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Sternberg und Fiebenſtein. 


VDurch das enge Thal, deſſen Ausgang Bornhofen, Kloſter 


und Doͤrfchen verſchließen, führet der Weg hinan zu den, in 


alten Karten häufig unter dem Namen die Brüder vorkommen⸗ 
den Burgen Sternberg und Liebenſtein. Geraume Zeit bleibt 
dieſer Weg, von einer halben Stunde, dem Bach zur Seite, 
dann wendet er ſich ſeitwärts, um zwiſchen Gebüſch hindurch 
die Hoͤhe, zunächſt derer von Preuſchen Hofhaus zu erreichen. 
In kurzem Abſtand folgt, 420 Fuß über dem Rhein, Sternberg 
mit ſeinen drei viereckigen Thürmen. Ein zum Theil in den 
Felſen gehauener Pfad, von hoͤchſtens fünf Minuten Länge ver⸗ 
bindet den Sternberg mit der um 90 Fuß höher gelegenen Feſte 
Liebenſtein. Wo der Pfad fleil hHinaufgehet, find noch Trümmer ber 
Mauer, durch welche einft die beiden Burgen geſchieden, bemerkbar, 
er beherrfcht einen weiten Gefichtöfreis und bietet der Ermübung 
mehre Rubepunfte. Auf einem folchen trafen Befannte von mir 
eine Dame, bie behaglich auf dem Geſichte Tiegend, eine Cigarre 
ſchmauchte. Es war die Gräfin Beaucarme, die längere Zeit in 
Coblenz weilte, damals aber noch Feine Ahnung hatte von der 
traurigen, ihrem Namen befchiedenen Berühmtheit. Auf Lieben⸗ 
fein ſelbſt ift die Ausficht über alle Befchreibung prachtvoll. 


NHein. Antiquarius, 3. Abth. 5. Bd. i 
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Die Lage der beiden einander fo nahe geflellten, dabei 
durch eine Dauer gefchiedenen Burgen hat vielfältig die Phan« 
tafie der Beſchauer befchäftigt und einer Sage ben Urfprung 
gegeben, die in ihrer Einfachheit den grelfften Abftich zu ber von 
Nicolaus Vogt gegebenen, ſeitdem aller Orten wiederholten 
Erzählung vorſtellt. In Ermanglung von Bogts Schriften führe 
ich an, was unter der Rubrif: Die beiden Brüder, Aloys 
Schreiber berichtet: „Unter Hirzenach liegen auf jähen, mit 
Neben bewachſenen Felſen die zerfallenen Burgen Liebenftein und 
Sternfeld, welche insgemein die Brüder genannt werden. In 
ben alten Zeiten der Deutfchen Tapferfeit und Minne lebte hier 
ein Ritter, der zwey Söhne hatte, die er forgfam erzog. Mit 
ben beyden Knaben wuchs ein Mägdlein heran, die elternlos 
war, aber veih an Befisthümern. Ihre Jugend ging in herr⸗ 
licher Blüthe auf, und beide Brüder Tiebten fie, aber ein jeder 
trug feine Liebe ſtill in ſich. 

„Die Jungfrau war nun in bem Alter fich zu verhelrathen, 
und der Bater that ihr den Vorfchlag, unter feinen Söhnen zu 
wählen. Es war ihr nicht verborgen geblieben, daß in beyden 
diefelbe Neigung glimme, und fie wollte feinen betrüben. Der 
ältere Bruder glaubte fie dem jüngern geneigter, und bat fie 
felbſt, fih für ihn zu erklären. — Der alte Ritter fegnete feine 
Kinder, und legte ihre Hände ineinander, doch follte der Tag 
der Trauung noch verfchoben werden auf eine gewiffe Zeit hinaus, 
— Der ältere Bruder ſah das Glück des jüngern ohne Neid, 
aber die Ruhe war doch aus feinem Herzen gewichen, und die 
Jungfrau Fam ihm, feit ihrer Berlobung nur noch liebenswürdiger 
vor. Er faßte daher den Entfchluß, ſich zu entfernen, und ging 
nach Renfe, zu dem Fürſten, der ihn gern aufnahm in fein 
Gefolg. 

„Um dieſe Zeit kam der heilige Bernhard an den Rhein, 
und predigte das Kreuz. Faſt von allen Burgen zogen Edle 
nach Fraukfurt, wo Kaiſer Konrad ben frommen Abt dem Volke 
yorftelkte, und ließen fich mit bem Kreuze bezeichnen, Bald wehte 
von allen Schlöffern am Rhein die Fahne mit dem Zeichen bee 
Eriöfers, und täglich fab man, zu Wafler und zu Lande, 
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fröhliche Schaaren wandern, die nach beim gelobten Bande gingen, 
Auf den jüngern Bruder wirkte Dies mit unmwiderflehlicher Gewalt, 
und er befchloß , gleichfalls nach Paläftina zu ziehen, und erft 
bey feiner Heimfehr feine Verlobte zum Altar zu führen. Der 
alte Bater fehüttelte den Kopf, die Jungfrau fuchte Thränen zu 
verbergen, aber der junge Ritter blieb bey feinem Vorhaben, 
und fammelte ein Fähnlein, und führte es nach Frankfurt zum 
Kaiſer. 

„Der Vater ſtarb bald darauf, und jetzt kehrte der ältere 
Sohn von Renſe auf ſeine väterliche Burg zurück. Seine Liebe 
wollte wiederkehren in ihrer ganzen Stärke, aber er meiſterte 
ſie dadurch, daß er die Jungfrau gewiſſenhaft als ſeine Schweſter 
betrachtete. — Zwey Jahre waren bereits vorübergegangen, als 
die Nachricht Fam, daß ber jüngere Bruder zurückkehre aus 
Paläfina und eine ſchoͤne Griechin mit fi bringe, die ihm 
angetraut fey. Seine Berlobte verſank im flillen Kummer, und 
faßte den Entſchluß, in ein Klofter zu gehen. — Der ältere 
Bruder aber entbrannte in edlem Zorn; er warf dem Boten, 
den der jüngere vorausgefandt hatte, ben Handſchuh vor die 
Füße, und fagte: Dies ift meine Antwort. Zugleich rief er 
feine Mannen auf, und traf Anftalten zum eruftlihen Kampfe. 

„Der Kreeuzfahrer Tangte mit feiner fchönen Griechin auf 
der benachbarten Burg Sternfeld an, welche fein Vater für ihn 
erbaut hatte. Alsbald begann zwijchen den beyden Brüdern 
eine biutige Fehde, und fie forderten fi) zum Zweyfampf. Da 
trat die Jungfrau zwifchen fie, mit der Milde eines Engels, 
und verföhnte fie mit einander, Hierauf ſchied fie aus dem 
friedlichen Aufenthalt ihrer Kindheit, und nahm den Schleyer. 

„Stile Trauer fchwebte nun von jest über den Zinnen von 
Liebenftein, aber auf Sternfeld war der Sig lärmender Freude. 
Die Schönheit der Griechin und die Anmuth ihres Umgangs 
zogen alle jungen Ritter ber Gegend an, und fie ließ ſich ihre 
Huldigungen gefallen. — Der ältere Bruder ſah das Unglüd 
bes füngern, eh es biefer felbft erfannt, und verichaffte ihm 
Gelegenheit, fih von der Untreue feiner Gattin zu überzeugen. 
Der junge Ritter ſchnob Rache, und wollte die Griechin ermorden, 
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aber fie entfloh noch zur rechten Stunde. — est ſchloß der 
Aeltere den DBerzweifelnden in feine Arme, und ſprach zu 
ihm: Laß und mit einander ehelos leben, und dadurd den 
Schmerz der edlen Jungfrau ehren, die ihre Jugend im Kofler 
vertrauert. Sie gaben fih die Hände darauf, und blieben uns 
verehelicht und ungetrennt bis an ihr Ende, Dit ihnen erlofch 
ihr Stamm. Traurig bliden die Trümmer ihrer Burgen ing 
Thal herab, und heißen noch die Brüder.” 

Zufälliger Weife befinde ich mich im Stande, ben Urfprung 
biefer Erzählung, „einer der intereffanteften Rheinfagen”, wie 
ed irgendwo heißt, nachzuweilen. Nic. Vogt, mit den Vor⸗ 
arbeiten zu feinen Rheiniſchen Gefchichten und Sagen befchäftigt, 
ſchrieb, vielleicht 1813, an einen alten Freund, den Tribunafrichter 
Tippel in Coblenz, fih einige nähere Nachrichten von den Burgen 
ob Bornhofen zu erbitten. Die felbft nichts wiffen, fo fie in ben. 
Fall fommen, zu fragen, werden niemals verfehlen, Rathgeber zu 
fuchen, die noch weniger zu den Wiffenden gehören. Enthufiaft 
für Mufif, aud ganz im Stillen dramatifher Schriftfteller war 
Tippel, wie ich denn das Autographon eines Drama befaß, 
worin er die Abenteuer einer Dame feiner Befanntichaft befang, 
in einer Weife, geeignet, jener Production einen ausgezeichneten 
Rang in dem Theätre gaillard zu verfchaffen, Leider hat einer 
meiner Freunde, Tippels Amtsbruder, in einer plöglichen Aufs 
wallung für die Ehre der ſchwarzen Zunft, das Manufeript, fo 
ich unvorfichtiger Weife in feine Hände gegeben, ins Feuer ges 
worfen, für die Kunft und minder nit für die Sittengefchichte 
ein unerfeglicher Verluſt, deſſen Größe ih um fo Iebhafter 
empfinde , den ich um fo fchmerzlicher beflage, da ich felbft in 
meiner zarten Jugend, in dem Alter von neun Jahren, als 
dramatifcher Schriftſteller mich verfucht, ein Ritterfchaufpiel, in 
meiner großen Schrift einen halben Bogen füllend, entworfen habe. 
Tippel, der Mufifer und Dramaturg, hatte ſich mit Hiftorie und 
Sagen niemals befaßt, der eben aufgeftellten Methode für Die Wahl 
eines Rathgebers getreu, wendete er fih an mid, und fchien es 
mir, als fönne das Fuͤrſtlich Oraniſche Archiv in Dillenburg wohl 
einige Auffchlüffe geben. Meinen Rath wollte oder konnte, bei der 
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damaligen Verfaſſung jenes Archivs, Tippel nicht zur Anwendung 
bringen, er forſchte nach einer zugänglichern Quelle, und fand 
ſie in der Perſon eines muſikaliſchen Freundes, des von wegen 
ſeiner Virtuoſität auf Flöte und Viola da Gamba, Bd. 4. S. 
389, beſprochenen Hrn. Joſeph Kügelgen in Rhens. Der hatte 
ohne Zweifel oft genug die Sage von den beiden Brüdern zu 
Bornhofen, wie fie in des Bolfes Munde lebte, gehört, dem war 
ſchwerlich Manzonis Namen jemalen zu Ohren gefommen, und 
Doch bat er ein von dem Romantifer ausgefprocheneg Adagium 
zur Anwendung zu bringen gewußt. 

»Forse voi amereste meglio un Bortolo più ideale: non 
so che dire: fabbricatevelo,« fo räth Manzoni, fo that Kügelgen. 
In feinem Flofterartigen Garten, bhingeftredt auf die Rafenbanf 
am Fuße des Schaffenthurme , bat er vorderfamft im Phanta⸗ 
firen auf feiner Viola, über dem melandofifchen Saitenfpiel, in 
die dem Gegenſtand angemeffene poetifche Stimmung fich verfegt, 
dann in der einen fchönen Sommertag befchliegenden Dämmerung 
bie Bolfefage fabricirt, welche aus feinen Händen Tippel empfing, 
in dem Gefühle der Tebhafteften Dankbarkeit Bogt veröffentlichte. 
Ein Fremdling in der fchönen Literatur feiner Zeit, feheint diefer 
Feine Ahnung gehabt zu haben von den mancherfei in der Dich 
tung vorkommenden Plagiaten. So ift 3. B. das luſtige Leben auf 
Sternfel8 dem Petermännchen entlehnt, nur daß die Anbeter 
der fhönen Griechin von Fleiſch und Bein find, nicht aber höfl- 
liſche Phantasmata, wie die Herren und Damen, in deren Ge⸗ 
fellichaft der dem Verderben geweihte Rudolf eine trügliche Luſt 
ſuchte. Die Griechin hat der Dichter in Männerfhmwur und 
Weibertreue, eine ber beflen von Beit Webers Sagen ber 
Borzeit, gefunden. Da treten, Brüder nicht, aber zwei bide 
Freunde auf, Leonhard von Wildungen und Karl von Kleeberg. 
Leonhard empfindet eine tugendfame, geziemender Maßen erwi- 
derte Inclination für die Gräfin Agnes von Wertheim, Ob 
Karl von Kleeberg dem Freund die fchöne Braut mißgönnt — 
wie es dann nicht ganz ungewöhnlich fein fol, dag dem Freunte 
der Freund eine fchöne Braut oder Frau mißgönnt, Schlimmeres 
manchmal verſucht — oder ob eine nichtönugige Jtalienerin an 
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dem biederben Wildungen ihr Wohlgefallen bat, in ihre Nee 
ibn zu ziehen fucht, das weiß ih mit Beflimmtheit nicht zu 
fagen, wohl aber weiß ich, daß jegliche Stalienerin, in unfern 
Romanen vorfommend, ſtets eine hoͤchſt verführifche, gefährliche 
Perfon, eine Eirce, eine Medea if. Höchft überrafchend war 
mir daher die Entdedung, dag in dem Juchthaufe zu Innsbrud, 
Gentrafbehörde für ganz Tyrol, auf 21 deutfche nur 2 italienifche 
Frauensperjonen fommen, während dag numerifhe Verhältniß 
ber. beiden Nationen ein ganz anderes Berhältnig  beftimmen 
follte. Es wohnen in Tyrol 520,000 Deutfche, 283,000 Italiener. 

Dem fei nun wie ihm wolle, jene Stalienerin, die fchöne 
Cäcilia, taugte durchaus nichts, unterhielt bie verbächtigften 
Berbindungen, für welde fie, als eines Schandbedels, bes guten 
leichtgläubigen Karl von Kleeberg fih bedienen wollte; nachdem 
fie vergeblich alle Künfte der Verführung gegen das unter breis 
fahem Stahl gefchüste, durch die Tugenden feiner Agnes ver- 
ebelte Herz Leonhards von Wildungen gerichtet hatte, gelang es 
ihr, durch die Saat tödtlihen Hafles die beiden Freunde zu 
entzweien. In dem Laufe erbitterter Feindfchaft und Fehde wird 
Kleeberg in einer Feſte, deren Namen mir entgangen, belagert, 
er ſchaut in der ihm feindlichen Thätigkeit denfenigen, der einſt 
fein Waffenbruder gewefen, und in Zorn erglühend, beſchließt 
er in einem Zweikampf Rache zu ſuchen für wiederholte Beleidi⸗ 
gung. Gie fedhten, in blinder Wuth auf ben Gegner einflürmend, . 
empfängt Kleeberg eine Wunde, er finft, das Leben will der 
großmüthige Wildungen ihm fchenfen. Darüber gelangt Cäcilia, 
die vom Söller aus ded Hergangs Zeugin geworden, aufgelöfet 
das tieffehwarze Haar, Todtenbläffe auf dem fihönen Angeficht, 
zur Steffe, fie wirft fi über den Gefgllenen, feine Wunde zu 
unterfuhhen, zu verbinden. Sie entwindet ihm dag Schwert, fie 
ſtößt einen Schrei des Entfepens aus, denn ber fchredlichfie 
Argwohn drängt in dem Augenblid ji ihr auf. Des füngften 
Geliebten Schwert hatte fie, als er auszog zum Kampfe auf 
Leben und Tod, von ihm unbemerkt mit einem Giftfaft über- 
ſtrichen, die ihr wohl befannte Waffe fand ſich nit vor, es 
mußte ein Taufch vorgegangen fein. Und alfo verhielt es fich 
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in der That, Karl und Leonhard hatten, ich weiß nicht mehr 
warum, die Waffen ausgetauſcht; mit dem vergifteten - Schwerte 
war Karl gefchlagen , tödtlich demnach die Verlegung, wie fi 
ohne Zeitverluft ergab. — Bedeutend hat, wie man ſieht, der 
rheinifche Dichter die Farben feines Drama gemildert. Vielleicht 
Rand ihm verföhnend die Hausfrau zur Seite, wie man denn 
von Frau Lafontaine weiß, daß ihr vornehmlih der meiſt 
freudige Ausgang ber Romane ihres Eheherren zu verdanfen. 
Lafontaine, der im Allgemeinen fehr raſch ſchrieb, pflegte zur 
Entfheidung zu fommen, wenn eben nach Tiſch der Kaffee aufs 
‚getragen wurde. In diden Tropfen ftand ihm, von wegen bes 
Zweifeld um einen paſſenden Ausgang, der Schweiß auf der 
Stirne, bis dann endlich, mit dem Kaffee aufs Reine zu fommen, 
ihren Herren aus der Noth zu erlöfen, die Frau ihm zurief: 
„gieb fie ihm doch.” Daß der Rath in den meiften Fällen zur 
Anwendung fam, werden bed Mannes Lefer ſich erinnern. 
Durchaus unähnlic demjenigen, fo Schreiber, Vogt ober 
Kugelchen von den Brüdern erzählen, ift die Sage, wie fie in des 
Volkes Munde lebte, denn daß der häufige Verkehr mit Reifen 
ben, und die Mittheilungen, die fie aus ihren Reijebüchern den 
Anwohnern bes Stroms mittheilten, vielfältigen Einfluß auf die 
Tradition üben, iſt namentlich zu Bornhofen unverfennbar. In 
ihrer Einfachheit ift die wahre Sage genau diefelbe, wie fie unter 
dem Einflufie einer gleichen Localität auch an andern Orten von 
Dentichland, z. B. zu Neudeck und Streitberg an der Wiefent, oder 
von Reichenburg an der Save erzählt wird. Es ſchreibt namentlich 
Sodann Weichard Balvafor, Freypherr: „In der Steyermark Tiegt 
hart am Sauſtrom, ba wo derfelbe Steyermarf und Krain fcheibet, 
und bie nahe gegen einander rudende Grengen vorbey fährt, ber 
Markt Reichenburg, famt feinen zugehörigen zweyen Schlöffern: 
Deren eines, oberhalb der Sau, auf einem Berge, und dag 
andre, unten an dem Strom, gleich bey gemeldtem Mardifleden, 
ſteht. Diefe zwey Schlöffer haben ihren Namen von zween Herren 
von NReichenburg , welche diefelbe vormals befefien, und ob fie 
gleich Teiblihe Brüder geweſt, dennoch nicht brüberlich, fondern 
gar feindlich miteinander gelebt, und ſich auf den Tod gehaßt. 
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Wie dann bey Abtheilung der Güter nicht felten ſich auch die Ge⸗ 
müther zertheilen, und gegeneinander verfeinden; auch ein gemeine 
Gut gar leicht fehwere Strittigfeiten und Verbittrungen gebiert, 
und zwey nahe beyfammen ſtehende Schlöffer, unter zweyerley 
Herrſchafften, wunderfelten ohne Mißtrauen, Cigennug, Hader 
und Zand einander anfehn: indem gemeinlic eines jedweden 
Herr entweder den andern beargmwohnet, als ob er feinen Rechten 
etwas Nachtheiliged vornähme, oder ihm was entreiffe, oder auch 
felber dem Andren von dem was ihm gehörig, unter allerhand 
gemachten Prastensionen, Dependentien und gleihfam rechtlichen 
Zus und Anfprühen, ein Stüd nad dem andren zu entziehen 
trachtet. 

„Dergleihen Widerwill und Entzweyung der Einigfeit muß 
auch bey diefen beyden Brüdern, aus des Einen oder Andren 
Unvergnüglichfeit entftanden und eingerifien feyn. Was nun aber 
endlich auch die eigentliche Urfach ihrer Zerfallung mag gewefen 
fepyn , fo ift gewißlich eine fo bittre Wurgel der Feindfeligfeit 
bey ihnen aufgewachſen, daß ihre Feindfchafft ganz töbtlich 
worben, und ihr brennender Zorn anderft nicht, als in dem Blut 
des Gegners erlöfchen wollen. Wie nun ber Teufel, als ein 
Mordgeift, nicht feyret, eine fo boßhaffte Anzielung auf den böfen 
Zwed ungefehlt zu richten: alfo regierte und trieb er auch diefe 
zween @aindgemüther fo ungeflümmlich, daß fie zulegt beyde mit 
gezogenen Röhren, und zwar Einer yon dem Oberſchloß herab, 
der andre von dem Unterfchloß hinauf, aus den Fenftern aufs 
einander anfchlugen, auch beyde zugleich foßdrudten und euer 
gaben. Da denn das Unglüd fie fo glei hielt, daß beyde 
zugleich erfchoffen, und wie des Lebens, alfo beforglih auch ber 
Seelen und Seeligfeit beraubt wurden; der Nachwelt zum Schreck⸗ 
und Lehrfpiegel, wie Teichtlich diefenige, welche ſich untereinander 
beiffen, fich wohl auch untereinander verzehren, und dem hölliſchen 
Raubthier zum Wildprett werden Fönnen. Diefe abſcheuliche und 
erſchreckliche Berbitterung folder leiblichen Brüder hat den Himmel 
fo hefftig verdroffen, daß er allerdings auch ihren gangen Stamm, 
famt ihrer Perfon, von der Welt auögetilgt, und die Prophezey 
des heiligen Königs bei ihnen eintreffen laffen: Das Antlig bes 
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Herrn flehet über die, fo da Böfes thun, daß Er ihr Gebächtnig 
ansrotte von der Erden. Denn fie feynd mit Stamm und Namen 
vergangen, als welche ihres Stammes und Namens bie legten, 
in todtsbitterer Feindfeligfeit aber vermuthlich bie erſte oder für⸗ 
nehmſte geweſt. 

„Ob ſich aber gleich dieſe zween boshaffte Ottern einander 
todt gebiſſen, und ſich ſelbſten, ſamt ihrem Geſchlecht, ausgeloͤſcht: 
hat doch die Goͤttliche Fürſehung das Denkmal ſolcher verfluchten 
Grauſamkeit eines fo unbrüderlichen und teufliſchen Bruderhaſſes, 
der Nachzeit zur Warnung, noch bis auf den heutigen Tag aufs 
behalten. Denn es liegen beyde XTodtenföpffe diefer entleibten 
Herren von Reichenburg ſchon viel Jahre in der Kirchen allda 
auf einem Senfter beyfammen. So man biefelbe verrudt, oder 
eines davon wegthut, wird man fie dannoch zu Morgens wiederum 
beyfammen finden, welches gar offt und vielmals von Fremden und 
Ungläubigen (das ift, die es nicht gläuben wollen) probirt wird. 

„Man findt fonft, unter den Zraurfällen, folcher Bruders 
Eutleibungen noch wohl mehr, aber daß hernad im Tode ihre 
Köpfe fo ungetrennt hätten beyfammen bleiben wollen oder 
müffen, davon lieſet man nichts. Als Kayfer Matthias, höchſt⸗ 
preiswürbdigfier Gedächtniß, im Jahr 1614, nachdem Er von 
dem zu Regensburg gehaltenen Reichstage zurüdgefommen, nach 
ing, und allda fchier ein ganges Jahr Hof gehalten; haben, 
bey währender folcher Hofhaltung , zween vetterlich befreunde 
Grafen, beyde aus einer hochfürnehmen Famili, imgleichen 
zween Brüder Freyherrenſtandes, miteinander fi auf den Stoß 
geſchlagen. Wobey ein Better den andren, und auch ein Bruder 
den andren erſtochen, und zwar biefe legte einer liederlichen 
Urſache, nemlich Spielens halben. 

„Desgleichen lieſet man ein faſt gleiches Exempel in einer 
Frankfurter Relation; daß nemlich vor etlichen Jahren (1665) 
beyde Gebrüder, Grafen von Kriechingen, ben Herrn Rhein⸗ 
grafen zu Mörchingen beſucht, und nachdem es allerfeits einen 
ſtarcken Raufch gefegt, fie ingefamt hinaus geritten, einen Hafen 
zu hetzen. Wobey gedachte beyde Gräfliche Brüder mit Worten 
dergeſtalt aneinander gerathen, daß fie nach den Piſtolen gegriffen, 


io Dternberg und Fiebenſtein. 


und ber Eine, welcher zuerſt Feuer gegeben, feinem Brubern 
zwo Kugeln in den Leib gefchofien. Worauf der Getroffene, wie 
er fi fo befftig verwundt empfunden, zur Rache auf den Bers 
letzer, nemlich auf feinen Herrn Bruder, gleichfalls eine Piſtol 
gelöfet, und demfelben fo tödtlich den Kopff getroffen, dag er 
gleih vom Pferde gefallen. Nachdem aber das geftürste Blut 
dem Ueberbleibenden feinen gähen Zorn gelöfht, und der vor 
Augen ſtehende ſchreckliche Todesfall beffen, ber mit ihm unter 
einem Hergen gelegen, nunmehr aber durch feine Rachgier zur 
Erden und ind Land der Todten gelegt worden, ihm die Größe 
feiner That vor Augen ftellte, fiel ihm diefelbe wie eine ſchwere 
unerträgliche Laft aufs Gewiffen, und verwundete ihm baffelbe 
mit einer fchmerglich beiffenden Reue, viel fchmerglicher, weder 
die zwo Kugeln des getöbteten Bruders ‚seinen Leib verwundet 
und beſchmertzt hatten. Ein biutendes Gewiſſen läſſt fich viel 
ſchwerer Killen, ale eine abgehauene Median-Ader, und mag gar 
leicht gefcheben, daß es durch Ungeduld, - Verzweiflung oder allzu 
tieffe Traurigfeit und Hergleid wider fich ſelbſten ein Blutrichter, 
ja wohl gar feines Leibes Nachrichter wird. Solche töbtliche 
Gewiſſens⸗ und Hergensqual empfand auch biefer unglüdfelige 
Graf; denn er befümmerte fich fo untröftlih, daß er feine Speife 
zu fich nehmen, fondern Furgum fi durch Hunger des verbrieß« 
lichen Lebens abhelffen wollen, 

„Und folcher Seidigen Fälle wüſſte man noch wohl mehr zu 
erzählen. Denn dag ein Bruder den andren umgebradt, iſt 
ſchon was Altes, und ja fo alt, als der Mordprügel Cains: 
aber daß die Häupter zweener, in töbtlihem Haß gegeneinander 
verftorbener, und durch audgewechfelte tödtlihe Wunden entlebter 
Brüder, nad dem Tode ungefchieben beyfammen bleiben wollen, 
it was Neues und Seltenes: darum wir ed auch füglich den 

Raritäten untermengt haben.” 
Wie die Brüder von Reichenburg , fo find nicht durch 
die Liebe, fondern duch Habſucht die Brüder von Sternberg 
und Liebenflein entzweiet worden. In der Abſicht, die blind 
geborne Schwefler um das ihr gebürende Erbtheil zu bringen, 
haben fie die Unglückliche hinabgetrieben von ber Burg (Bd. 4. 
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©. 760), bann find fie unter fich felbft zu Streit geratben um 
die Weife, in der Eltern Nachlaß ſich zu theilen. Nach vielfachen 
Händeln verfchloß ein jeder fi) ‚in der ihm angemiefenen Burg, 
aber der Zäufereien, blutig nicht felten, war fein Ende. Letzlich 
haben die feindlichen Brüder, jede Gelegenheit eines Zufammen« 
treffeng zu entfernen, bie Mauer errichtet, welche den beiderfeitigen 
DBurgfrieden eine Grenze zu werben beftimmt. Während alfo auf 
ben Höhen Satan waltete, erhob fich allgemach in der Tiefe der 
blinden Schweiter Werf, das RKirchlein zu Bornhofen, und nahm 
ihren Anfang die Andacht, welche bort bis auf ben heutigen Tag 
freudig grünet. Auf Sternberg, auf Liebenflein iſt es Sonn 
oder Feiertag niemalen geworden, wie freundlich aud unten bag 
@tödlein rufen mochte, bis endlich ein ungewöhnlicher Andrang 
der Beter, zu Marienverfündigung, den einen wie ben andern 
Burgberren aufmerkfam machte auf das Getreibe zu ihren Süßen. 
Bon Neugierde getrieben eilten fie hinab, der vom Sternberg 
den fürzern fleilen Weg durch bie Weinberge, der von Liebenftein 
ben Thalgrund entlang. In einem Augenblid betraten, jeder 
son der entgegengefjegten Seite, bie Brüder das Gotteshang, 
ihre Blicke begegneten ſich, zornige berausfordernde Blicke, und 
ber Zorn hat ihre Hände geführt, blanf zogen beide, und ein 
grimmiges Fechten nahm feinen Anfang, endigte mit dem Tod 
bes einen, mit der töbtlichen Verlegung des andern. Zwei Leichen 
wurden in berfelben Stunde aus ber entweihten Kirche, entfernt, 
welche demnächſt die blinde Schwefter , jetzt eine reiche Erbin, 
von Grund auf neu erbaute. Die Schlöffer ließ fie verfallen: 
die waren gleich nach jener Schlächterei unbewohnbar geworden, 
Es bat fie nämlich ein unheimlicher Gaft eingenommen, der leib⸗ 
baftige Satan, der bis auf den heutigen Tag oben waltet, die 
eiferne Kifte hütet, gefüllt mit dem ungeredhten Mammon, um 
welchen die fromme Schwefter betrügend, die fündhaften Brüder 
ben erften Schritt thaten zur Verdammniß. 

Genug doch von der Sage, die Geſchichte fordert ihr Recht. 
Eine Reichsburg iſt ſonder Zweifel Sternberg geweſen. Der 
Reichsminiſterial Ernolf von Sternberg übergab an Kaiſer Hein» 
rich IV. das ihm eigenthuͤmliche Dorf Hirzenach, fo ber Kaiſer 
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zu Ende des 11. oder im Anfang bes 12. Jahrhunderts ber 
Abtei Siegburg Behufs einer Klofterftiftung ſchenkte. Das Klofter 
oder die Propſtei Hirzenah Fam im J. 1110 zu Stande, und 
bat demfelben Ernolf von Sternberg 1114 noch mehre Güter 
jugewendet, eine Freigebigfeit, in welcher Emmerich von Born 
bofen mit ihm wetteiferte. Ernolf erhielt auch, jedoch nur 
für feine Lebtage, von Abt Kuno von Siegburg die Vogtei 
bes Kloſters Hirzenach. Im 12. Jahrhundert trugen die von 
Bolanden den Sternberg vom Reiche zu Lehen. Werner von 
Dolanden erhob dafelbft einen Rheinzoll 1263.- Seines Brus 
bers Philipp V. von Bolanden Erbtodhter Kunegunde, an Graf 
Heinrich I von Sponheim verheurathet, brachte die Herrichaft 
Kirchheim⸗Boland, Sternberg, die Vogtei zu Hirzenach u. |. w. 
in die Ehe. Diefe DBogtei hat jedoch Einolf von Sternberg 
1296 von dem Grafen von Sponheim erfauft, um fie an bie 
Abtei Siegburg zurüdzugeben. Beſagter Einolf gehörte einem 
Nittergefchlechte an, das. von Udo von Wifelo (um 1190) abs 
ftammend, entweder von denen von Bolanden die Burg Stern« 
berg zu Afterlehen trug, oder wenigſtens dafelbft ein Burglehen 
beſaß. Remboldus de Sterrenberg et germanus suus Eberoldus 
de Weselo werben 1228 genannt. Rembold von Sternberg, 
Ritter, wird am Mittwoch nad) Quasi modo geniti 1277 von 
Herrn Werner von Bolanden, als fein fidelis bezeichnet und 
beauftragt, einen Zins von drei Zulaft Wein, zu Spay fällig, 
von dem St. Martinsfift in Worms einzulöfen. Einolf von 
Sternberg , des befagten Stiftes Sänger, vergabt an baffelbe 
feinen Hof zu Riederfpay, Donnerfiag nad Reminiscere 1295. 
Einolf und Ludwig von Sternberg, Gebrüder, der Schenfen von 
Sternberg Bettern, werden 1308 genannt. Werner von Stern» 
. berg, Burgmann zu Lahnflein, nachdem er die Verpflichtung 
übernommen in der Stadt Lahnflein des Grafen Johann von 
Sayn Burgmannsdienfte zu verrichten, fol von ber Rente von 
20 Mark, fo der Graf an die Mainzer Kirche zu entrichten bat, 
jährlich 4 Mark beziehen, laut Beſtimmung vom 13. Jun. 1314. 
- Rund von Sternberg, wohlgeborner Knecht, reverfirt ſich 1347 
als Burgmann der Feſte und Stadt Boppard, und mag wohl 
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derſelbe fein, der fih am 14. Sept. 1358 reverfirt gegen Erz« 
bifchof Boemund IL, nachdem diefer ihm feine Lehen mit Dietrichs 
von Güls Burglehen zu Sternberg gebeffert hatte, und der 1360 
als Unterfchultheiß zu Boppard genannt wird. Werner von Stern- 
berg , Wäpeling, und Scheffen zu Boppard, fommt 1389 vor, 
zugleich mit feiner Hausfrauen Elfe, 

Außer diefem Rittergefchlechte von Sternberg find auch noch 
die Schenfen und die Beyer von Sternberg anzuführen. Sieg⸗ 
fried Schenk von Sternberg, »dilectus fidelis noster,« wird am 
24. Jun. 1277 von Philipp von Bolanden mit verfchiedenen 
Gütern belehnt. Einolf von Sternberg, der Sänger zu St. Martin, 
nennt in einer Urfunde von 1294 feinen Bater Eiverhold, feinen 
Bruder Ludwig, dann als feinen Blutsfreund und Erben den 
Sifried Schenf von Sternberg. Hingegen bezeichnen die drei Brüs 
der Werner, Ludwig und Gerhard von Lewenftein oder Liebenftein 
in einer Urfunde von 1310 jenen Einolf als ihren Mutterbruder, 
ohne doch gelegentlich der ebenfalld angeführten Ludwig von Sterns . 
berg und Heinrich Beyer, der Schultheiß zu Boppard, einer Ver⸗ 
wandtihaft zu erwähnen, wiewohl diefe, als des Einolf Bettern, 
noch bei deffen Lebzeiten wegen der verfauften Bogtei Hirzenad 
.Anſprüche gegen ihn erhoben, Peter von Boppard, »alias dic- 
tus Sterrenberch,« Domdechant zu Worms, lebte 1355. Es 
war das Trierifhe Schenfenamt , von welchem diefe Sternberg 
ſich nannten, Heinrich Beyer von Sternberg beftegelt eine Urfunde 
vom 25. Mai 1359. Heinrih Beyer von Sternberg, Domherr 
und Senior zu Mainz, ftarb den 7. Aug. 1394. Johann, 1402, 
Ludwig Beyer von Sternberg, Edelknecht, 1408. 

Die Burg Sternberg felbft war vorlängft, zur Hälfte wenig- 
ſtens, der Trierifchen Kirche Eigenthum geworden. Als biefes 
Antheils Pfandinhaber hat Graf Dieter IV. von Kagenellenbogen 
1313 den Konrad unter den Juden von Boppard zu feinem Burg⸗ 
mann auf Sternberg angenommen. In der Urkunde vom 11. Mai 
1320 erklärt Kaifer Ludwig, dag Erzbifchof Balduin im eigenen und 
feiner Kirhe Namen »jam diu« die Hälfte ber Burg Sternberg 
gegen einen Pandfchilling von 400 Mark befige, und daß die andere 
Hälfte, famt der Bogtei Hirzenach, von nun an in ber großen, 
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über Boppard, Wefel und Galgenfcheid fich erfiredenden Pfand« 
ſchaft einbegriffen fein folle. Die angeblihe Pfandfumme darum 
zu erhöhen, fand ber Katfer überflüffig, wie denn bergleichen 
Berfchreibungen ſtets nur illuforifh gewelen find. Sie waren 
nur beflimmt, den Handel, welchen die Kurfürften mit ber Krone 
Karls des Großen zu treiben ſich nicht ſchämten, zu bemänteln. 
Am 13. Zul. 1322 befennt Friedrich Walpode der Neltere, Ritter, 
daß ihm für alle in des Erzbifchofs Balduin Dienſt erlittene 
Schäden, abfonderlich für verlorne Pferde, dann für ein neues 
Dienftjahr, anhebend zu Petri Kettenfeier, die Summe von 
150 Mark und als deren Sicherheit Die Burg Sternberg und die 
Bogtei Hirzenach angewiefen worden. Bon diefer. Summe foll er 
50 Marf auf den Bau der Burg verwenden, außerdem dem 
Schloßcaplan fein Stipendium, jährlihd 5 Mark entrichten. Am 
Sonntag Laetare 1351 m. T. und abermals 18. April 1355 
reverfirt ſich Lampredt von Schonendburg als Amtmann zu Wefel 
und Burggraf zu Sternberg. Am 19, Januar 1352 wurde durch 
des Pfalzgrafen Ruprecht Vermittlung der Erzbifchof gefühnet mit 
Heinrich Beyer von Boppard dem Alten und feinen Söhnen, auch 
mit Heinrich, bes Simon Beyer Sohn, und follen diefe der 
Forderung auf Sternberg, wo fie das Erbburggrafenamt beklei⸗ 
‚beten, verzichten, und bie Fette dem Erzbiſchof überliefern, das 
gegen fie in dem Beftge des Amtes Boppard, auch der Aemter 
zu Stahlberg, Stahled, Braunshorn, Bacharach, Steeg, Rhein» 
beifen und des neuen Berichtes verbleiben. Am 31. März 1358 
quittirt Lamprecht von Schonenburg über 35 Marf und 30 Matt. 
Korn, als welche ihm für den Unterhalt der 7 den Sternberg 
hütenden Knechte bewilligt. „Sternberg warb auch in dem Jahr 
1369 gewonnen, und das daht Hr. Kuno von Zaldenflein, Erz⸗ 
bifhon zu Trier,” fehreibt die Limburger Ehronif, Den Händen 
des Grafen von Kagenellenbogen mußte Kuno die Feſte entreigen. 
Befonders zahlreich if gegen die Mitte des 14. ZJahrhunderis die 
Burgmannſchaft auf Sternberg geworben, Die Burgmänner find 
großentheils in Balduins Urfundenbuch, mo auch in dem illuſtrirten 
Eremplar ihre Wappen blafonirt, genannt: Werner von Stern» 
berg, ein ſchwarzer Stern im fülbernen Felde, Hartmann von 
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Sternberg, ber ſchwarze Stern im filbernen Felde und darüber 
ein Turnierkragen. Werner Schenk von Sternberg, 3 ſchwarze 
Rauten oder Steine im goldenen Felde, unter einem Turniers 
fragen; Einolf von Sternberg, ein fhwarzer Stern im goldenen - 
Felde. Io. Beh, H. von Winningen, Theoderih von Guls, 
Johann von Boppard, Friedrich Walpodo, Senheim, Werner 
Knebel, Johann Pipler, Bernhard von Mielen, Rembold von 
Rhens, S. von Bell, Kuno Brenner, Simon Beyer, Heinrich 
Scegel von Lorch, Theoderichs von Schonenburg Sohn, H. von 
Lewenſtein, Schilling von Lahnſtein. Erzbifhof Balduin hat auch 
an den Gebäuden der Burg gebeſſert, fie begann jedoch ſchon um bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts zu verfallen, und der Berfall wurde 
durch die Zeit vervollftändigt, ohne Daß es hierzu einer Zerſtoͤrung 
bedurft hätte. Sternberg, bedeutend niedriger als Liebenftein , 
gelegen, hat niemals in Urkunden ber oberfte Stein geheißen. 
Unter dem „oberfien Stein uff Sternberg,” von dem im Weisthum 
von Nieder-Hirzenah Rede, ift der Hauptthurm zu Sternberg 
gemeint. „Mit, diefem Bergſchloß,“ heißt es in der Amts⸗ 
bejchreibung, „ift der Furtrierifche Oberhofmarſchall Reichsfreiherr 
von Boos zu Walde und Montfort belieben,” 

Jüngern Urfprungs, denn der Sternberg, fcheint der Lieben 
Rein, Lewenftein, durch die von Bolanden erbauet worden zu fein. 
Die Grafen von Sponheim verpfändeten 1294 und 1298 die halbe 
Burg mit dem anftogenden Wald Hagen und einem Biertel ber 
unterhalb der Burg belegenen Stadt an die Schenfen von Stern- 
berg. Diefer Stadt, innerhalb bed Burgfriedens , welche eine 
andere Urfunde bag suburbium sive civitatem nennt, gefchieht 
noch 1323 Erwähnung. Konrad Jud von Boppard hatte 1300 
ein Drittel der Burg an ſich gebracht. Bon Liebenflein nannten 
fih zwei verfchiedene Gefchlechter, jenes der Schenken und jenes 
der Beyer, die fih in die Beyer von Sternberg und von Lewen- 
fein theilten, häufig auch den eigentlichen Geſchlechtsnamen 
ganz aufgaben, um fich von Liebenflein allein zu fchreiben. Be⸗ 
merkenswerth iſt dieſe gleichförmige Ausbreitung ber beiden 
Geſchlechter, Beyer auf Sternberg und Liebenſtein, Schenken auf 
Sternberg und Liebenſtein; fie könnte mit ber Sage von den 
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feindlichen Brüdern zufammenhängen. Scenfen von Riebenflein 
fommen 1300-1421, Beyer von Vebenftein 1359—1492 vor. 
Gutta vom Liebenſtein, an Heinrich vom Stein zu Naſſau, Rit⸗ 
ter, verheurathet, lebte 1300. Werner, Ludwig, Gerhard von 
Liebenſtein verzichten dem Recht, ſo ſie zu der Vogtei Hirzenach 
haben mögen, 1310. Werner Schenk von Liebenſtein, Ritter, 
und Patza, ſeine Hausfrau werden 1320, und Werner Schenk, 
Ritter, dann Petriſſa, ſeine Hausfrau, 1335 genannt; dieſe 
haben im beſagten Jahr der Abtei Eberbach Hof zu Kamp 
gemiethet, denſelben ihr Lebenlang zu bewohnen. Daß die von 
- Boppard Herrn Syvart von Lyvenſtein geraubt und gebrannt 
haben, ift der Gegenfland einer von Erzbifchof Balduin gegen 
die Stadt erhobenen Klage. Gerhard von Tiebenftein, Schultbeiß 
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von Langenau verbeurathbet 1350. Johann von Liebenftein, 
Ritter, reverfirt fi von wegen eines Burglehens auf Stofzenfelg, 
1352, Gerhard und Winand, Ritter, dann Siegfried Gebrüder 
fommen 1358 vor. Ihre Schwefter Fia war an Giſelbrecht 
Brömfer von Rüdesheim verheurathet. Gerhard und Winand 
lebten noch 1377. Werner der Aeltere, Ritter, 1361. Winand 
und Lifa, feine Hausfrau, geben 1367 ein Gut zu Lorch an dag 
Kiofter Eberbach zu ihrem Seelenheil auf und befreien es „von 
zwey Antfogeln, fo wir In jerlich fhuldig waren von eime Ader 
vor dem Nubenader; doch daß wir Ine alle Jar, ale lang er 
lebt, ein par großer Hantſchuch unfers Leders geben follen und 
nit länger.” Lifa lebte noch 1379, ihr Herr ftarb 1385, und 
das von ihm befeffene Mannlehen verlieh Erzbifchof Adolf L von 
Mainz an Hilger von Langenau, Eberhard von Liebenftein, 
Ritter, lebte 1370; feine Tochter Gutta war an Dieter von 
Krommenau verheurathet; als feine Bettern werden Peter und 
Einolf genannt. Werner war mit Meba von Schöned, der 
Wittwe von Emmerich Borngag von Lord, bie noch 1397 
bei Leben, Elfe an Eberhard von der Arfen verheurathet. 
Winand von Tiebenftein, Ritter, fommt 1377 und 1386 vor, 
Johann ber Alte und Enolf, Ritter. Eberhard und Sophie, 
Eheleute, Gerhard und Eriebrih, Gebrüder, 1393. Werner, 
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Ritter, 1394. Friedrich, 1407, geftorben um das 5. 14155 
1416 fommt feine Wittwe Meta vor. Gutta von Schöned, 
Werners des Schenfen von Liebenftein Wittwe und ihr Sohn 
Johann 1414, Heinrich Beyer von Tiebenftein enthielt 1362 auf 
Liebenftein den Erzbifhof Gerlah von Mainz, während biefer 
in eine Fehde mit dem Grafen von Naffau verwidelt. Zur 
Bergeltung gab ber Erzbifchof an jenen Heinrich einen Hofdienft, 
biefem Beranlaffung,,  abwechfelnd in Mainz, oder auch in 
Lorch zu wohnen. Haus, Hof und Güter in Lorch hatte er mit 
Elfe Grens von Lord erheurathet, und daſelbſt ift er 1367 mit 
Tod abgegangen. Auch die von Senheim werden 1370 als 
Gemeiner auf Liebenftein genannt, Die Schenken von Liebenftein 
erlofhen 1423, und Raffau-Saarbrüden, der Lehensherrlichfeit 
ber Grafen von Sponheim-Bolanden Erbe, beiehnte 1427 bie 
von Liebenftein mit einem Theil der Burg, mährend ein anderer 
an Johann von Thorne vergeben wurde. Johanns Sohn, Engel» 
brecht von Thorne, hat das Leben aufgefagt, 1482, und e8 wurde 
1495 denen von Mudersbach, 1532 — 1616 denen von Stein 
gereiht. Johann Wolfgang von Tiebenflein, der mit Veronica 
yon Sidingen verheurathet, erfaufte den Jacobsberg am 2. Aug. 
1599. Sein Sohn Chriſtoph von Liebenſtein, defien Bd. 4. 
©. 526—539 vielfältig gedacht, ift als des Gefchlechtes Tester 
Mann 1637 in einem Gefecht mit den Kaiferlichen geblieben. 
Das vermannte Lehen, der verfallene Tiebenflein und der Hof 
Liebened wurden an ben Mainzifchen Oberhofmeifter Gerharb 
von Waldenburg genannt Schenfern, und auf Erlöfchen auch 
diefer Familie an den Geheimrath von Preufchen vergeben. In 
dem Burgbering haben die von Preufchen ein Hofhaus. Die 
dazu gehörigen Weinberge, bis beinahe zu der Klofterficche von 
Bornhofen reichend , tragen einen fehr ausgezeichneten weißen 
Wein, in feinen wefentlichften Eigenfchaften dem beften des Bop⸗ 
parder Hammes vergleichbar, in der Haltbarkeit ihn übertreffend. 
Laut der Bopparder Amtsbefchreibung gehören zu Liebenflein 
17,539 Stöd Wingert, auch Aderland, Wiefe und Büſche. 
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Keftert, Ehrenthal, Wellmich, Aochern, Patersberg. 


Immer dichter ſchließt das Gebirge dem Rhein ſich an, 
kaum läßt er Raum für das Dorf Nieder⸗Keſtert, mit ſeiner 
keineswegs, wie doch aller Orten zu leſen, zerſtoͤrten Pfarr⸗ 
kirche zu St. Georgen. In der großen Zahl der an die Abtei 
Fuld gemachten Schenkungen befindet ſich auch eine von Land 
und Leuten zu Keſtrina am Rhein. Vier Wingerte zu Keſtene, 
von Lambert von Wellmich erkauft, verſchenkte Erzbiſchof Bruno 
an das Hospital zu Coblenz, 1110. Um 1190 trugen die Herren 
von Bolanden von dem Hodftift Worms zu Lehen den Zehnten zu 
Keftert und auf dem Berg, womit die Grafen von Sponheim 1380, 
und 1453 die von Naffaus Saarbrüden die Belg von Boppard 
belehnt haben. Später fam er an die von Tiebenflein, und nad 
diefen an die von Waldenburg genannt Schenfern. In ältern 
Zeiten hatte der Drt nur eine Capelle, dem h. Bartholomäug 
geweihet, famt zwei Nebenaltären. Auch ein Hospital befand 
fich daſelbſt. Die heutige Pfarrei Keftert begreift außer Nieder« 
Keftert auch das damit eine Gemeinde bildende Ober-Keftert, dann 
die in weiterm Abfland vom Rhein belegenen Filiale Dahlheim 
und Prath, überhaupt eine Volksmenge von 1488 Koͤpfen. Ober⸗ 
Keftert auf der Höhe, von dem Pfarrort eine Feine halbe Stunde 
abgelegen, zählte 1786 nur 5 Haushaltungen, worunter die beiden 
Hofbekänder des von Schenfern und zwei andere der Propflei 
Hirzenach einbegriffen. Zufammen enthielten die beiden Keftert 
in 78 Häufern 85 Familien, gegenwärtig 752 Seelen. An 
Aderland befagen fie 379, an Wiefen 53 Morgen, dann 348,493 
Stöck Wingert. „Die Gemeinde hat zureichende Waldungen und 
Pfahlhecken, find aber nicht gemeflen. Den großen Sruchtzehnten 
ziehet von Schendern, ben Weinzehnten derfelbe und Hr. von 
Pfeil in gleiche Theile. Den Heinen Weinzehnten beziehen Sere- 
nissimus Elect. Trev., das Stift St. Goar, der Landgraf von 
Heffen , das Hospital zu Boppard und das Martinsflift zu 
Worms. Den Blutzehnten ziehet Hr. von Schendern, den Neu⸗ 
bruch ober Novalzehnten der zeitliche Pfarrer, den Zehnten 
von Schoten und Hülfenfrüchten der v. Schendern. Obſt wird 
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nicht verzehntet. Die Kirche bauen und unterbaften die decima- 
tores majores. Die Propftei Hirzenach befiget in der Gemard 
11,500 Weinftöd, 117 Morgen Aderland, 7 Morgen 84 Ruthen 
Wieſen und etwas Waldung. Freihr. v. Schendern befiget 104 
Morgen 82 Ruthen Aderland, 2 Morgen 154 Ruthen Wiefenz 
hatte etwas Waldungen, welde aber ausgerottet find. Der v. 
Schenderifhe Hof ift ritterfchaftlih. In der Gemarde find nur 
folgende Fleine, eine Mühle zu treiben unfähige, doch nicht ganz 
austrocnende Bäde: 1) 500 Schritte unterhalb des Orts die 
Georgenbach, entipringet in ber Gemarde; 2) eine Fleine Biertels 
ftund unter dem Ort, zwifchen biefem und Bornhofen die Werfch« 
bad, bei Lüdershaufen entfpringend; 3) eine Feine Viertelſtunde 
oberhalb Keftert, die fogenannte Pudelsbach, entfpringet bei 
Prath. Alle drei fliegen nach vollendetem Furzen Lauf von etwa 
einee Stunde in den Rhein.” 

Bon Keftert nach Ehrenthal, ebenfalls dicht am Rhein, zählt 
man Y/, Stunde Wege, indem der Rhein von Wellmic abwärts, 
in einem nad der Weſtſeite gedehnten Bogen ſich wieder gegen 
Norden wendet und einen fihönen, von Höhen umfchloffenen Golf 
bildet. Das freundliche Infelchen zwifchen Keftert und Ehrenthal 
gehört dem Linken Rheinufer au, nach Hirzenach. „Ehrenthal iſt 
als Filial der Pfarr Wellmich, im politifchen und Eivilverhäftnig 
aber dem Amt und Stadibezirk Boppard zugetheilt. Der Ort 
ift Fein, zählt 17 Häufer, hat ein Gemeinde-Badhaus und eine 
Capelle, welche ein zeitlicher Kurfürft von Trier bauet und untere 
haltet. Die Gemeinde befteht aus 20 Kamilien (113 Menfchen 
im 3. 1854), der Ort hat nur 5 Morgen Aderland, einen Fleinen 
gemeinen Wiefenwaofen, an Waldung ein kleines ſchlechtes Berg⸗ 
flüd. In der Gemardung find begütert 1) Kur⸗Trier. Befiget 
ein Hofhaus, 20,477 Stöd Wingert, den Frucht⸗, Wein⸗, Schoten« 
und Hülfenfrüchten=Zehnten, AO Ruthen Gartenland. 2) Das 
Klofter Schönau hat 40 Ruthen Sartenfeld, 9132 Stöd Wingert. 
Hat aud) einen Gerichtstag zu halten, Schügen anzufegen. 3) Graf 
von der Leyen und Freiherr von Stein befigen 3391 Stöd Wingert. 

„Sn dem Gemardbezirk dieſes Orts, oben im Rheingebirg, 
feind 3 Stollen und das Steigerhbaus oder Erzfammer des 


2 * 


20 Das Dachfenhaufer Bergwerk. 


zwifchen denen hoben Kuren Trier und Pfalz nun gemeinfchafts 
lichen blei- und filberhaltigen Ehrenthaler und Sachſenhäuſer 
Bergwerks. Der Sadfenhäufer Hof Tiegt eine halbe Stunde 
vom Rhein ab, ift von denen Grenzen bes Amtes Boppard und 
Wellmich rundum ganz eingefchloffen, und gehöret dem adelichen 
Frauenkloſter Marienberg bei Boppard zu. Diefer Hof mit feinem 
Bezirk an Aderland und Waldungen if rundum abgefteint. Er 
gehört unter Kurpfälzifhe Landeshoheit, und zum Dorfgericht 
Holzfeld, Kurpfälzifhen Oberamts Bacharach, auf der linken 
Seite des Rheins. Im J. 1760 wurden im Sachſenhäuſer Hof» 
bezirt und in der Ehrenthaler Gemard reichhaltige Erzadern 
entdeckt und ift nun ein reichhaltiges Silber: und Bleibergwerf 
dafelbft, die gute Hoffnung genannt, welches nunmehro in 
Rüdficht des Bergwerkregals, Freiftamm und Zehnten zwifchen 
denen hoben Kuren gemeinfchaftli if. In dem am 25. Nov. 
1772 abgefchloffenen Bertrag wurde feftgefebt, daß Kurpfalz das 
unterirdifche des Sacdfenhäufer Hofbezirfs, und Kurtrier das 
unterirbifche in- ber Ehrenthaler Gemardung bie an den Rhein, 
fodann das unterirdifche hinter der Sadfenhäufer Hofgrenze von 
400 Ruthen Strede auf denen Erzgängen, wie folche aus dem 
Sachſenhäuſer Hofbezirf aus-, und ind Kurtrierifche einftreichen, 
zum gemeinfcaftlihen Bergwerföbezirf zugegeben habe. Mehr 
als 100 Arbeiter werden bei diefem Bergbau von einer Private 
gewerkſchaft befchäftigt. Die jährliche Ausbeute betragt über 
12,000 Florin; die Schmelzhütte ift zu Braubah, im Darm⸗ 
Räbdtifchen, das Pochwerf aber an der Wellmicher Bad, in ber 
Gemarde des Heffensfheinfelfifhen Dorfes Weiher, gleich bei 
der Grenze des Amts Wellmich.“ Einige Nachrichten aus neuerer 
Zeit von dem Ertrage der Buten Hoffnung find Bd. A. ©, 519 
mitdetheilt; es hängen davon ab bie in den Gemarfungen von 
Prath, Dahlheim und Ehrenthal belegenen Gruben Mädchen- 
fprung, Rnabenfprung und Neuerfund. 

In der Tiefe ift es von Ehrenthal nah Wellmich kaum eine 
halbe Stunde, „Wellmich Tiegt theild am Ufer des Rheins hin, 
theils ins Thal hinein zwiſchen zwei Bergen, und grenzet gegen 
Nord an den Sachfenhäufer Hof, gegen Of an die Heflen- 
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Rheinfelſiſche Orte Weiher und Nochern, und gegen Süboft an bie 
Gemarde der Stadt St. Goar. Die Grenzen find fonft richtig, 
auffer mit der heſſiſchen Gemeind Nochern vom Kantenftede bis 
anf den Fefeler Kopf. Der Flecken beftebet in 78 Familien und 
5 fjüdifhen Schuggenofien» Haushaltungen, dann 71 Häufern, 
nebft denen Mühlen, Pfarr⸗, Schul-, Gemeinds- und Hirtens 
bäufern. Durch Wellmich fließet die Wellmicher Bach und gleich 
vor dem Drt gegen Sübweft in den Rhein; die Bach hat zwei 
Urquellen, ein Theil fommt von Oſten aus dem Heffifchen und 
entfpringet bei denen Potafchhöfen, dem Freiherrn von Waldens 
burgsScendern gehörig. Dies ift die fogenannte Weiherer Bad, 
an welcher eine Stunde von Wellmich auf Heſſen⸗Rheinfelſiſchem 
territorio, Weiherer Gemarde, das Poch⸗ und Waſchwerk des 
Ehreuthaler und Sachſenhäuſer gemeinfchaftlihen Bergwerks 
ſtehen. Der andere Zufluß der Bade fommt linker Hand aus 
Nord von dem Wellmicher Amtsort Dahlheim her und heißet die 
Dahlheimer Bade. Beide Bäche vereinigen fich bei der Theiſen⸗ 
mühle, 1 Stunde oberhalb Wellmich, und bei der Vereinigung 
erhaltet die Bache den Namen Wellmiher Bad. Diefe Bache 
it nun fo mächtig, daß immer vor eine Mahlmühle Gangwaffer 
genug da ift, und die Bache nie austrodnet. An diefer Bad 
ftehen auf furtrierifchem territorio 8 Mahlmühlen, und iſt die 
Bade zugleih die Grenzfheidung mit Heffen Rheinfels, und 
zwar von ‚der Theifenmühl an, wo auch das Bopparder Amt 
ſcheidet, bis an den Berg Kaderich, eine flarfe Biertelftunde 
oberhalb Wellmich. 

„Auf dem Berg dicht hinter Wellmich liegt das alte, zerſtörte 
und ganz unbewohnte Bergſchloß Theurenburg, oder Thurnberg. 
Diefe Burg geböret and Kurfürftentbum Trier, den Burgbann 
hat ein zeitlicher Amimann zu Boppard in Nugung. Der Burg» 
bann enthaltet an Grabflüden und Aderland 3 Morgen, ein 
Wieſenſtück oberhalb Wellmich, etwas Heden von gar geringem 
Werth, und einen Wingert von 1470 Stöden, auch exercirt der 
Amtmann im Burgfrieden die Jagd. Die Gemarfung enthaltet 
1) Aderland 55 Morgen, aber die heſſiſche Gemeindsgliedere zu 
Rochern befigen auf dem Gebirge hinter dem Schloß alle Feld⸗ 
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güter, und dieſe ſind nicht im Grundbuch befindlich. 2) Wieſen 
19 Morgen, 3) an Wildland 8 Morgen, 4) an Weinſtöcken 
196,442. Waldung iſt gering, in Bergen und nicht gemeſſen. 
Ausgemarcken ſind und beſitzen an Gütern: 1) Abtei Marienberg, 
11 Morgen Ackerland und ein Stück Wald. 2) Abtei Ober- 
wertb, Aderland 3 Ruthen 27 Schub, Wildland 66 Ruthen, 
Rebſtöcke 3350. 3) Herr von Stein, Aderland 8 Morgen 
95%/, Ruthen, Rebftöde 2204. 4) Graf von Neffelrode, Wein 
Röd 6016, Wiefen-1181/, Ruthen, Wildland 103 Ruthen. 
5) Landgraf von Heffen-Rheinfels Weinftöd 7195. 6) Stift zu 
St. Goar, Weinftöd 11,139. 7) Die Propftei Hirzenad, Wein⸗ 
ſtoͤck 247. Den Frucht- und Weinzehnten haben zu beziehen 
Kurtrier auf denen Gütern der Abtei Marienberg und dee Herren 
von Stein, aud in etlichen Stüden des Landgrafen yon Heſſen⸗ 
Rheinfels und des Stiftes zu St. Goar. Beide leptere ziehen 
aber auf etlihen Stüden auch den Zehnten. Noval ift noch nie 
gegeben worden. Felte Mauerſteine gibt es in der Gemarde, Sand 
und Quaderſteine, Kalk und Steinfohlen,, und außer Bleierzen 
font nichts. Die Pfarrfirde (zu St. Martin) bauet und unters 
haltet Kurtrier, Pfarr⸗ und Schulhaus aber das Kirchſpiel. Den 
Pfarrer beſoldet Kurtrier, den Schullehrer aber dag Kirchſpiel.“ 

Einen Manfus zu Walmichi im Einrid, in der Graffchaft 
Bertholds, ſchenkte Kaifer Heinrih IL im 3. 1042 feinem 
Gapellan Adelger. Lambert von Walemiche, ein Freier, ver- 
faufte an Erzbifchof Bruno acht Weinberge, vier in Wellmich 
gelegen, womit der Erzbifchof fein Hospital in Coblenz botirte, 
1110. An viefes Hospital vergabte Winbolt von Walemich fein 
in Wellmich gelegenes Gehöfte, mit einem ganzen Manfus, zwei 
Wingerten und drei Mancipien. Erzbifhof Boemund IL von 
Trier ließ durch Kaifer Karl IV. feine neue burglihe Bauten 
St. Petersberg und St. Petersed über Wellmich beftätigen; „als 
fern die feint begriffen in Herrfchaft und auf Aigenthum des 
Stifts von Trier, und noch begriffen werden; und dazu geben 
wir von fondern Gnaden dem Erzbifchof, feinen Nachkommen 
und dem Stift von Trier, daß fie Wege und Stege zu Urbar 
und Gelegenheit befagter zweier Feſten machen und begreifen, 
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und daß fie ben Thal zu Wellmich mit neuen Thürmen, Pforten 
und andern Feflungen und Freiheit als andere bes Stiftd von. 
Trier Städte haint, zu einer Stadtfeften machen und begreifen, 
mit einem Wochenmarft daſelbſt; und darzu daß fie zu Urbar 
der Feſten und des Thals zu Wellmich genießen und Uebung haben 
aller Wälde, Büfche, Berg, Thalen, Gefülde, Waffer, Weide, 
Straßen und Weg, die der Gemeinden von Boppard, Hirzenad, 
Kamp, Lüdershaufen, Prath und Dahlheim genießen und ge= 
brauchen.” Diefer Faiferliche Gnadenbrief ift vom 27. Dec. 1357, 
der Ort Wellmich war alfo fihon damals Trierifeh, wie ſich dag 
ferner aus zwei andern Urfunden ergibt. In der einen, Sonntag 
nad Mariengeburt 1356, verfauft Sigfried von Rüßelcoblenz, ein 
wohlgeborner Knecht, an den Erzbifchof feine Rechte und Güter 
zu Wellmich, in der andern, vom 28. Sept. 1356 wird Dietrich 
Mül von St. Goar von neuem des Erzbifhofs Boemund IL 
Burgmann auf Wellmih. Am 9. April 1358 verfaufen Graf 
Adolf L von Naſſau⸗-Idſtein und feine Gemahlin Margaretha 
„all unfer Gut, Vogtei, Nugen, Herrſchaft, Mannſchaft, Leute, 
Recht und Bült, von jedem Haus ein Faſtnachthuhn, von 22 
Hofftätten das Beſthaupt“, an Erzbifchof Boemund, der am 
21. Mai 1358 dem Grafen, ftatt bes, bedungenen Kaufgeldes 
von 1500 Gulden einen großen Turnos am Zoll zu Boppard 
für die Dauer von 4 Jahren anweifet. Bon den Feftungswerfen, 
- mit welden Boemund feine neue Stadt umgab, find noch einige 
Veberbleibfel vorhanden. Die fhöne Pfarrfirche, zu St. Martin, 
bat einen alten, fehr feften und hohen Thurm. Das Patronatredt 
über biefelbe übten die Grafen von Birnenburg, und hat auf bes 
Grafen Philipp von Virnenburg Anſuchen Erzbifchof Johann IL 
bie Pfarrei Wellmich und. das Perfonat zu Weiler der Kirche zu 
Monreal incorporirt, 18. Jun. 1477, Unter Weiler iſt bag pros 
tefantifche Pfarrdorf Weyer, vormals Filial von Wellmich, nicht 
zu verfiehen, wie fidh aus dem Umftand ergibt, daß der Erzbifchof 
die Incorporation mit dem guten Willen ber Archidiacone, tit. 
8. Lubentiü und S. Castoris, »in quorum archidiaconatibus dicti 
pastoria et personatus siti sunt,« vornahm. In das Amt Well: 
mich gehörten nur noch Prath, Dahlheim, dann auf dem linfen 
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Rheinufer Nieder⸗Hirzenach und Rheinbay, und ſtand daſſelbe 
mit dem Amt Boppard unter gemeinſamer Verwaltung. 

Der Burg ob Wellmich Erbauer, der Trieriſche Erzbiſchof 
Boemund IL von der Saarbrücken, galt vordem als ein Graf 
von Saarbrüden, es hat ſich jedoch in der neuern Zeit ergeben, 
bap für ihn, für das Geſchlecht von Ettendorf, dem er entfproflen, 
Saarbrüden nur ein Befigtitel. Ettendorf liegt im Niederelfaß, 
füdlih von Pfaffenhofen. Friedrich von Ettendorf fommt in einer 
Urfunde von 1163 als Zeuge vor. Eherhard von Ettendorf war 
mit der Stadt Straßburg zu Fehde gerathen, und es vermittelten 
Graf Hugo von Lüzelftein und Heinrich von. Lichtenberg 1264 
Waffenftiliftand für die Dauer von zwei Monaten. Die Fehde 
mag fi) aber erneuert haben, denn 1267 wurde abermals Waffen» 
ſtillſtand für einige Donate eingegangen zwifchen ber Stadt und 
den Herren Friedrich und Eberhard von Ettendorf. Friedrichs 
Söhne, Heinrid und Reinhard haben 1302 den Schultheiß zu 
Straßburg, Nicolaus Zorn mit dem Herrenhof zu Gerolzheim 
und einem Antheil Zehnten daſelbſt belehnt. Friedrich von Etten« 
dorf erhielt 1328, gegen ein Darlehen von 160 Mark, von dem 
Bifchof von Straßburg die Dörfer Bendenheim und Kriegesheim,. 
Reinbolden von Ettendorf nennt Heinrich von Fledenftein 1362 
„minen gnedigen Juncheren, Juncheren Reinbold von Ettendorf, 
Herren zu Hohenfels.“ Die Fledenflein befagen Kutzenhauſen 
als derer von Ettendorf Lehen. Bereits 1293 hatte Friedrich 
von Ettendorf aus feiner Burg Hohenfels eine Urfunde datirt, 
und wird dieſelbe, famt den Höfen in Dambad und Berftein 
und den Leuten jenfeits der Breufch, als ein Lehen, welches bie 
von Ettendorf von der Kirche zu Straßburg empfangen, genannt. 
Sm 3. 1369 befennt Reymboldus de Aytendorfi, Herr in Hohen« 
fels, von den Herzogen von Lothringen zu Lehen zu tragen, wie 
auch feine Voreltern gethban, 1° was der Herr von Fleckenſtein 
der Alte von mir zu Afterlehen hat, 2° was Hr. Eberlin von 
Freundsberg, und 3° Hr. Heinrih von Kalfenflein von mir 
empfängt, 4° Langen⸗Sulzbach, mit Zubehörungen, wie id fie 
denen von Winnftein reiche, Bann und Gericht, hoch und nieder, 
5° Froͤſchweiler, Dorf, famt hohen und niedern Gerichten, 
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6° Forfiheim, Dorf, 79 Bas Hubgericht in Niederbronn, 8° das 
halbe Dorf Dffweiler, 92 Groß-Steinhaufen, Dorf, u. f. w. 
Sm 3. 1385 verfpriht Boemund von Ettendorf auf Hobenfelg, 
die Dörfer Groß» und Klein-Steinhaufen, welche er mit des 
Herzogs Johann von Lothringen Bewilligung an Albert von 
Zweibrüden um 200 Gulden verpfändet hat, in den nächſten zwei 
Jahren zu löfen. Im 3. 1388 befennen Goffelin von Kagened und 
Wirih von Berftetten, Hugos Sohn, daß fie das Patronatrecht 
zu Gebofsheim „von dem edlen unferm gnädigen Herrn, Herrn 
Boymond von Ettendorff, Herr zu Hobenfeild”, zu Leben tragen. 
Bon diefem Boemund werben 1398 Heinrich Edbrecht von Dürd« 
heim, Ritter, mit den Dörfern Groß- und Klein-Steinhaufen, 
und 1403 Herr Arnold von Sirf mit den halben Dörfern Lut⸗ 
weiler, Boffweiler und Zeisweiler belehnt. Im 5. 1407 überließ 
Kuno der Baftard von Ettendorf, mit Willen Herrn Boemundg, 
als welcher ihn mit dem durch Ableben Anfelmd von Kageneck 
heimgefallenen Lehen begnadigt hatte, daſſelbe an die Zorn, 
Diefe wurden fodann 1444 von dem Bifhof von Straßburg, als 
dem oberften Lehensherren befehnt, daß mithin berer- von Ettens 
dorf Geſchlecht zwifchen 1407 und 1444 erlofchen fein wird, 
Sie führten zulegt ein vierfeldiges Wappen, 1. und 4. ein 
ſchwarzes Andreasfreuz, 2. und 3. ein rother Adler. 

Das Andreasfreuz, und darüber einen Zurnierfragen, als 
einer jüngern Linie Abzeichen, führten auch die von Ettendorf 
mit dem Beinamen von der Saarbrüden, als welder ſich auf den 
Befis eines Burghauſes bezieht. Ruprecht von der Saarbrüden, 
Dompropft zu Trier, wird 1329 genannt. Er mag ber Oheim 
fein Boemunds von der Saarbrüden, ber 1318—1353 ale Ober⸗ 
Chorbiſchof zu Trier vorkommt, im 53. 1353 alſolche Pfründe 
mit dem Archidiaconat tit. S. Lubentii vertaufchte, und 1354 bes 
Kurfürften Balduin Nachfolger wurde. Diefes Bruder Jofrit von 
Saarbrüden wird 1336 genannt. Arnold von Saarbrüden, Ober« 
Chorbifchof zu Trier, ftarb 1379. Ruprecht von Saarbrüden 
wurde als Ehorbifchof, tit. S. Castoris, vereidet den 21. Januar 
1357 m. T. und ſtarb 1380. Rupredt von der Saarbrüden, 
Dompropft zu Trier 1370, farb 13855 ich wage es nicht zu 
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beſtimmen, ob er, oder der andere Ruprecht jener Domfänger 
zu Trier, welcher am 17. Aug. 1354 verfpridt, an den für 
feine Lebtage von Erzbifchof Balduin ihm eingeräumten Dörfern 
Metternich und Mühlfeld Feines erblichen Rechtes fih anzumaßen, ° 
dagegen die Hefte Schwarzenburg bei Lockweiler, welcher bie 
befagten Dörfer zugetheilt,-in Bau und Berwahrung zu halten. 
Den Dompropft Ruprecht von Saarbrüd nennt Irmgard von 
Saarbrüd, des Burggrafen Ludwig von Hammerftein Hausfrau 
(1356), ihren lieben Better, und fpricht fie zugleich von ihrem 
Bruder Arnold von Saarbrüd. Reimbold von Saarbrüden, 
Ritter, erhält von Erzbifhof Boemund IL feinen Lehen zu Beffes 
rung, jährlid 10 Gulden, 20. Fehr. 1358 m. T. Sofried von 
Saarbrüden, Ritter, wird des nämlichen Erzbifchofs Diener 
und Helfer gegen Lothringen, 3. April 1360. Die vielen 
geiftlihen Herren mögen wohl ber Linie in Saarbrüden früh⸗ 
zeitiges Erlöfchen verfchulden, fchon am 9. Febr. 1375 heißt 
es: „Ich Boemund von Edenborff Herre zu Hoenfeld tun Fund 
allen Luden daz ich uff den Fritach nach unfer Frouwen Lichtes 
miffen Dage zu Sarbrüden quam und mute und gefan an den 
edeln Hern mynen Heren Graven Johan von Sarbrüden Herrn 
zu Commercy und Bottillier zu Frandreih daz er mir wolbe 
lihen Lehene die mich dundet die ich zu Lehene von ime haben 
‚folle. Do übergquam ih mit myme vorgenanten Herren ale 
hienach gefchrieben ftet, daz er mir leich waz er mir durch Rechte 
fehuldich were zu lihen und Tihen folte durch Recht.“ Noch im 
J. 1400 wird Boemund von Edendorf unter den Lehenleuten 
der Grafihaft Saarbrüden aufgeführt. 

In Jahren vorgerüdt, wurde Boemund von ber Saarbrüden, 
der Archidiacon tit. S. Lubentii, durch der Collegen einflimmige 
Wahl an des h. Matthias Tag 1354 zum Nachfolger des am 
21. Zanuar verfiorbenen Erzbiichofs Balduin erfiefet, und hat dag 
Domcapitel am 26. März des Erwählten Beftätigung nachgefucht, 
zugleih von dem geringen Nachlaß bes verlebten Erzbifchofe 
Bericht erfiattend. Am 10. Sept. 1354 beftellte Boemund zu 
feinem Weihbifhof den Episcopus Acchonensis, ‚Nicolaus von 
Arle, der in der gleihen Würde dem Erzbiſchof Balduin zur 
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Seite geftanden. Am 24. Sept. einigte fih Boemund mit den beiden 
andern geiftlihen Kurfürften um einen Landfrieden für 10 Jahre, 
4 Meilen weit auf ein jedes ber beiden Rheinufer ſich auss 
dehnend, und von der Steinbräde über Mainz bie Berg unter 
Neuß reichend. Simon, Meifter Jacobs Sohn, der Yudenarzt zu 
Trier, veverfirt fich gelegentlich feiner Aufnahme in des Kurfürften 
Schug und Schirm, bei feiner jüdifhen Ee, mit feiner ärztlichen 
Kunft dem Kurfürften und feinem Hofgefinde zu dienen, wogegen 
er 8 Jahre lang eines Haufes in ber Judengaſſe zu Trier genießen 
-folf, 18. Oct. 1354. Fortwährend meldeten fih Nachbarn und 
Entferntere um die Aufnahme in den Trierifchen Lehensverband, 
was wohl hauptfächli dem Eindrud, durch Balduins Regiment 
binterfaffen, zuzufchreiben fein wird. Gleichwie durch Erwerbung 
neuer Lehenleute Boemund fich ftärkte, jo hat er auch in anderer 
Weife das Intereſſe des Kurfürftenthums zu fördern, nicht unter: 
laffen. In dem Bertrag vom 24. Jul. 1355 verzichtet Graf 
Sohann IL von Saarbrüden auf alle Anforderung zu den Zeiten 
St. Wendel, Bliescaftel, Saarftein. Am 18. Febr. 1356 wies 
Boemund dem Sanonirus zu St. Florin, Heinrich von Wefel, das 
Sudenfpital in Koblenz zu einer Wohnung an. 

Sn daflelde Jahr fallt des Kurfüriten Fehde mit Graf 
Sohann IIL von Sponheim in Starfenburg. Sie waren wegen 
einiger burglichen Bauten zu-Streit gefommen, die unmittelbare 
Beranlaffung zur Fehde gab jedoch des Grafen Bruder, durch den 
Berfuch, fih der Propftei Münftermaifeld zu bemächtigen. Deren 
entfegte ihn der Erzbifchof, um fie an Johann Oude von Sinzig 
zu vergeben. Höchlich entrüftet, ließ Graf Johann ihm abfagen, 
und folgte, wie gewöhnlic von Raub und Brand begleitet, eine 
erbitterte Fehde, welche der Graf benugte, um zu Enkirch einen 
neuen Mofelzoll, auch am Fuße ber Starfenburg Feſtungswerke 
anzulegen. Der betagte Erzbiſchof ſah ſich genöthigt, in Perfon 
auszuzieben. Die der Mofelfchifffahrt hinderlichen Bauten wurden 
genommen und bie auf den Grund gefchleift, dann führte Boe⸗ 
mund fein Volk den Hunderäden hinan. In der Schlacht, uns 
weit Kirchberg geliefert, wurden Graf Heinrich von Sponheim, 
der Propft zu Münftermaifeld, die Herren von Hohenfels, Heinrich 
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und Dietrich, 40 andere Edele ſeine Gefangene. Schon am 
22. Juni verföhnte ſich Graf Heinrich mit dem Erzbiſchof, mit 
deſſen Bruder, dem Propſt zu St. Paulin, und mit Heinrich 
Buttun, dem Schultheißen zu Trier. Die Gebrüder von Hphenfels 
und ihre 38 Schidfalögenoffen ſchwuren unter demfelben Datum 
Urfehde. Am 29. Zul. kam auch Vergleich und Sühne mit Graf 
Johann von Sponheim zu Stande. Den 3. Juni hatte Dietrich 
von Daun, Domherr zu Trier, ſich gegen den Frzbiſchof fünfs 
tigen „päfflihen” Verhaltens reverfirt, nachdem er vorher zu 
manderlei Klagen Anlap gegeben, wie er denn einen Collegen, 
den Domcapitular Herbrand von Tifferdingen, gefchlagen und 
gefangen gehalten hat. 

Die Sponheimifche Fehde war faum gefühnet und fehon trat 
ein neuer Feind in die Schranfen. Arnold von Blanfenheim, der 
Propft zu St. Servatien binnen Maaftricht, ſchädigte in aller Weife 
das Erzfiift und deſſen Verbündete, namentlich die Stadt Trier, 
welcher jedoch Boemund großmüthig Entfhädigung zugefland, 
nachdem in ehrenhafter Weife die Fehde ausgefodhten. Am 29. 
Sept. 1356 quittirte Papft Innocentius VI. über 14,200 Gulden, 
als den Nachlaf des Erzbifchofs Balduin, und wurde eine weitere 
Forderung von 25,800 Gulden dem Ersftift zu Gute nieder- 
gefchlagen. Am 5. Nov. 1356 .reverfiren ſich gegen Kurfürft 
Doemund Frig von Schmidtburg und deſſen Hausfrau Loreta, 
Friedrichs von Duren Schwefter, von wegen des an Frau Loreta 
verliehenen Oberſten Schenfenamtes zu Trier, Durch fieben 
verfchiedene Urkunden, d. d. Meg, 13. Dec. 1356 , beftätigte 
Kaifer Karl IV. dem Kurfürften feinen Antheil an dem Geleit 
zu Limburg , desgleichen die Erhebung eines Geleitsgeldes zu 
Mofellern am Fahr, und zu Liefer, das Kreihaingericht zu Polch 
und das Recht, Juden zu halten; es wurde ferner dem Kurfürften 
erlaubt die-Coblenzer Meffe, bisher im September ihren Anfang 
nehmend, in die dritte Woche nach Oftern zu verlegen, endlich 
dem Ersfift die Lebenfchaft der Burg Schöne und jene der 
Burg Daun zufamt der Bogtei des Eröver Reiche zugewenbet. 
Am 5. Januar 1356 m. T. hat Boemund den Lothringifchen 
Randfrieden befchiworen. Am 12. März 1356 m. T. verlieh er 
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an Johann von Kempte, den Propſt zu Merzig, für die Dauer 
von 9 Jahren, einen bafelbft belegenen Kamp , unter der Be⸗ 
dingung, bie Hälfte davon mit Oartenerbfen zu bepflangen. Am 
27. Zul. 1357 ſchloß Boemund mit Graf Johann IIL von Spon⸗ 
heim ein Abfommen, „um Friede Lebens willen unfer und unfer 
Untertbanen zu beiden Seiten”, Am 12. Sept. 1357 verfprechen 
Konrad von Schöned, Wilhelm von Orley, Ritter, und fein 
Bruder Johann, Domherr zu Trier, daß, wenn außer den bisher 
vorgefommenen Judenfchuldbriefen ihrer Oheime, der Gebrüder 
Konrad und Heinrich von Eich, fich deren noch weiter vorfinden 
follten, fie auch davon den Betrag an den Kurfürften entrichten 
werben. Vom 10. Dec. 1357 ift des Kurfürften Sühne mit 
Johann dem Rheingrafen und Wildgrafen zu Daun, worin biefer 
- allem Anfprug zu Schmidtburg entfagt und Windesheim und 
die Güter zu Sobernheiln als Trierifches Lehen anerfennt. Am 
21. Januar 1357 m. T. verglich fih der Kurfürft mit Wences⸗ 
faus von Böhmen Herzog von Ruremburg wegen aller Anſprüche 
und Irrungen, gleichwie in einer zweiten Urfunde von demfelben 
Datum beide Fürften fih gegenfeitig Frieden und Sreundfchaft 
zufagten. Am 22. März 1357 ſchloß der Kurfürft Frieden mit 
Gerhard Vogt von Hunofftein, und am 22. Yuni 1358 wurde 
die bis dahin mit denen von Montclar geführte Fehde dur 
Bertrag abgethban. Am 30. Mai 1358 erließ Boemund, auf 
Erfuchen des Kaifers Karl IV. und des Bifhofs von Alba der 
Rartbaufe auf dem Beatusberg bei Koblenz alle Schuld und Vor⸗ 
fhüffe, mit denen fie dem Erzbifhof Balduin verpflichtet gewefen. 
Am 13. Aprit 1359 wird ihm von Kaifer Karl IV. vergönnt, 
Behufs des Baues und ber Unterhaltung der Mofelbrüde zu 
Goblenz 66 Jahre fang auf derfelben einen Zoll zu erheben, 
beffen Tarif Boemund ſedoch am 28. Juni n. J. berabfepte, 
and zugleich verſprach, nach Berlauf der 66 Jahre den Zoll 
ganz aufzugeben, es fei dann, baß die Brüde zerſtört werbe. Zu 
Capellen unter Stofzenfels flog er am 2. Mai 1359 Frieden mit 
ben Gemeinern der Burg Langenau, nachdem er die von ihnen, 
der Trierifchen Kirche zum Nachtheil erbaute Burg Neuen» oder 
‚Bohenstangenau genommen unb dem Boden gleich gemacht hatte, 
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Am 31. Oct. 1359 ging Doemund das Landfriedend-Bäntnif 
ein mit Wenzel von Böhmen, Herzog von Luremkurg für bie 
Länder zwifchen Rhein und Maas, am 3. Roy. 1359 errichtete 
er auf feine Lebenszeit unb ein Jahr darüber ein Bündniß mit 
Johann von Bolchen oder Boulay. Dergleichen Bündniffe mögen 
jest zumal dem Erzbifchof nothwenbig geworden fein, nadbem 
vielfältig die Nachbarn bedacht, fein hülflojes Alter ſich zu Nutze 
zu machen. Pfalsgraf Ruprecht legte auf dem Rofein bei Gaub eine 
Sehe an, bie vorall der Stabt Weſel verberblih werben fonnte. 
Boemund nahm feine Unterthbanen in Schutz und nach längere Zeit 
hindurch fortgefegten Feindfeligfeiten vermittelte Graf Wilhelm von 
Ragenellenbogen, d. d. auf der Prinzbach, Caub gegenüber, 6. Jan. 
1360, einen Stillſtand, vor deffen Ablauf er, als erbetener 
Schiedsrichter, dem Pfalzgrafen auferlegte, den zu Unrecht bes 
gonnenen Bau einzuftellen. Bedenklicher noch war die Fehde 
mit Lothringen und mit Philipp von Iſenburg dem Herren zu 
Örenzau, der von feiner Burg Gretenftein aus (Bd. 3. ©. 655 
—656) der ganzen Lahngegend ein Schreden geworben, Dur 
die vielfältige Feindſchaft beunruhigt, den Jahren erliegend und 
dem Zipperlein, empfand Boemund das Bebürfnik, eined Nach⸗ 
folgers fih zu verfihern, der in ben Stürmen ber Zeit dem 
Ersftift ein ficherer Borfland, ihm felbft eine Laſt, welche ferner 
zu tragen, feine Kräfte nidyt erlaubten, abnehme. Hohe Einficht 
bat er in ber Wahl des Coadjutors, Kuno von Falfenftein, 
befundet (vor bem 4. Det. 1360), ohne darum jeglicher Theils 
nahme bei ben öffentlichen Angelegenheiten zu entfagen. Su der 
Sühne mit Johann Gude von Sinzig, errichtet den 15. Ort. 
1361, werden ale deſſen Gegner aufgeführt Kurfürſt Boemund, 
ber Coadjutor und die Stadt Dünftermaifeld. Gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Nürnberg, befundet Boemund, 13. März 1362, 
„daß wir durch redlicher, merdliher Sachen willen, der wir ung 
mit anderen unferen Mit-Sturfürften uff unfer Eyd erfennet haben, 
und bey Namen umb kuntlichen Wiederdrieft, ber dem heiligen Reich 
von den Hergogen von Defterich offt wiederfahren ift, globt haben, 
und globen auch dem heiligen römifchen Reich, und darzu dem ehr» 
würdigen Vatter in Gott Herrn Wilhelm Ergbifchoven zu Coͤlne, 
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vor uns in guten Treuen, one Geverde, by geſchwornem Eyde, 
ben wir daruber zu den Heiligen liphafftiglich getan haben, daß 
wir, ob es zu folhen Schulden queme, daß der alferdurchleuchs 
tigfte Fürſte und Herr Herr Earl von Gottes Gnaden Römifcher 
Kayfer, unfer lieber gnediger Herr ſtürbe, da Gott vor fy, und 
die Kure und die Stimme, by der Wal eines Römifchen Künigs, 
eines Fünfftigen Kayſers in den Zeiten uff den egenanten Hertzog 
Ropert den jungen vervallen were, Hergogen Rodolphen, Hergogen 
Friderich, Hergogen Albrechten und Herkogen Ropolden Gchrübere 
von Defterih, noch ir feinen zu Römifchen Kuͤnig nennen, kieſen 
oder fuft inde keyne Wieß mit nichte und nimmer inde keynen 
Zeiten nennen wollen.” 

An demfelben Tage ſchrieb Boemund: „Herre von Defterich, 
lieber Fründ! Der Kayfer hait ung und andern unfern Mits 
Kurfürften furgelecht, wie daß der erwürdige Vater in Gote der 
Patriarche zu Agley, fulh Miffel, als zwifchen Lech und ym 
gewefen fon, uff unfern Kayſer, und auch uff Lech felber gegangen 
fon, als ber, egenante unfer Herr deffelben Anlaßes mit umweren 
Brieven uwer felberd Hant, mit uweren heimblichen Ingeſiegell, 
und auch mit andern uweren Briven genglich underwifet fei, bie auch 
für ung und andern unfern MitsKurfürften uffenberlich gelefen fint, 
und dag Ir aud) den Patriarchen gefichert hait zu brengen uns an 
die Geenwortigfeit unfers gnedigen Heren, und bag Ir yn ba 
zwifchen in umerer Stab zu Wien befommert habt, und auch in Hute 
haldet. Des biete wir Uech mit rechten Wiffe der andern unfern 
MitsKurfurften ernftlih, und mit gangem Fleiß, dag Ir den 
Patriarchen, der des heiligen Richs Fürfte ift, unbefomert und ledig 
laßt, und darumb vor ung und unfern Mit-Rurfürften Tage ſuchet, 
wann der Kayfer umb ſulch Gefchicht, als bem Patriarchen und 
andern bes Richs Kürften von Uech widervaren iſt, gerne und 
willigliche vor ung, unfern Mit-Kurfürften, und aud andern bes 
heiligen Richs Fürften von Uech nemen will, wes in die Kurs 
färften und auch die andern Färften weiſen.“ Bon dem Patriarchen 
von Aquilea, Ludwig von Thurn, geft. 1364 oder 1365, beißt 
es: „An diefem Herrn hat mehr das Gemüth als das Gewehr 
geglänzet, und ex fich lieber mit Tugend, weder mit dem Schwerte 
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Am 31. Det. 1359 ging Boemund das Landfriedens⸗Bündniß 
ein mit Wenzel von Böhmen, Herzog von Luremburg für die 
Länder zwifchen Rhein und Maas, am 3. Nov. 1359 errichtete 
er auf feine Lebenszeit und ein Jahr darüber ein Bündnig mit 
Johann von Bolchen oder Boulay. Dergleihen Bünbdniffe mögen 
jest zumal dem Erzbifhof nothwendig geworden fein, nachdem 
vielfältig bie Nachbarn bedacht, fein hülfloſes Alter fih zu Nutze 
zumachen. Pfalzgraf Ruprecht legte auf dem Roflein bei Caub eine 
Feſte an, die vorall der Stadt Wefel verderblich werden konnte, 
Boemund nahm feine Unterthanen in Schuß und nach längere Zeit 
hindurch fortgefegten Feindfeligfeiten vermittelte Graf Wilhelm von 
Katzenellenbogen, d. d. auf der Prinzbach, Caub gegenüber, 6. Jan. 
1360, einen Stillſtand, vor deilen Ablauf er, als erbetener 
Schiedsrichter, bem Pfalzgrafen auferlegte, den zu Unrecht be- 
gonnenen Bau einzuftellen. Bedenfliher nod war bie Fehde 
mit Lothringen und mit Philipp von Iſenburg dem Herren zu 
Grenzau, der von feiner Burg Gretenftein aus (Bd. 3. ©. 655 
—656) der ganzen Lahngegend ein Schreden geworden. Durch 
bie vielfältige Feindfchaft beunruhigt, den Jahren erliegend und 
dem Zipperlein, empfand Boemund das Bebürfniß, eines Nachs 
folgers fh zu verfihern, der in den Stürmen der Zeit bem 
Erzftift ein ficherer Vorſtand, ihm felbft eine Laſt, welche ferner 
zu tragen, feine Kräfte nicht erlaubten, abnehme. Hohe Einficht 
bat er in ber Wahl des Coadjutors, Kuno von Falfenftein, 
befundet (vor dem 4. Det. 1360), ohne darum jeglicher Theils 
nahme bei ben öffentlichen Angelegenheiten zu entfagen. In ber 
Sühne mit Johann Gude von Sinzig, erridtet ben 15. Ort. 
1361, werben als deſſen Gegner aufgeführt Kurfürft Boemund, 
ber Eoadjutor und die Stadt Dlünftermaifeld. Gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Nürnberg, befundet Boemund, 13. März 1362, 
„daß wir durch reblicher, merdliher Sachen’ willen, der wir ung 
mit anderen unferen Mit-Kurfürften uff unfer Eyd erfennet haben, 
und bey Namen umb funtlichen Wiederdrieft, der dem heiligen Reich 
von den Hertzogen von Defterich offt wiederfahren ift, globt haben, 
und globen auch dem heiligen vömifchen Reich, und darzu dem ehr⸗ 
würdigen Batter in Gott Herrn Wilhelm Ergbifchoven zu Cölne, 
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vor uns in guten Treuen, one Geverde, by gefhwornem Eyde, 
den wir baruber zu den Heiligen Tiphafftiglich getan haben, daß 
wir, ob es zu folhen Schulden queme, daß der allerdurchleuch⸗ 
tigfte Fürſte und Herr Herr Carl von Gottes Gnaden Römifcher 
Kayfer, unfer lieber gnediger Herr ſtürbe, da Gott vor fp, und 
bie Hure und die Stimme, by der Wahl eines Römifchen Künigs, 
eines Fünfftigen Kayſers in den Zeiten uff den egenanten Hertzog 
Ropert den jungen vervallen were, Hergogen Robolphen, Hergogen 
Briderich, Hergogen Albrechten und Hergogen Lopolden Gebrübere 
von Defterih, noch ir feinen zu Römifchen Künig nennen, Fiefen 
oder ſuſt inde feyne Wieß mit nichte und nimmer inde feynen 
Zeiten nennen wollen.” 

An demfelben Tage fehrieb Boemund: „Herre von Defterich, 
lieber Fründ! Der Kayfer hait ung und andern unfern Mit⸗ 
Kurfürften furgelecht, wie daß der erwürbige Vater in Cote der 
Patriarche zu Agley, ſulch Miffell, als zwifchen Uech und ym 
gewefen fon, uff unfern Kayfer, und auch uff Uech felber gegangen 
fon, als der, egenante unfer Herr deſſelben Anlaßes mit umweren 
Brieven uwer felberd Hant, mit uweren heimblichen Ingeſiegell, 
und auch mit andern uweren Briven genglich underwifet fei, bie auch 
für ung und andern unfern MitsRurfürften uffenberlich gelefen fint, 
und dag Ir aud) den Patriarchen gefichert hait zu brengen uns an 
die Geenwortigfeit unferd gnedigen Herrn, und dag Jr yn da 
zwifchen in uwerer Stab zu Wien befommert habt, und auch in Hute 
haldet. Des biete wir Uech mit rechten Wiffe der andern unfern 
MitsKurfurften ernftlih, und mit gangem Fleiß, daß Ir den 
Patriarchen, der bes heiligen Richs Kürfte ift, unbelomert und fedig 
laßt, und darumb vor und und unfern Mit-Kurfürften Tage fuchet, 
wann der Rayfer umb ſulch Gefchicht, als dem Patriarchen und 
andern des Richs Fürften von Lech widervaren iſt, gerne und 
willigliche vor ung, unfern Mit-Kurfürflen, und aud andern des 
beifigen Richs Fürften von Uech nemen will, wes in die Kurs 
fürften und auch die andern Fürſten weifen.” Bon dem Patriarchen 
von Aquilea, Ludwig von Thurn, gef. 1364 oder 1365, heißt 
es: „An diefem Herrn hat mehr das Gemüth als das Gewehr 
geglänzet, und er fich lieber mit Tugend, weder mit dem Schwerts 
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Am 31. Oct. 1359 ging Boemund das Landfriedens⸗Bündniß 
ein mit Wenzel von Böhmen, Herzog von Quremburg für die 
Länder zwifchen Rhein und Maas, am 3. Nov. 1359 errichtete 
er auf feine Lebenszeit und ein Jahr darüber ein Bündnig mit 
Johann von Bolchen oder Boulay. Dergleihen Bündniffe mögen 
jest zumal dem Erzbifchof nothwendig geworden fein, nachdem 
vielfältig die Nachbarn bedacht, fein hülflofes Alter fi zu Nuge 
zu machen. Pfalzgraf Ruprecht legte auf dem Roftein bei Caub eine 
Feſte an, die vorall der Stadt Weſel verderblich werden konnte. 
Boemund nahm feine Unterthanen in Schuß und nach längere Zeit 
hindurch fortgefegten Feindfeligfeiten vermittelte Graf Wilhelm von 
Katzenellenbogen, d. d. auf der Prinzbach, Laub gegenüber, 6. Jan. 
1360, einen Stillſtand, vor deſſen Ablauf er, als erbetener 
Schiedsrichter, dem Pfalzgrafen auferlegte, den zu Unrecht be= 
gonnenen Bau einzuftellen. Bedenklicher nod war die Fehde 
mit Lothringen und mit Philipp von Ifenburg dem Herren zu 
Grenzau, der von feiner Burg Gretenftein aus (Bd. 3. ©. 655 
—656) der ganzen Lahngegend ein Schreden geworden. Durch 
bie vielfältige Yeindfchaft beunruhigt, den Jahren erliegend und 
dem Zipperlein, empfand Boemund dag Bedürfniß, eines Nach» 
folgers fi zu verfihern, der in den Stürmen ber Zeit bem 
Erzfift ein fiherer Vorſtand, ihm felbft eine Laſt, welche ferner 
zu tragen, feine Kräfte nicht erlaubten, abnehme. Hohe Einficht 
bat er in der Wahl des Coadjutors, Kuno von Falfenftein, 
befundet (vor dem A. Det. 1360), ohne darum jeglicher Theils 
nahme bei ben öffentlichen Angelegenheiten zu entjagen. Sn der 
Sühne mit Johann Gude von Ginzig, errichtet den 15. Ort. 
1361, werben als defien Gegner aufgeführt Kurfürft Boemunb, 
ber Coadjutor und die Stadt Münftermaifeld. Gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Nürnberg, befundet Boemund, 13. März 1362, 
„daß wir durch redlicher, merdlicher Sachen‘ willen, der wir ung 
mit anderen unferen Mit⸗Kurfürſten uff unfer Eyd erfennet haben, 
und bey Namen umb kuntlichen Wiederdrieft, der dem heiligen Reid 
von den Hertogen von Defterich offt wiederfahren ift, globt haber 
und globen auch dem heiligen römischen Reich, und darzu dem ehr 
würdigen Batter in Gott Herrn Wilhelm Ergbifchoven zu Coln 
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vor uns in guten Treuen, one Geverde, by geſchwornem Eyde, 
den wir baruber zu den Heiligen Liphafftiglid getan haben, daß 
wir, ob es zu ſolchen Schulden queme, daß der allerdurchleuch⸗ 
tigſte Furſte und Herr Herr Carl von Botted Gnaden Römiſcher 
Kayfer, unfer Lieber gnebiger Herr flürbe, da Gott vor fy, und 
die Kure und die Stimme, by der Wal eines Römifhen Künigs, 
eines fünfftigen Kayſers in den Zeiten uff den egenanten Hergog 
Ropert den jungen vervalen were, Hergogen Rodolphen, Hergogen 
Friderich, Hergogen Albrechten und Hergogen Lopolden Gebrübere 
von Defterich, noch ir feinen zu Romiſchen Künig nennen, kieſen 
oder fur inde keyne Wieß mit nichte und nimmer inde keynen 
Zeiten nennen wollen.” 

An demfelden Tage fehrieb Boemund: „Herre von Oeſterich, 
lieber Frand! Der Kayfer hait und und andern unfern Mit⸗ 
Kurfürften furgelecht, wie daß der erwürdige Vater in Gote der 
Patriarche zu Agley, fulh Miſſell, als zwifgen Uech und ym 
geweſen ſyn, uff unſern Kayſer, und auch uff Uech ſelber gegangen 
fon, als der, egenante unſer Herr deſſelben Anlaßes mit uweren 
Brieven uwer ſelbers Hant, mit uweren heimblichen Ingefiegell, 
und auch mit andern uweren Briven genglich underwifet fei, die auch 
für ung und andern unfern Dit-Kurfürften ufſenberlich gefefen fint, 
und daß Jr aud den Patriarchen gefichert hait zu brengen uns an 
die Geenwortigfeit unfers guedigen Herrn, unb daß Jr yn da 
dwiſchen in uwerer Stad zu Wien befommert habt, und aud in Hute 
bafdet. Des biete wir Ued mit rechten Wiffe der andern unfern 
MiteKurfurften ernflih, und mit gangem Fleiß, daß Ir den 
Patriarchen, ber des heifigen Richs Zürfte ift, unbefomert und fedig 
laßt, und darumb vor und und unfern Dit-Rurfürften Tage ſuchet, 

archen und 
gerne und 
andern des 
n die Kurs 
Patriarchen 
365, heißt 
18 Gewehr 

Schwerts 





30 Wellmich. 


Am 31. Oct. 1359 ging Boemund das Landfriedens⸗Büundniß 
ein mit Wenzel von Böhmen, Herzog von Quremburg für die 
Länder zwifchen Rhein und Maas, am 3. Nov. 1359 errichtete 
er auf feine Lebenszeit und ein Jahr darüber ein Bündnig mit 
Johann von Bolchen oder Boulay. Dergleihen Bündniffe mögen 
jest zumal dem Erzbifchof nothwendig geworben fein, nachdem 
vielfältig die Nachbarn bedacht, fein hüfflofes Alter fi zu Nutze 
zu machen. Pfalzgraf Ruprecht Tegte auf dem Roſtein bei Caub eine 
Sefte an, die vorall der Stadt Wefel verderblih werden fonnte, 
Boemund nahm feine Unterthanen in Schuß und nach längere Zeit 
hindurch fortgefegten Feindfeligfeiten vermittelte Graf Wilhelm von 
Kapenellenbogen, d. d. auf der Prinzbach, Caub gegenüber, 6. Jan. 
1360, einen Stilffiand, vor deifen Ablauf er, als erbetener 
Schiedsrichter, dem Pfalzgrafen auferlegte, den zu Unrecht be- 
gonnenen Bau einzuftellen, Bedenklicher nod war die Fehde 
mit Lothringen und mit Philipp von Ifenburg dem Herren zu 
Örenzau, der von feiner Burg Gretenftein aus (Bd. 3. ©. 655 
—656) der ganzen Tahngegend ein Schreden geworden. Durd 
bie vielfältige Keindfchaft beunruhigt, den Jahren erliegend und 
dem Zipperlein, empfand Boemund das Bebürfniß, eined Nach⸗ 
folgers fih zu verfihern, der in den Stürmen ber Zeit bem 
Erzftift ein ficherer Borfland, ihm felbft eine Laſt, welche ferner 
zu tragen, feine Kräfte nicht erlaubten, abnehme. Hohe Einficht 
hat er in ber Wahl des Coadjutord, Kuno von Falfenftein, 
befundet (vor dem 4. Det. 1360), ohne darum jeglicher Theils 
nahme bei ben öffentlichen Angelegenheiten zu entfagen. In der 
Sühne mit Johann Gude von Sinzig, errichtet den 15. Ort. 
1361, werben als befien Gegner aufgeführt Kurfürft Boemund, 
ber Eoadjutor und die Stadt Münftermaifeld. Gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Nürnberg, befundet Boemund, 13. März 1362, 
„daß wir duch vedlicher, merdliher Sachen’ willen, der wir ung 
mit anderen unferen Mit-Rurfürften uff unfer Eyd erfennet haben, 
und bey Namen umb kuntlichen Wiederdrieft, der dem heiligen Reich 
von den Hertzogen von Defterich offt wieberfahren ift, globt haben, 
und globen auch dem heiligen römifchen Reich, und darzu dem ehr» 
würdigen Vatter in Gott Herrn Wilhelm Ergbifchoven zu Eölne, 
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vor uns in guten Treuen, one Geverde, by gefhwornem Eyde, 
den wir daruber zu den Heiligen Tiphafftiglich getan haben, daß 
wir, ob es zu folhen Schulden queme, daß der allerdurchleuds 
tigfte Fürfte und Herr Herr Carl von Oottes Gnaden Römifcher 
Kayfer, unfer Tieber gnebiger Herr ftürbe, da Gott vor fy, und 
die Kure und die Stimme, by der Wahl eines Römifchen Künigs, 
eines fünfftigen Kayſers in den Zeiten uff den egenanten Hergog 
Ropert den jungen vervallen were, Hergogen Rodolphen, Hertzogen 
Friderich, Hergogen Albrechten und Herkogen Lopolden Gebrüdere 
von Oeſterich, noch ir feinen zu Roͤmiſchen Künig nennen, kieſen 
oder fuft inde feyne Wie mit nichte und nimmer inde keynen 
Zeiten nennen wollen.” 

An demfelben Tage fchrieb Boemund: -„Herre von Defterich, 
lieber Fründ! Der Kapſer hait und und andern unfern Mit⸗ 
Kurfürften furgelecht, wie daß der erwürbige Vater in Cote der 
Patriarche zu Agley, fulh Miffell, als zwifchen Ueh und ym 
gewefen fon, uff unfern Kayſer, und audy uff ech felber gegangen 
fon, als der, egenante unfer Herr deffelben Anlaßes mit umweren 
Brieven uwer felbers Hant, mit umeren heimblichen Ingeſiegell, 
und auch mit andern uweren Briven genglich underwiſet fei, die auch 
für ung und andern unfern Mit-Kurfürſten uffenberlich gelefen fint, 
und bag Ir auch den Patriarchen gefichert hait zu brengen uns an 
die Geenwortigfeit unfere gnedigen Heren, und bag Sr yn ba 
zwischen in uwerer Stad zu Wien befommert habt, und auch in Hute 
haldet. Des biete wir Uech mit rechten Wiffe der andern unfern 
MitsKurfurften ernftlich, und mit gangem Fleiß, dag Sr den 
Patriarchen, der bes heiligen Richs Kürfte ift, unbelomert und ledig 
laßt, und barumb vor ung und unfern Mit-Kurfürften Tage fuchet, 
wann ber Kayfer umb ſulch Gefchicht, als dem Patriarchen und 
andern bes Richs Kürften von Lied widersaren iſt, gerne und 
willigliche vor ung, unfern Mit⸗Kurfürſten, und aud) andern bes 
heiligen Richs Fürften von Uech nemen will, wes in die Kurs 
fürften und aud die andern Färften weifen.” Bon dem Patriarchen 
von Aquilea, Ludwig von Thurn, geft. 1364 oder 1365, heißt 
es: „An dieſem Herrn hat mehr das Gemüth als das Gewehr 
geglänzet, und ex fich lieber mit Tugend, weder mit dem Schwerte 
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gehäng umgürtet: denn er hatte Gelehrtheit und Frömmigkeit 
mit einander vermählt.“ 

Bald nach jenem Schreiben hat jedoch Boemund mit Geneh⸗ 
migung bes Papftes Innocentius VL (gef. 12. Sept. 1362) feiner 
Würde vollftändig entſagt. Er entbot den Coabiutor zu ſich nach 
Peterseck, ließ ihm dort die bifchöflihe Weihe ertheilen, und begab 
fih für feine Perfon nach Saarburg, defien lebenslänglicher Befig 
ihm vorbehalten. Ein Haus daſelbſt wurde für ihn den 20. Der. 
1362 erfauft. Am 23, Juni 1365 quittirte das Domcapitel über 
alle Kfeinodien, fo er in Händen gehabt. Er ftarb den 10. Febr. 
1366, nachdem er nicht felten noch in wichtigen Angelegenheiten . 
von dem Nachfolger zu Rathe gezogen worden, außerdem ledig⸗ 
lich mit feinem Seelenheil befchäftigt gewefen. Neben ber Vogtei 
Wellmich hat er dem Erzftift Die Bogtei Ochtendung, am 20. Der. 
1358 von Gerlad von Iſenburg und Demuth, Eheleuten, erfauft, 
und die Güter, fo Johann von Schwarzenberg und Alheid von 
Stein, Eheleute, zu Merzig und im Saargau befeflen (Kaufbrief 
yom 28. Dec. 1358), zugewendet, dann haben gegen ihn Dietrich 
Herr zu Eich, Ritter, und Katharina, feine Hausfrau, ihrer For⸗ 
derung an Konrads von Eich Lehen verzichtet und befannt, daß 

„dem Erzflift daran eine Gemeinfchaft zuftehe, 25. April 1359. Der 
erfte von allen Trierifhen Kurfürften ließ Boemund Goldgulden, 
nad dem Mufter von Florenz, und den franzöfifchen gleiche 
Zurnofen prägen. Er verringerte auch den Gehalt der Heinen 
Münze, fo daß ein franzöfifcher Turnosgrofchen von 15löthigem 
Silber, der während Balduins Regierung 15 trierifche Denarien 
gegolten hatte, zu Boemundg Zeiten auf das Doppelte zu ftehen kam. 

Die eine der von Boemund unternommenen Bauten, ber 
Petersberg, blieb unvollendet, der Namen von Peterseck wurde 
in Theurenburg verwandelt, warum aber das gefchehen,, und 

auch die Zeit folden Wechſels iſt unbekannt. Erzbifchof Kuno 

bewohnte häufig die Burg ob Wellmich, zog fich dahin zurüd, 
nachdem er bes Erzbisthums fi entäußert, und ift auf ber 

Theuerburg geftorben, daher feine Eingeweide zu Wellmich in 

ber Pfarrfirche beigefegt wurden. Sein Nadfolger und Groß⸗ 

neffe Werner verſchied ebenfalls auf Theuerburg, 14. Ort. 1418, 
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Johann von Mesenhaufen trug dem Kurfürften cinen Weingarten 
bei Boppard zu Burglehen in Welmich auf, 27. Det. 1357, und 
das that an demfelben Tage Konrad Kolb von Boppard, mittels 
eines Wingerts bei Kamp. Noc werden ald Burgmänner genannt 
die Mül von St. Spar, die Beyer von Boppard und bie Byzen 
von Wellmih. Der Burg Wichtigkeit verging jedoch zeitig und 
‚gelangte fie, famt Wellmich, pfandiweife an Duirin von Naffau, den 
Amtmann zu Boppard und Weſel. Duirins Bruder, Johann von 
Naffau zu Spurfenburg, hatte ſich 1502 mit Chriſtina von Orcifen- 
Hau, einer Schwefter des nachmaligen Kurfürften Richard, verheus 
rathet. Philipp von Naffau nennt fich noch 1580 einen Herren 
auf Theuerburg. Nach der Einlöfung wurde die Burg ber Amtsfig 
eined zeitlihen Oberamtmanns der vereinigten Aemter Boppard, 
Oberweſel und Welmich, und ift, ingefolge ihrer Lage in der 
Nähe von St. Goar und ber Kag, die Maus — wie im gemeinen 
Leben die Burg genannt wird — veichlich bedacht worden bei allen 
über jene beiden Feften verhängten Ereigniffen. Abfonderlich wurde 
fe 1635 von dem ligiftiihen ©eneral 9. Bönninghaufen ein» 
genommen. Bis in die Zeiten des fpanifchen Succeffionsfriege hatte 
fie eine Meine Befagung, dann wurde fie dem Verfall überlaffen. 
As Naffauifihe Domaine hat Frau von Baring in Boppard 
1819 das Oberamtmannsgut, von welhem bie Burg auf allen 
Seiten umfchloffen, erfianden. „Indem aber das Verſteigerungs⸗ 
protofol der Burg nicht ausdrücklich gedenkt, fand die Domainen- 
direction fpäterhin fi) veranlaßt, das Eigenthbum davon zu vin⸗ 
biciren, was zu einem Rechtsſtreit, ja fogar, wenn dem Nrtifel, 
Erftürmung der Burg Sternberg, in der Rhein«- und Moſel⸗ 
geitung, 2. Ort. 1844 zu glauben, zu einer Heinen Fehde führte. 
Da heißt es: „ALS ich vor wenigen Tagen auf meiner Wanderung 
entlang des Rheines die frhöne Ausficht der Ruine Maus zu 
genießen im Begriffe war, fand ich die Einwehner des am Fuße 
gelegenen Dertchend Wellmich in einer großen Beſtürzung. Mich 
nad dem Caſtellan erfundigend, um mir die Burg zu öffnen, 
welches, wie mir vielfeitig verfichert worden, dem Fremden mit 
Zuvorfommenheit gewährt werde, erfuhr ich nun, daß die Ruine 
fo eben durch eine Beamtenmacht vom Schultheig bis zum Nachts 
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wächter herab auf Befehl des Amtmannes mit Fanftlampf er- 
färmt und erobert worden ſei. Daß in biefem fo frieblidhen 
Zeitalter ein fo plöglicher Krieg ausgebrochen fein folle, trotz 
der diplomatifhen Gewandtheit unferer größten Staatdinänner, 
weldhe, wie ung befannt, alles aufgeboten, um den Frieden zu 
erhalten, erregte meine Neugier, gegen welchen Potentaten man 
die Waffen führe. Wie groß war nun mein Erfiaunen, als ich 
vernahm, daß diefer Krieg gegen eine Dame erflärt worden fell 
Mein Begleiter, mit dem Grund und Zufammenhang biefes 
Gewaltfireichs befannt, erzählte mir folgendes Curioſum. NIE 
die Regierung im J. 1819 die Domanialgäter der Gemarkung 
Wellmich öffentlich veräußern Tieß, und ber hierzu fommittirte 
DomänensBeamte ausdrücklich die Nutznießung des Grund und 
Bodens der Ruine einbegriff, wurbe dad Ganze von einer in 
Nheinpreußen wohnenden Dame erflanden, welde während ber 
25 Jahre nicht nur in dem ruhigen Befite war, fondern mit 
Koftenaufwand der Ruine eine andere Geftalt verliehen, das 
Ganze mit einer Dauer umgeben und mit Schlüffeln verfchloffen 
hatte. Es follen nun in neuerer Zeit ſich verfchiedene Speku⸗ 
Tationg-Geifter eingefunden haben, welchen nach der Ruine ges 
Iüflet, und diefe, der Eine als Erbpädter und der Andere 
als Eigenthümer , fie beanfprucht und die Webergabe verlangt 
haben. Die vechtmäßige Eigenthümerin, von ſolchem Treiben 
unterrichtet , ertbeilte den Befehl, den Schlüffel oder Zutritt 
jevem Zudringlihen zu verweigern. Gene Prätendenten erwirk 
ten, von anderer Seite bem Anfcheine nad begünftigt, daß vom 
Amte aus der Schlüffel vom Hofmann verlangt, und nach deſſen 
Berweigern das Zerflörungsmittel begonnen und ausgeführt 
worden fei. Nach einer folhen Mittheilung bemächtigte ſich 
meiner ein ängſtliches Gefühl und ich eilte von bannen. — Bei 
meiner gefirigen Rüdreife mich nad dem Ausgang diefes Kampfes 
befragend, was erfuhr ih: daß der Amtmann den Kaſtellan, 
deffen Frau bereits längere Zeit auf dem Kranfenbett darnieder⸗ 
Yag, und deffen Sohn, von den Sturmrittern auf das gröbfichfte 
mißhandelt, denfelben wegen Ingehorfam, bes Verweigerns bes 
Schluüſſels, auf 6 Tage harte Gefängnißftrafe verurtheitt hat, 
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und daß berfelbe noch heute im Kerfer ſchmachtet. — Da id 
all dies für ein Märchen hielt, ſuchte ich wegen Wahrbeitsliche 
bie rechte Duelle auf und fand all das Geſagte beftätigt.” Die 
richterliche Behörde, die Kofen des Verfahrens compenfirend, 
hat das Eigenthum ber Ruine der Domainenverwaltung, eine 
leichte Entfchädigung für verfchievene Berbefferungen ber Frau 
son Baring zuerfanut. Zur Burg fann aber niemand gelangen, 
ohne dieſer Eigenthum zu betreten. Anfehulich und verhältniß⸗ 
mäßig wehl erhalten if die Ruine eine Zierde des Rheinthales. 
Dan erxfeigt fie. von Wellmih aus in 20 Minuten, fie Tiegt 
390 Fuß über dem Spiegel des Fluſſes. 

Bon Wellmich nad St. Soarshaufen mag es wohl eine 
Stunde fein. Fortwaͤhrend läßt das Gebirge faum ben nöthigen 
Raum zu einer Fahrſtraße. Seitwärts auf der Höhe bleibt dem 
Wanderer zur Rechten Nodern, das erfte vormals heſſiſche Dorf, 
1 Stunde von St. Goarshauſen. Nocern, der Abtei Prüm 
Eigenthum, verſchenkte Abt Walram 1089 an die Mönde von 
St, Board Zelle, zu ihrem beffern Ausfommen ; damals befland 
der Ort / aus 15 Manfen oder Bauernhöfen, welhe nach Prüm 
ihre Abgaben entrichteten und Dienfte leifleten. Samt dem 
übrigen Eigenthbum der Abtei Prüm im Einrih und im Trachgau 
gelangte Nochern an die Grafen von Kapenellenbogen. Bon 
biefen trugen bie Herren von Bolauden um 1190 einen Wein 
berg zu Reben, den 1437—1503 die von Rheinberg ale After- 
lehen von Naffau-Saarbrüden empfingen. Haus und Hof befaßen 
die von Rheinberg als Katzenellenbogeniſches Lehen. Die Kirche 
iR eine der unanfehnlichken und fchlechteften im Lande. Sm 
die Pfarre gehören der Hof Molsberg, noch in neuerer Zeit 
berer von Bogelius Eigenthum, und 3 Mühlen. Dann verficht 
der Pfarrer zugleich Rierfcheid als ein Bicariat, wohin das Dorf 
Auel und 9 Mühlen gepfarrt find. Die Bogtei zu Lierfcheid, 
womit das Slirchenpatronat verbunden, erfaufte der heſſiſche 
Kanzler Friedrih von Nordeck, und befindet ſich das Patronat 
noch bei der Familie. Das Dorf Nochern zählt in 84 Häufern 
eine Bevoͤllerung yon 505 Köpfen. Wie diefe, gleich den Nach⸗ 
barn vom Patersberg, in der neusften Zeit durch einen Eiferer 


3 * 





38  Wodhern. 


für Sitteneinfalt in Ihren Genüſſen verfürzt wurden, wie den 
Yururiöfen Tendenzen der beiden Gemeinden zu wehren, alle 
Bundenformen, Tortenpfannen, Waffeleifen, Kaffeemüblen weg- 
genommen wurden, glaube ich anderswo erzählt zu haben. Die 
Gemarkung von 2320 Morgen, die Weinberge einbegriffen, wird 
einem großen Theile nad, und eben fo das Dorf, dem Rheins 
reifenden fichtbar ; das foll vor 50 Jahren der Fall nicht gewefen 
fein, und will man aus biefer Veränderung eine bedeutende, 
fortwährende Abnahme der Höhe des Nheingebirgs folgern. 
Durch tiefe Thäler von Rochern gefchieden, über eine Stunde 
weiter nad St. Goarshauſen zu, ſtets auf der Höhe, von dem 
Rhein oder von St. Goarshauſen 1/, Stunde Wegs liegt das 
Kirchdorf Patersberg,, defien bereits 1061 gedacht wird. Im 
befagten Jahre fchenft Adelindis, bes Grafen Berthold von 
Nüringen Wittwe, in Beifein ihres Bruders, des Grafen Ludwig 
von Arnftein, ihren Hof zu Patersberg an das Klofler Bleidenftatt, 
Der Ort blieb fange fehr unbedeutend, und pfarrte noch im J. 
1303 nad St. Goarshaufen. Doc mag er fhon damals eine 
Kirche gehabt haben, wie das ber Grundton einer ihr geltenden 
Sage anzudeuten feheint. Im Orte wurde gebaut, und der 
Teufel, ver nicht alles weiß, fragte ven Pfarrer um bie Beſtim⸗ 
mung bed Bauwerkes. Der Befragte fiheint eine zweideutige 
Antwort gegeben, und damit in dem unfaubern Geift die Hoff⸗ 
nung gewedt zu haben, daß in ber günftigen Lage, inmitten ber 
berrfihen Weinberge, ein neues Wirthshaus aufblühen folle. 
Getrieben von diefer Hoffnung, förderte Satanas den Ban, fo 
viel das in feinen Kräften fland; er teng mit Bienenfleig Steine 
und Balfen hinzu, fpendete auch, obgleich er dem gemeinen Leben 
der arme Teufel heißt, namhafte Summen, bie Arbeiter zu 
bezahlen. Hiernach follt es feheinen, als fei der am Patersberg 
thätige vorzugsweife auch ein dummer Teufel geweien. Ganz 
anders haben an verfchiedenen Drten feine Collegen fi) benommen. 
Des Seelenfaufs einig geworden mit dem Bater der Zwoͤlf 
fhlafenden Jungfrauen, und auf den Berg von gemünztem 
Gold deutend, welcher dee gottlofen Papas unverfchleißfiches 
Eigenthum fein fol, ſpricht der Kusiciel: „damit wirtbfchafte nad) 





Per dumme Berufe. . 37 


Wohlgefallen, nur Kirchen magft du nicht bauen: augenblicklich 
würde unter deinen Händen der Schau zerrinnen.” 

Seines Irrthums if der dumme Teufel vom Patersberg 
nicht inne geworden, bis er, jenem Hoffnungsbau, dem Kirch⸗ 
thurm aufgefegt, das Kreuz erblidte. Wüthigem Grimm hin⸗ 
gegeben, erfaßte er ein mächtiges Felsſtück, und ſich in Poſitur 
Rellend auf dem nahen Katzenberg, vermeinte er, in einem 
gewaltigen Wurf, das ihn äffende, beeinträchtigende Werf zu 
zerfchmettern. Über ein fchlechter Schüge, .oder verblendet durch 
die Leidenichaft, hat er nicht gehörig gezielt, der Fels firl dicht vor 
ber Kirchenthüre nieder, in den eingebrüdten Satansklauen des 
Böen Niederlage verfündigend. Alsbald nahmen die Wallfahrten 
zu St. Panfrazens Heiligthum — denn bag Kirchlein wurde 
dem erfien von den drei verhängnißvollen Heiligen des Maimonds 
gewidmet — ihren Anfang, und ift Durch fie des Gotteshauſes 
fowohl, als des Derthens Wohlkand begründet worden. Sogar 
bildete fich bei der Kirche eine Art von Halbfiift, mepart, fa- 
miliarite, deffen neun Priefter auch in ben umliegenden Ortichaften 
den Gottesdienſt abwarteten. In der Reformation wurden bie 
Gefälle des Halbfliftes zu dem Hospital Gronau gezogen und 
Bis zum J. 1807 unter einer befondern Rubrik zu dem Samts 
hospital Haina berechnet. 

Bon dem allen fehlen freilich die urkundlichen Nachweifungen, 
aber noh im J. 1778 waren Trümmer der Heiligenhäuscen, 
welche einft die verfchiedenen Stationen der Wallfahrt bezeich- 
neten, fichtbar, und bis in die Mitte des 18, Jahrhunderts diente 
der Stein mit dem Abdrud der Klauen als eine Beglaubigung 
"ber Regende. Zu erfahren, was in der neueften Zeit aus ihm 
geworden, babe ich auf Drt und Stelle forgfame Nadforfhungen 
angeflellt, niemanden aber gefunden, der um ihn hätte Auskunft 
geben fönnen oder wollen. Bielleiht daß es ſich mit ihm vers 
hält, wie mit dem won Boileau, in feinem Lutrin, nady Eiteaur 
verlegten Tempel der Ueppigfeit.. In K. Lubwigs XIV. Gefolge 
fam der Dichter 1683 nach den berühmten Kloſter. Er wurbe 
nit der feinften Aufmerkſamleit behandelt, alles Merkwürdige ihm 
gezeigt; nachdem er ſich Die Gebaͤude famt und ſouders angeſehen 
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and bewundert, verfangte einer der Capitularen, er möge doch die 
Stelle bezeichnen, wo bie Leppigfeit haufe. »Montrez-la moi vous- 
mömes, mes Pöres,« entgegnete lachend ber Reifende, »car c'est 
vous qui la tenez cache avec grand soin.« Nicht fo wohlfeilen 
Kaufe Fam Santeuil, ein anderer Dichter, weg. Der ebenfalls 
wünfchte, im Tone eines Pofjenreigers das Gemach der Veppigfeit, 
wie es im Lutrin durch Meifterhand befchrieben, zu fchauen, und 
ed entgegnete der ihm beigegebene Mönch : »oui, la ınollesse y 
logeoit autrefois, mais aujourd’hui c’est la folie.« 

Das evangelifche Pfarrborf Pateröberg zählt, einſchließlich 
der beiden Mühlen, 289 Einwohner, mit der Pfarre- ift als ein 
Bicariat Thal⸗Reichenberg verbunden. Des heutigen Patersberg 
eigentlihe Merkwuͤrdigkeit iſt der Weinwachs. An weißem Wein, 
der jenem von St. Goar und St. Goarshaufen in der Qualität 
vorgeht, werben eiwan 20 Fuder, an rothbem 7 bis 8 uber, 
oder AA Ohm gewonnen. Der Pateröberger rothe Wein ift eines 
der edelften Gewädhfe am Rhein, den rotben Weinen von Ober» 
wefel und Asmannshauſen ein Rebenbuhler. Da das Eigenthum 
fehr vertheitt, fo wird der Preis gewöhnlich nach Bierteln berechnet, 
biejer Viertel 25 machen eine Ohm. Als es noch Wein gab und 
eine Möglichfeit, ihn zu trinfen und zu bezahlen, in ben 20er 
Jahren, wurbe das Viertel mit 1 fl. 12 Zr., der weiße Wein 
pr. Ohm mit 24 fl, bezahlt. 


Der Hafenbadı, Reichenberg, St. Gonrshaufen, 
die Aa. 


Dichter, wo möglich, tritt zum Strom bie Felſenwand heran, 
nur daß gleih vor St. Goarshauſen, dem Rheinfeld gegen- 
über, durch die Mündung des Haſenbachs eine Feine Niederung 
gebildet wird. Es ensfpringt diefer Bad) unweit Nafletten, bei 
dem Dorfe Bogel, nimmt den von Weyer und dem Hof. Molsberg 
fommenden Bach auf, und bient, in feinem fehr tiefen and engen 
Thal verfchiedenen induftriehen Anlagen, haumtfählid Mühlen, " 
au der von Hrn. Heinr. Rapp angelegten fehönen Gerberei von 

















Die erflürmte Mihle. 39 
beifäufig 200 Gruben; links ab, gegen Nocern und Lierſcheid zu, 


Reht des Hrn. Nathan neue, Eunftgerecht erbaute Papiermähle. Eine 


der Mühlen, wenn ich nicht irre, Zöllersmühle war gegen das 
Ende des vorigen Zuhrhunderts durch einen räuberifchen Anfall 
zu einer gewiſſen Celebrität gefommen. „Im Auguft des Jahres 
1799, während Johann Müller, Fetzer, Afrom May, Leibchen 
Schloß und andere fi in Neuwied befanden, fam ein Jude aus 
Braubach, der in Bendorf dem getauften Juden N. N. gegenüber 
auf dem Markte fih aufhielt, zu ihnen und ſchlug ihnen vor, 
einen reichen Müller bey St. Soarehaufen im Amie Neichenberg 


gelegen zu handeln. Diejer Vorſchlag wurde mit Freuden 


angenommen und die beyden Juden Leibchen Schloß und Freyem 
Polak wurden dem Räubergebrauche gemäß nad St. Soarshaufen 
gefendet, um den Ort auszufpähen und darüber Bericht abzuflatten. 
Sie zogen eines Tages dahin und fehrten bald wieder zurüde. 

„Ihrem Rapporte nad lag die Mühle zum Unternehmen 
äußert ungünftig, in einem tiefen Thale zwifchen zwey Bergen; 
und nur ein einziger Weg war es, der dahin führte. In dem 
Falle alfo, daß fie gezwungen werden follten, ſich unvermuthet 
zu flüchten, fo war fein Heil voraus zu fehen, man müßte ſich 
denn mit den Waffen in der Hand durchſchlagen. Der Jude von 
Braubach hatte aber die Reichthümer des Müllers fo anlodend 
zu ſchildern gewußt, daß die Räuber der Gefahr nicht zu achten 
und den Streich zu unternehmen beſchloßen. Um fich auf jeden 
Fall zur Gegenwehre und zum Durchfchlagen gefaßt zu machen, 
verfertigten fie bey Belz eine Menge Patronen und verfaben ſich 
mit Piſtolen und Karabinern; hierauf bereiteten fie bie gewöhn- 
lihen Wachslichter und Knebelftride zu, theilten ſich in ver« 
fehiedene Haufen, verließen Neuwied und beſtimmten ſich eine 
Stelle an ber Bach unter den Bäumen bey St. Goar zum 
allgemeinen Rendezvous. Der General war dießmahl Johann 
Müller — mit ihm waren Feser, Afrom May, Leibchen Schloß, 
der dide Mathies, Waldmann auch einer ber Brabäntter- und 
Merſiſchen Bande, Meyer Zube, Mauſfche Holländer, Anton 
Heinze, Freyem Polak, Gerenit und Herzchen Scufter. Unters 
wegs padcten fie ein Holz auf um damit bie Thäre einrennen 
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zu Fönnen. Aeußerſt gefährlich und voll Beſchwerden war ber 
Weg, den fie zu nehmen hatten, und die Nacht dabey fiufter. 
Der Weg gieng wohl eine BViertelftunde lang zwifchen Klippen, 
bie von bepden Seiten mit Waffer umfloffen waren. Bald gleitete 
der eine von ber Bande, bald der andere aus, und fihlug ins 
Waffer, fo dag die Meiften, als fie vor bie Mühle famen, durchs 
näßt waren. 

„Die Mühle hat eine romantifche Lage. Sie Liegt fill und - 
einfam in einem der Thäler des ungeheuren Gebürges, das ben 
Bater Rhein von Bingen an bis Lahnftein zuſammen preffet und 
zu einem ſchnelleren Laufe zwingt. Das Thal ift eines der tief« 
ften und unwegfamften; an einer Seite umfchließt es ein fäher- 
Weinberg, auf der andern ein Hügel, der Gebüfch und Waldung 
auf feinem Rüden trägt. inige andere Mühlen’ befinden ſich 
in einiger Entfernung von der Mühle, der der Räuber Beſuch 
galt, aber dieſe liegt von allen am tiefften, am ifolirteflen. Kein 
Ort if in der Nähe, St. Soarshaufen ſelbſt, zu dem fie eigent- 
lich gehört, ziemlich weit von ihr entfernt. 

„Die Räuber, fobald fie vor derfelben anlangten, nahmen 
ihren gewöhnlichen Hauptichlüffel, den Rennbaum, und flürmten 
mehrmals wider die Thüre, bis fie auffprang. 

„Die Mühle bewohnten die Gebrüder Sauermein, Seibert, 
Reinhard und Peter Anton; der legte war ed, der die Anfunft 
der Räuber vor der Thüre zuerfi vernahm. Er war no nicht 
zu Bette gewefen und hatte fih auf die Banf zu leichtem 
Schlummer bingeftredt. — So bald er den Lärmen hörte, fprang 
er auf, öffnete das Fenſter und erblidte die Räuber, die bereite 
ihre Lichter angezündet hatten, Er ahndete, was ihnen drohte, 
weckte feinen Bruder Reinhard, fprang in die Mühle und ergriff 
das Hebeifen. Darüber waren die Räuber ind Haus gedrungen. 
Alter Wahrfcpeinlichkeit und dem Angeben eines der Räuber nad, 
jegte fih Anton Sauerwein mit dem Hebeifen den Räubern fräftig 
entgegen; Johann Müller, Commandant der Bande bey dieſem 
Diebftahle, der an der Spike eingedrungen war, erhielt einen 
fo vehementen Schlag auf den Kopf, daß er zurüdtaumelte. 
Kaum fahen fh die Räuber Herr der Mühle, als fie über bie 
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Bervohner, die drey Brüder Sauerwein herflelen, und fie fo feſt 
mit Striden banden, daß fie noch am folgenden Tage die Zeichen 
davon trugen. Sowohl den Anton ald den Seibert Sauerwein, 
einen Dann von 63 Jahren, mißhandelten fie. Sie fchlugen fie 
mit Fäuſten, fie traten fie mit Küßen, fo daß der legte am Kopfe 
biutränfig wurde. ine Menge Lichter hatten fie angezündet 
und bie ganze Mühle erleuchtet. Aus einer tannenen auf dem 
Speicher befindlichen Kiſte raubten fie fieben hundert Gulden in 
Laub» und Brabänter-Thalern, aus einer eichenen Kiſte, die fie 
ebenfalls aufbrachen, wenigſtens 200 Gulben in 6Bätzner; aus 
einer Schublade in dem Tiſche neben der Wohnftube 100 51. in 
Drabänter Thalern und Fleinen Sorten, Nebft diefem Gelbe 
zaubten fie ſowohl Leinwand als Zinn. Feger beftimmte den 
Werth des Geraubten auf 70 bis 80 Karolin. Bey dem Abziehen 
nahm einer der Räuber den fchweren Geldfad und ſtieß ihn dem 
auf der Erde liegenden, gefnebelten und mißhandelten Reinhard 
Sauerwein fpottend auf den H..... und rief: „Fuͤr dich hier 
dein l’argent — nun iß Fleifch.” Damit verfchwanden fie. Ber- 
gebens fchoffen die Beraubten, und gaben Zeichen um Hüffe,- 
niemand erfehien. Mehr als jemahle befanden fih unterbeffen 
bie abziehenden Räuber in einer kritifchen gefährlichen Rage. Es 
war ſchon fpäte in der Nacht, wie fie wegzogen. Der Weg 
konnte nicht mit Eile zurüdgelegt werden. Sie mußten Schritt 
yor Schritt fortfegen, um nicht wie bey ihrem Anzug in bie 
Tiefe zu Rürzen. — Als fie an dag Ufer des Rheines gelangten, 
mehrte ſich fowehl das Ungemach der Reife als die Gefahr. Sie 
fhnitten einen Rachen ab, und entfchloßen fid) den Strom hinab 
zu fahren, bis fie irgendwo ‚mit Sicherheit Ianden könnten, In⸗ 
dem fie die Mitte desfelben erreicht hatten, ftießen fie plögfich 
auf eine Sandbank, und fuhren fo fe, daß fie mit aller An⸗ 
firengung nicht weiter fort fonnten. Ihre Berlegenheit,, ihre 
Angf war nahmenlos groß, Es war zu befürdten, baß ber 
Morgen darüber anbräche, daß man fie mitten im Strome ents 
beden und ohne daß ihnen ein Weg zur Flucht offen ſtunde, 
einfangen koͤnnte. Auderthalb Stunden ſchwebten fie in der pein⸗ 
lichſten Lage von des Welt. Allgemach begann es in den- bunfeln 
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Rheinthälern zu grauen, bie ſchwarze Nacht ſchlich in die Klüften 
und die Gegenflände am Ufer fprangen im Halhlichte noch nicht 
ganz fennbar hervor. — Sie waren ohne Rettung verloren, 
wenn bier nicht das Aeufferfie gewagt wurde. Einige von den 
Räubern fprangen in den Strom und begannen den Nachen fort» 
zurüden. Nur mit unendliher Mühe und Anftrengung konnte 
es ihnen gelingen, und er ward endlich wieder flott. Nun erft 
fuhren fie aus dem Angefichte St. Goars den Rhein weiter 
abwärts; aber ihnen ſchien noch Fein Heil zu blühen, fie geriethen 
gleich) darauf anfs neue wieder auf eine Sandbank. — Yhr 
Schrecken, ihre Angſt ſtieg. Sie faben fich fchon gefangen. Dies 
fenigen, die vorhin dag Schiff gelichtet hatten, verfuchten es aud 
dießmahl wieder, und es glüdte ihnen. Die Dämmerung begann 
nun allgemadh dem Tage zu weichen und bie Sonne vergoldete 
bie hoben fpigigen mit Ruinen und Tannen bededten Gebürge 
dieß⸗ und jenfeits des Rheins. Die Räuber getrauten fich weder 
auf der einen noch auf der andern Seite zu landen. Sie er- 
warteten fich nichts gewifleres, als dag ihnen die Beitohlnen mit 
Hülfe aller ihrer Freunde den Borfprung abgewinnen und fie 
bey ber Landung ohne viele Umſtände in Empfang nehmen wiürs 
ben, fie erwarteten dad Schidfal ihrer bey Daden gefangenen 
Kameraden. So trieben fie mitten im Strome bis nad Lahu⸗ 
fein, wo bie bis dahin fortlaufende Gebürgkette von einer Seite 
unterbrochen wird, Dort Sag Eoblenz, bier Thal, vor ihren 
Augen. Au feinem von beyden Drten durften fie ed zu Tauben 
wagen. Sie fuhren demnad leife bey Niederlapußein an’s jen- 
feitige Ufer, Riegen aus und ließen den Nachen treiben, Der 
Nahen wurde, wie aus bem Reichenberger Amts⸗Protocolle 
erhellt, von dem Eigeuthümer gleich vermißt, er ſchickte ihm 
einen Bothen nach, der ihm denn auch in Coblenz, wo er Ieex 
angetrieben war, wiederfand. Kine Beflätigung des jo eben 
erzählten Abentheuers. 

„Bon Niederlapuflein flüchteten ſich die Räuber über das Feld 
anf den in dieſem Kriege fo befannt gewordenen rothen Bahnen 
zu. In einem Gebuͤſche unweit beffelben fchritten fie zur Theis 
ung, alsdann trennten fie ſich, und zogen einzeln nad Neuwied, 
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Einige Tage nachher beftellten fie den Juden von Braubach, den 
Baldover, nah Ballendar , wo ihm Leibchen Schloß in Fetzers 
Gegenwart für das Anbringen fünf Louisd'or gab. Diefer Raub 
lag fehr lange im Dunkeln, niemand wußte wer ihn verübt, noch 
wie fi dad Ganze zugetragen hatte. So forgfältig der dortige - 
Polizeys Beamte Kaifer und feine Eollegen von Naftetten und 
Schwalbad, Leute von nicht minderem Amtseifer und Fleiße, den 
NRäubern auf die Spur zu fommen fuchten, fo war es’ ihnen doch 
nicht möglih. Erſt fpäterhin befam das Reichenberger Amt und 
zwar yon Dr. Keil aus Eöin bie Rachricht über die. Urheber 
biefer Beraubung.” 

Den Bach höher hinan, eine Stunde vom Rhein, ſteht 
Reichenberg, die merkwürdige, von Graf Wilhelm L von Katzen⸗ 
ellenbogen erbaute Burg, wie bad durch defien, in der fogenannten 
Rheinfelfer Tafel aufbewahrte Grabfchrift befundet. Anno Dommi 
MCCCXXXI obiit Wilhelmus comes de Katzenelnbogen in 
vigilia beatae Elisabeth, qui anno ejusdem mill ..... incoepit 
construere castrum Richenberg. Die faum zu Stande gebrachte 
Burg wurde in dem Zollfrieg von Kaifer Albrecht zerfkört, dann 
zwifchen 1319 und 1324 neu aufgebaut, es hat auch Kaifer 
Ludwig 1324 erlaubt, neben ihr eine Stadt anzulegen. Bon 
den Burgmännern. weiß ich einzig die von Allendorf, 1328, zu 
nennen. Johann Brenner von Lahnftein wurde am 15. Dee. 
1374 zum Amtmann für den Reihenberg und für bes Grafen 
Wilhelm IL von Katzenellenbogen übrige Schlöffer auf dem Einrich 
beRellt, und follte dieſelben perfönlich mit fünf Gewappneten und 
fehs Pferden befchügen und zwar, heißt es in dem von ihm 
ausgeſtellten Revers, „auf meinen Berluft und auf meine Koften. 
Nähme ich deß irgend Schaden, wie ber genannt fei, ben fol 
ih noch die Meinen in Feiner Welfe von ihm und feiner Herr» 
ſchaft nimmermehr heifhen. Gewönne ich benfenen etwas ab, 
die wider die obgenannte Herrichaft und Schloß find oder wären, 
deß ſoll ich genießen.” Dex Ritter fiheint jedoch fehr bald den 
Vertrag laͤſtig, ungewiß deu ihm verbeißenen Lohn gefunden gu 
haben, und hat nach in bemfelben Jahr des Amtes ſich bebanft. 
Unter heffifcher Herrfchaft wurde bie Burg der Sta bes Ober⸗ 
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amimannes ober Statthalters für bie Riebergrafichaft Katzen⸗ 
ellenbogen. 

„A. 1639 furz vorm Antritt des 1640 Jahrs, als der König 
Ludovicus XIIL unter dem Herzogen von Longueville feine Armee, 
und die von Herzog Bernhard zu Sachfen dabevor commandirte 
Regimenter, die Weimarifche Völker genannt, bei Ober⸗Weſel 
über Rhein geben, und biefelbe fortens fo lang im Ober Fürſten⸗ 
thumb Heffen einquartieren ließe, bis mit denfelben des Fürft« 
tihen Haufes Braunfchweig und die Nieders Heffiihe Armaden 
fih corjungirten,, wurde ftrad nad befchehbenem Lebergang bed 
Rheins fich dieſes Haufes Reichenberg bemädhtiget, daffelbe ziembs 
lich ftarf befeget, und daraus die umbliegende, zur Berpflegung 
der HeffenDarmftattifchen Befagung auf Rheinfels gehörige Ort 


hart bebrangt. Als aber Herrn Landgrafen Georgen zu Heffen 


Commendant zu Nheinfels ſich beforgte, ed möchte ihm große 
Ungnad bey feiner Färftfih. Gnad. Herrn Landgraf Georgen 
verurfachen, daß dieſer Platz fo fehlecht übergangen war, ift von 
ihme und andern des Orts eine geſchwinde Refolution ergriffen, 
und befagted Haus Reichenberg in einer Nacht durch einen guten 
Dffieirer von Gutenfels mit etlihen Knechten wieder erobert 
worden, darüber dann der von den Weimarifchen Bölfern darin 
gelegte Commendant, ein Major, fodann ein Fieutenant nebeng 
verfchiedenen Soldaten todt blieben,” Hierdurch wird Engels 
hards, der Winfelmannfchen Chronik entlehnte Angabe, daß in 
dem breißigjährigen Kriege die Burg durch den Faiferlichen 
General Tilly dergeflalt eingeäfchert worden, daß nur noch 
einige Ueberbleibſel vorhanden, vollftändig widerlegt. Im Jahr 
1722 wurde der Familie von Brenner die Amtmannfhaft auf 
Reichenberg erblich verliehen, und bat fie bie in die neuefte 
Zeit die Burg, von welder fie ihr Prädicat entlehnt, bewohnt. 
In dem 1754 zwifchen den Häufern Caſſel und Rheinfels abs 
gefchloffenen Hauptvertrag überlich Rheinfels das Beſatzungs⸗ 
recht auf Reichenberg an Caffel, und unterhielt dieſes daſelbſt 
bis zum 3. 1806 eine Wache von Invaliden. Im J. 1818 auf 
Den Abbruch verfauft, iR die Burg Ruine geworben; vor weiterm 
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Berfall fie zu fchägen, hat der um die Geſchichte des Rheinlandes 
hochverdiente Hr. Archivar Hebel fie erfauft. 

„Reichenberg ift ein ſchönes wohlfituirtes Haus auf einem 
Berg, weldes um das Jahr Chriſti 1270 Wilhelmus Graf von 
Katenelenbogen erbauet hat. IR nah Aflatifher Form, ohne 
Dach, oben zugewölbt und mit zweien hoben gleihfürmigen 
Thürmen geziert; Und mug man wohl dreimal umb den Berg 
gehen, gleichwie umb einen Schneden, ehe man hinauf fommt. 
Liegt auf einem Felfen und ift allenthalben, unten und oben, mit 
vielen gewölbten Gängen verfehen. Wie ſichs aber anfehen läſſet, 
ſo iſt der Bau allein halb vollendet, dann auch der Graf dar⸗ 
über verſtorben iſt.“ Alſo Merian in feiner Topographie, die zu⸗ 
gleich drei wohlgerathene, durch die Camera obſeura aufgenommene 
Anſichten von der Burg gibt. Darnach hatte ſie zwei 120 Fuß hohe 
gleichförmige runde Thürme, mit Vorſprüngen auf beiden Seiten, 
Zu drei Bierteln der Höhe waren beide Thürme mit einer auf 
Tragfteinen ruhenden, ringsum laufenden äußern Galerie verfehen. 
Sn der Mitte zwifchen den beiden Thürmen befand fih dag 
Hauptgebäude, deſſen Giebel ftaffelförmig gegen die Thürme fi 
anlehnten und an benfelben endigten. Im obern Stod waren 
viele Yänglich vieredige, unregelmäßig neben einander geftellte 
Fenſter, im erfien Stod vier große Rundbogenfenfter, ganz unten 
zwei Rundbogenthüren und ein ähnlicher äußerer Eingang mit 
Freitreppe. Gegen Weften zeigte fih ein flarfer runder Thurm ' 
mit Zinme, und auf der entgegengefegten Seite ein doppelter 
Umfchlug, mit mehren kleinen Häufern. In dreifacher Wendung 
fhlängelte fih der zur Feſte hinanführende Weg. Die Sow 
terraing in zwei Stodwerfen find eine am, Rhein durchaus 
ungevsöhnliche Erfcheinung. Die Kreuzgewölbe der verfchiedenen 
Stodwerfe, bis zu dem ebenfalls gewölbten Dad, rubten auf 
Säulen. In feinem Berfall bietet das Ganze bie feftenften 
Schönheiten, gleichwwie einzelne minder befchädigte Theile ber 
genaueften Fünftlerifchen Prüfung werth find. Abfonderlich ift 
das der Fall mit dem Ritterfaal. Die Cigenthämlicdhleit des 
Bauſtyls. will man duch faracenifhe Bauleute, fo ein Graf 
von Katzenellenbogen aus dem Morgenland mitgebracht haben 


“ 
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ſoll, erffären. Die Burg Tiegt in einer angenehmen , theils 
offenen, theild hübfch bewaldeten Gegend. Das ihr anliegende 
Dorf ThalsReichenberg wird einfchließlich des Hofes DOffenthal 
und der fünf Mühlen, von 175 Menfchen bewehnt. 


Gleich auf die Haſenbach folgt, zwiſchen den Strom und bie 


Helfen gedrängt, &t. Goarshaufen, das Städtchen, zunähft bas 
demfelben in ben Seiten bes Continentalſyſtems angebaute, auf 
den Berfehr mit dem linken Rheinufer ſpeculirende, freundliche 
und wohlgebaute Neubrüdhaufen, und ſodann das eigentliche 
St. Gvarshaufen, eng und büfter, von Mauern und Thürmen 
umfchloßen und felbft in einem Halbrirfel den Fuß des Berges, 
worauf die Feſte Neu⸗Katzenellenbogen thronet, umfchließend. 
Der 1105 und 1107 vorkommende Ort Hufun wird von mehren 


für das heutige St, Goarshaufen gehalten, ich beharre bei ber 


Anficht, daß darunter Ramperhaufen, Bd. 4. S. 551, zu verfiehen. 
Hufen, Haufen ſchlechtweg und Bornich befaßen die Herren von 
Iſenburg, vermuthlich aus der Arnſteiniſchen Verlaſſenſchaft. Lud⸗ 
‚wig von Iſenburg, feine Tochter Irmengard an Wilhelm, deu 
Sohn der Gräfin Margaretha von Katzenellenbogen verlobend, 
1276 oder 1277, weit ihr als einen Brautfchag die Dörfer 
Bornich, Hufen bei St. Goar, Patersberg, Offentbal, Werlan 
an, diefelben zu befigen, wie er felbh und fein Bater Heinrich 
fie befaßen, und verpflichtet fi, falls bie zu 50 Mark berechneten 
Einkünfte diefe Summe nicht erreichen follten, den Ausfall ir 
anderer Weife zu deden. Weiter verfpricht er 100 Mark zu ent⸗ 
richten, oder flatt deren eine Nente von 10 Mark, fobald die Ehe 
vollzogen, denn die Brautleute waren noch Kinder. Die genannten 
Dörfer wurden aber fofort ber Gräfin Dlargaretha eingeräumt, 
unter der Verpflichtung doch fie zurüdzugeben, wenn Braut oder 
Bräutigam vor Vollziehung der Ehe mit Tod abgehen follte, 
Nach dem Buchftaben diefer Slaufel hat Graf Wilhelm von Katzen⸗ 
ellenbogen bie befagten Ortſchaften behalten, obgleich in feiner 
erfien Ehe, mit Irmengard von Ifenburg, nur Töchter geboren 
worden. Am 2. Det. 1284 hat der Trierifhe Erzbifchof Heinrich 
von Binflingen Irmengarden, Ludwigs von Iſenburg Tochter, 
mit ben Dörfern Bornich und Haufen befehnt, unter dem Vor⸗ 


‘ 
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behalte, daß im Falle ihres finderlofen Abganges dieſe Trieriichen 
Leben an Heinrih von Sienburg fallen follen. Am 11. Aug. 
1303 reichte Erzbifchof Dieter von Trier, nad der Irmengard 
toͤdtlichem Abgang , diefe Leben dem Grafen Wilhelm von 
Katzenellenbogen. „Als Graf Wilhelm su Catzenelnbogen das 
Schloß Reihenberg auf. feinem Erb und Eigentbum von neuem 
erbaut, und dafelb eine Stadt anzulegen begehrt, aud ben 
Rom. König Ludwig erfuht, daß S. Maf. gedacht Schloß und - 
Stadt, sufammt dem Dorf Haufen in feinen Schug und Schirm 
aufnehmen, umd mit einem freien Wochenmardt befreien wolle, 
fo befennt der Röm. König Ludwig, daß ex gemeldtes Schloß, 
Stadt und Dorf in feinen Schuß aufgenommen, und die Stabt 
fih aller Freiheit und Rechte, der ſich die Königl. Stadt Franck⸗ 
furt gebraucht, erfreuen und jeden Dienflag einen Wochenmardt 
halten und haben möge. Dat. Frankfurt 1324. XV. kal Feb.« 
Bor der Reformation iſt feine Rede von einer Pfarrkirche, womit 
zwar die Angabe, daß Pateröberg früher nad St. Goarshaufen 
gepfarrt habe, nicht zu vereinigen. In bie evangelifche Pfarrei 
gehören 11 Mühlen. Die Fatholifche Kirche, zu St. Johann Bapt. 
war unlängft noch ein Filial von Wellmich. Gegenwärtig gehören 
in die Pfarrei Auel, Bornich, Lierſcheid, Nochern, Patersberg, 
Reichenberg, Reigenhain, überhaupt 440 Katholifen, wovon 268 
in St. Goarshaufen leben. Die Gefamtbevdlferung von St. Goars⸗ 
baufen beträgt 838 Köpfe in 110 Häufern. Die Marfung enthält 
nur 790 Morgen. In dem Städtchen hat es eine Berberei von 
100 Gruben, früher Sebaft. Funk, nachmalen Trapet & Peters. 
Auch ein Handelsinfitut ift hier begründet, Die PoR, in Neu⸗ 
brüdhaufen, darf als Gafthof denjenigen, welche der Schönheiten 
des Schweizerthals genießen, die Practburg Neichenberg fludiren 
wollen, empfohlen werden. 

Unmittelbar über St. Gonrshaufen erhebt fih die Burg 
Neu⸗Katzenellenbogen oder bie Kap, wie fie dem gemeinen Leben 
heißt. Sie wurde um das J. 1393 von Graf Johann IIL von 
Katzenellenbogen erbaut, und machet, fo fehrieb Engelhard im 
3.1778, „äußerlich ein geringes Anfehen, indem man außer 

"einem boben dien Thurme nichts fiehet, und hat übrigens mit 
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ver Feſtung Rheinfels gleiche Schidfale gehabt. Sie gehöret 
auch, gleich jener, dem regierenden Haufe Heflencaflel, welches 
auf derfelben einen Kommandanten hält, der aber dem Gouver⸗ 
neur auf Rheinfeld untergeben, und von diefem mit feiner Feſtung 
abhängig if.” In der Belagerung von St. Goar burd bie 
Reichsexecutions⸗Voͤlker 1626, Teiftete die Katz, wo Hauptmann 
Dietrih Suale commandirte, hartnädigen Widerſtand. Zwei 
Batterien, auf dem Patersberg und auf bem Wadenberg, richteten 
gegen fie ein zerflörendes Feuer; das Dachwerk des Hauptthurms 


und der Commandantenwohnung brannte ab bis auf das Mauer- 


werf hinunter. Fünfmal verfuhten die Spanier zu flürmen, 
jedesmal wurden fie mit namhaften Berluft von der Befagung, 
die nur 86 Dann ſtark, zurüdgefhlagen. Es demolirten auch 
die 10 Gefchüge der Burg die feindliche Batterie auf dem Waden» 
berg. Dod mußte die Kat in Gefolge der für NRheinfels am 
et 1626 abseſchloſſenen Eapitulation ipre Thore öffnen. 
Soden Widerſtand hat der Heffen « Cafleliihe General 
Mortagne im Juni 1647 vor der Kag nit gefunden. Die 
Darmftädtifche Befagung ergab fich, nachdem fie mit drei Gras 
naten begrüßet worden. „Sie ift, vermög getroffenen Accords, 
nah Braubach geführt worden. Dieweilen aber Hr. Landgraff 
Sohannfen darauff liegende Bölder, fo der Zeit Neutral waren, 
ſolche nicht einlaffen wollen, diefelbigen auch weiters nicht fort⸗ 
fommen können; als haben fi) die Gemeinen, big auff 3 Ueber⸗ 
läuffer, fo auffgehendt worden, bey den Caſſeliſchen unterhalten 
laffen: und hat der barauff gelegene Commendant, zu Behauptung 
diefes Plages, weder an Munition noch an Proviant Mangel 
gehabt.” Es ift darauf von der Kap aus dem Rheinfels, dem 
ein Außenwerf zu fein, ihre Beftimmung, am beftigfien zugeſetzt 
worden. Nachdem Rheinfels 1797—1798 durch die Franzoſen 
zerftört worden, blieb die Kag noch immer aufrecht und big zum 
3. 1806 durch eine Heine heſſiſche Befagung gefhügt. Napoleon 
wollte aber am Rhein feine feſten Poften, die nicht in feiner 
Hand, dulden, oder, wie man auch erzählt, die Poftpferde 
an feinem Wagen wurden, als er im Sept. 1804 den Rhein 
berauf fuhr, durch die von der Katz ausgehenden Artilleriefalven 
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fhen gemacht, worauf er in einer Anwandfung von Unmuth die 
Demolirung der Feſte verfügt haben fol. Sein Wille geſchah. 
Lediglich die Umfangsmanern und die Thürme blieben ſtehen. 
Später ift die Ruine in Privarbefig übergegangen: ber von 
Lützow war ihr Tester Beſitzer. 

Klebe, die Lage der Burg bewundernd, und wie fie, fühn 
die Spige eines fteilen Felfens einnehmend, das Feierlihe der 
Gegend erhöhet, wünfcht ihr einen romantifchen, dem romantifchen 
Lande angemeffenen Namen. Aber einen beffern, wie den eigenen, 
fonnte der Erbauer nicht füglich ihr geben. Er hat ihn der Burg 
Katzenellenbogen, zwifchen der Lahn und dem Kurort Schwalbach, 
in einer hoͤchſt fruchtbaren und angenehmen Gegend gelegen, 
entlehnt. Die Nähe von Diez und Arnftein, auch die Aehnlichkeit 
der Wappen, fünnten wohl die Bermuthung rechtfertigen, daß 
mit den davon benannten Grafen die Kagenellenbogener gleichen 
Herfommend. Jedenfalls iſt die von Wend aufgeftellte Hers 
leitung aus dem Hennebergifchen Gefchlechte, oder Bodmanns 
Anficht, daß die älteſten Grafen von Kagenellenbogen unter dem 
Namen Nüringen verftedt, unbaltbar. Als die erften Grafen 
von Katenellenbogen werden Heinrich ‚genannt und feine Söhne 
Heinrich IL und Philipp. Heinrich, der Vater, mit Lukardis, 
aus dem Haufe der Grafen von Gladbach und Stahleck, vers 
mählt, wird bereits 1102 als verftorben bezeichnet, wiewohl 
er vielleicht nur in demfelben Jahre, früheltens 1101 geftorben 
iſt. Er wurde zu Siegburg, in ber Abteifirche, beerdigt, erhielt 
auch dafelbfi einen Grabftein, worauf fein Bild in Lebenggröße 
und die Umfchrift: Henricus de Kazenellenbogen.. Gelegents 
lich feines Begräbniffes fchenfte die Wittwe, in Gegenwart 
ihrer Mutter Judith und ihrer Brüder Erlach, Theoderih, und 
Adelgero, derAbtei ihr Eigenthum zu Honnef, vier Manfen, 
acht Bauernhöfe und zwei Wingerte. Gar lange ift fie nicht 
Wittwe geblieben, fie heurathete den Grafen Goswin, und wurde 
in diefer Ehe die Mutter des Pfalzgrafen Hermann von Stahled, 
deſſen Gefchichte Abth. II. Bd. 2. S. 609—613, gegeben. Des» 
halb heißt es in mehren Urfunden Herimannus Palatinus comes 
- et frater suus Heinricus de Cacenelenboge. 
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Heinrichs L von Katenellenbogen jüngerer Sohn Philipp 
farb als Bifchof zu Osnabrück, fpäteflens 1173, der ältere, 
Heinrich IL, erfcheint von 1124 an in Urkunden, auch in des 
Pfalzgrafen Hermann Fehde mit dem Erzbifchof von Mainz als 
bes Bruders Helfer, daher ex, gleich diefem mit der Strafe des 
Hundetragens belegt wurde. Seit 1140 wird ihm der Grafen 
titel, den er früher nicht empfing, beigelegt; vielleicht daß bie 
Erwerbung bedeutender Güter im Süden bes Maing, die er mit 
feiner Gemahlin Hildegard, einer Tochter des Grafen Godebold 
von Henneberg erheurathet haben mag, und aus denen mit ber 
Zeit die obere Grafſchaft Kagenellenbogen erwachfen ſollte, hierzu 
Beranlaffung gab. Bon feinen drei Söhnen ift der füngfle, 
Hermann, als Biſchof zu Münſter 1203 geſtorben, der Aftefte, 
Heinrich IIL, Bater von Berthold und Dieter geworben. Berthold 
hatte fi den verwegenen Scharen angefchloffen, welche mit 
ber Erftürmung von Gonftantinopel das Tateinifche Kaifertbum 
am Bosporus begründeten, die Krone an den Grafen von 
Flandern vergaben. Der rechtete alsbald mit dem Marfgrafen 
Bonifacius von Montferat um das improvifirte Königreich Theffas 
Ionica, und Berthold nahm für den Marfgrafen Partei. Zufamt 
feinem Bruder Dieter, dem Grafen von Hohenſtein, empfing 
Berthold von Abt Gerhard von Prüm, dem er dad Prädium 
Klingelbach zu Lehen aufgetragen, bie Bogtei St. Goar ebenfalls 
zu Leben, um 1190, ein Ereigniß von unüberfehbarer Wichtige 
feit für Die Grafen, da es ihnen Gelegenheit gab, mit der Zeit 
nicht nur das Eigenthum von St. Spar, ſondern auch andere 
von dem dafigen Stift oder der Abtei Prüm abhängige Lehen, 
Pfalzfeld, Naftetten, Hilgert, Burg- Schwalbach zu erwerben. 
Bon Dieters Söhnen flarb der jüngere, Graf Heinrich IV. von 
Hohenflein unbeerbt um 1245, der ältere Dieter IL von Katzen⸗ 
elfenbogen noch vor dem 3. 1245, mit Hinterlaffung der Söhne 
Dieter IIL und Eberhard L, in welchen das Haug fi in bie 
beiden Linien Alt» und Neusfagenellenbogen theilte, ohne daß 
eine Theilung der Befigungen erfolgt wäre. Beide Brüder mut⸗ 
fcharten, nad fränkiſchem Recht, behielten die Güter in Gemein 
ſchaft, und theilten nur bie Nutznießung. Doch waren der A its 
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Rapenellenbogenifchen ober äftern Tinte ihre Einfünfte bauptfächlich 
in der Riedergraffchaft angewiefen, während die Neu⸗Katzen⸗ 
eitenbogenifche Linie vorzugsweife aus ber Obergrafſchaft ihre 
Gefälle bezog. 

Graf Dieter DL, von 1245 an ber Feſte Rheinfels Erbauer, 
fieß fich durch eine Summe von 700 Marf, als deren Sicherheit 
ipm die Reichsdörfer Tribur, Wafferbiblos, Sinsheim, Krumftatt 
und Dornheim verfchrieben, 13. März 1248, für den Dienft des 
Gegenfönige Wilhelm von Holland gewinnen. Eine von ihm’ 
vorgenommene Erhöhung des Zolktarifs zu St. Goar zog ihm 
die Feindſchaft des rheinifhen Bundes zu. Die Städte, 26 an 
der Zahl, ihre Helfer ungerechnet,, Tegten fi vor Rheinfels, 
und festen ein Jahr und 14 Wochen der Feſte zu (1255), 
ohne ihrer mächtig werden zu fönnen. Perfönlich die Verthei- 
digung leitend, bat Dieter wohl manden der Belagerer, 
uamentlich einen gewiffen Berthold von Andernach, mit ber 
Armbruſt erfchoflen. Dergleihen That konnte hinreihen ihm 
den Beinamen ber Bogener (der Schüg) zu verdienen, dag dem⸗ 
nach wohl unter dem Bogener, befien Lob Walter von der 
Bogelmweide in einem feiner Lieder fingt, Graf Dieter zu verfieben 
fein möchte. Dieter führt auch bei den Neuern den Beinamen der 
Reiche. Dur Erwerbungen von Belang hat er bie obere Grafſchaft 
vergrößert, im Zul. 1262 fi Hermanng von Millewalt gleich« 
namiges Schloß (Muͤhlpfad) zu Lehen auftragen Iaffen, im Mat 
1264 dad Bürgerrecht zu Oberweſel angenommen und bie bei 
biefer Gelegenheit von der Stadt ihm bewilligten 50 Mark mit 
5 Mark jährlich zu verzinfen verfprodhen. Er ftarb den 13. Januar 
1276 und hinterließ aus ber zweiten Ehe, mit ber obeh, ©. 46 
befprochenen Margaretha von Julich die Söhne Wilhelm L, 
Dieter IV. und Berthold, diefer Propf zu St. Martin in Ober⸗ 
wefel, gef. 9. Det. 1316. Dieter IV. theilte, unter Vermittlung 
des mütterlichen Oheims, des Grafen Gerhard von Juülich, am 
14. Det. 1300 mit ſeinem Bruder Wilhelm , in folcher Weife, 
daß auf feinen Antheil. die Schlöffer Kagenellenbogen und Fichten 
berg, dann Reinheim fielen, jedoch die zu ben Schhöffern gehörigen 
Renten iu Gemeinfchaft biieben. In Kaifer Heinrichs VIL 
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Gefolge ritt er der Stadt Mailand ein, Dec. 1310, er wohnte 
der Kaiſerkrönung in Rom bei, 29. Jun. 1312, und am 19. Jul. 
ließ der Kaifer die Urfunde ausfertigen, durch welche Dieter, 
zur Belohnung der in Italien geleifteten Dienfte, für Schloß 
und Thal Kagenellenbogen, für das Schloß Lichtenberg und das 
demſelben anliegende Dorf GroßsBieberau, alle Freiheiten der 
Stadt Oppenheim, ſamt dem Marftredht erhielt, auch ermächtigt 
wurde, bei jedem diefer Schlöfler zwölf Juden zu halten, doch 
daß es dem Kaifer unbenommen fein follte, dieſe Juden mit 
1200 Pfund Heller wieder an fi zu Töfen. Dieter verlieh 
Stalien noch bei des Kaiſers Lebzeiten, wie er denn am 12. Mat 

x 1313 der Abtei Eberbach die Befreiung vom Rheinzoll zu St. Goar 
beftätigte. Am 30. April 1314 wurde er bei Erzbifchof Peter 
von Mainz von der Stadt Erfurt verklagt, in Betreff der einem 
bafigen Bürger weggenommenen Tücher, für die er 400 Pfund 
Heller verſprochen, aber nicht bezahlt hatte. In der fireitigen 
Königswahl war er für Friedrich von Deftreich, deſſen Krönung zu 
Bonn, 25. Nov. 1314 er auch beimohnte. Im folgenden Jahre 
bielt K. Friedrich IIL. einen großen Hoftag zu Bafel, wo er feine 
Bermählung mit der Prinzeffin von Aragon, 13. Mai 1315 und 
ihre Krönung , gleichwie feines. Bruders Leopold Beilager mit 
der Gräfin von Savoyen durch mancherlei Ritterfpiel und Turs 
niere feierte. Graf Dieter wollte bei diefer Gelegenheit eine 
Lanze brechen, rannte mit dem elfaffifchen Ritter Grätt oder 
Angrätt, einem der Täftigen Nachbarn der Stadt Gebweiler, und 
empfing eine tödtlihe Wunde. Er ftarb in hoher Bußfertigfeit, 
und haben die Frauen von Bafel, unter Bergießung vieler 
Thränen, feinem Leichnam bis zum Nhein das Geleit gegeben; 
er wurde,nämlich eingefchifft, um in der Heimath feine Ruhe⸗ 
flätte zu finden. Dieter IV. Sohn, Dieter V., flarb 1925, 
minderfährig, die Tochter, Elifabeth wurde an den Grafen Philipp 
von Sponheim verheuratbet. 

Wilhelm L, wiewohl er der von feiner Mutter eingeleiteten 
Bermählung mit Ludwigs von Ffenburg Tochter Irmengard den 
Beſitz von Bornih, St. Goarshauſen, Pateröberg, Offenthal 
und Werlau verbanfte, bezeigte fih, nachdem er zur Bollfährigs 
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feit gelangt, nichts weniger als dankbar gegen die Befchügerin 
feiner hüfflofen Jugend. Im Einverfändnig mit feinem Bruder 
Dieter, welcher noch befonders ein Capital von 150 Marf, 
befien Bezahlung er übernommen, zurüdforderte, verlangte er 
von der Dutter den Erfag einer Summe yon 200 Marf, 
und ba die Bezahlung nicht fofort erfolgte, Tieß er Die auf. 
Rheinfels reſidirende Wittwe ypfänden, Vieh und Hausrath 
wegnehmen. König Adolf, als erforner Schiedsrichter, machte 
dem unanftändigen Zwift ein Ende durch die Entfcheidung vom 
5. Nov. 1292. Wilhelm feheint überhaupt attentissimus in rem 
gewefen zu fein, obwohl er durch feine Anhänglichfeit an die geif- 
Sihen Kurfürften in dem fogenannten Zollfrieg, Bd. 4. S. 70— 
+83, ſchweres Ungemad ſich zugog. Des Grafen Schloß Zwingen- 
berg wurde verbrannt, das faum erbaute NReichenberg zerftört, 
bi8 dann, „Anno 1306 der Römifhe König Albert Graven 
Wilhelmen zu Eapenelnpogen aller. Ungnad, fo er des Zolleg 
halber uffm Rhein gegen ihn gefaßt, erlaffen hat.” In Anfehung 
bes erxlittenen Schadens blieb ihm der Recurs an die Kurs 
fürften von Mainz und Trier unbenommen, Erzbifhof Gerhard 
von Mainz fagte ihm zu Belohnung feiner treuen Dienfte eine 
Summe Geldes zu, bie wollte aber der Graf feineswegs ald 
Erfag gelten laffen. Beharrlic in feiner Korderung fam.er mit 

Gerhards Nachfolger, mit Erzbifchof Peter zu - offener Fehde, 

die doch 1312, nahdem das -Erzftift mancherlei Verluſt erlitten, 

durch Bergleich gefühnet wurde. Der Erzbifchof verzieb auf 
allen von Graf Wilhelm und deſſen Helfern in fothaner Fehde 

erlittenen Schaden und verfprach ihm, für Wiedererbauung des 
Schloffes Zwingenberg, gegen alle Anfechtung Rath und Hülfe, 
wogegen der Graf das Schloß von Mainz zu Leben nehmen 

follte. In einem zweiten Vertrag, von demfelben 9. Jun. 1312, 

verpflichtete fich der Erzbifchof, 200 Marf Pfennige an den Grafen 

zu bezahlen. 

Der von König Albrecht über ihn verbängten Züchtigung 
eingedent, befand ſich Graf Wilhelm unter den Gegnern feines 
Sohnes in der flreitigen Koͤnigswahl. Im 3. 1315 erfaufte ex 
von Frau Paulinen von Frauenftein und ihrem Sohne Siegfried 
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um 350 Mark Pfennige das jest fo anfehnliche Dorf Bärftatt, 
bie reichfte Pfarrei im Herzogthum Naffau, er erbaute auch von 
1319 an, zum andernmal das Schloß Reichenberg. Auf Ableben 
feines minderjährigen Neffen, Dieter V., fam er mit deffen Mutter 
und Schwefter zu Streit von wegen bes Nachlaffes, und haben 
die Austräge u. a. das Schloß Kagenellenbogen der Gräfin von 
Sponheim zugeſprochen. Die verfaufte baffelbe um 2200 Pfund 
Heller an den Grafen Johann von Naffau, mit welchem fi 
doch Graf Wilhelm 1329 dahin einigte, daß -fie Schloß und 
Stadt zu gleichen Hälften theilten, und fich gelobten, ed werde 
ber eine nur an den andern fein Antheil verkaufen. Am 4. Dec, 
1330 errichtete Wilhelm ein genaues Bündnig mit feinem Better 
Graf Johann IL von der Neu:Fagenellenbogenifchen Linie. Zu 
dem Bunbdesbrief heißt ed: „Wäre das Sad, das Gott wende, 
ob unfer einer fhuldig würde, und welder unter ung träte in 
bes andern Schuld dann, und ihn davon enthebet, fo fol ihn 
berfelbe, vor den er in die Schuld getreten ift, ſetzen in eine 
oder zwei feiner Feften zu einer Sicherheit, bis daß er ihn Löfet 
von der Schuld.” Am 23. Zul. 1330 erlaubte Kaifer Ludwig 
dem Grafen Wilhelm zu Darmfladt eine Stabt zu bauen mit 
Mauern und Graben, zugleich dieſer Stadt einen Jahr⸗ und 
einen Wochenmarkt bewilligend. Am 26. Zul. n. 3. verfchrieb 
ihm ber Kaifer 2000 Pfund Heller auf den Zoll zu St. Goar 
mitteld eines neuen Turnos — deren zwei und ein halber waren 
ihm fohon früher angewiefen — zu erheben. An demfelben Tage 
wurde ihm vergönnt, 24 Juden zu halten. 

Am 25. März 1331 befundet Graf Wilhelm, „daß wir 
gewefen bei Schultheiß und Scheffen in dem Gericht zu Werlau, 
und mahnten die alfo hoch, als wir immer modten, bei ben 
Treuen womit fie ihrem rechten Herren verbunden und auf ihren 
Eid, daß fie ung weifeten, wie dag wir unfere Kinder möchten 
befcheiden, daß fie nach unferm Tode mit dem eigenen Gut, das 
wir laſſen, mit Gemach verbleiben und das jegliches wüßte, was 
feines Recdtend wäre und woran es folle verbleiben.” In ber» 
felben Weife hat er auch die Scheffengerihte zu St. Goar und 
St. Soarshaufen um Rath gefragt, und feheint deren Beſcheid 
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nicht ohne Einfluß geblieben zu fein auf bes Grafen Erbordnung 
vom 19. Zun. 1331, Iaut deren „feiner dann einer unfer Leibs⸗ 
erben ein Herr fei der Herrfhaft, bie wir nad unfern Tod 
laſſen, und der foll zuoorderft Wilhelm, unfer ältefter Sohn, 
fein ein Erbe der Herrfhaft, und ob der abginge von Todes 
wegen, das Gott nit wolle, fo foll es Dieter unfer Sohn fein, 
und ob der abginge, fo foll es der Aeltefte darnach ſein.“ Bet 
dem allen Fann man bierin noch Fein feftes Familienftatut für 
alle Zeiten erfennen. Der Bater wollte nur für feine Kinder 
forgen, und beren hinterließ Graf Wilhelm L, geſt. 18. Nov. 
1331, eine gute Anzahl. 

Der erften Ehe, mit Irmengard von Sfenburg, gehören an 
Margaretha und Heilwig, diefe an Bruno von Braundberg, 
jene an ©ottfried von Schlüffelberg, und nach deſſen Ableben 
an den Raugrafen Georg verheurathet. In der zweiten Ehe, 
mit der Gräfin Adelheid von Waldel wurden geboren Johann, 
Anna, Wilhelm IL, Elifabeth, Dieter, Eberhard VL und Anna, 
biefe an Philipp von Falfenftein verheurathet. Dieter, Pfarr⸗ 
herr zu Bieber und Heddesdorf in der Grafſchaft Wied, auch 
zu Beffungen, 1339, Abt zu Prüm 1341, flarb 1350. Elifabeth 
wurde 1330 an den Grafen Walram von Sponheim, unter der | 
Zufage einer Mitgift von A000 Pfund Heller verheurathet. Anna, 
an Gerlachs IL. von Limburg älteften Sohn verheurathet, wurde 
bereits 1336 Wittwe. Johann, ein Knabe no, 1325 an 
Gerlachs IL von Limburg Tochter Uda verlobt, farb, bevor 
die Ehe zu Bollzug gefommen. Wilhelm IL, laut ber väters 
lihen DBerordnung regierender Herr, wurde am 2. Mai 1332 
zum Bürger in Coblenz angenommen, „um den Dienft den ung 
fein Bater dide gethan hat”, und follte deshalb alle Jahre 
zu Weihnachten eine auf feine Lehenserben übergehende Rente 
von 20 Mark Buldenpfennige beziehen. Im J. 1339 focht 
Wilhelm in des Könige von Böhmen Gefellfchaft für Franfreich 
gegen die Engländer und mag er bei biefer Gelegenheit ſich 
eine rau geholt haben, die zweimal verwittwete Erbtochter des 
Grafen Reinald IL von DMömpelgard. Johanna war nämlich 
nah Ulrichs IL, des legten Grafen von Pfirt”Ableben, in bie 
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zweite Ehe mit dem Markgrafen Rudolf Heſſo von Baben ges 
treten, und hatte auch diefen 1335 verloren. Wilhelm mag in 
ſothaner Heurath nur eine Speculation verfolgt haben, als 
biefe verfehlt, indem die Kinder ausblieben, verbehlte ex im 
'geringften nicht feinen Verdruß um eine fehlgefchlagene Hoff» 
nung. Johanna zog fich in ihr Erbland zurück. Die Häffte 
bes durch feinen fpufhaften Ritter fo berühmten Schlofjes Roden⸗ 
Rein, famt den zugehörigen Dörfern hat Wilhelm 1346 und 1347 
mit Pfandfihaftsrecht erworben und auf feine Nachkommen ver» 
erbt, da die Löſe niemals erfolgte. Im J. 1350 wurde ihm 
bie Naffauifche Hälfte des Stammſchloſſes AltsKagenellenbogen 
von Graf Adolf um 1200 Pfund Heller verpfändet und dabei 
bedungen, daß ihm das Pfand erb⸗ und eigenthümlich verbleiben 
ſolle, falls die Löfe nicht in den nädflen 6 Zahren erfolgen 
würde. Sie unterbliedb. Im %. 1355 ging Wilhelm die zweite 
Ehe ein mit Elifaberh von Hanau, die zwar ebenfalls feine Kinder 
ihm fchenfen follte. In einer Urfunde von 1356 fpricht er von 
ber, nachmalen verwirklichten Abfiht, in Darmftadt ein Schloß 
zu bauen. Im J. 1368 erfaufte er, anderer Erwerbungen zu 
gefchweigen, einen Theil der Lehen, welche die von Wolfskehl in 
der Obergraffchaft gehabt. Er ftarb 1384, oder genauer vor 
dem 27. Det. 1385. 

In der Graffchaft wurde fein Nachfolger Eberhard VL, der 
bis dahin, vermöge des am 29. uni 1352 mit feinem Bruber- 
errichteten Vergleichs, nur die von dem Vater ererbte Hälfte 
von Schloß und Stadt Kagenellendbogen, Antheil an der Burg 
Reichenberg, und die Dörfer Schwalbach, Taufenfelden, Ober 
und Nieder-Meilingen, dann aus dem Zoll zu St. Goar 50 
Gulden gehabt. Für Laufenfelden gab ihm Kaifer Karl IV. im 
3. 1360, für Schwalbah den Sonntag vor Lichtmeffe 1368 
Stadtrechte. In der gewaltigen Schlacht bei Basweiler, Freitag 
nad Marienpimmelfahrt 1371 focht er für Jülich (Bd. 3. ©. 651). 
In dem Streit um die Mainzifhe Inful nahm Eberhard Partei 
für Adolf von Naffau. „Adolphus von Naffau contra Papae 
Caesarisque voluntatem erwählet, erhaltet das Erzbisthum zu 
Mainz anno 1374. Er ware erft Bifchof zu Speier. Indeſſ fo 
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gab Gregorius XL daſſelb des Marfgrafen zu Meiffen Sohn 
Ludwig, fo vorhin auch Bifchof zu Bamberg war; das beliebte 
dem Kaifer Carolo IV. Der von Naffau hing an fidh den Herzog 
von Braunſchweig, Otten, die Grafen von Ziegenhayn, Naffaus 
Dillenburg, Eppenftein, €. von Katzenellenbogen etc., fo ihm 
zuzogen mit ihrem felbft Leih, darzu noch mancher Graf, Ritter 
und Edelknecht; zogen miteinander in die Stadt Erfurt. Es 
waren ihrer mehr als bie 1600, ohne derer von Erfurt große 
Menge. Sei lagen da, unterfiunden den Darfgrafen zu beherr⸗ 
fchen und das Land ihm abzugewinnen. Deß bewarben fi die 
Markgrafen zu Meiffen mit ihren Freunden, kamen gen Erfurt, 
mit 6000 Rittern und Knechten, auderlefenen Volks, ohne andere 
Burger, die fei da hatten, und legten fih um Erfurt, fügten 
ihnen großen Schaden zu, und hieben ihnen die Weinftöd dus 
ber Erden. 

„Es kame aud nach 14 Tagen der römifch Kaiſer Carolus IV. 
und Wenceslaus fein Sohn, mit großem Volk, NRittern und 
Knechten, Tegten fih auch vor Erfurt mit dem Marfgrafen von 
Meiffen, 8 ganzer Wochen mit großen Ehren und Gewalt, und 
hätten gern geftritten mit Adolpho und der Stadt; aber dag 
mochte ihnen nicht gedeihen, fonder was von Herren, Grafen, 
Rittern und Knechten in Erfurt waren, die ritten des Nachts 
zwifchen zweien Tagen aus der Stadt, und meiſtentheils alles 
fame davon, und ließen den Kaiſer famt Marfgrafen zufehen. 
Weniger nicht behielt Erzbifchof Adolph die Sad gänzlih, Mainz 
mit allen feinen Schloffen, Randen und Leuten, mit rechter Ges 
walt, wider des Babſt, des Kaifers und wider aller Markgrafen 
Willen, und ließe die alle ihr beſtes fuchen. Er regierte dag 
Erzſtift Mainz gar herrlich.” 

Auch an dem Sternerbund nahm Graf Eberhard Antheil; 
es war derſelbe Hauptfächlich gegen Landgraf Hermann von Heffen 
gerichtet, deffen fanfte, in dem Verkehr mit den Wiffenfrhaften 
herabgeſtimmte Sitten Raub und Beute zu verheißen fchienen. 
Sm 3. 1376 ging er in Geſellſchaft des Biſchofs Edard von 
Worms, des Raimund des Baur Prinz von Dranien, des Konrad 
von Beifenheim, Dombehant zu Speier, nad Rom, um in bes 
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Kaiſers Namen bie Deftätigung für den neuerwählten römifchen 
König Wenzel zu fuchen, und die gewöhnlichen Eide zu leiſten. 
Des Bruders Nachfolger in der Graffchaft, fpäteflens 1385, 
bat Eberhard diefelbe bis zu feinem am 9. Dec. 1403 erfolgten 
Ableben regiert. Bon ihm fagen die Fasti Limburgenses: „In 
diefer Zeit waren zween edle Graffen zu Sagenelnbogen, deren 
hieffe einer Eberhard, der hatte groffe Ding und Ritterfchafft 
getban, und beweifet in groffen Streitten in biefen Landen, und 
über Meer in dem heiligen Land. Der hat gebauet Schwalbach 
an der Aarde (Burg: Schwalbah), und das thäte er vor Diefer 
Zeit mehr dann breyßig Jar.” In der Ehe mit der Gräfin 
Agnes von Diez hat er die einzige Tochter Anna gewonnen, und 
wurde dieſe durch die von dem Pfalzgrafen Ruprecht dem Aeltern 
vermittelte Eheberedung vom 2. Febr. 1383 dem einzigen Sohne 
bes Grafen Dieter VL von ber Neusflagenellenbogenifchen Linie, 
Johann IIL, vermählt, dag aljo hiermit die ganze Graffchaft 
wieder vereinigt worben. 

Der fogenanunten Neusfagenellenbogenifchen Linie Stamm⸗ 
vater, Graf Eberhard L ift namentlih merkwürdig burd feine 
genaue Verbindung mit Kaifer Rudolf L, und die mancherlei 
bemfelben geleifteten Dienfte, worunter nicht ber geringfte eine 
Reihe von Darlehen, bis zum Belauf von 12,000 Marf Pfennige 
fih erfiredend. Eberhard hat Braubach, Staded, aud durch feine 
Bermählung mit Elifabetb von Epftein Antheil der Schlöffer 
Homburg vor der Höhe und Steinheim erworben. Im 3. 1273 
wurde er vom Kaifer zum Adminiflrator der Abtei Fuld beftellt, 
»ged, ut fama tunc fuit, in rem suam potius quam ecclesiae,« 
klagen die Antiquitates Fuldenses. In des Erzbifchofs Gerhard IL 
von Mainz Auftrag verhieß er dem Herzog Albrecht von Oeſt⸗ 
reich die durch des Vaters Ableben erledigte Krone, er ſcheint 
jedoch, gleichwie der Erzbifchof fehr bald die Farbe gewechfelt 
und für Adolf von Naffau, feiner Schwefter Adelheid Sohn, 
Partei genommen zu haben. In allen Dingen der Politik des 
neuen Königs fih anfchließend, trug Eberhard dem K. Eduard L 
von England Homburg und Steinheim zu Lehen auf, wogegen ihm 
biefer am 12. Nov. 1294 zu Manngeld die Summe von 500 Pf. 
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Sterl. verhieß. Bei Gellheim fuͤr Adolf ſtreitend, gerieth er in 
Gefangenſchaft; er befand ſich in der Gewalt eines Siegers, deſſen 
Härte zu ſchildern, moderne Geſchichtſchreiber die Farben kaum 
ſchwarz genug zu miſchen wiſſen, und hätte Albrecht wohl Urſache 
gehabt, den Grafen von Katzenellenbogen ſeinen Zorn fühlen zu 
laſſen; ſtatt deſſen wurde er mit ſeltener Großmuth behandelt, nicht 
nur der Gefangenſchaft entlaſſen, ſondern auch mit Gnaden übers 
ſchüttet. Solche Behandlung hat Eberhard zu fchägen gewußt und 
fortan treufleißig, abfonderlich in Dem Zollfriege, dem König gedient, 
wie er denn auch, Albrechts Geſandter in Rom, deffen Beftäti- 
gung bei Papft Bonifacius VIIL erwirkte. Er farb 1311. 
Bon Eberhards Söhnen haben einzig Gerhard und Berthold IL 
den Stamm fortgepflanzt. Gerhard, geftorben vielleicht noch vor 
dem Bater, fiherlihd vor dem 10. Aug. 1312, hinterließ die 
Söhne Eberhard IL und Johann IL, die beide unbeerbt geblieben 
find. Berthold IL mutfcharte am 26. Aug. 1318 mit feinem Neffen 
Eberhard IL das Land zu Dorndberg und Auerberg und ftarb den 
25. Dec. 1319, nachdem er in der Ehe mit der Gräfin Adelheid 
von Sayn die Söhne Johann L und Eberhard IIL gewonnen, 
Eberhard IL, mit Agnes, der ältefien Tochter Ulrichs L von 
Bickenbach verbeurathet, fah ſich genöthigt, fein Antheil an Homs 
burg und Steinheim zu veräußern und wurde der Vater Eher: 
hards IV. und der Eliſabeth, diefe 1347 an Schenk Eberhard 
von Erbach vermählt, während Eberhard IV. vor dem 8. März 
1354 unbeweibt mit Tod abgegangen if. Johann L flarb den 
2, März 1357, von feiner Gemahlin Jutta von Limburg die 
Söhne Dieter VL und Gerhard hinterlafiend. Gerhard, Doms 
propft zu Speier, befchloß fein Leben den 21. Dec. 1403. 
Dieter VL, „von Limpurg gebohren von der Mutter,” bes 
sichten die Fasti Limburgenses, „war ein gar firenger Herr feinen 
Feinden. Dann er die mit groſſem Bolde, Rittern und Knechten 
allezeit überritt. Und das war alles fein Aufſatz, daß er feine 
Feinde überritt, und war geheiffen Birbe. Derfelbige war ein 
Bormünder des Lands zu Lügelburg von Geheiß des roͤmiſchen 
Könige Wenceslai, Königs von Böhelm, von Chriſti Geburt 
1395. Dep fo war der Graff von Sanct Paul Feind bes vor« 
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genannten Landes zu Lügelburg, und z0g in dem Land mehr 
dann mit 1200 Gleven, Rittern und Knechten, und hatte dazu 
beynahe hundert Schügen. Unterbeflen erwarb ſich der vorgenannte 
Graff Dietber in diefen Landen, und hatte mehr dann 2000 
Ritter und Knechte. Un da der Graff von St. Paul lag mit 
feinen Leuten, da hatten fie fi) umgraben. Und ale Graff Diether 
auff einen Morgen mit ihnen wollte fireiten, ba ritten bie Wahlen 
bes Nachts hinweg, und Tiefen ihre Pfeiffer pfeiffen durch die 
Nacht, und lieffen ihre Torfchen brennen durch die Nacht, daß 
man mepnen follte, fie wären noch alle da, Als ſich Graff Diether 
zum Etreit fiellte, da waren fie alle geflohen.” 

Dieter erfte Gemahlin Elifabethb, des Grafen Adolf von 
Naffaus Wiesbaden Tochter, flarb den 1. Febr. 1389, er ging 
die zweite Ehe ein mit der Gräfin Anna von Naſſau⸗Hadamar, 
ihrer Linie Erbin, ihm jedoch Feine Kinder bradıte, und im 
San. 1404 das Zeitliche gefegnete. Graf Dieter VL war ben 
17. Gebr. 1402 in hohem Alter verfihieden. Außer drei Töchtern 
hinterließ er den Sohn Johann IIL, eben jener, welcher durch 
feine Bermählung mit der Erbgräfin Anna von der Alt⸗Katzen⸗ 
ellenbogenifchen Linie die ganze Grafſchaft vereinigte. Bereits 
im 3%. 1393 hatte Johann die Burg Neusfagenellenbogen bei 
St. Goarshauſen erbauet. Im J. 1403 verfaufte ihm feine 
Stiefmutter Hadamar, Driedorf und Ems, wie das Bd. 3, 
S. 72—73 erzählt, es ift aber von der bedeutenden Erwerbung 
Veglich nur die Hälfte von Ems bei KKagenellenbogen geblieben. 
In Bezug auf die Fünftige Erbfolge in der Grafſchaft wurde 
durch fchiedsrichterlichen Ausfprud vom 14. Sept. 1406 beftimmt, 
dag im Falle Johann vor feiner Gemahlin mit Tod abgehen 
würde, fein Antheil ganz, der Frauen Antheil aber nur halb feinem 
Sohne Philipp zufallen folle, während die andere Hälfte ihr 
lebenslänglich zu verbleiben habe. Die fernern Kinder aus diefer, 
oder auch ang einer zweiten von Johann oder Anna einzugebenden 
Ehe find mit Geld abzufinden, würde endlih Anna vor ihrem 
Sohn Philipp mit Tod abgehen, fo foll die eine Hälfte des 
ihr zuftändigen Oraffchaftantheifes auf ihren Gemahl, die andere 
auf ihren Sohn fommen, und beide darin in Gemeinfchaft figen. 
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Als Johanns anderweitige Erwerbungen find zu nennen in 
ber obern Grafſchaft die Bogtei zu Tribur, die Dörfer Arheiligen 
und Rüſſelsheim, des Hans von Wolfsfehl zwei Theile an dem 
Landgericht zum Holengalgen und an den Gerichten und Gütern 
zu Godelau und Erfelden. Für die Niedergraffchaft erfaufte er 
am 17. Mai 1416 um 1200 Gulden die Dörfer Walmenach und 
Neigenhain, 1424 das Salmenwaffer zu Longen im Gericht 
St. Sparshaufen um 900 Gulden, 1440 von Johann Boos 
von Walde um 1600 Gulden das Dorf Gemmerich, 1443 von 
denen von Rheinberg das Dorf Holzhaufen über Aar. Auf den 
Sonntag nad Tichtmeffen 1403 hatte er nah Darmftadt, feine 
gewöhnliche Reſidenz, ein Turnier ausgefchrieben. Den Montag 
follte aufgetragen, den Dienftag gefchauet und bereitet, Mittwoch 
und Donnerflag turniert werben, mit dem Austheilen der Dänfe 
und andern Erforderniffen zu folchen Ehren wollte man ben 
Beſchluß machen. Wie die beftimmte Zeit herbei nahete, haben 
fih Fürften, Grafen, Herren, Ritter und von Abel in großer 
Anzahl eingefunden. Nun batte fi kurz vorher begeben, daß 
etlihe Frank⸗ und Heffifche Edelleute fih auf dem Gefellenhof 
bei Wertheim angetroffen, bei dem Trunf verunmwilligt, und bie 
Sranfen den Heſſen, daß fie fih aus dem Stegreif ernährten, 
bie Heflen aber den Franken, daß fie ihren Adel durch die Kauf⸗ 
mannfhaft verunehrten, auf das heftigfte vorgerüdet, Nah 
langen Wort-Gefecht haben ſich beide Theile dahin verglichen, 
ſolche eingefallene Irrung auf dem nächſten Turnier zu entfcheiden, 
Weil nun bald darauf dies Turnier zu Darmfladt angeftellt war, 
find die Franken mit 120 und die Heffen mit 144 Helmen das 
ſelbſt angekommen und, fehr ftark, oft ſechs, acht, zehn oder zwoͤlf 
Geſchlechter, wider alle Turniers Freiheit, Sag und Drbnung 
geritten. Wie ſich das Gemürmel allgemad angefangen, haben 
die Turnier Bögte zwölf Griswerteln, aus jedem Lande drei, 
erwehlen und die Schranfen wohl verwahren laſſen. — Diefe 
hielten zwifchen den Seifen, orbneten alles, was zu der Schau 
und Helm-Theilung an Mannd und Frau-Perfonen gehörte, 

Man bließe den Mittwoch auf, in die Schranfen zu reiten, 
yerfündigte und befahl bei hoher Strafe, daß beide Theile mit 
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adlicher Tugend, nad altem Herfommen und rechter Turniers 
Freiheit und nicht anders, turnieren follten. Sobald bie Seiler 
abgehauen wurden und der Turnier ſich anfinge, rottirten ſich 
bie Sranfen und Heffen, ſchickten fi zur Wehr, vergaffen alle 
Turnier Ordnung, fohlugen fo fireng auf einander, daß weder 
Griswertel, die zwifchen Seilen, noch Brügelfnechte mehr fcheiden 
fonnten, wurden dazu aus den Schranfen getrieben. Als bie 
Griswertel diefen Ernft merkten, ließen fie die Schranfen aufs 
gehen, damit ein jeder Herr, der mit dieſem Handel nichts zu 
thun hatte, ohne Schaden davon kommen mödıte. Graf Sig- 
mund von Ziegenhayn und Emmerich (der erdichtete Graf von 
Katzenellenbogen) haben fich infonderheit befliffen, beide Theile von⸗ 
einander zu bringen, Es iſt aber alles vergeblich gewefen, dann 
ein jeder Theil feiner vorgetbanen Zufage ein Genüge thun und 
feine Unſchuld an Zag geben wollen, darüber 17 Franken und 9 
Heffen auf dem Play geblieben, davon biefe alte Reime noch übrig: 

3u Darmftadt in den Schranken 

Blieben neun Heſſen und fiebenzehn Franken. 

Alfo warb aus ber angeflellten größten Luft die betrübte 
Unluſt, aus der ritterlichen Freud ein hinfendes Trauerleid. Die 
Urheber biefes Aufruhrs ritten darvon. Diefem Allem ungehindert 
ſtellte man den Abendtanz nach alter Gewohnheit an, theilte die 
Dänfe aus, verfündigte die Stille und verordnete neue Turniers 
vögte, womit alfo von den Fürften, Grafen und Herren der 
Abend hingebradht wurde. — Winfelmann, dem biefe Darftellung 
entlehnt, gibt auch ein, nad) Angabe der Turnierbücher gefertigteg 
Verzeichniß der bei jenem blutigen Spiel anwefenden Ritter, ich 
will aber nicht verfehlen zu erinnern, daß alle Namen, wie fie 
in den Turnierbächern vorkommen, eitel Erbichtungen find, ſelbſt 
in Anfehung der Zeitgenoffen Rürnerde, Graf Johann IIL ſtarb 
ben 28. Det, 1444, fünf Jahre nad feiner Gemahlin, als welde 
am 27. Det. 1439 mit Tod abgegangen war. 

Der einzige Sprößling diefer Ehe, Graf Philipp der Aeltere, 
geb. 1402, wurde am 6, Febr. 1420 mit Anna, Tochter des Grafen 
Eberhard der Jüngere von Würtemberg verlobt und erfolgte die 
Heimführung zu Faſtnacht 1422, Häuslihes Glück hat Philipp 
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in feiner Ehe nicht gefunden, vielleicht, um wenigſtens für einige 
Zeit Täftigen Beziehungen zu entgehen, eine Reife nach dem 
heiligen Lande angetreten (Margarethentag 1433), deren poetifhe . 
Beichreibung jedoch verloren ſcheint. Der Ehezwift erreihte eine 
ſolche Höhe, dag Philipp alle Gemeinfchaft mit der Unerträg- 
lichen aufgab, und ihr gegen das %. 1446 eine Wohnung auf 
Schloß Lichtenberg anwies. Hier fuchte fie ihren Zeitvertreib in 
Zäanrnkereien mit dem Kellner, die bis vor ben Grafen gelangten. 
Der gab die Unterfuchung feinem eigenen Sohn Philipp, Hrn. 
Dieter von Iſenburg und dem Amtmann Johann von Wallbrunn 
auf, und vor diefen Commiffarien hat Anna u. a. den Kellner 
befhuldigt, daß er ihr mancherlei, nicht Immer natürliche Künfte 
babe beibringen wollen, um die Liebe ihres Herren wieder⸗ 
zugewinnen. Die Sommiffarien benusten die ihnen ertheilte 
Vollmacht, um einen Vergleich zu vermitteln, Taut beffen ber 
Graf feiner Gemahlin nothdürftigen Unterhalt reichen follte, auch 
verfprach , fie zuweilen, feiner Gelegenheit nad, zu befuchen, 
ohne doch zu bleibendem Zuſammenleben ſich zu verpflichten, 
1346. Der Brud, fortwährend im Zunehmen begriffen, gelangte 
endlich zu einer folchen Ausdehnung, daß Graf Philipp Leben 
und Gefundheit gefährdet glaubte, und deshalb eine Scheidung 
von Tifh und Bett (quoad thorum et sanitatem) von Papft 
Galirtus IIL ſich erbat. Eine Unterfuhung in Betreff dieſes 
Antrages vorzunehmen, ermächtigte der Papſt am 1. Jan. 1456 
den Erzbifhof von Mainz, und fcheint diefelbe zum Vortheil 
Philipps ausgefallen zu fein, indem Anna im folgenden Jahr 
ihren Bruder, den Grafen Urih von Würtemberg um freien 
Aufenthalt in feinem Lande bat, und am Montag nad Oftern 
1457 ihrem Herren das Schloß Lichtenberg zurüdgab, gegen bie 
Zufiherung einer Jahrespenfion von 1000 Gulden. Ihr Bruder 
wies ihr ein Haus zu Weiblingen an, das bewohnte fie big zu 
ihrem Ende, 16. April 1471, und bat fih im Drte das Andenfen 
ihrer Wohlthätigkeit bis auf bie neuere Zeit fortgeerbt. 
Philipp, der in der unglüdlichften Weife den Sohn verloren, 
dem nur die an den Randgrafen von Heflen verheurathete Tochter 
geblieben, ließ fih in dem Alter von 71 Jahren durch bie 
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Hoffnung auf einen männlichen Erben zur zweiten Ehe verleiten, 
Am 30. Nov. 1473 wurde ihm des Herzogs Otto von Brauns 
ſchweig Wittwe Anna, die ältefte Tochter des Grafen Johann IV. 
von Naffau- Dillenburg, angetraut. Wenige Wochen vergingen, 
und es follte zu Nheinfels auf der Burg an der jungen Gräfin 
ein Giftmord verfucht werden. In der Detave von des Apoſtels 
Johannes Feft, den 2. oder 3. Januar 1474 börte fie in der 
Burgeapelle Meffe, an deren Schluß ihr nach alter frommer Sitte 
der von dem Priefter zu Ehren des h. Johannes gefegnete Becher 
Wein gereicht wurbe.. Der Wein war trüb, was die Gräfin 
bemerkte, doch nicht weiter beachtete, nachdem ber Meßpriefter, 
Johann von Bornich ihr gefagt, es fei etwas Staub in den Becher 
gefallen. Sie tranf und empfand alsbald die hefligften Schmerzen, 
denn mit Arfenif war der Wein verfegt. Den Thäter zur Rechen⸗ 
fohaft zu ziehen, war für den Augenblid unmöglich, er hatte bie 
Flucht ergriffen. Aber während feine Tochter mit dem Tode rang, 
ermüdete der Graf von Naffau nicht in der Verfolgung des Mör⸗ 
ders, und zu Cöln ihn greifen zu laſſen, ift ihm Teglich gelungen. 

„In demfelben Jahr” (1474), fo erzählt die Eronica von 
ber Hilliger Stat Cöllen, „up St. Peter und Pauls Abend 
waren zu Cöln fieben Weihbifchöfe, und hatte ein jeglicher von 
ihnen feine Pontificalia an, gleich ale ob fie einen Altar oder 
Kirche weihen follten, und degradirten auf dem Domhof vpr dem’ 
Saal einen Paffen, der hatte viel Leuten vergeben, ſich auch 
unterfianden,, einem Grafen von Kagenellenbogen und feiner 
Hausfrauen zu vergeben, die dem Paffen und feiner Schwefter 
viel Guts gethan hatten. Und gefhah die Degradirung mit 
Beraubung und Abnehmen der priefterlichen Weihe und Kleidung, 
als man einen Priefter weihet und zum legten ein Kügelchen 
aufgefegt. Diefer felbe Paff bekannte in dem Saal vor dem 
Dfficial, vor den Weihbiſchöfen und unfern Herren, und allen 
Umftehenden viel Bosheit, die er gethan hatte, und noch thun 
follte, darauf er großes Geld gefriegt haben follte. Er hatte 
auch in mandhem Jahre feine Beichte nicht gethan, und noch» 
tant Meſſe gehalten, und flarb ohne Beichte. Er warb darnach 
bei dem Salgen in der Keffelfaulen verbrannt. Die Angreifung 
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md Degradirung hat beftellt, als ich hört fagen, ein Graf von 
Raffan, und Foftet ihn groß Geld, und fam alfo zu. Der Graf 
von Kagenellenbogen zu der Zeit war ein redlicher alter Mann 
und hatte feine DMannserben. Sein Sohn war vor Zeiten 
erfiochen worden zu Brügge in Flandern. Nu hatte derjelbe Graf 
eine Tochter, bie hatte Landgraf Heinrich zu einem Weib 
genommen und eine Zeitlang gehabt. Nu lag die Landſchaft den 
vorgefchriebenen Grafen von Kagenellenbogen an, daß er fih 
verändere, auf daß bie Landfchaft einen Manngerben Friege, und 
nicht fäme an einen fremden Stamm die Grafichaft. Alfo nahm 
er eine Tochter von Naſſau. Darnach ward ber Paff beftellt, 
und war von St. Goar und des von Ragenellenbogen Caplan. 
Und als er der Gräfin follte geben die Spülung nad dem 
Sarrament, fo wollt er ihr vergeben haben, und daß alfo die 
Begierde der Landfchaft gehindert wurde. Und man mummelte 
fehr up ein Theil Leute, die bas follten beſtellt haben. Alſo 
ftarb doch berfelbe Graf ohne Mannserben und alfo verging der 
Stamm und die Graffchaft vorgefchrieben, und fam von ber 
Tochter an den Landgrafen Heinrich, und Friegte damit großen 
mächtigen Schag von Geld und eine ſchöne Landſchaft.“ 

Des Grafen Philipp Reichthum wird außerdem noch durd) 
eine ganze Reihe von Verhandlungen befundet. „Philipp fehien 
gleichfam die allgemeine Geldquelle am Rheinftrom zu fein, aus 
ber feine bedrängten oder verfchuldeten Nachbarn fhöpften.” Am 
nur einige und die am nächſten uns berührenden Verhandlungen 
ber Art zu nennen: im J. 1445 verpfändete ihn der Kurfürft von 
Eöln die Stadt Rhens, im J. 1459 borgte er dem Erzbifchof 
Sacob L von Trier 19,000 Gulden, zu deren Sicherheit ihm ber 
Zoll zu Boppard verſchrieben. Im J. 1465 verpfändete ihm 
Kurfürſt Adolf von Mainz Stadt, Amt und Zoll Gernsheim, um 
40,000 fl.; von Gerlach von Iſenburg erfaufte er auf Wieder: 
Life Schloß und Freiheit Herihbad famt dem Kirchſpiel Meud, 
1476 ſchoß er abermals dem Erzftift Mainz 10,000 Gulden vor, 
bie auf den Zoll zu Lahnſtein verfichert. Unter den von ihm 
gemachten eigentlichen Erwerbungen find zu nennen das halbe 
Dorf Erzhauſen, Güter und Gefälle zu Wolfsfehlen und im Ried, 
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ein Biertel an der Grafſchaft Diez, fe ihm Gottfried IX. von 
Epftein am 13. Zul. 1453 um 30,000 Gußen erblih und ewig 
überließ, die Bogtei zu Oberneifen an der Yar, das Dorf Eſch⸗ 
bad, in defien Nähe in fpäterer Zeit dad Sadfenhäufer Pochwerk 
angelegt worden, das Dorf Hungeroth, von Rune von Echöned 
erfauft, Schiwanheim, ein Viertel von Busbadh, 14783 um 40,000 
Gulden von Gottfried X. von Epftein erfauft ıc. 

In Unterhandlungen glüdlid und deshalb den Yrieden 
liebend, hat Philipp bei vielen Gelegenheiten bewiefen, daß er den 
Krieg nicht fürdte. Mit dem Kurfürften Friedrich L zu Pfalz 
unterhielt er die genauefte Verbindung, wie er denn bereits 1451 
als einer derjenigen genannt wird, welche dem tapfern Friedrich den 
Kath gaben, die Furfürftliche Würde fich zuzulegen. Am 19. Rov. 
1461 verbündete er fi zu Weinheim mit Dieter von Ifenburg, 
dem abgefesten Kurfürften von Mainz, und dem Pfalzgrafen, 
und es nahm feinen Anfang der Abth. HL Bd. 1. S. 555—565 
beichriebene Krieg um die Mainzifhe Kur. Beinahe 16 Jahre 
nod hat Philipp der Pacification von 1463 überlebt, und iſt er, 
in feinem 77ten Jahre, den 27. Juni 1479, unmittelbar nad 
dem Abendefjen "verfchieden. 

Sein Sohn, Philipp der Jüngere, geb. 1427, wurde den 
30. April 1443 mit des Grafen Heinrich IL von Naſſau⸗Dillen⸗ 
burg Tochter Ditilia verlobt, und feheint die Bermähfung im 
%. 1449 vollzogen worden zu fein, denn es hat der Bater, unter 
Vermittlung der Grafen von Würtemberg und Iſenburg, am 
"419. Zun. 1449 dem jungen Ehepaar Schloß und Stadt Darm« 
fladt mit einer guten Anzahl Dörfer aus der Obergrafſchaft 
abgetreten. Nach des Schwiegervaterd Ableben, 1451, erhob 
Philipp ftarfen Anfpruh an die von demfelben bejeffenen Lande, 
wie er denn aud dag Wappen der Grafichaften Naffau und 
Bianden annahm, ohne doc den Anfpruch weiter verfolgen zu 
können. Er wurde zu Brügge den 30. Januar 1454 erftochen. 
Seine einzige Tochter, Dttilia, geb. um 1451, wuͤnſchte Kurfürft 
Friedrich L zu Pfalz feinem Neffen Philipp zu freien, und hat 
er darum mit feinem treuen Freunde, Graf Philipp dem Aeltern, 
am Mittwoch nach Margaretben 1456 einen Bertrag errichtet, 
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Als die Zeit gefommen, diefen Lieblingsentwurf zu verwirklichen, 
hielt Kurfürſt Friedrich L am 9, Sept. 1467 großen Rath, dem 
namentlich die Bifchöfe von Worms und Speier, dann ber 
Deutfchmeifter, Joſt von Benningen beiwohnten. Durch feinen 
Shriftbofmeifter Göß von Adelsheim lieg Friedrich feine väterliche 
dem KurfürftentHum und dem Prinzen Philipp zugewendete Fürs 
forge anrühmen, dann diefem die Heurath öffentlich antragen ; 
doch dag ihm unbenommen fein follte, darüber mit dem Domcuftog 
zu Worms, einem Landfchad von Steinach, mit feinem Hofmeifter 
Merde von Halfingen und mit Dieter von Handfhuchsheim fi) 
zu berathben. Der Prinz äußerte wiederholt, daß er für die 
Gräfin Ottilia feine Neigung empfinde, dag er, zum Heurathen 
fi zu jung fühlend, eine fürftliche Perfon zur Gemahlin begehre, 
und der Oheim ließ ihm, fo fehr er die Heurath wünfchte, freien 
Villen. Nur wollte Friedrih die Nachwelt überzeugen, daß 
nicht durch feine Schuld der Pfalz die bedeutende Bergrößerung 
entgehe, es mußte beshalb über den Hergang ein Juſtrument 
aufgenommen und von allen Anwefenden unterjfchrieben werben. 

Für die verlaffene Braut hat fi fehr bald ein zweiter _ 
Freier gefunden. Mit ihrem Großvater einigte fih Markgraf 
Karl von Baden um feined Sohnes Chriftoph DBermählung 
mit der Ottilia, 20. Fun. 1468, und wurde die Hochzeit und 
zugleich jene von Chriſtophs Schweiter Cimburgis, die den 
Grafen Engelbert IL von Naſſau in Breda zum Mann erhielt, 
Anfangs des Fahre 1469 von dem Kurfürflen Johann IL von 
Trier, dem Bruder des Marfgrafen Karl, zu Coblenz auf das 
Prächtigfte gehalten. Graf Philipp hat in den Eheparten ber 
Enfelin das Schloß Stade an der Selz, mit Zubehör, dann 
"26,000 fl. in Pfandfchaften mitgegeben, ihr auch, für den Fall 
feines Ablebeng, die Mainzifche Pfandfchaft auf das Amt Gerne» 
heim , von mehr ald 42,000 Gulden, dann 6000 Gulden auf 
den Zoll zu Boppard verheißen. Nachdem jener Fall eingetreten, 
forderte Ditilia im Rechte ihres Baterd die Nachfolge in der 
Graffhaft Katzenellenbogen. Es war ihr aber in der Befisnahme 
ihre Tante, bie Tandgräfin von Heffen zuvorgefommen, und ber 
Rechtsſtreit, welchen Markgraf Ehriftoph Namens feiner Gemahlin 
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ein Biertel an der Graffehaft Diez, fo ihm Gottfried IX. von 
Epftein am 13. Zul. 1453 um 30,000 Gulden erblih und ewig 
überließ, die Vogtei zu Oberneifen an ber Aar, das Dorf Eſch⸗ 
bach, in deffen Nähe in fpäterer Zeit das Sachſenhäuſer Pochwerk 
angelegt worden, das Dorf Hungeroth, von Kuno von Schöned 
erfauft, Schwanheim, ein Biertel von Butzbach, 1478 um 40,000 
Gulden von Gottfried X. von Epftein erfauft ıc. 

In Unterhbandlungen glüdlih und deshalb ben Frieden 
tiebend, hat Philipp bei vielen Gelegenheiten bewiefen, bag er den 
Krieg nicht fürdte. Mit dem Kurfürften Friedrich L zu Pfalz 
unterhielt er die genauefte Verbindung, wie er denn bereits 1451 
als einer derjenigen genannt wird, welche dem tapfern Friedrich den 
Rath gaben, die furfürftlihe Würde fich zuzulegen. Am 19. Rov. 
1461 verbündete er fih zu Weinheim mit Dieter von Sfenburg, 
dem abgefesten Kurfürften von Mainz, und dem Pfalzgrafen, 
und es nahm feinen Anfang der Abth. IL Bo. 1. ©. 555565 
beichriebene Krieg um die Mainzifhe Kur. Beinahe 16 Jahre 
noch hat Philipp der Pacification von 1463 überlebt, und iſt er, 
in feinem 77ten Jahre, den 27. Juni 1479, unmittelbar nad 
dem Abendeffen "verfchieden. 

Sein Sohn, Philipp der Jüngere, geb. 1427, wurde den 
30. April 1443 mit des Grafen Heinrich IL von NaffausDillen» 
burg Tochter Ditilia verlobt, und fcheint die VBermählung im 
%. 1449 vollzogen worden zu fein, denn es hat der Vater, unter 
Bermittlung der Grafen von Würtemberg und SIfenburg, am 
"19. Zun. 1449 dem jungen Ehepaar Schloß und Stadt Darm⸗ 
ſtadt mit einer guten Anzahl Dörfer aus der Obergrafichaft 
abgetreten. Nach des Schwiegervaterd Ableben, 1451, erhob 
Philipp flarfen Anfprud an die von demfelben befeffenen Lande, 
wie er denn auch dag Wappen der Grafſchaften Naffau und 
Bianden annahm, ohne Dodh den Anfpruch weiter verfolgen zu 
fünnen. Er wurde zu Brügge den 30. Januar 1454 erſtochen. 
Seine einzige Tochter, Dttilia, geb. um 1451, wünfdte Kurfürft 
Friedrich IL zu Pfalz feinem Neffen Philipp zu freien, und hat 
er darum mit feinem treuen Freunde, Graf Philipp dem Aeltern, 
am Mittwoch nad Margarethen 1456 einen Bertrag errichtet. 
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Als die Zeit gefommen, diefen Lieblingsentwurf zu verwirffichen, 
hielt Kurfürft Friedrich L am 9. Sept. 1467 großen Rath, dem 
namentlich die Biihöfe von Worms und Speier, dann ber 
Deutfchmeifter, Zoft von Benningen beiwohnten. Durch feinen 
Obriſthofmeiſter Sog von Adelsheim ließ Friedrich feine väterliche 
dem Kurfürftenthpum und dem Prinzen Philipp zugewendete Fürs 
forge anrühmen, dann biefem die Heurath öffentlich antragen ; 
doch dag ihm unbenommen fein follte, Darüber mit dem Domcuftog 
zu Worms, einem Landfchad von Steinach, mit feinem Hofmeifter 
Merde von Halfingen und mit Dieter von Handſchuchsheim fich 
zu berathen. Der Prinz äußerte wiederholt, daß er für Die 
Gräfin Dttilia feine Neigung empfinde, daß er, zum Heurathen 
ſich zu jung fühlend, eine fürftliche Perfon zur Gemahlin begehre, 
und der Oheim ließ ihm, fo fehr er die Heurath wünfchte, freien 
Willen. Nur wollte Friedrih die Nachwelt überzeugen, daß 
nicht durch feine Schuld der Pfalz die bedeutende Bergrößerung 
entgebe , es mußte deshalb über den Hergang ein Juſtrument 
aufgenommen und von allen Anweſenden unterfchrieben werden. 

Für die verlaffene Braut bat ſich fehr bald ein zweiter _ 
Freier gefunden. Mit ihrem Großvater einigte fih Markgraf 
Karl von Baden um feines Sohnes Chriſtoph Dermählung 
mit ber Ottilia, 20. Jun. 1468, und wurde die Hochzeit und 
zugleih jene von Chriſtophs Schwefter Cimburgis, die den 
Grafen Engelbert IL von Naffau in Breda zum Mann erhielt, 
Anfangs des Jahres 1469 von dem Kurfürflen Johann IL von 
Trier, dem Bruder des Markgrafen Karl, zu Coblenz auf dag 
Prächtigſte gehalten. Graf Philipp hat in den Eheparten der 
Enfelin das Schloß Stade an der Selz, mit Zubehör, dann 
"26,000 fl. in Pfandfchaften mitgegeben, ihr auch, für den Fall 
feines Ablebens, die Mainzifche Pfandfchaft auf das Amt Gerns⸗ 
heim, von mehr als 42,000 Gulden, dann 6000 Gulden auf 
den Z0U zu Boppard verheißen. Nachdem jener Fall eingetreten, 
forderte Dttilia im Rechte ihres Vaters die Nachfolge in der 
Graffhaft Katzenellenbogen. Es war ihr aber in der Befignahme 
ihre Tante, die Landgräfin von Heffen zuvorgefommen, und ber 
Rechtsftreit, welchen Markgraf Ehriftoph Namens feiner Gemahlin 
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ein Viertel an der Graffchaft Diez, fo ihm Gottfried IX. von 
Epftein am 13. Zul, 1453 um 30,000 Gulden erblich und ewig 
überließ, die Vogtei zu Oberneifen an der Mar, das Dorf Eſch⸗ 
bad), in deffen Nähe in fpäterer Zeit das Sachſenhäuſer Pochwerk 
angelegt worden, das Dorf Hungeroth, von Kuno von Schöned 
erfauft, Schwanheim, ein Viertel von Butzbach, 1473 um 40,000 
Gulden von Gottfried X. von Epftein erfauft ıc. 

In Unterhandlungen glüdlid und deshalb den Frieden 
liebend, hat Philipp bei vielen Gelegenheiten bewiefen, daß er den 
Krieg nicht fürdte. Mit dem Kurfürften Friedrich L zu Pfalz 
unterhielt er die genauefte Verbindung, wie er denn bereits 1451 
als einer derjenigen genannt wird, welche dem tapfern Friedrich den 
Rath gaben, die Furfürftlihe Würde fid) zuzulegen. Am 19. Nov. 
1461 verbündete er fih zu Weinheim mit Dieter von Sfenburg, 
dem abgefegten Kurfürften von Mainz, und bem Pfalzgrafen, 
und cd nahm feinen Anfang der Abth. HL Bd. 1. S. 555—565 
bejchriebene Krieg um die Mainzifhe Kur. Beinahe 16 Jahre 
nod hat Philipp der Pacification von 1463 überlebt, und iſt er, 
in feinem 77ten Sabre, den 27. Juni 1479, unmittelbar nad 
dem Abendefjen verſchieden. 

Sein Sohn, Philipp der Jüngere, geb. 1427, wurde den 
30. April 1443 mit des Grafen Heinrich IL von RaffauDillen- 
burg Tochter Dttilia verlobt, und fcheint die VBermählung im 
J. 1449 vollzogen worden zu fein, denn es hat der Vater, unter 
Bermittlung der Grafen von Würtemberg und Sfenburg , am 
19. Zun. 1449 dem jungen Ehepaar Schloß und Stadt Darm⸗ 
ſtadt mit einer guten Anzahl Dörfer aus der Obergrafſchaft 
abgetreten. Nach des Schwiegervaters Ableben, 1451, erhob 
Philipp ftarfen Anſpruch an die von demfelben befeffenen Lande, 
wie er denn auch das Wappen ber Grafihaften Naffau und 
Bianden annahm, ohne doch den Anſpruch weiter verfolgen zu 
fönnen. Er wurde zu Brügge den 30. Januar 1454 erfioden. 
Seine einzige Tochter, Ottilia, geb. um 1451, wünfchte Kurfürft 
Sriedrih L zu Pfalz feinem Neffen Philipp zu freien, und bat 
er darum mit feinem treuen Freunde, Graf Philipp dem Aeltern, 
am Mittwoch nach Margarethen 1456 einen Bertrag errichtet. 
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Als die Zeit gefommen, diefen Lieblingsentwurf zu verwirkfichen, 
hielt Kurfürſt Friedrich L am 9. Sept. 1467 großen Rath, bem 
namentlich die Bilchöfe von Worms und Speier, dann ber 
Deutfchmeifter, Joſt von Benningen beiwohnten. Durch feinen 
Obriſthofmeiſter Götz von Adelsheim ließ Friedrich feine väterliche 
dem Kurfürſtenthum und dem Prinzen Philipp zugewendete Fürs 
forge anrühmen, dann diefem die Heurath öffentlich antragen ; 
doch dag ihm unbenommen fein follte, darüber mit dem Domcuftog 
zu Worms, einem Landfchad von Steinad, mit feinem Hofmeifter 
Merde von Halfingen und mit Dieter von Haudſchuchsheim fi 
zu berathen. Der Prinz äußerte wiederholt, daß er für bie 
Gräfin Dttilia feine Neigung empfinde, daß er, zum Heurathen 
fih zu jung fühlend, eine fürftlihe Perfon zur Gemahlin begehre, 
und der Oheim ließ ihm, fo fehr er die Heurath wünfchte, freien 
Willen. Nur wollte Friedrich die Nachwelt überzeugen, daß 
nicht durch feine Schuld der Pfalz die bedeutende Bergrößerung 
entgehbe, es mußte deshalb über den Hergang ein Yuflrument 
aufgenommen und von allen Anwefenden unterfchrieben werben. 
Für die verlaffene Braut hat ſich fehr bald ein zweiter _ 
Treier gefunden. Mit ihrem Großvater einigte fih Markgraf 
Karl von Baden um feined Sohnes Chriſtoph Bermählung 
mit der Ottilia, 20. Zun. 1468, und wurde die Hochzeit und 
zugleich jene von Chriſtophs Schwefter Cimburgis, die den 
Grafen Engelbert IL von Naffan in Breda zum Mann erhielt, 
Anfangs des Jahre 1469 von dem Kurfürften Johann IL von 
Trier, dem Bruder des Markgrafen Karl, zu Coblenz auf das 
Präctigfte gehalten. Graf Philipp bat in den Eheparten der 
Enfelin das Schloß Stade an der Selz, mit Zubehör, dann 
"26,000 fl. in Pfandfchaften mitgegeben, ihr auch, für den Fall 
feines Ablebeng, die Mainzifche Pfandfhaft auf das Amt Gerne 
beim, von mehr als 42,000 Gulden, dann 6000 Gulden auf 
den Zoll zu Boppard verheißen. Nachdem jener Fall eingetreten, 
forderte Dttilia im Rechte ihres Baterd die Nachfolge in der 
Graffhaft Kagenellenbogen. Es war ihr aber in der Befignahme 
ihre Tante, bie Landgräfin von Heflen guvorgefommen, und ber 
Rechtsſtreit, welchen Marfgraf Ehriftoph Namens feiner Gemahlin 
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vor den Kaiſer trug 1480, führte im Mai 1482 zu einem Ver⸗ 
gleich, worin Baden, gegen eine bare Abfindung, feinem Anſpruch 
entfagte. Die Marfgräfin Dttilia, die fruchtbare Mutter von 
15 Kindern, wovon Kurfürft Jacob II. von Trier dag äftefte, 
ftarb den 15. Aug. 1517, daß mit ihr vollftändig das Haus 
Kapenellenbogen erloſchen iſt. Ihre Mutter, in zweiter Ehe an 
den Grafen Oswald von Thierftein verheurathet, hatte im Zul. 
1493 das Zeitliche gefegnet. 

Noch bfeibt von des äftern Philipp Tochter Anna zu hans 
bein übrig. Geboren den 5. Sept. 1443, wurbe fie am 11. Jul. 
1446 dem zweiten Sohne des Landgrafen Ludwig L von Heffen, 
Heinrich IV. verlobt, und ihr zum Brautfhag die Summe von 
36,000 fl. auf Diez und Hadamar angewielen. Die VBermählung 
erfolgte im Aug. 1458, wie Anna fidh bereits ald des Vaters 
Erbin betrachten fonnte, fo nicht etwan diefer der Enfelin ben 
Borzug geben follte. In der That fcheint Philipp Tängere Zeit 
gweifelhaft, oder vielmehr, wie fih aus den Verhandlungen um 
die Pfäfzifche Heurath ergibt, zu Gunften der Enfelin geftimmt 
geblieben zu fein. Ald die Heuratb an dem Widerſpruch des 
Prinzen Philipp fheiterte, Kaifer Friedrich IV., dem der Graf 
von Kapenellenbogen, als des Kurfürften Friedrich zu Pfalz 
Adhärent, unbeliebt, nicht undentlich die Abfiht wahrnehmen ließ, 
über die Nachfolge in der Graffchaft zu verfügen, fogar 1461 die 
Podiebrade mit derfelben beanwartete, ließ der alte Herr gefhehen, 
daß fein Schwiegerfohn, der Landgraf, bei den verfchiedenen 
Lehenhöfen die Belehnung nachſuche, ſtellte auh am 23. Sept. 
1470 eine förmliche Bewilligung dafür aus, dag Bifchof Rudolf 
von Würzburg feinen Tochtermann mit der Stadt Darmfladt, 
mit Beffungen, Cloppach und Efcollbrüden, famt allen Lehen, 
bie fein verflorbener Bater, Graf Johann von Kapenellen« 
bogen, von Würzburg getragen, noch bei feinen Lebzeiten bes 
Vehne, damit, im Falle er Feine Lehengerben binterlaffe, der 
Schwiegerfohn ihm ungeftört darin folgen könne. Am 17. Dec, 
1470 gab Graf Philipp feinem Tochtermann „Land und Leut 
auf jener Seite des Mains, da Rüffelsheim auf liegt”, die Ober⸗ 
graffehaft alfo, amtsweife, mit dem Vorbehalt ein: „wär ee, 
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baß wir diefe vorgemelte Ingebung und Befehlung unferes Landes 
und Amtes bei unfern Lebtagen nicht widerrufen würden, fo foll 
alsdann der vorgenannt unfer Tieber Herr und Eidam daffelbe 
Land mit andern inbehalten, nach Laut und Inhalt der Briefe 
fpregend über den Hillig feiner Gnaden und unfer Tieben Toch⸗ 
ter, feine ehelihe Gemahl, ausgenommen wozu dann ein jeg⸗ 
licher Recht hätte.” Auch die Furpfälzifhe Eventunl-Belehnung, 
1477 , eben fo die Trierifhe 1479, und die Prümifche feinem 
Schwiegerjohn zu erwirfen, verwendete fih Graf Philipp. Die 
Landgräfin, feine Tochter, mit welcher der außerordentliche Zu- 
wachs von Macht und Reichthum Heffen geworden, ftarb 16. 


Gebr. 1494. Bolle zwanzig Jahre überlebte ihr Die Schwieger- . 


mutter, die Nuffauifche Anna. Diefe war auf Schloß und Thal 
Burg-Schwalbach, famt den Dörfern Dörsdorf und Paurod 
bewittbumt , gab aber alles an den Landgrafen Wilhelm den 
Jüngern von Heflen ab, gegen eine ihr zugeficherte Jahresrente 
von 700 Gulden, deren fie auch bie zu ihrem Ende, 8. April 
1514, genoß. 

Zwifchen Neubrüdhaufen und St. Goarshauſen, zwiſchen 
der Alt» und der Neuftadt öffnet ſich eine Schlucht, ale der Ein- 
tritt des fogenannten Schweizerthals, dag durch den Forſtbach 
gebildet, die Katz umfchlängelt, und in feinen manichfaltigen 
Windungen, zwifchen hoben Felfen, zwifhen Wald und Buſch, 
einen höchſt romantifchen Spaziergang bietet. Schöne durch den 
Bach gebildete Waflerfälle, einige, höchſt pittoresf gelegene 
Mühlen beleben die veizende Wildniß, der ich doch einen andern 
Namen wünſchte. Wer bat den guten Leuten den ©lauben 
beigebracht, daß die Schweiz die alleinige Heimath pittoreöfer 
Schönheiten, und follte es nicht fhon zu viel fein mit einer 
fähfifchen, böhmifchen, Mecklenburgiſchen Schweiz ? 


Die Bank, der Salmenfang, die Furley. 


Gleich über St. Sparshaufen bildet der Rhein wieder eine 
geräumige Bucht, von der einen Seite durch bie Lurley, von der 
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andern durch die berufene Banf und Werb gefchloffen. Beide 
ftellen fi dar als die Grenzmarfen einer berufenen, mitten 
durch den Rhein bis über das Bingerloh, bis zum Mäufes 
thurm fih ausdehnenden Felfenfirage, deren äußerfter verlorner 
Poften, die Mausley, gleich unterhalb des Haſenbachs, erft im 
Winter 1854 gefprengt worden. Dem Haſenbach faft gegenüber, 
in des Stromes Mitte, Tiegen die Felfen Großer und Kleiner 
Waden, bann folgt, in der Richtung von St. Goar, der Schwarz: 
grund, dem die fogenannten Leyen fih anfchließen. Ehe noch 
die Mausley erreicht, bat das Fahrwafler mehr und mehr dem 
rechten Ufer ſich zugewendet, in einer plöglichen Wendung drängt 
es gegen die Mitte des Stromes, um, die Banf rechts, den 
Felſen, der Efel genannt, links liegen laffend, an dem Grunde 
Greens vorbei genau die Mitte zu erreichen. Das fübliche Ende 
ber Banf wird durch die Ley Reißloch bezeichnet, gleich oberhalb 
berfelben follen Krippen angelegt werben, mitteld derſelben ein 
befieres Fahrwaſſer zu erzielen. Die in den zwanziger Jahren 
in der Bank vorgenommenen Sprengungen hingegen, wie fie 
auf das Fahrwaſſer Feinen Einfluß übten, fihienen auch nicht 
darauf berechnet, waren vielmehr einzig beftimmt, bie Eisfahrten 
weniger unheilvoll zu machen, d. i. Stockungen ber Eismaſſen, 
die hier am häufigften vorkommen, zu verbüten. Gleichwohl 
pflegt noch immer der Rhein zuerfi an der Lurley zuzugehen. 
Der Lurley zunähft folgt die Mootsley, dem Fahrwaſſer, das 
von dba an wieder dem weftlichen Ufer ſich nähert, zur Linken. 

Bis zum Entgesbach, jenſeits Oberweſel, läßt das Fahr⸗ 
waſſer eine ganze Reihe von Klippen zur Rechten, in nad: 
folgender Ordnung. Zuerſt fommt die Alfenflätter Ley, ihr 
fhliegen fih an das Kamper Ed, St. Goars Bett, die Rietzley, 
die Marley, das Inſelchen Taubenwerth , unterhalb deffen die 
zu Berg fahrenden Schiffe halten müffen, wenn ein Schiff zu 
Thal kommt, als zu welchem Ende zu Oberweſel von dem 
Ochſenthurm, am nördlihen Ende der Stadt, mit einem großen 
rothen Korb gewahrfchauet wird. Südlich von dem Taubenwertbh, 
nach Oberwefel zu, liegen die Jungfern, oder wie in Büchern 
diefe Klippen genannt werden, die fieben Jungfrauen. Jenſeits 
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Oberweſel folgt auf die Kirchley die Rabenley, dann, dem 
Entgesbach beinahe gegenüber, der Krayer Grund. Hart an ihm 
geht das Fahwafler vorüber, das auf der andern Seite die unter 
dem Namen die Sau begriffenen Leyen bat, Der Kagenftein 
und die Pfalz liegen rechts des Fahrwaflers, Tinte, der Pfalz 
beinahe gegenüber, die zwei Abtheilungen des Cauber Werth, 
zwifchen welchen bie Schiffe bergwärtd burchfahren, wogegen 
fie thalwärtd durch das wilde Gefähr geben, „abermals eine, 
doch nur für die Thalfahrt gefährliche Stelle, Die Gefahr ent» 
fteht bier dadurch, daß der Strom im Thalweg, ınit fürchterlihem 
Gefälle des Waflerd zwifchen Selfen und Bänfen, eine Art von 
Zrichter bildet. Indeſſen wird, bey flillem Wetter, dag Kahrzeug 
fhon weit oberhalb diefer Stelle durch die Strömung in den 
rechten Weg bineingegwungen und darin erhalten. Nur bey einem 
Windſtoß iſt Gefahr, an die Felfen gefchleudert zu werden, 
welche dem rechten Ufer näher liegen, und leicht gefprengt werben 
fönnten.” 

Mit dein wilden Gefähr rainet beinahe, links des Fahr- 
waſſers, die Werbeley, während ſich auf der entgegengefegten 
Seite das Bacharacher Werth oder die Heifefeninfel über ben 
BWafferfpiegel erhebt. Es folgen links des Fahrwaſſers, gleich 
bei ver Mündung der Wisper, der Winfeler Grund, dann, immer 
auf derfelben Seite, die zwei Lorcher Werthe, und der Waden, 
‚ dem die Selfengruppe der Hörner gegenüberfieht. Zenfeits Trecht⸗ 
Iinghaufen, ebenfalls auf der rechten Seite des Fahrwaſſers, 
unweit der Clemenskirche, hat es die unter dem Namen Marien- 
ort befannten Riffe, während die Keiften, vier oder fünf Spigen, 
beinahe das rechte Ufer berühren, Rechts des Fahrwaſſers Täßt 
man den Posbacher Grund, dann durchfchneidet das Fahrwaſſer 
jo ziemlich die Mitte der unter dem Namen des Bingerloche 
befannten und verrufenen Felſen. Noch weiter ſteht der Mäufe- 
thurm, begleitet auf der einen Seite von einer das weftliche Ufer 
beinahe berührenden Felfengruppe, auf der andern Seite von 
dem kleinen Fidelſtein. Zwiſchen dem Fleinen und dem großen 
Fidelſtein, dieſer dem öftfihen Ufer fehr nahe, geht das Fahr⸗ 
wafler dur. 
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Ich kehre zum entgegengefegten Ende der Felfenfirage, zur 
Bank zurüd, zu der Stelle, die fih ſchon von weitem durch ihr 
Rauſchen anfündigt. Hier brechen fich in großer Gewalt die Wogen 
an ben theils fichtbaren,, theild verborgenen Klippen, und wird 
dadurch ein Strudel veranlaßt, der manchmal den Schiffen und 
noch mehr ben Floͤßen verderblic wird. Des Stromes Richtung 
gehet hier norbwärts nach dem Thurm, durch welchen St. Goars⸗ 
haufen gefchloffen, und wird einige Vorſicht erfordert, um das 
Widerprallen der Zlöße zu verhüten. Der Gefahr zu entgeben, 
hat man eine möglihft einfache Vorrichtung angebradt. in 
großer ftarfer Baum, der fogenannte Hund, wird Angefichts der 
Bank losgebunden, fo daß er nur noch an des Floßes Hintertheil 
hängt. Er wühlt fih mit gleich viel Schnelligfeit und Gewalt in 
den Strudel, und zieht badurd das Floß nach der Tinfen Seite, 
wodurch es in der gehörigen Richtung bleibt. Gleich unter der 
Banf befindet fid) die Werb, eine zwar, wie e8 fcheint, in-ber 
heutigen Scifferfprache bereits obfolet gewordene Benennung, 
Abfürzung von Wirbel, dergleichen die durch den Sturz auf- 
geregten Wafferwogen an diefer Stelle bilden. Bei der Werb 
it der reichfle Salmenfang. In der Kindheit der Schiffahrt 
müffen Banf und Werb den Reifenden im hohen Grad fürchterlich 
gewefen fein. Großentheils in der Abficht, den Gefährdeten bei- 
zuſtehen, fcheint in deren Nähe ber h. Goar ſich niedergelaffen 
zu haben, daß demnach feine menfchenfreundlihen Beftrebungen, 
verbunden mit den Schwierigfeiten der Rage, der Stadt St. Goar 
nicht nur den Urfprung, fondern auch den Namen gegeben haben. 
| Bon Banf und Werb handelt Dielhelm in großer Umftänd- 

lichkeit. „Gerad oberhalb St. Goarshauſen ereignet fi der 
befannte Strudel oder Nheinfall, welder wie das Bingerloch 
ein Fall zu nennen, indem das Waſſer mit einer entfeglichen 
Gewalt bey 200 Schritt Tang über die Felſen herunterfcießt. 
Die Höhe des ganzen Falles mag fi wohl auf fünf Schuhe hoch 
erfireden. Insgemein wird er die Bank oder Werb genennet. 
Inzwiſchen find doch diefe beyden Namen ihrer Bedeutung nad) 
von einander unterfchleden. Denn wenn man den Rhein hinunter 
oder zu That (wie die Schiffleute reden) fährt, fo wird gefagt, 
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bag man burch die Werb, den Rhein hinauf aber Cober zu Berg) 
durch die Bank fahre. Es befindet fih nämlich nahe am Ufer 
im Rhein ein großer Felfen, den man bey kleinem Waffer deutlich 
feben kann, diefer führt eigentlich den Namen Banf, wie denn 
alle dergleichen gefährliche Steine im Rhein zum Unterſcheid 
bey den Sciffleuten meiftens ihre befondere Namen haben; Doc 
fann auch diefe Benennung daher entftanden feyn, weil der 
felfigte Boden an dem Ufer gleichfam wie hinter einander 
liegende Bänke zu betrachten ifl. Der Name Werb oder, wie 
die Alten gefagt, Gewerr fommt von den vielen durcheinander 
lauffenden Wellen, Wirbeln und von dem ftarfen Geräufch ber, 
welches nicht anders als ein rechtes Gewerr anzufehen tft, wie 
denn auch von diefem Gewerr bie Stadt St. Spar biefen ihren 
Namen geerbet haben foll, 

„Bey diefem Fall theilt fih der Rhein durch eine mitten. 
inneliegende Fleine Sandinfel in das ſübdliche und nördliche Theit, 
davon das jüdliche die Werb und Bank ausmacht, wodurd alle 
Schiffe zu gehen pflegen, durch das nördliche aber wird gar 
felten fowoht hinauf als binunterwärts gefahren, es fey denn, 
dag der Schiffmann durd feine mit fi führende furchtſame 
Derfonen foldhes zu thun gezwungen werde. Denn wenn man 
oben herabfommt, und durch diefes nörblihe Theil fahren will, 
fo fommt das Schiff aus dem Strom, oder aus der linea 
directionis des Waflers, und gebt daher gar langfam, ehe man 
um den Bogen herum fommt ; hingegen gelanget man dur) das 
füdfiche in einer gefhwinden Friſt hindurch. Zu unterft biefer 
Snfel, wo beyde Aerme des Rheins zufammenftoßen, und ber 
Fall des Waffers fih wieder in feinen ordentlichen Lauf begiebt, 
erblidt man verfchiedene Wirbel, von benen alle Seribenten, fo 
viel ihrer diefes Orts Meldung gethan haben, imgleihen aud 
alfe Herummohnende in der Meynung fliehen, als ob an diefem 
Drte ein Schlund oder verborgener Gang vorhanden fey, wos _ 
durch das Waſſer verloren gebe; Andere hingegen meyuen, daß 
dag Wafler, welches zu Bingen unter die Erbe fchleiche, bier 
wieder ausgeworfen werde, und was bergleichen Grillen mehr 
find. Daß aber ſolche unterirrdifchen Gänge allda gar nicht 
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anzutreffen find, kann durch genaue Betrachtungen genugſam 
erfehen werben. Und zwar 

„Erſtlich, weil ae Schiffe und ſchwimmende Sachen, welche 
burh die Werb in die Wirbel kommen, nicht untergezogen 
werben, fondern jederzeit auf dem Waſſer bleiben, obfchon ders 
gleichen fchwimmende Sachen in einem Kreiß herum gedrehet 
werden. Da dod bey einem folchen unterirrdifhen Schlund 
nothwendig erfordert wird, daß er alles, was über ihn weg will, 
mit fi hinunterreiſſe. Finden fih auch gleih einige Erempel 
von etlichen Nachen, die ehedeffen an dieſem Ort untergangen 
find, fo ift folches viel eher daher geichehen, weil man diefelben 
zu ſchwer beladen hatte, als daß die Unterziehbung des Wirbele 
davon Urfache gewefen fey, indem rechte Schiffe niemals davon 
find unter Waffer gefegt worben. 

„Zweytens, findet man auch den Wirbel nicht beftändig an 
einem Drte,. fondern er ift bald hier bald dort zu fehen ; ein 
unterirrdifcher Waflergang aber erfordert, daß der Wirbel bes 
fändig an einem Ort verbleibe. 

„Drittens, ift er bald gar nicht, bald an zwey bis drey 
Drten, niemalen aber immer zu feben. Denn fobald er nur 
entfteht, und ein bis zweymal hberumgelaufen iſt, fo vergeht er 
gleich wieder, zum öftern wird man auch in einer ganzen Viertels 
ftunde nichts Davon gewahr. 

„Diertens, wenn das Wafler groß if, und über die Inſel 
binwegläuft, fieht man gar feinen Wirbel; ift aber der Rhein 
Hein, fo wird man auch deſto mehr Wellen und Wirbel zu 
fehen friegen. 

„Hieraus fann man abnehmen, daß die Wirbel oder bie 
fogenannten Keffel bloß aus dem Zufammenftoß beyder ineinander 
fallender Aerme des Rheins entſtehen. Denn da der füdliche Arm 
mehr Kraft von dem eigentlichen Strom des von dem Lorleyberg 
herabfommenden Waflers, als der nördliche erhält: derſelbe auch 
über den felfigten Boden gleihfam herabgeftoßen wird, und einen 
weiten Schuß nach Goarshauſen verrichtet, fo wird das nördliche 
Theil dadurch gleichſam in feinem Lauf fo lange gehemmet, bie 
er endlich durch den beftändigen Zulauf des Waſſers, wieder fo 
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viel Kräfte erlangt, in den andern einzubringen, Solchergeſtalt 
fpielt eine Kraft in die andere, woraus hernach verfchiedene 
Wirbel entfpringen. Hierzu trägt auch noch diefes etwas mit 
bey, daß das Waffer, indem es im Schuß if, und über große 
Steine und Felſen auf und niederrollet, in eine außerorbentliche 
Wallung, und daher rührendes Geräufch gebracht werde, wes⸗ 
wegen es gar Fein Wunder ift, daß aus foldhen heftigen 
Demwegungen dergleihen Wirbel entfliehen müflen. Aug dieſen 
Urfachen zeigt fih deutlich, warum bei großem Waffer feine 
Wirbel gejehen werden; denn wenn der beyden Aerme Zufammens 
lauf aufhöret, muß auch die Würfung davon ein Ende haben, 

„Weil fih aud der Rhein bey diefen Wafferfall in einen 
ſtarken Winfel dreht, und alfo der Schuß fehr gewaltig auf bie 
Landfeite antreibt, fo müffen zum öftern die großen Hofzflöffe 
bafelbit einen ftarfen Anſtoß ausftehen. Wie denn gar mandye 
Slöffe wider die Stadtmauer zu St. Goarshaufen zu großem 
Schaden der Floßhändler in Feine Stüde zertrümmert worden, 
weshalb ein tüchtiger Steuermann fehr nothivendig darzu erfordert 
wird. Neben der Bank am Weg liegt eine Schanze, welche zu 
Kriegszeiten als ein Borpoften der Stadt mit einiger Mannfchaft 
befegt wird. Unterhalb der Banf ift ein guter Salmenfang, ber 
insgemein das Fahr genennet wird, weil ehebeffen in biefer 
Gegend, ehe die fliegende Brüde gemacht worden, die Ueberfahrt 
nad St. Goarshauſen gewefen, zu deren Bedeckung aud bie 
gemeldete Schanze iſt angelegt worden.” - 

Die Banf und das Bingerloch find feineswegs die einzigen 
Stellen, von welchen der Volksglauben eine geheimnißvolle unters 
irdifche Verbindung erzählt. Wie die Bank wiederum augfpeien 
fol, was das Binger Zoch verfchlungen, genau daſſelbe hat man 
dem berühmten Strudel in ber Donau unterhalb Grein, in 
Dberöftreih, und dem Neuſiedler See nachgeſagt: im See fol 
wiederum zu Zage fommen, was im Strudel unter der Erde fich 
verlor, nur daß der DonausTunnel bedeutend länger denn jener 
des Rheins, Don den mancherlei Hiftorien, mit welden um 
biefe unterirdifche Berbindung die Anwohner des Neufiebler Sees 
ih tragen, ift jene des Faßbinders unftreitig bie befte. 
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„Ich Tann mich nicht enthalten,“ erzählt Bredegfy, „hier 
einer beynahe allgemeinen Sage über den Urfprung des Neufiedler- 
Sees zu gedenken. Diefer Sage nad glaubt man, der See ftehe 
in Berbindung mit ber Donau und befomme aud von berfelben 
fein Waſſer. Ich würde dieſes Geſchwätzes kaum gedenfen, wenn 
ich nicht in demfelben etwas fände, was allerdings einiger Auf- 
merffamfeit nicht ganz unwerth if. Es fällt mir bey dieſer Sage 
ſehr auf, daß fie fo allgemein ift, und daß fie mit derjenigen 
viel Aehnlichkeit hat, wodurch man die Exiſtenz der Seen unter 
ben höchſten Spigen der Karpaten zu erflären ſucht. Auch dort 
glaubt das Volk diefe Seen flünden mit dem Meere oder aber mit 
einem fchiffbaren Fluße in der genaueften Verbindung, daher wohl 
die Benennung MeersAuge ıc. Bald will man in den farpatifchen 
Seen die Trümmer eines großen Schiffs, bald andere bey ber 
Schiffahrt nöthige Geräthichaften entdeckt und gefehen haben. 
Driginel inzwifchen ift der Beweis, den die Anwohner des Neu⸗ 
ſiedler-Sees für feine Verbindung mit der Donau führen, 

„Bor mehreren Jahren, fo Tautet das Hiſtörchen, wollte ein 
Dedenburger Binder-Gefelle aus Deutfchland in feine Heimath 
zurüdfehren. Da er auf der einen Seite nicht reich genug war, 
um fih eines Wagens auf feiner Rückkehr zu bedienen, auf ber 
andern aber aud für die Fußreiſe feine Luſt hatte; fo entſchloß 
er fi feine Perfon den ungemwiffen Fluthen des reißenden Donaus 
Strohms anzuvertrauen, um auf einem Regensburger Schiffe, 
bie fchon damals in gutem Rufe flanden, feine Rüdfehr zu bes 
ſchleunigen. 

„Er hatte auch keine Urſache dieſes Wagſtück zu bedauern. 
Die mahleriſchen Donau⸗Gegenden, welche mit jeder Stunde 
wechſelten und beynahe mit jedem Augenblicke ſchoͤner und inter⸗ 
eſſanter wurden, ergötzten den Natur⸗Sinn des Reiſenden. Seine 
Einbildungskraft ließ ihm bald hier, bald dort eine Parthie 
erblicken, welche Aehnlichkeit mit den heißgeliebten Gegenden 
ſeines Vaterlandes hatte. Da glich ein ſtilles, einſames Thal 
der lieblichen Wandorfer Tempe, dort rief ein mit Neben bes 
pflanzter Hügel bie yaterländifchen Weingebirge am Neufiedler- 
See in feine Seele zurüd, und gerührt, mit Thränen in den 
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Augen, gedachte er der Freuden feiner Jugend, der Liebe feiner 
Aeltern, feines Geſchwiſters und der rothwangigten Nachbarin, 
bie ihn, fo lange er zu Haufe war, mit ben füßeflen Jacobi— 
Weintrauben, mit den erften Kaftanien befchenfte, und was noch 
mehr als alle biefe Obfigefchenfe waren, mit einem freundlichen 
Blick und fanften Händedrud ihren lieben Nachbar nannte. In 
jedem Brief, welchen er von Haufe empfieng, fand ein freund« 
licher Gruß von Nachbar's Sandel. | 
„„Schon wieder,”” fo ruft ein Falter Necenfent bey biefer 
Stelle aus, „„überfchreitet der Herausgeber der topographis 
„„ſchen Beyträge für Ungern "feine Grenzen, die ihm die 
„„Ernſthaftigkeit feines Gegenftandes auferlegt, und fällt 
nnd Romantische. — Wozu diefer kindiſche Schnickſchnack! 
„„bald wird er auch in feinen bochtrabenden, ſchwülſtigen 
„„Styl fallen. — Gedihte und romantifche Darftellungen 
„„gebören durchaus nicht hieher!““ 
Um Bergebung, mein Herr Kritifug ! das, was ich bier erzähle, 
gehört mit feinen Fleinflen Nüanzen fo gut in die Topographie 
Ungerng, wie ihr Tangweiliger Jordan, ihr ernfter Bombarbi, 
ihr bochweifer Livius, ihr Lazius, ihr entfcheidender Sextus 
Rufus und mein Tiebling, der umſtändliche Aurelius Victor; — 
die rothwangigte Sandel, die Kaftanien, die JacobisTrauben 
find mir in gewiffen Fällen wichtiger, als alle oben genannte 
hochgeehrte Herrn, und Sie würden gewiß fih ihres Eifers 
fhämen, fämen Sie in die Lage, die angezogenen Dinge felbft 
zu ſehen, und fänden Sie, daß es fi fo und nicht anders ver- 
halte. Nein, nicht bloß der rotben Wangen, auch des ehrbaren 
Ganges, der geometrifch abgemeffenen Rodfalten, des goldenen 
Häubchens follte ich gedenken, ich follte beym Sonnen-Untergange 
meine Schöne aus dem Weingebirge mit einem, von einem ſchnee⸗ 
weißen Tuche bededten Korbe in der Hand, in Gedanken an 
ihren Geliebten vertieft, umgeben von einer zahlreihen Schaar 
muthwilliger Freunde ‚und Freundinnen, nah Haufe wandeln 
laſſen, und felbft dieß gehörte zur Topographie. — Denn gefest, 
Sie, Herr NRecenfent, kämen von der Dalmatifchen Grenze oder 
aber auch von Trieft, und nad vielen langweiligen Tagereifen 
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kämen Sie vor dem Niedergange ber Sonne an unſern Neus 
ſiedler-See; entzüdt yon der romantifchen Lage beffelben, führen 
Sie dann dur den Baade-Ort Wolfe, zwifchen anmuthigen 
Hügeln mit Neben und Eichenwaldungen befegt, kämen Sie 
weiter, ohne es gewahr zu werden, plötzlich fländen Sie auf 
dem Rüden eines diefer fegenbringenden Hügel; — weld ein 
Anblick! um Sie herum eine zahlreihe Menge breitfchultriger, 
unterfegter Männer und Weiber, mit Haue und Grabſcheid in 
der Hand, rein’ gefleidete Dirnen und muntere Jünglinge, in 
beitern Geſprächen verwidelt, dem dampfenden Heerde nad der 
Stadt zueifend, die in einer anmuthigen Gegend im Mittelgrunde 
gelegen, gleihfam wallfahrten zu fehn; im Hintergrunde diefer 
reizenden Landſchaft präfentirte fih Ihnen in aller Glorie und 
Majeftät, angethan mit dem Purpurmantel einer Lieblichen Abend» 
röthe der Schneeberg, nad) dem eine Gebirgskette amphitheatra= 
Tisch Hinläuft: ich wette, Sie orientirten fi mit meinen Bey: 
trägen in der Hand und erfennten das fchön gelegene Oeden⸗ 
burg. — Biele Arbeiter Fönnen Sie wohl während Yhrer Reife 
auf einzelnen adelihen Guͤtern beyfammen gefehen haben, aber 
auf fo viel Leben, Wohlfeyn und Frohfinn dürften Sie ſchwer 
geftoffen feyn. Welch ein Uuterſchied zwifchen jenen und dieſen. 
Jene treibt ein Satelite mit Drohung und Stod, diefe arbeiten 
ungezivungen für fi und die Ihrigen. Dort herrſcht Mismuth, 
erzeugt vom Gefühle der Laften, die fie drüden, hier hallt Jubel⸗ 
getön von Haufe zu Haufe, hervorgebradt vom Bewußtſeyn im 
Schweis feines Angefichtes fein Tagewerf glücklich überftanden 
zu haben. Wenn bey jenen bie braun gebrannte Haut faum 
mit Lumpen bededt ift, fo kommt die Debenburgerin, wie zum 
Kirchweihfeft gefhmüdt, von der Arbeit nah Haufe. Diefe 
Bortheile könnten Sie von meiner Umftändlichfeit. zieben, welche 
fhwerlih die gelehrte Topographie des würdigen Bombardig 
Ihnen gewähren dürfte, wenn Ihre Geiſel, vergeben Sie mir 
biefen harten Ausdruck, mich nicht ſchon im Geifle irre maden 
möchte. Sie find mit mir zwar bie jegt, mit Dank muß ich es 
befennen, fehr fäuberlih umgegangen, inzwifchen verfolgt mid 
Ihre Raltblütigfeit, wie ein fpufender Kobold, fobald mirs ums 
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Herz nur einigermaßen wärmer wird, und Doch muß ich geſtehn, 
daß ich auch hier etwas freyer zu athmen wünſche. 

„Doch zu meinem Wandersmann zurück. — Ich ließ ihn 
zwar in guter Gefellfhaft, aber auf der Donau laſſen kann ich 
ihn doch nicht, alſo zur Gefchichte. Seine fügen Träumereyen 
wurden oft angenehm unterbrochen. Die Schiffsgefellfchaft war 
wie gewöhnlich nicht Klein, der größte Theil beftand aus jungen, 
wohlgemutheten Menfchen, die im Feuer der Begeifterung manch 
deutſches Liedchen fangen, und bie diefes Feuer durch ein gutes 
Regensburger Bier aus dem Mutterfäßchen ihres — ganz wider 
die Art folcher Leute — gefälligen Sciff-Patrons wohl weis⸗ 
lich zu unterhalten wußten, daß es dem guten BindersGefell 
wohl zuweilen fo vorfam, als befände er ſich auf feiner Herberge 
und celebrire in optima forma den Neujahrs⸗Tag. — Doc, 
wie man nad dem Sprichworte nie fagen fann, daß aller Tage 
Abend fchon gefommen fey, fo wandte fi) au bier dag DBlätts 
den. Bis jest hatten die Neifenden guten Wind und recht 
günftige Witterung , aber jet wurde das Wetter nnbeftändig, 
ohne eben ganz ſchlecht zu werden. Dies war um fo unwills 
fommener , da fie fih dem berüchtigten DonausStrudel immer 
mehr und mehr näherten, und doc auch nicht hinlängliche Urſache 
zu Ianden zu haben glaubten. 

„Die Aengftlichfeit der Schiffer, die, gegen ben fonftigen 
Lärm abflechende Stille der übrigen Reifegefährten waren ihm 
fchreddenweiffagende Vorbothen von dem was wirklich Erfolgte. 
Trog der männlichen Anftrengung der Schiffsknechte ergriff der 
Strudel in dem Augenblide als man bdenfelben ſchon paſſirt zu 
haben glaubte, das Hintertheil bes Schiffe, und es war ohne 
Rettung verlohren. Kaum gewann man noch Zeit ſich durchs 
Schwimmen zu retten. Mehrere von den Reifenden giengen mit 
dem Schiffe zu Grunde. Unfer Binder-Gefell befand fich unter 
ben Geretteten, indem er in feiner Jugend im NeufiedlersSee 
das Schwimmen erlernt hatte. Sein Felleifen inzwifchen fammt 
Bindmeffer und Schlegel waren unmwiederbringlich verlohren. 
Traurig fand der Gerettete am Ufer und fah mit naffen Bliden 
nach der Stelle hin, die das Schiff fammt feinen Habfeligfeiten 
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verfchlungen hatte, und bebauerte feine fihönen Kleider, die 
Kundfchaft, und vor allen den Fünfllich verfertigten Binder⸗ 
ſchlegel. Lächelt nicht meine lieben Lefer, es war fein ges 
wöhnlich Werkzeug, dag man in den Händen aller Binder fiebt, 
biefer Binderfchlegel war die Chatulle des Reifenden, in welcher 
er feinen Mutterpfennig, der mit einigen Dufaten bes färglich 
erfparten Wochenlohns vermehrt war, forgfältig verwahrt hielt. 

„Dft fhon war er im Begriff die 10 Dufaten, fo hoch 
belief fich fein Schatz, anzugreifen, aber immer bielt ihn ein 
zartes Gefühl zurüd, das feinem Herzen Ehre macht. „„Nicht 
mix fol diefer Eparpfennig zu Gute kommen, fondern denen, 
bie ich Liebe,” ſagte er oft zu fi, „bringt mich die Vorſehung 
wohlbehalten zu meinen Eltern, und hilft fie mir ohne Anftoß 
mein Ziel erringen, fo fol diefe Summe meine Braut zum 
Geſchenk erhalten. Bey jedem Stüf will ich ihr erzählen, wie 
und wo ichs erfparte, oder bey welcher Gelegenheit es mir die 
Mutter gab, und diefe Rüderinneruang fol und mand frohes 
Stündchen verfchaffen.”“ 

„Weg waren jett bie fehönen Augenblide, die ber gute 
Menſch fih auf eine fo edle Weife vorbereitete, verweht bie 
bunten Träume der Zufunft, und zerronnen die Seifenblafen 
eines heiß gehofften Glücks — fo glaubt ihr meine Lefer % ich 
war wirklich auch fehr lange diefer Meinung, aber es ift nicht 
fo! — wahr und treffend ift daher, was die Alten fagten : 

Ludit in humanis divina potentia rebus. 

„Der Binder-Gefel kam nad Haufe. Die Freude feiner 
Eltern, feines Geſchwiſters und der. ſchönen Nachbarin gehören 
nicht in ein topographifches Buch ; aber wohl gehört der Umftand ' 
hieher, daß der gute Binder-Meifter — feit einem Jahre nannte 
man ihn fchon feinen Gefellen mehr — fi) ohne das oberwähnte 
DBrautgefchenfe doch in den Stand ber Ebe zu begeben für gut 
befünden batte, 

„An einem fhwülen Sommertage war bag glüdlihe Ehes 
pärchen nach der Sitte unferer Dedenburger Bürger in das 
Sapweingebirge gegangen, um den Taglöhnern nachzufehn, ob 
ber Weingarten ſchon gefchnitten wäre. — Ich glaube nicht gegen 
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den Sinchronismus verftoßen zu haben, das Schneiden fällt ge- 
wöhnlich in den Monat July — der Tag war heiß, fanft wehte 
ein kühlendes Lüfthen über den See, Kühlung athmend Iifpelten 
leife die fpielenden Wellen deffelben mit Tieblichem Geflüfter dem 
Betrachter entgegen. Dieß zog auch unfere Neuvermählten an 
feine freundlichen Ufer. 

„Der Anblid war rührend. Leifes Gemurmel der Fleinen, 
gegen das Ufer hinwogenden Fluthen unterbrach die Stille des 
warmen Tages. _ So weit das Auge reichte, ſah man nichts, 
als den weißen Spiegel des zitternden Waffers, in welchem fich 
die Sonnenftrahlen taufendfach brachen; es fchien als fchmämmen 
Millionen ſchimmernder Sternchen auf der Wafferfläce. 

„Jetzt zieht ein Gegenfland die Aufmerkfamfeit Beyder auf 
fih. Auf dem Waſſer erbliden fie etwas, das in der Entfernung 
einem ſchwimmenden Hunde, der den Kopf über dem Waffer 
hält, nicht unähnlich fieht. Der Gegenftand fommt näher, und, 
weich ein Wunder! es ift der Binderfchlegel, welchen der Binder⸗ 
Meifter als Gefele vor einigen Jahren beym Schiffbruch am 
Strudel verlohren hatte. 

„Die Freude und das Staunen des Weibcheng, wie ſie ihren 
Mann mit fiherer Hand den Stiel ausfchrauben, und bie zehn 
Dufaten aus dem Schlegel rollen fieht, fann ich nicht ſchildern. 
Triumpbhirend zog das Pärchen nach Haufe. 

„So zogen einf, 

Si licet exemplis in parto grandibus uti! 

die Trofaner mit dem hölzernen Pferde in ihre gerettete Stadt. 
Noch war feine Stunde verftrihen, fo erfholl die Wunder⸗ 
gefchichte von Lippe zu Lippe, und wenn gleih (daß ich mid 
bes einmahl gewählten Beyfpield noch weiter bediene) des Nachts 
feine verrätberifchen Soldaten aus dem Schlegel quaestionis 
beroorbrachen, fo kann doch die Zahl jener heillofen Verräther 
nit fo groß geweien ſeyn, ald die Zahl der Mährchen und 
Geſchichtchen, welche die Ankunft dieſes Schlegels veranlaßte. 

„Rah vielem Debattiren wurde endlich allgemein angenoms 
men: pro primo: daß die Geſchichte buchfäblihd wahr, pro 
secundo: daß, da der Schlegel Feine willfürliche Bewegung 
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babe, es auch durchaus nicht wahrfcheinlich ſey, daß derſelbe 
durch ein mit Bewegung, Leben und Empfindung begabtes Ge» 
ſchöpf, aus der Donau in den Neufiedlerfee Fonnie getragen 
worden jeyn : fo mußte ınan pro tertio annehmen, Daß der 
Neufiedlerfee mit der Donau in Berbindung flebe, 
In dem Donau Wirbel wurde der Schlegel verſchluckt, und fo 
recta durch einen unterirdifhen Kanal in den Neufiedlerfee bes 
fördert, und dort feinem Eigenthümer recht romantifch in die 
Hände gefpielt. 

„Diefe eben erzählte Sage ift nicht bloß Volld-Sage, id 
erinnere mich fehr wohl, diefelbe von einem meiner Lehrer gehört 
zu haben, inzwifchen ſchließe ich aus mehr denn einem Grunde, 
daß fie den deutfchen Anwohnern des Sees ihr Dafeyn verbanft. 
Aehnlihe Hypotheſen haben, wie ich ſchon angemerkt babe, die 
dbeutfchen Bewohner der Zips von dem Urfprunge ihrer fars 
patifchen Seen.” 

Dem Faßbinder hat einen fehnlihen Wunſch die Donau 
gewährt. Ungleich ausgedehntere Wünfche wurden vor Zeiten durch 
eine holländiſche Jungfrau an die Südfee gerichtet. Die Gefchichte 
biefer Wünſche entlehne ich einer Literatur, welche unmittelbar 
ben Romanen der Scubery und bes Calprenede folgend, ein 
halbes Jahrhundert beinahe die Lefewelt erfreute und beherrſchte; 
KReifebefchreibungen nach unbekannten, und darum der Phantafie 
unbefchränften Spielraum gewährenden Breiten waren bie Lieb» 
lingslecture geworben. An diefer Literatur Spige flehet, nah Stoff 
und Einfleidung, die Infel Felfenburg, mit welder doch Nil 
Stairs und Nil Hammelmanng Reifen in einem gemwiffen Zufams 
menhang fich befinden. Wunderbare Infeln hat gefehen, wunder⸗ 
bare Abenteuer befanden Nil Hammelmann, dem aud die Dris 
ginalität des Style ein zahlreiches Publicum verſchaffen mußte. 
Wie wohl ift es ihm einfteng befommen, „daß er, nod im Rohr 
figend, die Proviantpfeife gefchnitten.” Wenn die Inſel Felfen- 
burg den Höhepunft biefer Literatur vorftellt, fo hat fie im 
Robinfon ihren Schluß gefunden. Ehe eö aber noch dazu ges 
kommen, befchrieb ein Holländer die Abenteuer einer Landes 
männin, die vielleicht Durch bie Ausficht auf eine vortheilhafte 
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Heurath veranlagt" worden, den Gefahren einer Seereife fid 
binzugeben. Holländer waren es überhaupt, welche jenen ganzen 
Zweig der Literatur ausbeuteten, ald wozu der damals von 
Amftervam aus betriebene Welthandel die Anleitung gegeben 
baben wird. 

Jene junge Zuffrau, nah bolländifhem Styl — und ſchon 
wieder veranlaßt mid diefer Styl, der große Einfluß, den er 
vortem auf unfere Mundart geübt hat, zu einer Ausfchweifung. 
Jonge Juffrouw heißt dem Holländer eine Zungfrau, Juffrouw 
eine Frau niebern Standes, Mevrouw eine Madame, wovon es 
auch die buchftäbliche Ueberfegung. Die Juffrouw hat fi bei 
uns in junge Fran verwandelt, vor Zeiten, d. b. noch vor 
30 Jahren die gewöhnliche Anrede für Bauersfrauen, mochten 
fie auch 70, 80 Jahre zählen. Man denke ſich die unangenehme 
Wirkung von Mutterhen, Alte, wenn dergleichen Ausdrüde 
von den nordifhen Kinwanderern an eine folche junge Frau 
gerichtet wurden. Glücklicherweiſe ift diefe, zu manderlei Miß- 
verftändnig führende Benennung, wie fo viele andere holländische 
Reminiscenzen, 3. B. Kauchen, ein Käfig, ein enges Stübdhen, 
flau, benaut, drey, Juffer, u. f. w. aus der Sprache des gemeinen 
Lebens beinahe gänzlich verſchwunden. 

Alfo jene fahrende jonge Juffrouw war von Middelburg 
aus, wenn ich nicht irre, zu Schiff gegangen und fteuerte fröhlich 
dem Borgebirge der guten Hoffnung zu, als ein unerhörter Orfan 
das Fahrzeug erfaßte und in die fernften Regionen warf, wo 
es, nachdem lange die Equipage zwifchen Leben und Tod ge» 
fchwebt, feheiterte. Wie es fcheint, tft alles ertrunfen, nur bie 
Jungfrau, der vielleicht die Bekleidung ein Schwimmmantel, 
wurde von einer wohlthätigen Welle, mitten durch des Riffs 
Gefährlichkeiten, nach einem fandigen Ufer getragen und blieb 
dort wie leblos Tiegen, bis dahin eine brennende Sonnenphige fie 
aus der Betäubung wedte, und das Schredliche ihrer Rage nad 
feinem ganzen Umfang fie überfchauen ließ. Nachdem fie Tange 
barüber gebrütet, wagte fie den Berfuh, in das Innere des 
Landes einzubringen. Sie fand feine Spur yon menfchlichen Fuß⸗ 
Rapfen, der Zagenden eine große Beruhigung, denn Menſchen⸗ 
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freſſer fürchtete ſie über alles, auch Löwen und Tiger find ihr 
nicht vorgefommen, wohl aber viele Bäume, beladen mit Früchten 
von dem lockendſten Anfehen, und Teslich eine Höle, die eine 
Veidlihe Wohnung abzugeben nicht ungefhidt. Die bat von 
Stund an die Jungfrau bezogen, auch fo gut, wie ed die Umftände 
zuließen, darin fich eingerichtet. Aus füßduftendem Gras berei« 
tete fie ſich eine Lagerftätte, reichliche, wohlihmedende Nahrung 
boten die nächſten Bäume, ftatt des Spiegels diente der kryſtall⸗ 
helfe, dem Meer zueilende Bach. 

Allgemach in ihr Schidfal ſich ergebend, in ber Weiſe, daß 
ſie wohl mit Schwefter Louiſe de la Misericorde (in der Welt die 
Herzogin von la Balliere genannt) hätte fagen fönnen, »je ne 
suis point aise, mais je suis contente,« fand die Zuffer bereits 
den Muth, diefe oder jene Verbeſſerung ihrem Zuftand einzu⸗ 
führen. Weber einem Spaziergang an des Meeres Rand fiel Ihr 
zumal ſchmerzlich die Erinnerung an den dampfenden Kaffee, ber 
in der Heimath zweimal im Tage ihr das Dafein erleichtert, 
verſchönert hatte. Ach! dachte fie, nur ein einziges Täßchen 
Kaffee! Wie herrlich follt dazu die füge Cocosmilch ſchmecken! 
Lange hat fie der anfprechenden Phantafie nachgehängt, dann zur 
Heimfehr fih angeſchickt; einen fcheidenden Blick wirft fie ben 
MWogen zu, durch welche fie von dem fehmerzlich vermißten Kaffees 
tifchchen gefchieden, und es fällt ihr auf was, einer Kugel nicht 
ungfeih, gegen das Ufer treibt. Die Kugel, fortwährend an 
Umfang gewinnend, nähert fi) mehr und mehr, einige Wellen⸗ 
fohläge noch, und ein Fäßchen, wohl verpadt in Wachstuch, rolft 
ber Jungfrau vor die Füße. Sofort ergreift fie, was der gefegnete 
Strand ihr gebracht, das Fäßchen fchleift fie der Höle zu, in 
ungeduldiger Haft reißet fie das Wahstuh ab, dem fpigigen 
Stein weicht der Dedel, eine Ladung der fehönften gebrannten 
Kaffeebohnen lohnt der mühfeligen Arbeit. 

Dreierlei fehlte aber noch, das leckere Getränf zu bereiten, 
bie Kaffeemühle, ein Topf, zum Feuer zu ftellen das Gebräu, und 
was beinahe das mefentlichfte, das Feuer, Wie zu dem einen 
Erfordernig die NRäfcherin gelangte, erinnere ich mich nicht, viel⸗ 
leicht dag ein Blitzſtral ihr zu Hülfe fam, wie etwan dem ehrlichen 
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Robinfon Erufoe, aber Feuer war gewonnen, und forgfältig hat 
die Kinfiedlerin den Schat bewahrt. Den Topf und die Kaffee- 
mühle und den Zuder ſich zu verfchaffen, blieb nichts übrig, als 
fleigiges Spazierengehen am Strand und baran hat es nicht 
gefehlt. Da ift denn zuerft ein großes Zuderfaß eingelaufen, nach 
einiger Zeit eine Kifte mit einem vollftändigen Küchenapparat, 
leglih eine einfame Kaffeemühle. Am Ziele ihrer Wünfche 
glaubte die Jungfrau fich zu befinden, wie fle an einem Sonntag, 
denn die Tage wußte fie genau zu berechnen, das erfte Kaffeefrüh⸗ 
füd einnahm, dem Mittagseffen drei ganze Taffen folgen ließ. 

Wiederum in finnige Betrachtungen vertieft, befuchte fie amı 
Nachmittag des Meeres Strand, befhwichtigt waren die fürper- 
lihen, erwadt die geifligen Bedürfniſſe. Wärft du doch einmal 
wieder fo glüdlich, Gottes Wort zu hören, an einer falbungsreichen 
Predigt Dich zu erbauen! In diefem Stoßfeufzerfein drängten fich 
für fegt der Juffer Wünfche zufammen. Sie fhaute zum Himmel 
binauf, fie blidte hinab auf das Meer, ein fhwarzer Punft hebt 
fih von Zeit zu Zeit über die grüne Fläche. Sie verfolgt ihn mit 
der angefirengteften Aufmerffamfeit, der ſchwarze Fleck ſcheint zu 
ſchwellen, fichtbar wird an ihm eine weiße Mafel, Dem Ufer 
feuert dad Schwarze zu, nod einige Augenblide, und es ent⸗ 
widelt fih zu einer menſchlichen Geftalt, die ſchwarz gekleidet 
von dem Kopfe bie zu den Füßen, eine weißgepuberte Perüde 
auf dem Haupt, vor der Jungfrau niederfniet, in der Heimath 
fügen Tönen Hülfe, Obdach von ihr fich erbittet, als ein Candidat, 
als ein Domine beigegeben einem holländiſchen Schiffe, deſſen 
ganze Bemannung in den Wellen ihr Grab gefunden, ſich Tegitimirt. 

In der freudigften Rührung hat die Jungfrau feinen Bericht 
vernommen, den jüngften ihrer Wünfche hierauf gegen ihn aus» 
geſprochen, und noch an demfelben Abend wurde auf jener Infel 
die erfie Predigt gehalten. Reichlich floffen die Thränen ber 
“einzigen Zubhdrerin, Thränen nicht nur der Andacht, der Dank⸗ 
barfeit , fondern auch der Liebe, die denn, nach dreier kurzen 
Wochen Berlauf, nad drei Sonntagspredigten, die beiden Leut- 
hen zu einem Liebesbund vereinigte. Sich und feine Ehe hat 
der Candidat eingefegnet und wunderbare Früchte von feinem 
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Segen gefehen. Denn die glüdtichflen Tage hat er in einem 
Beſitz, den niemand zu beeinträchtigen vermochte, erlebt, in zahl« 
reichen Kindern ſich verfüngt, Predigten ohne Zahl wurden gehalten 
und angehört, bis dann endlich faft gleichzeitig Mann und Frau 
ihrer Tage Ziel erreichten. Die Infel, um deren Rage mir aber 
feine Wiffenfchaft, wird noch heute von ihrer Nachkonmenſchaft, 
zahfreih wie Sand am Meer, bewohnt. Die beiden Eheleute, 
die im Leben einander fo treu, auch im Tode vereinigt fein 
wollen, mahnen mich Tebhaft an die Gunft, fo vor nit gar 
Jangen Jahren des heutigen Paftors in Boppard Vorgänger 
von dem Himmel empfangen hat. Es ftarb fein Kanarienvogel, 
dem folgte, acht Tage fpäter, das Kätzchen, acht Tage darnach 
ber betagte Mops. Wiederum vergingen act Tage, und es 
flarb die alte treue Köchin, acht Tage nur hat der Pfarrherr ihr 
überlebt. In dem Lauf von vier Wochen war das Haus verdbdet. 

An den unſichern Felfenregionen des Rheins zwifchen St. 
Goar und Dberwefel fallen dem Reifenden die eigenthünnlichen 
Borrihtungen zum Salmenfang auf, Cabriolets gleihfam, welde 
rundum bie auf ein Fenſter mit ihren Lederwänden gefchloffen und 
unbejpannt mit dem Kaften bis über die Sige im Rhein flünden, 
glaubt er zu fehen. Es find das die Schiffe, in deren Kajüten 
Tag und Nacht die Fiſcher aufpaffen, ohne vom Fiſche gefehen 
- zu werden. Dutch das Loch oder Fenfter gewahrt der Späher den 
Salmen, fobald diefer das ind Waffer gebrachte große Fifchgarn 
berührt, dann weiß er feine Beute, fobald fie dem Fahrzeuge fi 
nähert, durch eine höchſt einfache Mechanif aus dem Wafler zu 
heben. Solcher Fahrzeuge ift gewöhnlich eine gute Anzahl bier 
beichäftigt, wie das fchon Bertola angemerkt hat. »Ad una delle 
tante voltate lungo lo sporgimento di quelle rocce le une 
incastrate dentro le altre, ei trovammo quasi alla bocca di un 
golfo, in cui parve a bella prima di vedere una piceiola squadra 
schierata in ordine di battaglia. Erano moltissime barchette 
da pesca, disposte in due file dall’ una parte e dall’ altra del 
fiume, il quale ha quivi singolarmente pesci in gran copia, e di 
squisito sapore, e quivi ancor piü che altrove & placido a segno 
che direbbesi immoto. Parve a noi di passare quasi in trionfo, 
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inoltrandoci fra quelle barchette; nè giä tralasciammo di farci 
sopra alle piò vicine, e di stare alquanto su’ remi, osservando 
le fatiche e la fortuna di que’ pescatori. E bene ci si mostra- 
rono essi de’ piü contenti uomini del mondo non solamente 
alle risposte, ma alla fisionomia ancora: la sanitä ridea fres- 
chissima sul loro volto. 

»In una di quelle barchette ne incantò singolarmente un 
gruppo fatto per gli occhi del pari che pel cuore. Mentre il 
pescatore intendea alla sua fatica, sedea sulla poppa une donna 
d’aspetto giovane e soave, allattando un vezzoso bambino: a’ 
suoi piedi giacea un altro fanciullo di quattro in cinque amni, 
e andavasi trastullando con alcuno de’ pesci gia predati e rac- 
colti entro un cesto. Era troppo naturale il volgersi a questa 
gente e interrogarla: poche, ingenue e vive parole ne infor- 
marono del suo stato pienamente. Ecco la mia famiglia, ci 
rispose il pescatore, accennando la moglie e i figli; ed ecco 
la mia ricchezza, accennando il Reno. Vollimo aver parte delle 
fresche e copiose prede da lui fatte; e quando uno di noi gli 
porse una moneta, ricusö di riceverla, dicendo, ch’egli cedeva 
di buon.grado a uomini stranieri un poco dell’ aver suo, per- 
suaso che se fosse egli mai capitato nel lor paese, gli avrebbero 
essi di buon grado ceduto un poco dell’ aver loro. La moneta 
fu gittata al maggior de’ fanciulli, il quale perö non fe’ motto 
d’esserne lieto ; quasi che non potesse piacergli ciö che avea 
veduto non piacere a suo padre. Questo carattere della piü 
schietta bont& & ben diverso da quello che abbiamo scorto 
negli abitanti di qualche altra riva del Reno, i quali dal com- 
mercio continuo co’ passeggieri son fatti ricchi e avveduti, e 
al tempo stesso interessati e di non bianca fede.« 

Des Salmenfangs bei St. Goar wird bereits im 14. Jahr: 
hundert gedacht, ſonder Zweifel entftammt er aber ungleich 
ältern Zeiten; urfprünglich mag er, wie alle Sifcherei in großen 
Fluͤſſen, ein Regal ber Könige gewefen fein, bas dieſe jedoch 
zeitig ftücweife vergeben haben. D.D. Dattenried, Dienftag vor 
Urbani 1418, befundet Kaifer Siegmund, daß er Johannſen von 
Schonenburg den Jungen von Ehrenberg, auf deffen demüthiges 
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Bitten belehnt habe mit Antheil zweier Salmenwäfler,, gelegen 
zwifchen Wefel und St. Goar, die Friedrih von Schonenburg 
der Alte als ein Erbe gelaſſen bat, fo aud Friedrichss Wittwe 
Greta ihr Lebenlang in Witthums Weife innegehabt. Vielleicht 
war dieſes Salmenwaffer identifh mit jenem zu Longen , im 
Geriht St. Soarshaufen, bei welchem aud) andere adeliche 
Familien betheiligt, die aber insgefamt ihr Recht 1424 an ben 
Grafen Johann von Kagenellenbogen um 900 fchwere rheinifche 
Gulden verfauften, dabei fih noch ein Biertel am Zehnten 
vorbebaltend. Aus dieſem Preife läßt fih allerdings auf die 
Wichtigkeit des Zanges in der damaligen Zeit fehliegen, zumal 
dad von dem Grafen erworbene Eigenthum nur der bei weitem 
geringere Theil des Fiſchwaſſers; den beträchtlichften Salmenwaag 
bejaß das Stift in St. Goar, von weldem er nur in viel 
fpätern Zeiten an die Grafihaft gelangt iſt. „Kunſt und Fleis 
haben in neuern Zeiten diefen Nahrungszweig fo fehr erweitert, 
daß blos ber herrfchaftliche reine Antheil, alfo den Antheil der 
Fiſcher, an die er verpfachtet ift, und den Gewinn aus dem 
Bertrieb des Fifches ungerechnet, in einem Jahr ſchon über 1100 
ſchwere Thaler ertragen hat,” alfo ſchrieb Wend im 3.1783. Der 
Waag Werd lieferte im 3. 1779 an Gewicht 8159 Pfund Salmen. 
Einftimmig geben Feinfchmeder dem hiefigen vor allen andern 
Ealmen des Rheins den Borzug, welchen ihm zu fihern, Natur 
und Kunft fih vereinigen, Die Tiefe des hier zufammengepreßten 
Stroms und die hohen Felfen, deren Schatten felten von dem 
MWaflerfpiegel weichen, feheinen das Fleifch zu härten und zu ver⸗ 
edeln. Mit dem frifchen Salmen treiben die Fiſcher einen ftarfen 
unmittelbaren Handel, befonders nad Frankfurt, Mainz und in 
die Bäder, im Februar und März auch nach Caſſel, Nürnberg, 
Regensburg und Wien. Sp weiten Transport verbietet jedoch 
die Sommerhige, weil der Fiſch alsdann leicht in Fäulniß über- 
geht, was fich auch ereignet, wenn er auf dem Wege von einem 
Gewitter betroffen wird. Uebrigens ift für den Salmenfang eine 
doppelte Kunft erforderlich, die eine befchäftigt fih mit dem 
eigentlichen Fang, die andere gilt der Berpadung, Die Kunfl 
wird von den Salmenfifihern als cin Geheimniß behandelt. 
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Linne flellt.vier Hanptgattungen des Salmengefchlechtes auf, 
buntfarbige Salmen oder Lachsforellen, Truttae, Stinte, Osmeri, 
Eſchen, Coregoni, und Salmbracdhfeıne, Characini ; dieſe vier 
Hauptgattungen zerfallen in 29 Familien, von denen aber nur 
ſechs zwifchen Mainz und Cöln im Rhein vorfommen. Diefe find 
ber eigentlihe Rheinfalınen, Salmo Salar, die Lachsforelle, Salmo 
Trutta, die Wald» oder Steinforelle, Salmo Vario, die Efche, Salmo 
_ Thymallus, der Salbling, Salmo Salvelinus, und der Rheinanf, 
Salmo Lavaretus. Den Namen Lachs empfängt der Salmen erfl 
nad Jacobi, wenn er durch die lange Reife abgemagert, nad) dem 
Meer zurüdfehren will; mit der Feſtigkeit des Fleifches und feiner 
roſenrothen Färbung ift der Wohlgefchmad dahin, und haben unfere 
Väter den Lachs, unter welcher Benennung auch der junge Fiſch 
gemeint, fogar als eine fhädliche Speife gemieden, ja in polizeis 
lichen Verfügungen gegen deren Genuß geeifert. Ein Zugfifch, fleigt 
ber Salmen im Februar und März haufenweife aus dem Meer ın 
ben Strom, um benfelben bis über Baſel hinaus zu bereijen. Die 
feinem Wege fid) entgegenftellenden Hinderniffe weiß er mit vielem 
Geſchick, durch auffallende Kraftäußerung zu überwinden. Oft 
fpringt er hoch über das Waſſer oder die darin vorfommenden 
Dämme, und hat es ſich fchon zugetragen, daß Salmen, nach— 
bem fie in folhen Sprüngen fih zur Rheinbrücke bei Mainz 
erhoben, von den Borübergehenden ergriffen worden. 

Im Rheine felbft laicht der Fiſch nicht gern, vielleicht daß 
ihm das Waffer zu tief. Lieber befucht er Behufs fothanen 
Gefchäftes die Kleinen Flüſſe, wo er feine Eier zwifchen Steine 
und in feichte Vertiefungen legt. Der Eier hat der berühmte 
Ichthyolog Bloc) in einem zwanzigpfündigen Lachs 27,850 gezählt. 
Diefer, der Produktionskraft des Härings oder Stockfiſches zwar 
von ferne nicht vergleichbaren Fruchtbarfeit ungeachtet, bemerft man 
eine fortwährende fehr bedeutende Abnahme in der Ergiebigfeit 
des Fanges, und will man berfelben Erklärung in den flürmifchen 
Bewegungen der Dampficiffe oder auch in dem zur Production 
bes Dampfes verwendeten und demnädhft in den Fluß gegoffenen 
Waſſer finden. Ein Salmen von 30 Pfund ift bereits ein capitaler 
Bang, über 60 Pfund geben die ſchwerſten nicht. Der Rhein» 
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falmen wird von wegen feines feinen und Fraftigen Geſchmackes 
als der vorzüglichfte in den deutfchen Gewäflern gepriefen. Den 
Griechen blieb der Fiſch unbekannt; Plinius gebenft feiner zuerfl. 
Aldrovand fpendet dem Rheine und dem Fifche zugleich gerechtes 
£ob: »Rhenus laudatissimos grandissimosque alit Salmones. — 
Scrobem excavant ad tres quaterve passus, latam circiter pedes 
quatuor .... Construunt autem eam, muniuntque tumintus, tum 
ad latera lapidibus miro ingenio ... ne impetu fluvii depellantur.« 

Die Lachsforelle, ebenfalls ein Zugfiih, und dem innern 
Körperbau nach dem Salmen ziemlich gleich, erreicht bei und nies 
malen deffen Größe, wenn fie auch anderwärtds bis zu dem 
Gewicht von 30 Pfund heranwächſt. Vorzüglich in harten Waflern, 
bie dem Rhein zufließen, hält fie fih auf. Selten vorfommend, 
ungemein wohlſchmeckend, fteht fie body im Preis. Die gemeine, 
oder Wald» und Steinforelle wird bei ung wie allenthalben nur in 
falten fleinigen Wafjern gefunden, die vorzüglichfien und größten 
bei Epflein und Reifenberg, im Speffart und im Odenwald, 
vorzüglich auch in den Zuflüffen des obern Mains, wo fie eine 
wahrhafte Riefengröße erreiht. Die Efche, ein ungemein köſt⸗ 
licher Fiſch, wird ebenfalld nur in fohattigen Waldbächen, in der 
Nette z. B., niemals im Rhein gefangen, läßt fi) aber nur felten 
biiden. Gleich felten find der Salbling und der Rheinank, wenn 
fie auch zuweilen im Rheine fich aufhalten. 

Der Bank beinahe gegenüber, auf dem rechten Ufer, ſcheint 
die Lurley den Strom ganz eigentlich zu fperren, Nirgends, fo 
weit er fchiffbar, bietet der Rhein eine Felſenmaſſe, mächtig und 
phantaftifch, ſchauerlich gleich diefer, in ihrer Wirkung auf bie 
Landſchaft. Marner, der Minnefänger, die Anwohner bes 
Rheines durchmufternd, ruft aus: 

Stad uf stad abe in wechset win 
In dienet ouch des Rines grunt. 
Und etwas weiter : | 
Der Ymelunge hort lit in dem Lurlenberge. 
Aber nicht nur der gewaltigen Maffe, der Kühnheit ihrer 
Formen verdankt die Lurley ben europäifchen Auf, viel davon 
fommt auf Rechnung eines Echo, von dem Dielhelm fchreibt : 
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„Diefes wunderbare Gebürge giebt einen natürlichen Wiederſchall 
oder flarfes Echo von ſich, welches allerley Töne, Stimmen und 
Worte nicht allein bel, klar und vernehmlich, fondern auch 
unterfchieblich vermehrt wieder zurädichidt. Dieferwegen pflegen 
bie Schiffleute und Vorüberreifende in bafiger Gegend mit Wald« 
börnern, Schieffen und Rufen viele und öftere Kurzweile aus⸗ 
zuüben. Es fchreibt Joh. Gottfr. Gregorius, font Meliffantes- 
genannt , in feiner curieufen Drograpbie pag. 57L, daß 
man dieſes Wiederhalles Gleichheit fchwerlih in andern Welts 
theilen antreffen werde. Wie denn die vortreffliche Abwechfelung 
befielben niemand glauben fann, wenn er fie nicht entweder 
ſelbſt mit angehört, oder fi von wahrhaftigen Perfonen glaubs 
würdig hatte erzählen, und deutlich befchreiben laſſen. 

„Wenn der Ausfage alter in diefer Gegend wohnhafter Leute 
Glauben beyzumefjen ift, fo fol fich dieſes Echo gegenwärtig 
(1744) nicht mehr fo farf allda hören Taffen, als es vor dieſem 
gethan. Die Urfache hiervon Fönnte nicht fonder allem Grund 
vielleicht diefe feyn, weil nämlich zu verfchiedenen malen groffe 
und ungeheuere Stüder Zelfen und Steine davon abgeriffen und, 
in den Rhein gefallen find. Inzwiſchen will man doc behaupten, 
daß diefes zu deſſen Berminderung nichts beytrage, und daher 
merfet Herr J. 8. Knoch dabey an, wie die Befchaffenheit eines 
natärlihen Wiederhalld ausdrüdtich erforbere, daß ſolches, nach⸗ 
dem ſich der Wind und bie Luft verändert, bald ftarf und bald 
fachte zurüdichalle. Die gemeinen Leute pflegen indgemein in 
Betrachtung diefes Wiederhalls dafür zu halten, daß diefer Felſen 
inwendig hohl feyn müffe. Hierauf mögen auch wohl einige 
Scribenten gefehen haben, wenn fie biefen Berg einen löcherichten 
Felfen genennet haben; allein der Augenſchein ermweifet dad 
Gegentheil, und daß ſich folhes nicht alfo befinde. Lächerlich 
iR es, was M. Merian in feiner Topogr. Palat. p. 13 unter 
bem Titel Bacharach von diefem Echo für eine Urfache angibt, 
wenn er meldet: „„Es ziehet fih das Gebürge zu beyden Seiten 
bes Rheins bey Bingen nad und unter Bacharach hinab, und 
it von den Alten der Lurleyberg genennet worden. In biefem 
Bebürg befindet fih auch ein fonderbar Tufliges Echo oder ein 
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Wiederhall; item ein Zwirbel im Rhein, von weichem vielleicht 
diefer Wiederhall herrähret, gleihfam als wenn der Rhein das 
felbft heimliche Gänge unter der Erde hätte”; Jedoch wer den 
Grund eines Wiederhalls verfichet, der wird befinten, daß es 
ans nichts anders, als aus ben hohen, dicht neben einander 
fiebeuden Bergen herrühre, durch welde der Ton gleich wieder 
-zurüdprallen muß. Zu unter am Waſſer fteht auf einem Felſen 
ein Wachthauß, welches zu Kriegszeiten des Paßes halber mit . 
einiger Manufchaft bejegt wird. Zu beyten Seiten des Rheine 
an diefem Berge find auch zween Salmenfänge.” 

Melifiantes, indem er die Behauptung aufftellt, daß dieſes 
Widerhalls Gleichheit ſchwerlich in andern Welttheilen anzutreffen, 
fheint ähnlichen Erfcheinungen nicht die geziemende Aufmerffamfeit 
zugemwendet zu haben. Bon einer foldhen fchreibt Keypler: „Des 
Marcheſe Simonetta Landhaus, welches zwo itatienifhe Meilen 
von der Stadt Mayland liegt, ift wegen eines unvergleichlichen 
Echo merfwürdig. Ferdinand Gonzaga, ehemaliger Herzog von 
Buaftalla und Gouverneur von Mayland ift der Erbauer diefes 
Lufihaufes, von welchem und Caspar Schott, in Magia universali 
naturae et artis, tom. 2. p. 122, einen Abriß mitgetheilet hat, 
womit Athanafius Kirdyer, in Phonurgia nova, p. 78, zu vers 
gleichen iſt. Beyde koͤnnen nicht genau befimmen, wie vielmal 
das Echo bie letzte Sylbe zu wiederholen pflege. Einige Reijende 
wollen eine fiebenfadye, andre aber eine zwanzig⸗ bie breißigfache 
Wiederholung bemerfet haben. Soll man die Wahrheit befennen, 
fo verdienet das [prafufanifche Echo eine noch größere Aufs 
merffamfeit. 

„Das Simonettifhe Echo findet fih auf der Seite des 
Gartens an den zween einander parallel gegenüberftehenden 
Flügeln des Gebäudes, welche 58 gemeine Schritte voneinander 
entfernt find. Diefe einander entgegen fehbende Wände oder 
Mauern find weder mit Fenftern noch Thüren durchbrochen, in 
denen fid der Schall zerfireuen oder verlieren fönnte, und if 
nur auf der einen Seite die Deffnung eines Fenſters, durch 
welches man die Proben madet, anzutreffen. Die Wiederholung 
bes Schalles geſchieht vornehmlich nur an der legten Spibe, 
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welches hätte geändert werben fünnen, wenn man die beiden 
Slügel etwas weiter von einander angeleget hätte; dabey aber 
wäre vielleicht zu befürchten gewefen, daß der Schall nicht fo oft 
zurüd gefchidet worden. Die reverberationes oder Zurüdpraf- 
lungen der in Bewegung gebrachten Luft Tägt fih am beften an 
zween Spiegeln, welche einander bie Geſtalt eines Bildes 
wechſelsweiſe, dabey aber auch immer Heiner, wieder zuwerfen,- 
einbifden. Ob aber die Zurüädfchlagung des Schalles in gerader 
Linie oder nad) der Art eines bewegten Waffers und per undu- 
lationes geſchehe, laſſe ich vorigo duhin gefteller feyn., Wo gar- 
fein Körper der bewegten Luft entgegen ſteht, wird auch fein 
Echo zurüdgefandt ; wo dieſer Widerftand zu weit entfernet iſt, 
fo gelanget entweder die Durch unfere Stimme bewegte Luft nicht 
bis an folhen Körper, oder der Stoß an demfelben ift fo ſchwach, 
dag das Echo nicht wieder bis zu ung reihet. Die allzu große 
Nähe des Gegenſtandes fendet den empfangenen Ton fo geſchwind 
wieder zurück, daß man davon feine deutlihe Ausdrückung vers 
nehmen Tann. Ruft man gegen einen edichten oder erhabens 
runden Körper, fo vertheilet fi der Dagegen prallende Schall, 
und bie repercussiones gehen in viele andere Linien, deren feine 
nah ung fömmt, zurüd und auf die Seiten. 

„Ein holrunder oder einwärts gebogener Körper wirft zwar 
den Schall mit einem vermehrten Echo zurück auf einen Plag, 
nicht anders als ein bolgefchliffener und dichter Brennfpiegel die 
Stralen des Feuers und der Sonne in einen focum zurüdwirft 
und vereiniget; allein davon höret derjenige nichts, welcher zuerft 
die Luft in, Bewegung gebradht hat, fondern ein anderer, ber 
gleichfam im foco, wofelbft die radii des Schalles wieder zufammen 
Yaufen, fich befindet. In diefem Falle geſchieht auch Feine fernere 
repercussio, fondern es bleibt bey einem einfahen Echo. Soll 
diefes aber vervielfältiget werden, fo werden entweder mehrere 
und in ungleicher Weite entgegenftebende Körper erfordert, wie 
bey verfchiedenen über einander liegenden Hügeln oder Gebäuden, 
beren das am meiften entfernete durch feine Höhe über die andere 
beroorreichet, geſchehen kann; oder bie Wand, an welder man 
fteht, muß mit einer andern entgegen flebenden zwey ſolche plana 
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parallela machen, die einander ben empfangenen Schell ohne viele 
Zeritreuung immer wieder zurüdfchiden. Diefe leute Bewandniß 
hat es nun mit den zween Flügeln des Simonettifchen Luſthauſes, 
weiche mit dem Hauptgebäude oder Corps de Logis in angulis 
rectis verfnüpft find, und eine bewunderndwärdige Wirkung 
bervarbringen, indem ber Schall einer menſchlichen Stimme etliche 
und vierzig mal, der Knall aber eines los gefchoffenen Piſtols 
über fechzigmal deutlich wiederholet wird. Es gefchieht diefes 
mit folcher Gefchwinbigfeit, daß man Mühe hat fo hurtig zu 
zählen, und man faum bey jeder Verdopplung mit der eiligften 
Bemerkung eined Punctes auf Papier folgen fann. Frühe mors 
gens und gegen Abend, desgleihen auch wenn die Luft entweder 
allzufeucht, oder allzutroden ift, fpüret man die Wirfung nicht 
jo gut. Zu mehrerer Probe der obgedachten Grundfäge habe ich 
aus dem vorerwähnten Fenfter nicht gerade zu gegen bie parallele 
Wand des andern Flügels, fondern entweder gegen das Haupts 
gebäude oder nad dem Garten und in bie umliegende Landfchaft 
gerufen, da dann im erſten Falle eine viel geringere Wieder» 
bolung, in dem andern aber ein einfaches aus den Hügeln zurüds 
foınmendes Echo fi eräugnete. Ich babe mich auch unten im 
Hofe an die Spige bes einen Flügels geftellet und gegen bie 
Spige des andern Flügels gerufen, da das Echo nichts antiwortete. 
Hingegen je mehr ich mich dem Corps de Logis näherte, und 
einen Laut gegen den andern Flügel gab, je häufiger folgten bie 
Antworten, und waren fie in ber Mitte der einen Flügelfeite in 
Anfehbung der Menge und Deutlichfeit fo gut, ale aus dem obs 
gedachten Fenfter des andern Stodwerfed. Ich halte dafür, es 
würde nicht viele Kunft erfordern, dergleichen Echo nachzumachen, 
wobey man aber vorber noch zu unterfuchen hätte, ob nicht die 
Luft, fo in den Gebäuden der beyden Flügel, als in holen Körpern 
eingefchloffen ift, ob fie gleich zur Wiederholung des Tons nichts 
hilft, dennoch zu deſſen deutlichern und ſtärkern Schalfe vieles 
beytrage, und folchergeftalt durch parallel-Taufende Gebäude der 
gefuchte Endzweck beffer erreichet werde, ald wenn man nur bloße 
Mauern einander gegenüber fegen wollte. Auf dem Schloſſe zu 
Brüffel war ehemals auch ein Echo, welches fechsmal wieder⸗ 
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bolete, es ift aber wegen der vielen gemachten. Beränderungen 
nichts mehr Davon zu fpüren. Plinius (lib. 36, c. 15) meldet 
als von einer wunderbaren Sache, daß man zu Olympia eine 
Galerie mit Fleiße folchergeftalt angeleget, daß das Echo darinnen 
ein Wort fiebenmal wieberhofet, und fey daher dem befagten 
Plage der Namen Heptaphonon gegeben worden. Uebrigens wirb 
das Simonettifche Landhaus gar ſchlecht unterhalten, und verfällt 
ein Stüd nad dem andern.” In unfern Tagen wurde ber eine 
Flügel gänzlich demolirt und hiermit das Echo vernichtet: der 
Eigenthümer wollte des unaufbörlichen Schreiens und Scießene 
ſich entledigen. 

Die Lurley gibt höchſtens fünfmal den Auf deutlich wieder; 
vordem war fie, nad) den Erinnerungen meiner Kindheit, ungleich 
freigebiger. Das Durchbrechen der Felſen auf dem Iinfen Rheins 
ufer, Behufs der Anlegung der Rheinſtraße, bat dem Echo 
bedeutenden Eintrag gethan. Die Dampfſchiffahrtgeſellſchaften 
befteflfen ein Individuum , welches vom Lande aus dur bag 
Abfeuern von Piftolen und Hörnerflang den Vorüberfchiffenden 
Gelegenheit gibt, das Raturfpiel zu bewundern. Bon Sagen, 
bie auf die Lurley bezüglich, habe ich, obgleich vielfältig an ihrem 
Zuße wich herumtreibend , einigemal zu ihrem Gipfel gelangt, 
nie das Geringfte vernommen. Lediglih auf des Hrn. Schreiber 
Gewähr theile ich die Erzählung mit von der Jungfrau auf 
dem Lurley. 

„In alten Zeiten ließ fih manchmal auf dem Turley um 
die Abenpdämmerung und beym Mondſchein eine Jungfrau fehen, 
die mit fo anmutbhiger Stimme fang, daß alle, bie es hörten 
(conditio sine qu& non) davon bezaubert wurden, DBiele, bie 
vorüberfchifften, gingen am Felfenriff oder im Strudel zu Grunde, 
weil fie nicht mehr auf den Lauf des Fahrzeugs achteten, fondern 
von den himmtlifchen Tönen der wunderbaren Jungfrau gleichfam 
vom Leben abgelöst wurden, wie das zarte Leben der Blume 
fih im fügen Duft verhaudt. Niemand hatte noch die Jungfrau 
in der Nähe gelchaut, als einige junge Fiſcher; zu dieſen geſellte 
fie fih bisweilen im letzten Abendroth , und zeigte ihnen die 
Stelle, wo fie ihr Netz auswerfen follten, und jedesmal, weun 
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ſie den Rath der Jungfrau befolgten, thaten ſie einen reichlichen 
Fang. Die Jünglinge erzählten nun, wo ſie hinkamen, von der 
Huld und Schönheit der Unbekannten, und die Geſchichte ver⸗ 
breitete fih im ganzen Rande umher. Ein Sohn des Pfalzgrafen, 
der damals in der Gegend fein Hoflager hatte, hörte die wunders 
volle Mähr, und fein Herz entbrannte in Liebe zu der Jungfrau. 
Unter dem Vorwand, auf die Jagd zu gehen, nahm er den 
Meg nach Wefel, feste fich dort auf einen Nahen, und ließ fid 
firomabwärte fahren. Die Sonne war eben untergegangen, und 
die erften Sterne traten am Himmel hervor, ale fih das Fahr⸗ 
zeug dem Lurley näherte, Seht ihr fie dort, die verwünfchte 
Zauberin, denn das if fie gewiß, riefen die Schiffer. Der 
Jüngling hatte fie aber bereits erblickt, wie fie, am Abhang bes 
Felſenbergs, nicht weit vom Strome faß, und einen Kranz für 
ihre goldnen Loden band. Yet vernahm er auch den Klang ihrer 
Stimme, und war bald feiner Sinne nicht mehr mädtig. Er 
nöthigte bie Schiffer am Feld anzufahren, und, noch einige Schritte 
bavon, wollt’ er an's Land fpringen, und bie Jungfrau feſthalten, 
aber er nahm den Sprung zu furz, und verfanf in dem Strom, 
deffen ſchäumende Wogen ſchauerlich über ihn zufammenfclugen. 

„Die Nachricht von diefem traurigen Begebnig Fam fchnell 
zu ben Ohren des Pfalzgrafen. Schmerz und Wuth zerriffen 
die Seele des armen Vaters, der auf der Stelle den firengften 
Befehl ertheilte, ihm die Unholdin todt oder lebeudig zu liefern. 
Einer feiner Hauptleute übernahm ed, den Willen des Pfalz- 
grafen zu vollziehen, doch bat er fih’8 aus, bie Here ohne 
weiters in den Rhein flürzen zu dürfen, damit fie fih nicht 
vielleicht durch Tofe Künfte wieder- aus Kerfer und Banden bes 
freye. Der Pfalzgraf war. dies zufrieden, und der Hauptmann zog 
gegen Abend’ aus, und umftellte, mit feinen Neifigen, den Berg, 
in einem Halbfreife vom Rheine aus, Er ſelbſt nahm drey 
ber Beherzteften aus feiner Schaar, und ftieg den Lurley hinan. 
Die Jungfrau faß oben auf der Spige, und hielt eine Schnur 
von Bernftein in der Hand. Sie fah die Männer von fern fommen, 
und rief ihnen zu, was fie bier fuchten? Dich, Zauberin, ant« 
wortete der Hauptmann. Du fol einen Sprung in den Rhein 
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dahinunter machen. Ey, fagte die Jungfrau lachend, der Nhein 
mag mich holen. Bey biefen Worten warf fie die Bernfteins 
fhnur in den Strom hinab, und fang, mit fchauerlihem Ton: 

Vater, geſchwind, geſchwind, 

Die weißen Roſſe ſchick' deinem Kind, 

Es will reiten mit Wogen und Wind! 

„Urplotzlich rauſchte ein Sturm daher; der Rhein erbrauste, 
daß weitum Ufer und Höhen vom weißen Geſcht bedeckt wurden; 
zwey Wellen, welche faſt die Geſtalt von zwey weißen Roſſen 
hatten, flogen, mit Blitzesſchnelle, aus der Tiefe auf die Kuppe 
des Felſens, und trugen die Jungfrau hinab in den Strom, wo 
ſie verſchwand. 

„Jetzt erſt erkannten der Hauptmann und ſeine Knechte, 
daß die Jungfrau eine Undine ſey, und menſchliche Gewalt ihr 
nichts anhaben könne. — Sie kehrten mit der Nachricht zu dem 
Pfalzgrafen zurück, und fanden dort, mit Erſtaunen, den todt⸗ 
geglaubten Sohn, den eine Welle and Ufer getragen hatte, 

„Die Lurleyjungfrau ließ ſich von ber Zeit an nicht wieder 
hören, ob fie gleich noch ferner den Berg bewohnte, und bie 
Borüberfchiffenden durch das laute Nachäffen ihrer Reden nedte.” 

Bon der fogenannten Bolfsfage hat man aber noch eine 
zweite Ausgabe. Laut berfelben ift das Echo ber Klageruf einer 
Sungfrau, deren feltene Schönheit aller Männer Herzen bezauberte, 
nur denjenigen nicht, für den fie erglühte. Dem Kummer ers 
liegend, wollte die Verſchmähte in ein Kloſter ſich verfchließen. 
Dahin folgten ihr die drei Anbeter, welche am beharrlichſten um 
ihre Liebe geworben hatten. Ueber die Höhe ging die Reife, 
und von der Lurley aus ſchaute die Jungfrau den Geliebten, 
wie er gleichgültig für ihren Schmerz, über die Wogen hinfuhr. 
Berzweiflungsvoll ftürzte fie fich hinab in den Fluß. 

„Unb bie liebenden Drei, fie vernehmen ben Hall 
Des legten Rufs um bie Klüfte, 

Und wunderbar lodt fie der Waſſer⸗Schwall 
Dinab in die rauſchenden Gräüfte. 

Die treue Liebe gebt bis in den Tod, 

Der endet die Qualen und jegliche Noth; 


Er end’ auch unfere Qualen! 
Qualen, Qualen, Qualen!“ 
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In der gleichen Weife wiederholt Die Lurley die letzten Seufzer 
der drei Ritter, welche zu ihren Füßen das naſſe Grab fuchten, 
und daher nennt man auch, im Rheinifchen Archiv nämlich, dieſen 
Selfen den Dreiritterftein. Die auffallende Verfchiedenheit in den 
beiden Texten diefer fogenannten Volksſage follte wohl hinreichen, 
ihre Authenticität zu zerftören, zum Ueberfluß will ich aber doch 
wiederholen, daß Clemens Brentano ſich felbft die Ehre der 
Fabrication vindicirt hat (Bd.1. S. 112), und mag feinen Anfprud 
“als Erfinder die von ihm 1801 gedichtete Ballade rechtfertigen. 


Zu Bacharach am Rheine 
Wohnt eine Zauberin, 

Die war fo ſchön und feine 
Und riß viel Herzen hin. 


und machte viel zu Schanben 
Der Männer rings umher, 
Aus ihren Liebesbanden 
Bar Feine Rettung mehr! 


Der Bifchof ließ fie laden 
Vor geifttihe Gewalt, 

und mußte fie begnaben, 
So ſchön war ihr’ Geſtalt! 


Er ſprach zu ihr gerühret: 
„Du arme Lore Lay! 

Wer hat did) dann verführet 
Zu böfer Zauberei?“ 


„Herr Bifhof, laßt mich fterben, 
Ich bin des Lebens müd, 

Weil Jeder muß verberben, 

Der meine Augen flieht! 


„Die Augen find zwei Flammen, 
Mein Arm ein Zauberflab, — 

O ſchickt mi in die Flammen, 
O brechet mir den Stab!“ 


„Den Stab Tann ich nicht brechen, 
Du fhöne Lore Lay! 

Ich müßte dann zerbrechen 

Mein eignes ‚Herz entzwei! 


„Ich Tann dich nicht verbammen, 
Bis bu mir erft bekennt, 

Barum in deinen Flammen 
Mein eignes Herz ſchon brennt!“ 


„„Herr Biſchof, mit mir Armen 
Zreibt nicht fo böfen Spott, 
Unb bittet um Erbarmen 

Kür mich den lieben Gott! 


„Ich darf nicht länger leben, 
Ich liebe Keinen mehr, — 
Den Zob follt ihr mir geben, 
Drum kam ich zu euch her! 


„„Mein Schatz hat mich betrogen, 
Dat fih von mir gewandt, 
Iſt fort von mir gezogen, 
Kort in ein fremdes Land! 


„„ Die Augen fanft und wilbe, 
Die Wangen roth und weiß, 
Die Worte fill und milde, 
Die find mein Zauberkreis! 


„„Ich felbft muß bein verderben, 
Das Herz thut mir fo web; 
Vor Fammer möcht’ ich fterben, 
Wenn ic mein Bildniß ſeh'! 


„„Drum laßt mein Recht mid) finden, 


Mich flerben wie ein Shrift, 
Denn Alles muß verfchwinden, 
Weil er mir treulos iſt!““ 





Brentanss Ballade. 


Drei Ritter läßt er holen: 


„Bringt fie in’s Klofter hin! 


Geh, Lore! Bott befohlen 
Sei dein berädter Sinn! 


„Du foüft ein Nönnchen werben, 
Ein Rönndhen [hwarz und weiß, 


Bereite di auf Erben 


Bum Tod mit Gottes Preis!“ 


Zum Klofter fie nun ritten 
Die Ritter alle drei, 
Und traurig in ber Mitten 
Die fchöne Lore Lay. 


„D Ritter, laßt mid gehen 
Auf diefen Felſen groß, 
Ich will noch einmal fehen 
Rach meines Lieben Schloß! 


„Ih will noch einmal fehen 
Wohl in ben tiefen Rhein, 

Und bann in's Klofler gehen 
Und Gottes Zungfrau fein !” 


Der Felſen ift fo jähe, 

So fteil ift feine Wanb, 
Doch klimmt fie in die Höhe, 
Bis daß fie oben flanb. 


Es binden bie drei Reiter 
Die Roffe unten an, .- 

Und klettern immer weiter 
Zum Felſen auch hinan. 


Die Jungfrau fprad) : „Da wehet 
Ein Segel auf bem Rhein, 

Der in dem Scdifflein ftehet, 
Der fol mein Liebfter fein! 


„Mein Herz wirb mir fo munter, 
- Er muß mein Liebfter fein!" — 

Da lehnt fie fi) hinunter 

Und flürzet in ben Rhein. 


Die Ritter mußten fterben, 
Cie konnten nit hinab; 

Sie mußten A’ verberben, 
Dhn’ Priefter und ohn’ Grab! 


Wer hat dies Lied gefungen ? 
Ein Schiffer auf bem Rhein, 
Und immer hat geflungen 
Bom hoben Kelfenftein : 

Lore Lay! 

Lore Lay! 

Lore Lay! 
Als wären ed meiner Drei! 


Ber Boftein, Verſcheid, Caub, Bheinfels, die Pfalz. 


Bon der Lurley bis zu den fogenannten Jungfern macht 
der Rhein wieder eine bedeutende Krümme, deren Mittelpunft 
der Ligrenfopf, minder maffenhaft, doch nicht minder grotesk 
als die Lurley, bezeichnet. Auf der Höhe des Vorgebirgs, durch 
welches die Bucht gefchloffen, auf den Roftein, hatte Pfalz« 
graf Ruprecht der Aeltere den burglichen Bau gefegt, von dem 
in dem fchiedsridhterlihen Spruche des Grafen Wilhelm IL 
von Katzenellenbogen, 6. Januar 1360, verfügt: „Als von dem 
Buwe, den unfer egefihriebene Herre ber Herzog gebumet hais 
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uf dem Roſtein (nicht Baſtein, wie Hontheim las und überall 
nachgeſchrieben wird) gegen Weſel über gered haben mit beider 
Partien Willen und Verhengniſſe, daß eine gütliche Stillung ſin 
und verliben ſulle in guten Dingen, hie tuſchen und dem heiligen 
Pingſtage nechſt kompt, und alſo daß das vorgenant Huiß uf dem 
Roſtein nit me hie tuſchen ſal gebuwet werden, dan als hude dis 
Dages ſteet und gebuwet iſt, ane alle Geverde.“ Ein fpäterer 
Spruch verordnete die Demolition des Baues. Von demſelben 
heißt es in des Bacharacher Ober Ambtd Regalien Bes 
ſchreibung: „It. ein altes Schloß am Underſtein, Gemarck⸗ 
ſcheidung gegen St. Goarshauſen zu, im Hamm, auff dem Berg, 
Rheineck genandt, welches aber vor undencklichen Jahren ab⸗ 
gangen, und nunmehr nur etliche rudera von altem Gemäuer zu 
ſehen ſeindt, gemeiniglich heutiges Tag die alte Burg genandt.“ 

Das tiefer landwärts, auf der Höhe belegene Dorf Derſcheid 
grenzt gegen Oſten an das Dorf Weiſel, gegen Süden an das 
Sauerthal, gegen Weſten an den Rhein, gegen Norden mit 
St. Goarshauſen. Es war vordem ein zwiefaches Dorf; das 
eine Viertelſtunde näher bei Caub belegene Ober-Derfcheid wurde 
jedoch tm dreißigijährigen Kriege zerſtört, und die Einwohner 
zogen nach UntersDerfcheid. Die Marfung enthält 804 Morgen 
Ader, 99 Morgen Wingert, 65 Morgen Wiefe und 640 Morgen 
Wald. Die furpfälzifche Hoffamimer befag im Orte ein Hofgut. 
Bon dem Kurfürftenehum Mainz wurden in vorigen Zeiten „bie 
Junker son Sponheim belehnt mit einem Lehen zu Ober- und 
Nieder:Derfcheid, alias Keußenlehen genannt, beftehend in gewiflen 
Geld, Hühner: und Fruchtgefällen, fo Fahrzinſe genannt werben, 
fampt einem .Hubengericht mit einem Hubenfchultheigen und 6 
Scheffen befest, welche ſolch Hubgericht jährlichs uff Hilarii Tag 
halten, die fhuldige Zinfe im Namen ber Jundern von Spons 
beim erheben, und die gefallene Beftbäupter, welche warn bie 
männliche Inhaber der verlegten Unterpfänder mit Todt abgehen, 
und die Underpfande noch bey feinem Leben und mit Vorwiſſen 
des Hubengerichtd an feine Erben, oder fonften niemand nicht 
übertragen oder verfauft hatte, fallen und von den Censiten mit 
einem geringen bey den Scheffen abtragen würde, thädig.” Diefes 
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Hubgericht mar in der legten Zeit an bag Domcapitel zu Mainz 
gefoinmen. Die Kirche, vermuthlid, ehedem ein Filial von Weifel, 
fiel in der Kirchentheilung den Reformirten zu und haben diefe 
bafür einen eigenen Pfarrer beftellt. Des Zehntens zu Derfcheid 
und Weiſel fährlicher Ertrag wurde um das J. 1678 zu 140 
Malter Korn und 900 Gebund Stroh berechnet. . 
Die Weinberge in ber Tiefe, von der heſſiſchen Grenze 
an und bis über Oberwefel hinaus, gehören meift nad Ober 
wefel , eine nothwendige Folge der Unmöglichfeit für die be- 
fhränfte Bevölkerung von Caub, ein Rebengeländ von beinahe - 
drei Stunden Länge zu bauen. „Der Burgerfchaft zu Ober- 
weiel in Gauber Gemardung habende Weingarten betreffend, 
deren gegen felbiger Stadt und bis an die St. Goarshaufener 
Örenzung eine gute Anzahl feind, und theils vermög alter 
Concession von den Herrn Pfalzgrafen Kurfürften Beed- und 
Schatzungs⸗, theild aber der Stadt Caub Beedbar feind, jedoch 
überdieß der Schagung halber, welche man Churtrierifcher Seiten 
an dieffeiten nicht fchuldig zu fein, geftändig fein wollen, vom 
vielen Jahren Hero ftreitig gewefen,, feind zwar in anno 1655 
bey damals in der Kurpfalz vorgenommenen Schagungs Revision 
überhaupt ad 27,060 fl. ſchatzbarlich angeſchlagen, nunmehr aber 
vermög des in anno 1665, durch Vermittlung des Herrn Pfalz: 
grafen zu Neuburg zwifchen Churpfalz und Ehurtrier uffgerichten 
Vertrags, von der Schakung und allen andern extraordinari 
Anlagen, die haben Namen wie fie wollen, allerdings befreyt 
worden. Hingegen muß und foll gedachte Burgerſchaft fothaner 
beebbaren Güter wegen, vermög erſtgedachten Vertrags jährlich 
nachher Caub zur 3'/, Beed 146 fl. 10 Alb. 14 Den., davon 
gnädigfter Herrfchaft 2'/, Beed und der Stadt Caub eine zu> 
fombt, liefferen.” Die Bebentung der für Oberweſel bewilligten 
Exemption wird man daraus erfennen, daß 


auf die Stadt Caub 20,715 fl. 
7) Weiſel + . 9585 „ 
„Derſcheid . . 6194 „ 


in Summa 36,494 fl. Schagung gelegt geweien. 
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In der Urfunde von 983, worin Kaiſer Dtto IL dem Erz⸗ 
biſchof Willigis von Mainz die Befigungen feiner Kirche beftätigt, 
wird zum erftenmal Caub genannt: »cis Renum- a ponte super 
Salisum rivum extenso usque Heimbach, ac citra Rhenum, ubi 
Elisa rivulus influit, usque ad Cubam villulam.« Der villa 
Caupun gedenft auch eine Urfunde vom 3. 1141. Eine ber 
Erbtöchter des Grafen Gerhard von Nüringen, die an Kuno L 
son Münzenberg verhenrathete Luckard (1174—1210), brachte 
einen Theil der Graffchaft, namentlich auch Caub, in die Ehe, es 
iſt aber fehr bald in ber gleihen Weife Caub mit der Burg, und 
Weiſel, dann die Herrihaft und Burg Königftein an Philipp L 
von Falfenftein gelangt. Deſſen ältefter Sohn, Philipp IL vers 
faufte die Burg Caub mit dem darunter gelegenen Städtchen 
und dem Kirchenſatz zu Weifel im J. 1277 an ben Pfalzgrafen 
Ludwig IL für die Summe von 2100 Marf Aachener Pfennige. 
Ein Gleiches that Philipps L anderer Sohn, Werner von Falken⸗ 
fein, mit feinem Gut zu Caub, Weifel, Derfcheid und Ramſel, 
vorbehaltlich do einer Rente von drei Fuder Wein; 80 Marf 
Cölnifcher Pfennige waren der ihm bewilligte Kaufpreis. Im 
%. 1290 verfaufte auch Graf Heinrid von Sponheim dem Pfalzs 
grafen Güter und Gerechtſame im Thal zu Caub, und in ben 
Dörfern Weifel, Derfcheid, Sauerborn, und weil der Gegenſtand 
bes DBerfaufs dem Grafen von Berg lehnrührig, verfprach der 
Berfäufer: binnen Jahresfrift Die Aufhebung des Lehensverbandes 
zu bewirken, oder durch die Geftellung von Bürgen den Käufer 
vor Schaden zu bewahren, endlih für das Geſchäft die Ein» 
willigung feines Schwagers , des Grafen Albrecht von Löwen⸗ 
ftein, der, Kaiſer Rudolfs L natürlicher Sohn, mit Rutgarb von 
Bolanden verheurathet war. Schon im folgenden Jahre erhielt 
der Graf von Sponheim eine Abfchlagszahlung von 100 Pfund, 
fpäter 140 Mark. 

Pfalzgraf Rudolf L, mit feinem Schwager, dem Grafen 
Gerlach von Nafjau wegen der Heimfleuer zu Zwift gerathen, 
überließ ihm pfandweife, 1310, Caub, Stadt, Burg und Zoll. 
Die Einlöfung muß aber zeitig erfolgt fein, denn nachdem Kaiſer 
Ludwig ſich den alleinigen Beftg der Pfalz angemaßt hatte, wurde 
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burh eine von fieben Schiedsleuten gemachte Theidigung dem 
Dfalzgrafen Rudolf Caub, die Burg, ber Zoll und was bazu 
geböret, zum Pfand gefegt, 1317. Im J. 1324 ertheilte Kaifer 
Ludwig der Stadt Caub und dem Dorfe Weifel die Freiheiten, 
welche der Stadt Boppard verlieben. Im J. 1349 verpfändete 
Pfalzgraf Rudolf IL die Burg und Stadt Caub um 1300 fl. an 
Kuno von Reifenberg, die Löſung feinem Tochtermann Kaifer 
Karl IV. vorbehaltend. Bon dem an ift Caub ftets, einzelne Ans 
fechtung abgerechnet, bei der Pfalz geblieben. Bon der Belagerung 
durch die Heflen, 1504, wird gelegentlich der Burg gehandelt. 
Unter dem 3. 1620 fchreibt der Deftreichifche Yorberfrang: 
„Bon ber Anfunfft Marchisae Spinolae in der Pfalg haben wir 
droben was Meldung gethan, demnach er fi) aber in gedachter 
Pfalg der Stätt Oppenheim, Creutznach, Algey und mehrer Derter 
bemächtiget,, ift er berowegen nicht flillgefeffen,, fondern ferner 
fortgefahren, und demnad er zuvörders ein Brüden zu Oppen- 
heim über den Rhein machen laffen, und biefelbe befefliget, fid) 
noch eines Orths nach dem andern bemechtiget, berowegen etlich 
hundert zu Roß und Fuß nah Simmern, Bacharach und Caub 
marfiren laffen, Simmern und ander Stätt, Schlößer und Flecken 
eingenommen, und Donnerflag ben 30. Sept. Bacharach und 
Caub, am Rhein gelegen, und ein vornehmer Pfälgifher Zoll, 
als er ein Stund zuvor mit ihnen angefangen zu parlamentiren, 
auff Accordo einbefommen, die darin liegende Pfältziſche Capitän 
gefänglich angenommen , fonften aber der gangen Bürgerfchafft 
verſchonet. | 

„Es hat aber ein fonderlihe Urfach dieſer Capitän Bers 
Aridung und Einnehmung der Statt halber gehabt. Dann dem- 
nach Marchiso Spinola nicht Yang zuvor etlich Schiff mit Franden 
Soldaten auff Edllen geſchickt, und in den Schiffen under andern 
Wandersleuten, auch ſich ein Pater Societatis Jeſu betretten 
Laffen, welcer als fie zu Bacharach angelangt, an dem Zoll nad 
altem Gebraud, die Gebür verrichtet, und Urlaub begehrt, und 
letzlich (jedoch nach vielfaltigen gehabten Diffteultäten) dimittirt 
worden, fein biefelben zu Caub, welches Dreh dem Bacharach 
ineorporirt, wieberumb mit großem Ungefümm angehalten, übel 
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In ber Urfunde von 983, worin Katfer Otto IL dem Erz⸗ 
bifchof Willigid von Mainz die Befigungen feiner Kirche beftätigt, 
wird zum erftenmal Caub genannt: »cis Renum- a ponte super 
Salisum rivum extenso usque Heimbach, ac citra Rhenum, ubi 
Elisa rivulus influit, usque ad Cubam villulam.« Der villa 
Caupun gedenft auch eine Urkunde vom 3. 1141. Eine der 
Erbtöchter des Grafen Gerhard von Nüringen, die an Kuno L 
son Münzenberg verhenrathete Luckard (1174—1210), brachte 
einen Theil der Grafſchaft, namentlih auch Caub, in die Ehe, es 
ift aber fehr bald in der gleichen Weife Caub mit der Burg, und 
Weifel, dann die Herrfchaft und Burg Königftein an Philipp L 
von Falfenftein gelangt. Deſſen ältefter Sohn, Philipp IL vers 
faufte die Burg Caub mit dem darunter gelegenen Städtchen 
und dem Kirchenfag zu Weifel im 9. 1277 an den Pfalzgrafen 
Ludwig IL für die Summe yon 2100 Marf Aachener Pfennige. 
Ein Gleiches that Philipps L anderer Sohn, Werner von Falfen« 
fein, mit feinem Gut zu Caub, Weifel, Derfcheid und Ramfel, 
vorbehaltlich doch einer Rente von drei Zuder Wein; 80 Marf 
Colniſcher Pfennige waren der ihm bewilligte Kaufpreis. Im 
%. 1290 verkaufte auch Graf Heinrich von Sponheim dem Pfalzs 
grafen Güter und Gerechtfame im Thal zu Caub, und in ben 
Dörfern Weifel, Derfcheid, Sauerborn, und weil der Gegenſtand 
des Berfaufs dem Grafen von Berg Iehnrührig, verfpradh der 
Berfäufer binnen Fahresfrift die Aufhebung des Lehensverbandes 
zu bewirfen, oder durch die Geftellung von Bürgen den Käufer 
vor Schaden zu bewahren, endlih für das Gefchäft die Eins 
willigung feines Schwagers, des Grafen Albrecht von Löwen⸗ 
fein, der, Kaiſer Rudolfs L natürlicher Sohn, mit Qutgard von 
Bolanden verheurathet war. Schon im folgenden Jahre erhielt 
ber Graf von Sponheim eine Abfdylagszahlung von 100 Pfund, 
fpäter 140 Mark. 

Pfalzgraf Rudolf L, mit feinem Schwager, dem Grafen 
Gerlach von Naffau wegen der Heimfleuer zu Zwift geratben, 
überließ ihm pfandweife, 1310, Caub, Stadt, Burg und Zoll. 
Die Einlöfung muß aber zeitig erfolgt fein, denn nachdem Kaiſer 
Ludwig fi) den alleinigen Beſitz der Pfalz angemaßt hatte, wurde 
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durch eine von fieben Schiedsleuten gemachte Theidigung dein 
Pfalzgrafen Rudolf Caub, die Burg, der Zoll und was dazu 
gehöret, zum Pfand gefegt, 1317. Im J. 1324 ertheilte Kaifer 
Ludwig der Stadt Caub und dem Dorfe Weifel die Freiheiten, 
welche der Stadt Boppard verliehen. Im J. 1349 verpfänbete 
Pfalzgraf Rudolf IL die Burg und Stadt Caub um 1300 fl. an 
Kuno von Neifenberg , die Löfung feinem Tochtermann Kaifer 
Karl IV. vorbehaltend. Bon dem an ift Caub flets, einzelne An⸗ 
fechtung abgerechnet, bei der Pfalz geblieben. Bon der Belagerung 
durch Die Heflen, 1504, wird gelegentlich der Burg gehandelt. 
Unter dem 3. 1620 fchreibt der Deftreihifche Korberfrang: 
„Bon der Anfunfft Marchisae Spinolae in der Pfalg haben wir 
droben was Meldung gethan, demnach er ſich aber in gedachter 
Pfalg der Stätt Oppenheim, Creutznach, Algey und mehrer Derter 
bemächtiget,, ift er derowegen nicht ſtillgeſeſſen, fondern ferner 
fortgefahren, und demnad er zuvörbers ein Brüden zu Oppen⸗ 
heim über den Rhein machen laffen, und diefelbe befeftiget, ſich 
noch eines Orths nach dem andern bemechtiget, derowegen etlich 
hundert zu Roß und Fuß nah Simmern, Bacharach und Caub 
marfiren laffen, Simmern und ander Stätt, Schlößer und Flecken 
eingenommen, und Donnerflag den 30. Sept. Bacharach und 
Caub, am Rhein gelegen, und ein vornehmer Pfälgifcher Zoll, 
als er ein Stund zuvor mit ihnen angefangen zu parlamentiren, 
auff Accorbo einbefommen, die darin liegende Pfälsifche Capitän 
gefänglich angenommen , fonften aber der gangen Bürgerſchafft 
verſchonet. 

„Es hat aber ein ſonderliche Urſach dieſer Capitän Ver⸗ 
Aridung und Einnehmung der Statt halber gehabt. Dann dem⸗ 
nad) Marchiso Spinola nicht lang zuvor etlih Schiff mit Franden 
Soldaten auff Ellen gefchidt, und in den Schiffen under andern 
Wandersleuten, auch ſich ein Pater Societatis Sefu betretten 
Laffen, welcher als fie zu Bacharach angelangt, an bem Zoll nad 
altem Gebraud, die Gebür verrichtet, und Urlaub begehrt, und 
letzlich (jedoch nad vielfaltigen gehabten Difficultäten) bimittirt 
worden, fein biefelben zu Caub, welches Orth dem Bacharach 
incorporirt, wiederumb mit großem Ungeftümm angehalten, übel 
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empfangen, dergeſtalt, daß etliche entrinnen müſſen, der Pater 
Societatis aber jämmerlich und tyranniſcher Weis, als ein März 
tyrer, ohne einige gegebene Schuld von den Soldaten bingericht 
worden. Dieſes enormissimi facti halber, weil vorgemefbdte 
Capitän infimulirt gewefen, fein fie bis auff etlihe Rangion 
3 Monat behalten worden. Under diefem Verlauf hat es etliche 
Scharmügel zwifchen den Spinolifchen und Unirten zugetragen, 
geftalt dann. bey Creugenady bes Marchisae Spinolae Fußvolck 
etlih Reuter angetroffen, biefelbige umbringt, zum Theil in bie 
Sucht gefchlagen und 270 Pferd, neben andern Beuten nad 
Creutzenach in Spinolae Läger eingebracht.” 

„Kurs vor diefem Berlauff haben 4000 Englifche Soldaten 
und 33 Cornet Reuter under dem Commando Pring Heinrich, 
aus dem Niederland mit 150 Wagen, und auf jedem Wagen 
6 Musquetirer, darbey 3 Feldftüdlein, dem Rhein zu angefangen 
zu marfchiren und bey Engers übergefegt, nad Cobleng ihren 
Weg, hernach über die Lahn auff Limburg genommen, und zu 
End des Sept. bey Hanau anfommen, folgende des Orths über 
den Mayn fi begeben, und in der Union Läger anfommen. 
Diefe englifhe Soldaten und Reuterei fein von dem Stabdifchen 
Kriegsvold, nemlih 36 Sompaney Reuter, 2 Städ grob Gefchüg 
von dem Thomas Villerd bis nad Gülich convofirt worden, und 
von dannen wiederumb, neben den 150 Wagen, barauff bie 
Musquetirer gefeffen, zurüd gezogen, au im zurüd ziehen auf 
600 Musquetirer ftard, neben der Reuterei im Land von Bed⸗ 
burg und Gülich herumb allermaffen übel gehauffet, drey Edel⸗ 
- mannsdhäufer der Orts eingenommen, und ſich allda zu verfchangen 
underftanden, dieweil aber 3. Churf. Durchl. Coͤlln ſich zur Gegen⸗ 
Kriegsverfaffung anfehen laſſen, demfelben A000 Mann und 1500 
Pferd von Namur, Lüttih und andern Orthen Cdarbey- fih Don 
Loys de Velasco mit 8000 wohl ausgerüften Soldaten zu Roß 
und Fuß in Herauffzug aud) merden laſſen), haben fie nad 
vielfältigem begangenen Muthwillen und verübter Plünderung, 
biefelben Derter wieder verlaffen, und fi) in ihre Quartir begeben, 
es bat aber fein, Pring Heinrich, Kriegsvold an den Derthern, 
da fie durchmarfchirt, es nicht viel beffer gemacht, fondern gleicher 
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geftalt mit plündern und Landverderben an ihnen nichts ermanglen 
laffen, je und zuvor aber Bring Heinrich mit jeinem undergebenem 
Kriegsvolck fo weit fommen, hat Ersherjog Albertus des Spinola 
Läger zu flärden, und gedachtem Pring Heinrich nicht allein mit 
dem allbereit geworbenen Kriegsvold entgegen zu eylen, fondern 
de novo in Artois, und den undern Quartiren zu werben, 
Drbinang gegeben, geflalt auch er Spinola gedachtem Pring 
Heinrich in dem Fortzug, bey Frandfurt auff den Dienft zu 
warten, vorhabens gewefen, und deswegen mit 4000 Mann und 
einer anfehnlichen Reuterei, under Graff Henrichs von Bergen 
Commando über den Mayn gefeget, und bey Königftein auf den 
Dienft gewart, fintemahl aber Pring Heinrich den Weg etwas 
höher auff Hanau zu genommen, bat fih Graf Henrich wieder 
zurück nach Greugenad in fein Quartir retirirt. Es hat fh 
aber gleiher geftalt der Unirte Läger auff Anzug des Spinolae 
ing Feld begeben, aber nachdem fie gefeben, dag Epinola nichte 
feindlih8 zu tentiren vorhabeng, fein fie auch zurüd wiederumb 
nah Wormbs gewichen. 

„She und zuvor diefe Sachen fi) hin und wieder fo vers 
halten, bat der Marchiso Spinola fein Heyl ferner in der Pfalg 
zu ſuchen nicht gefeyert , fondern als vermerdt daß der Union 
Räger vor Wormbs auffgebrochen, den Weg nad) Oppenheim zu - 
nehmen vorhabeng, ift er ihme under Augen gezogen, ſich auch 
dermaffen mit einer Wagenburg nicht weit von Algey, und 
zwifchen derfelben, die gepflanzte Gefchüge verfchanget, daß, ob 
fie wohl einander mit Musqueten veichen Fönnten, nichts defto 
weniger fein Angriff getban, fondern jede Armada fih in ihr 
Duartir begeben, Spinola aber etlihd Stück Gefhüg, fo gleich- 
wohl ohne Schaden abgangen, im zurüd fehren in fie laſſen 
abgeben. 

„Es bat ſich aber under deſſen gedachter Spinola auff dem 
Hunderüd fehr vieler fefler Schlößer und Derter bemächtiget, 
und bis an die Mofel auff Trorbach biefelbe Gegend eingenoinmen. 
Gehalt fih dann Kirchberg, Caſtellaun, Monzingen, Landsberg, 
die Stadt Enfirhen, das Schloß Waldboͤckelheim, darin ſich 
gleihwohl die liegende Buarnifon zum erflen etwas gewehret, 
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das Schloß Ehreuberg, wie dann das Schloß und Statt Trors 
bad, auch confequenter der ganze Hundsrüd bis an die Mofel 
bein Mardifo Spinola ergeben. Bey diefem Berlauff hat ſichs 
allgemach zum Winterläger fchiden wollen, berowegen beyberfeitg 
vor demfelben umb Anftand, aber vergeblich Tractation gepflogen 
mworben, entzwifchen aber unter ihnen Duartir zu halten befchlofs 
fen, ehe aber biefes vorgangen,, hat ihr Exellens Spinola ein 
Anſchlag auff Rapferslautern gehabt und fich zu Feld begeben, 
dieweil aber der Union folches fund gethban, der Spinola auch 
die Sachen wegen des ungütlichen Wetterd ferner anzugreiffen 
vor unrathſam erachtet, iſt ex wieder zurüd gezogen, und fi 
beyde Theil zum Winterquartir präpariret, daran wir an feinem 
Orth weiter berichten wollen. Inter deffen Verlauf ift gedachtem 
Spinola 4000 zu Fuß und 1400 Pferd friſch Bold anfommen, 
fo hat auch der Graff von Iſenburg, Spinolifcher Obrifter ein 
nen Regiment zu Fuß und zu Roß auffgeriht, und am Rhein 
from werben laſſen. 

„Haben Inzwifchen beyde, Uniond und Spinoli Läger am 
Nheinftrom wenig gegen einander tentirt, derowegen als Pring 
Henrih von Naffau verfpüret, daß wegen ber vorflehenden 
Winterzeit wenig auszurichten feye, bevorab bieweil noch zur⸗ 
zeit fein rechter feindfeliger Angriff von beyden Laͤgern befchehen 
wäre, if er aus der Union Läger in diefem Monat Novembris 
auffgebrochen,, feinen Weg wieberumb auff Hanau zu Haus ge⸗ 
nommen, underwegs aber in ber Bergſtraßen ziemblich übel 
gehauſet, geftalt 18 Cornet Reuter zu Auerbach ihrer Fürflichen 
Gn. Heffen Darmfatt zuftendig Quartir begehrt, vdieweil es 
ihnen aber geweigert, den Sleden mit Gewalt angegriffen, neun 
Bauern erfchlagen, und viel geplündert ; nicht anders haben fie 
es. an den andern burcdhziehenden Dertern gemacht, wie dann im 
Stifft Paderborn und ber Derter alles geplündert, und fich her⸗ 
nah wieder in Holland in ihr Quartir begeben. 

„Hierauff hat fih der Union Läger auch zum Winterläger 
einquartirt, wie dann ben 17. Novemb. ber Hertzog von Würs 
senberg mit feiner Leibquarbi abgezogen, der Graff von Hollach 
mit feiner Renterei nah Dirmfein, der General von Anßbach 
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zu Wormbs verblieben, nnd die übrige Armada auff den Grenzen 
allenthalben inlofirt worden. Gleichergeftalt hat J. Excellens 
Spinola auch zum Winterläger fein Quartir mit ber meiften 
Reuterei auff Kreugenacd genommen, aber Graff Henrich von 
Derg fih mit der Jufanteria auf Simmern einlofirt, das übrig 
Bold aber den gangen Hundsrück eingenommen. Mittlerweil 
bat ber Marchiſo die umbliegenden Grenzen und Aempter freund» 
lich ermahnet, fich gleich andern zum Kriegswefen zu bequemen, 
und zu Erhaltung der Soldaten die anftebend Contribution zu 
erlegen, welches aud von ihnen zum Theil gutwillig erfolget. 
Umb diefe Zeit, dem Feldzug de anno 1620 zu fröhlichem Be⸗ 
ſchluß, fein ihre Excellens ans Hifpanien etliche Karren mit Geld 
anfommen, welde von Brabant aus mit etlichen Soldaten bie 
nach Kreutzenach convoyrt worden.” 

Ganzer zehn Fahre blieb die Pfalz in der Spanier Gewalt. 
Während nod der Rheingraf mit der Belagerung von Bacharach 
beihäftigt, Dec. 1631, „hat, aus Anordnung des Könige zu 
Schweden, Landgraff Wilhelm zu Heflen den Obriften Conrad 
von Uffelen mit feinem Regiment Caub, Gubdenfeld und der Pfalg 
am Rhein fi zu bemächtigen, abgefertiget. Der hat nun folchem 
zu folg fih der Orthen in der Still hinbegeben, den 25. Der. 
in der Nacht vorgemeldte Stadt eingenommen, erfilih mit 400 
Soldaten hinein fommen, und etlihe von der Befagung nieders 
gehauen, worauff fih die übrige auff Das Schloß, wie auch auff 
einen Thurn, ber Diebsthurn genannt, veterirt. Durch folhe 
Einnehmung ber Stadt Caub ift das Schloß und die Pfalg, 
darauff noch ein ziemliche ftarde Buarnifon gelegen, voneinander 
abgefondert worden. Welche beyde Ort dann fobald von ben 
Heflifchen auch auffgefordert und belägert worden. Die Spas 
niſchen ſtellten fib zwar Anfangs tapffer zur Wehr und fchoffen 
ftardd heraus: Nachdem aber der Obrifte Lieutenant Tylo von 
Ußfar mit mehrerm Bold und 3 halbe Sarthaunen auch für das 
Schloß gezogen, und ſolchem nach mit Stüden ſtarck barauff zu 
fpielen angefangen, auch anderer Ernſt gebrauchet worden, haben 
fie endlichen auff beiden Orten, dem Schloß und der Pfalg 
areordirt, und find den 8. Januar 1632, Nachmittag zwiichen 
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zwey und 3 Uhren mit fliegenden Fahnen, Sack und Pad ab⸗ 
gezogen, und von ben Heffifhen zu Wafler bis gen Coblentz 
ronpopiret worden.” 

Im Junius 1635 wurde Caub von den Raiferlichen erobert, 
und bat demzufolge noch 1642 Heffen-Darmftadt des dafigen 
Zolles genoffen. Zu Ausgang Nov. 1645 bezog daſelbſt ein 
Regiment Franzofen die Winterquartiere. Sie mußten aber im 
Laufe des %. 1646 den Kaiferlichen und Darmfäbtern weichen, 
bie jedoch glei wenig ihres Bleibens bier gefunden haben. 
Bereits im Juni 1647 leitete der Heffencaffelifhe General⸗Lieu⸗ 
tenant Mortagne mit der Belagerung von Caub feinem Feldzug 
ein. „Es haben bie feine am !9/,, Zunii dag Schloß den ganzen 
Tag unauffhörlich befchoflen, etlihe Mannſchafft darvor verlohren, 
und doc endlich, fampt dem am Rhein Tiegenden Thurn, Mon⸗ 
tags den ??-/,,. auff Gnad und Ungnad erobert, da dann Die 
barinn gelegene gange Compagnie zu Fuß fi unterftellen müffen.” 
Einige Tage fpäter ergab ſich die Pfalz auf Discretion. 

Bom 25—27. März 1793 ging die preuffifche Armee, nach 
bein fie bis dahin die Wetterau gehütet, bei Saub über den 
Rhein, um fi) zunächft gegen Bingen und Kreuznach bin aus⸗ 
zubreiten. „Am Morgen bes 30, März erhielt der kurfürftliche 
Statthalter zu Koblenz, Domdehant von Kerpen, von dem kur⸗ 
trierifhen Major Kirn die Nachricht, von Bacharach aus, daß 
bie Preuffen geftern Abend auch Kreuznach eingenommen hätten, 
und würdlic den General Custine verfolgten. Er, Major Kirn, 
habe Ordres erhaften, fogleich bey Bingen die Brud über den 
Rhein zu Schlagen, damit die preufjifchen Regimenter allda ge: 
fhwind paffiren, und den Custine yon Mainz abfehneiden könnten. 
Diefen Abend, 30. März, verlautet, daß der kaiſerliche General 
Wurmfer ober Speyer bey dem Ketfcher Wald mit einem beträdt« 
fichen Corps den Rhein paffırt feye. Hierdurch dürfte Custine 
zwifchen zwei Teuer kommen, und von Landau abgefchnitten 
werden.” Wurmfer bewerffielligte feinen Rheinübergang an 
demfelben 30. Mär. 

Ferner heißt es, d. d. Coblenz, 31. März: „Die auf den 
heutigen h. Oſtertag eingelaufene Nachrichten lauten alle fehr 
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guͤnſtig. Die Preuffen find ſchon bis Alzei vorgerudt, und der 
Obriſt Szefuly hofft den Custine von Mainz abzuſchneiden. 
Segen Mittag Tauft. die Nahricht ein, daß die Preuffen ſchon 
zu Finten bei Mainz fliehen, und den Custine eingefchloffen 
hätten: Ya fogar melden Briefe, daß fie den Custine gefangen 
hätten. Den 1. April hat man Nachricht, daß die preuffifche 
Gardes würflih zu Nieder» Ingelheim fiehen. Gegen 10 Uhr 
kame bier ein Courier an, mit der fröhlichen Nachricht, daß 
geftern die Preußen zu Oppenheim über ben Rhein gefegt, Worms 
eingenommen , bad Regiment Naffau zufammengehauen,, 2000 
Gefangene gemadt, und viele Kanonen nebft mehreren Magazinen 
erobert haben. Der König ftünde würffich zu Alzei, und ein 
Rarfes Corps Preuffen habe den Custine von Mainz abgefchnitten, 
und halte Mainz eingefchloffen. Die Befagung habe aus Mainz 
einen Ausfall gewagt, wäre aber mit großem Berluft zuruds 
geichlagen worden. Gegen Mittag eröffnete der hiefige preuffifihe 
Commandant Obrift von Ripperda dem Herrn General von Weng, 
dag er fo eben Nachricht erhalten habe, Custine wäre gefangen, 
and babe in der Affaire die Nafe verloren, Diefer Nachricht 
will aber niemand Glauben beymefien, und fie bat fih aud in 
ber Folge nicht beftätiget. Speyer tft bereits von den Kaiferlichen 
befegt. Alle diefe Nachrichten haben bier unglaubliche Freude 
verurſachet. 

„Den 4. April liefe die Nachricht ein, daß ein Corps 
Kaiſerlichen und Preuſſen ſich gegen Landau ziehe. Die Fran⸗ 
zoſen haben wiederum neuerdings A bis 500 Männer und Weiber 
mit ihren Kindern aus Mainz fortgejagt, und zwar ohne folches 
vorher den preuflifhen VBorpoften anzuzeigen. Da nun bie 
Preuſſen diefen Haufen in der Entfernung ſahen, glaubten fie, 
die Sranzofen wollten einen Ausfall thun. Alles fame in Ber 
wegung, und würffich folten die Kanonen auf diefe Unglüdlichen 
losgebrannt werden, ald man durch ein Fernglas bemerkte, daß 
ed ausgewanderte Einwohner waren. Man fahe nun die Ber: 
triebenen mit ihren Kindern und Bündel näher fommen, und 
vernahme von ihnen, daß die Niederlage der Franzoſen bei 
Dingen und Kreuznach (Abth. L Bd. 1. S. 763) die Beranlaf- 
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fung zu der barbarifhen Behandlung gegeben habe, daß man 
fie am 30. März alle zufammen getrieben, fie 3 Stunden auf 
einem Pag eingefchloffen, und nachher mit verbundenen Augen 
ausgeführt habe. ‘ 

- „Custine ift mit feinem Bolf,“ fo wird ben 3. April 1793 
aus Mannheim gefchrieben, „vom Sambflag bis den Sonntag 
Abends ganz aus der Nheingegend geflohen, und hat fi von 
Muſchbach über Neuſtadt an der Hart bis Edesheim, 2 Stunden 
von Landau gelagert. Am Montag gingen bie K. preuſſiſchen 
Patrouillen fhon bie an deſſen VBorpoften, worauf er fich geftern 
fruhe mit der ganzen.Armee bis Landau unter bie Kanonen 
gezogen hat. Inzwifchen hat Graf Wurmfer Speyer eingenommen, 
und ift dem Custine finfer Hand !/, Stund bis Schweigenheim 
vorgerudt. Wurmfer war noch zu ſchwach, um bie ganze Armee 
anzugreifen, bie Arrieregarde mufte alfo herhalten, wovon bie 
Hufaren von Erzherzog Leopold und bie Dragoner von Waldeck 
900 todt hieben, und 200 bey Lingenfeld gefangen nahmen. 
Nun fame der Haupttreffer über den ruchlofen Kopf bes Custine. 
Geftern nahmen ihn feine eigene Leute gefangen, und führten 
ihn unter ftarfer Escorte nah Paris ab, So lautet der diefen 
Mittag um 1 Uhr von unferm zu Neuſtadt commandirenden 
Obriſten Baron Zand eingefchicte Bericht... Houchard hat das 
Commando übernommen, und Custine vorher fogleich caffirt. 
Der Bericht if gewiß. Wir hoffen alle, daß Baron von Zand 
nicht hintergangen, die Wahrheit berichtet hat.” Bekanntlich 
bat Euftine die Rheinarmee am 23, Mai erft verlaffen, um das 
Commando in den Niederlanden zu übernehmen. 

„Am Montag Abends bin ich nad Worms gereifl. Fürft 
Hohenlohe hat fein Hauptquartier dorten. Er Tief gleich bey 
bem Einruden bie noch dort gewefene Elubiften zufammen fangen, 
folhe um den Freiheitsbaum herumführen, und fie muften ihn 
felbften abhauen, worunter Hofrath Schraut, Syndicus vom 
Domeapitul, geweſen ift, Bottenmeifter Böhmer und Kaufmann 
Mayer wurden gebunden, und nad Guntersblum gebradt, wo 
der König if. Er feste den Magiftrat ein, und bebielte dem 
Kaiſerl. und resp. Fürkbifchöflichen Fisco bie nähere Unterſuchung 
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bevor. — Auf den Oſtertag Abends haben die Preuſſen in 
Hechtsheim bei Mainz 500 Franzoſen und den Commissaire Petz 
gefangen, Morgens aber den General de Blou, welcher mit 10,000 
Mann und dem ſchweren Geſchütz aus Mainz entfliehen wollte, 
unter Commando des Prinz Louis wieder nach Mainz zuruck⸗ 
geſchlagen, und hierauf die Stadt ganz eingeſchloſſen. Böhmer 
von Göttingen, Stamm, Dorfh, Endemann, Winfelmann, 
Merlin, Reybold, und alle die deutfchen Sufonen find in Mainz 
einzefchloffen, woraus nunmehro, wie mir ſelbſt der Fürft von 
Hohenlohe fagte, Feine Maus mehr entwifchen fann. Ich hatte 
die Gnade mit ihm zu fprechen, aber ich mufte viele Bitterkeit 
wegen dem pfälzifchen Benehmen hören, befonders da die Preufien 
grad den Tag zuvor einen Spion, ber fih von Frankenthal 
hieher reterirte, fruchtlos reclamirt haben. 

„Der biefige franzöfifche Chargé d’affaires ift Zeit Montag 
rapellirt, kann aber nicht fort, weilen die ganze passage nad) 
Frankreich mit Defterreiher und Preuſſen befest if. Mit Uni- 
forme und Cocarde darf er nicht mehr ausgehen, er bat aljo 
nad eigner Ausfage einen Civilrock von feinem Secretaire ge- 
lehnt, und fo will er fi noch eine Zeitlang bahier als particulier 
aufhalten. Geftern iſt die Drdre von München gefommen, wos 
burch der Generalmajor Prinz von Sfenburg ale Envoy& zum 
König von Preuffen angeftellet, und den Monarche während bes 
Feldzugs begleiten, wahrjcheinlich aber captationem benevolentiae 
und indulgentiam peccatorum erbettlen folle, dann die Regens⸗ 
burger und Wiener Winde pfeifen fehr heftig. Auch ift dahier 
und in München ben Arbeitshäufern ber Befehl zugegangen, für 
. 10,000 Mann alles erforderliche auf der Stelle herzuſchaffen; 
auch fagte der Gouverneur geftern, daß es nun Fein Zweifel 
mehr feye, daß unfere Truppen mit der Hauptarmee marfcirten. 
Das muß fih in 24 Stunden zeigen. 

„Die Brude zu Ketfch flehet, und in Oppenheim wird eine 
immerftehenbe von ben Preuffen gefchlagen, um je und immer 
bie Bebürfniffe von Frankfurt nachführen zu können. Landgraf 
von Darmfadt ift am Montag auch mit A000 Dann Infanterie 
und 4000 Mann Gavalerie zu Ketfch über den Rhein. Sn 
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Frankenthal ſah ich am Montag die Trieriſche Jäger, ſchöne 
Leute und gut gekleidet. Dienſtags Morgens iſt Fürſt Hohenlohe 
nach Frankenthal, hatte da eine Unterredung mit dem Herzog 
von Zweybrücken und Prinz Max, und kame vor Tiſch nach 
Worms zurüd, Die Preuſſen haben, ſeitdem fie über dem Rhein 
find, 4200 Mann zu Gefangenen gemadt, Mir fagte ein Ritts 
meifter von Eben, daß die Trierifche Jäger fich bey dem Treffen 
von Ofthofen tapfer gehalten, und ein höllifches Feuer gemacht 
hätten. Die Batterien der Franzofen bey Mannheim find ganz 
zerftört; fie. waren fo Funftreih,, daß fie für ein Meifterfküd 
gehalten werden. Prinz Conde ift geftern in Heidelberg anges 
fommen, und Morgen rudt fein Corpse in Schwegingen ein. 

- „In Frankenthal hat Dbrift Szefuly einen franzöfifchen 
Spracdmeifter um den Freiheitsbaum herum carbatfchen Saffen, 
und bdenfelben ind Hauptquartier gefchidt. Auch ift geflern ein 
fiherer junger Menfh Namens Reit, aus Mainz, der fih ſchon 
5 Wochen bier aufhaltet, und Clubiſt war, zwiſchen Worms und 
Frankenthal arretirt, und zwiſchen zwei Hufaren mit Gtrid 
gebunden, nach Gunteröblum trangsportirt worden, Obrift Szefuly 
bat eine große Lifte, worauf auch die Pfälzifhe Spionen mar« 
quirt find. Die Wormfer und Speyrer find alle zurud, nur 
. Hr, Weihbifchof ift noch hier. Im Amt Lautern und Lautrecken 
haben die Franzoſen geplündert. In Oggersheim haben fie 
1016 gefüllte Bomben fleben laſſen. Das Magazin in Franken⸗ 
thal brennt noch. Es iſt ungeheuer. Es iſt entdeckt daß der 
jegige Charg& d’affaires Corbor, le premier scélérat von Frank⸗ 
reich, der erfte war, welcher die Thür zu Versailles eingefprengt 
hat; er darf fi nicht mehr fehen laffen. So eben höre ich, 
dag 10,000 Preuffen marſchiren, die fih mit Wurmfer vereints 
gen, auch ift heut Belagerungsgefchüß über den Rhein.” 

Die weitern Folgen dieſes erften Nheinübergangs bei Qaub 
. werden gelegentlich der Belagerung von Mainz befprochen werben. 
Daß durch die bei diefer Gelegenheit gemachten Erfahrungen 
Bluͤcher veranlaßt worden, 20 Jahre fpäter auf derfelben Stelle 
ben Strom zu überfchreiten, wird ſchwerlich in Abrede zu ftellen fein, 
Eine Darftellung dieſes zweiten Uebergangs gibt von Damig in 
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der Geſchichte des Feldzugs von 1814. „Die preußifche 
Avantgarde unter dem Generalstieutenant 9. Hünerbein, welche 
aus der Bten Brigade und einigen zur Berftärfung berfelben 
commandirten GavalleriesRegimentern formirt war, fammelte ſich 
furz vor Mitternacht in der Stärfe von 9 Bataillonen Infan= 
terie, 2 Compagnien Jäger, 11 Escadrons nebfl einer Batterie’ 
reitender und einer Batterie Fuß-Artillerie. 

Die Infanterie ftellte ſich dicht geichloffen am Rheinufer, 
bie Savallerie und Artillerie hinter der Stadt Caub im Defilee 
von Weifel auf. Das Gros bes Corps formirte fih in eng 
aufgefchloffenen Colonnen fo, daß zunächſt der Avantgarde bie 
ifte, dann die 2te und Tte Brigade, hierauf die Reſerve⸗Caval⸗ 
lerie und Reſerve⸗Artillerie folgten, und in diefer Ordnung au 
den Webergang ausführen follten. 

„Das ruffifhe Corps des Grafen Tangeron hatte den Bes 
fehl, dem erfien preußifchen Armee-Corps fogleich nachzuräden, 
und fammelte fich zu dieſem Zwede gleichfalls in eng aufgefchlofs 
fener Marſch⸗Colonne. 

„Rah 12 Uhr des Nachts (1. Januar) trafen die ruffifchen 
Pontons von Naftädten ein, und man begann nun den Bau ber 
Drüde dicht oberhalb Caub in der Richtung auf die Pfalz, einer 
Infel in der Mitte des Rheins, auf welcher eine alte Burg ſich 
befindet, bie diefer Infel den Namen gegeben hat. 

„Sleichzeitig mit dem Beginn des Brüdenbaus wurde eine 
12>pfündige Batterie anf dem rechten Ufer des Caub-Baches, 
und eine halbe 12-pfündige Batterie bei den Ruinen von Gutten⸗ 
feld aufgefahren, um von bier aus das linke Rheinufer zu 
beftreihen. Eine Compagnie oftpreußifcher Jäger, welche in 
Rüdesheim lag, wurde längs des Weges von Aßmannshauſen 
den Rhein abwärts fo placirt, daß fie an den fchmalften Stellen 
des Fluſſes die von Bingen nah Bacharach führende Chauffee 
befchießen fonnten. 

„Da es befonders ſchwierig war, ohne Auffehn zu erregen, 
bie benötbigten Kähne zum Herüberfchiffen der Infanterie der 
Avantgarde zu erhalten, fo mußte man biefelben theilweife von 
Sorhhaufen und Lorch während der Nacht in aller Stille den 
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Rhein herunterführen , oder diejenigen Fahrzeuge , weldye man 
fih anderweitig zu verfchaffen gefucht hatte, vom Lande aus in 
den Fluß bringen laſſen. 

„Es war halb 3 Uhr des Nachts, als fämmtliche Anord» 
nungen fo weit vorgefäritten waren, daß der Major, Graf 
Brandenburg und der Capitain v. Arnaufd mit 200 Füſilieren 
des brandenburgifchen Infanterie-Regiments die Kähne befteigen 
und den Uebergang über den Nhein eröffnen Fonnten. 

„Die Nacht war ſternenklar und kalt; im Thale war ed 
aber weniger hell, fo daß man bie hier flattfindenden Bewegungen 
nicht bemerfen fonnte. 

„Die Landung follte unterhalb der franzöfifhen Wade (die 
in dem Douanenhäuschen aufgeftellt war) ohne alles Geräufch 
ausgeführt werden. Bei der vollfommenen Ruhe auf feindlicher 
Seite mußte man überdies auf einen verborgenen Hinterhalt 
gefaßt bleiben. 

„Die Ueberfahrt dauerte etwa eine Biertelftunde ; das Licht 
im Douanenhäuschen brannte, und man nahın feine Veränderung 
beffelben wahr ; der Feind hatte baher das dieffeitige Unternehmen 
noch nicht bemerkt; Fein Schuß fiel, Alles blieb ſtill, bis bie 
preußischen Füfiliere, aus den Kähnen fpringend, gegen dad 
Berbot das linke Rheinufer mit einem lauten „Hurrah!“ bes 
grüßten. — In diefem Momente fielen die erften Schüffe aus 
dem Douanenhäuschen, wodurch ein Jäger und ein Führer, ber 
fih freiwillig erboten hatte, die erften preußifchen Truppen über 
den Rhein zu geleiten, bfeffirt wurden. 

„Etwas fpäter entftand ein kleines Tirailleurs Gefecht mit 
unbedeutenden feindlichen Detachements, die von Ober⸗Weſel 
und Badyarach berbeigeeilt waren. Die Legteren wichen, nach⸗ 
dem fie von den auf der Pfalz poftirten Jägern lebhaft bes 
ſchoſſen wurden. 

„Der GeneralsLieutenant v. Hünerbein hatte Die Abſicht, 
nachdem Das Weberfegen der ſechs LKinien-Bataillone der Sten 
Brigade beendet worden, ſich der auf dem hohen Thalrande 
liegenden Dörfer Henfhhaufen und Langfıheid zu bemächtigen, 
und Bacharach durch eine Umgehung von diefer Seite zu nehmen. 
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„Währenddeß fiel jedoch den brandenburgifchen Küfilieren 
ein Poftilfon, der von Bacharach nach Rheinfels wollte, in die 
Hände. Er fagte aus, daß er ein feindliches Detachement von 
etwa GO Mann mit einer Kanone in fihneller Flucht auf der 
Chauſſee an der Felsecke, zwifchen dem Donanenhäuschen und 
Bacharach getroffen babe, daß er überall nur fehr ſchwache 
feindliche Poften bemerft, jo wie, daß man den Uebergang durch⸗ 
aus nicht erwartet habe. 

„Segen 8 Uhr des Morgens zeigten ſich einige hundert 
Sranzofen, welche auf der Straße von Bacharach wiederum big 
an die bereits erwähnte Felsecke vorrüdten und hier ein Gefchüg 
placirten, aud welchem fie 8 big 9 Kugelſchuß abfeuerten. 

„Die Infanterie der preußifchen Avantgarde war um biefe 
Zeit noch nicht völlig übergefegt. — Man verlor jedoch feinen 
Augenblid, den Feind durch die dieffeitigen Tirailleurs fofort zu 
verjagen. 

„Der General v. Hünerbein fegte hierauf die bereits übers 
gefchiffte Infanterie in Marſch. Drei Bataillone erflimmten 
- einzeln die beſchwerlichen Zußfleige, die den Thalrand hinauf- 
führen, und beſetzten die vom Feinde verlaffenen Dörfer Henfch« 
haufen und Langſcheid. Ein Detachement wurde nad Ober 
Weſel dirigirt, während bad Gros der Avantgarde auf Bacharach 
marfchirte, welchen Drt man vom Feinde verlaffen fand. 

„Ueberall wurden die Preußen von den Einwohnern mit 
lebhafter Freude und mit Acht beutfher Gefinnung empfangen. 

„Es beftätigte fih, daß die feindfihen Polen am Rheine 
zum Corps des Marſchalls Marmons und zur Divifion des Ger 
nerals Ricard gehörten, 

„Der Feldmarſchall Blücher befand fi) ſelbſt auf der Inſel 
bei der Pfalz, und förderte und beiebte die Arbeit durch feine 
Gegenwart. 

„Die Uferbewohner, und namentlih die Schiffer, Alles 
arbeitete freiwillig mit; ein Beweis der Theilnapme bei den 
Bewohnern, die fih auch darin ansſpricht, Daß fie das Andenken 
jener Nacht noch fegt bewahren, und die Erinnerung daran zu 
einem Bölfsfefte geworden if. 
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„Den iften Januar gegen 9 Uhr Morgens war die Ponton- 
brücde bis zur Pfalz beendigt, wobei beſonders die Anferung mit 
vielen Schwierigfeiten verbunden war. Nach der Ynfanterie der 
Sten Brigade wurde bie der Iften Brigade gleichfalls auf Kähnen 
übergefegt, und um der Avantgarde möglichſt raſch Gavallerie 
und veitende Artillerie beizugeben, ließ man zwei Escadrond dee 
2ten Leib »Hufaren » Regiments und zwei Gefchüge reitender 
Artillerie von der Pfalz aus auf Fähren überfciffen. 

„Die 1fte Brigade erhielt noch den Befehl, gleich nad 
beendigtem Weberfchiffen rechts auf Et. Goar zu marfchiren, in 
welchem Orte fie auch einen ziemlich bedeutenden Borrath an 
Pulver, Gewehren, Effecten und Berpflegungsbedürfniffen vorfand. 

„Nachmittags gegen A Uhr (Iſten Januar) fehlten nur noch 
10 Pontons an dem zweiten Theile der Brüde, von der Pfalz 
nah dem linken Ufer des Rheins, als die Anfer der vordern 
Pontons nacdhliegen, und fo diefer Theil der Brüde vom Strome, 
der jenfeits der Pfalz außerordentlich veißend über die Felſen 
fließt, herumgemworfen wurde, fo, daß die Brüde beinahe bis an 
bie Pfalz wieder abgenommen werden mußte. Gegen den Rath 
der Schiffer hatte man verfäumt, die erften Pontons ah das 
jenfeitige Ufer zu befeftigen, und ſich in der eigentlichen Strom⸗ 
bahn der fchweren Rheins Anfer zu bedienen. — Diefe Unfälle 
veranlaßten, daß der Uebergang der Truppen einige Verzoͤge⸗ 
rung erlitt. 

„am Abend.des heutigen Tages Ciften Januar) ging noch 
eine Meldung von den auf dem rechten Ufer des Rheins bei 
Rüdesheim poftirten Jägern ein, wonach 3- bis 400 Mann 
feindlicher Infanterie von Bingen ber gegen Bacharach im Ans 
marſch feien, und man vermuthe, daß flärfere Colonnen folgen 
würden. — Diefe Meldung veranlaßte den General v. York, 
bie Infanterie der 1ften Brigade zur Unterftügung der Avantgarde 
von St. Goar nad Steeg bei Bacharach marfchiren zu Taffen, 
wo dieſe Truppen erfi ſpät am Abend fehr ermüdet anfamen. 

„In der Naht vom Aften zum 2ten Januar lagerte bier- 
nad) die Avantgarde des erften Corps bei Bacharach, und hatte 
ihre Borpoften auf der Straße nach Rheinbellen und gegen Bingen 


Der Üheinübergang von 1814. 117 


° gorgefhoben ; doch unterblieb der von dort aus erwartete Angriff. 
— Rechts, von der Avantgarde ftand die Ifle Brigade bei Steeg, 
die 2te Brigade war tm Leberfchiffen begriffen, die Tte Brigade, 
bie Savallerie und Artillerie der Avantgarde und die der Bris 
gaden, fo wie die Referve-Qavallerie und Artillerie, Tagerten 
zwiſchen Weifel, Goarshaufen und Caub. Das ruffifhe Corps 
bes Generals Langeron befand fih in der Richtung von Weifel 
auf Nafädten, hinter dem preußifchen Corps. 

„Während der Nacht arbeiteten die ruffiichen Pontonniere 
und die Schiffer der Umgegend mit ausdauernder Thätigfeit an 
dem Bau der Brüde, die den 2ten Januar Morgens um 9 Uhr 
vollendet wurde. Die Länge derfelben betrug vom rechten Ufer 
bis zur Pfalz 150 Schr., wozu 27 ruffiihe Pontons gebraudt 
wurden. Bon der Pfalz bis zum Iinfen Rheinufer hatte man 
240 Schritte überbrüdt und 44 ruſſiſche Pontons eingebaut. 
Da nun die Inſel 120 Schritte in der Breite bat, fo befinden 
fih beide Rheinufer an diefen Punkte 510 Schritte von eins 
ander entfernt, wovon 390 Schritte mit 71 Pontons überbrüdt 
wurden. 

„Man fonnte fih jedoch bei dem Bau der Brüde nicht 
verbehlen, daß, fo zwedmäßig ſich auch Die angewendeten Lein- 


wand» Pontons der Nuffen während der ganzen Sampagne von - 


1813 gezeigt hatten, indem fie felbft zum Ueberführen der Zwölfs 
pfünder-Batterien ganz ausreichend find, doch hier der Uebelſtand 
hervortrat, daß felbft ein unbedeutender Eisgang, welcher zu 
diefer Jahreszeit jeden Augenblid erwartet werden fonnte, bie 
Brüde zerftört haben würde. 

„Mit vem Bau der Brüde war auch zugleich der Zugang 
zu der hart am linken Ufer des Fluffes führenden Chauffee für 
Gefhüg und Fuhrwerk praftifabel gemacht worden, fo dag nun 
ber Reſt des Corps mit feinen fehweren Batterien und Parks 
Colonnen übergeben konnte, welcher Uebergang jedoch, da bie 
Fuhrwerke einzeln über die Brüde fahren mußten, den 2ten 
Januar und die Nacht zum Iten hindurch dauerte, fo daß erft 
mit Tagesanbruch des Zten Januars dad Langeronfche Corps im 
Stande war, überzugeben. 
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falmen wird von wegen feines feinen und Fräftigen Gefchmades 
als der vorzüglichfte in den deutfchen Gewäſſern gepriefen. Den 
Griechen blieb der Fiſch unbekannt; Plinius gedenft feiner zuerſt. 
Aldrovand fpendet dem Rheine und dem Fifche zugleich gerechte 
206: »Rhenus laudatissimos grandissimosque alit Salmones. — 
Scrobem excavant ad tres quaterve passus, latam circiter pedes 
quatuor ... Construunt autem eam, muniuntque tumintus, tufn 
ad latera lapidibus miro ingenio ... ne impetu fluvii depellantur.« 

Die Lachsforelle, ebenfalls ein Zugfiſch, und dem innern 
Körperbau nad) dem Salmen ziemlich gleich, erreicht bei und nies 
malen deffen Größe, menn fie auch anderwärtd bis zu dem 
Gewicht von 30 Pfund heranwächſt. Vorzüglich in harten Waflern, 
die dem Rhein zufliegen, hält fie fih auf. Selten vorfommend, 
ungemein wohlfchmedend, fteht fie hoch im Preis. Die gemeine, 
oder Wald» und Steinforelle wird bei ung wie alfenthalben nur in 
falten fleinigen Waffern gefunden, die vorzüglichften und größten 
bei Epflein und Reifenberg, im Spefjart und im Odenwald, 
vorzüglich aud in den Zuflüffen des obern Maing, wo fie eine 
wahrhafte Riefengröße erreicht. Die Eiche, ein ungemein Föft« 
licher Fiſch, wird ebenfalls nur in fohattigen Waldbächen, in der 
Nette z. B., niemals im Rhein gefangen, Täßt fi) aber nur felten 
blicken. Gleich felten find der Salbling und der Rheinanf, wenn 
fie auch zuweilen im Rheine ſich aufhalten. 

Der Banf beinahe gegenüber, auf dem rechten Ufer, fcheint 
die Lurley den Strom ganz eigentlidy zu fperren. Nirgends, fo 
weit er fhiffbar, bietet der Rhein eine Selfenmaffe, mächtig und 
phantaftifch, fchauerlich gleich diefer, in ihrer Wirkung auf bie 
Landſchaft. Marner, der Minnefänger , die Anmohner bes 
Rheines durchmuſternd, ruft aus: 

Stad uf stad abe in wechset win 
In dienet ouch des Rines grunt. 
Und etwas weiter: 
Der Ymelunge hert lit in dem Lurlenberge. 

Aber nicht nur der gewaltigen Maffe, der Kühnpeit ihrer 
Formen verdankt die Lurley den europäifchen Ruf, viel davon 
fommt auf Rechnung eines Echo, von dem Dielhelm fchreibt : 
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„Diefed wunderbare Gebürge giebt einen natürlichen Wiederſchall 
oder ſtarkes Echo von fich, welches allerley Töne, Stimmen und 
Worte nicht allein hell, klar und vernehmlih, fondern auch 
unterfchiedlich vermehrt wieder zurückſchickt. Diefeswegen pflegen 
bie Schiffleute und Borüberreifende in dafiger Gegend mit Wald 
hörnern, Schieffen und Rufen viele und öftere Kurzweile auss 
zuäden. Es fchreibt Joh. Gottfr. Gregorius, fonft Meliffantes- 
. genannt, in feiner curieufen Drograpbhie pag. 57L, daß 
man biefes Wieberhafles Gleichheit fchiwerlih in andern Welts 
theilen antreffen werde. Wie denn bie vortreffliche Abwechfelung 
defielben niemand glauben kann, wenn er fie nicht entweder 
felb mit angehört, oder fih von wahrhaftigen Perjonen glaubs 
würdig hatte erzählen, und deutlich befchreiben laffen. 

„Wenn der Ausfage alter in diefer Gegend wohnhafter Leute 
Gfauben beyzumefjen ift, fo fol fi dieſes Echo gegenwärtig 
(1744) nit mehr fo ſtark allda hören laſſen, ald es vor diefem 
gethan. Die Urfadye hiervon Fönnte nicht fonder allem Grund 
vielleicht diefe feyn, weil nämlich zu verfchiedenen malen groffe 
und ungeheuere Stüder Felſen und Steine davon abgeriffen und, 
in den Rhein gefallen find. Inzwiſchen will man doch behaupten, 
daß diefes zu deſſen Verminderung nichts beytrage, und daher 
merfet Herr 3. L. Knoch dabey an, wie bie Befchaffenheit eines 
natürlichen Wiederhalls ausdrücklich erfordere, daß folches, nach⸗ 
dem fich der Wind und die Luft verändert, bald ftarf und bald 
ſachte zurückſchalle. Die gemeinen Leute pflegen indgemein in 
Betrachtung biefes Wiederhalls dafür zu halten, daß diefer Felfen 
inwendig hohl feyn müffe. Hierauf mögen aud wohl einige 
Scribenten gefehen haben, wenn fie diefen Berg einen löcherichten 
Felfen genennet haben; allein der Augenfchein ermeifet dag 
Gegentheil, und daß ſich folches nicht alfo befinde. Rücherlich 
it es, was M. Merian in feiner Topogr. Palat. p. 13 unter 
bem Titel Bacharach von diefem Echo für eine Urfache angibt, 
wenn er meldet: „„Es ziehet ſich das Gebürge zu beyden Seiten 
des Rheins bey Bingen nach und unter Bacharach hinab, und 
iR von den Alten der Lurleyberg genennet worden. In diefem 
Gebürg befinder fih auch ein fonderbar Tufliges Echo oder ein 
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Wiederball ; item ein Zwirbel im Rhein, von welchem vielleicht 
diefer Wiederhall herrühret, gleichfam ald wenn der Rhein das 


felbft heimliche Gänge unter der Erde hätte”; Jedoch wer den 


Grund eines Wiederhalls verfiehet, dev wird befinden, daß es 
aus nichts anders, als aus den hohen, dicht neben einander 
ftebenden Bergen berrühre, durch welche der Ton gleich wieder 
-zurüdprallen muß. Zu unterft am Waffer fteht auf einem Felſen 
ein Wachthauß, welches zu Kricgszeiten des Paßes halber mit 
einiger Mannſchaft befegt wird. Zu beyden Seiten des Rheins 
an diefem Berge find auch zween Salmenfänge.” 

Meliffantes, indem er die Behauptung aufftellt, daß dieſes 
Widerhalls Gleichheit ſchwerlich in andern Welttheilen anzutreffen, 
ſcheint ähnlichen Erſcheinungen nicht die geziemende Aufmerkſamkeit 
zugewendet zu haben. Von einer ſolchen ſchreibt Keyßler: „Des 
Marcheſe Simonetta Landhaus, welches zwo italieniſche Meilen 
von der Stadt Mayland liegt, iſt wegen eines unvergleichlichen 
Echo merkwürdig. Ferdinand Gonzaga, ehemaliger Herzog von 
Guaſtalla und Gouverneur von Mayland iſt der Erbauer dieſes 
Luftbaufes, von welchem ung Caspar Schott, in Magia universali 
naturae et artis, tom. 2. p. 122, einen Abriß mitgetheilet hat, 
‚womit Athanafius Kircher, in Phonurgia nova, p. 78, zu vers 
gleichen iſt. Beyde koͤnnen nicht genau beflimmen, wie vielmal 
dag Echo die legte Sylbe zu wiederholen pflege. Einige NReifende 
wollen eine fiebenfache, andre aber eine zwanzig« big dreißigfache 
Wiederholung bemerfet haben. Soll man die Wahrheit befennen, 
fo verdienet das fyrafufanifhe Echo eine noch größere Aufs 
merkſamkeit. 

„Das Simoneitiſche Echo findet ſich auf der Seite des 
Gartens an den zween einander parallel gegenüberſtehenden 
Flügeln des Gebäudes, welche 58 gemeine Schritte voneinander 
entfernt ſind. Dieſe einander entgegen ſehende Wände oder 
Mauern find weder mit Fenſtern noch Thüren durchbrochen, in 
denen fih der Schall zerfireuen oder verlieren Fönnte, und ift 
nur auf der einen Seite bie Oeffnung eines Fenſters, durch 
welches man bie Proben machet, anzutreffen. Die Wiederholung 
bes Schalles gefchieht vornehmlich nur an ber Testen Splbe, 
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welches hätte geändert werben fönnen, wenn man bie beiden 
Flügel etwas weiter von einander angeleget hätte ; dabey aber 
wäre vielleicht zu befürchten gewefen, daß der Schal nicht fo oft 
zurüd gefchidet worden. Die reverberationes oder Zurüdpral- 
lungen der in Bewegung gebrachten Luft läßt fih am beften au 
zween Spiegeln, welche einander die Geftalt eines Bildes 
wechfelsweife, dabey aber auch immer Feiner, wieder zumwerfen,- 
einbifden. Ob aber die Zurückſchlagung des Schalles in gerader 
Linie oder nach der Art eines bewegten Waffers und per undu- 
lationes geſchehe, Taffe ich vorigo dahin geftellet feyn. Wo gar- 
fein Körper der bewegten Luft entgegen ſteht, wird auch Fein 
Echo zurüdgefandt ; wo dieſer Widerftand zu weit entfernet iſt, 
fo gelanget entweder die durch unfere Stimme bewegte Ruft nicht 
bis an ſolchen Körper, oder der Stoß an demfelben'ift fo ſchwach, 
daß das Echo nicht wieder bis zu uns reichet. Die allzu große 
Nähe des Gegenſtandes ſendet den empfangenen Ton ſo geſchwind 
wieder zurück, daß man davon keine deutliche Ausdrückung ver⸗ 
nehmen kann. Ruft man gegen einen eckichten oder erhaben⸗ 
runden Koͤrper, ſo vertheilet ſich der dagegen prallende Schall, 
und die repercussiones gehen in viele andere Linien, deren keine 
nach uns kömmt, zurück und auf die Seiten. 

„Ein holrunder oder einwärts gebogener Körper wirft zwar 
den Schall mit einem vermehrten Echo zurück auf einen Platz, 
nicht anders als ein holgeſchlifſener und dichter Brennſpiegel die 
Strafen des Feuers und der Sonne in einen focum zurückwirft 
und vereiniget; allein davon höret derjenige nichtd, welcher zuerft 
die Luft in. Bewegung gebradt hat, fondern ein anderer, der 
gleichfam im foco, woſelbſt die radii des Schalles wieder zufammen 
Yaufen, fich befindet. In diefem Kalle. gefchieht auch Feine fernere 
repercussio, fondern es bleibt bey einem einfadhen Echo. Soll 
diefes aber vervielfältiget werden, fo werben entweder mehrere 
und in ungleicher Weite entgegenftebende Körper. erfordert, wie 
bey verfchiedenen über einander liegenden Hügeln oder Gebäuden, 
beren das am meiften entfernete durch feine Höhe über bie andere 
hervorreichet, geſchehen kann; oder die Wand, an welder man 
Rebt, muß mit einer andern entgegen flehenden zwey folche plana 
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parallela machen, die einander den empfangenen Schall ohne viele 
Zerfiteuung immer wieder zurückſchicken. Diefe letzte Bewandniß 
bat ed nun mit den zween Flügeln des Simonettifchen Luſthauſes, 
welche mit dem Hauptgebäude oder Corps de Logis in angulis 
rectis verknüpft find, und eine bewundernswürdige Wirkung 
hervorbringen, indem der Schall einer menſchlichen Stimme etliche 
und vierzig mal, der Knall aber eines los gefchoffenen Piſtols 
über fechzigmal deutlich wiederholet wird. Es gefchieht dieſes 
mit folcher Gefchwindigfeit, daß man Mühe bat fo hurtig zu 
zählen, und man faum bey jeder Berboppfung mit der eiligften 
Bemerkung eines Punctes auf Papier folgen fann. Frühe mor⸗ 
gens und gegen Abend, desgleihen auch wenn die Luft entweder 
alfzufeucht, oder allzutroden ift, fpäret man die Wirkung nicht 
fo gut. Zu mehrerer Probe der obgedachten Orundfäge habe ich 
aus dem vorerwähnten Fenfter nicht gerade zu gegen die parallele 
Wand des andern Flügels, fondern entweder gegen das Haupts 
gebäude oder nach dem Garten und in die umliegende Landichaft 
gerufen, da dann im erften Falle eine viel geringere Wieder» 
bolung, in dem andern aber ein einfaches aus den Hügeln zurüds 
fommended Echo fih eräugnete. Ich habe mich auch unten im 
Hofe an die Spige des einen Flügels geftellet und gegen bie 
Spige des andern Flügels gerufen, da das Echo nichts antwortete. 
Hingegen je mehr ich mich dem Corps de Logis näherte, und 
einen Laut gegen den andern Flügel gab, je häufiger folgten die 
Antworten, und waren fie in ber Mitte der einen Flügelfeite in 
Anfehung der Menge und Deutlichfeit fo gut, als aus dem ob» 
gedachten Fenfter des andern Stodwerfes. Ich halte dafür, es 
würde nicht viele Kunft erfordern, dergleichen Echo nachzumachen, 
wobey man aber vorher noch zu unterſuchen hätte, ob nicht die 
Luft, fo in den Gebäuden der beyden Flügel, als in holen Körpern 
eingefihloffen ift, ob fie gleich zur Wiederholung des Tons nichts 
hilft, dennoch zu deſſen deutfihern und ftärfern Schalle vieles 
beytrage, und folchergeftalt durch parallel-Laufende Gebäude der 
gefuchte Endzwed beffer erreichet werde, ald wenn man nur bloße 
Mauern einander gegenüber fegen wollte. Auf dem Scloffe zu 
Brüffel war ehemals auch ein Echo, welches ſechsmal wieder⸗ 
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holete, es ift aber wegen der vielen gemachten. Beränderungen 
nichts mehr davon zu fpüren. Plinius (lib. 36, c. 15) meldet 
ale von einer wunderbaren Sade, daß man zu Olympia eine 
Galerie mit Fleiße folchergeftalt angeleget, daß das Echo darinnen 
ein Wort fiebenmal wiederholet, und fey daher dem befagten 
Plage der Namen Heptaphonon gegeben worden. Uebrigens wird 
das Simonettifche Landhaus gar fchledht unterhalten, und verfällt 
ein Stüd nad dem andern.” Sn unfern Tagen wurde der eine 
Flügel gänzlich demolirt und hiermit das Echo vernichtet: der 
Eigenthümer wollte des unaufhörlihen Schreiens und Schießens 
fih entledigen. 

Die Lurley gibt höchſtens fünfmal den Nuf deutlich wieder; 
vordem war fie, nach den Erinnerungen meiner Kindheit, ungleich 
freigebiger. Das Durchbrechen der Bellen auf dem linfen Rheins 
ufer, Behufs der Anlegung der Rheinftraße, hat dem Echo 
bedeutenden Eintrag gethan. Die Dampfſchiffahrtgeſellſchaften 
befteffen ein Individuum , weldes vom Lande aus durch dag 
Anfeuern von Piftolen und Hörnerflang den Vorüberfciffenden 
Gelegenheit gibt, das Raturfpiel zu bewundern. Bon Sagen, 
die auf Die Lurley bezüglich, habe ich, obgleich vielfältig an ihrem 
Zuße mich berumtreibend , einigemal zu ihrem Gipfel gelangt, 
nie bag Geringfte vernommen. Lediglich auf des Hrn. Schreiber 
Gewähr theile ich die Erzählung mit von ber Jungfrau auf 
dem Burley. 

„In alten Zeiten ließ fih manchmal auf dem Lurley um 
bie Abendbämmerung und beym Mondfchein eine Jungfrau feben, 
die mit fo anmuthiger Stimme fang, daß alle, die es hörten 
(conditio sine qu& non) davon hbezaubert wurden, Diele, bie 
vorüberfchifften, gingen am Felfenriff oder im Strudel zu Grunde, 
weil fie nicht mehr auf den Lauf des Fahrzeugs achteten, ſondern 
von den himmlifchen Tönen der wunderbaren Jungfrau gleihfam 
vom Leben abgelöst wurden, wie das zarte Leben der Blume 
fi im füßen Duft verhaudt. Niemand hatte noch bie Jungfrau 
in der Nähe geſchaut, als einige junge Bifcher ; zu dieſen gefellte 
fie ſich bisweilen im letzten Abendroth , und zeigte ihnen bie 
Stelle, wo fie ihr Netz auswerfen follten, und jedesmal, wenn 
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ſie den Rath der Jungfrau befolgten, thaten ſie einen reichlichen 
Fang. Die Jünglinge erzählten nun, wo ſie hinkamen, von der 
Huld und Schoͤnheit der Unbekannten, und die Geſchichte ver⸗ 
breitete ſich im ganzen Lande umher. Ein Sohn des Pfalzgrafen, 
ber damals in der Gegend fein Hoflager hatte, hörte die wunder 
volle Mähr, und fein Herz enibrannte in Liebe zu der Jungfrau. 
Unter dem Borwand, auf die Jagd zu gehen, nahm er den 
Meg nah Wefel, feste fich dort auf einen Nachen, und ließ ſich 
ſtromabwärts fahren, Die Sonne war eben untergegangen, und 
bie erften Sterne traten am Himmel hervor, als fih das Fahr- 
zeug dem Lurley näherte. Seht ihr fie dort, die verwünſchte 
Zauberin, denn das ift fie gewiß, riefen die Schiffer. Der 
Jüngling hatte fie aber bereits erblickt, wie fie, am Abhang bes 
Felſenbergs, nicht weit vom Strome faß, und einen Kranz für 
ihre goldnen Loden band, est vernahm er aud) den Klang ihrer 
Stimme, und war bald feiner Sinne nicht mehr mädtig. Er 
nöthigte Die Schiffer am Feld anzufahren, und, nod einige Schritte 
bavon, wollt’ er an's Land fpringen, und die Jungfrau fehhalten, 
aber er nahm den Sprung zu kurz, und verfanf in dem Strom, 
deffen fhäumende Wogen ſchauerlich über ihn zufammenfchlugen. 

„Die Nachricht von diefem traurigen Begebnig Fam fchnell 
zu ben Ohren bes Pfalsgrafen. Schmerz und Wuth zerriffen 
die Seele des armen Vaters, der auf der Stelle den firengften 
Befehl ertheilte, ihm die Unholdin todt oder lebendig zu liefern. 
Einer feiner Hauptleute übernahm es, den Willen des Pfalz- 
grafen zu vollziehen, doc bat er ſich's aus, die Here ohne 
weiters in den Rhein flürzgen zu dürfen, bamit fie ſich nicht 
vielleicht durch loſe Künfte wieder. aus Klerfer und Banden bes 
freye. Der Pfalzgraf war. dies zufrieden, und der Hauptmann zog 
gegen Abend’ aus, und umftellte, mit feinen Reifigen, den Berg, 
in einem Halbfreife vom Rheine aus. Er felbfi nahm drey 
der Beherzteften aus feiner Schaar, und flieg den Lurley hinan. 
Die Jungfrau faß oben auf der Spike, und hielt eine Schnur 
son Bernftein in der Hand. Sie fah die Männer von fern fommen, 
und rief ihnen zu, was fie hier fuchten? Did, Zauberin, ant⸗ 
wortete der Hauptmann. Du ſollſt einen Sprung in den Rhein 
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dahinunter machen. &y, fagte die Jungfrau lachend, der Nhein 
mag mich holen. Bey biefen Worten warf fie die Bernftein- 
fhnur in den Strom hinab, und fang, mit ſchauerlichem Ton: 

Vater, gefchwind, geſchwind, 

Die weißen Roffe fchid’ deinem Kind, 

Es will reiten mit Wogen und Wind! 

„Urplögflich raufchte ein Sturm daher ; der Rhein erbrauste, 
bag weitum Ufer und Höhen vom weißen Gefcht bebedit wurden ; 
zwey Wellen, welde faft die Geftalt von zwey weißen Noffen 
hatten, flogen, mit Bligesfchnelle, aus der Tiefe auf die Kuppe. 
bes Felſens, und trugen die Jungfrau hinab in ben Strom, wo 
fie verfhwand. 

„Jetzt erft erkannten der Hauptmann und feine Knechte, 
daß die Jungfrau eine Undine fey, und menſchliche Gewalt ihr 
nichts anhaben könne. — Sie fehrten mit der Nachricht zu dem 
Pfalzgrafen zurück, und fanden dort, mit Erflaunen, den todt« 
geglaubten Sohn, den eine Welle and Ufer getragen hatte. 

„Die Lurleyjungfrau ließ fi von der Zeit an nicht wieder 
bören,, ob fie gleich noch ferner den Berg bewohnte, und die 
Borüberfchiffenden durch das laute Nadyäffen ihrer Reben nedte.” 

Bon der fogenannten Bolfsfage hat man aber noch eine 
zweite Ausgabe. Laut derfelben ift dag Echo der Klageruf einer 
Zungfrau, deren feltene Schönheit aller Männer Herzen bezauberte, 
nur denjenigen nicht, für den fie erglühte, Dem Kummer er» 
liegend, wollte die Berfchmähte in ein Klofter fih verfchliegen, 
Dahin folgten ihr die drei Anbeter, welche am beharrlichften um 
ihre Liebe geworben hatten, Ueber die Höhe ging bie Reife, 
und von der Lurley aus ſchaute die Jungfrau den Geliebten, 
wie er gleichgültig für ihren Schmerz, über die Wogen binfuhr. 
Berzweiflungsvoll flürzte fie fi) hinab in den Fluß. 

„Und die Liebenden Drei, fie vernehmen ben Hall 
Des letzten Rufs um bie Klüfte, 

Und wunderbar lockt fie der Waſſer⸗Schwall 
Hinab in die raufhenden Grüfte. 

Die treue Liebe geht bis in den Tod, 

Der endet bie Qualen und jegliche Roth; 


Er end’ auch unfere Qualen! 
Qualen, Qualen, Qualen!” 


Rhein. Antiquarius, 2, Abth. 5. Bd. Tn 
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ſie den Rath der Jungfrau befolgten, thaten ſie einen reichlichen 
Fang. Die Jünglinge erzählten nun, wo ſie hinkamen, von der 
Huld und Schönheit der Unbekannten, und die Geſchichte ver⸗ 
breitete ſich im ganzen Lande umher. Ein Sohn des Pfalzgrafen, 
der damals in der Gegend fein Hoflager hatte, hörte die wunder⸗ 
volle Mähr, und fein Herz entbrannte in Liebe zu der Jungfrau. 
Unter dem Borwand, auf bie Jagd zu geben, nahm er den 
Meg nad Wefel, feste fih dort auf einen Nachen, und ließ fi 
fromabwärts fahren. Die Sonne war eben untergegangen, und 
bie erfien Sterne traten am Himmel hervor, als ſich das Fahr⸗ 
zeug dem Lurley näherte. Seht ihr fie dort, die verwänfchte 
Zauberin, denn bag ift fie gewiß, riefen die Sciffer. Der 
Jüngling hatte fie aber bereits erblickt, wie fie, am Abhang bee 
Selfenbergs , nicht weit vom Strome faß, und einen Kranz für 
ihre goldnen Loden band. Jetzt vernahm er auch ben Klang ihrer 
Stimme, und war bald feiner Sinne nicht mehr mädtig. Er 
nöthigte bie Schiffer am Fels anzufahren, und, noch einige Schritte 
davon, wollt’ er an's Land fpringen, und bie Jungfrau feſthalten, 
aber er nahm den Sprung zu kurz, und verfanf in dem Strom, 
deffen fehäumende Wogen ſchauerlich über ihn zufammenfchlugen. 

„Die Nachricht von diefem traurigen Begebniß Fam fchnell 
zu den Ohren des Pfalzgrafen. Schmerz und Wuth zerriffen 
die Seele des armen Vaters, der auf der Stelle den ftrengften 
Befehl ertheilte, ihm die Unholdin tobt oder lebendig zu liefern. 
Einer feiner Hauptleute übernahm es, den Willen des Pfalz« 
grafen zu vollziehen, doch bat er fih’8 aus, die Here ohne 
weiters in den Rhein flürzen zu dürfen, damit fie fih nicht 
vielleicht durch loſe Künfte wieder. aus Kerfer und Banden bes 
freye. Der Pfalzgraf war. dies zufrieden, und der Hauptmann zog 
gegen Abend aus, und umftellte, mit feinen Reifigen, den Berg, 
in einem Halbfreife vom Rheine aus. Er felbft nahm drey 
der Beherzteflen aus feiner Schaar, und flieg den Lurley hinan. 
Die Jungfrau faß oben auf der Spige, und hielt eine Schnur 
von Bernftein in der Hand. Sie fah die Männer von fern fommen, 
und rief ihnen zu, was fie hier fuchten? Dich, Zauberin, ant« 
wortete der Hauptmann. Du ſollſt einen Sprung in den Rhein 





Pie Undine. | 97 


dahinunter machen. Ey, fagte die Jungfrau lachend, der Nhein 
mag mich holen. Bey biefen Worten warf fie die Bernflein- 
fhnur in den Strom hinab, und fang, mit ſchauerlichem Ton: 

Vater, gefchwind, gefchwind, 

Die weißen Roffe fhid’ deinem Kind, 

Es will reiten mit Wogen und Wind! 

„Urplöglic raufchte ein Sturm daher ; der Rhein erbrauste, 
dag weitum Ufer und Höhen vom weißen Geht bebedit wurden; 
zwey Wellen, welche faſt die Geftalt von zwey weißen Roffen 
hatten, flogen, mit Bligeöfhnelle, aus der Tiefe auf die Kuppe. 
bes Felſens, und trugen die Jungfrau hinab in ben Strom, wo 
fie verfchwand, 

„Jetzt erfi erfannten der Hauptmann und feine Knete, 
dag die Jungfrau eine Undine fey, und menfhliche Gewalt ihr 
nichts anhaben koͤnne. — Sie Fehrten mit der Nachricht zu dem 
Pfalzgrafen zurüd, und fanden dort, mit Erflaunen, den todt⸗ 
geglaubten Sohn, den eine Welle and Ufer getragen hatte, 

„Die Lurleyjungfrau ließ fih von der Zeit an nicht wieder 
bören , ob fie gleich noch ferner den Berg bewohnte, und bie 
Borüberfchiffenden dur das laute Nadyäffen ihrer Reden nedte.” 

Von der fogenannten Bolfsfage hat man aber noch eine 
zweite Ausgabe, Laut derfelben ift das Echo der Klageruf einer 
Jungfrau, deren feltene Schönheit aller Männer Herzen bezauberte, 
nur denjenigen nicht, für den fie erglühte. Dem Kummer ers 
liegend, wollte die Verſchmähte in ein Klofter ſich verſchließen. 
Dahin folgten ihr die drei Anbeter, welche am beharrlichftien um 
ihre Liebe geworben hatten, Weber die Höhe ging die Reife, 
und von der Rurley aus fchaute die Jungfrau den Geliebten, 
wie er gleichgültig für ihren Schmerz, über die Wogen binfuhr. 
Berzweiflungsvol ftürzte fie fich hinab in den Fluß. 

„Und die liebenden Drei, fie vernehmen den Hall 
Des legten Rufs um bie Klüfte, 

Und wunderbar lodt fie der Waſſer⸗Schwall 
Hinab in die raufchenden Grüfte. 

Die treue Liebe geht bis in den Tod, 

Der endet die Qualen und jegliche Roth; 


Er end’ audy unfere Qualen! 
Qualen, Qualen, Qualen !” 


Rhein. Antiquarius, 2, Abth. 5. Bd. T, 
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In der gleichen Weife wiederholt die Lurley die letzten Seufzer 
der drei Ritter, welche zu ihren Füßen das naſſe Grab fuchten, 
und daher nennt man auch, im Rheinifchen Archiv nämlich, dieſen 
Selfen den Dreiritterflein. Die auffallende Verfchiedenheit in den 
beiden Texten diefer fogenannten Volksſage follte wohl hinreichen, 
ihre Authenticität zu zerfiören, zum Ueberfluß will ich aber doch 
wiederholen, daß Clemens Brentano ſich felbft die Ehre der 
Fabrication vindicirt hat CBd.1. S. 112), und mag feinen Anfpruch 
als Erfinder die von ihm 1801 gedicdhtete Ballade rechtfertigen. 


Zu Bacharach am Rheine 
Wohnt eine Zauberin, 

Die war fo ſchön und feine 
Und riß viel Herzen bin. 


und machte viel zu Schanden 
Der Männer rings umber, 
Aus ihren Liebesbanden 

War Leine Rettung mehr! 


Der Bifchof ließ fie laden 
Vor geiftiihe Gewalt, 

Und mußte fie begnaben, 
So ſchön war ihr’ Geſtalt! 


Gr ſprach zu ihr gerühret: 
„Du arme Lore Lay! 

Wer bat dich dann verführet 
Zu böfer Zauberei?“ 


„Herr Bifchof, laßt mid, fterben, 
Ich bin des Lebens müb, 

Weil Jeder muß verberben, 

Der meine Augen fieht ! 


„Die Augen find zwei Flammen, 
Mein Arm ein Zauberflab, — 

O fickt mid in die Flammen, 
O brechet mir den Stab!” 


„Den Stab kann idy nicht brechen, 
Du fhöne Lore Lay ! 

Ich müßte dann zerbrechen 

Mein eignes Herz entzwei! 


„Ich kann dich nicht verdammen, 
Bis du mir erft bekennt, 
Warum in deinen Flammen 
Mein eignes Herz fhon brennt!“ 


„„Herr Bifhof, mit mir Armen 
Treibt nicht fo böfen Spott, 
und bittet um Erbarmen 

Kür mich den lieben Gott! 


„„Ich darf nicht Länger leben, 
Ich liebe Keinen mehr, — 
Den Tod follt ihr mir geben, 
Drum kam ic zu euch her! 


un Mein Schag bat mich betrogen, 
Hat fi von mir gewanbt, 
Iſt fort von mir gezogen, 
ort in ein fremdes Land! 


„„Die Augen fanft und wilde, 
Die Wangen roth und weiß, 
Die Worte ftill und milde, 
Die find mein Zauberkreis! 


„Ich felbft muß bein verberben, 
Das Herz thut mir fo weh; 
Vor Jammer möcht! ich fterben, 
Wenn ich mein Bilbniß ſeh'! 


„„Drum laßt mein Recht mid, finden, 


Mich fterben wie ein Ghriſt, 
Denn Alles muß verſchwinden, 
Beil er mir treulos iſt!““ 
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Drei Nitter laßt er holen: Es binden bie drei Reiter 
„Beingt fie in’s Klofter hin! Die Roffe unten an, .- 
Geh, Lore! Bott befohlen Und klettern immer weiter 
Sei dein berädter Sinn! Zum Felfen auch hinan. 


„Du fouft ein Nönnhen werden, Die Jungfrau ſprach: „Da wehet 
Ein Rönnden fhwarz und weiß, Ein Segel auf dem Rhein, 
Bereite dich auf Erben Der in dem Schifflein ftehet, 
Zum Tod mit Gottes Preis!” Der foll mein Liebfter fein! 


Zum Klofter fie nun ritten „Mein Herz wird mir fo munter, 
Die Ritter alle drei, - Er muß mein Liebfter fein!" — 
Und traurig in ber _Mitten Da lehnt fie ſich Hinunter 

Die fchöne Lore Lay. Und flürzet in den Rhein. 

„D Ritter, Laßt mic gehen Die Ritter mußten fterben, 

Auf diefen Felſen groß, &ie konnten nicht hinab; 

Ich will nod einmal fehen Sie mußten AU’ verberben, 

Rad) meines Lieben Schloß! Ohn' Priefter und ohn’ Grab! 


„Ih will noch einmal fehen 
Wohl in ben tiefen Rhein, 

Und dann in's Kofler geben 
Und Gottes Jungfrau fein !“ 


Wer hat dies Lied gefungen ? 
Ein Schiffer auf bem Rhein, 
Und immer bat geflungen 
Vom hoben Felfenftein : 


Der Felſen ift fo jähe, Lore cap 
So feil ift feine Wand, Lore Lay. 
Doc klimmt fie in die Höhe, Lore Lay! 
Bis daß fie oben ſtand. Als wären es meiner Drei! 


Der Boflein, Derſcheid, Caub, Üheinfels, die Pfalz. 


Bon der Lurley bis zu ben fogenannten Jungfern macht 
der Rhein wieder eine bedeutende Krümme, deren Mittelpunft 
der Ligrenfopf, minder maſſenhaft, doch nicht minder grotesk 
ale die Lurley, bezeichnet. Auf der Höhe des Vorgebirgs, durch 
welches die Bucht gefchloffen, auf den Roftein, hatte Pfalz- 
graf Rupredyt der Aeltere den burglichen Bau gefegt, von dem 
in dem fhiedsrichterlihen Sprude des Grafen Wilhelm IL 
von Ragenellenbogen, 6. Januar 1360, verfügt: „Als von bem 
Buwe, ben unfer egefchriebene Herre ber Herzog gebuwet hait 
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uf dem Roſtein (nicht Baſtein, wie Hontheim las und überall 
nachgeſchrieben wird) gegen Weſel über gered haben mit beider 
Partien Willen und Verhengniſſe, daß eine gütliche Stillung ſin 
und verliben ſulle in guten Dingen, hie tuſchen und dem heiligen 
Pingſtage nechſt kompt, und alſo daß das vorgenant Huiß uf dem 
Roſtein nit me hie tuſchen ſal gebuwet werden, dan als hude dis 
Dages ſteet und gebuwet iſt, ane alle Geverde.“ Ein fpäterer 
Spruch verordnete die Demolition des Baues. Von demſelben 
heißt es in des Bacharacher Ober Ambts Regalien Bes 
ſchreibung: „It. ein altes Schloß am Underſtein, Gemarck⸗ 
ſcheidung gegen St. Goarshauſen zu, im Hamm, auff dem Berg, 
Rheineck genandt, welches aber vor undencklichen Jahren ab⸗ 
gangen, und nunmehr nur etliche rudera von altem Gemäuer zu 
fehen feindt, gemeiniglich heutige Tag die alte Burg genandt.” 

* Dad tiefer landwärts, auf ber Höhe befegene Dorf Derfcheid 
grenzt gegen Oſten an das Dorf Weifel, gegen Eüden an dag 
Sauerthal, gegen Weften an den Rhein, gegen Norden mit 
St. Goarshauſen. Es war vordem ein zwiefades Dorf; das 
eine Biertelftunde näher bei Caub belegene Ober-Derfcheid wurde 
jedod im breißigjährigen Kriege zerftört, und die Einwohner 
zogen nach UntersDerfcheid. Die Marfung enthält 804 Morgen 
Ader, 99 Morgen Wingert, 65 Morgen Wiefe und 640 Morgen 
Wald. Die furpfälzifhe Hoffammer befaß im Orte ein Hofgut. 
Bon dem Kurfürftentbum Mainz wurden in vorigen Zeiten „bie 
Junker son Sponheim befehnt mit einem Lehen zu Ober- und 
Nieder-Dericheid, alias Keußenlehen genannt, beftebend in gewiſſen 
Geld-, Hühner und Fruchtgefällen, fo Fahrzinſe genannt werden, 
fampt einem Hubengericht mit einem Hubenſchultheißen und 6 
Scheffen befegt, welche ſolch Hubgericht fährlihe uff Hilarii Tag 
haften, die fehuldige Zinfe im Namen der Junckern von Spons 
beim erheben, und die gefallene Beftbäupter, welche warn die 
männliche Inhaber der verlegten Unterpfänder mit Todt abgehen, 
und die Underpfande noch bey feinem Leben und mit Borwiffen 
bes Hubengerichts an feine Erben, oder fonften niemand nicht 
übertragen oder verfauft hatte, fallen und von den Censiten mit 
einem geringen bey den Scheffen abtragen würde, thädig.” Diefes 
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Hubgericht war in der legten Zeit an das Domcapitel zu Mainz 
gefommen. Die Kirdye, vermuthlich ehedem ein Filtal von Weifel, 
el in der Kirchentheilung den Reformirten zu und haben dieſe 
bafür einen eigenen Pfarrer beftellt. Des Zehntens zu Derfcheid 
und Weijel jährlicher Ertrag wurde um das J. 1678 zu 140 
Malter Korn und 900 Gebund Stroh berechnet. 

Die Weinberge in der Tiefe, von der heſſiſchen Grenze 
an und bis über Oberweſel hinaus, gehören meiſt nach Ober⸗ 
weſel, eine nothwendige Folge der Unmöglichkeit für die be— 


ſchränkte Bevölkerung von Caub, ein Rebengeländ von beinahe 


drei Stunden Länge zu bauen. „Der Burgerſchaft zu Ober⸗ 
wejel in Cauber Gemardung habende Weingarten betreffend, 
beren gegen felbiger Stadt und bis an die St. Goarshauſener 
Örenzung eine gute Anzahl feind, und theils vermög alter 
Concession von den Herrn Pfalzgrafen Kurfürften Beed- und 
Schatzungs⸗, theilg aber der Stadt Caub Beedbar feind, jedoch 
überdieß der Schakung halber, welche man Ehurtrierifcher Seiten 
an dieffeiten nicht fchuldig zu fein, geftändig fein wollen, von 
vielen Jahren hero ftreitig gewefen, feind zwar in anno 1655 
bey damals in der Kurpfalz vorgenommenen Schagungs Revision 
überhaupt ad 27,060 fl. ſchatzbarlich angefchlagen, nunmehr aber 
verındg des in anno 1665, durd Bermittlung des Herrn Pfalz: 
grafen zu Neuburg zwifchen Churpfalz und Ehurtrier uffgerichten 
Bertrags, von der Schagung und allen andern extraordinari 
Anlagen, die haben Namen wie fie wollen, allerdings befrept 
worden. Hingegen muß und fol gedachte Burgerfchaft fothaner 
beebbaren Güter wegen, vermög erfigedacdhten Vertrags jährlich 
naher Caub zur 3'/, Beeb 146 fl. 10 Alb. 14 Den., davon 
gnädigfter Herrſchaft 2"/, Beed und der Stadt Caub eine zus 
fombt, Tiefferen.” Die Bedentung der für Oberwefel bewilligten 
Eremption wird man daraus erkennen, daß 


auf die Stadt Caub 20,715 fl. 
„ Weil . » » 9585 
„Derſcheid . . 6194 „ 


in Summa 36,494 fl. Schagung gelegt geweien, 
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In der Urfunde von 983, worin Kaifer Otto IL dem Erz⸗ 
bifhof Willigid von Mainz die Befigungen feiner Kirche beftätigt, 
wird zum erftenmal Caub genannt: »cis Renum- a ponte super 
Salisum rivum extenso usque Heimbach, ac citra Rhenum, ubi 
Elisa rivulus influit, usque ad Cubam villullam.« Der villa 
Caupun gedenft auch eine Urkunde vom J. 1141. Eine ber 
Erbtöchter des Grafen Gerhard von Nüringen, die an Kuno 1. 
son Münzenberg verheurathete Luckard (1174—1210), brachte 
einen Theil der Grafſchaft, namentlich auch Caub, in die Ehe, es 
iſt aber ſehr bald in der gleichen Weiſe Caub mit der Burg, und 
Weiſel, dann bie Herrſchaft und Burg Königftein an Philipp L 
von Falfenftein gelangt. Deſſen ältefter Sohn, Philipp IL vers 
faufte die Burg Caub mit dem darunter gelegenen Städtchen 
und dem Kirchenjag zu Weifel im 3. 1277 an den Pfalzgrafen 
Ludwig IL für die Summe von 2100 Marf Aachener Pfennige. 
Ein Gleiches that Philipps L anderer Sohn, Werner von Falfen- 
fein, mit feinem Gut zu Caub, Weifel, Derſcheid und Ramfel, 
vorbehattlich doch einer Rente von drei Fuder Wein; 80 Mark 
Cölniſcher Pfennige waren der ihm bewilligte Kaufpreis. Im 
%. 1290 verkaufte auch Graf Heinrih von Sponheim dem Pfalz« 
grafen Güter und Geredhtfame im Thal zu Caub, und in ben 
Dörfern Weifel, Derfcheid, Sauerborn, und weil der Gegenftand 
bes Berfaufs dem Grafen von Berg Iehnrührig, verſprach der 
Berfäufer binnen Jahresfrift die Aufhebung des Lehensverbandes 
zu bewirfen, oder durch die Geftellung von Bürgen den Käufer 
vor Schaden zu bewahren, endlih für das Geſchäft die Eins 
willigung feines Schwagers, des Grafen Albredt von Löwen 
ftein, der, Kaifer Rudolfs L natürlicher Sohn, mit Lutgard von 
Bolanden verheurathet war. Schon im folgenden Jahre erhielt 
der Graf von Sponheim eine Abfchlagszahlung von 100 Pfund, 
fpäter 140 Mar. 

Pfalzgraf Rudolf L, mit feinem Schwager, dem Grafen 
Gerlah von Naffau wegen ber Heimfleuer zu Zwift gerathen, 
überließ ihm pfanbweife, 1310, Caub, Stadt, Burg und Zoll. 
Die Einlöfung muß aber zeitig erfolgt fein, denn nachdem Kaiſer 
Ludwig fi den alleinigen Beftg der Pfalz angemaßt hatte, wurde 











F Ayinslas Bug dur die Pfal;. 103 


durch eine von fieben Schiedeleuten gemachte Theidigung dein 
Dfalzgrafen Rudolf Caub, die Burg, der Zoll und was dazu 
gehoͤret, zum Pfand gefest, 1317. Im J. 1324 ertheilte Kaifer 
Ludwig ber Stadt Caub und dem Dorfe Weifel die Freiheiten, 
welche der Stadt Boppard verliehen. Im J. 1349 verpfändete 
Pfalzgraf Rudolf IL die Burg und Stadt Caub um 1300 fl. an 
Kuno von Reifenberg, die Löfung feinem Tochtermann Kaifer 
Karl IV. vorbehaltend. Bon dem an ift Caub flets, einzelne Ans» 
fechtung abgerechnet, bei der Pfalz geblieben. Bon der Belagerung 
durch die Heflen, 1504, wird gelegentlich der Burg gehandelt. 
Unter dem 5. 1620 fehreibt der Deftreihifche Torberfrang: 
„Bon der Anfunfft Marchisae Spinolae in der Pfalg haben wir 
droben was Meldung gethan, demnad er fi aber in gedachter 
Pfaltz der Stätt Oppenheim, Creutznach, Algey und mehrer Derter 
Semächtiget, iſt er derowegen nicht ſtillgeſeſſen, fondern ferner 
fortgefahren, und demnach er zuvörders ein Brüden zu Oppen⸗ 
heim über den Rhein machen laffen, und dieſelbe befeftiget, ſich 
noch eines Orths nad dem andern bemerhtiget, derowegen etlich 
hundert zu Roß und Fuß nah Simmern, Bacharach und Caub 
marfiren laffen, Simmern und ander Stätt, Schlößer und Fleden 
eingenommen, und Donnerflag den 30. Sept. Bacharach und 
Caub, am Rhein gelegen, und ein vornehmer Pfälgifcher Zoll, 
ald er ein Stund zuvor mit ihnen angefangen zu parlamentiren, 
auff Accordo einbefommen, die darin liegende Pfälgifche Kapitän 
gefänglich angenommen, fonften aber der gangen Bürgerfchafft 
verſchonet. 

„Es hat aber ein ſonderliche Urſach dieſer Kapitän Ver⸗ 
ſtridung und Einnehmung der Statt halber gehabt. Dann dem⸗ 
nach Marchiso Spinola nicht lang zuvor etlich Schiff mit Franden 
Soldaten auff Cöllen gefchidt, und in den Schiffen under andern 
Wandersleuten, auch fih ein Pater Societatis Jeſu betretten 
laffen, welcher als fie zu Bacharach angelangt, an dem Zoll nach 
altem Gebraud, die Gebür verrichtet, und Urlaub begehrt, und 
letzlich (jedoch nad) vielfaltigen gehabten Diffieultäten) dimittirt 
worden, fein diefelben zu Caub, welches Orth dem Bacharach 
ineprporirt, wiederumb mit großem Ungeftümm angehalten, übel 
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empfangen, dergeſtalt, daß etliche entrinnen müſſen, der Pater 
Societatis aber jämmerlich und tyranniſcher Weis, als ein Mär⸗ 
tyrer, ohne einige gegebene Schuld von den Soldaten hingericht 
worden. Diefes enormissimi facti halber, weil vorgemeldte 
Capitän infimulirt gewefen, fein fie bis auff etlihe Rangion 
3 Monat behalten worden. Under diefem Verlauf hat es etliche 
Scharmügel zwifchen den Spinolifchen und Unirten zugetragen, 
geftalt dann. bey Creutzenach des Marchisae Spinolae Fußvolck 
etlih Reuter angetroffen, diefelbige umbringt, zum Theil in die 
Sucht gefhlagen und 270 Pferd, neben andern Beuten nad 
Creutzenach in Spinolae Läger eingebracht.“ 

„Kurtz vor dieſem Verlauff haben 4000 Engliſche Soldaten 
und 33 Cornet Reuter under dem Commando Printz Heinrich, 
aus dem Niederland mit 150 Wagen, und auf jedem Wagen 
6 Musquetirer, darbey 3 Felpftüdlein, dem Rhein zu angefangen 
zu marfchiren und bey. Engers übergefegt, nad Eobleng ihren 
Weg, hernach über die Lahn auff Limburg genommen, und zu 
End des Sept. bey Hanau anfommen, folgende des Orths über 
den Mayn ſich begeben, und in der Union Läger anfommen. 
Diefe englifhe Soldaten und Reuterei fein von dem Stadifchen 
Kriegevold, nemlih 36 Companey Reuter, 2 Stück grob Geſchütz 
son dem Thomas Villers bis nach Gülich convojirt worden, und 
von bannen wiederumb, neben den 150 Wagen, barauff die 
Musquetirer gefeffen, zurüd gezogen, aud im zurüd ziehen auf 
600 Musquetirer ftard, neben der Reuterei im Land von Bed⸗ 
burg und Gülich herumb allermaffen übel gehauffet, drey Edel⸗ 
mannshäufer der Orts eingenommen, und fid) allda zu verfchangen 
underftanden, dieweil aber 3. Churf. Durchl. Cölln ſich zur Gegen⸗ 
Kriegsverfaſſung anfehen laſſen, demfelben 4000 Mann und 1500 
Pferd von Namur, Lüttich und andern Orthen Cbarbey- fi) Don 
Loys de Velasco mit 8000 wohl ausgerüften Soldaten zu Roß 
und Fuß in Herauffzug aud merden laſſen), haben fie nad 
vielfältigem begangenen Müthwillen und verübter Plünderung, 
biefelben Derter wieder verlaffen, und fich in ihre Quartir begeben, 
ed bat aber fein, Pring Heinrich, Kriegsvold an den Derthern, 
da fie durchmarfchirt, es nicht wiel beffer gemacht, fondern gleichen 
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geftalt mit plündern und Landverberben an ihnen nichts ermanglen 
laffen, je und zuvor aber Pring Heinrich mit jeinem undergebenem 
Kriegövold-fo weit fommen, hat Ershergog Albertus des Spinola 
Räger zu flärden, und gedachtem Pring Heinrich nicht allein mit 
dem allbereit geworbenen Kriegsvolck entgegen zu eylen, fondern 
de novo in Artois, und den undern Quartiren zu werben, 
Drbinang gegeben, geflalt auch er Spinola gedachtem Pring 
Heinrich in dem Fortzug, bey Frandfurt auff den Dienft zu 
warten, vorhabens gewefen, und deswegen mit A000 Mann und 
einer anfehnlihen Neuterei, under Graff Henrichs von Bergen 
Commando über den Mayn gefeget, und bey Königftein auf den 
Dienft gewart, fintemahl aber Pring Heinrich den Weg etwas 
höher auff Hanau zu genommen, bat fih Graf Henrich wieder 
zurüd nah Greugenadh in fein Quartir retirirt. Es hat fih 
aber gleicher geftalt der Unirte Läger auff Anzug bes Spinolae 
ins Feld begeben, aber nachdem fie gefehen, dag Spinola nichts 
feindlichs zu tentiren vorhabens, fein fie auch zurüdf wiederumb 
nah Wormbs gewichen. 

„Ehe und zuvor dieſe Sachen ſich hin und wieder fo vers 
halten, bat der Marchiso Spinola fein Heyl ferner in der Pfaltz 
zu fuchen nicht gefeyert, fondern ald vermerdi daß der Union 
Läger vor Wormbs auffgebrochen, den Weg nad Oppenheim zu - 
nehmen vorhabens, ift er ihme under Augen gezogen, ſich auch 
bermafien mit einer Wagenburg nicht weit von Algey, und 
zwifchen derfelben, die gepflanzte Gefchüge verfchanget, daß, ob 
fie wohl einander mit Musqueten reichen könnten, nichts defto 
weniger fein Angriff gethan, fondern jede Armada fih in ihr 
Quartir begeben, Spinola aber etlih Stüd Geſchütz, fo gleich- 
wohl ohne Schaden abgangen, im zurüd fehren in fie laſſen 
abgehen. 

„Es hat fih aber under deffen gedachter Spinola auff dem 
Hundsrück fehr vieler feſter Schlößer und Derter bemädhtiget, 
und bis an die Moſel auff Trorbach diefelbe Gegend eingenoinmen. 
Geſtalt ih dann Kirchberg, Eaftellaun, Monzingen, Landsberg, 
die Stadt Enfirden, das Schloß Waldböckelheim, darin fich 
gleichwohl die Tiegende Buarnifon zum erflen etwas gewehret, 
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das Schloß Ehreuberg, wie dann das Schloß und Statt Tror⸗ 
bach, auch conſequenter der gantze Hundsrück bis an die Moſel 
ben Marchiſo Spinola ergeben. Bey dieſem Verlauff hat ſichs 
allgemach zum Winterläger ſchicken wollen, derowegen bepderſeits 
vor demſelben umb Anſtand, aber vergeblich Tractation gepflogen 
worden, entzwiſchen aber unter ihnen Quartir zu halten beſchloſ⸗ 
ſen, ehe aber dieſes vorgangen, hat ihr Exellens Spinola ein 
Anſchlag auff Kapferslautern gehabt und ſich zu Feld begeben, 
dieweil aber der Union folches fund gethan, der Spinola auch 
die Sachen wegen des ungütlihen Wetters ferner anzugreiffen 
vor unrathſam erachtet, iſt er wieder zurüd gezogen, und fi 
beyde Theil zum Winterquartir präpariret, daran wir an feinem 
Orth weiter berichten wollen. Unter deſſen Berlauf ift gedachtem 
Spinola 4000 zu Fuß und 1400 Pferd frifh Bold ankommen, 
fo hat auch der Graff von Iſenburg, Epinolifcher Obrifter ein 
neu Regiment zu Fuß und zu Roß auffgeriht, und am Rhein» 
Brom werben laſſen. 

„Haben Inzwifchen beybe, Unions und Spinoli Täger am 
Nheinftrom wenig gegen einander tentirt, deromegen als Pring 
Henrih von Naffau verfpüret, dag wegen ber vorſtehenden 
Winterzeit wenig auszurichten feye, bevorab dieweil noch zurs 
zeit fein rechter feindfeliger Angriff von beyden Rägern befchehen 
wäre, if er aus der Union Läger in diefem Monat Novembris 
auffgebrochen, feinen Weg wiederumb auff Hanau zu Haus ges 
nommen, underwegs aber in der Bergſtraßen ziemblich übel 
gehaufet, geftalt 18 Cornet Reuter: zu Auerbach ihrer Fuͤrſtlichen 
Gn. Heffen Darmftatt zuftendig Quartir begehrt, dieweil es 
ihnen aber geweigert, den Flecken mit Gewalt angegriffen, neun 
Bauern erfchlagen, und viel geplündert ; nicht anders haben fie 
es an ben andern durchziehenden Dertern gemacht, wie dann im 
Stifft Paderborn und der Derter alles geplündert, und fidh ber» 
nach wieder in Holland in ihr Duartir begeben. 

„Hierauff hat fi) der Union Läger auch zum Winterläger 
einquartirt, wie dann ben 17. Novemb. der Herkog von Würs 
tenberg mit feiner Leibquarbi abgezogen, der Graff von Hollach 
mit feiner Renterei nach Dirmfein, der General von Anßbach 
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zu Wormbe verblieben, und die übrige Armada auff ben Grenzen 
allenthalben inlofirt worden. &leichergeftalt hat J. Excellens 
Spinola auch zum Winterläger fein Quartir mit der meiften 
Reuterei auff Kreugenad genommen, aber Graff Henri von 
Berg fih mit der Infanteria auf Simmern einlofirt, das übrig 
Bold aber den gangen Hundsrüd eingenommen. Mittlerweil 
bat der Mardifo die umbliegenden Grenzen und Aempter freund« 
lich ermahnet, ſich gleich andern zum Kriegswefen zu bequemen, 
und zu Erhaltung der Soldaten die anftehend Contribution zu 
erlegen, weldes auch von ihnen zum Theil gutwillig erfolget. 
Umb diefe Zeit, dem Feldzug de anno 1620 zu fröhlihem Be- 
fchluß, fein ihre Excellens aus Hifpanien etliche Karren mit Geld 
anfommen, welche yon Brabant aus mit etlichen Soldaten big 
nad Kreutzenach convoyrt worden.” 

Ganzer zehn Jahre blieb die Pfalz in ber Spanier Gewalt. 
Während noch der Rheingraf mit der Belagerung von Bacharach 
beichäftigt, Der. 1631, „hat, aus Anordnung des Könige zu 
Schweden, Landgraff Wilhelm zu Heflen den Obriften Conrad 
von Uffelen mit feinem Regiment Caub, Gudenfels und der Pfalg 
am Rhein fi zu bemächtigen, abgefertiget. Der hat nun ſolchem 
zu folg ſich der Orthen in der Still hinbegeben, den 25. Der. 
in der Nacht vorgemeldte Stadt eingenommen, erſtlich mit 400 
Soldaten hinein fommen, und etlihe von der Befagung nieders 
gehauen, worauff fid die übrige auff das Schloß, wie auch auff 
einen Thurn, der Diebsthurn genannt, reterirt. Duck ſolche 
Einnehmung der Stadt Caub ift das Schloß und die Pfalg, 
darauff noch ein ziemliche ftarde Guarnifon gelegen, voneinander 
abgejondert worden. Welche beyde Drt dann fobald von ben 
Heffifhen auch anffgefordert und belägert worden. Die Spas 
nifchen fleflten fih zwar Anfangs tapffer zur Wehr und ſchoſſen 
far heraus: Nachdem aber der Obrifte Lieutenant Tylo von 
Ußlar mit mehrerm Bold und 3 halbe Carthaunen auch für dag 
Schloß gezogen, und folhem nad mit Stüden ſtarck darauff zu 
fpielen angefangen, auch anderer Ernſt gebrauchet worden, haben 
fie endlichen auff beiden Orten, dem Schloß und der Pfalg 
arcordirt, und find den 8. Januar 1632, Nachmittag zwiſchen 
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zwey und 3 Uhren mit fliegenden Fahnen, Sad und Pad ab⸗ 
gezogen, und von ben Heffiihen zu Wafler bis gen Coblentz 
ronvoyiret worden.” 

Im Junius 1635 wurde Caub von den Kaiſerlichen erobert, 
und hat demzufolge noch 1642 Hefien-Darmfadt des dafigen 
Zolles genofien. Zu Ausgang Nov. 1645 bezog daſelbſt ein 
Regiment Franzofen die Winterquartiere. Sie mußten aber im 
Laufe des J. 1646 den Kaiferlihen und Darmfädtern weichen, 
die jedoch gleih wenig ihres Bleibens hier gefunden haben. 
Bereits im Juni 1647 leitete der Heffencaffelifche Generalstieu- 
tenant Mortagne mit der Belagerung von Caub feinem Feldzug 
ein. „Es haben die feine am !9%/,. Zunii das Schloß den ganzen 
Tag unauffhörlich befchoflen, etliche Mannfchafft darvor verlohren, 
und doch endlich, fampt dem am Rhein liegenden Thurn, Mon⸗ 
tags den ??/,,. auff GOnad und Ungnad erobert, da dann Die 
darinn gelegene gange Compagnie zu Fuß fih unterfiellen müffen.” 
Einige Tage fpäter ergab fih die Pfalz auf Diecretion. 

Bom 25—27. März 1793 ging die preuffifche Armee, nach⸗ 
dem fie bis dahın die Wetterau gehütet, bei Gaub über den 
Rhein, um ſich zunächſt gegen Bingen und Kreugnad hin aus⸗ 
zubreiten. „Am Morgen des 30. März erhielt der Eurfürftliche 
Statthalter zu Coblenz, Domdechant von Kerpen, von dem furs 
trierifhen Major Kirn die Nachricht, von Bacharach aus, daß 
die Preuffen geftern Abend auch Kreuznach eingenommen hätten, 
und würdfich den General Custine verfolgten. Er, Major Kirn, 
habe Ordres erhalten, fogleih bey Bingen die Brud über den 
Rhein zu fehlagen, damit die preuflifhen Regimenter allda ge> 
fihwind paffiren, und den Custine von Mainz abfchneiden fönnten. 
Diefen Abend, 30. März, verlautet, daß der Faiferlihe General 
Wurmſer ober Speyer bey dem Ketſcher Wald mit einem beträcht⸗ 
lichen Corps den Rhein paffirt feye. Hierdurch dürfte Custine 
zwifchen zwei euer fommen, und von Landau abgefchnitten 
werden.” Wurmfer bewerfftelligte feinen Rheinübergang an 
bemielben 30. März. 

Ferner heißt es, d. d. Soblenz, 31. März: „Die auf den 
heutigen h. Oſtertag eingelaufene Nachrichten Tauten alle fehr. 
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Bünftig. Die Preuffen find ſchon bie Alzei vorgerudt, und der 
Obriſt Szekuly hofft den Custine von Mainz abzufchneiden. 
Gegen Mittag lauft. die Nachricht ein, daß die Preuffen ſchon 
zu Finten bei Mainz fliehen, und den Custine eingefchloffen 
Hätten, Ja fogar melden Briefe, daß fie den Custine gefangen 
hätten. Den 1. April hat man Nadridt, daß die preuffifche 
Gardes würflih zu Nieder» Ingelheim flehen. Gegen 10 Uhr _ 
Same hier ein Courier an, mit der fröhliden Nachricht, daß 
geftern die Preußen zu Oppenheim über den Rhein gefegt, Worms 
eingenommen, das Regiment Naffau zufammengehauen , 2000 
Bcfangene gemadt, und viele Kanonen nebſt mehreren Magazinen 
erobert haben. Der König flünde würklich zu Alzei, und ein 
Starkes Corps Preuffen habe den Custine von Mainz abgefchnitten, 
und halte Mainz eingefchloffen. Die Befagung habe aus Mainz 
einen Ausfall gewagt, wäre aber mit großem Berluft zuruds 
gefchlagen worden, Gegen Mittag eröffnete der hiefige preuffifche 
Gommandant Obrift von Ripperda dein Herin General von Weng, 
daß er fo eben Nachricht erhalten habe, Custine wäre gefangen, 
und habe in der Affaire die Nafe verloren. Diefer Nachricht 
will aber niemand Glauben beymefjen, und fie hat: fih auch in 
ber Folge nicht beftätiget. Speyer tft bereitd von den Kaiferlichen 
befest. Alle diefe Nachrichten haben hier unglaubliche Freude 
verurfachet. 

„den A. April Tiefe Pie Nachricht ein, dag ein Corps 
Kaiferlihen und Preuffen fi) gegen Randau ziehe, Die Frans 
ofen haben wiederum neuerdings 4 bis 500 Männer und Weiber 
mit ihren Kindern aus Mainz fortgefagt, und zwar ohne folches 
vorher den preuffifhen Vorpoſten anzuzeigen. Da nun die 
Preuſſen diefen Haufen in der Entfernung fahen, glaubten fie, 
die Sranzofen wollten einen Ausfall thun. Alles fame in Ber 
wegung, und würklich folten die Kanonen auf diefe Unglüdlichen 
losgebrannt werden, ald man durch ein Fernglas bemerfte, daß 
es ausgeiwanberte Einwohner waren. Man fahe nun die Ver⸗ 
triebenen mit ihren Kindern und Bündel näher fommen, und 
vernahme von ihnen, daß die Niederlage der Franzofen bet 
Bingen und Kreuznach (Abth. L Bd. 1. S. 763) die Beranlaf« 
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fung zu der barbarifchen Behandlung gegeben babe, daß man 
fie am 30. März alle zufammen getrieben, fie 3 Stunden auf 
einem Platz eingefchloffen, und nachher mit verbundenen Augen 
ausgeführt habe. ‘ 

- „Custine ift mit feinem Bolf,” fo wird den 3. April 1793 
aus Mannheim gefchrieben, „vom Sambflag bis den Sonntag 
Abends ganz aus der Nheingegend geflohen, und hat fih von 
Muſchbach über Neufladt an der Hart bis Edesheim, 2 Stunden 
von Landau gelagert, Am Montag gingen bie 8. preuffifchen 
Patrouillen fchon bis an deffen Borpoflen, worauf er ſich geſtern 
fruhe mit der ganzen.Armee bis Landau unter die Kanonen 
gezogen bat. Inzwiſchen hat Graf Wurmfer Speyer eingenommen, 
und ift dein Custine finfer Hand !/, Stund bis Schweigenheim 
vorgerudt, Wurmfer war noch zu ſchwach, um die ganze Armee 
anzugreifen, die Arrieregarbe mufte alfo herhalten, wovon bie 
Hufaren von Erzherzog Leopold und die Dragoner von Waldeck 
900 todt bieben, und 200 bey Lingenfeld gefangen nahmen. 
Nun Fame der Haupttreffer über den ruchloſen Kopf des Custine. 
Geftern nahmen ihn feine eigene Leute gefangen, und führten 
ihn unter ftarfer Escorte nad Paris ab. So lautet ber diefen 
Mittag um 1 Uhr von unferm zu Neufladt commandirenden 
Dhriften Baron Zand eingeſchickte Bericht... Houchard hat das 
Commando übernommen, und Custine vorher fogleih caffixt. 
Der Bericht iR gewiß. Wir hoffen alle, dag Baron von Zand 
nicht hintergangen, die Wahrheit berichtet hat.“ Bekanntlich 
bat Euftine die Rheinarmee am 23. Mai erſt verlaffen, um das 
Commando in den Niederlanden zu übernehmen. 

„Am Montag Abends bin ich nah Worms gereif. Fuͤrſt 
Hohenlohe hat fein Hauptquartier borten. Er Tieß gleich bey 
bem Einruden die noch dort gewefene Elubiften zufammen fangen, 
folhe um den Freiheitsbaum herumführen, und fie muften ihn 
felbften abbauen, worunter Hofratb Schraut, -Syndicus vom 
Domrapitul, gewefen ift. Bottenmeifter Böhmer und Kaufmann 
Mayer wurden gebunden, und nad) Guntersblum gebradht, wo 
ber König if. Er ſetzte den Magiftrat ein, und bebielte dem 
Kaiſerl. und resp. Fürſtbiſchöflichen Fisco bie nähere Unterfuhung 
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bevor. — Auf den Oſtertag Abends haben die Preuſſen in 
Hechtsheim bei Mainz 500 Franzoſen und den Commissaire Petz 
gefangen, Morgens aber den General de Blou, welcher mit 10,000 
Mann und dem fchweren Gefchüg aus Mainz entfliehen wollte, 
unter Commando des Prinz Louis wieder nad Mainz zuruds 
gefchlagen, und hierauf die Stadt ganz eingefchloffen. Böhmer 
von Göttingen, Stamm, Dorſch, Endemann, Winfelmann, 
Merlin, Reybold, und alle die beutfchen Eufonen find in Mainz 
eingejchloffen, woraus nunmehro, wie mir felbft der Fürft von 
Hohenlohe fagte, feine Maus mehr entwifchen kann. Ich hatte 
bie Gnade mit ihm zu fprechen, aber ich mufte viele Bitterfeit 
wegen dem pfälzifchen Benehmen hören, befonders da die Preuffen 
grad den Tag zuvor einen Spion, ber fih von Frankenthal 
hieher reterirte, fruchtlos reclamirt haben. 

„Der hiefige franzöfifcye Charge d’affaires iſt Zeit Montag 
rapellirt, kann aber nicht fort, weilen die ganze passage nad) 
Sranfreich mit Defterreicher und Preuffen befegt if. Mit Uni- 
forme und Cocarde darf er nicht mehr ausgeben, er hat alfo 
nad eigner Ausfage einen Civilrock von feinem Secretaire ge« 
lehnt, und fo will er fich noch eine Zeitlang bahier als particulier 
aufhalten. Geftern ift die Ordre von München gefommen, wos 
burch der Generalmajor Prinz von Iſenburg als Envoye zum 
König von Preuffen angeftellet, und den Dionarche während des 
Feldzugs begleiten, wahrfcheinlich aber captationem benevolentiae 
und indulgentiam peccatorum erbettlen folle, dann bie Regens⸗ 
burger und Wiener Winde pfeifen fehr heftig. Auch ift dahier 
und in Münden ben Arbeitshäufern ber Befehl zugegangen, für 
10,000 Mann alles erforderliche auf der Stelle herzufchaffen ; 
auch fagte der Gouverneur geftern, daß es nun Fein Zweifel 
mehr feye, daß unfere Truppen mit der Hauptarmee marfchirten. 
Das muß fi in 24 Stunden zeigen, 

„Die Brude zu Ketfch ftehet, und in Oppenheim wird eine 
immerftehende von ben Preuffen geſchlagen, um fe und immer 
bie Bebürfniffe von Frankfurt nachführen zu fönnen. Landgraf 
von Darmfladt if am Montag auch mit 4000 Mann Infanterie 
and A000 Mann Gavalerie zu Ketſch über den Rhein. In 
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Frankenthal ſah ih am Montag die Trieriſche Jäger, ſchoͤne 
Leute und gut gekleidet. Dienſtags Morgens iſt Fürſt Hohenlohe 
nach Frankenthal, hatte da eine Unterredung mit dem Herzog 
von Zweybrücken und Prinz Mar, und kame vor Tiſch nad 
Worms zurück. Die Preuſſen haben, ſeitdem ſie über dem Rhein 
ſind, 4200 Mann zu Gefangenen gemacht. Mir ſagte ein Ritt⸗ 
meiſter von Eben, daß die Trieriſche Jäger ſich bey dem Treffen 
von Oſthofen tapfer gehalten, und ein hölliſches Feuer gemacht 
hätten. Die Batterien der Franzofen bey Mannheim find ganz 
zerftört; fie waren fo kunſtreich, daß fie für ein Meifterftüd 
gehalten werden. Prinz Conde ift geftern in Heidelberg ange⸗ 
fommen, und Morgen rudt fein Corpse in Schwegingen ein. 
„„In Frankenthal hat Obrift Szefuly einen franzöfifchen 
Spracdhmeifter um den Freiheitsbaum herum carbatfchen Laffen, 
und benfelben ind Hauptquartier geſchickt. Auch ift geftern ein 
ficherer junger Menſch Namens Reit, aus Mainz, der ſich ſchon 
5 Wochen bier aufhaltet, und Clubift war, zwiſchen Worms und 
Frankenthal arretirt, und zwiſchen zwei Hufaren mit Strid 
gebunden, nah Guntersblum transportirt worden, Obriſt Szefuly 
bat eine große Liſte, worauf auch die Pfälzifhe Spionen mars 
quirt find. Die Wormfer und Speyrer find alle zurud, nur 
Hr, Weihbifchof ift noch hier. Im Amt Lautern und Lautreden 
haben die Franzoſen geplündert. In Oggersheim haben fie 
1016 gefüllte Bomben flehen Taffen. Das Magazin in Franfens 
thal brennt noch. Es ift ungeheuer. Es ift entdedt daß der 
jegige Charge d’affaires Corbor, le premier scelerat von Frank⸗ 
reich, der erſte war, welcher die Thür zu Versailles eingefprengt 
bat; er darf fih nicht mehr fehen laffen. Sp eben höre ich, 
dag 10,000 Preuffen marfdiren, die fih mit Wurmfer vereinis 
gen, auch ift heut Belagerungsgefhüg über den Rhein.” 

Die weitern Folgen diefes erften NRheinübergangs bei Caub 
werden gelegentlich der Belagerung von Mainz befprochen werben. 
Daß durch die bei diefer Gelegenheit gemachten Erfahrungen 
Bluͤcher veranlaßt worden, 20 Jahre fpäter auf derfelben Stelle 
ben Strom zu überfchreiten, wird ſchwerlich in Abrede zu ftellen fein, 
Eine Darftellung dieſes zweiten Uebergangs gibt von Damig in 
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der Geſchichte des Feldzugs von 1814. „Die preußifche 
Avantgarde unter dem Generalstieutenant v. Hünerbein, welche 
aus der Sten Brigade und einigen zur Berftärfung derfelben 
commandirten GavalleriesRegimentern formirt war, fammelte ſich 
kurz vor Mitternacht in ber Stärke von 9 Bataillonen Infan⸗ 
terie, 2 Compagnien Jäger, 11 Escadrong nebfl einer Batterie’ 
zeitender und einer Batterie Fuß-Artillerie. 

Die Snfanterie ftellte ſich dicht gefchloffen am Rheinufer, 
die Savallerie und Artillerie hinter der Stadt Caub im Defilee 
von Weifel auf. Das Gros bes Corps formirte fih im eng 
aufgefchloffenen Eolonnen fo, daß zunächſt der Avantgarde die 
1fte, dann die 2te und 7te Brigade, hierauf die Reſerve⸗Caval⸗ 
lerie und Referve-Artillerie folgten, und in diefer Ordnung auch 
den Vebergang ausführen follten. 

„Das rufiifhe Korps des Grafen Tangeron hatte den Bes 
fehl, dem erſten preußifchen Armee-Corps fogleih nachzurücken, 
und fammelte ſich zu dieſem Zwecke gleichfalls in eng aufgefchlof- 
fener Marſch⸗Colonne. 

„Nah 12 Uhr des Nachts (1. Januar) trafen bie ruffifchen 
Pontons von Naftädten ein, und man begann nun den Bau ber 
Drüde dicht oberhalb Caub in der Richtung auf die Pfalz, einer 
Snfel in der Mitte des Rheins, auf welcher eine alte Burg fich 
befindet, bie diefer Infel den Namen gegeben hat. 

„Sleichzeitig mit dem Beginn des Brüdenbaus wurde eine 
12spfündige Batterie auf dem rechten Ufer des Caub⸗Baches, 
und eine halbe 12-pfündige Batterie bei den Ruinen von Gutten⸗ 
fels aufgefahren, um von bier aus bag Tinte Rheinufer zu 
beftreihen. Eine Compagnie oftpreußifcher Jäger, welche in 
Rüdesheim Tag, wurde längs des Weges von Aßmannshauſen 
den Rhein abwärts fo placirt, dag fie an den fchmalften Stellen 
des Fluſſes die von Bingen nah Bacharach führende Chauſſee 
beſchießen Fonnten. 

„Da es befonders fchwierig war, ohne Auffehn zu erregen, 
die benöthigten Kähne zum Herüberfchiffen der Jufanterie der 
Avantgarde zu erhalten, fo mußte man biefelben theilweife von 
Lorchhaufen und Lorch während der Nacht in aller Stille den 
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Rhein herunterführen, oder diejenigen Fahrzeuge, welche man 
fih anderweitig zu verfchaffen gefucht hatte, vom Lande and in 
deu Fluß bringen laſſen. 

„Es war halb 3 Uhr des Nachts, als fämmtlide Anord- 
nungen fo weit vorgefchritten waren, daß der Major, Graf 
Brandenburg und der Gapitain v. Arnauld mit 200 Züftlieren 
des brandenburgifchen Infanterie-Regiments die Kähne befleigen 
und den Uebergang über den Rhein eröffnen fonnten. 

„Die Naht war fiernenflar und kalt; im Thale war ed 
aber weniger heil, fo dag man die hier flattfindenden Bewegungen 
nicht bemerfen fonnte. 

„Die Landung follte unterhalb der franzöfifchen Wache (die 
in dem Douanenhäuschen aufgeftellt war) ohne alles Geraͤuſch 
ausgeführt werden. Bei der vollfommenen Ruhe auf feindlicher 
Seite mußte man überdies auf einen verborgenen Hinterhalt 
gefapt bleiben. 

„Die Ueberfahrt dauerte etwa eine Viertelftunde ; das Licht 
im Douanenhäuscdyen brannte, und man nahm feine Veränderung 
befielben wahr ; der Feind hatte Daher dag bieffeitige Unternehmen 
noch nicht bemerft ; fein Schuß fiel, Alles blieb ſtill, bie die 
preußifchen Füfiliere, aus den Kähnen fpringend, gegen das 
Berbot das linke Rheinufer mit einem lauten „Hurrah!“ bes 
grüßten. — In diefem Momente fielen die erfien Schüffe aus 
dem Douanenhäuschen, wodurd ein Jäger und ein Führer, ber 
fih freiwillig erboten hatte, die erfien preußifchen Truppen über 
den Rhein zu geleiten, bieffirt wurden. 

„Etwas fpäter entftand ein Feines TirailleursGefeht mit 
unbedeutenden feindlichen Detachements, die von Ober Wefel 
und Bacharach herbeigeeilt waren. Die Lesteren wichen, nach⸗ 
dem fie von den auf der Pfalz poftirten Jägern lebhaft bes 
fhoflen wurden. 

„Der Generafstieutenant v. Hünerbein hatte die Abficht, 
nahdem das leberfegen der ſechs Linien-Bataillone der Bten 
Brigade beendet worden, fih der auf dem hohen Thalrande 
liegenden Dörfer Henfhhaufen und Langſcheid zu bemächtigen, 
und Bacharach durch eine Umgehung von diefer Seite zu nehmen. 
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„Währenddeg fiel jedoch den brandenburgifchen Küfilieren 
ein Poftillon, der von Bacharach nach Rheinfels wollte, in die 
Hände. Er fagte aus, dag er ein feindlihes Detachement von 
etwa GO Mann mit einer Kanone in fehneller Flucht auf ber 
Chaufiee an der Felsecke, zwifhen dem Douanenhäuschen und 
Bacharach getroffen habe, daß er überall nur fehr ſchwache 
feindliche Poften bemerkt, fo wie, daß man den Uebergang durch⸗ 
aus nicht erwartet habe. 

„Segen 8 Uhr des Morgens zeigten ſich einige hundert 
Sranzofen, welche auf der Straße von Bacharach wiederum bie 
an die bereits erwähnte Felsecke vorrüdten und bier ein Geſchütz 
placirten, aus welchem fie 8 bis 9 Kugelfchuß abfeuerten. 

„Die Infanterie der preußifchen Avantgarde war um dieſe 
Zeit noch nicht völlig übergefegt. — Man verlor jedoch feinen 
Augenblid, den Feind durch die dieffeitigen Tirailleurs fofort zur 
verjagen. 

„Der General v. Hünerbein feste hierauf die bereits übers 
geichiffte Infanterie in Marſch. Drei Bataillone erflimmten 
' einzeln die befchwerlichen Fußfteige, die den Thalrand hinaufs 
führen, und befegten die vom Feinde verlaffenen Dörfer Henfch« 
baufen und Langfıheid. Ein Detachement wurde nach Ober⸗ 
Wefel Dirigirt, während das Gros der Avantgarde auf Bacharach 
marſchirte, welchen Ort man vom Feinde verlaffen fand. 

„Weberall wurden die Preußen von den Einwohnern mit 
febhafter Freude und mit ächt deutfcher Gefinnung empfangen, 

„Es beftätigte fih, daß die feindlichen Poſten am Rheine 
zum Corps des Marſchalls Marmons und zur Divifion des Ger 
nerals Nicard gehörten, 

„Der Feldmarſchall Blüher befand fich ſelbſt auf der Inſel 
bei der Pfalz, und förderte und beliebte die Arbeit durch feine 
Gegenwart. 

„Die Uferbewohner, und namentlih die Schiffer, Altes 
arbeitete freiwillig mit; ein Beweis ber Theilnahme bei den 
Bewohnern, die fi auch darin ausſpricht, daß fie das Andenken 
jener Nacht noch fest bewahren, und die Erinnerung daran zu 
einem Voͤlksfeſte geworden if, 
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„Den 1ften Januar gegen I Uhr Morgens war die Ponton⸗ 
brüde bis zur Pfalz beendigt, wobei beſonders die Anferung mit 
vielen Schwierigkeiten verbunden war. Nach der Infanterie dev 
Sten Brigade wurde die der ſſten Brigade gleichfalls auf Kähnen 
übergefegt, und um der Avantgarde möglichft raſch Cavallerie 
und reitende Artillerie beizugeben, ließ man zwei Escadrons des 
2ten Leib -Hufaren » Regiments und zwei Gefchüge reitender 
Artillerie von der Pfalz aus auf Fähren überfciffen. 

„Die Afte Brigade erhielt noch den Befehl, gleih nad) 
beendigtem Weberfchiffen rechts auf St. Goar zu marfihiren, in 
welchem Drte fie auch einen ziemlich bedeutenden Vorrath an 
Pulver, Gewehren, Effeeten und Berpflegungsbedürfniffen vorfand. 

„Nachmittags gegen A Uhr Ciiten Januar) fehlten nur noch 
10 Pontons an dem zweiten Theile der Brüde, von der Pfalz 
nah dem Linfen Ufer des Rheins, als die Anfer der vordern 
Pontons nachliegen, und fo diefer Theil der Brüde vom Strome, 
der jenfeits der Pfalz außerordentlich reifend über die Felſen 
fließt, herumgeworfen wurde, fo, daß die Brüde beinahe bis an 
bie Pfalz wieder abgenommen werden mußte. Gegen den Rath 
der Schiffer hatte man verfäumt, bie erften Pontond ah bag 
jenfeitige Ufer zu befeftigen, und fid in der eigentlichen Stroms 
bahn ber fchweren Rhein-Anker zu bedienen. — Diefe Unfälle 
veranlaßten, daß der Liebergang der Truppen einige Berzöges 
rung erlitt. 

„Am Abend.desd heutigen Tages Ciften Januar) ging noch 
eine Meldung von den auf dem rechten Ufer des Rheins bei 
Rüdesheim poftirten Jägern ein, wonady 3- bis 400 Mann 
feindliher Infanterie von Bingen ber gegen Bacharach im An« 
marfch feien, und man vermuthe, daß flärfere Colonnen folgen 
würden. — Diefe Meldung veranlaßte den General: v. York, 
bie Infanterie der Iften Brigade zur Unterftügung der Avantgarde 
von St. Goar nach Steeg bei Bacharach marſchiren zu laſſen, 
wo diefe Truppen erſt fpät am Abend fehr ermübet anfamen. 

„In der Nacht vom Aften zum 2ten Januar Tagerte biers 
nad) die Avantgarde des erften Corps bei Bacharach, und hatte 
ihre Borpoften auf der Straße nach Rheinbellen und gegen Bingen 
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° yorgefhoben ; doc) unterblieb der von dort aus erwartete Angriff. 
— Rechts, von der Avantgarde ftand die Ifle Brigade bei Steeg, 
die 2te Brigade war im Ueberſchiffen begriffen, die Tte Brigade, 
die Savallerie und Artillerie der Avantgarde und die der Bri— 
gaden, fo wie die Referve-Cavallerie und Artillerie, Tagerten 
zwijchen Weifel, Goarshaufen und Caub. Das ruffiihe Corps 
des Generals Langeron befand fih in der Richtung von Weifel 
auf Naftädten, hinter dem preußifchen Corps. 

„Während der Nacht arbeiteten die ruffiihen Pontonniere 
und die Schiffer der Umgegend mit ausdauernder Thätigfeit an 
dem Bau der Brüde, die den 2ten Januar Morgend um 9 Uhr 
vollendet wurde. Die Länge derielben betrug vom rechten Ufer 
bis zur- Pfalz 150 Schr., wozu 27 ruffiihe Pontons gebraucht 
wurden. Bon der Pfalz bis zum Iinfen Rheinufer hatte man 
240 Schritte überbrüdt und 44 ruffiihe Pontons eingebaut. 
Da nun die Inſel 120 Schritte in der Breite hat, fo befinden 
fih beide Rheinufer an diefem Punfte 510 Schritte von eins 
ander entfernt, wovon 390 Schritte mit 71 Pontons überbrüdt 
wurden. 

„Man fonnte fih jedoch bei dem Bau der Brüde nicht 
verhehlen, dag, fo zweckmäßig fi) auch die angewendeten Lein⸗ 


wand>Pontons der Nuffen während der ganzen Gampagne von - 


1813 gezeigt hatten, indem fie ſelbſt zum Ueberführen der Zwölfs 
pfünder-Batterien ganz ausreichend find, Doch hier der Uebelſtand 
bervortrat, daß felbft ein unbedeutender Eisgang, welcher zu 
diefer Jahreszeit jeden Augenblid erwartet werden fonnte, bie 
Brücke zerfiört haben würde. 

„Mit vem Bau der Brüde war auch zugleich der Zugang 
zu der hart am linfen Ufer des Fluſſes führenden Ehauffee für 
Gefhüg und Fuhrwerk praftifabel gemacht worden, fo daß nun 
der Reſt des Corps mit feinen fehweren Batterien und Parks 
Colonnen übergehen konnte, welder Webergang jedod) , da bie 
Fuhrwerke einzeln über die Brüde fahren mußten, den 2ten 
Januar und die Nacht zum ten hindurch dauerte, fo daß erft 
mit Tagesanbruch des Iten Januars das Langeronſche Corps im 
Stande war, überzugehen. 
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„In dem Augenblide des Vordringens ber preußifchen 
Avantgarde wurde, wie dies ſchon bemerkt, ein Poftillon aufge⸗ 
fangen, der für den in Coblenz commandirenden franzöftfchen 
General Durutte Inſtruktionen überbringen follte, die fein Des 
nehmen für den Fall eines diesfeitigen Rhein-Ueberganges vors 
fohrieben, und die wahrfcheinlih in Folge der erhaltenen Nach— 
richten vom Borrüden der Hauptarımee in dag Innere von 
Tranfreich entworfen worden waren.” 

Unmwillig ob der Hinderniffe, welche die Natur des Strombettes 
feinem Beginnen entgegenfegte, Tieß der Keldmarfchall den Amtmann 
berbeirufen. „Ich brauche,” fprach der greife Held, „einen Schiffer, 
der muthig und gewandt, Die 50 vor dem Haufe aufgeftellten- 
ruſſiſchen Grenadiere nach der Pfalz hinüberführe.“ Verſetzt nad 
einigem Beſinnen der Amtmann: „einen folhen Schiffer hab ich 
wohl, aber es ift ein Sranzofe, der vormalige Donanenlieutenant 
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treibt er einen Fleinen Mehihandel, ich wiederhole es aber, er 
ift Franzoſe.“ Deß lacht der Feldinarfchall, meint die Grenadiere 
werden ihn ſchon in der Richt erhalten. Alfo wird Hr. Varocquier 
eitirt, um feine Aufgabe belehrt; nicht gerade wohlgemuth fehließt 
er den großen Nachen los, einfteigen bie ©renadiere, das 
Schiffchen ſetzt fih in Bewegung, erreicht wird ohne Unfall oder 
Hindernig die Pfalz, ausgefchifft die Ladung, da denkt Hr. 
Baroequier: „der Himmel weiß, wie die Sache ablaufen mag, 
und ob nicht heute oder morgen biefer oder jener wegen einer, 
allerdings unfreiwilligen Theilnahme, mich in Anfpruch nehmen 
fönnte, Klug wird es fein, wenn ich mich für einige Zeit 
unfihtbar made.” Das zu bewerfftelligen, läßt Hr. Varocquier 
feinen Nachen treiben, der Strom führt ihn nad) Oberwefel, und 
da hat der Eigenthümer fich incognito aufgehalten, bie dahin mit 
ber Gernirung von Mainz jede Beforgniß ihın benommen. 
Heimfehrend von feinem Siegeslauf, im Det. 1814, wollt 
der Feldmarſchall noch einmal die Stelle fhauen, die fo wibers 
willig feinem Nheinübergang gedient, er befuchte das wiederum 
fill gewordene Caub und erinnerte ſich des Schiffers, der ein 
Wegmeifer ihm gewefen. Varocquier wurde aufgefudht, dem 
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Bewaltigen vorgeführt, und nad feiner Weiſe ſprach zu ihm 
Blücher in fohlichten wohlgemeinten Worten, belobte ihn wegen 
feines: Dienfteifers und der dabei bewiefenen Todesveradhtung, 
bing ibm die Noncombattanten-Medaille an — damals die Mehl: 
medaille genannt — und beſchenkte ihn mit 100 Rthlr. Die 
hat mit dem unterthänigften Danf der Beſchenkte empfangen, 
lieber noch war dem eitlen Franzmann vermuthlih das Bänd⸗ 
den, das von Stund an nicht mehr aus feinem Knopfloch wid. 
Es mag die Ordensverleihung am Dienftag flattgefunden haben, 
den Donnerflag darauf hatte Varocquier der VBerfammlung der 
Mehlhändler, die regelmäßig an jenem Tage zu Bingen gehalten 
wird, beizumohnen. Der Gaftftube des Wirthehaufes , fo hier 
Lloyds Kaffeehaus vorftellt, eintretend, wurde er fofort von wegen 
der ungewohnten Decoration bemerft, auch in Betreff derfelben 
von einem Gonfrater befragt. „Is fif ein Ehrenzeih, Hat der 
Feldmarfchall mir gegeb für mein Bravour bei der Rheinpaffage,” 
fo Tautete die Entgegnung. „Hat er dir fonft nichts gegeben 2“ 
wurde wiederum gefragt. „Doch, hat mir audy hundert Daler 
geb.” — „Varocquier,“ fchrie einer der Anwefenden, dem ohne 
Zweifel der oft vernommene Gruß, Mutter Butter, Bater Snapg, 
und das Proviforium daneben vorfchwebte, „VBaroequier wir geben 
noch fo viel, fahr fie. wieder hinüber.” Als ein Speeimen von 
dem Umfang und der Gründlichfeit meiner biftoriihen Forſchungen 
will ich bier anmerken, daß des Barvequier Sohn, Fuhr⸗ und 
Adersmann feines Gewerbes, in Mayen lebt, daß aber in ber Zei⸗ 
ten Berlauf der Namen Varocquier fi) in Marud umgebildet hat. 
Caub befigt bei einer Bevölferung von 1741 Menfcen in 
370 Familien und 225 Häufern eine Marfung von 3976 Mor- 
gen, oder nad) einer Altern Angabe, wobei aber der von Ober- 
wefel aus bebaute Nebenftric nicht einbegriffen fcheint, 509 
Morgen Aderland, 234 M. Wingert, 51 M. Wieſe, 5 M. 
Bärten und 511 M. Wald. Der in den Wiefen bei Weifel 
entfpringende Bach, welcher neben der Landſtraße her den gähen 
Berg berabflürzt, und den oberhalb der Feſte Gutenfels ent: 
fpringenden Klingelbah aufnimmt, Täuft durch die Stadt und 
ergießt fih unterhalb derfelben in den Rhein. Das an fü 
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unbedeutende Waſſer hat ſchon After, durch plögliches Austreten, 
der Stadt den Untergang gedroht, unbefchreiblie Berwüflungen 
angerichtet. Auc der Volkenbach, unweit des Fronborns ents 
fpringend und in das Thal oberhalb der Stadt herabflürzend, 
bat fhon ganze Weinberge und Wiefen mit Schutt bededt. Neben 
Weinbau, Schiffahrt und Handel, bildet die Ausbeute der 
Leyenbrühe einen bedeutenden Gewerbszweig; die hiefigen Leyen 
find von vorzüglicher Güte, Nach der Regalienbefchreibung fielen 
„an Jahrespfacht von dem herrfchaftlihen Leyenberg zu Caub, 
fo unftändig,, ohngefähr AO Reiß, zu Zehendten von denen uff 
folhen und andern Bergen in diefer Gemard, fo zumahl unftändig, 
obngefähr 200 Reif.” Bor der Eröffnung der Dampfichiffahrt 
war Caub einer der Hauptfige des Halfengefchäftes geworben, 
während die Schiffahrt von jeher nicht unbedeutend. 

Das ergibt fih fogar aus der Wahl des Kirchenpatrong ; 
zu allen Zeiten ift St. Nicolaus von ber Sciffergilde hoch im 
Ehren gehalten worden. Außer dem unter feiner Anrufung 
geweihten Altar enthielt die Kirche noch die Nebenaltäre zur 
bh. Dreifaltigkeit, zu den h. Dreifönigen, zum h. Kreuz, zu 
St. Johannes, Matthäus und Michael, dann war für die Früh⸗ 
meſſe ein befonderer Altar geſtiftet. Es befand auch bei diefer 
Kirche eine Präfenz und eine Bruderfchaft. In der Kirchentheilung 
fiel den Katholifen der Chor, der nod ihre Pfarrkirche if. Im 
biefelbe pfarrte das ganze Unteramt Caub, wie das auch heute 
der Fall mit Derfcheid und Weifel. Bon den 519 Eingepfarrten 
wohnen 378 in der Stadt. Die Reformirten befigen das Lang» 
haus, für welches ein Prediger beftellt, die Lutheraner gingen vors j 
dem nad) Bacharach zur Kirche. Auf dem Wege nad Weifel erinnert 
weniges Gemäuer an die vormalige Capelle zum h. Wendelin, bie 
fogenannte alte Kirche. Das Pfarrfiegel, der Katholifen nämlich, 
zeigt drei Kinder, die in einer Kuffe zwifchen Wogen dahin fahren, 
fiher und behaglich, als habe ein Dreimafter fie aufgenommen. 
Eines der von dem h. Nicolaus gewirften Wunder vorftellend, 
fehrt dieſes Bild auf gar vielen Stellen wieder, die manchmal vor⸗ 
fommende Zugabe von Waffer ift jedoch der Kegende nicht allerdings 
gemäß. Bekannt wie das Bild ift der Kinderwelt bie andere auf 
des Heiligen Ehrentag, Abth. L Bd. 2. S. 272—273 bezügliche 
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Aufaffung. Auf bes Tiebreihen Bifchofs Angeficht Teuchtet die 
göttliche Mildthätigkeit, lockend winfen die goldenen Aepfel in ber 
Hand und der Beutel mit glänzendem Golde gefüllt, anfpielend auf 
bie Freuden, melde der Nicolaustag den Kindern bringt. Den 
Abend zuvor harren fie fehnfuchtsvoll des Himmelsboten, ängftlich 
auh von wegen feines Begleiterd, der zwar nur mit unartigen 
Kindern fich befaßt. Es iſt Belzebuth, anderwärts Knecht Ruprecht 
genannt, der die goldene Ruthe den Straffälligen beſchert, nach 
Advenant wohl auch zur Stunde applicirt. Für alle Fälle haben 
artige und unartige Kinder Schüffel und Zeller aufgeftellt , ein 
Senfter offengelaffen, damit St. Nicolaus ohne Dühe dem Haufe 
einfehren möge, auch des Heues für das Kfelein, weldes ihn vom 
Himmel herabtragt, wird nicht vergeſſen. 

Von den Lebensumſtänden dieſes heiligen Kinderfreundes iſt 
ziemlich viel auf uns gekommen. Seine Eltern, Epiphanius und 
Johanna, vornehm und reich beide, lebten zu Patara, der wegen 
eines Apollo⸗Orakels berühmten Seeſtadt in Lycien: berühmt iſt 
auch in alten Zeiten Lycien geweſen wegen ſeiner ſchattigen Haine 
und wegen des Reichthums an kühlen Quellen, wogegen heute 
die Landſchaft nur dürre, von der Sonne geröſtete Felſen bietet. 
Lange Zeit blieb unfruchtbar die Ehe, wie eifrig und anhaltend auch 
das chriſtliche Paar um einen Erben gebetet hat. Endlich brachte 
ein Himmelsbote die frohe Zeitung, es ſei den Bittenden ein 
Sohn verheißen, der, Nicolaus genannt, ein großer Diener des 
Allerhöchſten und das Wunder ſeiner Zeit zu werden beſtimmt. 
Es iſt auch die Verheißung an dem beſtimmten Tage des Jahrs 
200 in Erfuͤllung gegangen, und hat gleich im erſten Bad der 
Neugeborne auf feine Fuͤßchen ſich geſtellt, und längere Zeit ſich 
aufrecht erhalten, die Händchen über der Bruſt gekreuzt, die 
Augen zum Himmel erhoben. Bald machten auch, unter ehr⸗ 
erbietigem Staunen die Eltern die Entdeckung, daß das Kind 
am Mittwoch und Freitag, den für die morgenländiſche Kirche 


gebotenen Fafltagen, nur einmal die Bruft nehme. Der Eltern . 


Staunen iheilte fich der gefamten Bevölferung von Patara mit, 
aus Nähe und Ferne fanden die Frommen ſich ein, dad Kind zu 
ſchauen, fein mütterlicher Oheim, der betagte Erzbifchof Nicolaus 
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von Myra ordnete eine Firchliche Feier an, für das feinem Haufe 
widerfahrene Heil Danf zu fagen, und wurde vor dem Altar in 
einer Berzüdung belehrt, es fei in biefen Tagen eine Sonne an 
dem Firmament der hriftlihen Welt aufgegangen. 

Dem wunderbaren Lebenseintritt entfprach in jeglicher Weiſe 
bes Kindes fernere Führung ; ein Kind noch wurde Nico- 
laus, zur Kirche gehend, von einem armen, an beiden‘ Füßen 
lahbmen Weide um ein Almofen angeſprochen. Geld hatte er 
nicht, aber über die Bettlerin das Kreuz madend, ſprach er 
zu ihr: „Im Namen Jeſu von Nazareth, unferes Herren, fteb 
auf und geb!” Und fo that augenblidlih die Frau, geheilt 
für ihre Lebtage. Diefe, einem Kinde verlicehene Wunders 
gabe bewunderte vor affen andern Sabato, der im Rufe ber 
Heiligfeit ftebende Greis, und ift ihm deshalb das merf- 
würdige Geficht von des Knaben Zufunft geworden. „In Gebet 
vertieft,” fo erzählte der Seher, „fühlte ih mich nach den blu⸗ 
migen Auen des Paradiefes verlegt, ich fchwelgte im Anblick 
unbefchreiblicher Schönheit, und es trat ein Engel zu mir, in 
feiner hehren Erſcheinung alle die Schönheit noch überftralend. 
Bon Angft ergriffen, niebergefunfen auf die Knie, verfucht id) 
den Einbruch der feligen Gefilde, die mit Recht dem fündhaften 
Sterblicden verfchloffen, zu entſchuldigen, und Tiebreich ſprach der 
Engel mir zu, verhieß mir fogar den Anblid der himmlifchen 
Herrlichfeit, falls ich deſſen begehren follte. 

„Im Augenblid dem überirdifchen Jeruſalem eingeführt, 
durchwandelte ich lange Straßen, die mit durdfichtigem Golde 
gepflaftert, zu beiden Seiten unabfehbare Reihen der herrlichften 
Paläftle bieten, Viele derfelben haben meine Aufmerffamfeit 
befihäftigt, einer zumal, deſſen felbft an diefer Stelle außer» 
ordentliche Pracht mir den Wunfch entlocdte, auch das Innere 
bewundern zu fönnen. Ehe ih ihn noch ausgedrüdt, öffnete 
mein Begleiter die Thüre, und wir betraten Gemädyer, deren 
Pracht Feine menfchliche Fähigkeit nach Gebür auszumalen ver- 
möchte. Abſonderlich konnte ich den goldenen Thron mit den 
funfelnden Edelfleinen, wie er in dem Hauptfaal errichtet, nicht 
genugfam anftaunen, dem war Salomond Thron in Erhabenpeit 
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und Glanz fiherlich nicht zu vergleichen. Niemand hatte ihn 
eingenommen. ch erlaubte mir eine Frage um des Palaftes und 
Throns Beſtimmung, und der Engel entgegnete: was bir hier 
ber höchſten Bewunderung Gegenftand, hat die Ewige Weisheit 
ihrem Liebling Nicolaus, dem Sohne Epiphang beftimmt ; zum 
Manne gereift, wird fein Verdienft ihn würdig machen diefen 
Thron zu befteigen, und als einer der erſten Fürften des Himmels 
durch alle Ewigfeit zu berrfhen. Die Worte waren nur eben 
gefproden, und ich erwachte aus meiner Entzückung.“ 

In folder Weife vorbereitet, Fonnte Nicolaus feinen Augenblid 
um die Wahl feines fünftigen Berufs zweifelhaft bleiben. Dem 
Herren ungetheilt zu dienen, erbat er fi) die Aufnahme in den 
prieflerlihen Stand, und ſchon hatte er die vier kleinern Weihen 
empfangen, als eine den größten Theil von Kleinafien beimfuchende 
Pe ihn zu dem edelften Wetteifer mit feinen Eltern herausforderte. 
Bater und Mutter festen und büßten das Leben ein über ber 
Pflege verlaffener Kranken, der Sohn, gleich ihnen geheiligt Durch 
die Leitungen der thätigften Nächftenliebe, wußte von einem 
reihen Nachlaffe den beiten Gebrauch zu machen. Er verfaufte 
alle feine Habe, den Ertrag lediglich den Bedürfniffen der Armuth 
widmend. Manche Thräne hatte er getrodnet, da hörte er von 
einem Vater, dem bittere Noth den unfeligen Gedanfen eingegeben, 
die Unfchuld dreier Schönen Töchter zu verkaufen, um durch fünds 
haften Gewinn fih und die Seinen vom Hungertob zu retten, 
Der Schugengel diefer unfchuldigen Jungfrauen ift Nicolaus 
geworben. Bei nächtlicher Weile zu dem Haufe der Nothleidenden 
gefommen, warf er durch das offene Senfter in des befümmerten 
Baters Schlaffammer einen Beutel, gefüllt mit gemünztem . 
Golde, und die Himmeldgabe hat der Befchenfte nicht gewagt 
zum eigenen Gebrauch zu verwenden, fondern für die Aug» 
feuer feiner älteften Tochter, für die fih in kurzem ein paſ⸗ 
fender Ehemann fand, das Geld bewahrt. Erfreut ob des 
Erfolges feiner Beſcherung, ſchlich fih Nicolaus noch zweimal 
um Mitternacht zu dem Haufe ber bedrängten Familie, und 
jedesmal hat er darauf einen goldenen Regen fallen Taffen. Das 
legtemal jedoch wurde er in feiner frommen Thätigfeit von dem 


* 
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Vater, der abſichtlich die ganze Nacht durchwacht hatte, ergriffen, 


und es folgte zwiſchen den beiden eine Scene, die zu beſchreiben 


ich nicht vermag, ein jeder ſich denken wird. Die beiden jüngern 
Töchter wurden ebenfalls verheurathet, und ehren in den all⸗ 
jährlich fih erneuernden Befcherungen die Fatholifchen Bevöl- 
ferungen das Andenfen des heiligen Wohlthäters. 

Zum Priefter geweihet, hat Nicolaus das von feinem Oheim, 
dem Erzbifhof Nicolaus, in der Nähe von Myra gegründete 
Kiofter Sion ald Abt, und darauf, während der Erzbifchof die 
heiligen Derter befuchte, als deſſen Vicar die Diöcefe regiert, 
leglich, nachdem er den Oheim begraben, den Entfchluß gefaßt, 
feinem Gott in der Eindde um fo eifriger zu dienen, nachdem 
er vorher die durch Jeſu Leiden geheiligte Stellen befucht haben 
würde. Ein Schiff follte nad Ascalon ihn führen, der Schiffer 
dachte aber, wie viele feined Gleichen, alle Wege führen nad 
Nom, und ftatt unmittelbar der Stadt der Ppilifter zuzufteuern, 
gefiel ihm ein Abftecher nach Alerandria. In des Mannes Willen 
mußte der Reifende fid) ergeben. An die 200 Meilen waren 
zurüdgelegt, und Nicolaus fchaute im Traum ben Teufel, wie 
er in allen Zügen Wuth, aus Mund und Nafe Keuerfunfen 
fprübend, in das Schiff fprang, mit der Rechten das Schwert 
fhwingend, als wolle er zu Splittern hauen Maftbäume, Segel 
und Taue, mit ber geballten Linken den Bootsleuten Stöße, unter 
deren Gewicht der eine dahin, der andere dorthin taumelte, aus⸗ 
theilend , mit den Beinen dem Fahrzeug aufftampfend, daß es 
jeden Augenblid zu verfinfen drohte. Es war lediglich ein Traum, 
beffen Bedeutung hat aber Nicolaus erfaßt, und den Schiffern 
mitgetheilt. Sie lachten der Warnung, fie zitterten, als der 
rafendftie Sturm fih erhob, das Schiff peitfchte gleich einem 
Kreifel, ein offenes Grab ihnen zeigte. Jetzt wandten fie fih an 
denjenigen, den unlängft noch fie verhöhnt, vertrauensvoll von 
feiner Fürbitte ihr Heil-erwartend. Das ihnen zu erwirfen, hat 
Nicolaus Herz und Hände zum Himmel erhoben, auch alsbald 
Erhörung gefunden. Das zürnende Meer begab fich zur Ruhe, des 
Glaubens Macht aber noch ferner zu befunden, erwedte Nicolaus 
ben vom Maftforb in das Meer geſtürzten Schiffejungen vom Tode. 
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Alexandria ward erreicht J viele wunderbare Heilungen hat 
Nicolaus dort verrichtet, in der Einöde den frommen Eremiten 
Antonius befucht, dann über Joppe fi nad) Zerufalem begeben. 
Nachdem er in glühender Andacht die Fußſtapfen des Erlöfers 
verfolgt, ſchickt er fih an, in der Wüfte fein Leben zu befchliegen. 
Aber Jeſus Chriftus unmittelbar hat ihm befohlen, ohne Zeit— 
verluf nad Myra in fein Klofter zurüdzufehren, und dem Befehl 
zu gehorfamen, bedingte Nicolaus in dem nächſten Seehafen bie 
Ueberfahrt nach Lycien. Ein Schelm war aud) diefer Schiffer, flatt 
nah Norden, wollt er nad Süden fih wenden, und den hülflofen 
Reifenden, um beffen Einwendungen nicht zu vernehmen, an irgend 
einer öden Stelle der egyptifchen Küfte ausfegen. Es erhob ſich 
aber ein Sturm fonder Gleichen, und in der Todesnoth befanuten 
bie Bootsleute die Nichtswürdigfeit, welche auszuführen, ihre 
Abſicht geweſen, zugleich die Berzeihung und bie Fürbitte des⸗ 
jenigen, an dem fie fi) verfündigen wollen, anrufend. Nicolaus 
betete und der Sturm hatte ausgetobt, ohne weitern Unfall wurde 
die Küfte von Lycien erreicht. Bon freudigem Jubel empfangen, 
übernahm der Mann Gottes alsbald wieder die Leitung feineg 
Klofters, zugleich den ſchon vor feiner Reife begonnenen Kirchen- 
bau fortfegend. Der wurde nicht wenig durch die Spärlichkeit 
der Mittel erfchwert. Eines Morgens war, die Arbeiter zu . 
fpeifen, nur ein einziges Brod vorhanden, darüber ſprach der 
Abt den Segen, zerfchnitt ed in neun Stüde, nad der Zahl 
der im NRefectorium aufgeftellten Tiſche, und legte jedem Tifch 
ein Stüd auf, dazu fprechend: vielleicht wird es reichen! Und 
es hat gereicht, die 83 Männer, wie fie um die Tifche vers 
einigt, wurben gefättigt, mit ben Leberbleibfeln des Brodes drei 
Körbe gefüllt. 

Nachdem er noch viele andere Wunder in bem Kloſter ges 
wirkt, hat Nicolaus daſſelbe auf göttlichen Befehl verlaffen, um 
in Diyra felbft ein Leben dev Einfamfeit und Buße zu führen. 
Darüber ftarb Johannes, des Erzbifhofs Nicolaus Nachfolger, 
und die Bifchöfe der Provinz traten in Myra Behufs einer 
neuen Wahl zufammen; cine ganze Nacht haben fie in der Haupts 
firhe unter Faſten und Beten zugebracht, um die zu folchem 
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Werk nöthige Erleuchtung ſich zu verdienen. Einem unter ihnen 
. wurde in jener Nacht offenbart, dag der würdigfte Erzbifchof 
fein würde ,. der am Morgen der erfle die Kirche betrete. Die 
Thüre wurde aufgeſchloſſen, Nicolaus fehritt herein und feine 
Hand ergreifend, ftellte jener Bifchof ihn den Collegen dar, als 
vom Himmel ihnen zugefendet. Wollend oder nicht wollend, 
empfing Nicolaus die biihöflihe Weihe. Die Geremonie war 
nur. eben zu Ende, und eine Mutter fam gelaufen, unter dem 
Mantel ihr Kind tragend, oder vielmehr die gevöfteten Gebeine 
ihres Kindes. Das Zimmer, worin fie dafjelbe zurüdgelaffen, 
war während ihrer Abwefenheit von einer Feuersbrunft heim« 
gefucht worden. Nicolaus nahm das Kind auf feine Arme, machte 
darüber das Kreuzeszeichen, und gab es frifch und gefund, ſchoͤner 
denn vorher, der Mutter zurüd. 

Ein exemplariſcher Bifchof, eifrig im Gebet, den Glanz der 
Ehren meidend, in der Stille und Berborgenheit feine Gaben 
ſpendend, ward er als ein Wunderthäter dem ganzen römifchen 
Aſien, und abſonderlich den Schiffern, ein Gegenftand der höchften 


Berehrung, welcher ein neued Wunder , bei Gelegenheit eines . 


bevorftehenden Schiffbruchs gewirkt, reichlichen Zufag bringen ſollte. 
‚Ungezweifelten Tod vor Augen fehend, richtete einer der Matrofen 
feinen Hülferuf an den heiligen Erzbifhof von Myra, und hin« 
geriffen durch fein Beifpiel fehrie die ganze Maunſchaft: „Heiliger 
Nicolaus, fomm und doc zu Hülfe in diefer äußerfien Noth!“ 
Kaum dag der Nuf verffungen, und der Heilige ftand auf dem 
Berdede, mitten unter den VBerzweifelnden, verhieß ihnen götts 
lichen Schuß, ftillte durch) feine Worte des Meeres und der Winde 
Toben, fügte zujammen, was von dem Kiel fih Tosgeriffen, 
befferte das Steuerruder aus, und gab es im des zagenden 
Steuermannes Hand; hierauf fahen die ſtaunenden Schiffer, wie 
er in der Luft ſchwebend, die Querbäume, Segel und Taue in 
Drdnung brachte, dem Fahrzeug die Richtung nach dem nächften 
Seehafen anwies, endlich Aller Augen entfhwand. „Das that 
St. Nicolaus,” rufen fie mit einem Munde, „und dem müffen 
wir unfern Danf darbringen.” Nicht fobald ift die Küfte von 
Syrien erreicht, und bie Geretteten insgeſamt treten eine Pilger: 
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fahrt gen Myra an. Der Erzbifchof befinde ſich in der Kirche, 
wurde ihnen gefagt, dahin richten fie ihre Schritte, und in der 
Mitte der ihn umgebenden Priefter haben fie den Wohlthäter, der 


doch Fein unterfcheidendes Zeichen an fi trug, erfannt. Reichlich 


floffen die Thränen der Dankbarkeit, die dem Allerhöchſten zuzus 
wenden, fortan nicht zu fündigen, Nicolaus die Fremdlinge ermahnte, 

Dreimal wurde die Diöcefe zu den Zeiten des frommen 
Erzbifchofs von Schwerer Hungersnoth heimgeſucht; ihr zu fleuern, 
gab er auch dag Letzte bin, als er ferner nichts, als auch der 
Reichſte nichts mehr zu fpenden hatte, nahm er zu Gott allein 
feine Zuflucht, und es wurde ihm geoffenbart, daß eben ein mit 
Getreide beladenes "Schiff, nach Spanien beflimmt, in einem ber 
Häfen Siciliens fegelfertig liege. Sehnlich wünſcht er ſich dahin, 
und zur Stunde wurde er dur die Lüfte nad jenem Hafen 
getragen, auf dem Scdiffe, das feine Wünfche befchäftigt hatte, 
niebergefeßt. Im tiefem Sclafe lag die ganze Fquipages von 
einem der Schläfer zum andern gehend , handelte Nicolaus mit 
jedem einzeln um den Preis der Ladung. Nachdem man fi 
geeinigt, ſprach er: „Sch, der Erzbifchof von Myra, gebe hier, 
in Aller Gegenwart, diefe drei Goldſtücke dem Steuermann ale 
ein Gottesgeld , zu Myra werdet Ihr den bebungenen Preis. 
empfangen.” Am Morgen erzählten ſich die Schiffer wechlel- 
weile den Traum der vergangenen Nacht, als der Steuermann 
bie drei Goldſtücke aus feiner Taſche hervorzog, verwandelte füch. 
in Wirktichfeit der Traum. Die Fahrt nah den Küften von 
Lyeien wurde angetreten, ber Hafen von Myra, Andriace 
erreicht. Es war für die Nothleidenden die höchſte Zeit; Feiner 
wollte mehr den Berfiherungen baldiger Hülfe, fo Nicolaus, im 
Bertrauen auf das abgefchloffene Geichäft mehrmalen erneuert 
hatte, Glauben ſchenken. 

Standhaft trug in der von Licinius angeordneten Chriftens 
verfolgung der Erzbifchof hartes Gefängnig und Verbannung ; 
faum feinem Sprengel wiedergegeben, follt er zu neuem Streit 
fih rüften,, den Keger Arius bekämpfen. Auf der Reife nad 
Nicäa,- wo das enifcheidende Concilium abzuhalten, wurde in 
einem Gaſthofe ihm, der nie Fleiſch berührte, gefalzener Seefiſch 
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vorgeſetzt. Angelegentlich befragte er den Wirth, ob vielleicht 
noch mehr von dem Fiſch vorräthig, und in der Frage einen 
Ausdruck des Beifalls für feine Kochkunſt findend, ging der 
Wirth hinab zum Keller, um eine zweite Portion zu holen, 
denn, bemerkte er zugleich, beinahe, zwei Kuffen voll habe er 
eingemadt. Auf dem Fuße folgte ihm Nicolaus, und zu der 
offenen Kuffe berantretend , ſprach er zu dem Gaftgeber: 
„Ungeheuer, Fiſche nicht, die drei ermordeten Kinder haft du 
hier 7 Mit frecher Stirne wies der Dann den entfegfichen 
Vorwurf zurüd, da warf Nicolaus fih auf die Knie, betete, und 
aus dem Tönnden fehauten drei wohlgeftaltete Kinder heraus, 
Bernichtet durch den Anblick, ftürzte der Mörder zu Boden, und’ 
ed verging eine lange Paufe, bevor er ſich genugfam erhofte, 
um zu den Küßen des Heiligen eine reumüthige Beichte ablegen 
zu fönnen. Bolftändig hat der arge Sünder fich befehrt. 

Zum Drte des Conciliumg gelangt, gab Nicolaus Zeugniß 
von der Gottheit Ehrifti, ohne ſich durch das Geſchrei des Arius 
und feiner Anhänger fchreden zu laffen, der Ketzer wurde ver» 
dammt, brach aber in folch greuliche Täfterungen gegen den Sohn 
Gottes aus, daß Nicolaus nicht umhin fonnte, den Gottesläſterer 
auch der Fäuſte Argument fühlen zu laffen. Für die ihm zu- 
gefügte Beſchimpfung forderte Artus Genugthuung, und es wurde 
durch der Väter Sprud Nicolaus, um daß er an der Majeftät 
des Conciliums und des Kaiferd gefrevelt, der bifchöflichen 
Snfignien beraubt, und vorläufig nad dem Gefängnig gebracht. 
Da haben in der folgenden Naht Chriſtus und die fungfräu- 
liche Mutter ihn befuht, von feinen Händen und Füßen die 
Bande gelöfet,, dem Entfeffelten die erzbifchöflichen Kleider ans 
gelegt, ein koſtbares Evangelienbuch ihm gereicht. In ſolchem 
Schmude wurde er am Morgen von dem Kerfermeifter, der Brod 
und Waffer ihm zutragen wollte, gefunden, ohne Säumen machte 
der Mann die Anzeige von dem was füch ereignet, und bie Väter 
bes Conciliums eilten berbei, die Wahrhaftigfeit der Meldung 
zu prüfen. Bon Staunen ergriffen fanfen fie auf die Knie, dem 
Erzbifchof die geübte Strenge abbittend, der aber gab einem 
jeden von ihnen den Friedenskuß, und verfügte fih nach der 
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Rirde, um ber göttlihen Mutter ein Meß⸗ und Danfopfer 
barzubringen, und zwar im gewöhnlichen Priefterornat , da .er 
and Ehrfurcht für das Concilium der ihm abgefprocdenen erz⸗ 
bischöflichen Abzeichen fih enthalten zu müffen glaubte. Kaum 
war er zum Altar getreten, und die Anwefenden, darunter mehre 
Bäter des Conciliums, ſchauten die Allerfeligfte Jungfrau, wie fie, 
umgeben von zwei Engeln, deren einer dag erzbifchöfliche Kleid, 
der andere die Inful hielt, über dem Miniftranten fchwebte, dann 
durch ihre Begleiter die heiligen Gewänder ihm anlegen ließ. 
Im Triumph kehrte Nicolaus nah Myra zurück, von dannen 
er ſich jedoch zeitig, in den Angelegenheiten feiner Kirche nad 
Rom begab. Dort ebenfalls hat er der Wunder nicht wenig, 
eines namentlih an ber Säule yon roth und weiß gefprengtem 
Marmor, die er an bem Ufer der Ziber Tiegen ſah, gewirkt. 
Ihre Schönheit bewundernd, gab er ihr mit dem Fuß einen 
Stoß, und mit ber Hand das Kreuzeszeichen darüber befchreibend, 
befahl er ihr, den Fluß abwärts dem Meere zugueilen, dann 
quer über See nah Myra zu fchiwimmen, wo in der Kirche des 
Klofters Sion das Kunftwerf anzubringen, Nicolaus beabſich⸗ 
tigte. Buchfläbfich und ohne Säumen gehorchte der Marmor 
dem Befehle. Nach feinem biihöflichen Sige zurüdgefehrt, vers 
mittelte Nicolaus einen Streit der Infaffen feines Sprengels 
mit einer Abtheilung der Faiferlihen Armee, der bei der Nähe 
von Iſaurien Teichtli eine allgemeine Empörung zur Folge 
haben fonnte, drei vornehme Bürger von Myra , die der uns 
gerechte Prätor Euſtach, durch 200 Pfund Gold beſtochen, zum 
Tode verurtheilt hatte, wurden durch fein rafches Einfchreiten 
dem über fie verhängten Schidfal entzogen, und ihm hatzen auch 
die drei Generale Nepotian, Orfes und Eupifion das Leben 
nicht nur, fondern auch ihre Rechtfertigung zu verdanfen. Einer 
Berfhwörung angeflagt, follten fie alle drei am andern Morgen 
fierben. Die Nacht brachten fie im Gebet zu, und erinnerte 
fi) in defien Berlauf der eine jenes Vorgangs in Myra, deffen 
Zeugen fie alle drei gewefen, und wie der h. Nicolaus dem Scharfs 
richter das über die drei Unſchuldigen gezückte Schwert entwunden 
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hatte. „Wäre doch,“ ſprach er, „der heilige Erzbiſchof von Myra 
bier, vielleicht wurde er auch und dem Tode entreißen.“ 

In derſelben Stunde erfchien Ricolaus dem Kaifer und. 
feinem Günftling Ablavius, dem einen wie dem andern bie 
Unfchuld der zum Tod Berurtheilten darthuend, mit dem Zufage, 
es fey Nicolaus, der Erzbifhof von Myra, der zu ihm fprede. 
Dem Ablavius abfonderlich verwies er Die Tücke, mit welcher er die 
Unfchuldigen verfolge, binzufügend, das fchrediichfie Ende erwarte 
feiner, wo nicht fofort Die Gefangnen in Freiheit gefegt würden. 
Zum Aeußerſten beunruhigt durch feinen Traum, ließ der Kaifer 
mit Tagesanbrud den Minifter rufen; eine ganze Weile fahen bie 
beiden einander an, in ſtummem Entfegen, endlich gewann ber 
Kaifer genugfame Faſſung, um dem Bertrauten, was er geliehen, 
mitzutheilen. Es überrafchte ihn diefer mit einem gleichlautenden 
Geſtändniß, und mehr und mehr beftürzt, befahl Conftantin die 
Gefangnen vorzuführen, damit er aus ihrem Munde vernehme, 
was fieretwan zu ihrer Rechtfertigung vorbringen möchten. 

Sie fpraden nad) ihrem Bemwußtfein, in einer Bolubilttät, 
welche zulegt dem Kaifer verdächtig. Er glaubte Betrug, in 
dem Traumgeficht der vergangenen Nacht die Wirkung zaubert» 
fher Künfte zu erkennen, im Augenblid aber ſah er zu feiner 
Rechten den h. Nicolaus, in vollem bifhöflichen Ornat: wähnend, 
es folle zur Stunde das ihm angedrohte Strafgericht eintreten, 
lie ex die drei Gefangenen in Freiheit ſetzen. Nur eine Wallfahrt 
nach Myra wurde ihnen auferlegt, dem wunderthätigen Retter ihre 
Danfbarfeit zu bezeigen, Eoftbare Geſchenke ihm zu überbringen, 
Kaifer und Reich feinem Gebet zu empfehlen. Im Geiſte nur hatte 
bei dieſex Gelegenheit Nicolaus den Kaiſerhof befucht, bald follte 
durch feines Sprengels Bebrängniß der Greis genöthigt werden, 
den Beichwerden einer Reife nah Konftantinopel fich zu unterziehen. 
Die Abgaben waren zu einer ansfchweifenden Höhe geftiegen, 
ihrem Drude erlagen ganz und gar die Bewohner der felfigen,- 
mur fpärlichen Aderbau verftattenden Provinz Lyeien. In folder 
Salbung fohilderte der Erzbifchof des Volkes Noth, dag Con⸗ 
ftantin die demfelben abgeforberte Summe von 10,000 auf 100 
Goldſtücke herabſetzte. Beifpiele von muthigen Biſchöfen, bie 
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pflidtgetreu auch die weltlichen Intereſſen ber ihnen anvertrauten 
Herde ſchirmen, der Willfür einer finnlofen Tyrannei entgegen- 
treten, finden ſich viele in der Gefchichte des finfenden römifchen 
Reiche, wie der Friegerifchen Despotien, welche auf deſſen Trüm⸗ 
mern fih erhoben, „und in biefem ſtets nothwendigen, häufig 
gefahrvollen Mittleramt gewann das Episcopat die banfbare 
Verehrung, auf welder großentheils fein Anfehen in den Staaten 
bes Mittelalters beruhete. 

Inmitten feiner heilbringenden Wirffamfeit wurde Nicolaus 
von einem bösartigen Fieber ergriffen, das am 6. Der. 345 
feines Lebens Ende berbeiführte. Der Leichnam wurde zu Myra 
in ber Domkirche beigefegt. An demfelben 6. Der, 345 fam 
Gedrone, in dem nicht weit von Myra entlegenen Orte Eſſoranda 
-anfäffig, nach der Stadt, in ber Hoffnung, des h. Erzbifchofs 
legten Segen zu empfangen. Diefe Hoffnung bat fich nicht 
bewährt, ftatt ded Gegend bracht er etwas von den Kleibungs« 
ftüden des verftorbenen Bekenners mit nach) Haufe, und zu deffen 
würbiger Bewahrung erbaute er nad dem Rath feiner Ehehälfte 
eine Kirche. Die finderlofe Euphrofine Tebte des feflen Ber 
tranend, daß der bis dahin verfagte Ehefegen unter Vermittlung 
des großen Wunderthäters nicht ausbleiben werde, und wurde 
in der That am 6. Dec. von einem Söhnlein, fo den Namen 
Adeodatus erhielt, entbunden, Seitdem ließ fie alljährlich in der 
Kirche, welcher des Ehepaars frommer Sinn das Dafein gegeben, 
‘einen feierlihden Gottesdienft abhalten. Dem wohnte regelmäßig 
bag Söhnlein bei, als ein lebendiger Zeuge von ber Eftern 
- Dankbarkeit, dem Yürbitter gegenüber. 

Adeodat näherte fih dem Sünglingsalter, und war am 
6. Dec. zum 12ten oder 1öten mal nad jener Kirche ge 
fonmen, als fie von Seeräubern überfallen wurde, Die haben 
einen großen Theil der frommen Beter in die Sklaverei ent« 
führt, darunter auch den Knaben Adeodat, und indem berjelbe 
vor andern wohlgebildet, wurde er dem König Miramplin zum 
Geſchenk dargebracht. Unausſprechlichen Schmerz empfanden die 
ihres einzigen Kindes beraubten Eltern, doch ließen ſie ſich 
dadurch nicht abhalten, wiederum den 6. Der. in Andacht zu 
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begeben. Nach abgehaltenem Gottesdienſt bewirtheten ſie in ihrem 
Hauſe die dabei thätig geweſenen Prieſter, auch die Armen der 
Gemeinde, während in derſelben Stunde, in weiter Ferne König 
Miramolin tafelte, und durch feinen Sklaven Adeodat ſich den 
goldenen Mundbecher fredenzen ließ. Des Knaben rothgeweinte 
Augen bemerfend, begehrte er den Grund fothaner -Traurigfeit 
zu wiflen, und es entgegnete feufzend der Befragte: „Heute ifl 
es eben ein Jahr, dag ich gewaltfam aus der Kirche, worin man 
dem h. Nicolaus zu Ehren ein herrliches Feſt beging, mweggeriffen 
worden.” Dazu lachte Miramolin, ſprach: „Ich bewundere der 
Chriſten Thorheit, in folher Andacht Tode zu verehren, die 
weder ſchaden noch helfen fönnen. Wenn dein Nicolaus der 
große und mächtige Heilige ift, warum löſet er dich nicht aug 
meinen Händen?” Geſprochen waren num biefe Worte, und’ 
Nicolaus, im vollen bifhöflihen Ornat, machte fih dem König 
und dem gefamten Hofftaat fichtbar, erfaßte den Knaben bei den 
Haaren und führte ihn durch die Lüfte firads nah Eſſoranda, 
wo die Tifchgefellfchaft in des Cedrond Haufe noch verfammelt. 
Sie wurde nicht wenig beftürzt bei vem Anblide jenes Luftrittes, 
aber die Eltern erkannten alsbald, trotz der ausländiſchen Klei⸗ 
dung, in dem Knaben, der nur eben an den Fingern des himm⸗ 
liſchen Führers zu ſpielen ſchien, dag verlorne Kind; in flürmifcher 
Haft eilten fie dem Gotteshaufe zu, vor beffen Thüre Nicolaus 
ben Begleiter niebergefegt hatte. Der bielt noch in feiner 
Hand das Trinfgefäß,, fo er dem Miramolin darreichen follen. 
Das ereignete fi) Anno 360, wobei ich doch nicht verfehle zu 
erinnern, baß die Hegira mit dem J. 622 der chriftlichen Zeit⸗ 
rehnung anhebt, und daß der Titel Miramolin, Beherrfcher der 
Gläubigen, Emirelmumenir, vorzugsweife von chriſtlichen Seris 
benten des 12. Jahrhunderts den mufelmännifchen Herrfchern im 
nördlihen Africa beigelegt wird. Außerdem feheint Cedrone eine 
italienifhe Yorm, daß demnach das Wunder fich ereiguet haben 
fönnte, feit der Leib des h. Nicolaus nach Bari übertragen worden. 

Diefe Uebertragung war das Werk fühner Schiffer aus 
Bari, als welche in der Nähe von Myra gelandet, dem Klofter 
Sion einbrachen, und, wie fehr auch die Mönche ihnen das zu 
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verwehren fuchten, bee h. Leibes ſich bemächtigten. Am 9. Mai 
1087 haben bie frommen Räuber ihre Beute unweit Barı ang Land 
gefest, und in großer Proceffion nah dem Dom, dann nad) St. 
Stephang Kirche fie gebracht. Ein zu Ehren des h. Nicolaus unvers 
weilt vorgenommener Kirchenbau war beinahe beendigt, und follte 
bie Kirche am 30. Sept. 1089 eingeweihet werden. In der diefem 
Tage vorhergehenden Nadıt festen urplötzlich die fämtlichen Glocken 
ber Stadt von felbft füh in Bewegung ; in dem Wahne, es werde 
fofort mit der Feftlichfeit der Anfang gemacht werben, eilte alles 
ber Kirche zu, offen ftanden bie Thüren, hell brannten die 
Ampeln, und St. Nicolaus felbft, in vollftändigem bifchöflichen 
Schmud, umflofien von himmliſchem Glanz, trug vor aller Augen, 
zu der Stelle, wo noch eine Säule mangelte, eine foldhe, aus 
bem feinften Porphyr gebildet, paßte fie da ein, und verſchwand. 
Es war das, wie man hernach aus dem Bericht glaubwürdiger 
Einwohner von Myra vernahm, biefelbe Säule, fo er einft aus 
Rom dahin gefchickt, die hierauf bei die 700 Jahre der dafigen 
Domfirhe Zierde geweſen, bis fie endlih, in unerflärbarer 
Weiſe, von bannen entfernt worden, genau in der Zeit jener 
eier zu Bart. 
Wie im Leben, und während feiner Grabesrube zu Myra, 
fo Hat auch in Bari Wunder ohne Zahl der Heilige gewirkt, 
yon denen nicht das geringfte der gottesfürdtige Marcheſe von 
St. Angelo ſich erbat. Nachdem er viele Jahre in unfruchtbarer 
Ehe gelebt, vereinigte er fih mit feiner Oemahlin zu dem Gelübde, 
falls ihnen durch des h. Nicolaus Kürbitte ein Sohn gefchenft 
werben follte, diefen dem Dienfte des Herren zu weihen. In 
der nächften Nacht träumte dem Marcefe, ein Engel gebe ihm 
den Rath nach Bari zu wallfahren. Davon erzählte er beim 
Erwachen feiner rau: die hatte denfelben Traum gehabt, und 
das wunderbare AJufammentreffen veranlaßte des Ehepaars uns 
geſäumten Aufbruch. Bor dem Schrein bed Heiligen wurden 
Gebet und Gelübde erneuert, und fo Tange fortgefest, bis aus 
Ermattung ein fanfter Schlaf auf die Beter fam. Und es ftellte 
fich der h. Nicolaus ihnen dar, Freude verheigend ; denn Gott 
babe auf feine Fürbitte befchloffen, nicht nur den Sohn ihnen 
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zu ſchenken, ſondern auch zu einem Liebling ihn zu erwählen; 
darum ſollten ſie dem Kinde in der heiligen Taufe den Namen 
Nicolaus beilegen, auch durch eine forgfältige chriſtliche Erziehung 
daffelbe feiner hohen Beftimmung würdig machen. Als felcher 
Wallfahrt Frucht ift um das J. 1245 der h. Nicolaus von 
Tolentino geboren worden, feinem Andenfen bat die Kirche den 
10. Sept. geheiligt. 

Bon Bari meldet der englifhe Neifende Swinburne: „Die 
königliche Priorey des h. Nicolaus ift ein häßliches gothiſches 
Gebäude, welches vom Erzbifchof Elias und dem König Roger 
erbauet if. Es ift ein berühmtes Heiligthbum, wohin bie Pilger 
denen Reliquien dieſes Bifchofs von Myra, dem Schuspatron 
der Verwaiſten, zu taufenden ihre Gelübde darbringen. Seine 
Reliquien follen durch einige Kaufleute im Jahre 1087 von Lycia 
gebracht worden feyn, ob ung gleich die Legende verfihert, daß 
fie einmüthig von ſelbſt hieher geſchwommen wären (die Legende 
berichtet genau das Gegentheil).. Die Ländereien und Sreiheiten, 
womit die Normännifchen Fürften fie befhenft haben, find fehr 
beträchtlich; und eines ihrer erften Privilegien war die Befreiung 
von aller Gerichtsbarfeit, die päbftliche ausgenommen. G@arl L 
bielt den Heiligen in groffer Achtung, und gab fehr viele thätige 
Beweife feiner freigebigen Srömmigfeit. Carl IL aber vollendete 
die Anflalt. Denn er glaubte er babe der Borforge feines vor⸗ 
züglihen Beſchützers, des h. Nifolaus, feine Befreiung aus der 
Gefangenſchaft und feine Erreitung vom Tode zu danfen, und 
deshalb hielt er fich verpflichtet, aus Dankbarkeit die Kirche dDiefes 
Heiligen durch, Reichthum und Pracht zu erheben. Er erhielt 
zu dem Ende auch vom Pabſte verfchiedene ehrenvolle Gunſt⸗ 
Dezeugungen; er vermehrte und befeftigte des Heiligen Befigungen, 
und gab ſich felbft und allen nachfolgenden Königen von Neapel 
das Amt eines Schagmeiflers, wozu er mit vieler Feierlichkeit 
eingeführt ward. Die Kirche if an marmornen Säulen und 
aufferhalb angebrachten Verzierungen fehr reih. Hinter dem 
hohen Altare ift ein fehr prächtiges Denfmahl, welches Anna 
Sagello, Gemahlin Stephans Bathory , Königes von Polen 
errichten ließ, zum Gedächtniſſe ihrer Mutter Bona, bie eine 
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Toter und Erbin Johanus Galeaz, Herzog von Mailand, von 
Iſabella von Arragonien, die Wittwe Sigismund J. Königs von 
Polen, und durch die Inveſtitur Herzogin von Bari war. 

„Im Jahre 1556 kam die Königin Bona mit einem glänzen⸗ 
den Gefolge nach Bari, um dort zu reſidiren, woſelbſt ſie im 
folgenden Jahre ſtarb. Ihr Bildniß iſt kniend vorgeſtellt, und 
an den Ecken ſtehen vier Bildſäulen, die Polen, Lithauen, den 
heiligen Stanislaus und den heiligen Nikolaus vorſtellen. Allhier 
iſt auch eine ſchmutzige, finſtere, unterirdiſche Kapelle, in der 
zuerſt der Gottesdienſt gehalten wurde, worüber in der Folge 
aber der König Roger das gegenwärtige Gebäude aufführte. 
Unter deren Altar ift eine Höle, in welche andächtige und neus 
gierige Perfonen ihren Kopf hineinzufteden pflegen, um ein oder 
zwey Knochen zu betrachten, die unten auf dem Waffer ſchwimmen. 
Diefes Waffer wird durch die Priefter in einem filbernen Eimer 
heraufgezogen, und unter bem Namen von Manna, ale ein untrüg⸗ 
liches Heilmittel für ſchlimme Augen, und für den verborbenen 
Magen ausgetheilt. Im dieſer untern Kapelle verfammelte 
Urban IL ein General-Eoncilium der Tateinifchen Kirche, welches 
im Sabre 1097 für das Ausgehen des heiligen Geifles vom 
Bater (und Sohn) entfhied, und die gegeufeitige griechifche 
Lehrmeinung verdammte.” 

Auch im Mofellande, zu S. Nicolas⸗de⸗Port, zwiſchen Nancy 
und Zuneville, befteht feit Jahrhunderten eine berühmte Wallfahrt 
zum h. Nicolaus, nachdem Ritter Albrecht im J. 1087 aus Bari 
ein Glied von dem Finger des h. Biſchofs dahin gebracht hatte. 
Urfprünglich hieß der Ort Barangeville, unter welhem Namen 
Soinville feiner gedenft: »De ce peril dont Dieu nous eut &chappes, 
enträmes en un autre; car le vent qui nous avoit pouss6s sur ' 
Chypre, la oü nous devions &tre noyes, se leva si fort et si hor- 
rible, qu’il nous batoit & force sur l’ile de Chypre; les mariniers 
jeterent leurs ancres contre le vent, et oncques la nef ne purent 
arröter tant qu’ils y en eurent aportes cing. Les parois de la 
chambre du roi convint abattre, et il n’y avoit nulli l&ans qui 
y osät demeurer, de peur que le vent ne les emportät en la 
mer. En ce point le connetable de France, monseigueur Giles 
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le brun (de Trazignies) et moi &tions couchés en la chambre 
du roi, et en ce point la reine ouvrit l’huis de la chambre 
et cuida trouver le roi, et je lui demandai ce quelle étoit 
venue querir, elle dit quelle etoit venue parler au roi, 
pour qu’il promit à Dieu aucun pelerinage, ou & ses Saints, 
parquoi Dieu nous delivrät de ce peril où nous &tions; car 
les mariniers avoient dit que nous &tions en peril de noyer. 
Et je lui dis: »»Dame, promettez la voie à monseigneur 
Saint Nicolas de Varangeville, et je vous suis plöge pour lui, 
que Dieu vous ramènera en France, le roi et vos enfants. 
— Senechal, fit-elle, vraiment je le ferois volontiers, mais 
le roi est si divers, que s’il savoit que je l’eusse promis 
sans lui, il ne m’y laisseroit jamais aller. — Vous ferez une 
chose, que si Dieu vous ramöne en France, que vous lui pro- 
mettrez une nef d’argent de cing marcs, pour le roi, pour 
vous, et pour vos trois enfants, et je vous suis plège que Dieu 
nous ramenera en France; car je promis & Saint Nicolas que 
sil nous rechappoit de ce peril, là où nous avions la nuit &t6, 
que je l’irois requerir de Joinville & pied et deschaus.«« Et 
elle me dit que la nef d’argent de cinq marcs qu’elle la pro- 
mettoit & Saint Nicolas, et me dit que je l’en fusse plège, et je 
lui dis que si serois-je moult volontiers. Elle se partit de illec, 
et ne tarda que un petit; si revint & nous et me dit: »»Saint 
Nicolas nous a garantis de ce p£ril, car le vent est tombe.«« 

»Quand la reine, que Dieu absolve, fut revenue en France, 
elle fit faire la nef d’argent & Paris; et &toit en la nef le roi, 
la reine et les trois enfants, tous d’argent, le marinier, le mät, 
le gouvernail et les cordes, tout d’argent; et me dit la reine, 
que la facon avoit coüte cent livres. Quand la nef fut faite, 
la reine la m’envoya & Joinville, pour faire conduire jusques 
& Saint-Nicolas, et ce si fis, et encore la vis-je & Saint-Nicolas, 
quand nous menämes la sereur (la petite-fille) du roi, a Hague- 
nau,. au roi d’Allemagne.« 

Weithin fichtbar ‚- ift die prachtvolle gothifche Kirche von 
Saint⸗Nicolas eine der Hauptzierden der reizenden Umgebung 
von Nancy. Der erfle Stein dazu wurbe ‚gelegt ben 14. April 
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1494, vollendet der Bau im 3. 1544. Die ganze Provinz 
Lothringen, die in St. Nicolaus ihren Schugheiligen verehrt, 
der Elſaß und die Schweiz haben dazu gefeuert. Botivtafeln 
in großer Anzahl, Krüden, Feſſeln von ungeheuerm Gewicht, 
an den Pfeilern aufgehängt und von befreiten Gefangenen zurück⸗ 
gelaffen, geben Zeugniß von der dankbaren Brömmigfeit vergangner 
Jahrhunderte, abjonderlih auch von des Grafen von Riringen, 
Richecourt, was man nachmalen in Raigecourt verbreben wollen, 
wunderbarer Eriöfung aus harter Gefangenſchaft. „Um eben 
daſſelbe Jahr (1100) wurde befagter Graf, indem er die Heiden 
in Syrien beftritt, gefangen und in einen feften Thurm geworfen, 
wo feine Peiniger ihn mit einem ftarfen eifernen Halsring und 
mit fehweren Banden an Händen und Füßen anfchmiedeten. 
„In diefem armfeligen Zuftand hatte der ungfüdliche Ritter 
ein ganzes Jahr geſchmachtet, ald er eines Tages der Andadt 
fig erinnerte, mit welcher man in feinem Vaterland Lothringen 
ben heiligen Nicolaus verehrte. In vollen Zutrauen rief er 
ebenfalls zu dieſem großen Wunderthäter, und gleich in ber 
folgenden Nacht hob der Heilige ihn, den Schlafenden auf, trug 
ihn nach der Heimath und legte ihn vor der Thüre der Walls 
fahrtöficche von Barangeville nieder. Wie am Morgen ber 
Sacriftan zur Kirche fam, um aufzufchließen, fand er, zu feinem 
nicht geringen Erſtaunen, einen mit ſchweren Feffeln über und 
über behängten ſchlafenden Menſchen, den er doch, nach einigem 
Bedenken, zu wecken ſich entſchloß. Der Ritter, welcher beim - 
Erwachen ſich noch im Thurm und in Syrien wähnte, entfeßte 
fih, als er die Mutterfprache vernahm, und wußte nicht, was er 
benfen noch fagen folle, bis er burch wieberholtes Fragen und 
mit feinen Augen ſich überzeugte, daß er fih daheim in Lothringen, 
por der Kirche des h. Nicolaus befinde, da er dann überlaut 
auffchrie: Mirakul, Mirakul! Auf diefes Gefchrei Tief eine Dlenge 
Volk hinzu, Schmiede und Schloffer darunter, alle ſich bemühen, 
den Ritter feiner Bande zu entledigen. Das fanden fie aber unmög« 
lich, wiewohl hernach, ohne daß ein Menſch die Hand anlegte, 
Die eifernen Feſſeln von felbft auffprangen und zum Boden fielen, 
wodurd der Zufchauer Freude und Erflaunen bergeftalt gefteigert 
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wurde, daß fie, ben Erlöfeten in ihrer Mitte, zu einer Proceffion 
geordnet, unter Lobgeſängen der Kirche einzogen. Diefe Pros 
ceffion wird noch alle Jahre, bis auf den heutigen Tag abgehalten, 
und heißt des Sflaven Proceffion.” Allfährlich zu deren Schuge 
bewaffnet ſich einzufinden, gelobte der Graf, zu gleichem Dienfte 
feine Nachkommen verpflichtend. In fpätern Zeiten wurde die 
Dienftverpflihtung abgelöfet, Die Proceffion ging um 8 Uhr 
Abende aus. Gelegentlih des Jubiläums von 1602 wurde 
©. Nicolas von 200,000 Pilgern beſucht; 6000 Prieſter Tafen 
da Mefle, 20,000 Keger ſchwuren ihre Irrthümer ab, 
Wiederum auf Caub zurüdzufommen, fo erfaufte Pfalzgraf 
Ruprecht 1364 ein Zehentantheil von Nicolaus Beyer von Bop⸗ 
pard, gleichwie Kurfürft Sriedrih IL im J. 1570 einen andern 
Antheil von Niclas Plex erfaufte. Seitdem blieb der Hauptzehnte 
von Weinbergen und Aedern der kurpfälziſchen Hoffammer, nur 
dag fie in den Bezirken Wallbyrg und Hamm mit der Herrfchaft 
Broich an der Ruhr theilte. Die Regalienbejchreibung berechnet 
den berrfchaftlichen Zehnten zu 20 Fuder Wein, von Drittelgütern 
fielen 12, an Zinfen 2 Zuder. Freigüter befaßen die Hoffammer, 
die Grafen von der Leyen und von Degenfeld, ber Deutfchorben, 
die Abteien Eberbad und Schönau, dag Liebfrauenſtift, das Aller: 
heiligen und bas Minoritenklofter zu Oberwefel, die Sefuiten 
zu Cöln, die von Bode und die Herrſchaft Broich, welche jedoch 
das Gut nicht nur, fondern auch ihren Zehnten an den Zoll 
fihreiber Heufer verkauft hatte. Des Klofters Allerheiligen Gut, 
der Domhof, kam von dem Domrcapitel zu Mainz an den 
Commandanten. auf Gutenfels, von Wizleben, endlich an das 
Klofter. Wichtiger denn das ganze Amt Caub, war, dem Ertrage 
nad der Rheinzoll, von welchem bereits 1285 Rede. Der 
damalige Befiger des Ortes, Philipp von Falkenſtein, rechnete 
fih am Abend feined Lebens die Erhebung diefes Zolles zur 
Sünde, und überließ, diefe zu tilgen, 12. Nov. 1285, an das 
Mainzer Domcapitel den Zehnten in Hillesheim. Daraus follen 
biejenigen, welche ſich durch den befagten Zoll verlegt glauben, 
Entſchädigung erhalten, der Ueberfchuß bleibt dem Capitel. Der 
Zoll, famt Burg und Stadt, verpfändete Pfalzgraf Rudolf 1310 
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an feinen Schwager, den Grafen Gerlah von Raſſau. Nachs 
malen fcheint Rudolfs Bruder, Kaifer Ludwig, indem er mit 
ben Zubehörungen der Pfalz als mit feinem Eigenthum fehaltete, 
bie Zollfäge bedeutend erhöhet zu haben, was Papſt Johann XXIL, 
d. d. Avignon, 23. Jul. 1326, in herben Ausdrüden ihm ver- 
weiſet. Nicht weniger denn 13 große Turnofen bat auf diefen 
308 der Kaifer verſchiedenen Gläubigern angewiefen, und mußte 
die Hebung auch fpäter noch in manderlei Finanznöthen der 
Pfafzgrafen als Unterpfand dienen, bis doc endlich die meiſten 
Pfand» und Lehenverfchreibungen abgelöfet, und der volle Genuß 
für Kurpfalz hergeflellt worden. Es befteht, während fo viele 
andere Rheinzölle unterdrädt worden, jener zu Caub bis auf 
den heutigen Tag, für die Thalfahrt allein gegenivärtig über 
50,000 Rthlr. ertragend; ein Zehntel diefer Summe mag dev 
ganze Zoll zu Furfürftlichen Zeiten vielleicht abgemorfen haben. 
Bei allen rheinifchen Zollſtellen war nämlich der Koblenzer Borns⸗ 
Frug, Abth. IL. Bo. 1.5. 12, maasgebend geworden und brüderlich 
theilten fi, in Ermanglung eines fetten Tarifs, Zöllner, Nach⸗ 
gänger und Beſeher in einen von den Sciffern zu erhebenden, 
auf gegenfeitiger Webereinfunft beftehenden Decem. Geld wurde 
gewöhnlich nicht genommen, außer demjenigen, fo in den Borns⸗ 
krug geichleudert zu werben beftimmt, aber daneben fielen Kaffee, 
Zuder, Käfe, Gewürze, Wein, Salz, Tabak, alle erdenklichen. 
Rebensbedürfniffe und Ledereien in bedeutenden Quantitäten. 
, Unter dem Einflufie eines ſolchen Syſtems waren die Zollſtellen 
vor allen andern geſucht und remunerirt, und babei wahre 
Sineruren, die manchmal fogar an Damen verlieben wurden. 
Daß die Zolfcpreiberei zu Boppard der verwittweten Kanzlerin 
von fa Roche verliehen geweſen, glaube ih erzählt zu haben. 
Einträglich aber wie jene des Lizentmeifters in Uerdingen war 
feine andere Stelle am Rhein. Als folcher bezog Hr. Franz von 
Uphof noch im J. 1794 reine 18,000 Rihir. Coͤln. Zu Uerdingen 
wurde nämlich ein doppelter Zoll und, nachdem Kaiferswerth 
1762 von Kurpfalz eingelöfet worden, auch der von dannen 
‚ verlegte Licent erhoben. Die Lirenten, dem Rheinhandel tödtlich, 

haben die Holländer im Laufe ihres Freiheitsfrieges erfunden, 
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wie man denn überhaupt gewahren wird, daß aller Orten und 
von jeher im Namen. der Freiheit den Bölfern die ſchwerſten 
Laſten auferlegt wurden. 

Zu Caub war ungezweifelt geboren der Biſchof von Sams 
land, Dietrid von Cuba. Ihm, dem päpfiliden Referendarius 
und des Deutfchordeng Prorurator beim heiligen "Stuhl, hatte 
der Hochmeifter Ludwig von Ellrihöhaufen das Bisthum Sam⸗ 
land zugedacht. Dem Meifter überlebte jedoch der alte Biſchof 
Nicolaus, und nicht als Bifchof, fondern ale des Deutfchmeifterg 
Devollmädtigter für die Wahl eines neuen Hochmeifters fam 
Dietrich nad Preuffen. Großen Einfluß muß er auf die Erhöhung 
Heinrichs Neuß von Plauen geübt haben, denn es fchenfte diefer 
ibm fofort ungemeffenes Zutrauen, von ihm allein Rath begeh⸗ 
rend für die verwidelten und gefahrvollen Beziehungen zu Polen. 
Hinwiederum ergibt fid) deutlih aus mehren von Dietridy ausge« 
fiellten Bedenfen, daß er mit ungemeinem Scharffinn alle Umſtände 
erwog und beurtheilte, die eigentliche Tage des Ordens genau 
erfaßte. Bor dem König, rieth er, möge der Meifter fih in Acht 
nehmen, „denn, unangefehen der Welt Untreue und gejchwinde, 
gefährliche Täufte, fo dünft mich Noth feyn, daß ihr fondern 
Fleiß und Acht habet auf des Königs Schrift und Botſchaft und 
Euch nicht verdrießen laffet, einen Brief gwei- oder dreimal zu 
lefen und alle Worte eigentlich zu merfen, damit ihr Euch defto 
befier in Antwort zu ſchicken wiſſet und ihr Euch nicht mit Worten 
oder Schriften verlauft, dann ohne Zweifel wird Eu wie einem 
Hafen nachgeftellt, zumal da kundlich ift, daß ihr weder leſen 
noch fchreiben Fönnt, wodurd vielleicht Urſachen zu Wege zu 
bringen find, vermittelt welcher ihr zu Ungnade fommen möchtet, 
Euch und unferm Orden zu unüberwindlihem Schaden, das alles 
niemand beffer verhüten mag ald ein verftändiger Kanzler und 
Gelehrter, der geübt if in der Welt Liſt und Betrüglichkeit.” 

Das mag denn aud der Meifter eingefehen haben, und 
wünfchte er ſehnlich, einen Dann, deffen Umficht, Klugheit, Cha⸗ 
rafterfeftigfeit dein Orden, dem Lande unberehenbare Bortheife 
bringen fonnten, in feiner Nähe zu behalten, indem cr bes Bor« 
gängers Abfichten mit dem Bisthum Samland verwirfliche. Des 
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Domeapitels Wahl fiel jedoch auf den Dompropſt Michael Schoͤn⸗ 
wald, und für dieſen die päpftliche Beſtätigung zu erwirken, 
wurde der nad Rom auf feinen Poften zurüdgefehrte Dietrich 
von Caub angewiefen,, gleihwie auch das Domcapitel zu Dies 
ſem Ende Bevollmädtigte entfendete. Bor ihrem Eintreffen 
zu Rom hatte man jedoch daſelbſt die Nachricht von dem Ab- 
leben des alten Bifhofs Nicolaus empfangen, und Dietrich, 
hierzu durch den Rath einiger Freunde des Ordens beftimmt, 
bewarb fih um das erledigte Bisthum, erhielt auch von bem 
Papft feine Ernennung. Diefe, am Mittwoch nad Johannis 
ante portam latinam 1470 dem während ber Bacanz des Hoch⸗ 
meiftertbums regierenden Ordensſtatthalter Heinrich von Richten 
berg notificirend, Außert er, einzig dem Orden und dem Frieden 
der Kirche zum Beften babe er das von dem Papſt ihm ans 
gebotene Bisthum übernommen. Weiter fagt er dem Statthalter, 
am Samftag Potentianae virg. 1470, er werde es nit an Fleiß 
und Eifer fehlen laffen, den Gottesdienft wieder in beffere Ord⸗ 
nung und Aufnahme zu bringen, es fei ihm auch verheißen „ein 
merflicher Ablaß, wodurch Ihr und anderer ihre Miffethaten in 
biefen Kriegen gereinigt, unfer Stift gebeffert, und ihr alle 
abfolvirt werden ſollt, die da Todtichläge verübt haben und 
größere Sachen.” Der Statthalter hatte nichts einzuwenden, 
zumal der Deutfchmeifter, hierzu durch eine für den Ernannten 
ungemein ehrenhafte päpftliche Bulle bewogen, denfelben mit 
Wärme empfahl, und aud das Domeapitel that feinen Schritt 
zur Aufrechthaftung feiner Waplfreiheit, nachdem Dietrich den 
Dompropft ſowohl als den Dedant, die einflußreichſten Digni- 
tarien. bes Gapitels zu feinen Bicarien und General-Officialen 
für alle geiftlfihe und weltliche Angelegenheiten, überhaupt für 
die Dauer feiner Abfefenheit zu General- Bevollmächtigten ernannt 
hatte, ihnen nur feinen Secretarius, den Trierifchen Cleriker 
Johann Ingus von Biegen abjungirend. 

Durh Schreiben vom 8. Det. 1470 machte Dietrich feine 
Ernennung der Geiftlichfeit des Sprengeld befannt, im Herbft 
des folgenden Jahrs Fam er nad Preuffen, Beſitz von feiner 
Domkirche zu ergreifen. Raum ein Jahr verweilte er im Lande, 
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wie man denn überhaupt gewahren wird, daß aller Orten und 
von jeher im Namen. der Freiheit den Bölfern die fchwerften 
Laften auferlegt wurden. 
Zu Caub war ungezweifelt geboren der Biſchof von Sam⸗ 
land, Dietrihd von Cuba. Ihm, dem päpfllihen Neferendarius 
und des Deutfhordens Procurator beim heiligen "Stuhl, hatte 
der Hochmeiſter Ludwig von Ellrihshaufen dag Bisthum Sam: 
land zugedacht. Dem Meifter überlebte jedoch der alte Bifchof 
Nicolaus, und nicht als Bifchof, fondern ale des Deutfchmeiftere 
Devollmäcdhtigter für die Wahl eined neuen Hochmeifters fam 
Dietrich nad) Preuffen. Großen Einfluß muß er auf die Erhöhung 
Heinrichs Neuß von Plauen geübt haben, denn es fchenfte diefer 
ibm fofort ungemeffenes Zutrauen, von ihm allein Rath begeb- 
rend für die verwidelten und gefahrvollen Beziehungen zu Polen. 
Hinwiederum ergibt ſich deutlih aus mehren von Dietrich auege« 
fiellten Bedenfen, daß er mit ungemeinem Scharffinn alle Umftände 
erwog und beurtheifte, bie eigentliche Tage des Ordens genau 
erfaßte. Bor dem König, rieth er, möge der Meifter fich in Acht 
nehmen, „denn, unangefehen der Welt Untreue und gefchwinde, 
gefährliche Läufte, fo dünft mich Noth feyn, daß ihr fondern 
Fleiß und Acht habet auf des Könige Schrift und Botſchaft und 
Euch nicht verdriegen Taffet, einen Brief zweis oder dreimal zu 
lefen und alle Worte eigentlich zu merfen, damit ihr Euch deflo 
beffer in Antwort zu ſchicken wiflet und ihr Euch nicht mit Worten 
oder Schriften verlauft, "dann ohne Zweifel wird Euch wie einem 
Hafen nachgeftellt, zumal da kundlich ift, daß ihr weder leſen 
noch ſchreiben koͤnnt, wodurch vielleicht Urfachen zu Wege zu 
bringen find, vermittelfi welcher ihr zu Ungnade fommen möchtet, 
Euch und unferm Orden zu unüberwindfichem Schaden, das alles 
niemand beffer verhüten mag als ein verftändiger Kanzler und 
Gelehrter, der geübt ift in der Welt Liſt und Betrüglichfeit.” 
Das mag denn auch der Meifter eingefeben haben, und 
wuͤnſchte er fehnlih, einen Mann, deffen Umficht, Klugheit, Cha⸗ 
rafterfeftigfeit dem Orden, dem Lande unberedhenbare Vortheile 
bringen fonnten, in feiner Nähe zu behalten, indem er des Bor- 
gängers Abfichten mit dem Bisthum Samland verwirfliche. Des 
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Domcapiteld Wahl fiel jedoch auf den Dompropſt Michael Schön« 
wald, und für diefen die päpftliche Beſtätigung zu erwirfen, 
wurde der nah Rom auf feinen Poſten zurüdgefehrte Dietrich 
von Caub angewieſen, gleihwie auch das Domcapitel zu dies 
ſem Ende Bevollmächtigte entjendete, Bor ihrem Eintreffen 
zu Rom hatte man jedoch daſelbſt die Nachricht von dem Ab- 
leben des alten Bilhofs Nicolaus empfangen, und Dietrich, 
hierzu durch den Rath einiger Freunde des Ordens beflimmt, 
bewarb fih um das erledigte Bisthum, erhielt auch von dem 
Papft feine Ernennung. Diefe, am Mittwoch nah Johannis 
ante portam latinam 1470 dem während der Vacanz des Hochs 
meifterthums regierenden Ordensftatthalter Heinrich von Richten« 
berg notifieirend, äußert er, einzig dem Orden und dem Frieden 
der Kirche zum Beften babe er das von dem Papſt ibm ans 
gebotene Bistum übernommen. Weiter fagt er bem Statthalter, 
am Samftag Potentianae virg. 1470, er werde es nit an Fleiß 
und Eifer fehlen Iaffen, den Gottesdienft wieber in beffere Ord⸗ 
nung und Aufnahme zu bringen, es fei ihm auch verheißen „ein 
merflicher Ablag, wodurch Ihr und anderer ihre Miffethaten in 
biefen Kriegen gereinigt, unfer Stift gebeflert, und ihr alle 
abfolvirt werden folt, die da Todtichläge verübt haben und 
größere Sachen.” Der Statthalter hatte nichts einzuwenden, 
zumal der Deutfchmeifter, hierzu durch eine für den Ernannten 
ungemein ebrenhafte päpftliche Bulle bewogen, denfelben mit 
Wärme empfahl, und auch das Domcapitel that feinen Schritt 
zur Aufrechthaltung feiner Wahlfreiheit, nachdem Dietridy ben 
Dompropft ſowohl als den Dechant, die einflußreichhen Dignis 
tarien des Capitels zu feinen Bicarien und General-Dfficialen 
für alle geiftfihe und weltliche Angelegenheiten, überhaupt für 
bie Dauer feiner Abfefenheit zu Generals Bevollmächtigten ernannt 
hatte, ihnen nur feinen Secretarius, den Trierifchen Gierifer 
Johann Ingus von Gießen adjungirend. 

Durh Schreiben vom 8. Det. 1470 machte Dietrich feine 
Ernennung der Beiftlichfeit des Sprengeld befannt, im Herbft 
bes folgenden Jahrs kam er nad Preuffen, Beſitz von feiner 
Domlirche zu ergreifen. Kaum ein Jahr verweilte er im Lande, 
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Nicht in derſelben Weiſe äußerte ſich die in Tapiau ver⸗ 
ſammelte Ritterſchaft, vielmehr gab ſie den Rath, man möge den 
Biſchof mit den Vornehmſten ſeines Capitels und ſeiner Lehens⸗ 
leute nach Königsberg berufen, um daſelbſt den Verſuch einer 
gütlichen Ausgleihung zu erneuern, Zu zweimalen, den 19. Nov. 
und Donnerflag vor Barbarä 1473, Tieß hierauf .der Hochmeifter 
eine Einladung an den Bifchof ergehen: es folle, fo hat diefer 
verlangt, der Meifter mit allen zu Königsberg anwefenden Ordens⸗ 
brüdern bis zur Nicolauskirche dem Gaft entgegenziehen. Das unters 
biieb, nur einige Rathsherren empfingen den Biſchof, der dem⸗ 
nächſt unter Bortragung des Ablaßbriefes und Legatenhuts, mit 
Kreuz und Fahnen, von Feftgefang begleitet, der Stadt einzog. Die 
Art der Aufnahme hatte jedoch den Prälaten verfiimmt, die Näthe 
des Hochmeifters fanden es am andern Tage ungemein fchwierig 
ihn zu bewegen, daß er nad) dem Ordenshaus ſich erhebe. Er 
verlangte als päpftlicher Legat und Referendarius eingeholt zu 
werden. Kinige von den Gebietigern und von der Ritterfchaft 
wurden endlich abgefchidt, ihn nach dem Schloß zu geleiten. 
Dort hatte er feiner Mipftimmung fein Hehl. Gleichgültig blieb 
ev für des Hochmeifters dreimal wiederholte Bitte um Bewilligung 
des Schofjes und um Aufihub in Belanntmadhung der Bulle. 
Einige Zeichen des Unwillens in- der Berfammlung beftimmten 
ihn Teglich zu dem Erbieten, zu anderer Zeit den Schoß von 
feinen Unterthanen erheben zu Taffen, nur dieſes Jahr müfle 
man feiner Schulden wegen ihn verfchonen. Die Bulle wollte 
er noch etwas zurüdhalten und ben Ertrag mit dem Meifter 
theilen, nimmermehr aber fie aufgeben. Fruchtlos blieb auch 
biefe Verhandlung. 

So ftanden Die Dinge, ale ein Schreiben Melchiors von 
Neuned, des Landeomthurs in Franfen, gar arge Dinge dem 
Biſchof nachfagte. Er follte feine Procuratur in unverantwortlicher 
Weife mißbraucht haben, um feinen Leidenfchaften, Ehrgeiz, 
Hoffahrt und „Leibeswolluft” zu fröhnen, mit Lug und Trug 
Legatenbriefe fih verfhafft, ihr Datum verändert, bald diefem, 
bald jenem Fürſten ſich als Gefchäftshändler angebotenihaben, 
theils aus Ehrgeiz, theild um ſich eine mächtige Gönnerfchaft zu 
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fihdern. Mean gab ihm ferner Schuld, daß er in Rom enorme 
Summen verfchwendet,, eine ſchwere Schuldenfaft gehäuft, für 
den Ablagbrief allein 1800 ungrifhe Gulden ausgegeben habe. 
Die Schulden zu deden, hatte er mehre Koftbarfeiten feiner 
Kirche veräußert, einen Bifchofsftab um 1600, eine Inful für 1000 
Gulden. Man fpradh von verfchiedenen, ber Kirche entfrembdeten 


Geldfummen, wollte in dem Berfauf von 100 Laft Getreide eine ' 


firafbare Handlung finden. Außer den 3200 Dufaten, fo man 
dem Bifchof nad Rom gefchidt, hatte er daſelbſt eine Schuldenlaft 
von beinahe 3000 Gulden hinterlaffen. 

Diefe Dinge, mit Gefchid verbreitet und vergrößert, er⸗ 
zeugten eine bedeutende Mißſtimmung im Domcapitel, welcher 
zu begegnen, Dietrich allerlei willfürliche und bedenflihe Neues 
sungen einzuführen, namentlich gegen Zug und Recht die Inhaber 
der Dignitäten berfelben zu entfegen, an ihre Stelle ihm ergebene 
Individuen einzuführen verfuchte. Unüberwindlicher, von dem 
Orden forgfältig genährter Widerftand wurde ihm entgegengefeßt. 
Ein bülflofer Fremdling fah Dietrich fih um nad) Beiftand von 
außen. Als der Pfalzgrafen bei Rhein Unterthan geboren, ihnen 
gleichgeftellt durch die Kirche, das einzige Inftitut, welches ohne 
gewaltfame Umwälzung dem Proletarier den Fürftenmantel reichen 
fann, wendete er fi zu Pfalzgraf Friedrich L dem Siegreichen, 
der vor nicht gar langen Jahren an Dieter von Jfenburg gezeigt, 
wie er eines unterdrüdten Kirchenfürften ſich anzunehmen wiffe, 
und Friedrich, vernehmend, dag der Bischof zu ihm fich zu flüchten, 
in Gemeinfchaft mit ihm feine Klage vor den römischen Hof zu 
iragen Willens, hatte durch Schreiben, d. d. Heidelberg, Dienftag 
nach Dorotheä 1474, dem Bedrängten verfproden, ibm andere 
gleichgefinnte Zürften zu gewinnen, auch mehre Cardinäle, die 
zu Rom für ihn wirken fönnten, in fein Inteveffe zu ziehen. 
Das Schreiben wurde jedoch aufgefangen, und beflätigte ben 
Verdacht, daß Dietrih, wenn er vorgebe an dem römifchen 
Hof perfönlih um eine andere, dem Orden und dem Bis—⸗ 
thum gemeinfame Bulle fi) verwenden zu wollen, Tediglich bie 
Freiheit fuche, eine Klage gegen den Hochmeiſter anzubringen. 
Seinen Widerfachern diefe Beſorgniß auszureden, erbot er füch« 
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den Entwurf ber Bulle, bevor er die Reife nah Rom antreie, 
dem Meifter vorzulegen. Auch diefes Anerbieten wurde ungenügend 
gefunden, jeder fernere Berfuh einer gütlihen Ausgleichung 
zurüdgemiefen. 

Da erfannte Dietrih die Dringlichfeit der Gefahren von 
denen er umgeben, zugleich mit der Nothwendigfeit, durch ents 
fhiedeneres Auftreten das Anfehen der Kirche zu reiten. Für 
alle Fälle jedoch gegen perfönlihe Mißhandlung gefichert zu fein, 
fhrieb er »in castro nostro Thierenberg, dominica Laetare 
1474« an den Prior der Karthaufe Paradies, unweit Danzig, 
er fei durch die Angelegenheiten feines Referendariats und durch 
bes Papftes ausdrüdliches wiederholtes Verlangen zu einer Reife 
nah Rom genöthigt. Damit er glüdlich durchs Land komme, 
möge Prior Johannes ihn als feinen Diener, der au mit bem 
Karthäuferhabit bekleidet fein werde, in den Wagen nehmen, und 
ihn nad Frankfurt a. d. D. oder Stettin bringen. Bollen Koſten⸗ 
erfag und veichliche Belohnung verheißend, empfahl er über alles 
Borfiht und Berfehwiegenheit, aud daß, flatt einer Antwort, 
ber Brief überfchrieben werbe, »fiat ut petitur.« Daß dem alfo 
geſchah, Ichret noch heute der Augenfchein, fo wie es feinem 
Zweifel unterliegt, dag auch diefes Schreiben aufgefangen worden. 

Borher, 16. Febr. hatte Dietrih eine Encyclica an bie 
Biſchöfe und Prälaten des Landes erlaffen, worin die Berfündi- 
gung der Ablaßbulle ihnen aufgegeben; daneben follten fie in 
allen Kirchen dur die Pfarrer die Gläubigen um den Zwed 
der Indulgenz belehren laſſen. Hiernach ſtrömte eine unzähle 
bare Menſchenmenge am Sonntag Judica der Domtirche zu, der 
verheifenen Gnaden theilhaftig zu werden, am andern Tage 
aber ließ der Hochmeiſter den Bifchof greifen und ale einen 
Gefangenen nach dem Schloß Tapiau abführen, dann vorberfamft 
mit der Ritterfchaft, und ferner mit dem Domcapitel handeln, 
um fich die für Rechtfertigung eines Gewaltftreichs erforderlichen 
Zeugniffe zu verfhaffen. Die Herren vom Dom beflätigten 
nicht nur der Ritterfchaft Schilderung von dem geordneten Zus 
fand, in welchem Dietrich das Hochſtift gefunden, fondern fügten 
auch hinzu, wie der Biſchof unter ihnen ben Samen der Zwies 
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tracht ausgeſtreut, einige durch trügliche Verſprechungen an ſich 
gezogen, andere mit Gefängniß bedrohet, die Kirche ihrer Schätze, 
Kleinodien, gotteödienftlihen Gefäßen, bedeutender Geldſummen, 
anfehnlicher Getreidevorräthe beraubt, und wie er die Kirche und 
das Eapitel, ohne deſſen Wiffen und Willen, in eine Pfand⸗ 
verfchreibung Cim Betrag von 400 Dufaten) zu Handen- einer 
gewiſſen Margaretha aus Franffurt verwidelt habe, als welche 
Perfon ihm zu Schimpf und Schande, ben Volk zu großem 
Aergerniß , von Rom aus nach Preuffen ihm gefolgt fei. Sie 
bezeugten überdies, daß ber Biſchof die Samländifche Kirche in 
eine Schuldenlaft von mehr als 12,000 Mark, ohne das ihnen 
unbefannt gebliebene, verwidelt habe, und baten ſchließlich, ber 
Hochmeiſter, als jener Kirche Schugherr, möge bergleihen Ver⸗ 
geudung Einhalt thun, forgen, dag durch des Bifchofs unordent⸗ 
liches zügellofes Leben nicht noch größerer Verluſt der Kirche 
erwachfe (20. April 1474). 

Diefe Zeugniffe, nebft einer umftändlihen Darftellung des 
Verlaufs der Dinge wurden dem Erzbiſchof von Riga, als dem 
Metropoliten, zugeſendet, und erbat ſich zugleich der Hochmeiſter 
deſſen Rath für ſein ferneres Verhalten. Nicht als ein Mann, 
nicht als eine Säule der Kirche hat Silveſter Stodewäßcher 
geantwortet, wenn er auch erinnerte, „ſeine Schuld ſey noch ſo 
groß oder gering, ſo hat er doch immer ſeine gebürlichen Richter, 
die billig in den Sachen erſucht ſeyn ſollten, denn Ihr ſowohl, 
als Kaiſer, Könige und Fürften könnt in feiner Weiſe der Herren 
Bifchöfe oder Prälaten Richter feyn, außer fie Lehen von ihnen 
baben, was aber mit dem von Samland der Fall nicht,” fo Tag 
doch ziemlich deutlich in dem unmaßgeblihen Ton des Schreibens, 
bag aus Riga Feine ernſtliche Verwendung zu Gunften bes 
gefangenen Bifchofs zu fuͤrchten. Aber der Hochmeifter fühlte dag, 
auch von dem Erzbifchof angebeutete Mangelhafte in den vorges 
brachten Anfchuldigungen und wie er damit fchwerlich vor dem 
h. Stuhl auslangen werde, Deshalb wurde ein fürmlicheres 
Klagelibell, dem Papfte Sirtus vorzulegen, entworfen. 

Darin wird, neben den bereits erwähnten Befchwerbden, 
Beraubung der Kirche, Anhäufung einer ſchweren Schuldenlaß 
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u. ſ. w., Dietrich noch weiter bezuͤchtigt, daß er bald nach feiner 
Ankunft im Lande, als man ihm den überfhwenglichen Hochmuth 
und bie ganze Lebensweife nicht nachfehen wollen, gefucht babe, 
durch mancherlei Neuerungen und Finten zwifchen dem Hochmeifter 
und den Gebietigern Zwift und Uneinigfeit anzuzetteln, wie durch 
ihn denn namentlich der vormalige Comthur zu Preuß. Holland, 
Konrad von Fichtenhain mit fchlauer Lift zum Ungehorfam verlodt 
worden, in ber Abfiht, ihn heimlich mit aus dem Lande zu 
nehmen. Er fei ferner des Willens gewefen, den Hochmeifter mit 
feinen Gebietigern in allerlei Bedrängniffe und Berwidlungen zu 
bringen, um, fobald das Ablaßgeld eingethan, defto bequemer mit 
dem ganzen Schag, mit Sad und Pad ins Ausland flüchten zu 
fönnen, wie dieſes durch feinen eigenhändigen Brief an den Prior 
zu Paradies, durch die darin ausgedrüdte Abficht, unter einer 
Karthäuferfutte fi unfenntlih zu machen, erwiefen. Die vom 
Drden zur Befriedigung ber Söldner auch auf die Inſaſſen des 
Hochſtiftes ausgefchriebene Steuer habe er felbft erhoben und zu 
feinem Nugen verwendet. Durd die Behauptung, der vpn den 
vorigen Päpften dem Orden verliehene Ablaß fei widerrufen und 
demnach ungültig, habe er nur Jrrung und Unfrieden unter dem 
Bolfe anzuftiften geſucht; er habe überdies den Hochmeifter in 
feinen althergebradyten Bernfteingerechtfamen beeinträchtigt, indem 
er felbft mit Bernftein Handel getrieben und dadurch des Ordens 
Einfommen gefchmälert; ja der Bernfteindiebftahl fei durch bie 
von ihm gemachten wohffeilern Preife befördert worden; baneben 
babe er den Hochmeifter, feinen Patron und Schugherren, mit 
allerlei ungebürlichen Zufchriften beläftigt, um ihn zu Hader und 
Zwietradht zu reizen. Endlich habe er den Domherren einen neuen. 
Habit, wider des Drdens Regel und Gewohnheit angeboten, er 
felbft, den man felten im Ordenskleid gefehen, fei meift in einem 
grauen Rod ausgeritten, wenn er aber zum Ordensmeiſter ges 
fommen , aus Hocdhmuth (was im Orden unerhört) mit einem 
feivenen Mantel gefchmüdt geweſen. Für die vielen, meiſt 
unerheblichen oder abgefhmadten Klagepunfte brachte der Deutfch- 
meifter noch einen Zufag, er rieth, Nachforfchungen anzuftellen in 
Betreff der Bücher, die, wie er aus ficherer Quelle erfahren, 
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ber jelige Hochmeifter aus der Ordens⸗Liberei zu Tapiau ent⸗ 
nommen, und dem Bifchof, damals noch Procurator, gelegentlich 
von deſſen Reife nad) Nom anvertraut, dieſer aber dafelbft ver: 
fauft habe. 

Noch vor dem Einlaufen des Klagelibells, auf das Gerüdt 
von des Bifchofs Gefangennehmung hatte Papft Sirtus dem Abt 
von Pelplin die genauefte Unterfuhung des Handels anbefohlen. 
Damit war aber der Anfang noch nicht gemacht, als die Trauerz . 
poft von Dietrichd Ableben einlief. Faſt ein halbes Jahr hatte 
er im Kerker geſchmachtet, Anfangs doch, wie es heißt, in 
einem anftändigen, wohlverwahrten Gemach feftgehalten. Mit 
dem Schloßraplan verabredete er die Mittel einer Flucht, der 
Bertraute wurde aber an ihm zum VBerräther. Zwei Ordensritter 
übernahmen des Meifters Rache. Sie brachten den Unglüdlichen 
in ein finfteres Gewölbe nahe der Sacriftei. Stehend, mittels 
eiferner Ringe, an Händen und Füßen angebradt, der Mauer 
angefchmiedet, verlebte er einige fchrediiche Tage, während deren 
alle Nahrung ihm verfagt, felbft dasjenige, was mitleidige Seelen 
ibm beſtimmten, von den beiden Henfern zurüdgewiefen wurde. 
Er fei franf, könne nichts genießen, hieß es; in der wüthigen 
Dual jammerte er, fo oft das Meßglödlein die Elevation ver: 
fündigte: Miserere mei Deus, fo laut, daß die in der Kirche 
verfammelte Gemeinde die ſchmerzlichen Töne vernahm, ohne eine 
Ahnung zu haben, daß fie ihrem Bischof abgepreſſet. Als im 
Tod feine Marter ein Ende genommen, fand man, daß er bag 
Fleiſch von beiden Achſeln, foweit er reihen können, abgebiffen 
und verzehrt hatte, Die Leiche ward nad Königsberg gebracht 
und in geziemender Weiſe mit allen Ehren im Dom beftattet. 

Schon in den nächſten Tagen nach des Bifchofs Hinfcheiden, 
das wohl gegen die Mitte des Auguftmonats erfolgt fein wird, 
verbreitete fih das Gerücht von feinem Hungertod. Dem böfen 
Leumund zu wehren, ließ der Hochmeifter durch Notar und Zeugen 
einen Thatbeftand, wie er feiner und der Drbensehre angemeffen, 
befunden, daneben fagt er in einem Schreiben an den Deutfch> 
meilter, 24. Aug. 1474: „er habe den Bifchof von Samland in 
feinem Berwahrfam, wie feinem Stande geziemend, mit Speije 
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und Getränk wohl verforgen Taffen; aber die Gewalt Gottes, 
mit der durch die Berrichende Peftfeuche das große Menſchen⸗ 
fterben im Lande immer mehr überhband nehme, fey auch über 
ihn gefommen und der natürliche Tod habe ihn von Ddiefer 
Welt genommen.” Ein zweiter Fall, daß ein Gewaltiger fi 
berühmt, er babe feinen Gefangenen mit Speife und Tranf 
verſorgen Taffen, ift mir nicht befannt, und finde ich deshalb 
in des Meifters Aeußerung ein Zeugnig mehr von den an dem 
Biſchof verübten, in der Ordens» Chronik und in Freyberge 
Cheonif berichteten Greueln. Die gleichzeitige alte Preuffiiche 
Chronik fchreibt lakoniſch, S. 48: „Alfo lys yn (den Bifhof) 
der Meyſter bunden of einen Wagen und lies yn füren of genft 
Konigisberg und lied yn werffen yn eyn gefenduyffe und lieg 
yn verhungern.” Die Schandthat zu ahnden, verfuchte, vermochte 
niemand, doch foll in gerechtem Zorn Papſt Sirtus IV. ausge⸗ 
rufen haben: »Deleatur pessima illa nigra crux, maledictus 
enim ordo, ubi laicus regit clerum ‚« dann beißt es, dem 
fterbenden Meifter babe die fchrediihe Rüderinnerung an den 
Bifhof von Caub Bilder der Angft und Dual vorgeführt: 
„Auf! den Harnifch her, fattelt die Säule, die Pfaffen haben 
mid vor Gottes Gericht geladen, ob ich ihrer mich erwehren 
mag !” das follen feine legten Worte gewefen fein. 

Den Namen der Burg Gutenfels ob Caub will man von Guda 
oder Yutta, der Erbin zu Nüringen, herleiten, oder (namentlich 
Midder) von einer fpätern Guda von Falfenftein, „die wegen 
ihrer ausnehmenden Schönheit bei König Richard gar vicles 
gegolten haben fol,” Richard von Cornwall hat allerdings drei 
Frauen gehabt, feine doch des Namens Guda, Die eine, Jfabella, 
eine Tochter des Grafen Wilhelm von Pembrofe, und des Grafen 
Gilbert von Glocefter Wittwe, wurde ihm 1230 angetraut. Die 
zweite, des Grafen Raimund Berengar von Provence Tochter 
Sanctia, verm. 1243, ftarb 1261. Die dritte hat Richard 
während feines legten Aufenthaltes in Deutfchland ſich zugelegt, 
und wurde fie ihm zu Kaiferslautern, den 15. Jun. 1269 ans 
getraut. Thomas Wides der Aeltere nennt fie Beatrir und als 
ihren Vater den Theoderich de Falkemorite (Falkemont), was 








1} 


König Nichard und feine Beatrir. 151 


mit Balfenburg, nicht Zaffenftein, zu überfegen. Einen Theoderich 
von Falfenflein kennt man nicht, wohl aber wurde Theoderich E 
von Balfenburg, indem er in nächtlichen Leberfall der Stadt 
Coͤln fi zu bemächtigen verſuchte, um ihre Widerfeglichfeit gegen 
feinen Bruder, den Erzbifchof Engelbert IL zu brechen, im Gefecht 
erfchlagen, in der Nacht vom 14— 15. Ort. 1268. Seine Tochter 
fih zu freien, Fonnte, von ihren perfönlichen Borzügen abgefeben, 
den immer noch in feinen kaiſerlichen Träumen befangenen eng⸗ 
liſchen Prinzen der Umftand beftimmen, daß fle die Bruderstochter 
eines einflußreihen Kurfürften. Neuere englifhe Genealogiften 
meinen, der Beatrix VBatersbruder fei jener Erzbifchof von Cöln, 
welcher bie Wahl Richards durchgeſetzt hat, und gründet auf 
diefe Angabe Bütkens die Behauptung, daß Beatrir die Tochter 
bes Grafen Lothar I. von Hodftaden, es wird aber, biefe 
Hypotheſe abzumweifen, der Namen des Föniglihen Schwieger- 
vaters hinreihen. Wie leicht ein Engländer den Oheim der 
Braut mit feinem Borgänger, dem Erzbifchof Konrad verwechfeln 
konnte, dieſes verfinnlicht fehr lebhaft Walter Scott in dem 
Leben Napoleons, wo er von bochgeftellten Perfonen der neueften 
Zeit handelnd, jeden Augenbfid groben Verwechslungen verfälft, 
die zu vermeiden, er nur den nächften Hoffalender befragen durfte. 

Stolz ob der Reize feiner jungen Frau, hatte Richard Eile 
fie in dem Glanze ihrer außerordentlihen Schönheit der Heimath 
vorzuführen. Er landete zu Dover, 3. Aug. 1269. Aber das 
tragifche Ende feines Sohnes erfter Ehe, des Henri d’Almaigne 
(Abth. L Bd. 2, S. 140—141), wurde ihm ein fchmerzliches 
Memento mori, und noch in deſſelben Jahrs Berlauf, 12. Der. 
1271, bat ihn, der zu Kirflam weilte, ein Schlagfluß bes 
Gebrauches feiner Glieder beraubt. Er vegetirte bid zum 
2, April 1272, die Gruft in der von ihm geftifteten- Abtei Haleg 
nahm feine Teiche auf; dahin Hatte er, einige Monate früher, 
das Dpfer der von einem Montfort geübten Blutrache gebettet. 
Auch die beiden Söhne von Richards anderer Ehe find kinderlos 
verſtorben: Richard fiel in der Belagerung von Berwid 1296, 
Edmund d’Alemaigne, der mit Margaretha von Clare, der Tochter 
des Grafen Richard von Gloceſter verheurathet, beſchloß fein 
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Leben im %. 1300. Die Föniglihe Wittwe war am 17. Oct. 
1277 verſchieden. 

Gleichwie der Namen Gutenfels nicht von einer Guda, der 
angeblihen Gemahlin K. Richards herrühren kann, fo fommt auch 
berfelbe Bid zum Ende des 15. Jahrhunderts nirgends vor. Noch 
in der Pfätzifhen Erbtheilung vom 3. 1410 ift lediglich von Caub, 
Burz und Stadt, Nede, Bielleiht daß die fpätere Benennung 
eine Belohnung für die glorreiche Vertheidigung vom J. 1504, 
weiche allerdings in ben Annalen der Burg die Glanzſtelle. 
Kurfürft Friedrich L hatte durch feine Siege der Pfalz außer» 
ordentlichen Zuwachs verfchafft, feinem Neffen einen ausgedehnten, 
blühenden Staat hinterfaffen, den diefer durch den mit einem 
Better, dem Pfalzgrafen Dtto IL von Mosbach errichteten Erb- 
vertrag noch merklich vergrößerte. In dem gleichen Maaſe wuchs 
der Nachbarn Neid, zumal nachdem Kurfürft Philipp für feinen 
Prinzen Rupredt die vortbeilhafte Heurath mit Eftfabeth , der 
einzigen Tochter Herzogs Georg des Neichen zu Bayern-Randehut 
vermittelt hatte. Den Beinamen des Reichen trug Herzog Georg 
feit feiner Bernählung mit Hedwig, des Königs Kafimir von 
Polen Tochter. Die Trauung wurde am 25. Nov. 1475 voll 
zogen, und erfchienen bei derfelben Kaifer Friedrih und fein 
Sohn Marimilian, Herzog Sigmund von Deftreih, Kurfürft 
Aldreht von Brandenburg nebft Friedrich feinem Sohn und 
Gemahlin, Philipp Pfalzgraf bei Rhein und feine Gemahlin 
Margaretha, Albrecht und Chriftoph Herzoge zu Münden, Pfalz- 
graf Dtto famt feinem Bruder Johann, Herzog Ulrih von 
Würtemberg famt feinem Sohn Eberhard, der Jagellone Wla- 
diſlaw, nachmalen König Wladiſlaw IL, der fürftlihen Braut 
Bruder, Eberhard von Baden, Erzbifhof Bernhard von Salz⸗ 
burg, die Bifchöfe zu Bamberg, Freyfing, Paffau und Augsburg, - 
mehrer Fürften Abgefandte, über vierzig Grafen, bei hundert Frei⸗ 
berren, „und feind 9260 Pferd zufammenfommen. Inner acht 
Tagen wurden verzehrt 300 ungrifche Ochſen, 62,000 Hahnen und 
Hühner, 5000 Gäns, 75,000 Krebfe” — man fcheint demnach 
ben Spruch: in mensibus in quibus est R, non valet cancer, 
nicht beachtet zu haben — „75 wilde Schweine, 62 Hirfche, 
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1772 Schaff Haber, 170 große Fäffer Landwein, 200 Fäffer aus- 
Yändifhen Wein und 70 Fäſſer welfchen Bein, welches alles 
sujammen 70,760 Dufaten gefoftet. 

„Bei diefer prächtigen Hochzeit wurde auch zu Erfüllung 
aller Freud und Ergöglichfeit ein Turnier angeftellt, indem aber 
ber wegen Leibes Größe mit allzu übermüthigem Stolz anges 
füllte polnifhe Gefandte, welcher die königliche Braut anhero 
begleitet, der Teutfhen Kampffpiel nur lachte, und, famt ſolche 
benen Männern übel anftünden, höhniſch vorgab, auch begehrte, 
daß mit ihm allein ein beberzter Held im Ernfte kämpfen follte, 
welches Bolf, die Teutfhen oder Pohlen den Borgang haben 
folle, wie er dann auch bewegen felber dem Obfieger 1000 Gold⸗ 
gulden zugeordnet: Als thäte fi zu Befhügung der Teutfchen 
Ehr und Namens Herzog Ehriftoph von Münden hervor, mit 
biefem pohlnifhen Ungeheur zu fechten. Sie famen daher auf 
die beftimbte Zeit in vollem Harnifh in den Schranfen, und 
fprang Herzog Chriſtoph alfobald von dem Pferd, mit Begehren, 
daß fein Gegner ein gleiches thun follte, welcher doch, weilen 
er fih wider die Turniergefege mit Riemen auf den Sattel 
angebeftet, umb den Fall darburch zu vermeiden, lang nit daran 
wollte, und in Erwägung es gleichwohl gefhehen, man ihme 
auf die Riemen entzweifchneiden müßte, von einem jeden vers 
lacht wurde, infonderheit er hinnach kaum von vielen wieder auf 
das Pferd gebracht werden fonnte; der Herzog Chriftoph hin⸗ 
gegen in einem Sprung darauf fame, und nach gegebenen Zeichen 
die Lanzen mit folcher Tapferkeit auf deffen Bruft ftoßte, dag 
felber nit nur vom Pferde fiele, und des heftigen Stoß halben 
bäufiged Blut vergoffe, fondern aud innerhalb drei Tagen 
gar fturbe.” 

Wie glänzend fothaner Ehe Borfeier, fo wenig Glück bat 
fie den beiden Brautleuten gebracht; zeitig von dem Gemahl 
getrennt, verlebte Hedwig zu Burghaufen unter firenger Aufficht 
traurige Tage, bis zu ihrem 1502 dafelbft erfolgten Ableben. 
Bon ihren Töchtern farb bie Jüngere, Margaretha, 1520, als 
Nonne in dem Klofter AltensHohenau, der ältern, der an deu 
Pfalzgrafen Ruprecht verhsuratheten Eliſabeth batte der Vater 
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die Nachfolge in ſeinem Landesantheil zugedacht. Denn ſo viele 
Erbverträge auch in dem bayeriſchen Hauſe errichtet worden, ſo 
ſelten konnten deſſen Prinzen in Succeſſionsfällen ſich einigen. 
Georg erachtete ſich durch keinen jener Verträge gebunden, während 
die Herzoge in Münden, Albrecht und Wolfgang ſich überzeugt 
hielten, daß ihnen, den nächſten Agnaten, die Nachfolge in den 
yon der Linie zu Landshut befeffenen Landen gebüre. Seines 
Vorhabens Ausführung fih zu erleichtern, hatte Georg dem 
Schwiegerfohn Lavingen, Neuburg an der Donau und andere 
Drte eingeräumt, ihn aud zu feinem Generalftatthalter verordnet. 
„Anno 1503, am Montag nah Matthäus des h. Apofteld und 
Eoangeliften Tag zoge Herzog Georg aus Schwachheit hinaus, 
in Meinung in ein Wildbad, fehrte aber wieder umb, und flirbt 
am Freitag nah St, Andre Apostoli. Zu Ingolſtatt in feiner 
Krankheit ware fein Tochtermann und Schwefterfohn, Herzog 
Ruprecht zu Pfalz bei ihm, den ſchickt er gen Landshut, willeng, 
ihne in das Land zu fegen, ſchriebe auch zulegt einen Landtag 
auf Sonntag Nicofai aus, den er aber nit erlebt, da indeflen 
in diefem Jahr biutfarbene, dann gelb und ſchwarze Ereug, und 
andere wunderbarliche Zeichen der Inftrumenten des Leiden Chriſti 
bem Menfchen auf die Kleider gefallen, als einfach, zweifach, 
dreifach groß und Feine Ereug, Leitern, Nägel, Speer, Bluts- 
tropfen, Monftranzen, derentwegen zu Landshut eine Proceffion, 
fih mit GOtt zu verföhnen, verfündet und vollbradht warde; 
bat auch der fireng und rauche Winter, famt dem darauf folgen- 
den Sommer eine große Traid⸗Theurung verurfacdhet.” 

Dei der Landfchaft durchzufegen, was zu vollbringen Herzog 
Georgen die Zeit verfagt gewefen, bemühten fih Ruprecht und 
Elifabeth. Ihrem Anfuhen zu willfahren, wurden die Landftände 
fowohl von dem Kaifer, als von den Herzogen in München und 
yon dem ſchwäbiſchen Bunde abgemahnt, und ein Yandfchaftlicher 
Schluß beflellte ein Regiment, welches des Herzogs Georg hinter- 
laſſene Länder fo lange regieren follte, bis der Kaiſer als ordents 
Vicher Richter der Sachen den Entſcheid werbe gegeben haben. 
Indeß follte ſich Pfalzgraf Ruprecht Feiner fürftlichen Obrigfeit 
im Lande anmaßen, feine Städte, Zleden und Schlöffer in feine 
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Gewalt nehmen, Fein fremdes Volk in das Land ziehen, bie 
gemeine Landſchaft in ihrem Regiment nicht irren, fondern alles 
bis nad) Austrag der Sachen im bisherigen Stande laſſen, wozu 
auch Ruprecht feine Einwilligung gab (Januar 1504), feines» 
wege aber feine Gemahlin, die hochherzige kühne Eliſabeth. 
Ohne auf ihren Widerfpruc zu achten, feste der Kaifer 
beiden Parteien einen Terinin an für St. Agathen Tag (5. Febr. 
1504), zum gütlihen und rechtlichen Berhör, welches zu Augsburg 
vorgenommen werden follte. Der Kaifer in Perfon fand fid da 
“ ein, ließ fi) durch der Herzoge von Münden und des Pfalzgrafen 
Ruprecht Anmalte bie beiderfeitigen Gründe vortragen, und 
verfuchte dann, von mehren anwefenden Kurfürften und Fürſten 
unterflügt, ein gütliches Abfommen zu vermitteln. Die Intereſ⸗ 
fenten waren nämlich bei der ganzen Verhandlung gegenwärtig. 
Aber Ruprecht, von feiner fürftlihen Gemahlin infpirirt, beftand 
auf dem von feinem Schwiegervater errichteten Teftament, während 
Frau Elifaberb ihr Recht durch eine gewaltfame Befignahme zu 
ftärfen vermeinte. „Da der Stadtrath zu Landshut denen Vers 
waltern des Landregiments die Pflicht gethan, und nod in der 
Stuben vor denen Regenten flunde, fam Frau Herzog Ruprechten 
Gemahl, bote in einem bayerifchen Waffenrod felben einen Brief, 
begebrend, daß fie aus der Stadt ritten, und dem Stadtrath auch 
einen Brief, dann der Gemein einen fonderfichen Warnungsbrief. 
Da gieng der Rath in der Sangley in das Stübl hinein, wollten 
ben Brief Iefen, ehe der Sechstheil gelefen worden, fam bag - 
Geſchrei: die Hauptleut aus dem Schloß zögen daher, wie dann 
gefhahe, da ward jedermann zu Streit und ehe man zu Haufen 
fam, trieben fie die Zußfnecht zum Thor aus, eroberten bie 
Stadt, daß fie Huldigung thun mußte, darnach am Samflag 
nach Sonntag Quasimodo geniti gab gedachte Herzogin, und ihr 
Hauptinann Georg von Rofenberg, einer Gemein einen Rath zu 
erwählen, doch Fünftiglich ohne Abbrud alten Herfommeng.” 
Auch Burghauſen und beinahe dag ganze Land wurden dahin 
gebracht, eine Fürſtin, bie fo mannhaft ihr Recht handhabte, 
anzuerkennen, aber das Reichsoberhaupt mußte freilich aus einem 
andern Geſichtspunkt jene Selbfthäffe betrachten, Am 17. April 
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hatten die Ereigniffe in Landshut ftalt gefunden, am 22, April 
1504 verfündete zu Recht Marimilian, daß alles von Herzog 
Georg in und außerhalb Bayern befeffene, von Kaifer und Reich 
zu Lehen gehende Land den Herzogen Albrecht und Wolfgang, 
als nächſten Gefippten und Schwertiehenerben gehöre. Dadurch 
liegen aber Ruprecht und feine Gemahlin im geringften nicht fich 
irren: in feſtem Bertrauen auf des Kurfürften Philipp Beiftand 
fuchten fie vielmehr der Randestheife, die mit ber Huldigung nod 
zurüd, fi) zu verjichern, während fie zugleich in großer Thätigfeit 
Rüftungen betrieben, geeignet ihnen den Befig der flreitigen Erb⸗ 
ſchaft zu fihern. Die Mittel zu ſolchen Anftrengungen fanden fie 
in den von Herzog Georgen hinterlaffenen Schägen, fo wie in 
dem reichen Beftand von Krieges und Mundvorrath, womit alle 
Schlöſſer geipidt. 

Ihre Widerfeglichfeit zu beſtafen ſprach der Kaiſer am 
4. Mai über Ruprecht und Eliſabeth, am 14. Juni über den 
Kurfürften Philipp die Reichsacht, die zu vollziehen, er vielleicht 
weniger auf der Reichsſtände Pflichtgefühl rechnete, als vielmehr 
auf den neidifchen Haß, mit welchem die Nachbarn den außer: 
ordentlihen Auffhwung der Pfalz, des Siegreihen Nachlaß, 
betrachteten. Während für die Pfalzgrafen nur der König von 
Döhmen, der macht⸗ und willenlofe Wladiſſaw, der Landgraf 
von Leuchtenberg , der Graf von Henneberg , die Bifchöfe von 
Würzburg und Worms waren, fielen in Berferferwurh auf 
Kurfürft Philipp Würtemberg und Heflen, deren Kortfchritte der 
Umftand, daß des Landes rüftigfte Bertheidiger der Donau und 
Nab zugezogen, ungemein förderte. Dem pfäßzifchen Norbgau 
waren bie Nürnberger, diefes einzigemal mit den Marfgrafen 
yon Brandenburg im Einverſtändniß, höchft gefährliche Feinde. 
Pfalzgraf Alerander von Zweibrüden benugte die Gelegenheit, 
fih wegen der ihm entzogenen Mosbacher Erbfchaft und wegen 
früherer Unbilden an dem Better zu rächen. Den vielen unb 
mächtigen Feinden, welchen zu Spott Rupredt feinem Waffenror 
Reime, ihre Zahl beſchreibend, einftiden laſſen, hatten fich 
auch die Herzoge von Braunſchweig und Mecklenburg, die Grafen 
yon Hohenlohe, Leiningen, Lippe, Königflein, Solms, Walted 
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und viele andere angefchloffen, während bie Herzoge von München 
und ber fchwäbifche Bund ausschließlich gegen Pfalzgraf Ruprecht 
fohten, der Kaifer abwechſelnd die Außenpoften der Kurlande, 
eder Landshutiſche Gebiete überzog. Der zahlreichen Feinde fih zu ° 
erwehren, hatte Elifabeth in Böhmen werben laffen, und gleich 
Anfangs 2400 Mann daher bezogen, damit aber viele Ungunft fich 
geworben, indem dieſe ohnehin ſchon als Huffiten verabfcheuten 
Böhmen aller Drten arge VBerwüftung anrichteten. 

Immer lebhafter entbrannte der Krieg, und bewirkte felbft des 
Pfalzgrafen Ruprecht plöglihes Hinfcheiden, Aug. 1504, darin 
feine Stodung. Elifabeth blieb ungebeugt, entwidelte in ber 
Leitung der Bertheidigungsanftalten wahres Feldherrentalent, fah 
fih aber gleichwohl genöthigt, nochmals den Beiftand böhmifcher 
Söldner anzurufen. Die Sſwihowsky, Sternberg, Kolowrat an 
der Spige von einigen taufend Dann zogen hinüber nad) dem 
Rahbarland, nahmen mehre fee Punkte, und bewerfftelligten 
unweit Regensburg ihre Bereinigung mit dem übrigen Heere 
der Pfalzgräfin. Aber auch der Kaifer hatte feine Streitfräfte 
zufammengezogen, die Entfcheidungsfchladht zwifchen Menzenbach 
und Dernhardswald , feitwärts von Regenſtauf, eine Meile 
Wegs von Regensburg, herbeizuführen, 12. Sept. 1504. Die 
fol der Pfalzgräfin Feldherr, Wisbeck nennen ihn die Böhmen 
(Wirsberg vermuthlich), fih nicht getraut haben anzunehmen, 
fondern noch vor der Schlacht ſchmählich ausgeriffen und fein 
Beiſpiel von der gefamten Pfälgifhen Reiterei befolgt worden 
fein. „Die Böhmen nur 3000 zu Fuß, und 900 zu Pferde ftarf, 
flunden doch feinen Augenblid an, fi) mit Dem weit überlegenen 
Feinde in eine Schlacht einzulaffen. Zwey fo großen Feldherren, 
wie Raifer Mar und Herzog Erih von Braunſchweig waren, 
den Sieg lange ftreitig gemacht zu haben, wobey felbft beybe 
Hürften in die augenfcheinlichfte Todesgefahr gerietben, war ſchon 
in ſich ruhmvoll; aber die Böhmen, von allen Seiten umrungen, 
wollten fiegen oder fterben, und erft nachdem 2100 von ihren 
Waffenbrüdern todt dba Tagen, ergaben fich die übrigen an den 
über ihre Tapferkeit erftaunten Kaifer, der ſtolz anf einen Sieg 
über Böhmen fonft feinen Bortheil von diefen edlen Gefangenen 
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ziehen wollte, ſondern fie ohne alles Loͤſegeld in ihr Vaterland 
zurüdfehren ließ.” Bon der andern Seite rühmt Paul von 
Stetten die tapfern Thaten der Augsburger, welche 40 Mann 
zu Roß und 400 Knechte Fark, gute Beuten und 5 eroberte 
Fahnen davon trugen. „In diefem Treffen bielte ſich fonderlich 
Hand Ilſung über die Maffen wohl, und wurde defwegen gleich 
auf der Wahlftatt neben andern von dem Kayſer zum Ritter 
gefchlagen.” j 

Dem tödtlihen Schlage überlebte nur drei Tage die flarfe 
müthige Efifabeth, fie farb den 15. Sept. 1504, an der Ruhr, 
mit Hinterlaffung der Söhne Dtto Heinrich und Philipp, diefer 
ein Jahr alt, Otto Heinrich zwei Jahre zählend. Daß fein 
Sohn und feine Schwiegertochter vergiftet worden, glaubte Kurs 
fürft Philipp. Den Sieg zu verfolgen, Tegte fi der Kaifer, 
von dem Herzog Albrecht von München begleitet, in der Mitten 
Oet. vor Kufftein. Dort befehligte Hans Pienzenauer , des zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts ausgegangenen bayerifchen Ritter- 
geichlechtes, welchem, neben dem Erbmarihallamt des Hochſtiftes 
Freyfingen, die fogenannten Benzenauifhen Gerichte am linken 
Ufer der Wertach, oder die Pfarrdörfer Ruderzhofen, Enenhofen 
und Biefenhofen eigen. Als ihr Stammhaus betrachteten die 
von Pienzenau die Burg Wildenholzen,, im vormaligen Gericht 
Schwaben, welche, famt der davon abhängenden Herrfchaft, die 
Herzoge Stephan, Friedrih und Iohannes von Bayern 1381 
einem Pienzenauer verliehen haben, demſelben zugleih namhafte 
Freiheiten bewilligend. Auch das benachbarte Zinnenberg war an 
die Pienzenauer gefommen, es hat aber die fchöne Beftkung des 
Johann Warmund von Pienzenau Wittwe, Anna Münch, 1597 
ihrem zweiten Herren, dem Grafen Conftantin Fugger zugebradt. 
Wildenholzen felbft belegte Georg von Pienzenau durch Teſtament 
vom J. 1549 mit einem Fideicommiß zu Gunften des Aelteften 
im Mannsftamme. Nach Erlöfchung des Gefchlechtes beſtimmte 
er das Gut zu einem Spital für die armen Hofmarks⸗Unterthanen. 
Mit Anna Orundinger verheurathet, fcheint ax das Urbifd eines 
liebenswürbigen Ehemannes gewefen zu fein, wie bann feine 
Witwe, untröftlich um feinen Berluft, zulegt ber Schwermuth 
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erlag, und ihr Leid zu enden, von der Höhe des Schloßthurms 
fih herabſtürzte. 

In ihrem Teftament vom 19. April 1560 hat fie verordnet: 
„Erſtlich dag mich meine nächſte Blutsfreund zu Prudh binter 
der Kirchen chriftlich und ehrlich begraben und zur Erden bes 
flatten, auch über die Bahr vier Ellen guts ſchwarz Lindifch 
Tuch deden, und baffelbe nach befchehener und vollendter Begräbs 
nuß dem Pfarrer zu Prudh fchenfen und verehrten, aud fedem 
armen Menfchen, fo bey folcher meiner Begräbnuß feyn wird, 
ein Pasen geben, und noch darüber unter die armen Leut, in 
der Hofmarch ſeßhaft, ein Stud Loden austheilen, aber fonft 
von meinen wegen fein Befingnuß, Seelmeß, noch Vigil halten 
oder leſen laſſen follen (fie war nicht katholiſch). 

„zum Bierten ift mein Gefchäft, letzter Will und Meinung, 
dag mein Teftamentarien zu ewigen Zeiten jährlih, und auch 
jeden Jahre allein und befonder auf den Tag, da mein lieber 
Herr und Ehegemahel Georg von Benzenau feliger Todes ver- 
fhieden, das ift auf Erichtag vor St. Pauls Bekehrung, ſechs 
ärmften Untertbanen und Hinterfeflen, zum Schloß Wildenhofzen 
gehörig, einem jeden ein Rod von Loden geben und machen laffen. 
Zum Fünften ſchaff, teftir und verordne id Hannfen Langenader, 
denn mein lieber Herr feliger und ich aus chriſtlichem Mitfeiden 
zu erziehen angenommen haben, fdfern er meinen Tod erlebt, 
200 Gulden Rheinifher Münz. Zum Sechften nachdem meinem 
lteben Herren und Ehegemahel einer, Georg Dobelberger genannt, 
durch feinen eheleiblichen Vater gefchenft und geeignet worden, 
welcher feiner Sinne beraubt, und mir Durch meinen Tieben Herrn 
vor feinem Abfterben befolchen ift — denfelben mit Kleidung und 
Speis fein LTebenlang zu verſehen; bemfelben nach ſetz, orden 
und fchaff ih, dag meine Teftamentarien, fofern er meinen Tod 
erlebt, nach meinen tödtlichen Abgang von meiner Berlaffenfchaft 
ein Pfreundt erfaufen und folcher Geftalt verforgen, damit er an 
felben Ort fein Leben Fang gebührlih Kleidung und Leib» Inter» 
haltung gehaben möge.” Kerner vermacht fie „auf zween ehrbar, 
Gottesfoͤrchtige und folhe Schullenknaben und Studenten, bey 
benen zu verhoffen iſt, daß fie gelehrte chriſtliche Vorgeher des 
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heiligen Worts Gottes werben, 2000 Gulden”, von deren Zinfen 
befagte Studenten zu unterhalten. 

„zum Zehnden if mein Wil, dag meine Teflamentarien 
ferner 700 Gulden Rheiniſcher Münz an gewiffen fidern Orten 
um jährlichen Zins und Rugung anlegen und davon in ewige 
Zeit eine arme ehrlide, zum Schloß Wildenholzen gehörige 
Untertbangs und Hinterfeffen Tochter, die eines ehrbaren zuͤch⸗ 
tigen gottesförchtigen Lebens und Wandels ift, verheuratben und 
ausfteuern. — Was und wie viel ih dann über obflehende Legata 
und Berorbnungen hinter mir verlaffen wurde, es fey Tiegendes 
oder fahrenbes, eigne oder Lehen, Häufer, Hoff, Sölden, Rent, 
Zins, Gült, Schulden, Barfchaft, Geld und Geldeswerth, das 
alles ſchaff, teſtir und verorbne ich den Hausarmen zu dem 
Schloß Wildenholzen gehörigen Untertanen und Hinterfeflen, 
dergeftalten daß meine Teftamentarien ſolches alles und jedes, 
fo nit zuvor jährliche Zins, Rent und Gilt trägt, fürberlic und 
aufs eheft verfilbern und zu Geld maden, auch baffelbe an 
fihern gewiffen Orten um jährliche ewige Zins und Nugung 
anlegen, und von folhem Zins und jährlihen Einfommen, aud 
binfüro zu ewigen Zeiten alle Jahre etliche Loden Tuch von 
wulinen und leinenen Gewand erfaufen und unter obberührten 
Hausarmen zu dem Schloß Wildenholzen gehörigen Unterthanen 
und Hinterfeflen austheilen, ober einen oder mehr derfelbigen 
Unterthanen und Hinterfeflen, der ohn fein Schuld und Ber 
wahrlofung aus widerwärtigem Glück in Unfall gerathen wäre, 
dem mit einer ziemlichen Summa Gelds geholfen, und er bey 
häuslichen Ehren bamit erhalten werden könnte, denen ober 
bemfelben von 10, 20 bis in 30 Gulden gegen einer Obligation 
bergeftalten fürftteden, fo er wiederum zu einem folden Ber» 
mögen fäme, daß er bas empfangene Anlehen ohne Beichwerung 
und Nachtheil feiner Nahrung wieder bezahlen Fönnte, daß er 
alsdann die fürgeftredte Summa meinen Teflamentarien zu ers 
legen und zu entrichten fchuldig feyn folle, 

„Und will diefelben armen Leute zu meinen rechten unzweif- 
lihen wirklichen befländigen Erben nad beſter und kraftigſter 
Rechtsform inflituirt, benennt, gemacht und gefegt haben.” Auf 
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Ableben des letzten Pienzenauers iſt das 1549 errichtete Teſta⸗ 
ment zu Vollzug gefommen, die verfallene Burg Wildenholzen 
mit allem Zubehör das Eigenthum der Inſaſſen der Hofmark 
geworden ; mit dem Bau eines Hospital war man 1816 bes 
fhäftigt. Hans Pienzenauer, vielleicht jenes wohlthätigen Ehes 
paars Bater, foll, wie Siegmund von Birken in dem Spiegel 
der Ehren des Erzbaufes Deftreich verfihert, durch die Summe 
von 30,000 fl. erfauft worden fein, die ihm anvertraute Fefte 
der Pfalzgräfin zu öffnen. Vielmehr hat Georg von Nofenberg, 
der Fürftin Keldhauptmann, Kufftein mit Gewalt nehmen müffen, 
fie demnächſt aber in des Pienzenauer Händen belaffen. Der neuen 
Herrſchaft wie der alten getreu, beantwortete Pienzenauer die: 
Namens des Kaiferd ergangene Aufforderung in flolgen Neben, 
"daher Maximilian einen ganzen Tag lang die Feflung aus fieben 
Feldſchlangen befchießen ließ, es trotzten jedoch die diden Mauern 
bem ohnmädhtigen Gefchüg. Unübermwindfich ſich wähnend, auch für 
ein ganzes Jahr mit dem Nöthigen verfehen, äffte Pienzenauer 
die Belagerer, indem er bie von ihren Kugeln betroffenen 
Stellen mit einem Befen fegte. Tief den Hohn empfindend, 
fprah Maximilian: „Sehet das neue Ritterftüdlein, mit einem 
Beſen will diefer Rittersmann der Mauern Wunden heifen. 
Wir hoffen, aus dem NRuthenbündel werde ein Beil heraus 
fpringen, den Kopf ihn abzufchlagen.” Den Worten die That 
hinzuzufügen, ließ der Kaifer aus Innsbruck zwei Geſchütze, 
bie man für die größten in Deutfchland hielt, den Burlepauß 
und den Wedauf, zu Waſſer herbeiführen. Der Gewalt diefer 
ſchrecklichen Donnerbüdfen erlag das 14 Fuß dide Mauerwerk, 
die gebrochenen Wehren ſchauend, entfendete Pienzenauer zwei 
Evelfnaben in weißen Kleidern in das Ffaiferliche Lager, durch 
fie freien Abzug fich zu erbitten. Sprach ber Raifer: „So will 
endlich euer Hauptmann den Befen weglegen, mit dem er und 
geböhnt? Geht hin, und bedeutet ihn: Wir begehren feinen 
Bertrag mit folhem Spottvogel. Hat er alfo das fhöne Schloß 
zerfchießen Taffen, fo mag er auch die Trümmer, fo lang er kann, 
behalten,” Nachdem die Knaben fich entfernt, erflärte Maximilian 
in wachfendem Zorn, ex werde feines Mannes von ber Befagung 
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verſchonen, dazu ſchwörend, es ſolle jedem, der es wagen wuͤrde, 
für ſie Gnade zu bitten, eine Ohrfeige lohnen. 

Am ſiebenzehnten Tage wurden die Wälle, zu Widerſtand nicht 
weiter tüchtig, erfliegen, zu Gefangenen gemacht die Veriheidiger, 
erbeutet bie reichen Borräthe, darunter ein Schatz von 30,000 fl. 
Dem Kaifer in dem Lager bei der Zellerburg führte man die 
Gefangenen vor, insgefamt fhidt er fie zum Tode. Den Reigen 
mußte der Haupimann Hans Pienzenauer, ein hoher fchöner 
Mann von 36 Jahren führen, einen Trunf Wein hat er fid 
erbeten und es fiel fein Haupt. Zehn andere theilten fein Loos. 
Es feien der Opfer genug gefallen, einen Knabenſtreich zu büßen, 
meinte Herzog Erich von Braunſchweig, um Gnade zu bitten für 
die Uebrigen hat er gewagt. Sanft berührte der Kaifer, feinen 
Schwur zu Iöfen, des Fürbitterd Wange und fprad: „Laßt fie 
laufen.” An der Stelle, wo bie Leichname begraben wurden, 
erbaute man in ber Folge eine Capelle, welde die Bayern im 
J. 1703 zerftörten. Der Hof am Iinfen Innufer, ſüdlich der 
Zellerburg, wo ehemals bie Capelle ftand, heißt heute noch ber 
Hof zu den Uinlifen (zu den Eilfen). Eine dem Haufe an⸗ 
gebrachte Tafel befpricht die Mordfcene. Lange hat man, wie 
Wiguleus Hund, im andern Theile des Bayrifhen Stammbudhe, 
fol. 236 berichtet, dem tapfern Pienzenauer zu Ehren ein Lied 
gefungen. 

In gleiher Erbitterung, in derfelben verderblichen Weife 
wurde in ber Pfalz gekriegt. Herzog Ulrih von Würtemberg 
nahm Weinsberg, Medmühl, Neuenftadt, das Kloſter Maulbronn, 
welches zwar eine regelmäßige Belagerung von fieben Tagen 
erforderte , die Grafſchaft Löwenſtein; die Stadt Bretten aber, 
obgleih auf das beftigfte beſchoſſen, widerfiand allen feinen 
Anfirengungen. Die Belagerung mußte nad) 23 fauern darauf 
verwendeten Tagen aufgehoben werden. Es ift auch in Gefolge 
dieſes Ereigniffes, und der mweitern von dem Kurfürften angeords 
neten Dispofitionen die Bereinigung ber Würtemberger und Heffen, 
durch welche, nad des Kaiſers Berechnung, der Feind erdrüdt 
werden follte, unterblieben. Landgraf Wilhelm IL von Heffen 
hatte fih am 27, Mai 1504 mit einem ftarfen Heer von Mar» 
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burg aus in Bewegung geſetzt; über Franffurt zog er nach dem 
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Dieſer Wilhelm hat abgebrandt 
Dem Pfaltzgrafen in feinem Landt 
Biel Dörffer und Stätt an dem Rhein, 
Die mit Heerskrafft verberbet fein, 
Pfaltzgraf Philips war in der Acht, 


Und all das Seine Preiß gemadıt, 
Biel Fürften ihn da flelen an, 
Wolten der Haut ein Riemen han, 
Landgraf Wilhelm ber einer was 
Der am Pfalsgrafen übten Haß, 
Kürglih will ich erzehln die Reis, 
Wie ich diefelb verzeichnet weis. 
Alß man fchrieb 1500 und vier 
Im Monat May das fag ich bir 
Am fieben und zwangigften Tag 


Landgraf Wilhelm aus Marpurg 308, 
Mit Heereskrafft über den Rhein, 
Durch Frandfurt fie gerüftet fein 
Am vierten Tag gezogen fein, 

Die Reyffe nahm man nad) Umbftatt, 
Dem Deren e8 fo gefallen bat, 

Die Dorf wurden all abgebrand, 
Die man dba unter wegen fandt, 
Zuftändig bem von Ifenberg, 

Auch Hanau, Bobenhauffen merd, 
Und dann auch dem Pfaldgraffen gut, 


Die-man da erſtlich plündern thut, 
Folgends Dienflag nah Zrinitat 
Der Landgraf zoge vor Umbftatt, 
Belegen in bem Odenwaldt, 

Bat die Stadt aud) gewonnen balbt, 
Bon Boineburg Zundherr Reinhard 
Zu diefem mal erfchoffen wardt, 

Gar fein Schaden man da fonft nahm, 
Darnach der Kürft vor Hangheim kam, 
Bar Graf Ludwigs von Löwenftein, 


Das Schloß er aud erobert fein, 
Unb den Flecken ausbrandt zumahl, 


Auch die Dorf, fo drum lagen, all, 
Dergleihen auch Ozberg geſchach, 
Der Fürſt zog fort nach Bickenbach, 
Am 9. Tag im Brachmonat 

AU Dörfer er verbrennet hat, 

Die er dba unter wegen fandt, 
Bracht Bickenbach zu feiner Handt, 
Zu Erbach Schencken Eberhardt 


Das Schloß Schönberg verbrennet wart, 
Am 13. im Brahmonat 

Bey Benßheim fich begeben hat, 
Der Kürft zu Heffen in das Feldt, 
Da ward mit einem Schoß gefält 
Philips Fronhöber und blieb todt, 
Den Schaden man erlitten hat. 

Das Cloſter Lorſch man da gewan, 
und die Dörfer daherumb verbran, 
Auch Lindenfels daffelbe Schloß, 


Und was da fonft gelegen was 

An Dörfern, das ift alls verbrant, 
Groß Unglüd da die Baurn befandt, 
Donnerftags nad Sanct Viti Tag. 
Daß ih vom Handel ferner fag, 
Vom Fürften abgebrenncet wardt 
Das neu Schloß in der Korfcherhart, 
Welchs gewefen ber Pfaltz Luſthaus, 
Der Zorn ging über ihme aus, 
Hierzu auch abgebrennet ſein 


All Dörffer am Neckar und Rhein, 

Die muſten dran da in ber Eyl, 

Dinauf bis nur uf eine Meil 

An Heybelberg die feine Statt, 

Der Landgraf auch gejaget hat, 

Mit Gewalt in der Lorfcher Hart, 

Bon ihm alda gefangen wardt 

Ein Hirſch, zwey Stüd Wild, und 
ein Schwein, 

Darnach erobert ex den Stein, 

Das Schloß von ihm befehet warbt, 
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Darnach er ſich zum Rheine kart, Obern⸗Ingelheim gebrandichäst, 

uf S. Johannis Abendt zwar, Auch Winternheim und der Dorf viel 

Der Fürſt mit feiner gantzen Schar 

Sft aglommen zu Weiffenau Sein gebrandtfhägt in diefem Spiel. 

Unb hinüber gefahrn ufs Gau, Nach der Apoftel Theilungs Zag, 

Die Dorf dafeibft auch abgebrandt, Rad) Mittwochen, ich ferner fag, 

Und fid) nah Odernheim gewant, Der Fürſt ohn alle Hindrung fein 

Nach Petri und Pauli er baldt Iſt wieder kommen übern Rhein, 

Des nechſten Sontags mit Gemwalbt Alß er jenfeit mit groffer Schaar 

Erobert und gewon bie Statt, Zwantziig fünff Tag gelegen war, 
Stoffe Heren groffe Fehl auch han, 

Biel Schadens fie, erlitten hat, Sonft hät es der Fürft nicht gethan, 


uf Sonntag nad ©. Ulrichs Tag Daß er fein Zorn fo audgelahn 
Der Fürft ins Feldt bey Creutznach lag, 


Welchs gelegen ift an ber Noh, über fo manchen armen Mann, 
Montags alsbald hat er alba Dern ihm keiner kein Leydt gethan, 
Das fefte Dorf Münfter genant Doch wolt fie GOTT fo flrafen Ian, 
Gang in ben Grunde abgebrant, Umb den fie8 wohl verbiener han, 
Sahl Ingelheim ins Feur gefegt, Sein Gericht niemand ſtraffen Ean. 


Den Schlußact des Feldzugs zu berichten, hat der Verfaſſer 
der heffifchen Reimchronif weislich unterlaffen, daher ich denn 
genöthigt, en vile prose dieſe Rüde zu ergänzen. Bon Bingen, 
wo der Brand in Münfter den freundlichfien Empfang ihm vers 
Shaffte, Rheinabwärts ziehend, Tegte der Landgraf fich vor Caub, 
oder vor des Ortes eigentliche Stärke, vor die Feſte Gutenfels. 
Die wurde aber mannhaft, wenn auch unter ſchweren Opfern, 
vertheidigt, namentlich ift Johann IIL Herr zu Ele, der in der 
Bopparder Revolution fo berühmt geworden, in des Pfalzgrafen 
Dienft zu Caub erfchlagen worden, es wird aber fein Abth. I. 
Bd. 2. ©. 283 angegebener Todestag, 13. oder 3. Det. in den 
Sept. zu verlegen fein. Nachdem er volle 39 Tage, bie zum 
25. Sept. über der Belagerung verloren, mußte der Landgraf 
unverrichteter Dinge abziehen, wie das ein am Zollhaufe zu 
Caub eingemauerter Stein in deutfchen Neimen verewigt bat. 
Da beißt es im Eingang: 

Die Jahr von Ghrifti Geburt mann zahlt 
Funfzehen hundert und vier alt. 

Von Sonntag nad Maria Himmelfarth 
Ward Caub fehsthalb Wochen belägert hart 


Mit ganzer Macht und Heeres Krafft 
Durch Heffen die Landgraffichafft. 
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Bon Palzgrav Lubwig worden beveft 
Und dannoch muften bie frembbe Gaſt 
Gub bei ber Pfalz laffen bliben 

Das wir Gottes Gnaden zufchriben 
und auch der wehrbafft Hand 

Dies behält all Watterland, 

Die Belagerung währte, von dem am 10. Sept. 1504 für 
bie Pfalz abgefchloffenen Waffenſtillſtand an gerechnet, ganzer 
14 Tage, in Bayern führten der Pfalzgräfin hinterlaffene Räthe 
und Kriegsobriſten die Fehde noch länger fort, bis fie, nad) einigen 
. Steeifereien in ber Herzoge von Münden Gebiet, fih doch im 
Sanuar 1505 bequemten, ebenfalls den Stillftand anzunehmen. 
Der Reichstag zu Köln follte auf frieblihem Wege den Streit 
entfcheiden, und Marimilian, mit Zuziehung von mehren Kurs und 
Fürſten, dann Deputirten der Städte, beflimmte, daß des Pfalz- 
grafen Ruprecht Prinzen bie Stadt Neuburg an der Donau nebft 
einer Landſchaft von 24,000 Bulden Ertrag haben, das übrige 
aber der von Herzog Georgen befeffenen Lande den Bettern in 
Münden verbleiben folle. Entichädigungen wurden flipulirt für 
bie Zürften, welche vorzüglich bei der Vollſtreckung der Reichsacht 
thätig gewefen. Heſſen erhielt ven Antheil Umſtadt und Habiß- 
heim, Bidenbad, Rheinberg bei Braubach, auch das von dem 
Grafen Reinhard IV. von Hanau, als einem Helfer des geäch⸗ 
teten Rurfürften verwirkte Homburg vor der Höhe. Dem Herzog 
von Würtemberg verblieben feine Eroberungen, Weinsberg, Med» 
mühl, Neuenftabt, das Klofter Maulbronn, die Landeshoheit der 
Grafſchaft Löwenflein, endlich die große Herrfchaft Heidenheim. 
Der Kaifer gewann die mit Tyrol grenzenden Herrſchaften Kuf⸗ 
ftein, Kitzbühl, Rattenberg, die Grafichaft Neuburg am Inn, bie 
Grafſchaft Kirchberg und Weifienhorn, die Reichsvogtei Hagenau, 
die Ortenau, famt der Vogtei der Reichsſtädte Offenburg, Gengen- 
bach und Zell am Hammersbadh. Den Markgrafen von Brandens 
burg wurden für die aufgewenbeten Kriegsfoften Seligenpforten 
und Freienſtatt im Randgericht Hirfchberg als einftweiliges Unter- 
pfand angewiefen, wogegen fie in der Folge das an Bayern 
verpfändet gewefene Amt Hohentrübingen und Heidenheim zurüds 
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erhielten. Der Stadt Nürnberg wurden alle ihre Eroberungen 
zuerfannt. Eine definitive Ausgleihung ber Nürnberger mit der 
Pfalz blieb indefien dem Tage zu Conſtanz, Jul, 1507 vorbehalten. 
Durch Separatvertrag vom 9. 1521 gab Nürnberg verfciedene 
Drte und Gerechtſame zuräd, fügte hinzu eine bare Summe von 
37,000 fl. und 1 oder 2 Stüde Gefhüg, im Werth von 1000 
Bulden, wogegen Pfalz die Drte Altporf, Lauf, Hersbrud, Pezen- 
fein, Belden, Stierberg und das Kloſter Engelthal, überhaupt 
jene Gebiete, welche nach den Stärmen von 1796 der Stadt 
geblieben find, an fie überließ. 

Der Gutenfels, weil doch einmal dieſe Benennung zu Gel⸗ 
tung gefommen, wurde durch eine zahlreihe Burgmannſchaft 
gehütet. Dazu gehörten die Heppenheft, die Brenner von Lahn 
ftein, die Stumpf von Waldeck, Kolb von Boppard, Hund von 
Saufheim, Kronberg 1356, Steincalenfels, Odenheim, Wachen⸗ 
heim; Adolf von Raffau, der nachmalige König, wird 1287 
daſelbſt Burgmann und verpflichtet fich einen anfländigen ehrbaren 
Evelfnecht für die Bertheidigung der Fee zu fielen. Am 6. Jan. 
1294 gewinnt Pfalzgraf Ludwig zu einem Burgmann auf Guten» 
fel8 den Srafen Wilhelm von Kagenellenbogen, um 200 Pfund 
Heller. Diefe Gelder foll der Graf zum Anfauf eines Yehenbaren 
Burgguts verwenden, auch flets als feinen Stellvertreter einen. 
Burgmann mit eigenem Wohnhaufe in der Feſte haben, im Falle 
der Noth aber zu deren Bertheidigung in eigener Perfon ſich 
einfinden. Als Burggrafen werben genannt 1310 Johann von 
Heppenheft, Ritter, 1326 Ulrich Wilprant und Öttzenger, 1379 
Gerhard von Steincalenfels, 1411 Dieter Kolb von Boppard, 
1439 Hermann Hund von Saulheim, 1452 Wilhelm von Oden- 
beim genannt Ingelheim, Ald Burgvögte kommen vor 1519 
Martin von Wachenheim, und 1525 Hang von Kirdorf. Bebeutend 
durch die Belagerung von 1504 befchädigt, wurde die Burg nad 
furzen Jahren wieder vollfommen hergeftellt, „vermög beren daſelbſt 
im Bollwerd der Kirchhoff genandt oben an der Mauer in Stein 
gehamner Schrifft alfo Iautendt, 

Anno Domini MCCCCVIH 
Ward Outtenfels wieder gebawen 
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Durch Pfaltzgraff Ludwig und Ehurfürft mit Trawen, 
Und Ehurfärkt Pfalggraff Carl Ludwig, unfern anjego regierenden 

gnädigſten Churfürften und Herrn,“ 

Die im Laufe des 3Ojährigen Kriege auf Stadt und Burg 
gekommenen Schidfale find oben beſprochen. Dielhelm und Widder 
erzählen, in dem Drleanifchen Erbfolgefrieg und ber darauf ers 
folgten allgemeinen Berwüftung fei die Burg von dem gewöhn- 
lichen Brandfeuer frei geblieben, ich befaß jedoch eine Handfihrift, 
worin Tag und Stunde des Jahrs 1688 angegeben, daß au 
Ontenfels im Rauche aufging. Die Burg, deren Mauerwerf 
vermuthlich nur geringe Befchädigung erlitten, muß bald wieder 
hergeſtellt worden fein, und galt nad wie vor als eine Landes- 
fee, wie fie denn noch 1803, bis zum Ende ber Pfälzifchen 
Herrſchaft, Befagung hatte: 120 Invaliden, unter einem Com⸗ 
mandanten und mehren andern Officieren. An Gefhüg waren 
ſechs oder acht eiferne Kanonen und einige alte Mauerbächfen 
- vorhanden. Auf Napoleons Befehl wurde Die noch vollkommen 
erhaltene und bewohnbare Burg 1805 zerftört, 1807 auf den 
Abbruch verfieigert. Gegenwärtig gehört fie dem Herrn Archivar 
Habel in Schierſtein. 

Ein gewölbter Durchgang führt in den heute als Garten 
benusten Hof, mit dem Fleinen Felfenweiher. Hoc über den 
Felſen zieht fi die Ringmaner gegen den Berg. In der Mitte 
erhebt fih zu 130 Fuß Höhe der unten runde, oben vier« 
edige Hauptihurm. Das große fchön gelegene Gebäude gegen 
Süden if bis auf das untere Geſchoß abgetragen. Anderer 
Häufer Stelle nehmen Weingärten ein. Auf 27 breiten Sihiefer- 
ftufen ſteigt man zum Hauptgebäude hinan, zunädft einer Rund: 
bogenthüre ein, Mehrmalige Veränderungen, hauptſächlich wohl 
in Folge des Brandes von 1688, ſcheinen da vorgegangen zu fein; 
große Rundbogen find zugemauert, durch gewöhnliche Fenſter 
erfegt. Bäume nehmen den Raum mittelafterlicher Prunfgemächer 
ein. Die Ausficht von diefer Höhe, namentlich von bem vorgebauten 
Thürmchen, auf den tief unten braufenden Strom, auf Oberweſel 
und den Schönberg, auf bie bochgelegenen Dörfer Henichhaufen 
und Langenfcheid ift fehr hübſch. Bon dem Thürmchen aus fol 
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Guſtav Adolf die Bewegungen von Spinolas Spanien auf dem 
andern Rheinufer beobachtet haben. Der Schweden. König hat 
wohl niemals Caub betreten. Spinola flarb als der Lombardei 
Statthalter, auf dem Caſtell zu Mailand, 1630, 

Der Burg fchloffen die Befefligungen der Stadt fih an. 
Nach Merians Anfichten von 1646 hat Caub neun Mauerthärme, 
wovon zwei runde, mit Zinnen und abgeſtumpften Dächern auf 
ber obern Seite, zwei vieredige, mit Spitzdächern und Erfers 
thärmchen in der Mitte und fünf größtentheild vieredige weiter 
unten. Gutenfels befand aus einem großen ftarfen Mittelgebäude, 
einem Würfel nicht ungleich, über welches fih ein vierediger 
Thurm mit abgefumpftiem Dad erhob. Der Fleinen runden 
Borderthürme mit Spitzdäͤchern waren zwei, der Nebengebäude 
gegen Norden zwei und der Mauerthürme gegen Süden und 
Weften drei, Bon den drei Hauptthürmen war ber Leiterberger 
gegen Derſcheid, der Wefeler gegen Dberwefel und ber bide 
Thurm gegen den Rhein gerichtet. Wilhelm von Holland, der 
römiſche König, datirt eine Urfunde „in castris ante Cubam, 
4. Aug. 1252,” fcheint demnach Caub belagert zu haben, 

Caub gegenüber, davon gefchieden durch einen Arm bed 
Rheins, von 150 Schritte Breite, bei weitem alfo nicht in bes 
Fluſſes Mitte, erhebt fi) über ein Felfenriff von Thonfchiefer, 
der burglihe Bau, die Pfalz oder Pfalzgrafenftein genannt. 
Es ift eine alte Sage, daß diefer Bau der Anfang der rheinis 
fhen Pfalz, die Wiege der Pfalzgrafen geweſen, und fehreibt 
namentlich Dielhelm: „In den alten Zeiten wurben die Pfalz« 
grafen darinnen geboren, zu welchem Ende fich die ehemaligen 
Pfalzgräfinnen, wenn fie fhwanger waren, an diefen Ort bes 
geben, und das Kindbett allda halten muften. Doch ift diefer 
Gebrauch vor langen Jahren fchon nicht mehr üblich geweſen.“ 
Die wunderliche Behauptung zu begründen, ritirt man eine Stelle 
aus Günthers Ligurinug, lib. V. v. 24: \ 

Hermannusque sacrae comes inclitus aulae, 

Cujus erat tumido tellus circumflua Rheno, 
und hat Braun bie Sage zu einer Ballade benugt, deren weſent⸗ 
licher Inhalt die Abth. DL Bd. 2, S. 614—616 beſprochene 
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Heuraths⸗ und Liebesgefchichte des Welfen Heinrich mit des Pfalz⸗ 
grafen Konrad Tochter Agnes. Das Schloß begrüßt der Dichter: 


Welches ſtolze Schloß entfteiget 
Dort dem blauen Rhein ? 
Wenn die Flut dem Ruder weichet, 
Scheint’s belebt zu feyn. 
Wie ein Kriegsſchiff kommt's geflogen, 
Auf ben fchnell bewegten Wogen, 
Stredt ber Thurm und Thürmlein viele, 
Wind und Rhein zum luſt'gen Spiele. 
Dann wird befprocdhen das Beftreben, die verbotene Liebe 
dem Bater zu verbergen. Aber | 
Wie man’s hüllet, wie man's heget, 
Stärker wird's, je mehr gepfleget: 
Auch des Vaters Blick gewahret, 
Was fih jedem offenbaret. 
Inskünftige fiherer dag Töchterlein zu hüten, ließ Konrad 
in Mitten des Rheines ein Felſenſchloß bauen; 


Und vom harten Felfenbette 
Steigt der Grund hervor; 
Alles rührt fih um bie Wette, 
Thürmt mit Luft empor. 


Der fetten Clauſe wird die Maid eingefperrt, fireng darin fie 
zu bewachen, bie Mutter angemwiefen. Der Diutter aber iſt das 
Kind werther, denn des Mannes Gebot, 


...... Was mit wildem Triebe 
Unbedacht der Mann zerftört, 
Baut fie — Welf du wirft erhört. 


Wie zum Oberwerth des Sanonicus von Umbfcheiden Gärtner, 
Bd. 2. S. 2350—252, fo gelangt zur Pfalz des Löwenherzogs 
Sohn, und der erften heimlichen Zuſammenkunft folgten deren 
viele, fo daß allerlei Gerüchte im Publicum fich verbreiteten, 
von Dingen erzählt wurde, nicht unähnlich der Veranlaffung zu 
des Königs Baſanus Kopffragen, zu der Entftehung bes Namens 
Kratzkopf (Bd. 2. S. 507), Was in aller Munde, erreicht auch 
des Pfalzgrafen Ohr, und ſchwer befümmert, ftellt er die ungetreue 
Hüterin zur Rede. 


Doch — die Mutter ungefchredet, 
Rimmt ber Stunde wahr, 
Wo fie alter Lieb’ gebentet 
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und die Rede Eläglich lenket 
Auf die Eüßigkeit beim Minnen, 
Wie's fo pfleget zu beginnen. 
Ein fait accompli berichtend, ſchließt fie: 
Bater, Mann und Vater böre, 
Agnes ift getraut! 
Es zürnt von Staufen der Herr, doch 


.... den Gatten überwindet 
Shrer Worte Kraft; 

Eitend geht er und verkündet 
Bas ihm Welf geichafft. 


Aber nicht will zufrieden ſich geben ber grollende Kaifer; als 
des Priefters Schwur betätigt das ihm unerwuͤnſchte Ehebündniß, 
verfündigt er einen Fluch der Sünderin und allen fünftigen 
Dfalzgräfinen. 

Jene Kammer ihrer Liebe, 
Düfter, eng und Elein, 

Sol auch ihrer Duttertriebe 
Erſte Wohnung feyn. 

Und auf alle Fünft’ge Zeiten 
Laß ich fie dazu bereiten, 

Daß der junge Erb’ am Rheine 
Hier zum erflenmale weine. 

Die anmuthige Erzählung von der Befimmung ber Pfalz 
wird indeffen zu Schanden gemacht durch des Papftes Johann XXIL 
Bulle vom 23, Zul, 1326, worin beflagt, daß »Ludovicus olim 
dux Bauarie suos enormes et detestandos excessus ... mani- 
feste multiplicare aliosque velut in sensum datus reprobum 
inculcare non cessans, in castro Kuue Trevirensis diocesis nouss 
ct graues pedagiorum exactiones vniuersis Christi fidelibus per 
inde transeuntibus in mercimoniis et rebus suis temere duxerat 
in magnum et graue reipublice et prelatorum et ecclesiarum 
aliarumque personarum ecclesiasticarum et secularium partium 
earum dispendium imponendas... Procedendo sane quia dictus 
Ludouicus a tam injuriosis nouitatibus .... non parum pre- 
judicialibus et dampnosis astinere non curat, quinimo sicut 
habet fidedigna multorum insinuatio studens preteritis insolentüs 
addere nouas culpas, quandam turrim fortissimam in insula Reni 
prope dietum castrum construere, ut dampnatas impositiones 
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et exaetiones predictas diutius et crudelius exigendo continuare 
illasque defendere fortius valeat, jam incepit.« 

Kaifer Ludwig ber Bayer iſt demnach der Erbauer der Pfalz, 
wenn auch des Inſelchens, ober der Valkenau bereits 1267, als 
einer Befigung der Herren von Zallenfiein Erwähnung gefchieht, 
und dag zur Bezwingung der vorbei fahrenden Schiffe die Fefte 
befimmt, dieſes wird unabhängig von ber urkundlichen Nachricht, 
durch die ganze bauliche Finrichtung beftätigt. „In dieſem in⸗ 
wendig mit vielen Gewölbern verfehenen Schloffe ift fonderlich der 
Brunnen merfwärbig, welchen man über die maffen tief in den 
Selten gehauen bat, und dennoch ein recht guted Wafler giebt, 
das ganz anders als das Rheinwaffer fchmedt. Leber dem Ei 
gange hängt ein Kallgatter, zu welchem man vermittelft einer 
hölzernen Treppe oder Stiege hinauffleigen muß. Zuoberſt auf 
dem Thurn befindet ſich eine Glode, womit jedesmal alle aufs 
und niedergehende Schiffe bes Zoll wegen angezeigt werden. Es 
bat auch diefes Schloß feinen eigenen Commendanten, und iſt 
mit ziemlicher Artillerie verfehen, wird aber nur mit churpfälzifchen 
Invaliven beſetzet. Nichtweniger werden von Churpfalz ſowohl 
Staats⸗ als andere Gefangene dahin in ſichere Berwahrung 
gefgidt. Die Inſel, worauf das Schloß ſteht, laͤnft etwas lang 
den Rhein herunter, und muß dem Commendanten mit zu einem 
Garten dienen,” Die Pfälzifche Beſatzung, 20 bis 24 Köpfe, 
hing von ben Befehlen des Kommandanten auf Gutenfeld ab, 
gleichwie auch die Pfalz regelmäßig, und vornehmlid in dem 
Laufe des 30fährigen Krieges die Schidfale der Burg Gutenfels 
zu theilen hatte. Im %. 1607 „if die Pfalz durh damals 
regierenden Churfürften Friedrich IV. oberhalb mit einer neuen 
Batterien von rothen Duaberfteinen ausgeführt, verbeffert worden.“ 
Das angeblich dem Wochenbette ber Pfalzgräfinen dienende Gemach 
haft hoͤchſtens 8 Schuhe in Die. Länge und 42/, in die Breite, kaum 
der zur Aufſtellung eines Bettes erforderliche Raum, und ift wohl 
nur eine Wachtkammer, von bannen ber Bertheibigungsgang um 
den oͤſtlichen, nörblichen und weftlichen heit der Feſte ſich zieht: 
es hat eine gegen die öſtlichen Berge gerichtete Schießſcharie. 
Der jogenannte Speifefaal ber Pfalzgräftn koͤnnte vielleicht ber 
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Befagung als gemeinfame Wohnſtube gedient haben. Der Eom- 
mandant bewohnte den Thurm auf der gegen Caub gerichteten 
Seite; unter dem vieredigen Hauptthurm, von 86 Fuß Hoͤhe, 
befindet fi, durchaus in den Thonfchiefer gehauen, ein Berlieg 
von 45 Fuß Tiefe, das demnach bis unter den Grund des Rheines 
binabgeht. Mebrmalen erneuert, weißlich angefirichen, bleibt des 
malerifhen Baues alterthümliches Anfehen unverändert, nur baß 
er unbewohnt, feit mit dem Wechſel der Herrſchaft die Pfaͤlziſche 
Beſatzung abzog, allmäligem Untergang überlaflen ſcheint. Der 
Geſichtskreis der Fefte if fehr befchränft, einzig auf das Heine, 
son 8900 Fuß hohen Bergen umfchloffene Becken von Eaub 
angewiejen. 

Der Marfung von Caub Grenze gegen das Mainzifche Lorch» 
haufen bezeichnet die Stelle, wo, dem Heilefenwertb gegenüber, 
das Nieberthal gegen den Rhein fich öffnet; fie heißt im gemeinen 
Leben am Galgen, von den zwei vormals daſelbſt angebrachten 
Hocdgerichten, deren eines nad Caub, das andere nad Lorch⸗ 
haufen gehörig gewefen. Die Stelle ift weit und breit befannt, 
von wegen eines Lichtes, das Nacht für Radıt von bannen aus⸗ 
gehend, den Rhein herab ſich zieht, bald dem Ufer folgt, bald bie 
zur halben Höhe ſich hinan zieht, mitunter wohl Funken [prühet. 
Mehre wollen auch einen erfchütternden Schrei, von dem Lichte 
herfommend, vernommen haben. 


Waldeh, Bauerburg, Heppenheft, Kammerberg, 
Rheinberg. 


Der Vieberfchrift des Abfchnittes, „das rechte Rheinufer von 
Braubach bis zur Wisper” getreu, follte ich zunächft Lorchhauſen 
behandeln, ich ziehe es aber vor, in Anfehung dieſes Ortes und 
ber Burg Sared auf den Rheingau zu verweifen, und mid 
zunaͤchſt mit den im Sauerthal belegenen Schlöffern Walde und 
Sanerburg zu beichäftigen. Das Sauerthal, von weldem das 
Niederthal Iebiglich der Ausgang, wird von dem Tiefenbach durch⸗ 
firömt. Auf des Tiefenbachs rechtem Ufer, eine Stunde norböfllich 
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von Lorch, erheben ſich über einem vereinzelten abgerundeten Hügel, 
ber feine bedeutende Ausficht gewährt, die fpärlidhen, flarf ver- 
wachfenen und darum nur mühfamen Zugang verflattenden 
Trümmer ber Burg Walde, vier hohe Mauerzaden, aus dichtem 
Gebüſch hervorragend. Ihren Urfprung will man aus dem 
13. Jahrhundert herleiten. Als derfelben Burgmänner erfcheinen 
1315 Johann der Marfchalf, Stephan, Tillmann an dem Burgs 
thor, Emmerich Wale, fämtli Ritter, Sibodo an dem Burgthor, 
Friedrich Heiden, Hermann und Emmerich Gebrüder, Hermanns 
Söhne, Hennefin Fruichte, Konrad, Lunemanns Sohn, Heinrich 
Muhlig und Knibe fein Bruder, Heinrich und Emmerid, Iwans 
Söhne, Emmerich, Niclas, DBertolf, Gottfried und Wilhelm 
Gebrüder, Thiederih Sohn von Hilbersheim, Heinrich, Sibodo 
und Ulrich Korb, Gebrüder, Heinrih Sohn von dem Burgthor, 
Knechte. In der Erneuerung ber Ganerbichaft, 1333, heißt es: 
„Alle die diefen Brief anfehen oder hören lefen, dun wir Dilmann 
an dem Burgthor, Emicho Wale, Johann Marſchalk, Heinrich von 
Glimmenthal, Hermann Stumpf, Johann Slagwi, alle Ritter, 
Emich Iwan, Heinrich Mulih, Sibodo Anfeln, Heinrich Waldeder 
fein Bruder, Sibodo an dem Burgthor, Johann Fruchte, Kuybe, 
Johann Friichenftrein, Konrad Wiesbaden, Bedtolf, Wilhelm 
fein Bruder, Stephan 9 und Iwan fein Bruder von Waldeden 
fund und befennen uns an biefem Briefe, daß wir zu Rath 
find worden um unfern gemeinen Nugen unferes Haufes, daß 
jeglicher Hausgenoſſe ſoll geben fünf Marf Pfennige guten Geldes, 
und foll das Geld überantworten den Hausgenoffen gemeinliche, 
ober ihren ein Theil; welcher das nicht thäte unter und, fo mögen 
die Hausgenofien das Geld entiehnen auf jene, die ihr Theil 
Geldes nit han geben, auf ihren Schaden, unter Juden; wäre daß 
fie dafjelbe Geld und den Schaden nit entgelten bis St. Johanns 
Baptiſten Tag, der nun fommen fol, fo mögen die nächflen 
Banerben acht Tage nach beffelben St. Johannes Tag fein 
Theil Löfen. Wär aber, daß die Ganerben des Geldes und 
Schaden nit engäben, fo foll jener, der fein Theil und den 
Schaden nit hat geben, fein Recht mehr han an Waldeden, und 
follen wir Hausgenoſſen gemeinlich fein Theil Haufes unter ung 





174 Waldech. 


theilen. Daß das wahr fei und ſtets bleibe, fo hängen wir, die 
vorgenannten Ritter unfere Inſiegel, und wir Heinrich Mulich 
und Johann Fruchte unfere Infiegel zu einem Urkund an biefen 
Drief. Und wir die andern Haudgenofien, wann wir nit Ins 
fiegele han, fo befennen wir und.... Der ward geben an dem 
Montag nad unferer Frauen Tag, der da heißet Assumptio, ba 
man zählte nach Gottes Geburt 1333 Jahre.” 

Im 3. 1337 verfpraden die Burgmannen von Walde dem 
Erzrift Trier von ihrer Burg feinen Schaden zu thun, und 1398 
befhwur Johann Stumpf von Waldeck, fo wie 1423 Johann 
von Saneck der junge, nachdem er von ben Bemeinern ihr Ans 
theil angefauft, den Burgfrieden. Im J. 1436 ſchwuren Heinrich 
Breder von Hohenftein genannt Bacheler, und fein Sohn Niclas, 
wider das Erzfift Mainz und die Gemeiner der Burg Walde 
nichts Feindliches zu unternehmen. Im %. 1476 beurfundet Erz⸗ 
bifchof Dieter von Mainz: „Ald Johann Saned feliger für fi 
und feine vechte Leibslehenserben dieſe hernach gefchriebene Lehen⸗ 
güter von unfern Vorfahren feligen zu Mannlehen und Burgs 
lehen gehabt, und unfer Borfahr Erzbifchof Dietrich feligen die 
als verfallene Lehen nad) des benannten Johanns Tod, Gotts 
fhalt von Buchenau feligen geliehen hat, und darnad als Conz 
von Waldeck fel. zu denfelben Lehengütern auch Gerechtigkeit 
vermeint zu haben, und deshalben denfelben unfern Vorfahren 
gebeten hat, ihn damit auf Recht auch zu belehnen, und Recht 
ergehen zu laffen, und darauf derſelbe unfer Borfahr den bes 
nannten Conzen mit folden Lehengütern, die dann von ung und 
unferm Stift zu rehtem Maunfehen rühren und geben, auch 
befehnt hat: daß igo zu und kommen if Johann von Walde 
unfer Erbmarſchalk und lieber Betreuer, des benannten Conzen 
hinterlaffener ältefter Sohn, und hat uns bemüthiglich erfucht 
und gebeten, ihm diefe hernach gefchrieben Lehen zu feinen Rechten 
auch zu leihen, und darum fo leihen wir ihm die zu rechtem 
Manns und Burgleben ... und find dieß mit Namen, zum erfien, 
zu Mannlehen, die Burg Walded mit ihren Zugehörden, mit 
den Gemeinern und Banerben in Gemeinfhaft, it. die Burg 
Saned mit ihren Zugehörden, mit den Gemeinern des Marfchalts 
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Kindern ıc.” Im Laufe des 16. Jahrhunderts von den Beſitzern 
verlaffen, if die Burg allgemach Ruine geworden. 

Unter den verfchiedenen, von Waldeck den Namen entlehnens 
ben Geſchlechtern oder Zweigen if dag vornehmfle jenes der 
Marſchalke, als weldhe dag Erblandhofuntermarfchallamt des 
Erzſtiftes Mainz befleideten. Die Marfchalfen von Walded, oder, 
wie fie nad ihrem gewöhnfichen Wohnfige zu Lorch heißen, die 
Marichalfen oder die Waldede von Lorch, kommen aber auch fowohl 
vor ald nad) dem Erwerbe des Erbamtes überaus häufig unter 
dem einfachen Namen Waldeck vor, was denn zu vielen Irrungen 
Anlaß gibt. Im Anfange des 13. Jahrhunderts, 120,, werden 
Wernherus miles de Waldecken, et Agnes soror ejus genannt. - 
Joannes de Waldecke, marscalcus de Lorche, miles, kommt 
1277 vor, 1319 Joannes marscalcus de Waldecke, scultetus 
in Lorch. In Wolf von Walded,.der mit Elifabeth von Elter 
verheurathet, ift das Gefchlerht erlofchen 1524, auf St. Antonien 
Abend. Es führte im rothen Felde einen goldenen Balken, welder 
oben und unten von drei filbernen Slügeln begleitet. Durch eine 
im 14. Jahrhundert vorgenommene Theilung waren aber drei 
andere Linien entflanden, tie Marfchalfe Saneck von Walded, 
die Marfhalfe Waldet von Leben und die Roſt Marſchalke 
von Waldeck. Emmerih Rof, Ritter, Johann Marſchalk und 
Johann genannt von Saned, Gebrüder einigen fih um einen 
Burgfrieden für Saned, 1354. In feinem Falle haben dieſe 
Roſt dem 15. Jahrhundert überlebt. Auch die Saned Marfchalfe 
von Walded, von denen einiges bei Saned vorfommen wird, 
find im Raufe des 15. Jahrhunderts erlofchen. Aus dem Gefchlecht 
der Waldel von Leben werden 1408 Johann, Dombherr zu 
Mainz, und 1431 deflen Bruder Konrad genannt. Es farb 
Konrad Dienftag nad Martini 1463. Philipp, domcapitularifcher 
Amtmann zu NReichenftein, flarb 27. Nov. 1495, mit Philipp 
Melchior wurde das Gefchlecht zu Grabe getragen 1553; das von 
ihm befeffene Erbmarfchalfenamt gelangte an die von Heuſenſtamm. 
Die Burg Iben, Ueben, mit dem flattlichen Gute, war in der 
legten Zeit an die von Schmidtburg gefommen: fie Tiegt bei Fürs 
feld, an der Straße von Alzei nach Kreuznach. 


1768 Welch. 


Daß au die Stumpf von Waldeck, und bie Bauwer won 
Balded zu Lorch mit den Barfchalten deſſelben Herfommens, dieſes 
anzunehmen beſtimmt mich namentlich die Achnlichleit des Wappens, 
wenn ich aud genöthigt die von Bodmann geiprocdhenen Worte 
nad ihrer ganzen Bebeutfamfeit anzuerfennen. „Nichts,“ äußert 
der Berfaffer der Rheingauifhen Alterthümer, „nichts erfdywert 
die Forſchung des Urſprungs und der Abflammung adelicher 
Geſchlechter des niedern Adels im Mittelalter fo ſehr, als der 
Umftand, dag fo viele Zamilien von einem GBanerbenhaufe einen 
gemeinfhaftlihen Namen, ja auch deshalb ein gemeinfchaftliches 
Siegel geführt haben, ohne übrigens unter fi in der minbeflen 
Geſchlechtsverbindung geftanden zu haben; dann dem, der daran 
zweifeln wollte, dag überaus viele Ganerbenhäufer ein eigenes 
Hauswappen gehabt, weldes bald ganz, bald zum Theil die 
Hausgenofien als ihr Befchlechtözeichen aufgenommen, und ale 
folhes auf ihre Nachkommenſchaft vererbt, ja eben fo häufig aud 
alsdann beybehalten haben, wenn fi jene Burgverfiridungen 
vorlängfi aufgelöfet hatten, kann unfer Rheinfrom allein ein 
ganzes Dugend Beyfpiele zum Beweis vorlegen. Mit den Burg⸗ 
fiegeln und den Geſchlechtsſiegeln der Erbburgmänner verhält es 
fih eben fo. Wir befigen über das Ganerbfchaftswefen eine 
Menge gelehrter Schriften, darunter aber Feine, die die Verhaͤlt⸗ 
niffe diefer umfänglichen Anftalt des Mittelalters auf das Partis 
fuläre und Innere der adelichen Gefchlechter kraftvoll entwidelt 
hätte. Auch der fonft Elaffiihe Verfaffer der Nachricht von 
einigen Häufern des Geſchlechts der von Schlieffen 
oder Schlieben, von dem ein Tichtvoller Strahl in dieſem 
finftern Theile der Adelsverfaffungslehre mit Fuge zu erwarten 
war, verläßt den begierigen Forſcher hierüber ganz troſtlos.“ 

Die Stumpf von Waldeck, meift auf dem Hundsrüden 
und in ber Umgegend von Kreuznach, wo ihr Hauptfig Boſen⸗ 
heim, begütert, waren au im Rheingau, und namentlich zu 
Lorch angefeflen, wie dann Hermann Stumpf von Graf Johann 
yon Sponheim beiehnt wird mit den Weingärten zu Lord am 
Gauchsberg, die etwan Henne von Glimmenthal zu Lehen 
getragen, unter einer nicht allerdings gewöhnlichen Clauſel: 
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„Ausgenommen, wär es Sache, daß feine Kinder oder feine Erben 
manneten oder weibten zu Bauersleuten, dann follen wir biefe 
egenannten Wingarten und Lehen nit pflichtig fein zu leihen ; bie 
aber weibten und manneten zu edlen Leuten, bie zum Schild 
geboren wären, denen follen wir und unfere Erben allzeit leihen.“ 
Johann Stumpf fommt 1382 vor. Hermann, Ritter, flarb 22, 
Sept. 1412, feine Hausfrau, Eliſabeth Boos von Walde, 19. 
März 1404. Johann, Amtmann zu Oppenheim, wird 1550 und 
1553 genannt, feine Hausfrau, Katharina von Graenrod, ftarb 
1573... Hans Andreas ftarb 1568, fein Bruder, Hang Moriz, 
der feste des Befchlechtes, im Der. 1583. Mit Margaretha von 
Wolfskehl, aus der Wetterau, verheuratbet, hinterließ diefer zwei 
Töchter, von denen Anna Maria an Johann Anton von Ele, 
Eva an Ppilipp von Schönborn verheuratbet. Beide blieben 
ohne Leibeserben. 

Auch die Schegel von Lorh zu Waldeck, von denen ein 
Heinrich Burgmann auf Stolzenfeld 1304, führen die Waldeckiſche 
Binde, roth, auf einem rothen Gitter, alles im goldenen Zelde. 
Roh kommen vor die Waldeck an oder vor dem Burgethor zu 
Lorh, die Waltboi, die Korp, die Slagwi, bie Wale von 
Walded. Die zu Boppard verburgerten Waldeck führten im 
Schilde 3 Löwen, 2 und 1, von Schadhfleinen begleitet, fleben 
alfo in feiner Berbindung weder mit Walde im Sauerthal, noch 
mit Walde auf dem Hundgrüden. 

Zwiſchen Waldeck und der Sauerburg, im Orunde, entipringt 
eine Duelle mit Schwefelgefhmad, wie es denn auch noch zwei 
andere Mineralquellen im Thale bat; gegenwärtig ift die Rede von 
Anlagen, dem Sauerbrunnen in dem Dörfchen Eauerthal hinzuzu⸗ 
fügen. Bon dem Dörfchen geht es eine BViertelftunde Wege fteit 
und befchwerlich binan zu ter auf dem Heiligenberg gelegenen 
Sauerburg, die noch in ihren Ruinen eine gleich anfehnlihe und 
malerifche Gebäudemaffe darſtelli. Sie nimmt den ganzen Berg _ 
ein, daß im Umfange wenige Burgen ihr zu vergleichen, und 
beherrfcht das Thal nad allen Seiten, für welchen Vortheils 
Benugung, ber Erbauer ungewöhnliche Einficht befundet hat. Die 
Burg hat einen doppelten Umfchluß, jeder vorbem mit Zugbrüden 
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und Thorthürmen verfehen, zwifchen denen fich der gefrümmte Weg 
binanziebt. Zwei große Höfe, der erfte 125 Zuß lang, 70 Fuß 
breit, find von hohen Mauern mit Zinnen und Edthürmen umfaßt. 
Ringsum zieht fi außerhalb ein 6 Fuß breites Glacis, das in 
ben Graben abfällt; fenfeits deflelben erhebt ſich die äußere Ring- 
mauer. Der unterirdifhe Theil der Burg befteht aus 100 Fuß 
langen Eafematten, welche durch Wendeltreppen den obern Gemädern 
verbunden. Auf der Nordfeite des Innern Hofes thront der 120 
Fuß hohe Hauptthurm, wovon ein Drittel abgeiprengt und ber 
Meberreft durch drei Mauerriſſe von oben bis -unten gefpalten if. 
Die in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts angelegten 
Seftungswerke im neuern Styl mögen theilweife den Untergang 
der Burg verfchuldet haben. Sie wurde in dem Orleaniſchen Suc⸗ 
ceffionsfriege durch die Franzofen verbrannt und gefchleift, 1689. 

Als der Sauerburg Erbauer, um die Mitte des 13. Jahr 
bunderts, werden die von Bolanden genannt. Der Erbin von 
Bolanden Gemahl, Graf Heinrich L von Sponheim verfaufte 
1290 verfhiedene Güter und Gerechtigfeiten in dem Dorfe Suers 
burn, das heutige Sauerthal, an Pfalzgraf Ludwig IL In den 
Burgfrieden, 1339 durch die Pfalzgrafen Rudolf, Ruprecht der 
ältere und Rupredt der füngere errichtet, wurden die Feften 
Caub, Pfalzgrafenftein, Sauerburg und Heppenbefftbornen aufs 
genommen. Im %. 1355 erlaubt Erzbifhof Gerlah von Mainz 
dem Pfalsgrafen Ruprecht zur Abwehr des Schadens, der ihm 
von Waldeck aus des öftern angethan worden, „zu bauen einen 
Burgberg, der fin eygen ift und gelegen ift über dein Brunnen 
und Dorfe, die beede genannt find Surburne,”. und bedingt füch 
die Deffnung des zu erbauenden Hauſes. In demfelben Jahre 
nimmt Pfalzgraf Ruprecht den Grafen Johann von NRaffaus Mes 
venberg und den Grafen Johann von KRagenellenbogen zu Burgs 
männern der Sauerburg an. Im J. 1383 wird Werner Knebel, 
Ritter, als Burggraf genannt. Kurfürft Philipp von der Pfalz 
verkaufte, ohne Zweifel in Gefolge der unglüdtichen bayeriſchen 
Fehde, „die Burg Sauerberg und das Dorf Sauerthal mit feinen 
Ins und Zugehörungen, dazu auch alle Gerechtigkeit an Gefällen, 
Zehnten, Renten, Gülten, Zinfen, Leuten, Srohndienften, Wild- 
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bannen, Fiſchereien, Beholzigung zum bauen und zum verbrennen, 
alle Gebot und Berbot ob und unter der Erde, in allen Dörfern 
und Wälden, wie das biöher gen Sauerberg gehöret und gebraudt 
worden, nichts davon ausgenommen, dann alle geiftlichen Lehen, 
mit den Höfen Fronborn und zu Wißel, ihren Aedern, Wiefen, 
Weidegang und Geredhtigfeiten, wie auch die arme Leute in den 
Dörfern und Häufern gefeffen, als viel dazu gehörig gewefen,” 
an feinen Marſchalk Philipp von Kronberg, beffen Erben und 
Erbnehmer, um ein taufend Gulden Frankfurter Währung. Weil 
aber das Haus Sauerburg mit Zugehör etwas mehr als biefe 
1000 fl. werth, mußte er foldhes von Kurpfalz zu Lehen em⸗ 
pfangen und vermannen, wie dieſes alles in dem Kaufbrief, 
d. d. Heidelberg, Montag nad) Invocavit 1505 beflimmt. Johann 
Eberhards von Kronberg, des legten Mannes aus dem Flügels 
Kamm, geft. 8. Oct. 1617, einzige Tochter Margaretha war an 
Hans Reinhard Brömfer von Rüdesheim verbeurathet und eine 
Mutter von drei Kindern. Mit ihrem Sohn, Heinrih Brömfer, 
wurde der Mannsſtamm dieſes berühmten rheingauifchen Gefchlechtes 
zu Grabe getragen, feine ältere Schwefter, Anna Eleonora, bes 
Sreiherren Wilhelm von Metternich Winnenburg andere Gemahlin, 
erbte die Sauerburg, die ftattlichen Güter zu Rüdesheim u. f. w. 
Bon der Frau von Metternich Töchtern freite fih Franz von 
Sidingen die jüngere, Anna Margaretha, und hat er mit ihr 
die Sauerburg, famt dem nahen Hofe Tronborn, von etwa 150 
Morgen Aderland und 30 Morgen Wiefe, ein Gut in Ruüdes⸗ 
heim, das 1817 um 80,000 fl. verfauft worden, u. ſ. w. erheus 
rathet. Vollſtändig zum, Befige der Burg gelangt 1692, haben 
die Sidingen ihn bis in die neuefte Zeit behauptet. 

Sickingen, das Stammhaus, Tiegt, zufamt dem gleichnamigen 
Parrtorfe, im Herzen des Kraichgaues, am Flüßchen Kraich, 
unweit Gochsheim. Das Schloß wurde am 20. Aug. 1818 
verfteigert 5 dazu gehörten eine Erbbeitandmühle, dergleichen 
Ziegelhütte, drei Erbbeftandhöfe, 300 Morgen eigenthümfiches 
zebentfreies Aderland, 57 Morgen Wiefen, 300 Morgen Wald, 
das Zehentrecht auf den bürgerlichen Gütern zu 2/, , bie 
Grundherrſchaft, mit der davon abhängenden Gerichtsbarkeit, 
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Jagd, Fifcherei, Schäfereigerechtigfeit, beträchtliche ſtaͤndige und 
flurlihe Gefälle zu Spranthal, Oberader, Zaifenhaufen, Gochs⸗ 
beim, Münzesheim und Banbrüden. Nah altem guten Braud 
fest man an die Spige bes Stammbaumes rinen Albrecht von 
Sieingen, deffen Sohn 936 als der Engelhard von Hirfchhorn 
Gemahl vorfommen fol, u. f. w. Der von dem Ritter von Yang 
aufgeftellten Regel, daß man bei dem niedern Adel alle Ahnen 
vor dem 13. Jahrhundert unbedenklich fireichen fol, eingedenk, 
betradhte ih ald den Stammpater einen Heinrich, 1290, deffen 
Bruder, Reinhard der Bater Reinhards und Albrechts, diefer 
vielleicht der Vater Johanns genannt von Höfting, und Eber⸗ 
hards genannt Zul. Johanns Enkel, Hovehard, Domherr zu 
Mainz 1392, Propſt zu Morftatt 1402, farb den A. Aug. 1422. 
Eberhards von Sicdingen genannt Zul Sohn, Eberhard ebenfalls 
genannt, ftarb als Dompropft zu Speier, 6. Yul. 1378, nach⸗ 
dem er 1353 Beranfaffung zur Zerfiörung der Burg Sidingen 
gegeben. Des Dompropfien Brüder Ludwig und Reinhard 
haben beide Nachfommenfchaft hinterlafien, ohne Bedeutung für 
die Gefchichte. Reinhards älterer Sohn, Reinhard von Sidingen, 
genannt Guren, hinterließ die Söhne Schweifard, der Begründer 
der Linie zu Königsbach, und Reinhard, diefer Bater jenes Hanne⸗ 
man, der Vizthum zur Neuftadt, 1396—1412, aud 1393 von 
Graf Johann dem ältern von Sponheim bie Herrſchaft Gräfen» 
fein pfandweife übernahm, und am Sonntag Cantate 1424 fein 
Leben beſchloß. Mit Margaretha von Ofthofen, der legten ihres 
Gefchlechtes , verbeuratbet, gewann er ten Sohn, Hang von 
Sidingen zu Oppenheim, gef. 1469, Bater von Reinhard, 
Johann und Dieter. Dieter, Burggraf zu Alzei 1444 und 1452, 
kurpfälziſcher Hofmeifter 1457 und 1459, farb 1473. Reinhard, 
Domherr zu Mainz und Worms, Fürfibifhof zu Worms durch 
der Eollegen Wahl, empfing am 27. Zul. 1445 auf Burg Ehren 
fels von feinem Metropolitan, dem Erzbiſchof Dietrich von Mainz 
Die bifchöfliche Weihe. Ein ftandhafter Vertheidiger der Rechte 
feiner Kirche gegen die Anmaßungen des Magiftrates zu Worms, 
fuchte er nicht minder ihre Anfprüdhe auf die durch den Tod 
Heſſos, des Tegten Landgrafen zu Leiningen erledigten Lehen 
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durchzuſetzen, daß demnach das Hocflift ihn den Befig des 
Städtchens Neu⸗-Leiningen verbanft. Auch Hemsbarh, Laudenbach 
und Sulzbady hat er von Pfalzgraf Dtto von Mosbach um 6000 
Gulden auf Wiederföfe erfauft und feiner Kirche zugewendet, 
obgleid er aus eigenen Mitteln den Kauffehilling entrichtete, 
Um die Klofterzucht erwarb er ſich namhaftes VBerdienft, durch 
die vielen angeordneten Bilitationen. Die verbefferte Gerichte: 
ordnung war für die Untertbanen eine große Wohlthat. Im 
%. 1472 fuhr Reinhard, nad dem Wunfche des Pfalzgrafen 
Friedrich, hinab nah Cöln, um in den Zwiſtigkeiten des Erz⸗ 
bifchofs Ruprecht mit dem Domeapitel das Mittleramt zu üben. 
Seine wohlgemeinten Bemühungen verfehlten ihres Zweckes, ex 
beftieg wiederum fein Schiff, wurde aber in der Bergfahrt unweit 
Rodenkirchen von Bewaffneten angerufen, gendthigt anzulegen 
und mit allen feinen Begleitern in die Gefangenfchaft abgeführt. 
Er hatte jedoch in dem fiegreichen Pfalzgrafen einen mächtigen 
Zürfprecher, und auf deſſen ernfles Wort wurde er fehr bald 
in Freiheit gefegt, aller Raub zurüdgegeben. Biſchof Reinhard 
Rarb zu Radenburg, 12. Aug. 1482, und wurde in der von ihm 
prachtvoll erbauten St. Aegidien-apelle am Dom zu Worınd 
beigefegt. In Johanns Sohn, in dem jüngern Johann, + 22, 
Zul. 1518, wurde auch diefe Linie zu Grabe getragen, wie um 
diefelbe Zeit mit der von Schweifards (+ 1305) Sohne Friedrich 
abflammenden Linie fich zugetragen haben wird. Friedrichs Ur» 
enfel, Eitel und Georg, lebten, diefer 1494, 1505, unverheurathet 
vermuthfich, während Eitel, 1466, 1488 nur Töchter gewann. 
Aber die Nachkommen Schweikards von Sidingen zu Königs⸗ 
bach, + 1353, hatten einen hohen Aufſchwung gewonnen. Schweis 
farbe Sohn, Reinhard, „der ſchwarze Ritter,“ wurde von Kaifer 
Ruprecht zum Landvogt in Hugenau und 1401 zum Statthalter 
für Italien beftellt, beffeivete auch noch 1408 die Landvogtei in 
des Kurfürſten Ludwig zu Pfalz Namen, gleichwie er 1405 ale 
Baut zu Heidelberg vorkommt. Er hinterließ die Söhne Schweis 
fard und Hans. Diefer, auf Kochendorf, überließ 1434 an feiner 
Schweſter Eliſabeth Ehegemahl, an Konrad von Rofenberg, die 
Feſte Mauer bei Heidelberg, die ſchon früher derer von Roſen⸗ 
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berg gewefen, übernahm dagegen 1459 pfandweife um 4000 fl. 
Strafenberg, die Fefte und Schriesheim, wovon doch die Wieders 
löfe 1468 erfolgte. Sein Sohn, Schweifard, Vaut zu Bretten 
1428 und 1451, farb 1486, Bater Konrads, der ebenfalls Baut 
zu Bretten am 6. Januar 1539 mit Tod abging. Seines Enfels 
Philipp Wittwe, Clara von Dalla, lebte 1556, hatte aber nur 
Töchter. Des ſchwarzen Nitters älterer Sohn Schweifard, bes 
Kaifers Ruprecht Hofmeifter 1400, ftarb den 5. Det. 1417, ein Bater 
von fünf Söhnen, davon doch ber einzige Reinhard den Stamm 
fortpflanzte. Verm. mit Schonetta von Sien, erhielt er 1448 
von Pfalzgraf Friedrich zu Simmern und Marfgraf Jacob .von 
Baden Vollmacht, des Dietrih Knebel von Katzenellenbogen 
Pfand» und Amtsrecht zu Ebernburg an ſich zu löfen, wie er denn 
auch gethan hat. Reinhard ftarb 1472, mit Hinterlaffung von 
drei Kindern, Schweifard, Eliſabeth, Barbara, diefe an Dieter 
von Braunsberg, jene, 1463, an Hartmuth von Kronberg, und 
als deffen Wittwe an Konrad von Hutten zu Frankenberg ver» 
heurathet 1472. Eliſabeth farb 1479, ihr zweiter Herr im 
J. 1502, Ihre jüngere Tochter zweiter Ehe, Anna von Hutten, 
wurde des berufenen Wilhelm von Grumbah Hausfrau. 

- Schweifard von Sidingen, wegen Kurpfalz Vaut zu Kreuz⸗ 
nad 1480, Großhofmeifter im J. 1500, König der Eſelsgeſell⸗ 
fchaft, war unter den Räthen und Sriegsobriften des Kurfürften 
Philipp ungezweifelt der bedeutendfte. Manichfaches Verdienſt 
bat er um biefen feinen Herren fih erworben, auch in beffen 
Anerfenntnig im %. 1482 den Pfandbefig von Ebernburg erbaften, 
in folder Weife, daß nicht nur er und feine männfichen Erben, 
fondern aud in deren Ermanglung die weiblichen Nachfommen, 
bie Burg erblich befigen follen, vorbehaltlich der fortwährenden 
Abhängigfeit von dem Kreuznacher Burgfrieden, und der Wieder- 
Löfe mitteld der Summe von 2100 Gulden, als welche ber Kurfürft 
dem von Sidingen fhuldig geworden. Schweikards Friegerifche 
Thätigfeit befchränfte fich aber feineswegs auf feines Kurfürften 
Fehdſchaften, auch in eigenem Namen hat er deren gar viele 
ausgefochten, Städte und Klöfter durch räuberifhe Züge bes 
unruhigt und ſchwere Gelder von ihnen erprefiet. Das mehrfle 
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Aufſehen erregte fein Streit mit der Stadt Köln, dem all 
gemeinen Haffe ein bedeutender Zufag. Seine Anhänglichfeit 
für das Pfätzifhe Haus, von welcher Schweifard vie glän— 
zendftlen Proben in der Fehde um Die Landshutiſche Erbſchaft 
ablegte, wurde ihm letzlich verderblich. Ihm großen Theils die 
gewaltfamen Entſchließungen bes Pfälziſchen Prinzen Ruprecht 
und feiner Gemahlin, die verlängerte Widerfeglichfeit des Kurs 
fürften Philipp zufchreibend, mar der Kaifer um fo geneigter, den 
vielfältigen Klagen gegen den Störer des Landfriedens Gehör 
zu geben, ed wurde alfo über ihn, nachdem er in einem Gefecht 
bei Kreuznach in Gefangenſchaft gerathen, und nad dem Koppen⸗ 
fein gebracht worden, Gericht gehalten, und der Ausſpruch der 
Richter, von dem Kaiſer beflätigt, überlieferte ihn dem Beil. 
Schweikard litt auf Koppenftein 1504. Im 5. 1490 hatte er in 
Gemeinfhaft feiner Hausfrauen Margaretha den Wiederaufbau 
der durch Brand zerflörten Claufe Trumbach, Eberndurger Herr: 
fhaft, unternommen, ohne ihn doch zu Ende führen zu fönnen. 

Frau Margaretha war die Tochter des Wyrich Puller von 
Hohenburg und der Gertrudis Boos von Walde, die 1459 als 
Wittwe vorfommt und am 3, April 1468 dieſe Zeitlichfeit ges 
fegnete. Wyrich hatte in einem langen thätigen Leben fein den 
Sledenftein, den Wurmfer verwandtes Haug ungemein empor- 
gebracht,. 1412 die Kleeburg bei Weifienburg im Elfaß, 1420 
halb Gamsheim, 1423 Rheinau, 1427 Güter zu Mugig, 1432 
Griesheim im Loc, 1436 zu Weyershbeim Güter, 1444 Firden⸗ 
beim, 1450 Hofen und Büren erworben; 1455 mag er geftorben 
fein. Sein einziger Sohn Richard, damals noch gar jung, wurde, 
weil er das Land beunruhigte, durch Kurfürft Sriedrid von der 
Pfalz der Kleeburg entfegt, ihm auch Firdenheim entriffen. „Eben 
berfelbe hatte einen verkehrten Wolluſttrieb, welcher in biefen 
Ländern nicht üblih war. Was in ähnlichem Unglück anderen 
Mitleid erwarb, oder den Fehler einigermaßen bededte, ein großes 
Leben, gute Thaten fehlten ihm; und anftatt feine Krankheit in 
ein Kloſter zu vergraben, oder Länder zu ſuchen wo fie weniger 
auffalle, übte er Trog und Gewalt. Nachdem er ſich mit dem 
Blut eines Unfchuldigen befledt, weil diefer ihn zufällig über 
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feiner Sünde angetroffen, gerieth er in die Gefangenfchaft Biſchof 
Ruprechts von Straßburg aus Pfälzifhem Haufe, der von Jugend 
auf ein Feind feines Gefchlehts war. Diefer ließ die Schmad 
aller feiner Thorheiten auf öffentlicher Landftraße Cbei dem Burgs _ 
ftall Geroldsek, in der Darf Maursmünfter) auf das umftänds 
lichſte gerichtlich unterfuchen 1476, und nachdem Richard alles 
auf das deutlichfte befannt, vergab er ihm, weil er in ein Kloſter 
zu treten verſprach; in der That übergab er dem Bifchof zwei 
Dörfer, Hindisheim und Lipsheim. Sein alter Feind Kurfürft 
Friedrich bemächtigte fih auch einiger Schlößer. Wem etwas 
bequem lag, den ergriff der Eifer wider das Laſter. 

„Aber anftatt Mönch zu werden, glaubte der Ritter durch 
eine Heirath entweder an die Ordnung fi zu gewöhnen, ober 
das Gegentheil zu bededen, und nahm, zum Werger von vielen, 
eine fehr reiche Erbtochter; Konrad Bol, Ritter, Yreund feines 
Baters, deffen Güter mit den feinigen verflochten waren, gab fie 
ihn. Sie überzeugte fih in Kurzem, daß zur Belehrung wo 
nicht der Wille, doch die Kraft fehle; hierauf entzog fie ſich und 
ihr Bermögen; die Macht ihres zahlreichen Geſchlechts und öffent⸗ 
liche Ungunft erlaubte ihm nicht, nad Straßburg zu fommen. 
Der Ritter hatte fih vor Papſt Sirtus nicht fehr zu ſcheuen, 
“und (was viel vermag) er hatte am Faiferlichen Hofe die Form 
Rechtens und genaue Entridhtung der Sporteln für fi, alfo daß 
Papſt und Kaiſer den Straßburgern Befehl. gaben, Frau und 
Out ihm augzuliefern. Da den Befehlen die Vollziehung fehlte, 
fuchte er (vergeblih wegen einer Privatſache) den Schug ber 
Stadt Bern, mit Erfolg den von Zürld. 

„Er wußte das Volk durch ehrbares Kirchengehen, die Bors 
nehmen durch den Aufwand feines Haufes und feiner Tafel zu 
gewinnen. Es ift fohwer zu glauben, daß der Weltkenntnif 
Waldmanns (der algewaltige Bürgermeifter) die Wahrheit 
entgangen, aber er mochte den Reichthum für Zürich gewinuen, 
und machte Freundfhaft mit Richarden. Da flarb des letztern 
Schwiegervater. Hierauf trat er vor den Rath: „„Feinde in 
Straßburg halten über verfeumderifchen Zufagen ihm fein Weis 
. und Erbtheil zurüd; er’ wänfde vor dem Straßburgifhen Am⸗ 





Richard Puller von Hohenburg. 188 


meifter und Rath ihnen zu antworten; wenn er äberwiefen werde, 
jo ergebe er fih, den Tod zu leiden.” Die Straßburger ver» 
fagten Recht und Seleit; fie benapmen fi fo, daß man glauben 
mußte, fie wären ihrer Sache nicht gewiß, oder fie fürchten Gegen⸗ 
vorwürfe. So fehr fcheuten fie feine Zunge, oder Frechheit, oder 
gif, fein Aeußerliches oder fein Geld, daß als Heinrich Goͤldli, 
Nitter, Bürgermeifter von Zürih, ihnen auf die Bifchöfe und 
Städte Coftanz und Baſel das Recht bot, er faum angehört, 
. wohl aber bey -Eidgenoffen und Reichsſtänden geflagt wurde, daß 
Zürich dem Dann beyfiehe. So weit fam es, daß die Züricher 
die Schmach verfagten Rechts mit Gewalt rächen wollten. Sie 
ließen zu, dag Elſaſſer Edelleute, welche nah Einſiedeln ritten, 
zu Zürich im Gafthofe von dem Ritter aufgefangen, und eher 
"nicht entlaffen wurden, bis fie ſchwuren, feine Straßburger zu 
feyn. Da dur Bermittlung der Eidgenoffen dem Ritter acht⸗ 
taufend Gulden Schatloshaltung geboten wurden, war er, bey 
dem Bewußtfeyn feiner Leidenfhaft und Lage, fo übermüthig es 
auszufchlagen, wenn bie Straßburger ihm nicht eine Ehrenerflärung 
thun. Bon biefer mußten fie. Mißbrauch fürchten, indem fodann 
feine Urſache blieb, ihm den Befig von allem zu verfagen. Er 
aber, ſtatt die Sache ſchnell zu endigen, da er bey fo großem 
Auffehen immer Entdeckung beforgen mußte, erfühnte ſich durch⸗ 
ans auf die Ehrenerflärung zu beftehen. 

„Die Erbitterung der Städte nahm zu; bis Zürich Straß- 
burg fehdete, vom Rathhaufe der Stadt Banner ausftieß, ein 
Aufgebot in die Landſchaft, und an alle Eidgenoffen eine Mah⸗ 
nung erließ. Die Straßburger fandten eilends an bie Berner, 
Bern verfündigte der ganzen Schweiz einen Tag nad Zürich. 
Als der Bürgermeifter den Eidgenofien die Verfammlung bes 
großen Rathes melden ließ, traten fie herein und er Öffnete ihnen 
den Mund. Die in Krieg und Frieden erprobte Freundſchaft von 
Straßburg, des Nitterd doch nicht ganz lautere Sache, bie zum 
Aufbruch unbequeme Erntezeit, ihr Eifer für die Ehre Züriche, 
alles wurde vorgeftellt, um Bermittlung zu empfehlen. Die von 
Zürich Magten über den Straßburgifchen Stolz, den müfle man 
brechen; morgen ziehen fie zu Feld und erwarten bie Eidgenoffen. 
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Da legten alle Tagberren auf ben Tifh Mahnungen, in das 
Recht bey den Einſiedeln, über die Frage, ob man der Stadt 
Züri in diefer Sache Zuzug fehuldig ſeyp? Die Züridher, in 
der Ueberzeugung, zu diefem Krieg und auf die Hülfe der Schweis 
eben fo viel Recht zu haben ald Urt wider Mailand, befchloffen 
zugleich Rechtsgang und Krieg. Denfelbigen Tag am Abend 
erhielten die Eidgenofjen eine zweyte Berfammlung des großen 
Rathes, und, mit ungemeiner Mühe, die Zufage, noch einen 
Bermittlungsverfuch abzuwarten. In alle Orte ritten der Straß 
burgifhe Stabtmeifter von Kagened, der Ammeifter Schott, aus 
den erſten Burgunderkriegen beliebt, und andere, man fagt nit 
ohne Geld, vielleicht um blinde Kriegeswuth hie und da zu hinters 
halten. Großer Tag zu Baden, 22. Jul. oder aber 1. Aug. 
Wenn man von Welfchneuenburg den alten Markgrafen, mit 
weifen Räthen, wenn man Gefandte von Lothringen und Vorder⸗ 
öfterreih , von den Bilhöfen zu Straßburg und Bafel, den 
Städten Schletftatt und Eolmar, wenn man bie Schuftbeißen von 
Wabern, Hertenftein und Wippingen und andere vierzehn Schweis 
zerifche Tagherren, die Bürgermeifter von S. Gallen und von 
Schafhaufen, und Berordnete von Baſel zu Kagened, Waldmann 
und fünf andere Straßburger und Züricher Gefandten verfams 
melt ſah, mochte zu ermeifen feyn, welchen Werth diefe ein und 
zwanzig Herren, Städte und Länder auf alte Freundfchaft und 
ruhigen Berfehr fegen. Hohenburg, mit feinem unfeligen Bewußts 
feyn und mit feinem Geiz nad) unverbientem Gut erfchien auch, 
breift genug dag er mandem unfchuldig ſchien; doch mißfiel, daß 
er folche Richter verfoepmähte und nur immer von bem Kaiferlichen 
Hof gerichtet werben wollte, fo daß zwar bie Städte einander 
um etwas genähert wurden; bie Hauptfadhe aber blieb unaus⸗ 
gemacht. Bon dem an erfhhien Richard als ein Mann, der feine 
Sicherheit in Umtrieben und in Verwirrung fuche ; viele Erzähe 
ungen von feiner Leidenſchaft erregten Zweifel, Aufmerkſamkeit; 
man wünſchte feiner Sache los zu werden; Waldmann entzog 
fih. Nur er ahnte Feine Gefahr. 

„Seine Gänge, feine Blide, die koſtbare Livrey bes ſchönen 
Juͤnglings, der ihm diente, wurden beobadtet : Anton Schärer 
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hieß dieſer Jüngling. Er ſchlug die Laute, ging in Silber und 
Seide, mit goldverbrämtem Hemdekragen. Hohenburg ſelbſt pflegte 
einen Rod von grüner Seide zu tragen. Er hatte noch ſonſt 
einen Knecht und hielt ſich drey Pferde. Berfchiedenes wurde 
von einem Surfeer Knaben angezeigt, daB nad) fo vielen Spuren, 
in Erwägung der Unruhe, welde der Stadt durch ihn erwachſen 
war, Die Obriftmeifter, nach gebaltenem Rath, ihn fammt feinem 
Diener unverfehbens,, auf: den Weg nach der Kirche, gefangen 
nahmen und folterten (19. Sept.). Sofort. als Anton den Ritter 
und fich verloren fah, befannte er aufs umfländlichfte, fo daß, 
als Richard ftandhaft Fäugnete, nebft anderm ein doppelter Mord 
und Urfundenverfälfchung durch das offene Vorhalten des Dieners 
ihm erwiefen wurde. Zu berfelbigen Zeit war ein abermaliger 
Tag zu Züri, gegenwärtig. die Sefandten der Straßburger, 
die vermittelnden Eidgenoffen. Morgens nad der Gefangene 
nehmung ermädtigten fi) diefe der Straßburger, den Zürichern 
für ihre Koften achtiauſend Gulden anzubieten. : Um feinen Preis 
würde Zürich einen unterdrüdten Bürger verlaffen haben, aber bie 
Umftände des Ritters ließen fein Ende vorſehen. Als der Obrifts 
meifter Waldınann fein Befenntniß vorlag, erſtaunten, erfchraden 
bie Räthe; in demfelben Augenblide that er die Umfrage wegen 
bes Antrags der Eidgenoffen; biefer wurde alfobald angenommen. 
Hierauf hörte ein Ausfchuß des großen Rathes die Gefangenen: 
Anton blieb auf dem Bekenntniß; Richard wollte von irgend 
einer Todesfchuld nichts willen: „„Mein Geld,““ ſprach er, „„iſt 
mein Berbrechen.”“ Wenn er nah den altrömifchen Gefesen 
gerichtet worden wäre, der Reichthum hätte ihn gerettet. Aber 
es hatte der Reichsvogt jene Verfügung zur herkömmlichen Richt- 
ſchnur, wodurd man die Sitten des fallenden Reiche weiland 
emporzubalten gemeint. Richard und fein Diener wurden zum 
Feuer verurtheilt. Mitleid hatte er nicht verdient, und fuchte 
e8 nicht, „„weil ba er in ihm felbf wußte, daß er ein folder 
Boͤſewicht wär, er nicht minder den tödtlihen Krieg wollt haben 
angericht.““ Als ein Herold ihm die Ritterſchaft abgefünbiget, 
als er unter dem Zulauf wohl von Zehntaufenden vor die Stadt 
geführt wurde, bat er Die Straßburger um Vergebung mancherled 
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Berbruffes, ‚gedachte mit wenigem feines Weibs, ſchwieg hierauf 
unerfchätterlich bey den geiſtlichen Ermahnungen des „„wohl⸗ 
beredten Leſemeiſters Hauteler”” von den Augufiinern, und nad: 
dem er endlich überhaupt befannt, „„auch ein fehlender Menſch 
geweien zu ſeyn,““ ten abtrünnigen Freund Waldmann und 
andere vor den Richterfiuhl Gottes berufen hatte, endigte er. 
Der graufame Tod wurde durch einen angebundenen Pulverjad 
erleichtert.” Diefes geſchah ben 24. Sept. 1482. Am 6. April 
1489 wurde Hans Waldmann, Ritter, Bürgermeifter von Zürich, 
vor dem bie Burgunder geflohen, deſſen Gunft Ludwig XI, 
Deftreih, Saveyen, Mailand und Lothringen gefucht, von feinen 
erklärten Feinten, in Beifein einer ſchweizeriſchen Gefandtichaft, 
gerichtet, auch ungefäumt zum Tode Hefchidt. 

Daß von bes Baterd Pulfer Erwerbungen im Elſaß Bieles 
die Nachbarn fih angemaßt, ift oben erzählt, Bieled mag der 
Proceß gekoftet Haben, von des Richard Puller fhweren Schulden 
iſt nicht minder in feinen legten Tagen Rede, feiner Schwefter, 
der Frau von Sickingen Erbſchaft befchränfte ſich demnach auf 
die Stammberrfchaft Hobenburg , zwiſchen Fleckenſtein und der 
Sauter, und das ungleih wichtigere Landfluhl, unweit Kaiferes 
Iautern, wiewohl Frau Margaretha, gef. 1507, immer noch 
eine reiche Erbin heißen mag. Sie wurde eine Mutter von fünf 
Kindern, Franz, Katharina, Agnes, Gertraud und N. N. Clariſſe 
zu Trier, wie ihre Schwefter Gertraud, die jedoch 1490 mit 
mehren andern Klofterfrauen des nämlichen Inſtituts nach Hooch⸗ 
firaten entjendet wurde, um bort das neubegrünbdete Kloſter zu 
beziehen. Als deſſen Aebtiffin ift Gertraud geftorben. Zu ihrem 
Andenken hatte Franz von Sidingen im Taufe der Belagerung 
von Trier befohlen, des Clariſſenkloſters möglichft zu verfchonen. 
Ratharina, das ältefte Kind, geb. 1474, wurde am 5. Zul. 1490 
an Drendel von Gemmingen zu Micpelfeld verheurathet, und 
farb 1493. Agnes, an Wolfgang Kämmerer von Worms genannt 
yon Dalberg verheurathet, ftarb im Jun, 1517. Der einzige Sohn, 

Franz, war den 1. März, oder, wie Humbracht will, den 
11. Mai 1481 geboren. Nach Nitterfütte frühzeitig zu Leibes- 
übungen, Jagd und Waffenbrauch angehalten, genoß er, feit er 
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1495 wehrhaft gemacht worden, bes Unterrichtes von zwei Haus⸗ 
freunden, Geiler von Kaifersberg und "Johann Reuhlin. Den 
Ritterfchlag empfing er 1502, etwas fpäter erfcheint er als Bogt 
zu Kreuznach in einem Schreiben des gelehrten Tritthemius, 
worin unter mehrem gefagt, Kauft, der Schwarzfünftler, habe 
im 3. 1507 zu Krenznach, wie es auch an andern Orten ges 
fchehen , mit feiner Narrheit groß gethan, fih für den voll« 
tommenften aller nur jemals befannten Alchymiſten ausgegeben, 
und des Befiges der Wiffenfchaft füch gerühmt, durch welche alles 
erfannt und gewährt werben möge, was nur immer die Wünfche 
der Menſchen anregt. Der dortige Amtmann, Franz von Sidingen, 
nach geheimen Dingen fehr begierig, habe ihm eine damals 
gerade erledigte Lehrftelle verfchafft; allein Fauſt, aus Furcht, 
ſchaͤndlicher Wolluft willen geftraft zu werden, babe diefe Stelle 
bald wieder verlaffen. Auch Browerus berichtet, Franz, den 
Zußtapfen feines Vaters eintretend, habe von Sünglingsalter 
an der Schwarzfunft fih ergeben. Kaum 18 Jahre alt, freite er 
fih des Hand von Flersheim Tochter Hedwig, die Schwefler des 
nahmaligen Fürſtbiſchofs Philipp von Speier, und hat er. in ihr 
eine Tiebreiche, treue und verftändige Hausfrau gefunden. Wäh⸗ 
send ihr Herr in der Fehde mit den Wormfern abwefend, übers 
nahm fie die oberfte Leitung ber neuen Befefligungen an der 
Ebernburg. Sie ftarb im Wochenbette, den 9. Januar 1515. 
Hundert Priefter, aus Nähe und Kerne herbeigernfen, Tafen 
Seelenmefien bei ihrer Beftattung. Gemeinfchaftlih mit ihrem 
Gemahl hatte fie die Clauſe Trumbach, bei Beckelnheim, deren 
Wiederherfiellung bereits ihr Schwiegerherr, Schweifard von 
Sidingen, begonnen hatte, vollends zu Stande gebracht. 

Seine erſte Fehde führte Kranz mit Graf Reinhard von 
Zweibrücken⸗Bitſch 1508. Sie betraf eine Forderung an den 
Grafen, um welche gerecht zu werden, er von Georg von Roth⸗ 
alben, vulgo Heylen Georg, des Sidinger Lehen oder Dienſt⸗ 
mann, vergeblih angerufen worden, Die Fehde, unter Ver⸗ 
mittlung des Landvogtes zu Hagenau und der Städte Straßburg, 
Hagenau und Weiffenburg verglichen, entbrannte bald auf dad 
neue, bie der Graf, vielfach gefhädigt, die von Sidingen vors 
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geſchriebenen Punkte einging. In vemielten Jahr 1506 diente 
Frauz dem Kaiſer wider bie Benetianer, und 1509 verſprach er 
von Hans ans mit 6 reifigen Pferden, einem Knaben und 440 uechten, 
gegen einen Sold von 150 Gulden und ein Kleid dem Erzbifchef 
von Mainz zu dienen. Fünf Jahre vergingen ohne bebeutende 
Ereigniſſe, da wurde Meier Balthaſar för, kaiſerlicher No⸗ 
tarius , und des Biſchefs von Worms, Keinhard von Rippur, 
Geſchaͤftsträger in der Stadt Worms, von dem dafigen Magiſtrat 
als thätiger Theilnebmer bei dem Aufftaud von 1513 verfolgt, 
au fein bedeutendes Bermögen eingezogen. Glör, ohne Aus« 
ficht in einem ordentlichen Rechtsgang gegen ten mächtig beſchützten 
Magifirat aufzufommen, fuchte Hülfe bei dem im Speier⸗ und 
Nahgan fattfam als Fühner unternehmender Degen befannt ges 
wordenen Befiger der Feſten Ebernburg und Landſtuhl, und wurde 
deren fofort verfihert mit den Worten: „kann ich dir auch nicht 
Schreibers Dienft thun, mags Rittersbienft werden.” Sloͤr, von 
dem Ritter ald Geheimſchreiber angenommen, trat an benfelben 
mehre Sculdforderungen ab, in der Abficht ohne Zweifel, fie 
dur eine ſolche Transaction gegen weitere Unternehmungen ber 
Wormier zu fihern. 

Franz, in die Rechte des Cedenten eingetreten, und demnach 
unter feinen Schuldnern drei Bürger von Worms zählend, ver- 
langte, daß diefe ungefäumt zur Abführung ihrer Rüdflände ans 
gehalten würden. Allein der Magiftrat, welcher viele der von 
Sloͤr herrührenden Schuldbriefe als Zahlung am Leonhard von 
Dürfheim überlaffen hatte, reichte alsbald bei Dem Kammergericht 
eine Berwahrung ein, verwies auch den Ritter auf die Entſcheidung 
biefer Behörde. Es folgten mehre Verhandlungen, namentlich 
ab Seiten des Kammergerichts ein Mandat, worin dem Ritter 
„bei ſchwerer Pon und des Reiches Acht geboten, fich aller ge⸗ 
waltſam tpätfichen Handlung und Fürnehmung gegen den Rath 
und die Bürger, an Leib, Hab und Güter zu enthalten, auch 
burch andere in Feinerlei Weife fie zu befchäpigen, fondern wo 
er, Branziscus, Spruch oder Forderung an den Magiftrat, die 
einen, oder an gemeiner Stabt zu haben glaube, diefelbe, wie 
fih ordentlihem Rechte gebüret, vorzunehmen oder redlich Urſach 
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fürzubringen, warum das nit fein ſollt.“ Solcher Intimation 
wenig Rechnung tragend, auf die Mitwirkung vieler aus Worms 
Bertriebenen zählend, ſtark durch bie ihm bemilligte Oeffnung 
der Sanerbenfchlöffer Drachenfels, Gelnhaufen, Wartenberg und 
Walde, durch den Zuzug befreundeter Ritter, als Goͤtz von 
Berlibingen und Hans von Selbig, eröffnete Franz feinen Feld⸗ 
zug mit den berfömmlichen Plackereien, mit dem Angriff auf das 
Wormſer Meßſchiff, 22. März 1515. Mehre der reichſten Kauf⸗ 
leute der Stadt, darunter ber Altbürgermeiſter Haus von Lautern, 
‚hatten fi darauf eingefunben, den von den vier rheinischen Kurs 
fürſten ausgeftellten Gefeitsbriefen vertrauend, wurden aber zwiſchen 
Gernsheim und Oppenheim bei dem Dörflein Eih von den 
Sickingiſchen angerufen, ihnen befohlen zu halten. Deß weigerten 
fie fih, der von ihnen verfuchte Widerſtand wurde jedoch bald 
gewältigt, das Schiff mit Hafen and Land gezogen, die Ladung 
geplündert. Die Neifenden, auf Befehl‘ des Ritters, als welder 
perfönlich die Erpedition leitete, . gefnebelt, wurden bei hellem 
Tage, mitten durch der Pfalzgrafen Gebiet nad) der Ebernburg 
geſchleppt, und daſelbſt Die Gemeinen in die Gemüſekeller gefperrt, 
die Rathsherren in ben Thurn gelegt, alle zufammen nicht zum 
glimpflichften behandelt, bis fie ſich mit ziemlich beträchtlichen 
Geldern Tosfauften, 

Während dem hatte das zu ernftlicherm Unternehmen beflimmte 
Heer den Marfch gen Worms angetreten, es wurde, fünf Tage 
nad) jener Rencontre bei Eich, der Fehdebrief an die Stadt 
abgefendet, gleichzeitig in einer Eingabe an das Kammergericht 
das bisherige Verfahren des Ritters gerechtfertigt, daneben ge- 
rathen „in eine andere Stadt, bie der Ehrbarkeit geneigter,” ben 
Sig des Gerichtes zu verlegen. In allem hatten fi 6000 Knechte 
und 1100 Reifige zufammengefunden, denn weit und breit war die 
Ritterſchaft aufgefeffen, den Trog der Bürger von Worms zu 
breden: Bang von Helmflatt und Hartmuth von Kronberg führten 
300 Pferde. Auch die Ganerben von Wartenberg, den Konrad Kolb 
an der Spige, waren nicht ausgeblieben, den ftärkften Reiters 
haufen befehligte Graf Reinhard von Solms. An der Spige einer 
foihen Macht glaubte Franz dem burch feinen Landfriedensbruch 
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verwirkten kaiſerlichen Achtmandat vom 15. Mai 1515 trogen zu 
tönnen, wenn er auch darin, für ſich und alle feine Erben in ewiger 
Zeit aller und jeglicher Ehren, Adels, Herkommens, Würbigfeit, 
Stamm, Namen, Schild, Helm, Wappen und Kleinod, dazu aller 
und jeder Hab und Güter, es feien Lehen, oder berfelben Abs 
nusung, Eigen, liegend oder fahrend, fo er befigt, oder durch Erbs 
fall oder in anderer Weile erlangen würde, verluftig erfläret, von - 
alter Geſellſchaft und Gemeinfchaft des Adels und ehrlicher ritter- 
mäßiger Leute ausgefondert, verworfen und abgefchnitten, auch 
allen und jeden geboten worden, feine Gemeinfchaft oder Handlung, 
weder heimlich noch öffentlich mit ihm zu haben, bei Pon tauſend 
Mark löthigen Goldes. 

Worms wurde ohne Zögern berennt, und es nahm ihren 
Anfang eine Belagerung, geführt in allem dem Ungeſchick, welches 
von der Kindheit der Kriegsfunft unzertrennlih. Schwerer Schaden 
wurde den Weinkergen, den Saatfeldern und Gärten, von welchen 
die Stadt umgeben, zugefügt, daneben fleißig gearbeitet, um bie 
ihr zugebenden Bäche abzugraben, was in wiederholten Ausfällen 
bie Belagerten zu verhindern fuchten. Darüber fam das Spät- 
jahre herbei, und ob des geringen Erfolges feiner Anftrengungen 
unluflig, verfuchte Franz durch Bewegungen, von Prffligheim 
ausgehend und dem Alzeier Thor zugerichtet, einen abermaligen 
Ausfall herbeizuführen. Des ſcheiubaren Bortheils wahrnehmend, 
wagten die Wormfer ſich bis zum äußerſten Rand der Landwehr. 
Hurtig fledten die Sidinger ein Rennfähnlein aus, der Lands 
graben ergab ſich als ein geringes Hinderniß, und mit Verluſt 
von 43 Mann wurden die Bürger in die Stabt zurüdgetrieben. 
Neben den Waffen auch der Feder fich gebrauchend, war Kranz 
bebacht, die gegen ihn ab Seiten des Wormfer Magiftrats ers 
hobenen Anffagen in feinem „Wahrhaftiger Bericht über das uns» 
gegründete Ausfchreiben derer von Worms” zu widerlegen, zugleich 
andeutend, wie des Kaiſers Ungnade lediglich durch ungetrene 
Käthe herbeigeführt worden, und daß namentlid Nicolaus Ziegler 
„mittelft feiner Praftifen den Gewaltthätigfeiten der Wormfer die 
Stange gehalten, auch in allem Böfen fie unterſtütze, daher, wenn 
der Raifer zur genauen Wiffenfchaft aller boͤſen Bündel und Städe 
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vorgedachten Magiſtrates fommen würbe, derfelbige feine Meinung 
und Anficht von vorliegender Sache leichtlih ändern bürfte.” 

Fortwährend trafen Verflärfungen im Lager ein, als deren 
namentlich der füngere Hartmuth von Kronberg, der. Eltfaberh 
von Sickingen Sohn, und der aus den Boxberger Fehden berufene 
Thomas von Nofenberg zuführten. Die Laufgräben wurben zu 
Stande gebracht, die. ſchwachen Verſuche benachbarter Städte, 
den Belagerten Hülfe zu bringen, ohne Mühe vereitelt, daneben 
Hütten fie ſchwer, feit die Bäche abgejchnitten, von Waſſer⸗ 
mangel. Es erhoben fi in der Bürgerfchaft mehre Stimmen, 
bie Mebergabe zu fordern, dem Antrag widerſprach jedoch mit 
Erfolg der Kammergerichtspräfident Graf -von Haag, und Franz, 
feine Hoffnung auf den Ausbruch einer Bewegung in ber bes 
ängfiigten Stadt aufgebend, gebot eine Beſchießung von mehren 
Tagen, ließ fodann zu dreienmalen flürmen, jedesmal mit fehlechtem 
Ausgang: dem zweiten Sturm folgte fofort ein Ausfall, ber 
aber übel den Wormfern befam. Viele wurden niedergeſchoſſen, 
noch mehre gefangen.. Des wohlfeilen Sieges und ber Teichten 
Beute froh, fpielten bie Soldaten im Kleinen die Scene von 
Caſars Triumphzug: mehre hingen fi, mancherlei Poffen treibend, 
an den Schweif von des Ritters Streitroß, einer riß die Zipfel 
der Kappe ab, die er in ber Trauer um Frau Hedwig über dem 
Helme trug, und flidte damit fein Fähnlein. Der dritte Sturm 
kreuzte fich mit dem Anzug Faiferlicher, von Dagenau hergefommes 
nen Völker, und diefen ift es gelungen, nach einem ſcharfen 
Gefechte die Reihen ber Belagerer zu durchbrechen, der Ver⸗ 
tpeidigung ſich auzufchliegen. - Ohne Hoffnung, den hierdurch 
gefärften Widerſtand zu überwältigen, hob &ranz die Belagerung 
auf; die ſchreclichſte Berwüftung alles desjenigen, fo in ber 
Umgebung der Stabt bis dahin verſchont geblieben, bezeichnete 
den Abzug, und das Heer ging auseinander. Der Krieg beſchränkte 
fi von dem an auf Pladereien und Thaten, vergleichbar jenen 
der Kuhdiebe im nörblicden Deutfchland. 

Mit folhen Allotrien befhäftigt, ſuchte Franz mit ben 
Herren von der Mark zu Sedan in nähere Verbindung zu treten. 
Es ſchreibt der jeune Adventureux: »Le roi de France pre- 
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voyant l’empereur vieil et caduc, desirant &tre empereur, fit 
mener plusieurs pratiques en Allemagne pour attirer les &lec- 
teurs & lui et & sa cordelle. De quoi etoit un des principaux 
meneurs de cette pratique monsieur de Sedan, et ’Adventureux 
son fils. Et furent gagnes trois ou quatre @lecteurs dont ne 
veux dire les noms, de telle sorte que le roi pensoit avoir 
bonne part à l’Empire, si l’empereur füt venu & la mort. Et 
entre autres allants et venants aux Allemagnes y avoit un gentil- 
homme au dit Adventureux, lequel sappelle Pierre Buissen, 
mar£chal des logis de sa bande; et &toit provencal, gentilhlomme 
sage, et parlant aussi bien allemand que francois. Et en allant 
et venant par le pays, Francois de Sikengen voulut parler & 
lui quand il sut qu’il &toit & l’Adventureux ; et lui pria qu'il 
voulüt dire au sieur de Sedan et au dit Adventureux qu’il 
avoit oui dire tout plein de bien d’eax, et que s’il &toit plaisir 
ou service qu’il lui püt faire, qu’il etoit & leur commandement, 
qu’il desiroit autant Valliance de la maison de la Marche que 
de nulle maison d’Allemagne ; et que pour leur faire service 
il avoit toujours deux mille chevaux et dix mille hommes de 
pied & leur commandement, et artillerie & l’advenant, et qu’il 
avoit deux ou trois places, dont la principale se nommoit 
Scawerbourg (Ebernburg), et part & plus de vingt autres, qui 
seroient ouvertes & toute heure pour le seigneur de Sedan et 
!’Adventureux. Et afın qu’ils eussent plus grande fiance en 
lui, il n’avoit que deux fils, lesquels il lui donna. Et eut 
monsieur de Sedan l’aine, qui se nommoit Quiriker (Schweikard); 
et l’Adventureux eut le puine, nomme& Hans; et ont &t& tous 
deux très gaillards hommes. Et fit le rapport le dit Pierre 
Buisson, lequel fut tr&s volontiers oul; et depuis cette heure 
le dit sieur de Sedan et l’Adventureux ne cesserent jamais, 
tant que le susdit Francois Sikengen fut au service du roi, et 
adressoient beaucoup de leurs affaires d’Allemagne & lui, et a 
duré cette alliance jusques à sa mort. 

»Francois de Sikengen &toit gentilhomme allemand, de 
bien petite race, mais bien gentil compagnon, et, du temps 
que je vous parle (1516) avoit environ quarante ans; point 
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homme de guerre, mais homme de grande honnötete, et jamais 
n’y avoit ôété; et étoit le plus beau langageur que je pense 
en ma vie avoir vu, et de telle sorte qu’il n’y avoit gentil- 
homme en Allemagne, prince ni homme de guerre, qui ne lui 
voulüt faire plaisir, comme lui donnerent bien & conneitre 
depuis. Le dit Francisque entendit qu’il y avoit un comte 
d’Allemagne, lequel &toit en partie sujet de monsieur de Lor- 
raine, lequel s’appeloit le Rhingrave, et quelques comtes encore 
qui vouloient faire la guerre & mon dit sieur de Lorraine. Et 
adonce manda le dit sieur Francisque à monsieur de Sedan 
qu’il etoit temps, pour les querelles qu’il avoit & monsieur de 
Lorraine, qu’il y besognät, et que les choses se dressoient en 
Allemagne pour lui faire une bonne venue; et du moins, sil 
ne s’en vouloit m&äler pour l’amour du roi de France, qu'il 
souffrit que, sur sa querelle, il püt defier monsieur de Lorraine, 
et qu’il lui vouloit montrer qu’il avoit puissance de faire plaisir 
a ses amis et deplaisir à ses ennemis. Sur quoi lui fit r&ponse 
monsieur de Sedan qu’il n’etoit point delibere pour l’heure de 
faire la guerre & monsieur de Lorraine, et que de sa part, il 
sen rapportoit à lui, et qu’il seroit bien aise s’il en pouvoit 
faire son profi. Quand le dit Francisque eüt oui la r&ponse 
du sieur de Sedan et entendu que les autres comtes allemands 
marchoient, il fit une petite armee & part de sept ou huit cents 
chevaux, de cing ou six mille pietons. Et les autres comtes 
en leur armée avoient mille ou douze cents chevaux et dix 
mille hommes de pied, et leur artillerie assez mal &quipee. Et 
surprirent monsieur de Lorraine de telle sorte qu'il n’eut point 
grand loisir de mettre ordre & son Affaire, et envoya au secours 
vers le roi de France. Et en cet &quipage que vous ai dit, 
allerent les Allemands assieger une ville, laquelle se nomme 
Saint-Hypolite, qui ne valoit gueres, et la prirent et pillerent. 
Mais tout incontinent que le secours de France füt venu, qui 
etoit de quatre ou cing mille chevaux, ils mirent de l’eau 
en leur vin. Toutefois monsieur de Lorraine fit avec les dits 
comtes un appointement, et bailla & Francisque quelque argent 
comptant, et cinq cents florins de pension sa vie durant; par 
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»Ce temps pendant que Francisque faisoit telle chose, le 
roi fut averti, par monsieur de Sedan et P’Adventureux, que 
Francisque étoit bien personnage pour lui faire du bon service 
en Allemagne; par quoi eut volonté le dit seigneur de le tirer 
à son service et de le bien traiter. De quoi fut averti le dit 
Franeisque, et vint & Sedan, oü il trouva monsieur de Sedan 
et l’Adventureux son fils, qui le prit en sa charge, et le mena 
devers le roi par Chäteau-Thiery et par toutes les bonnes villes 
de France, lui faisant la meilleure chere qu’il &toit possible lui 
faire. Et vous assure que le dit Francisque trouvoit le royaume 
de France merveilleusement beau, et la maniere de vivre & 
son appetit. Et ainsi le mena le dit Adventureux & Amboise, 
vers le roi, qui lui fit merveilleusement bon recueil et bonne 
chere. Et &toit le dit Francisque assez bien accompagne, car 
il avoit douze gentilshommes allemands avec lui. Le dit seigneur 
roi le trouva fort honnête homme et bien parlant; et si le roi 
lui fit bonne chere, aussi firent toutes les dames, tellement qu’il 
ne pouvoit parler. Et lui donna le roi trois mille francs de 
pension ; et, sans point de faute, il les auroit bien desservi si le 
dit seigneur roi l’eüt toujours tenu & son Service; mais il ne 
fut pas fait ainsi, comme ci-apres vous sera declare. Le dit 
Francisque se partit du roi avec gros presents et une chatne 
de trois mille &cus, et tous les autres gentilshommes chaines 
de cing cents ou mille &cus; et se partit fort bien content du 
roi, sinon d’une chose, laquelle il conta & l’Adventureux, ainsi . 
qu’il Palloit conduire, et lui dit: »»Le roi ne m’a point dé- 
clar& de son affaire de ’Empire; toutesfois je sai bien ce qui 
en est; et pourtant vous prie de dire au roi que me recom- 
mande tr&s humblement & sa bonne grace, et que je le servirai 
et lui tiendrai le serment que je lui ai fait, qui est de le servir 
contre tous et envers tous, ôtéè la maison de la Marche ; et que 
la raison pourquoi je lui demandois des gens d’armes n’&toit 
point pour moi, mais pour gagner des gentilshommes d’Alle- 
magne, et que moi et les gentilshommes qui entreroient & son 
service le serviront loyaument et lui feront du bon service. 
Mais dites-lui que les grands princes le tromperont, et n’y aura 
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point de faute; et lui donnerai à connoitre dedans peu de temps 
que je suis pour lui faire service, car j’entreprendrai quelque 
chose avec votre aide.«« Et incontinent dit adieu. 

 »Et l’Adventureux lui bailla un gentilhomme, qui avoit nom 
Guillaucourt, pour le conduire & Sedan. Et de lä se retira 
Francisque en Allemagne, oü il fit assembler une armée pour 
venir contre ceux de Metz, pour la querelle d’un gentilhomme 
que le dit Francisque soutenoit. Il les avoit requis plusieurs 
fois de venir & appointement, et en &toient arbitres monsieur 
de Sedan et l’Adventureux ; mais jamais n’avoient trouv& facon 
de venir au dit appointement. Pour laquelle raison le dit 
Francisque les envoya defier, et vint accompagne de quatre 
mille hommes de cheval et seize ou dix-sept mille hommes 
de pied, et dix ou douze pieces d’artillerie. Et envoya prier 
le dit Francisque l’Adventureux de s’y vouloir trouver et de 
le venir voir. Et pour ce qu’il-etoit fort malade à Messencourt, 
luy envoya cing cents chevaux que menoit le sieur de Jamets, 
frere du dit Adventureux, auquel il en avoit baill& la charge; et 
arriva devers le dit Francisque. Et furent faites tout plein de 
belles escarmouches devant la dite ville de Metz; et se faisoient 
tout plein de pratiques et menedes entre le dit Francisque et 
messieurs de Metz pour venir apaix. Et afın que vous entendiez, 
le plus grand revenu que ceux de Metz ayent est en vignes; 
lequel, incontinent qu’il vit que ceux de Metz dissimuloient, 
commenca & les faire couper. Et incontinent que ceux de Metz 
virent ce, vinrent appointer avec lui, et lui donnerent vingt 
mille florins de Metz, à trente sols le florin, et encore quelques 
presents qu’ils donnerent aux capitaines. Et se leverent, et ne 
fut pas sans faire grand dommage; et revint le sieur de Jamets 
avec les gens d’armes du dit Adventureux. Et cela fait, le 
dit Francisque avoit quelque querelle contre le landgrave de 
Hesse, gros prince d’Allemagne ; mais il &toit jeune homme 
et fort beau fils: le dit Francisque mena son armee, au partir 
de Metz, tout droit dedans ses pays et commenga & brüler. 
Quand ceux du pays virent ce et la mere du dit landgrave, ils 
lui donnerent trente mille florins d’or peur avoir appointement 
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avec lui. Et cela fait, le dit Francisque rompit son armee, et 
s’en retourna chacun chez soi; et contenta Francisque mer- 
veilleusement les Allemands, tellement que, quand il en avoit 
affaire, je n’ai point vu d’hommes qui en finit plutöt que lui.« 

In dem Laufe der Fehde mit Lothringen warb nicht nur 
St. Bilt, Saint-Hypolite, auf dem öftfihen Abhange der Vogeſen, 
fondern auch Conflans⸗en-Jarniſy und die Schaumburg genommen. 
Der Graf von Geroldseck aber, um deffentwillen vornehmlich bie 
Fehde auszufechten gewefen, kam, nad) abgefihloffenem Frieden, zu 
argen Händeln mit feinen Neifigen, von wegen ber rüdftändigen 
Loͤhnung; fie Tegten ihm Feffeln an, und ſchleppten ihn als einen 
Öefangenen fort, bis dag Sidingen fih einfand, mit Geld 
ben Waffenbruder zu Töfen. Die Achtserklärung war inbeffen 
feineswegs zurüdgenommen, bie Sentenz zu vollfireden, follte 
eine Reichsexecutionsarmee aufgeftellt werden, dafür ergaben 
fih aber die hergebraihten Schwierigfeiten in der Saumfeligfeit 
und in den verfchiedenen Intereſſen der einzelnen Reichsſtände. 
Der. Reichstag, Anfangs Jun. 1517 in Mainz eröffnet, erklärte 
fih für gütlihe Unterhandfungen und erging, diefen zur Eins 
leitung, und von einem Geleitöbriefe begleitet, Ladung an den 
Ritter auf den 17. Zuni, Pünktlich in der Folgeleiftung, wurde 
er fofort vernommen und die Handlung eröffnet, die nad) vieler 
Mühe zu einem Waffenftillfiand von zwei Jahren zwifchen denen 
von Worms und ihrem Gegner führte. Sodann wurde verlangt, 
dag Franz die Reife nach: Innshrud antrete, des Kaiferd Ver⸗ 
zeihung zu fuchen. Dazu willig, erreichte er in den Oſtertagen 
1518 die Hauptſtadt von Tyrol und fhon am andern Morgen 
wurde er zur Aubdienz geführt. Nicht ungnädig empfangen, ſprach 
er den Monarchen an: 

„Ich bin durch viele und merkliche Urfachen bewegt worden, 
mich eines Dieners des Biſchofs von Worms anzunehmen, welchen 
Bürgermeifter und Rath diefer Stadt gewaltthätig aus dem Seinen 
vertrieben, und feines Eigenthumg beraubten, als er in Gejchäften 
feines Herrn, des Bifchofs, deffen Lehensmann und Freund ich 
bin, fih abwefend befand. Es haben die von Worms Geiftliche 
und Weltliche, auch meinen Freund, gewaltiglich und gegen alle 
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Billigkeit angegriffen, und das Ihrige ihnen genommen, darnach 
des Rechtens ſich erboten, dieſes Recht aber durch böfe Rift, 
Schreden und Gaben aufgehalten, verzögert und allerlei Wege 
gefucht, um ihre muthwilligen und unwahrhaftigen Urfachen zu 
bemänteln, und Andere bei Euer Majeftät in Ungnade, fich felbft 
aber in Gnade zu bringen. Auch haben fie nad Kräften und 
Bermögen immerdar verhindert, daß Euer Majeftät ihres böfen 
und gewaltfamen Bornehmens mit Wahrheit berichtet werben follte, 
Damit nun aber ihre unbillige Sache an den Tag fomme, bin 
ih veranlaßt worden, bie von Worms, fo wie fie felbft Andere 
mit Gewalt und mit der That angegriffen, alfo fie auch zu fuchen 
und dahin zu bringen, daß fie forthin nicht mehr gedädhten, über 
ihren unbilligen Händeln Andere bei Euer Majeftät zu verklagen. 
Denn fie haben Derfelben fälfchlich, eingebildet, als follten jene, 
Euer Maj. zuwider und zur Verkleinerung und Beradtung, An- 
griffe fi) erlaubt haben, und dadurch Diefelben dahin bewegt, 
dag Sie mir auf das höchſte ungnädig geworden, da mir doch 
auf Erben nichts Befchwerlicheres hätte begegnen können. Die 
weil aber mein Sinn und Gemüth niemald dahin geftanden, 
Das geringfte Ew. Mai. zur BVerfleinerung zu thun, indem ich 
als einer von der Ritterfchaft Diefelbe für meinen allergnädigften 
Herren erfenne, fo erfcheine ich hier, um mid in Demuth und 
Unterthänigfeit zu entfchuldigen und zu bitten, mir all das zu 
verzeihen, worin ich auch Eure Maj. erzürnt haben follte und 
mir wiederum ein gnädigfter Kaiſer zu werben; wogegen ich mid) 
erbiete, Ew. Maj. ein gehorfamer Diener zu fein und zu bleiben, 
und mich gegen Diefelbe flets, wie es einem Ritter geziemt, zu 
halten.” 

In den huldreichften Ausprüden verwies der Kaifer die Sache 
an feine Räthe,. und wurde von biefen der Ritter bedeutet, vorall 
den Dienfivertrag mit Frankreich aufzugeben und in des Kaiſers 
Beftallung überzugeben. Darauf erflärte er in Bezug auf Frank⸗ 
reich, es fei ihm an biefem Dienft und Dienfigeld eben nicht viel 
gelegen, und könne er deflelben leicht entbehren; er habe auch 
gegründete Urfache zu einem Bruch, da der König von Frankreich 
ein fehlechter Zahler fei, und er ihn übrigens auch nicht braude. 
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In Antehung des zweiten Punftes foll Kranz, was doch in viel 
fpäterer Zeit fein Sohn Franz Konrad in Abrede fteflte, ſich eben 
fo willfährig erzeigt, und den verlangten Revers, daß er in dem 
bevorſtehenden Kriege mit dem Herzog von Würtemberg perföntich 
und mit einem angemeffenen Gefolge dienen wolle, ausgefellt 
haben. Dagegen wurde die Acht zurüdgenommen, die Wormfer 
Fehde „caflirt und aufgehoben ,‚” dem Ritter an bie Kof ein 
Gefchent von 300 Goldgulden bewilligt. Bon Dankbarkeit erfüllet 
für des Kaifers Huld, Tieß Franz eine große goldene Medaille 
prägen; im A. des Kaifers Bruſtbild mit Krone, Schwert und 
Zepter, dann die Umfchrift: Cole Devm, exin pvblica ama, jvs- 
tvmque tvere MDXVOL R. Der Kaifer auf dem Throne, in 
der Rechten den Zepter, in der Linfen den Reichsapfel. Zu feinen 
Füßen, über dem Wappenfchild, Eniet Franz von Sidingen, den 
Helm vom Rüden herabhängend, in der Linken eine Role, worauf 
gefchrieben: Armis Mercvrivm si non, dann folgen in der Um- 
fehrift, den Bers ergänzend, die Worte praeponas, maxime Caesar, 
und ber zweite Bere: Semper eris vietor, favstaqve regna tenens. 
Diefe Medaille wurde zufamt einem ehrerbietigen Schreiben dem 
Kaifer übermacht, auch, in Silber abgevrädt, an Bermwanbte, 
Freunde and Waffenbrüder ausgetheilt. Die Irrungen mit der 
Stadt Worms, worin die Angelegenheit der Bertriebenen und des 
Biſchofs Forderungen an bie Stadt verwidelt, fpannen fich gleich- 
wohl fort bi8 zum 5%. 1521, wo dann der Kurfürften von Trier und 
Sachſen ſchiedsrichterliches Erkenntniß die Parteien zur Ruhe ver- 
wied. In Bezug auf des von Sidingen Anforderungen beißt eg, 
Art, 16, des Ausfpruchs: „da ein jeder Theit fich gegen den andern . 
vielleicht möchte zu beflagen haben, wie man aus beider Theile 
Anbringen vermerkt, in Betrachtung aber, dag, fo folhes den 
Parteien geflattet würde, mit ber Zeit Seine gute Nachbarſchaft 
ſich gebüren dürfte, fo follen alle Anforderungen, Anſprachen und 
Schäden, wie diefelben mit Worten oder Werfen, vor, in und 
nach ber obgenannten Fehde fich begeben haben, gegen einander 
verglichen, compenfirt, aufgehoben und ab fein.” 

Die Fehde mit Heffen, deren der Adventureur Fürzlich gedenkt, 
galt zunaͤchſt den Intereffen einer hohen Dame, der verwittweten 
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Landgräfin Anna. In ihren Aufprühen auf die vormundſchaft⸗ 
lie Regierung während der Minderjährigfeit des Landgrafen 
Philipp, oder aber in ihrem Witthum gefränft, forderte fie ben 
Deiftand des berühmteften unter den fehbeluftigen Rittern, den 
Franz um fo weniger zu verfagen geneigt, da auch feine Vetiern, 
die Kronberg, die Hattftein, die Reifenberg, minder nicht der ihm 
beſtens empfohlne Abt von Fulda in mandherlei Streitigfeiten mit 
Heſſen verwidelt. . Dem Fehdehrief, gegeben im Feldlager vor 
Mainz, 8. Sept. 1515, folgte ungefäumt der Uebergang des Rheins, 
weichen, feinem Gebiet zu erfparen, das Mainzer Domcapitel 
mit dem Ritter unterbandelte. Er forderte 10,000, ließ fich aber, 
fo fcheint es, mit 1000 Gulden abfinden. Als feine vornehmften 
Dauptleute. in diefem Zug werden genannt Kaspar und Hartmuth 
yon Kronberg, Hans son Hohenfels zu Reipoldskirchen, Werner 
von Lautern, Philipp Brömſer von Rüdesheim, Ulrich Ulner 
yon Dieburg, Emerich von Reifenderg, Konrad Schü von Holz 
haufen, Wilhelm Gang von Otzberg, Hand Hilden von Lord, 
Götz von Berlichingen, Hans von Breitenftein, mehre Hattftein. 
Anftalten der Gegenwehr hatten die heſſiſchen Räthe faft nirgends 
getroffen, der junge Landgraf flüchtete in Eile von Darmfadt 
nach Bieflen, arge Berheerungen wurden zumal in der Grafſchaft 
Ragenellenbogen angerichtet, und als für dag von allen Seiten 
umſchloſſene Darmſtadt das Aergſte zu befürchten, bequemte der 
Landgraf ſich zu einem Bertrag, Donnerflag nach Matihäi 1518, 
worin der fürflichen Mutter Witthum gefichert, denen von Kron⸗ 
berg die Rüdgabe bes Dorfes Wafferbiblos verheißen, u. ſ. w., 
für Franz abfonberlid eine Kriegsentfchäbigung von 35,000 Gulden, 
. zahlbar innerhalb der nächſten drei Wochen, ſtipulirt. Daneben 
follten alle noch ausſtehende Brandfchagungen, wohl an die 50,000 
Gulden, erlegt werden. Des Bertrages vollfländige Erfüllung 
wurde weniger vielleicht durch ein Faiferliches Inhibitorium, ale 
durch Des jungen Landgrafen und feiner Räthe Ingrimm vers 
hindert, aber ſchwere Beute an Geld und Gefhüg hat Sickingen 
heimgebracht. 

Auch die Frankfurter, um daß ſie einige Sickingiſche Reiſige 
auffangen und hinrichten laſſen, die von dem Ritter ausgegangene 
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Empfehlung des Ambrofius von Olauburg bei der Berleihung 
einer Pfründe, feinen Anſpruch an die Juden Heyum und Meyer 
nicht beachtet, follten zur Rechenfchaft gezogen, um 10,000 Gulden 
geftraft werden. Schon waren fieben fchwer befadene Güterwagen 
genommen und nach der Ebernburg gebradt, da. glaubte ber 
Magiftrat der Gewalt weichen zu müffen, er unterhandelte, 
bezahlte A000 Gulden, verbürgte mit 2300 Gulden die Forderung 
an die Juden. Des Ritters Freund, Walter von Kronberg, der 
Deutſchordenscomthur zu Frankfurt und nachmalige Deutfchmeifter, 
empfing in Anerkennung feiner Bemühungen um das friebliche 
Abkommen. von dem Magiftrat ein Kleinod, A Mark werth. Die 
folhermaßen gefammelten Gelder erleichterten im hoben Grabe 
neue Rüftungen, mitteld welcher Franz bis Ausgang Aug. 1518 
ein Heer von 8000 Mann gefammelt hatte, um der allgemeinen 
Sage nah den Herzog von Würtemberg zu überziehen. Das 
follt ihm wohl fauere Arbeit geworben fein, für welche er jedoch 
unverhofften Beiftand in Herzogs Ulrich ungefümmen Leiden⸗ 
fhaften gefunden hat. 

„Als nach Kaifer Marimiliang Abgang Herzog Ulrich zu 
Württemberg die Reichsſtadt Reutlingen unverfehens überzogen, 
mit großem Geſchütz befchoflen, und mit Gewalt eingenommen, 
und ihm laſſen fchwören, ift er deg, auch anderer Urfachen halber, 
in die Acht fommen. Und ale bie von Reutlingen auch im 
fhwähifchen Bund waren, hat ber Bund fih zufammengethan, 
und dem Herzog abgefagt. Der Herzog hat füch gerüft, all fein 
Bolt aufgemahnt, wollt die Feind nicht ins Land laſſen, und 
feines Landvolks auch etlich taufend Mann gemuftert, auch bie 
Schweizer berufen, und zu Blaubeuren verfammiet. Aber die 
Schweizer zogen ab, da ermahnt er feine Unterthanen, fie follten 
fih wehren fo lang fie fönnten, fo wollt er auch bei ihnen fleben, 
das haben fie ihm zugefagt. Wilhelm Herzog in Bayern, Herzog 
Ulrichs Schwager, der war Oberfler über den ganzen Haufen, 
hat 3000 Pferd, und Georg von Freundsberg Oberfter über das 
Fußvolk, deren waren 20,000, bie der fhwäbifh Bund beftellt 
und befoldet, bie zogen mit großem Geſchütz ins Würtemberger 
Land. Sie haben erfilih im Brenzthal Heidenheim, das alt 
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Stäntfein und darob das Schloß Hellenftein befchoffen und befagert, 
die mußten füch bald ergeben. Darnach ift er und das Heer über 
ben Aalbuch gen Göppingen fommen, da ift zu beiderfeit hinaus 
und hinein gejchoffen worden, und etlih umfommen, haben ſich 
die im Stäbdtlein ergeben. Die Landsknecht haben das Städile 
Weilheim beim Schloß Aichelberg angegriffen, und hättens ge⸗ 
plündert, wenn nit der von Freundsberg der Einwohner hätt 
heißen verihonen. Es ergab fih Blaubeuren und Zwiefalten. 
Das Schloß Ted; da die alten Grafen und Herzoge von Ted 
gefeffen, ob Owen und Kirchheim an der Lauter im Nedargau 
gelegen, ift ohne Schwert und Blut eingenommen worden, Tüs 
bingen am Nedar, an einem Iufligen Ort gelegen, hat ein hübſch 
ftarf Bergſchloß, hat auch eine hohe Schul, da viel gelehrte 
Männer erzogen, und ift das Land herum ganz fruchtbar an 
Wein, Korn, Obſt, Fiſch, Vieh und Wildpret. Als der Herzog 
von Bayern und Georg von Freundsberg die Stabt wollten 
befagern, hat der Herzog von Würtemberg mit Schlangen heraus 
geſchoſſen, und feine Feind unfreundlich empfangen, und Schaden 
gethan. 

„Darauf haben die Oberſten das Geſchütz geſtellt, und ſtreng 
in das Schloß und in die Stabt gefchoffen, und haben dem Schloß 
fo gewaltig zugefest, daß fie den ſtarken Thurm, den der Herzog 
neulich gebaut bat, niedergeworfen. Der Herzog, als er ſah, 
daß er ſich nicht konnte erhälten, if er hinweg gewichen, bei 
Tag und Nacht ins Schloß Hohentwiel im Hegau, darnach in 
Mömpelgard geeilt. Nachmals hat das Kriegsvolf eingenommen 
das reiche Bernharbinerflofter Bebenhaufen, die Stadt und Schloß 
Urach auf der Alb, darnach Herrenberg, Stadt und Schloß, Böb- 
Iingen, Stadt und Schloß, Sindelfingen Stadt und Schloß, da 
jedermann im Harniſch war, aber Fonnten feinen Widerſtand thun. 
Stuttgart war die Hauptflabt im Würtemberger Land, darin ein 
fürftlih Schloß, da der Herzog pflegt Hof zu halten, und dag 
größte Weinwachs tft. Als die Einwohner ben gewaltigen Haufen 
vor der Stadt gefeben, haben fie ſich nit unterfieben dürfen zu 
wehren, und fich bald ergeben. Das Stäbtlein Kannflatt am 
Reckar, und hoch Schloß Würtemberg, davon das Land den Namen 
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bat, Türfheim und Beutelsbach ift alles ohne Schwertfchlag ein- 
genommen worden. Darnach habens eingenommen Waiblingen, 
Schloß und Stadt an der Rems; Schorndorf warb auch belagert 
und hinein gefchoffen, dargegen die Einwohner hberausgefchoffen 
und fich zur Wehr gefegt, als fie aber gefehen, daß fie zu ſchwach, 
fih nit erhalten mochten, haben fie Gnad begehrt. Darnach if 
das bündifch Volk durchs Remsthal gezogen, haben eingenommen 
Winnenden, Baknang, Bönnigheim, Bietigheim, Laufen, Weings 
berg, Meckmühl, Marbach, Maulbronn, das reiche Kloſter, 
Vaihingen, Schloß und Stadt an ber Enz, Kalw, ein Schloß 
und Städtle, Hirfau, das herrlich Benedictinerkloſter, Wildbad, 
ein Städtle, Herrenalb, das Klofter, Wildberg, ein Städtle und 
Schloß, Nagold ein Schloß und Städtle an der Nagold gelegen, 
Altenfteig und Berned, Schloß und Städtlein, Dornftetten, ein 
Städtlein am Schwarzwald, Hornberg, Balingen, Städtlein und 
Schloß, Leonberg, ein Städtlein. Gröningen iſt auch mit dem 
großen Gefchüg getrieben worden, daß fie fih ergaben. Darnach 
iR der ſchwaͤbiſche Bund vor das fefte Bergſchloß Afperg fommen; 
da die in der Befagung wollten verziehen, und ſich nicht ergeben, 
bat der von Freundsberg alles groß Geſchütz hinein laſſen ab» 
geben, dargegen fie auch mit Schlangen und Falconen heraus 
geichoffen und Schaden gethan, aber ſich nit erhalten, und bald 
ergeben müſſen. Da nun alles Land dem fchwähifchen Bund 
gehuldigt, gelobt und geihworen, ift das Kriegsvolk wieder abs 
gezogen.” \ 

Daß bei diefen Berrichtungen Franz von Sidingen, ale einer 
der vornehmften Hauptleute weientlichen Antheil genommen: hat, 
iſt ungezweifelt, wenn auch Feine befondere Thaten von ihm zu 
vermelden. Darum hat er von ber reichen Beute feinen gezie- 
menden Antheil empfangen, Stadt und Amt Neuenbürg, wozu, 
nachdem ein Verſuch des Herzogs, das verlorne Land wiederzus 
gewinnen, vereitelt worden, noch das Städtchen Wildbad gefommen 
if. Mittlerweile Hatte der Ritter Veranlaffung gefunden, feine 
Berbindungen mit Sranfreich abzubrechen. »Or, retournons à 
Francisque, qui avoit achete une querelle de quelque marchand, 
à qui ceux de Milan qui éêtoient au roi, avoient fait quelque tort, 
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et le dit Francisque avoit pris bien pour vingt-cing mille francs 
aux marchands de Milan qui passoient leurs marchandises par 
les Allemagnes. La complainte des dits Milanois- vint au roi, 
comment par ses serviteurs et pensionnaires ils avoient recu 
dommage. De quoi le dit seigneur roi en advertit le dit 
Franeisque, lequel lui fit reponse d’un vrai Allemand, car il 
pensoit qu’il n’y eüt justice non plus qu’en Allemagne; mais 
il ’abusoit. Et fut la r&ponse du dit Francisque telle au rei: 
que ce qu’il en avoit fait il ’avoit fait pour un mieux, et afın 
que les dits Milanois entendissent raison. De quoi le roi se 
contenta fort mal, et fit arr&ter ses pensions et &tats; de quoi 
le dit Francisque, qui pensoit avoir bien fait, ne fut pas bien 
content de son cöte. Et le sieur de Sedan sachant cela, n’en 
fat point marri; car il avoit envie, pour ce que Francisque 
&toit son ami, le retirer avec lui; et fit tant par ses menées 
qu’il recouvra le dit Francisque au service de l’empereur, et 
eut autant d’stats de P’empereur qu’il avoit du roi de France. 
Et fut content le dit sieur de Sedan, qu’il n’eüt que vingt-cing 
hommes et que Francisque eüt les autres vingt-cing. Laquelle 
chose fut faite; et se contentä le dit Francisque, lequel porta 
depuis au roi grand dommage, et sp6cialement pour le fait de 
l’Empire, comme ci-apres sera declare....... 

»Tous les &leeteurs assembles à Francfort (1519) et les 
princes principaux de l’Empire se mirent en conclave pour 
elire cet empereur qu’ils devoient faire; et se trouvärent beau- 
coup de serviteurs de l’empereur Maximilian, qui aiderent 
beaucoup & favoriser le roi catholique. Et quant & quant, par 
le conseil de monsieur de Sedan, Francisque de Sikengen et 
le marquis de Brandebourg, dit Casimir, qui etoit chef general 
de la Bonne (der ſchwäbiſche Bund) amenerent toute la puis- 
sance de la dite Bonne, qui 6toit vingt mille hommes de pied et 
qnatre mille chevaux et l’artillerie, qu'ils firent loger à l’entour 
du dit Francfort, & trois ou quatre lieues pres; dont furent 
merveilleusement &tonnes ceux qui vouloient bien au roi de 
France, et tres-fort joyeux ceux qui vouloient bien au roi 
catholique ; et aussi ils savoient bien toute la pratique. Le 








206 Pie Aanerburg. 


comte palatin, & qui le roi avoit fait plus de bien qu’& piece 
des autres @lecteurs, et son parent, avoit une fois donne sa 
voix au roi; mais c’est un prince mal nourri, et lui fit-on peur 
de cette grosse bande tellement qu’il redonna sa voix au roi 
catholique.« | 

Der neue Kaifer fäumte nicht, feine Dankbarkeit demjenigen 
zu bezeigen, der feine Banner Angeſichts der Wahlftatt entfaltend, 
ſtärkern Einflug auf die Wahl gewonnen hatte, ald die Doctoren 
insgefamt in des Fatholifchen Königs. Dienft. Laut Beftallung 
vom 23, Det. 1519 wurde Sidingen zum faiferlihen Rath, 
Kämmerling, Hauptmann und Diener angenommen, „darzu weiter, 
daß auch berfelbig Franziscus als unfer Hauptmann zwanzig 
Güraffier, der Cüraffier gerechnet und drei reifig guter gerüfter 
Pferd, und vierzig Einfpänniger, jeglicher mit einem Pferd, zu 
Sicherung feiner Perfon und Bewahrung feiner Fleden aufnehmen, 
haben und halten fol, welde Cüraffter und Einfpänniger einmal 
jeglichen Jahre durch Commiſſarien, die wir dazu comitiren und 
verorbnen, follen befichtigt und gemuftert, auch er Franziseus 
mit denſelbigen Cüraffieren und Einſpännigern allenthalben unter⸗ 
halten ſoll werden, und uns damit zu dienen verbunden ſein, 
alles in allermaßen, wie unſer Neffe der Herr zu Sedan mit den 
Cũuraſſieren und Einſpännigern unter ihm, die er von ung des⸗ 
gleichen hat (es ift die von dem Aödventureur befprochene Theilung 
einer Compagnie von 50 Lanzen).“ Dafür fol Franciscus fährlich 
an Rath⸗ und Dienfigeld haben breitaufend currente Gulden, & 
20 Stüber brabäntifher Münze, und für jeden Güraffier monatlich 
15, für jeden Einfpänniger 7 diefer Gulden. In einer fernern 
Urkunde, d. d. Eöln, 15. Nov. 1520, befennt ber Kaifer, von 
Sidingen ein Darlehen von 20,000 theinifchen Goldgulden 
empfangen zu haben, »pour iceux employer &s aflaires et 
entretenement de notre pays et duche de Wirtemberg,« deren 
Erftattung zugleich fär die Frankfurter Oftermeffe 1522 verfprochen. 

Des Ritters Theilnahme bei der über das Haus von ber 
Marf verhängten Züchtigung if Abth. IL. Bd. 1. S. 635—636 
beſprochen. Er hatte zu Anfang Aug. 1521 ein Heer von 2400 
Reitern und 14— 15,000 Fußknechten nad dem Luremburgifchen 
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geführt. Als vollſtändig der Herren von der Marl Trotz gebrochen, 
die Gewißheit erlangt, daß der Fehde Anflifter der König von 
Zranfreich geweien, legten fih die Katferliden vor Mouzon, dag 
beinahe ohne Widerftand in ihre Hände fiel, dann berennten fie 
das ebenfalls an der Maas weiter abwärts beiegene Mezieres. 
Dep Bertheidigung hatte Bayard übernommen, »et fut assis le 
siege devant Mezieres en deux lieus, l’un deca l’eau, l’autre 
delä. L’un tenoit le comte Siquingue, qui avec lui avoit quatorze 
ou quinze mille hommes, et en l’autre &toit le comte de Nassau 
avec plus de vingt mille. Le lendemain envoyerent un heraut 
d’armes devers le bon chevalier, pour lui remontrer qu’il eüt 
& rendre la ville de Mézières, qui n’&toit pas tenable contre 
leur puissance, et que, pour la grande et merveilleuse chevalerie 
qu’il y avoit en lui, seroient moult fort deplaisants qu'il füt 
pris d’assaut, car son honneur grandement en amoindriroit, et 
par adventure lui coüteroit-il la vie; et qu’il ne falloit que 
un malheur en ce monde venir & un homme pour faire oublier 
tous ses beaux faits; et que, s’il vouleit entendre raison, lui 
feroient si bonne composition qu’il se devroit contenter. 
»Plusieurs autres beaux propos lui manderent par ce hé— 
raut, qui, apres avoir étéè oul et bien entendu par le bon 
chevalier, se prit & sourire et ne demande conseil pour r&pondre 
& homme vivant, mais tout soudain lui dit: »»Mon ami, je 
m’ebahis de la gracieuset& que me font et presentent mes- 
seigneurs de Nassau et Franeisque, consider& que jamais n’eus 
'pratique ni grande connoissance avec eux, et ils ont si grande 
peur de ma personne. Heraut, mon ami, vous vous en retour- 
»erez, et leur direz: que le roi mon maitre avoit beaucoup 
plus de suffisans personnages en son royaume que moi pour 
envoyer garder cette ville qui vous fait frontiere; mais, puis- 
qu’il m’a fait ’honneur de s’en fier en moi, j’espere, avec Paide 
de Notre Seigneur, la lui conserver si longuement qu'il en- 
nuyera beaucoup plus & vos maitres d’&tre au siege que & 
moi d’ötre assiege; et que je ne suis plus enfant qu’on 6tonne 
de paroles.«« Si commanda qu’on festoyät bien le héraut, et 
qu’on le mit hors de la ville. Il rapporta au camp la r&ponse 
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du bon chevalier, qui ne fut gueres plaisante aux seigneurs 
Nassau et Siquingue, en presence desquels &toit-un capitaine 
nomme Grand-Jean Picart, qui toute sa vie arvoit éêté au 
service du roi de France en Jtalie, et m&mement oü le bon 
chevalier avoit eu charge, qui dit tout haut au comte de 
Nassau et seigneur Siquingue : »»Messeigneurs, ne vous ät- 
tendez pas, tant que vive monseigneur de Bayard, d’entrer 
dedans Meziöres; je le connois, et plusieurs fois m’a mené & 
la guerre ; mais il est d’une condition que, s’il avoit les plas 
couards gens du monde en sa compagnie, il les fait hardis. Et 
sachez que tous ceux qui sont avec lui mourront à la breche, 
et ui le premier, devant que nous mettions le pied dedans la 
ville; et quant & moi je voudrois quil y efit deux mille hommes 
de guerre davantage et sa personne n’y füt peint.«« 

»Le comte repondit: »»Capitaine Grand-Jean, le capitaine 
Bayard n’est de fer ni d’acier neant-plus que un autre ; s’il est 
gentil compagnon, qu’il le montre; car avant qu'il soit quatre 
jours, je lui ferai donner tant de coups de canon qu’il ne saura 
de quel cöt& se tourner. — Or on verra que ce sera, dit le 
capitaine Grand-Jean, mais ne Paurez pas ainsi que l’en- 
tendez.«« Ces päroles cesserent, et furent ordonndes les bat- 
teries et de faire tous les eflorts qu’on pourroit pour prendre 
la’ ville. En moins de quatre jours, il fut tir& plus de cinq 
mille coups d’artillerie. Le bon chevalier, combien qu’il' füt 
tenu un des plus hardis hommes du monde, avoit bien une 
autre chose en lui autant & louer ; car c’&toit un des vigilans 
et subtils guerroyeurs qu’on süt trouver. Si adyisa en soi 
m&me comment il pourroit trouver un moyen de faire repasser 
Veau-au seigneur de Siquingue, car de son camp £&toit-il fort 
dommage. Si fit &crire une lettre & messire Robert de la 
Marck, qui étoit & Sedan, en cette substance: »»Monseigneur, 
je crois que vous &tes assez adverti comme je suis assiege en 
cette ville, d’un cöt& par le comte de Nassau, et decä la riviere 
par le seigneur Francisque. ID me semble que depuis demi-an 
m’avez dit que voulez trouver moyen de le faire venir au 
service du roi notre maitre, et qu’il &toit votre allie. Pour 
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te qu’il a bruit d’&tre trös gentil galant, je le desirerois & 
merveilles; mais si vous connoissez que cela se puisse con- 
duire, ferez bien de le savoir de Ini, mais plutöt aujourd’hui 
que demain. S’il en a le vouloir, j’en serai très aise; et s’il 
l’a autre, je vous advertis que, devant qu’il soit vingt-quatre 
heures, lui et tout ce qui est en son camp sera mis en pieces; _ 
car & trois petites lieues d’ici viennent coucher douze mille 
Suisses et huit cents hommes d’armes, et demam & la pointe 
du jour doivent donner sur son camp, et je ferai une saillie 
de cette ville par un des cötes, de facon qu’il sera bien habile 
homme s’il se sauve. Je vous en ai bien voulu advertir, mais 
je vous prie que la chose soit tenue secrete.«« 

»Quand cette lettre fut &erite, prit un paysan, lui donns 
un 6cu et lui dit: »»Va t’en a Sedan remettre cette lettre & 
messire Robert, et lui dis que c’est le eapitaine Bayard qui 
lui emvoye.«« Le bon homme s’en va incontinent. Or savoit 
bien 3e bon chevalier que impossible étoit qu’il passät sans 
etre pris des gens du seigneur Francisque, comme il fut, avant 
qu'il füt & deux jets d’arc de la ville. Incontinent fut amen6 
devant le dit seigneur Siquingue, qui lui demanda oü il alloit. 
. Le pauvre homme eut belle peur de mourir, aussi etoit-il en 
grand danger, si dit: »»Monseigneur, le grand capitaine qui 
est dedans notre ville m’envoye & Sedan porter une lettre & 
messire Robert,«« que le bon homme tira d’une boursette 
qu’il. avoit. Quand le seigneur Siquingue tint cette lettre, 
Youvrit et commenca & lire; et fut bien &bahi quand il eüt 
vu le contenu. Si se commenca à douter que par envie le 
comte de Nassau lui avoit fait passer Feau afın qu’il füt de&- 
fait, car auparavant y avoit eu quelque pique entre eux. Si 
dit tout haut: »»Je connois bien que monseigneur de Nassau 
ne cherche qu’& me perdre, mais, par le sang Dieu! il n’en 
sera pas ainsi.«« 

»Si fit battre le tabourin et & lestendart et se mit au 
passage de l’eau. Quand le comte de Nassau -ouit le bruit, 
fut é tonné, et envoya savoir que c’etoit par un gentilhomme, 
lequel, quand il arriva, trouva le camp du seigneur Siquingue 
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en armes. I s’enquit que e’etoit. On lui dit qu’il-vouloit passer 
du cöt&e du comte de Nassau. Le gentilhomme le lui alla dire; 
dont il fut bien &bahi, car en cette sorte se. levoit le siege 
de devant la ville. Si envoya un de ses plus prives dire au 
sejgneur Siquingue qu’il ne remuät pas que premier n’eussent 
parl& ensemble, et que s’il le faisoit autrement, ne feroit pas 
bien le service de son maitre. Le messager lui alla dire sa 
charge, mais Francisque, tout &mu et’ courrouce, r&pondit: 
»»Retournez dire au comte de Nassau, que- je n’en ferai rien, 
et que & son appetit je ne.demeurerai point & la boucherie. 
Et s’il me veut garder de loger aupres de lui, nous verrons 
par le combat & qui demeurera la camp, & lui ou à moi«« 
»Le gentilhomme s’en retourna, et dit au comte ce qu’il 
avoit oui de la bouche du seigneur Francisque. Jamais homme 
ne fut si ebahi qu’il füt; toutefois pour n’etre point surpris, 
fit mettre ses gens en bataille. Cependant passerent les gens 
de Siquingue, et eux passes se mirent aussi en bataille; et & 
les voir sembloit qu’ils voulussent oombattre les uns les autres, 
“ et sonnoient tabourins impetueusement. Le pauvre homme qui 
avoit porté la lettre à l’occasion de laquelle s’&toit dlevé ce 
bruit, ne sais comme Dieu voulut, &chappa, et s’en retourna 
bien ebahi, comme un homme qui s’&toit &chappe de mort, 
dedans Mézières devers le bon chevalier, auquel il alla faire 
ges excuses, disant qu'il n’avoit pu aller.& Sedan, qu’on l’avoit 
pris en chemin, et mene devant le seigneur Siquingue qui avoit 
vu ses lettres, et que incontinent 8’&toit deloge. Le bon chevalier 
se prit & rire à pleine gorge; et vit bien que sa lettre l’avoit 
mis en pensement. Il s’en alla sur le rempart avec quelques 
gentilshommes, et vit ces deux camps en bataille l’un devant 
Yautre. »»Par ma foi! dit-il, puisqu’ils ne veulent commencer 
& combattre, je m’en vais moi-m&me commencer.«« Si fit tirer 
cing ou six coups de canon au travers des ennemis, qui, par 
gens lesquels allerent d’un cöte, puis d’autre, se rapaiserent et 
se logerent. Le lendemain trousserent leurs quilles, et levärent 
le siege sans jamais y oser donner l’assaut, et tout pour la 
crainte du bon chevalier. Si töt ne se fit pas la paix du cöt6 
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du comte de Nassau et du seigneur Siquingue; car plus de 
huit jours furent sans loger ensemble ; et s’en alla Siquingue 
vers la Picardie, du cöt6 de Guise, mettant le feu partout; et 
plus haut marchoit le comte de Nassau; mais peu apres se 
rapaiserent et furent amis.« 

Alfo der nicht allweg zuverläffige Loyal serviteur, dem jedoch 
vielfätttg der befonnene, wohlunterrichtete Martin du Balley wider» 
fpriht, zugleich mehre, während der Belagerung vorgefallene 
Ereigniffe beleuchtend. »En ce lieu se firent de belles entreprises, 
et entre autres une laquelle je vous decrirai, qui est la premiere 
rencontre que les netres ont eue contre l’ennemi, depuis le 
commencement des guerres de l’empereur et du roi. En un 
village qui est entre Attigny et Mezieres le comte de Rifourcet 
(Reifferfcheid), Allemand, partit de Mezieres avec quatrevingt 
ou cent chevaux, 6lus en tout le camp imperial, et deux cents 
hommes de pied, pour venir piller le dit village, estimant 
la puissance des Francois &tre abolie: et ayant pill& le dit 
village, ne trouvant nulle resistance, courut tout le comt€ de 
Rhetelois et ce qui est entre la riviöre de Meuse et la riviere 
d’Aisne, et assembla tout le butin du pays. Mais étant sur 
sa retraite, Francois de Silly bailli de Caen, lieutenant du duc 
d’Alencon et autres, &toient de fortune arrives en la ville de 
Rhetel, lesquels oyant Palarme par les paysans qui fuyoient les 
ennemis, firent remonter soudain leurs compagnies & cheval, 
et sous la conduite des paysans qui avoient &t& pillés, prirent 
leur chemin par les bois de Rhetelois, pour couper chemin aux 
ennemis charges de butin, ayant jei& devant eux quelques 
avant-coureurs pour amuser l'ennemi, cependant ils les suivirent 
au petit trot. Le comte de Rifourcet, lequel n'espéroit trouver 
’ennemi eu campagne, oyant l’alarme, fit soudain au son de 
la trompette rassembler ses gens &cartes ga et là: puis voyant 
nos coureurs en petit nombre, n’estimant qu’ils fussent suivis, 
se mirent à marcher lentement pour attirer les dits coureurs 
et les defaire. Mais après avoir decouvert la troupe qui £toit 
environ de quatre-vingts hommes d’armes, firent un bataillon 
de ce qu’ils avoient, tant de gens de cheval que de pied, et 
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soutinrent vigoureusement la charge qui leur fut faite par les 
Francois, desorte que la victoire fut douteuse: mais enfin la 
gendarmerie francoise (qui ne se laisse cömparer & autre nation) 
leur fit une derniere charge de telle furie, qu’ils rompirent tous 
leurs rangs. Le comte voyant le desastre tourner sur lui, se 
mit & la fuite & travers des bois, lequel &tant apercu de quelques 
uns des notres, fut suivi et pris dedans la for&t oü il &toit cache. 
Le reste s’etant sauve& dans les bois, fut suivi par les paysans 
qui avoient été pilles, qui les saccagerent tous ou la plupart, 
desorte qu’il ne s’en sauva que cinq ou six, auxquels les gen- 
darmes sauverent la vie, qui furent menés a Reims prisonniers 
avec le dit comte. 

»Cependant ceux qui &toient dedans Mézières ayant tenu 
un mois, commencerent & avoir faute de toutes choses, et mèê me 
d’hommes, & cause des maladies de flux de ventre qui s’&toient 
mises dedans la ville: desorte qu’il leur &toit malaisé qu'ils 
fournissent aux gardes qu’il leur convenoit faire: pour la grande 
batterie que les ennemis avoient faite depuis la tour qui fait 
le coin devers le cöt& d’Attigny jusques & la tour Jolie, et 
depuis la tour Jolie jusques & la porte de Bourgogne. Toutefois 
depuis que le duc d’Alencon vint loger & Reims, et les gens 
de pied du comte de S. Pol au Pont-Favergy, et la gendarmerie 
à Rhetel et Chäteau-Porcien, ils ne furent si travailles: & Poc- 
casion que le seigneur Francisque qui 6toit log& deca l’eau, 
duquel ils etoient fort tourmentes & coups d’artillerie, craignant 
d’avoir une camisade, etoit repass& l’eau, et s’etoit logé au 
camp du comte de Nassau. Quoi voyant les seigneurs de 
Bayard et Montmorency, assemblerent les capitaines, pour avoir 
advis de ce quils avoient & faire: oü apr&s toutes choses 
debattues fut conclu, que puisque le passage &toit ouvert du 
côté oü étoit le camp du dit Francisque, il &toit raisonnable 
d’avertir le roi de l’&tat de la place, et des choses qui y &taient 
necessaires, et le moyen qu’il y avoit de les en secourir. Pour 
cet effet, fut 6lu le seigneur de Maubuisson, gentilhomme de 
la maison du seigneur de Montmorency, et Brignac, homme 
d’armes de la compagnie du seigneur Bayard: lesquels ayant 
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de nuit passe par la garde des ennemis, firent telle diligence 
qu’ils vinrent trouver le roi à Troyes en Champagne : auquel ils 
firent entendre bien par le menu l’etat de sa place de Mézières, 
et le besoin qu’avoient les assieges mömement d’hommes. 
»Le roi l’ayant entendu, les redep&cha pour leur. faire 
entendre que de bref il leur donneroit secours: et quand et 
quand pour executer sa promesse, partit à grandes journees 
pour se retirer & Reims, oü le vinrent trouver la plupart de 
ses capitaines, pour là deliberer du fait de sa guerre: et entre 
autres le duc d’Alencon, le seignenr d’Orval, le mar6chal de 
Chabannes. Aussi s’y trouva le mar&chal de Chätillon, par le 
conseil duquel la plus grande part des choses ce conduisoient, 
le seigneur de Teligny, sen&schal de Rouergue, le seigneur 
Galiot seigneur d’Assie, seneschal d’Armagnac et grand-maitre 
de l’artillerie de France. Le.lendemain s’y trouva le comte 
de 8. Pol, capitaine gensral de six mille hommes de pied, qui 
etoiemt au Pont-Favergy, quatre lieues pres de Reims, auquel 
le roi commanda de faire trouver le lendemain ses bandes mi- 
chemim du dit Pont-Fgvergy et Reims, chose qui fut ex&cut£e. 
Ce fait, le dit comte se retira en son logis, auquel ayant ra- 
fraichi ses gens quatre ou cinq heures, partit pour aller à 
Attigny avec ses bandes, qui est sur la riviere d’Aisne & huit 
lieues pr&s de Mezieres, oü &tant arrive au point du jour, fit 
86journer ses gens jusques & la nuit, qu’il fit partir le seigneur 
de Lorges avec les mille hommes desquels il avoit la charge, 
et quelque charroi de vins et autres amunitions. Et leur 
bailla pour escorte quatre cents hommes d’armes conduits par 
le seigneur de Teligny, que le roi avoit ordonne marechal de 
son camp, et par le bailli de Caen, lieutenant de monsieur 
d’Alencon: et lui avec le reste, tant de gens de pied que des 
gens de cheval, marcha pour les soutenir jusques & deux lieues 
pres de M£zieres. La gendarmerie laquelle avoit conduit le dit 
seigneur de Lorges en süret€ dedans M£zieres avee toutes les 
munitions, &tant de retour, se retira le dit comte avec toute 
sa troupe & Rhetel. Cependant arriverent les Suisses, ol étoit 
le roi, au devant desquels alla le seigneur de la Trimouille, et 
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le seigneur de Soden, et plusieurs | autres. Il faut retournor 
au siege de Me£ziöres. 

»Le premier jour d’octobre ceux de Mezieres d’allögresse 
du secours qui leur &toit venu, commencerent & tirer plus 
souvent qu’au precedant: les imperiaux au contraire commen- 
cerent & faire toutes choses plus negligemment qu’ils n’avoient 
accoutume, et & perdre l’esperance de prendre la ville: toutefois 
craignant que l’on pensät-qu’ils fussent refroidis, ils envoyerent 
un trompette aux assieges leur demander s’il y avoit un homme 
qui voulüt entreprendre de donner un coup de lance, et que 
de leur cöt& le comte d’Egmond se trouveroit pret en l’ile de 
Mezieres. . Le seigneur de Montmorency se prösenta pour ätre 
champion qui delivreroit le comte d’Egmond, assurant de se 
trouver au lieu et heure dite. Le seigneur. de Lorges pensant 
_€tre chose honteuse qu’un homme d’armes francois fut pro- 
voqu& par un Allemand, et qu’on laissät ’homme de pied 
francois, comme n’stant pareil & l’Allemand, demanda aussi si 
il y avoit homme qui voulüt combattre de la pique, et quiil 
geroit le champion pour l’attendre: le seigneur de Vaudrey, 
surnomme le Beau, du camp imp£rial, soudain #’y presenta. 
Le seigneur de Montmorency & cheval, la lance au poing, se 
trouva sur les rangs au lieu ordonne, et le seigneur de Lorges, 
la pique au poing, lesquels trouverent leurs deux champions: 
le seigneur de Montmorency et le comte d’Egmond coururent, 
le seigneur de Montmorency atteignit au corps de cuirasse du 
comte d’Egmond, et le faussa, et rampit sa lance sans lui faire 
autre dommage : le comte d’Egmond par la faute de son cheval 
ou autrement, ne toucha point ou bien peu. Les seigneurs de 
Lorges et de Vaudrey donnerent les coups de piques ordonnes, 
sans gagner avantage l’un sur l’autre: ce fait chacun se retira 
en son lieu. 

»Le jour subsöquent Grand-Jean le Picart, vieux soldat 
nourri de tout temps au service du roi aux güerres d’Italie, 
sous la charge de Molart, mais natif de la Franche-Comts&, 
jequel s’&toit retir& au service de l’empereur depuis peu de 
temps, pour entendre quels vivres 6toient dedans la ville, en- 
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voya par un tabourin demander au seigneur de Lorges une 
bouteillde de vin, en signe de leur ancienne connoissance: Le 
seigneur.de Lorges lui en envoya deux, l’une pleine de vin vieux, 
l’autre pleine de vin nouveau: et fit mener le dit tabourin en 
une cave oü il y avoit grand nombre de vaisseaux, mais la plu- 
pert remplis d’sau: pour lui faire entendre qu’ils. en avoient 
abondance. Mais pour la verit& il n’y en &toit entre que trois 
chariots pour leur secours, qu’avoit amene le dit seigneur de 
Lorges. Le comte de Nassau se voyant hors d’esperance de 
pouvoir affamer la ville, et encore plus de la forcer, attendu le 
renfort qui 6toit entr6 dedans, et l’armee du roi si prete qu’elle 
&oit pour secourir les assieges, et son armée laquelle déjà 
commencoit & se.ruiner, par le long temps qu’il y avoit qu’elle 
tenoit, la campagne, delibera de faire sa retraite et pour cet 
effet fit mettre la plus grande part de sa grosse artillerie sur 
la Meuse pour la conduire & Namur, afın que plus aisement 
il püt faire sa retraite. Ayant mis cet ordre, leva son camp, 
et afın de n’etre suivi ‘ni. empöche, prit son chemin le long 
des bois, tirant le chemin de Montcornet en Ardennes, et de 
Maubertfontaine et d’Aubenton pour aller droit à Vervins et 
à Guise et partout faisoit mettre le feu.« 

Auch Bayards anderer Biograpd, Spmphorian Ehampier 
(1525), weiß nichts von der angeblichen Kriegslift, durch welche 
Sickingen bethöret worben, rebet ihm aber dagegen alles erdenkliche 
Böfe nad. »Ce-Francisque &toit un vrai pirate de terre et vrai 
tiran.« Das Schreiben, worin, nad Champiers Verficherung, fein 
Herr Better die Aufforderung beantwortete, falls es aushentifch, 
zeugt nicht vorteilhaft von der Courtoiſie bes Ritters ohne Furcht 
und ohne Tadel, fann vielmehr ein netted Gegenftüd zu den Bd. 2. 
S. 359 — 360 beſprochenen militairifchen Höflichkeiten heißen. 
»Seigneur Francisque, j’ai entendu ce que m’avez mandé par le 
votre heraut d’armes; & votre demande par droit devriez n’avoir 
aucune reponse. Ne&anmoins afın que vous connoissiez que 
Bayard de France ne craint rossin ni grosse pance d’Allemagne, 
vous r&ponds & ce. que par votre heraut m’avez mande, c'est 
que la ville de Mezieres n’etoit pas forte ni defensable. A ce 
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je r&ponds, que avant mon advönement n'tteit pas grande 
chose, mais & cette heure & cause des vaillans et bons gens 
d’armes, et aussi nebles seigneurs qui sont dedans, aimant plus 
honneur que biens ni chevance, la tenons imprenable, et fussent 
les murailles rudes par terre, Et & ce que reserivez de Mouzon, 
si le oapitaine de Mouzen eüt &t& sitöt adverti que nous de 
votre entreprise, n’eussiez pas el la peine de venir devant la 
ville de Mezieres. Or, plüt & Dieu que Bayard avec mes oom- 
pagnons et notre munition eussions 6t€ & Mouzon & votre venue, 
car vous fussiez retourne, pilloter vos voisins en Allemagne ; 
et connois bien, seigneur Francisque, que n’avez guöres hants 
la France, et que avez trop longuement hant£ les po&les d’Alle- 
magne, et cuidez que Bayard soit quelque boute-feu de village, 
comme avez de coutume en Allemagne. Or, Francisque, faites 
du pis que vous pourrez, et ne dormez gueres la nuit, car je 
vous promets que Bayard souvent vous reveillera et vous gar- 
dera de vous reposer, et votre plaisir prendre.« Und es fügt 
Meifter Champier Hinzu: 

»Quand Francisque de Siekingen eüt recu les lettres de 
Bayard, si fut quasi hors du sens, st dit: »»Certes je n’eusse 
& piece pens& que Bayard eüt si rudement et hardiment r&- 
pondu, vu la necessit& où il est, et en un lieu qui n’est pas 
à defendre à homme du monde.«« — »»Üertes, seigneur Fran- 
cisque, se r&pondit un comte allemand, vous ne ConRoissez Pas 
le capitaine Bayard, et ne pensez pas l’endormir par paroles. 
Je vous assure que jamais n’aurez Mezieres, tant que le capi- 
taine Bayard vive, et tous ceux qui sont dans Mezidres, sont 
tous Bayards, tant que le noble Bayard sera en vie.«« Quand 
le seigneur Francisque entendit ainsi le comte parler, si fat 
moult ebahi, et pourpensa par plusieurs moyens faire caute- 
leusement tuer le noble Bayard. A l’une des fois, lui mandoit 
de combattre six Frangois contre six des siens, en leurs pr&- 
sences; & l’autre fois vouloit parler & Bayard; mais le noble 
Bayard qui ne pensoit à autre chose que à garder Mözieres, 
vouloit tout, fors que sortir de la ville, et envoya plusieurs 
fois de ses gens à l’escarmouche, contre les ennemis et leur 
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presenter combat, mais Franelsque ne demandeit que par 
caut&le decevoir Bayard; mais le noble Bayard, connoissant 
la malice et la tyrannie de Francisque, qui n’avoit que de 
coutume de rober, piller et surprendre les gens, et homme sans 
conscience, qui toute sa vie n’avoit fait guerre que & faux 
titres et fausses querelles, ne tenoit compte de ces paroles, 
dont Franeisque &toit moult Ebahi, et disoit qu’il n’avoit oncques 
trouv6 homme si cault que Bayard, et s’il 6toit tel en armes 
que en caut£ele, oncques ne fut vu son semblable.. Quand le 
siege efit demeur& long-temps devant Mezieres, et que Fran- 
cisque vit qu’il ne profitoit rien, et qui oncques de peur qu’il 
avoit de Bayard, n’osa donner un assaut & Mözieres, nonobstant 
que les br&öches fussent grandes, si delibera lever le siege de 
devant Mezieres, si prit le chemin vers la Picardie, tirant le 
chemin de Guise, et bouta le feu par toutes les villes et villages 
qu’il pouvoit prendre sans en prendre & merci; boutoit hommes, 
femmes et petits enfants au feu et & l’öp6ee, sans prendre à 
merci cr&ature du monde, qui fut cause que les Francois apr&s 
bout£rent le fou par tout Hainaut et tout autour deValenciennes.« 

Der fchweren Anklage, fo gegen Sidingen Robert Macs 
autreau erhebt, ift bereits Erwähnung gefcheben, ich gebe fie bier 
mit allen Umftänden: »Ce temps pendant, le siege étoit tou- 
jours devant Tournay, et pareillement devant la ville de M&- 
siöres, laquelle fut fort battue, tellement que du camp on 
regardoit en la ville; mais de Yassaillir, nuls ne se trouvoient 
d’accord. Si furent toutes armures un jour mises à P’abandon 
des assaillans: mais on les y remit telles que on les avoit pris 
en l’artillerie. Le comte de Nassau n’osoit faire donner l’assaut 
par ses gens, craignant le comte Francisque, que lui möme nele 
ft tuer par ses gens en assaillant; car chacun disoit que en luft 
yavoit lächete, et qu’il avoit-pris trente mille &cus d’or au roi 
de France, afin qu’il levät son camp. La voix couroit telle, et 
si en voyoit-on bien l’apparence, car aucuns de ses gens alloient 
et venoient en la ville avec grands flacons de rin. (Quelque 
chose qu’il en füt, le comte Franeisque leva son eämp, et 3’6loigna 
de la ville. Le comte de Nassau, et les autres bons pour l’em- 
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pereur, voyant qu’ils etoient entre la ville et l’armee du comte 
Francisque, et que aussi la peste e&toit si merveilleuse_en leur 
armée, leverent leur camp. Et le comte Francisque desirant 
que ainsi en fut fait, leva le sien aussi. Les ponts tout d& 
faits, et Vartillerie mis® en chemin, chacun se mit aux chaınps, 
lesquels retournerent envers le pays de Hainaut. 

»Le roi de France sachant l’armee defaite des Bour- 
guignons, avec l’entendement qu’il avoit au comte Francisque, 
se mit sus hätivement.&ä grosse puissance, lequel s’attendoit 
assur&ment de faire la fete de saint Martin en Valenciennes, 
par l’aide du comte Francisque: mais l’homme propose et 
Dieu dispose.«e Landrecies wurde von ben Franzofen genom⸗ 
men und auch für Balenciennes fand das Aeußerfte zu bes 
forgen. »L’empereur étant en la ville de Valenciennes, &toit . 
en un horrible trouble, oü les Espagnols assemblerent un priv6 
conseil envers minuit, ol le duc d’Albe mit avant que vouloit 
avoir son neveu, l’empereur, hors de la ville de Valenciennes, 
et que bien percevoit que jamais n’en partiroit si on lui laissoit 
longuement, et qu’il étoit vendu, et nous tous aux Frangojs, et 
la ville pareillement, si le remöde n’y &toit mis. Ces choses mit 
le duc avant. Les Espagnols et Napolitains repondirent: que 
c’ötoit bien leur avis de ainsi le faire, et qu’ils savoient bien 
que le comte Francisque n’&toit point ainsi alle loger. & grosse 
armee, au cöt& vers Tournay pour nuls biens; et qu’ils avoient 
pergu, en leur camp, chose qui ne leur plaisoit en nulle mani£re. 

»Ges-paroles entendues, le duc d’Albe delibera emmener 
l’empereur hors de la ville, après qu'il y eüt &t6& huit jours; 
et s’en partit le dimanche 22. octobre; lequel empereur alla 
au gite en la ville d’Ath en Hainaut: mais les gens de guerre, 
apres l’avoir convoyé outre Gonde, retournerent en la ville de 
Valenciennes. Lendemain de son partement, cinquant des rouges- 
culs des gens monseigneur de Mastain, furent envoy6s en la 
ville de Saint Ghislain, craignant que les gens du comte Fran- 
cisque n’y entrassent pour la piller. Ainsi que ces choses se 
faisoient, signe de ravitailler la_cit$ de Toumay, le roi de 
France, avec sa puissance de soixante ou quatre-vingt mille 








Franz von Bichiugen. 919 


bommes, se logea en un groß village nommé Denain, à une 
grosse abbaye de nonnains, oü il commanda au duc de Bour- 
bon, connetable de France, de soigner faire des ponts sur la 
riviere de Y’Escaut, afın de plus facilement passer pour ravi- 
tailler 1a cite de Tournay. Le comte Francisque, voyant que 
Pempereur &toit retire, et qu'il avoit failli son entreprise, se 
partit lui et son fils de Valenciennes, ol ils etoient loges, au 
cöte de Tournay, en trois ou quatre villages, lesquels avant 
partir furent tous pill&s. Quand le comte’fut averti que l’em- 
pereur etoit en la ville d’Oudenarde, y alla parler & lui, oü 
il bailla ses excuses touchant de Mezieres et autres choses. 
L’empereur s’en contentoit très mal: mais pour ce qu’il avoit 
grosse puissance, he le corrigea en nulle maniere: mais depuis 
rescrivit aux electeurs d’Allemagne, qui en firent selon 3a re- 
seription ; car Y’archeväque de Mayence l’alla assieger en sa 
propre ville, lequel se retira en son chäteau, oü d’un trait & 
poudre fut vilainement blesse; et se rendit & l’archeväque, 
priant que son fils maine fut entretenu avec lui, et que de 
nulle trahison n’&oit nullement averti l’empereur, dont il en 
prioit merci. L’archev&que voyant et &coutant sa confession, 
lni pardonna son mésus, pour ce qu'il voyoit bien que jamais 
de lg blessure n’en &chapperoit, mais le fils eut la tête coup6e. 
Par ainsi fut decouverte la trahison; et l’autre fils, non averti 
de ces besognes, demeura en ses biens.« Daß er fo fehlecht 
um die Ereigniffe in Deutfchland unterrichtet, wird man dem 
edrlichen Bürgersmann von Balenciennes, »fort curioux, fort 
er&dule, fort bavard,« zu Out halten müffen. 

Zürnend oder nicht zürnend, verratben ober nicht verratben, 
theuer hat werthloſe Dienſte der Kaifer bezahlt. Durch Urkunde, 
d. d. Dubenarbe, 1. Nov. 1521 bekennt er, für bie drei Monate, 
Auguft, September und Detober, dem Ritter bie Summe von 
beiläufig 279,000 Goldgulden, ungerechnet deſſen perfönliche Loͤh⸗ 
nung und die gelieferte Artillerie und Deunition, fchuldig geworben 
zu fein, worauf aber Franz iu verfchiedenen Poſten 203,000 
Boldgulden empfangen habe, fo daß noch 77,000 (sic) Gulden, 
oder, wie in einer definitiven und affgemeinen Berechnung fe 
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geftellt wurde, 76,500 Goldgulden rüdftändig blieben. Nach der 
Ebernburg zurüdgefehrt, mitunter vom Podagra leidend, hatte 
Franz Eile, des Feldzugs Glorie durch eine Denfmänze zu ver: 
ewigen. Sie zeigt im A. fein, oder beſtimmter einer geiftlofen 
alten Frau Bildnig, mit der Umfchrift: Franciscus v. Sicking 
Rat v. Havpman Karoli gvinti 1541. R. Allein Got di Er lieb 
den gemeine Nvcz Beschirm Di Gerctikei, und war ungezweifelt 
befiimmt, auf die öffentlihe Meinung, welche in ben Ereigniffen 
an der Maas feine Berherrlihung des Ritters gefunden haben 
fonute, zu wirken. In wie ferne das gelang, möchte wohl faum 
zu ermitteln fein, daß aber dem Ehrgeizigen, befien Eitelfeit zwar 
ben Ehrgeiz übertraf, die Ueberzeugung geworben, er befinde fich 
am Ende feiner glänzenden Laufbahn in des Kaifers Dienft, von 
allen darauf gegründeten Hoffnungen werde nicht eine in Erfüllung 
geben, tft ungezweifelt, und es erfaßte fein lebendiger Geiſt das 
Project einer radicalen Umwandlung der Ordnung der Dinge, 
wonach die erfie Stelle ihm zu beftreiten, niemand verfuchen werde. 
Dafür boten fih ihm zwei gewaltige Mittel, Das eine war 
ber Ingrimm, mit welchen der Adel in dem rheinifchen und 
dem öftlihen Franken, in Alemannien, bie wachſende Macht der 
Fürſten beobachte, und die fortfchreitende Ausbildung der Landes⸗ 
hoheit, ald welche Verderben drohend der Unabhängigfeit, deren, 
feit dem Berfall der alten Herzogthümer, fo viele der Fleinen 
Territorialberren genoflen. 

Biel bedeutendere Folgen noch fehlen die ungeheuere religiöfe 
Bewegung anzufündigen. Franz, der unlängf noch, 1518, für 
bie Capelle zu Trumbach fieben Klofterfrauen Auguſtinerordens 
geftiftet hatte, ließ fich vornehmlich durch feines Freundes Hutten 
Zureden für die Sache der Reformation gewinnen. „Ich habe 
ihn allmälig fo begeiſtert,“ fchreibt diefer an Luther, „daß 
jest faft Fein Abendeffen vorübergeht, bei welchem er fi nicht 
etwas aus deinen oder meinen Schriften vorlefen ließe, Eigen⸗ 
händig ſchrieb Sidingen an Luther, d. d. Eöln, 3. Nov. 1520: 
„Ehrwürdiger, Hochgelahrter, Günfliger, lieber Herr Doctor, 
und infonders guter Freund! Euch find meine willige Dienfte, 
und was ich Liebs und Guts vermag, mit allem Fleiß zuver 
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bereit. Ich habe euer voriges und jetziges Schreiben allhier zu 
Eöin empfangen, daſſelbige, ſamt eurer angeſchlagenen Entſchul⸗ 
digung und Erbieten geleſen, auch das Anbringen Meiſter Georgen 
Spalatini gehoͤret, auch gerne verſtanden, daß euer Gemüth dahin 
gerichtet iſt, die chriſtliche Wahrheit anzuzeigen, und derſelben 
anzuhangen; und bin wohl geneigt, auch in ſolchem meines 
Vermögens Förderung und Gunſt zu beweiſen. Das habe ich 
euch auf ſolches euer Schreiben zur Antwort nit bergen wollen. 
Denn womit ich euch Gefallen kann erzeigen, ſollet ihr mich willig 
ſinden. Hiemit Gott befohlen, der eure Sachen nach ſeinem 
Willen ordne.“ Das Schreiben anführend, äußert Mich. Ign. 
Schmidt: „Gleichwie dieſes Luthern Muth machte, und überhaupt 
fehr viel nüßte: fo fiel auch von dieſer Seite der erfte öffentliche 
Haß auf ihn zurüde, indem es feinen Befchügern bey weitem 
nit allein um Berbeflerungen der Religion, fondern dabey um 
weit andere Dinge zu thun war. Franz glaubte die allgemeine 
. durch Luthern erregte Gährung, befonders aber die Sehnſucht nad 
Freyheit, zu feinem Bortheil benugen, und weiß nit was für 
ein Reich auf den Trümmern des jetzigen fich errichten zu können.” 

Bei folder Stimmung bes Burgherren war Vielen bereits, 
die ſich gefährdet wähnen fonnten, die Eberndurg ein Zufluchts⸗ 
‘ort, „die Herberge der Gerechtigkeit” geworden. Neben Ulrich 
von Hutten find da eingefehrt Caspar Aquila, Martin Bucer, 
Johann Schwehel, Oecolampadius, ſelbſt, für einige Wochen, 
Philipp Melanchthon. Aquila hatte als Feldprediger mehre von 
den Kriegszügen des Ritters mitgemacht, befand fih auch auf 
der Ebernburg, als fie durch der Fürften vereinigte Streitkräfte 
belagert wurbe, 1523. Die erfte auf die Werfe gefallene Stüd« 
kugel trug ein Landsknecht dem Prediger hin, und verlangte, daß 
er fie taufe, in bem abergläubifchen Wahn, dag folhe Handlung 
die Fefte unüberwindfich machen werde. Wie billig, wies ber 
Prediger das ungeziemende Begehren ab, welchem fich zu fügen, 
weber Bitten noch Drohungen ihn beftimmen konnten. Da ergriff 
ihn der gottvergeffene Menfh, und mit einiger Gleichgefinnten 
Beihälfe hat er den Priefter in einen großen ehernen Mörfer 
geſtekt, des Willens, ihn dem Feinde drangen zuzuſchicken. 
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Stüdticherweife verfagte das Zündfraut zu wiederholtenmalen, 
ein Öfficier eifte herbei, und zog den Gefangenen mit den Beinen 
aus dem engen Kerker heraus. Kaum fühlte Aquila fich frei, 
fo fchrie er, der Augsburger, in gefleigertem Affeet dem Peiniger 
zu: „ich will dir fie dennoch nit täffe.” Hutten ſchreibt an Pirk⸗ 
heimer: „Franz bat feierlich gefhworen, daß er für die Sache 
ber Wahrheit alles wagen und thun wolle, Du weißt, daß eine 
ſolche Verheißung aus feinem Munde fo unverbrüchlich wie ein 
Goͤtterſpruch iſt. Wahrlich eine größere Seele gibt es nicht im 
Deutichland, Ich wollte, dag ich nicht fo viele Wohlthaten von 
ihm empfangen hätte, damit ich deſto unverbächtiger fein Lob 
ausbreiten Fönnte.” 

Diefes Lob in der Vorrede zu den verbeutfchen Dialogen zu 
verfündigen, hat durch feine Betrachtung Hutten fih abhalten 
laſſen. „Dann ohne Schmeicheln und Liebkoſen zu reden,” alfo 
wird Sickingen angefproden, „bift du, der zu dieſer Zeit, da jeder» 
mann bedeucht, deutſcher Adel hätte etwas von Strengigfeit des 
Gemüths abgenommen, dich dermaßen erzeigt und bewiefen haft, 
bag man ſehen mag, deutfh Blut noch nit verfiegen, noch dag 
adelih Gewächs deutſcher Tugend ganz audgemwurzelt fe. Und 
ift zu wünfchen und zu bitten, daß Gott unfern Haupt, Kaifer 
Carln, deiner tugendhaftigen unerfchrodenen Muthſamkeit Ers 
känntniß gäbe, damit er dich Deiner Gefchidlichfeit nach in hoben 
treflichen feinen Händeln, das römiſche Reich oder auch ganze 
Chriftenheit betreffend, fo mit Rath und That braude, denn 
aledann würbe die Frucht deiner Tugend zu weiterm Nug fommen. 
Fuͤrwahr einen ſolchen Muth fol man nit ruhen laſſen, noch 
inwendig Bezirks Feiner Sachen gebraudt werden laſſen. Aber 
ih Hab nit mir fürgenommen, in biefer Vorred bein Lob zu 
befchreiben, fondern einmal meinem Herzen, das geſteckt voll guter 
Gedanfen und freundliher Gutwilligfeit, die ich gegen deinen 
unwiedergeltlihen an mir begangnen Wohlthaten, die doch bu 
noch täglich je mehr und mehr überhäufft, trag, ein Luft geben, 
hen? dir zu dieſem neuen Jahr die nachfolgende meine Büchlein, 
bie ich in nächft erfchienenen Tagen in der Gerechtigkeit Herberge 
eilends und ohne großen Fleiß verbeutfcht hab. Und wünfd bir 
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bamit nit ald wir oft unfern Freunden pflegen, eine fröbfiche 
fanfte Ruh, fondern große, ernfllihe, tapfere und arbeitfame 
Geſchaͤft, darin du vielen Menfchen zu Nug dein ftolzes heldiſch 
Gemäth brauchen und üben mögef. Dazu woll dir Gott Glück, 
Heil und Wohlfahrt verleihen. Geben zu Ebernburg uff dem 
heiligen Neufahreabend im Jahr nad) Chriſti Geburt im 1521ften.“ 
- Mehr und mehr durch feine Umgebung gefpornt, in der 
gereizteften Stimmung veranlafte Franz den Rittertag zu Landau 
1522, deſſen Abth. L Bd. 3. S. 636 gedacht, und der gleihfam 
bie Einleitung werben follte der von ihm beabfichtigten Umwälzung, 
feineswegs aber einer, wie man noch immer fich einbildet, durch 
ihn dem beutfchen Bolfe zu erftreitenden Freiheit. Lediglich pers 
fönlihe und Ständesintereffen haben ihn geleitet. Bon den Reben 
zu Thaten übergehend, begann er mit der Befehbung des Kurs 
fürften Richard von Trier, bie in der ungefchidteften Weife geführt, 
für den Angreifer das unglüdlichfte Ende nehmen follte, wie das 
Abth. I. Bd. 3. S. 638—665 umftändlich erzählt. Toͤdtlich vers 
wundet über der Bertheidigung von Landftuhl, ein Gefangener, 
flarb Franz den 7. Mat 1523, und fand er fein Grab in der 
Pfarrkirche zu Landſtuhl. In der Grabſchrift heißt es: Hier 
liegt der edel und ehrenveſt Franciscus von Sidingen, 
der in Zeit feines Lebens Kaifer Carolen des fünften 
Rathe, Kammerer und Hauptmann gewefen und in 
Delägerung feins Schloß Nanftein durch das Gefhüg 
tödtlich verwundt, vollends uf Donnerflag den fiebenten 
Mai, Anno MDXXIIL um Mittag, in Gott chriſtentlich 
von biefer Welt feliglich verſchiede. Sein der Wand ans 
gelehntes Bild, in Lebensgröße, im Harnifch, aus Stein gehauen, 
zeigt den Urfprung der volfsthümlich gewordenen Benennung 
Fraͤnzchen. Kaum mittlere Größe erreichte der flreitbare Held, 
Es überlebten ihm drei Söhne, Schweifard, Hans und 
Franz Konrad, dann die Töchter Margaretha, Ottilia, Gem. 
Ulrich Speth von Zmwifalten, und Magdalena, diefe an Johann 
Hauft von Ulmen 1523, in zweiter Ehe an Ehriftoph von Mass 
münfter verbeurathet. Magdalena, Oyersd von Eleen Wittwe, 
Rarb den 20. Zul. 1552. Der Söhne Lage war die peinlichfe 
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geworden; alle ihre Schlöffer befanden ſich in der Sieger 
Gewalt, Schweilard, nachdem er kurz vorber auf des Baters 
Geheiß die Burggrafenftelle zu Alzei niedergelegt, flüchtete nad 
Bafel, in deſſen Umgebung er längere Zeit fih anfhielt: dahin, 
in die Berbannung iſt Balthafar Stör ihm gefolgt. Franz 
Konrad wurde vorläufig bei Anton von Vergy, dem Erzbiſchof 
von Befancon, untergebradt, Hand lag fortwährend in ritter 
licher Haft zu Germersheim. Unter ſolchen Umſtänden fonnten 
der Bettern Verſuche, den Kindern des unglücklichen Ritters 
das Ihrige wiederzuverfchaffen, nur fehlechten Kortgang gewin⸗ 
nen. Den zürnenden Kürften gab Erzherzog Ferdinand das Beis 
fpiel dee Gnade: er bewilligte denen von GSidingen für das 
ihnen entzogene Neuenbürg und Wildbad eine Entfhädigung von 
24,000 Gulden. Es vergingen jedoch volle 17 Jahre, bevor 
diefes Beifpiel, verbunden mit der lebhaften Verwendung be 
Kaiſers, nahdem auch Kurfürk Richard von Trier und fein 
unmittelbarer Nachfolger, Johann von Megenhaufen mit Tode 
abgegangen, ben neuen Kurfürften, Johann Ludwig von Hagen, 
den Pfalzgrafen und den Landgrafen beftimmte, Durch Urkunde vom 
26. Zul. 1542 zu erflären, daß, obgleich fie ganz nad) der Rom. 
Kaiferlihen Majeſtät und des Heiligen Reiche Landfrieden, au 
nad) Krieges und gefchriebenem Recht, die von Franziscus innes 
gehabten und befeffenen Schlößer mit allen Zugehörungen, zu 
ihren Handen gebradht; und wiewohl ihre fur- und fuͤrſtliche 
Gnaden aus hoher Bewegung und nach Herfommung und Gelegen« 
heit der Sachen, befonderd im Bedenken ber großen und un⸗ 
mäßigen Koften und Schaden, die ihnen in diefer Sache gewachfen, 
wohl Urfachen gehabt hätten, ſolche Schlößer, Hänfer und eroberte 
@üter in Handen zu behalten, fo hätten doch ihre Gnaden, in 
Anfehung der manichfaltigen, gnädigften und freundlichen, auch 
unterthänigften und flehentlihen Fürbitten, fo durch die Röm, 
Kaiferlihe und Königlihe Majeftäten, auch Kurfürften, Fürften, 
Grafen, Herren und Ritterfhaft, bei ihren furs und fürftlichen 
Gnaden, von wegen Schweilerd und Hanfens, auch Franz 
Konradens, obgemeldten Franziscus von Sidingen feel. nach⸗ 
gelafienen Söhnen, beſchehen, bewegt worden, fich in gütliche 
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Unterhandlung einzulaffen und demnach auf deshalb beſchehene 
Unterhandlung, die Sad in ber Güte hinzulegen und vertragen 
zu laſſen. 

In Folge diefes Entfchluffes machten Trier und Pfalz fih 
anheiſchig, Ebernburg, Landfuhl und Hohenburg, nebfl allen 
eroberten Häufern,, Tiegenden Gütern und ihrem BZugebör, 
Nutzungen, obere und niedere Gerichtsbarkeit, zurückzuſtellen und 
zu überantworten, jebod unter der Bedingung, daß in biefen 
Bäufern und Schlöffern den Fürſten eine ewige, unverjährbare 
und ungeweigerte Eröffnung zufteben werde. Die Bewilligung 
hierzu follen die Gebrüder von Sidingen von ihren Lehensherren, 
ben Grafen von Zweibräden Herren zu Bitſch und den Rhein« 
grafen, zu erhalten fih bemühen und fodann diefelbe den beiden 
Rurfürften überantworten. Denfelben warb auch zur Bedingung 
gemacht, daß weber fie, noch ihre Erben und Nachkommen oder 
fonftigge Inhaber gedachter Schlöffer und Häufer, ohne Wiſſen und 
Willen des Fürften, ihrer Erben und Nachkommen, an denfelben 
irgend eine Befefligung anbringen follen, mit Ausnahme ber zu 
aothdärftigen und ziemlichen Wohnungen erforderlichen Bauten. 
Es wurde ihnen ferner auferlegt, ihre Schweher Margaretha, 
verwittwete von Cleen, wegen der abfeiten Triers eingezogenen 
Jahrgälten auf dem Zoll zu Engerd, ohne des Erzbiſchofs Zus 
tun, zu vergnügen und zufrieden zu ſtellen, darüber auch dem 
Erzbifchof genugfame Quittung zu verfhaffen, dagegen befagter 
Erzbifchof ſich verpflichtete, den Brüdern insgefamt das Schloß 
Schalodenbach famt 500 Goldgulden wertb Guts, zu einem 
Mannlehen zu reichen ꝛc. Den Bertrag unterfertigten, neben 
den drei Brüdern, ihre Schweftern Margaretha und Magdalena 
( ODitilia war alfo nicht mehr bei Leben), Berthold von Flersheim, 
Hartmann von Kronberg und Philipp von Helmſtatt. 

Der mittlere von den Brüdern, Hans von Sidingen, auf 
Ebernburg, Landftuhl und Sien, »trös-gaillard homme,« nad 
bes Adventureur Ausdruck, verdiente die Ritterfporen in dem 
Kriege mit Würtemberg, wie er einft, an der Spige von 25 
Reitern der feindlichen 200 auseinander fprengte. Im 3. 1520 
zeg er unter Wolf von Schönberg und Wilhelm von Iſenburg 
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geworden; alle ihre Schlöffer befanden fih im ber Sieger 
Gewalt, Schweifarb, nachdem er kurz vorher auf des Vaters 
Geheiß die Burggrafenftelle zu Alzei niedergelegt, flüchtete nad 
Bafel, in deffen Umgebung er längere Zeit fi aufhielt: dahin, 
in die Verbannung iſt Balthafar Stör ihm gefolgt. Franz 
Konrad wurde vorläufig bei Anton von Vergy, dem Erzbifchof 
von Befancon, untergebradht, Hans lag fortwährend in ritter⸗ 
licher Haft zu Germersheim. Unter ſolchen Umſtänden fonnten 
der Bettern Verſuche, den Kindern des unglücklichen Ritters 
das Ihrige wiederzuverfchaffen, nur ſchlechten Kortgang gewin- 
nen. Den zürnenden Kürften gab Erzherzog Ferdinand das Bei⸗ 
fpiel der Gnade: er bewilligte denen von GSidingen für das 
ihnen entzogene Neuenbürg und Wildbad eine Entſchädigung von 
24,000 Gulden, Es vergingen jeboch volle 17 Jahre, bevor 
diefes Beifpiel, verbunden mit der lebhaften Verwendung bes 
Kaiſers, nachdem auch Kurfürft Richard von Trier und fein 
unmittelbarer Nachfolger, Johann von Megenhaufen mit Tobe 
abgegangen, den neuen Kurfürften, Johann Ludwig von Hagen, 
den Pfalzgrafen und den Landgrafen beftimmte, durch Urkunde vom 
26. Zul. 1542 zu erflären, daß, obgleich fie ganz nach der Rom. 
Kaiferlihen Majeftät und des Heiligen Reiche Landfrieden, au 
nad) Kriegs⸗ und gefchriebenem Recht, die von Franziscus innes 
gehabten und befeffenen Schlößer mit allen Zugehörungen, zu 
ihren Handen gebracht; und wiewohl ihre kur⸗ und fürftliche 
Gnaden aus hoher Bewegung und nad) Herfommung und Gelegen- 
heit der Sachen, befonderd im Bedenken der großen und un⸗ 
mäßigen Koſten und Schaden, bie ihnen in dieſer Sache gewachfen, 
wohl Urfachen gehabt hätten, ſolche Schlößer, Häufer und eroberte 
@üter in Handen zu behalten, fo hätten doch ihre Gnaden, in 
Anfehung der manichfaltigen, gnädigften und freundlichen, aud 
unterthänigften und flebentlihen Fürbitten, fo durch die Rom, 
Kaiferlihe und Königlihe Majeftäten, auch Kurfürften, Fürſten, 
Grafen, Herren und Ritterfchaft, bei ihren kur⸗ und fürfilichen 
Gnaden, von wegen Schweifers und Hanfens, aud Franz 
Konradend, obgemeldten Franziscus von Sidingen feel. nadı= 
gelafienen Söhnen, befchehen, bewegt worden, fich in gütliche 
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Unterhandlung einzulaſſen und demnach auf deshalb beſchehene 
Unterhandlung, die Sach in der Güte hinzulegen und vertragen 
zu lafſen. 

In Folge dieſes Entſchluſſes machten Trier und Pfalz ſich 
anheiſchig, Ebernburg, Landſtuhl und Hohenburg, nebft allem 
eroberten Häuſern, liegenden Gütern und ihrem Zugehoͤr, 
Nutzungen, obere und niedere Gerichtsbarkeit, zurüdzuftellen und 
zu überantworten, jebod unter der Bedingung, baß in biefen 
Häufern und Schlöffern den Fürſten eine ewige, unverjährbere 
und ungemweigerte Eröffnung zufteben werde. Die Bewilligung 
hierzu follen Die Gebrüder von Sidingen von ihren Lehensherren, 
den Grafen von Zweidrüden Herren zu Bitſch und den Rhein 
srafen, zu erhalten fi bemühen und fodann diefelbe den beiden 
Rurfürften überantworten. Denfelben warb auch zur Bedingung 
gemadıt, dag weder fie, noch ihre Erben und Nachkommen oder 
fonfige Inhaber gedachter Schlöffer und Häufer, ohne Wiffen und 
Willen des Kürften, ihrer Erben und Nachkommen, an denfelben 
irgend eine Befefligung anbringen follen, mit Ausnahme ber zu 
nothdärftigen und ziemlichen Wohnungen erforberlichen Bauten. 
Es wurde ihnen ferner auferlegt, ihre Schweher Margaretha, 
verwittwete von Cleen, wegen ber abfeiten Trierd eingezogenen 
Jahrgülten auf dem Zoll zu Engers, ohne des Erzbiſchofs Zus 
thun, zu vergnügen und zufrieden zu ſtellen, darüber auch dem 
Erzbifhof genugfame Quittung zu verfchaffen, dagegen bejagter 
Erzbifchof ſich verpflichtete, den Brüdern insgefamt das Schloß 
Schalodenbach famt 500 Goldgulden wertb Guts, zu einem 
Manniehen zu reihen ꝛc. Den Bertrag unterfertigten, neben 
den drei Brüdern, ihre Schweftern Margareiha und Magdalena 
( Oitilia war alfo nicht mehr bei Leben), Berthold von Flersheim, 
Hartmann von Kronberg und Philipp von Helmſtatt. 

Der mittlere von den Brüdern, Hans von Sidingen, auf 
Ebernburg, Landſtuhl und Sien, »tres-gaillard homme,« nad 
des Adventureur Ausdrud, verdiente bie Ritterfporen in dem 
Rriege mit Würtemberg, wie er einft, an ber Spige von 25 
Reitern der feindlichen 200 auseinander fprengte. Im J. 1520 
gog er unter Wolf von Schönberg und Wilhelm von Ifenburg 
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nach Preuſſen, um die von dem Bater dem Deutichorden gegen⸗ 
über eingegangenen Verpflichtungen zu tilgen. Ex focht bei Konitz, 
Dirfchau, Danzig, verlor vor Preuß. Holland mehre feiner Leute, 
Sn der Fehde mit Kurfürft Richard hatte er, nad) aufgehobener 
Belagerung von Trier, die VBertheidigung von St. Wendel übers 
nommen. Die von Gerlah von Iſenburg au ihn ergangene 
Aufforderung wies er zurüd, mit ber YAeußerung, er wolle na 
acht Tagen Antwort ertbeilen. „Allein der von Iſenburg fegte 
ibm mit dem groben Geſchütz dermaßen zu, daß dem Junker 
. mehrere ber beften Waffenbrüder und viele der wackerſten Landes 
fnechte übel zugerichtet, oder gar ertöbtet wurden. Hierüber 
wandelte ihn Erbarmen an, und am dritten Tage ber Beichießung 
iR er durch eine heimlich von innen gebrochene Maueröffnung 
entfommen. Die, welche er zurüdgelaffen, ſteckten das weiße 
Fähnlein aus.” Im folgenden Jahre 1523 gerieth er über bem 
Verſuche, das von den Pfälzern unter Wilhelm von Habern 
belagerte Stein-@alenfels zu-entfegen, famt feinem Better Auguſtin 
von Braunsberg und Hans Hilchen von Lord in Gefangenfchaft, 
Der von Sickingen firitt läygere Zeit, erft zu Roß und dann zu 
Fuß, „allo mannlich, dag ihm der Schweis über das Angeficht 
berablief und er nicht mehr wohl fehen konnte.“ Ritterliche Haft 
wurde ihm und feinen Schidfalsgenoffen verheißen, und daß fie 
in feines andern, denn der Pfalz Haft geliefert werden follten, 
Auf dies gelobten fie dem yon Habern, ber erfien Mahnung 
gen Lautern fih zu Bellen, und ed wurde ihnen vergönnt na 
Landftuhl zurüdzufehren, „wo der alte Herr des Unglücks ſchon 
berichtet war, und wiewohl ihm bie Sache nicht gefiel, hielt ex 
fi dennoch unerfchroden.” Der von Habern meldete feinen Sieg 
nach Heidelberg und fragte an, was er mit den auf Ehrenwort 
entlaffenen Gefangenen vorzunehmen habe: „woſelbſt man ber 
Sache hoc erfreut war, und von wo aus er großen Ruhm und 
etliche Verehrung empfing,” famt dem Befehl, die Gefangenen 
nad Lautern bringen zu laffen. Indem Hans, feiner Wunden 
halber, ſich nicht gfeich fielen fonnte, warb ihm ein anderer Tag 
gefegt, den er, zufamt feinen Gefährten, nicht verabfäumte. Habern 
eröffnete ihm, daß Pfalz verfügt habe, „was ihnen zugefagt worden 
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(das ritterliche Gefaͤngniß), ſoll auch gehalten werben.“ Sie 
dankten, wurden nach Verlauf einiger Tage gen Heidelberg ge⸗ 
bracht, und daſelbſt mehre Wochen lang in einen Wirthshauſe ver⸗ 
pflegt, bis man angemeſſener fand, ſie zu Germersheim in ſicherer 
Herberge unterzubringen. Ihre Lage machte ſich ganz erträglich, bis 
die Barſchaft ausging, und der Wirth, nach verlängertem Borgen, 
mit Ungeflümm Bezahlung forderte. Die war nicht zu erfchwingen, 
ba niemand den Gefangenen Borfchüffe zu machen ſich entfchließen 
wollte. Sie geriethen in arge Noth. Wann Hans von Sidingen 
der Gefangenichaft entlaffen worden, weiß ich nicht zu fagen. 
Er ſtarb ale Anumann zu Wolfftein, unvereblicht, den 25. Ja⸗ 
nuar 1547. 

Sein älterer Bruder, Schweifarb, auf Schalodenbach und 
Hohen-Künigeburg, als welde gewaltige, im Elſaß belegene 
Burg der röwifhe König Ferdinand ihm 1533 Hauptmanns⸗ und 
Pfanpweife um 13,000 Gulden übertragen hat, Burggraf zu 
Alzei 1542, farb den 1. Nov. 1562, feines ‚Alters 62 Jahre, 
einzig aus der erften Ehe, mit Auna von Handſchuchsheim, eine 
Tochter, Barbara, binterlaffend. Sie wurde an Hartmann von. 
Kronberg, Mainziiher Großhofmeifter, verheurathet 1539 und 
Rarb 1567. Ein Sohn, den Schweifard von Sidingen in feiner 
andern Ehe mit Margaretha von Landsberg, ber Erbin von 
Schalodenbach gewonnen, geb. 1538, flarb in dem zarteften Alter, 
daß alſo die. Hoffuung der Familie lediglich auf Franzens jüng⸗ 
flem Sohne beruhete. Franz Konrad, auf Sickingen und Hohen⸗ 
burg, geb. 1511, „iſt ſeines Alters im 19. Jahr, an Kaiſers 
Caroli V. Hof kommen, mit Ihr Mafeflät Anno 1532 gen ben 
Zärten , fort in Stalien und über Meer in Hiöpanien, auf 
zum zweitenmal, Anno 1543 Pfalzgraf Ludwigs, Ehurfürften, 
genannt Sriedemacher, Marſchalk, und Anno 1545 Pfalzgraf 
Friedrichs Ehurfürft Vitzthumb in ber Oberpfalz, hernach 1566 
Raifer Marimitiani IL Reichshofratb und Kriegsrath worden”, 
und nad 1569 mit Tod abgegangen. Seine erfte Hausfrau, 
Bucia von Andlau farb 1547, die zweite Albertine von Mylen⸗ 
dont, 1556, blieb kinderlos. Bon ben acht Kindern ber erfien 
Ehe famen zu Jahren Georg Wilhelm, Franz, Johann Schwei⸗ 
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kard, Friedrih und Reinhard. Diefer, Kammergerichtsaſſeſſor zu 
Speier 1574, ftarb 1607; in einem Enkel, Johann Ludwig, if 
- feine Nachlommenfhaft 1645 erloſchen. Georg Wilhelm, auf 
Schalodenbach, geb. 16. Sept. 1537, gef. 1591, hinterließ die 
Söhne Johann Reinhard, Johann Friedrich und Johann Gott⸗ 
fried. Diefer, feit 1595 mit Anna Magdalena von Obentraut, 
der Schweſter des berühmten deutfhen Michel verheurathet, wurde 
von wegen biefer Berwandifchaft den Spaniern, Gebietern in 
der Pfalz, verdächtig, und farb in Banden den 17. Ang. 1622. 
Bon acht Kindern überlebten ihm ber einzige Sohn Eberhard, 
dann zwei Töchter. Eberhard, auf Sien und Schalodenbach, 
ftarb 1659, vielleicht noch vor feinem Sohne Ludwig Adolf, von 
feinen beiden Töchtern heurathete die eine den Wolf Friedrich von 
Leyen, die andere den Georg Friedrih von Walberborf. Des 
Johann Gottfried älteſter Bruder, Johann Reinhard, Oberamt- 
mann zu Meifenheim, hat allen feinen Kindern, ſechs an der 
Zahl, überleben müſſen. Dauernde Nachkommenſchaft hingegen 
haben hinterlaffen die drei andern Söhne von Franz Konrad, wie 
denn Franz die Linie zu Sidingen, Johann Schweikard jene zu 
Ebernburg, Friedrich jene zu Hohenburg ſtiftete. 

Des Begründers der Linie in Sidingen Enkel, Johann 
Schweilard , Schweifards Sohn, farb als Furmainzifcher Rath 
und Oberamtmann zu Bifchofsheim an der Tauber 166,,, Vater 
von Franz Freiherr von Sickingen, der, geb. 8. Febr. 1629, kaiſer⸗ 
licher Rath, kurmainzifcher Geheimrath und Vitzthum zu Mainz, 
fpäter, namentlich 1686 als Furpfälzifher Hoffammerpräfident 
und zugleih, 1689, als Amtmann zu Oppenheim und Baut zu 
Bretten auftritt. Er flarb den 3. Nov. 1715. Mit der Gräfin 
Anna Maria von Metternih-Winnendurg hat er die Sauerburg 
und andere Güter erheuratbet. Bon feinen ſechs Söhnen farb der 
ältefte, Franz Anton, ale Domherr zu Mainz und Trier vor dem 
Bater. Heinrich Schweikard war zu Mainz Domcanter, 1721, und 
zu Trier Domcapitular. Damian Zohann Philipp, k. & Feld⸗ 
marfhallstieutenant und Kammerherr, wurde bei Denain oder 
Marchiennes, 30. Zul. 1712, der Franzofen Gefangner, doc bald 
wieder in Freiheit geſetzt. Generalfeldzeugmeifter und Boffrieges 
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rath, auch 1716 Eommandant zu Prag, wurde er-im 3. 1717 
Geheimrath und commandirender General in Böhmen. Er farb 
1730, ohne Kinder in zwei Ehen mit Maria Franzisca von Caſſ⸗ 
nedi und Maria Amalia Gräfin von Althann, Frau auf Eltſchowitz. 
Berm. 1727, if diefe 1738 geftorben. Philipp Lothar blieb in 
Ungern. Heinrich Wilhelm, Domicellar zu Würsburg 1689, Eurs 
pfälzifcher Regierungsroch und Envoyé bei K. Karl IIL von Spas 
nien, ſtand nachmalen am Hofe zu Mannheim als Staats⸗ und 
Gonferenzminifter, auch Oberfammerpräfident. Obriſtkaͤmmerer 
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zu Bretten, war er 1708 und 1743 zu Bacharach und 1721 zu 
Eautern Amtmann geweſen; infulirter Bropft zu Euffersthal, iR er 
1757 mit Tod abgegangen, Johann Ferbinand, der Stammberr, 
war furpfälzifcher Geheimrath, Obrikfämmerer, des St. Hubertus 
ordens Eommandeur, Oberpfleger der Grafſchaft Cham, während 
des Pfaͤlziſchen Befiges, Vicehoffammerpräfident 1697, Ober» 
amtmaun und Baut zu Bretten 1705, Reichstagsgefandter, k. k. 
Beheinmwath 1719, in feinem Todesfahr demnach. In der Ehe mit 
Maria Sidonia Philippine von Kottwis zu Aulenbach, verm. 
5. Zul. 1697, geſt. 1739, wurde er ein Bater von 17 Kindern, 
Darunter die Söhne Philipp Wilhelm Franz, Karl Anton Johann 
Damian, Alexander Johann Heinrich, Johann Philipp Chriſtoph, 
Joſeph Karl Friedrich Franz, Ferdinand Chriſtoph Peter und 
Maximilian Johann Jacob. Diefer kommt no 1796 als Dom- 
eamtor und Senior Zubil. zu Würzburg, Capitular- zu St. Alban 
in Mainz, Propſt des Nitterfliftes Comburg, fürftl. Würzburgis 
fiber Geheimrath und des Domcapiteld Oberzollherr vor, war 
aber 1798 verftorben, Ferdinand Chriſtoph Peter, Domcuftos 
zu Würzburg, Domberr zu Worms, Scholafter zu Comburg, 
Propft des Stiftes Neumänfler in Würzburg, fürftl. Würzburgis 
fiber Geheim⸗ und Hoffriegerath, auch Hoffammerpräfident, farb 
1793. Joſeph Karl Friedrich Franz, Domberr zu Würzburg, 
war früher & 8. Hauptmann. Johann Philipp Ehriftopb Anton 
wird 1763 als Domherr zu Mainz, aud der Präfenzlammer 
und des St. Rochi Hospitals Präfes genannt. Alexander Jo⸗ 
hann Heinrih, Domcapitular zu Trier 6. Febr. 1731, Dome 
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ſcholaſter daſelbſt 6. Mai 1737, auch Dompropfl zu Speier, ſtarb 
1766. Alexander Johann Heinrich, Domeapitular zu Trier 6. Febr. 
1731, Domfcholafter 6. Mai 1737, Domeufos ebendaſelbſt, 10. 
Sept. 1766, Dompropfi zu Speier, farb 1773. Philipp Wilhelm 
Franz, Domcapitular zu Trier 14. Dec. 1730, Domcuſtos 10. Jul. 
17838, Domherr zu Paderborn und Halberflabt, fürftl, Paderborni⸗ 
fiher Geheimrath und Kammerpräfivent, Rarb 1766. Karl Anton 
Johann Damian, der Stammherr, geb. 16. Jul. 1702, ward Ober« 
amtmann zu Simmern, 3. Jul. 1743, erhielt die reichsgraͤfliche 
Würde 3. März 1773, auch das Prädicat eines F. k. Geheimralhs 
and den St. Hubertusorden. Bon ihm ohne Zweifel erzählt Malten, 
was durch die örtliche Tradition beſtätigt: „Die Sauerburg war 
in der Testen Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts des Schau⸗ 
plag einer anßerordentlichen Begebenheit, von der man aunehmen 
fönnte, daß fie den Stoff zu der ZwiſchenHandlung in Schillers 
Räubern gegeben, wo Franz von Moor feinen alten Bater bei 
Waſſer und Brod gefangen hält. Das Haupt der gräflihen Yamitie 
Gidingen, anfäffig in Mainz, verfchwendete fehr große Summen 
in angebliher Erforfhung der Goldmacherei. Um nidt ganz 
zu Grunde gerichtet zu werden, faßten feine Söhne, nach ver« 
geblicher Erfhöpfung aller Borftellungen, den Entſchluß, den 
Bater zu entführen und ihn bergeftalt in Gewahrſam zu haften, 
dag er nur über das Nothwendigſte verfügen könne. Er vers 
ſchwand in der That plöulich aus Mainz. Nach langem Forſchen 
gelang es endlich feinen Freunden, zu erfahren, bag er in einem 
Gewölbe der Sauerburg eingefperrt fei. Der Kurfürf befahl 
fogfeih den Greis zu befreien. Es war jedoch zu fpät; denn 
als man bas Verlies betrat, worin er geſchmachtet, war er nicht 
mehr darin. Aus der nun folgenden langen Unterfuchung hat 
fih nie ergeben, was aus ihm geworben.” Der Graf ward 
indeffen nicht auf der Sauerburg, fondern in einer an ihrem 
Fuße belegenen Hütte, die jegt in einen Stall verwandelt, ges 
fangen gehalten. Noch zeigt man das eiſerne Gitter, buch 
welches er von der Welt gefchieden. Er fol im J. 1786 geſtorben 
fein. Aus feiner Ehe mit der Gräfin Marta Charlotte Marts 
miliane von Seinsheim, verm. 1733, gef. 16. März 1747, 
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kamen zwei Söhne, Wilhelm Friedrich und Karl Heinrich 
Joſeph. Diefer, kurpfaͤlziſcher Geheimrath und bevollmädtigier 
Miniſter zu Paris, auch des Maltefer- -und 1769 des Loͤwen⸗ 
ordens Ritter, geb. 1737, ftarb zu Wien, 13. Zul. 1791. Sem 
Druder, Graf Wühelm, geb. 7. Sept. 1739, Herr zu Landſtuhl, 
Schalodenbach und Sauerburg, kommt 1777 und 1781 als Ceins 
ziger) kurmainziſcher Staats⸗ und Conferenzminifter, auch 8, k. 
Geheimrath und Maltefes-Ritter vor, quittixte aber die. mainzi« 
fihen Dienfte, vermuthlich wegen des Scandals mit dem Vater 
(vor 1787), und trat 1794 inf, k. Dienſte als außerorbentlicher 
Minifter, biieb aber ebenfalls unvermäplt. | 

Joſeph Karl Ferdinand Franz, einer der jüngern Söhne von 
Sohanıı Ferdinand, erbte die von feinem Oheim, dem Feldzeug⸗ 
meiſter Damian Johann Philipp erheurathete Herrſchaft Eltichowig, 
Prachiner Kreifes, war k. k. Kämmerer, kurpfälziſcher Geheim- 
rath, Oberamtmann zu Bretten, Burgmann zu Friedberg, des 
St. Hubertusordens Ritter, und ſtarb zu Mannheim, 20. Mai 
1787. Verm. 26. Dec. 1751 mit Amalie von Hacke, gewann er in 
ſothaner Ehe ſechs Kinder. In ber Herrſchaft Eliſchowitz folgte 
ihm die ältefte Tochter, Maria Zranzisca, + im Jun. 1800, und 
die Herrſchaft gelangte an ihren einzigen Bruder, den Grafen 
Sranz, geb. 1. Zul. 1760, ber 1794 auch Neu-Stalig und 1799 
Groß⸗ Zdikan erfaufte, aber über der Bewirihſchaftung dieſer 
@üter in diefelben DVerlegenheiten geriet, welde von einem 
andern böhmifchen Ontsbefiger, von Brentano, Bd. 1. ©. 128, 
erzählt. Für das reiche Haus Brentano waren bie Ichlechten 
Binfen von dem auf den Anfauf von Bulowan- verwendeten 
Capital ein leidlicher Verluſt, für ben. Grafen von Sidingen, 
defien beſtes Einkommen, auf ber flattlihen Herrſchaft Tand- 
ſtuhl, auf Köngernheim, Schalodenbach, Schnackenhauſen bes 
ruhend, mit dem linken Rheinufer verloren ging, eröffnete 
ih in der böhmifhen Wirthſchaft ein bodenlofer Abgrund, 
Groß⸗ Zdikau wurde 1803, Efin 1808 im Wege der Execution, 
Neu-Stalig 1809, Eltfhowig 1815 verfauft. Der Reichsdepu⸗ 
tationsfchluß bewilligte einzig für das Amt Hoheneinoden und 
Haufenheim, jo Graf Franz furz,vor dem Ausbrud des. Revo⸗ 


258 Die Sauerburg. 


Intionsfrieges durch Taufch mit dem Kürften von Leiniugen er⸗ 
worben hatte, Entfchädigung, eine Jahresrente von 1110 fl., durch 
den Befiger der Abtei Schuflenried zu entsichten. Graf Franz war 
ledoch, laut der Receptionsurfunden vom 7. und 17. Jun. 1791, 
ingleihen vom 21. Jun. und 3. Aug, 1793, In das ſchwaͤbiſche 
Grafeneollegium aufgenommen worben, hatte auch zu einem Colle⸗ 
gialfimplum von 25 fl. und einem Kammerziel von 8 Rthlr. fi 
verflanden, daß er demnach vermöge der Kreisbefchlüffe vom 10. 
Sun. 1791 und 12. Mai 1792, und des Tatferlichen Hoſdeerets 
vom 19. Febr. 1797 unter den fchwäbifchen Kreisſtaͤnden zäbfte, 

Im %. 18183 mußte auch Sidingen verfauft werden, und 
der Graf gerieth in die brüdendfien Berlegenheiten. „Franz von 
Sickingen,“ ſchreibt ein mir ſehr werther Freund, „hatte Rechts⸗ 
und Rammeralwiflenfchaften fudirt, wollte aber niemals irgend 
ein Amt übernehmen. Kaiſer Franz von Oeſtreich fol ihm eine 
hohe Hofflelle angeboten, ex jedoch erwiedert haben, „„ein St 
dingen bient nicht, fondern läßt ſich nur bedienen.” Er war nie 
verbeuratbet, und farb 1836 im Alter von 81 (76 Jahren). 
Erf in dem Jahr vor feinem Tod, krank, bezog er den Sauer» 
burger Hof, der Familie letzte Beflgung. Hier, wo er in feiner 
Wohnſtube die nur 10 Minuten entfernte Sauerburg vor Augen 
hatte, iſt er geflorben, Er wurde auf einem: mit 2 Ochſen bes 
fpannten Bauernfarren nad dem eine halbe Stunde von bannen 
entlegenen Dorf Sauerthal gebracht, und auf dem baflgen Kirche 
hof begraben. Ein Unbefannter (man vermuthet Archivar Habel) 
ließ ihm bei nächtlicher Weile einen Grabftein Cein eirca 5 Fuß 
hohes fchönes Kreuz aus rothem Sandftein mit Goldlettern) 
fegen. Die Inſchrift der einen Seite lautet: 


Franz von Sickingen, Reichsgraf, ſeines Stammes 
der letzte. 
Von einem Freunde vaterländiſcher Geſchichte, 
Auf der andern Seite heißt es: 
Er ſtarb im Elend. 
„Sickingen ſoll ein ſehr vernuͤnftiger und beſcheidener Dany 
teweſen fein, ungemein angenehm in der Unterhaltung. Ge⸗ 
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woͤhnlich auf Reifen, Tebte er Höchft ſparfam, ja fümmerlig, weit 
fein ganzes Einfommen auf einer Leibrente von 700 Gulden, 
durch die Naſſauiſche Domainenverwaltung zu entrichten, berubete. 
Bon dem Sauerburger Hofe bezog er fo viel wie nichts; er 
hatte ibn an den Hofmann Boͤttner (jetzt ebenfalls tobt) zu Erb⸗ 
pacht Aberlafien, und demfelben babei die günftigften Bedingungen 
geſtellt. Man vermutbet, daß biefer Böttner, welcher aud die 
Leiche nach Sauerthal fuhr, des Grafen natürlicher Sohn geweſen 
fei, und daß er darum. den Hof erhalten habe; in bes Sohnes 
Armen wollte der Bater fterben. Boͤttner und der von Sickingen 
ſollen fich fehr aͤhnlich gefeben haben, beide von hoher impofanter 
Figur geweſen fein. 

„Den Boͤttner habe ich ſelbſt gekannt, und muß ich geſtehen, 
daß mir nie ein Mann vorgefommen mit einem, der Bauerntracht 
unbefchabet, gleich imponizenden Aeußern. Ich war häufig. bort 
auf der Jagd, und, wurde nach. der Jagd gewöhnlich auf dem 
Sauerburger Hofe gegeflen. Als ih den Böttner zum erſtenmal 
fah, erging ed mir wie dem Kaiſer Karl IV. mit Kuno von Falfen- 
fein: ich fagte zu-meinem Nachbar: „„dem (Böttner) würden 
Helm und Harniſch beffer Heiden, als. der Kittel,“”. Damals erſt 
vernahm ih, daß er ein Sohn des Sickinger ſei. Wahrhaft 
Respect gebietend war fein Benehmen und das feiner vier Töchter, 
alle vier von ausgezeichneter . Schönheit. Unausſprechlich war 
ber Eindruck, welchen diefer vier Jungfrauen würbige Haltung 
uf das wilde Heer der Jäger (circa 40. Stüd, aus allen Län« 
dern zufammengetsommelt) übte; die unternehmendſten Gefellen 
‚hielten fih in den gemeflenen Schraufen des Anftandes und ber 
Eourtotfie. Den Burgfräulein fehlue lediglich die ſtandesmaßige 
ſeleidung. “ 

Des Franz Konrad von Sicingen dritter Sohn, Johann 
Schweikard, der Stammvater der Linie in Ebernburg, geb. 5. Zul. 
1541, ftarb den 13. Sept. 1589. Bon den at Kindern feiner 
Ehe mit Beatrix von Lützelburg ifb Wilhelm Walter im Kriege 
umgelommen, Franz Bernhard zu Heidelberg bei Hof erſtochen 
worden; Beronica heurathete den Johann Wolf von Liebenſtein 
ga Sreisborf, Johann Schweilard, gefl. 5. Sept, 1625, wurde 
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ein Vater von 12 Kindern. Drei, ber. erfien Ehe, mit Anua 
Dorothea Eliſabeth von Schönberg bei Weſel, angehörend, flachen 
fräpzeitig,, jene der ‘andern Ehe wurden von der katholiſchen 
Mutter, Maria Margaretha von Hebbesdorff, in, der katholiſchen 
Religion erzogen. Davon if Georg Wilhelm, Malteferritter,. auf 
Malta erichlagen, Philipp Heinrich, Eurmainzifcher Obriflieutenant 
und Gommandant zu Bingen, vor Fünflirchen 1664 erichoffen 
worden. Mit Maria Katharina Judith von Ele, einer Tochter 
son Zohann Eberhard, weiland Wallenſteins Kanzler, war dieſer 
ohne Kind. Magdalena Urfula farb als Aebtiffin gu Rupertss _ 
berg und Eibingen. Johann. Arnold von Sicingen, der ältefe 
Sohn der zweiten Ehe, geb. 1612, war dem geiftliden Stande 
befimmt, und mit einer Dompräbende zu Würzburg verforgt, 
zefignirte jedoch 1630 und nahm zu Weibe des Philipp Friedrich 
Ulner von Dieburg Tochter Anna Maria Philippina. Im Der. 
1639 wurde ihm die Ebernburg von dem fchwebifchen Obriften 
son Rofen durch eine Kriegsliſt entrifien, Weiter ſchreibt von 
ipm Gauhe: „von An. 1651 an bemühete er ſich fehr, die Ca⸗ 
tholiſche Religion mit Gewalt in feiner Herrfchaft einzuführen z 
er büßete aber darüber An. 1660 durch einen Musqueten⸗Schuß 
fein Leben ein, als eben die Proteftantifche Unserthanen durch ein 
Kolferliches Decret und durch, die angeardnete Commiſſion vom 
Chur⸗Mainz und Heſſen⸗Darmſtadt in integrum refituirt worden.” 
Diefem Altegat, minder nicht der Stelle bei Humbracht, Taf. 72: 
„Sohann Arnold Freih. v. Sidingen, ertödtet 1660,” muß ich 
auf das Beſtimmteſte widerſprechen. 

In dem mir vorliegenden Schreiben des Philipp Heinrich 
yon Sidingen, Bruder. ded Ermordeten, an den Ritterhauptmann, 
d. d. Bingen uff dem Haug Glopff, 18. Sept. 1656, heißt ee: 
„Meinen hochgeehrten Hexen Bettern in aller Eyll höchſt Clagende 
uud ſchmertzlich berichte, weßgeſtalt gefern den 17. diefes Nach⸗ 
mittags umb die vier Uhren, mein geliebter Bruder Johann 
Arnold von Silingen zu Ebesaburg im Thal an feinem Viehhoff, 
ohnverfehens, von einer Partheyen in 40 oder 50 Mann flard, 
überfallen (welche ale mit blaw und rothen Röden beflegbet und 
heimblichen in feiner Scheuwern verftedt gewefen) inbem er nebß 
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feinem Diener vom Hauß nach dem Garten vor dem: Fleden 
Winaus fpasieren wollen, fambt dem Diener uff ermelter Play 
ahm Biehhoff negft unden ahm Haug, offenbahrer mörderifcher 
Weiße erichoffen, Er, mein Bruder feel: mit zweyen Schäßen 
durch das Haubt und die Bruft, und ber Diener mit dreyen, und 


alſo jämmerkih niedergelegt worden. Die Thäter aber fobalt 


nad verrichter Mordthatt, ſich uff Die Flucht zum Flecken hinauf 
üßer den Berg nad Altenbaumberg fortbegeben.“ Es fchreibt 


ferner Kaiſer Zerdinand IIL am 7. Dec. 1656 an den Kurfürfien 


Yon der Pfalz: „Wis hoch und wehmäthig bey Unß ſich unßere 
liste Andähtige Maria Anna Philippina geborne Ullnerin von 
Diepurg beflagt, daß ihr Ehewürd weyland Johann Arnold ven. 
Sickingen ſambt feinem Diener, von einer commanbirten Partbey 
Ew. Liebden ‚Kriegsvölder in feinem eigenen Biehhoff ahn⸗ 
gegrieffen und eutleibt worden, deß haben Ew. Riebden aus dem 
Einfluß mit mehrerem zu erfehen. Wann wir dan dießes factume 
dafern es fich damit erzehlter maßen verhalten follte z.” As 
des Morbes Beranlaffung,, klagt der Rittercanton dem Kaifer: 
„weiten ev von Sickhing ſeel. alß ein Ritterglied des freyen 
Reichsadels, die obnertregliche Beſchwerdten und Zumuthung 
wit aufgenohmen, und bey bem Churpfaltz. Hoffgericht zu Hey⸗ 
beiberg anf ohngleich angemaßte citation wie ein Landiſeß nit 
eripienen.” 

Des Ermordeten älterer Sohn, Heinrich Otto, Kermalnzifger 
Rath, geb. 1640, ging in Fallen verloren, der andere, Franz 
Friedrich, Furmainzifcher und Eurpfälzifcher Geheimrath, in ſtetem 
Unfrieden mit den Unterthanen, wurde noch mehr beunruhigt 
Durch der Franzoſen Unternehmungen in der Pfalz, welde nad 
bem Ryswyker Frieden zu der vollſtaͤndigen Zerſtoͤrung der Ebern⸗ 
burg audgingen. In einer an ben Reichstag: zu Regensburg 
gerichteten Vorſtellung fagt Franz Friedrich, „daß weil er biefe 
demolition amore Boni publici hätte müffen geſchehen laſſen, 
wan ihm zu Wieder -Auffbauımg.einer. ihm hoͤchſt nöthigen Be⸗ 
haufung eine zulängliche Satisfaction und Ergäglichkeit wider 
fahren laſſen, oder etwan mit einem Reichsſs⸗Lehen verfehen möchte,“ 
es iR aber das mehrmalen eunenerte Geſuch ohne alle Wirkung 
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geblieben. Franz. Friedrich ſtarb im J. 1713. In feiner Ehe 
mit Marla Anaflafia von Enfchringen wurden ihm 15 Kinder 
‚geboren. Der füngfie Sohn, Ferdinand Damian, k. k. Geheim- 
rath und des Deutfihordens Landeomthur zu Altenbiefen, farb 
1750. Friedrich Franz Anton, Hauptmann, geb. 21. Febr. 1681, 
sing 1707 mit Tode ab. Anſelm Franz Chriſtoph blieb als 
Fähnrich in dem Treffen an der Speierbach 1703. Johann 
Hugo und Joſeph Erwein, beide Hauptleute im k. k. Dienfte, 
Rarben in einem und demfelben Jahr, 1719, in Italien. Schwei⸗ 
kard Anton oder Casimirus, wie er als des fürftlihden Stiftes 
Fulda Capitular hieß, war zugleich in Fulda Kammerpräftdent. 
Karl Ludwig nahm ebenfalls das Kleid. des h. Benedictus in der 
Abtei Cornelimuͤnſter. Karl Ferdinand, von den Söhnen der 
sorlegte, wurde des Baterd Nachfolger, ſah ſich aber durch die 
fortwährenden Streitigkeiten mit den Unterthanen veranlaßt, in 
dem Dertrage vom J. 1750 den Naturalbefiß der ganzen Herrs 
fihaft Ebernburg an Kurpfalz, ale Hauptbefiger der vordern 
Graffhaft Sponheim abzutreten, für feine Lebtage fi die niebere 
Gerichtsbarkeit famt allen Einkünften vorbehaltend. Er flarb 
finderlos, zu Anfang des 3. 1768, und verfuchten Die beiden 
andern Linien in Sidingen und Hohenburg ihre agnatifchen 
Rechte auf die Herrfchaft Ebernburg geltend zu machen, ließen 
fih aber nach einem weitläuftigen Schriftenwechfel in dem Ver⸗ 
gleih vom 9. Sept. 1771 dur Kurpfalz mit einer baren Ent- 
fhädigung von 90,000 Gulden abfinden. 

Der noch blühenden Linie in Hohenburg Begründer wurde. 
ein füngerer Sohn Kranz Konrads, Friedrich, geb. 24. Sept. 
1544, und feit 16. Mai 1568 mit Anna Schnabel von Landeck 
serheurathet. Bon feinen drei Söhnen ift der jüngfle, Friedrich, 
Domdechant zu Mainz unb Eapitular zu St, Alban, geb. 30. Zul. 
1581, zu Klinguau, 3. März 1634 verfiorben. Er hatte fi, 
in der Schweden Furcht, aus Mainz geflüchtet, Yranz Konrad, 
geb. 17. April 1570, wurde in der Ehe mit Appel von Ampringen 
ein Bater von fünf Kindern; der einzige Sohn Friedrich, Gem. 
Anna Magdalena von Dalberg, gewann die Tochter Maria 
Franzisca, fo Johann Reinhard von Pfirt fih freite. Johann 
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Jacob, der mittlere von Friedrichs und der Anna Schnabel Söhnen, 
geb. 25. Nov. 1571, geft. 1611, hinterließ unter mehren Kindern 
ben Sohn Franz Friedrich, welcher in der Ehe mit Maria Eher 
von Oſtein ein Bater von 10 Kindern geworden iſt. Davon wird 
Friedrich Edmund 1654 ald Domherr zu Bamberg und Würzburg 
genannt. Karl Schweilard war bes Deutfchordens Comthur zu 
Männerflabt, Hofpräfident und Geheimmth zu Mergentheim. Jo⸗ 
haun Kafimir, Deutfchorbens Ritter ebenfalls, blieb vor Mainz 
1689. Franz Ferdinand endlih, der Stammherr, gewann in der 
Che mit Maria Franzisca von Dalberg 12 Kinder. Davon waren 
Friedrich Johann Georg und Franz Peter beide zu Bamberg und 
Warzburg Domherren. Karl Edmund Edenbert trat in die Geſell⸗ 
fihaft Jeſu. Kafimir Anton fommt 1699 als Domherr zu Mainz 
vor und wor zugleich Domberr zu Conſtanz. Ferdinand Hartmann, 
8. k. Rath und Präftvent der Ritterfchaft zu Freiburg wurde in ber 
Ehe mit Maria Elifabetb Sidonia Gräfin von Pappenheim ein 
Bater von 10 Kindern. Darunter wird Zohann Franz Kaverius 
Fidelis 1763 als Dombherr zu Bamberg und Speier genannt, wäh» 
rend der Stammbherr, Johann Ferdinand Sebaftian, E. k. Geheim⸗ 
rath und Präfident der Ritterfchaft vom Breisgau, am 20. Zul. 
1769 den St. Joſephus⸗Orden empfing. Geb. 1722, verm. 1739 
mit Marianne Sophie von Greifenflau, farb biefer 1772, die 
Söhne Rafimir und Yerdinand hinterlaflend. Ferdinand Graf von 
Gidingen, geb. 1748, ſtarb zu Freihurg 13. Det. 1794, wie es 
heißt, an den Folgen eines-unglüdlichen Schufles. Das Geheimniß 
feines Todes vermag ich nicht aufzullären. Sein Bruder, Graf 
Kaſimir Johann Nepomucenus Ferdinand, k. k. Rammerherr, 
Burgmann zu Friedberg und bes St. Joſephsordens Ritter, geb, 
1740, vermählte fih den 1. Mai 1774 mit Amalie Speth von 
Zwiefalten und ftarb 1795, Vater von ſechs Kindern. Der aͤlteſte 
Sohn, Marimilian Joſeph Chriſtoph war zu Bamberg Dom⸗ 
capitular, zu Wärzburg noch 1798 Domicellar. Joſeph, geb. 
1. Sept. 1782, 8. k. Kämmerer und Generalmajor, ftand 1835 
als Brigadier in Italien. Franz, geb. 1784, wird 1805 als 
Domicellar zu Bamberg und Würzburg und fpäter als k. k. Ritt⸗ 
meißer bei Schwarzenberg Uhlanen aufgeführt. Auf ber. Reit 
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fonfe in Würzburg hatte er fih zu einem ber vorghglichhen 
Reiter in der Welt herangebildet. Erescentia wurde an den Baron 
son Speth zu Gammertingen verheurathei. Graf Wilhelm 
Joſeph KZaverius, geb. 4. Dee. 1777, ſtand 1805 als Oben 
fientenant bei Aursberg, Infanterie Ar. 24, vermählte fi den 
18. Aug. 1819 mit Maria Euphemia, Tochter des Grafen Huniady 
von Keszthely, und nad) beren Hinfcheiden, 28. Januat 1820, zum 
endernmaf, 24. Aug. 1831 mit Eveline, Gräfin von Sclabern« 
borf, rau auf Ochel⸗Hermsdorf, bei Grünberg in Schleſien, 
Schweinig und Hartmannsborf. Die Graͤſin Maria Euphemia 
wird als ein Wunder von Schönheit geprieſen, als vollfommen 
ebenbürtig ihrer 1821 verſtorbenen Schwefter Gabriele, vermählte 
Oräfin von Saurau, die man das fchönfte Weib in der Monarchie 
genannt bat. Der Sraf farb den 7. März 1855. Es überleben 
ihm. fiehen Kinder, darunter die Söhne Joſeph, geb. 9. Januar 
1833, und Franz, geb. 1. Sept. 1836, Lieutenant bei Erzherzog 
Karl Uhlanen Nr. 3, 

Ju die. Herrfhaft Hohenburg gehörten, außer den zerfiörten 
Schlöffern Hohenburg und Löwenftein, die Dörfer Klimbach und 
Windheim oder. Wingen. Die Herrfhaft Landſtuhl enthielt, neben 
dem Staͤdtchen Landſtuhl, weldes den Linien Hohenburg und 
Sidingen gemeinfchaftlich, das fogenannte Fleine Gericht, Haupt⸗ 
ftuhl, Martinshöhe, Knopp, Gerhardsbrunn mit dem Scharhof, 
Mittelbrunn, Langwieden, Oberarnbach, Kirchenarnbach, Obern⸗ 
heim, Schanerburg, 2) das große Bericht mit den Ortſchaften 
Kinzbach, Bann, Queidersbach, Linden, Kridendah, Horbach, 
Hermersberg, Wefelberg, Zefelberg, Harsberg, 3) dad Amt Scha⸗ 
lodenbach, worin Schalodenbach, Schnedenhaufen und ber Kreuz» 
hof. Das große Beriht war der Linie in Hohenburg zugetheilt, 
das Fleine Gericht beſaßen die von Sidingen, und außerdem das 
im ritterfchaftlichen Verband ſtehende Dorf Köngernheim. 

Eine halbe Stunde oberhalb der Sauerburg, tiefer im 
Gebirg, finden ſich noch einige unbebeutende Ruinen der Burg 
Heppenheft, Stammhaus eines Gefchlechtes, deſſen Vorfahren, ' 
nah Bodmanns Anficht, bereits in den früheflen Zeiten im 
Rheingau anſehnlich begätert geweien, und deß uralte Bere 
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bindung durch Heurachen mit dem erfien Stamm. der Rheine 
grafen, und andere Monumente bie Vermuthung erwecken, es 
möge uripränglich ein dynaftifches, ‚oder wenigfend davon abs 
ſtammendes, durch Unfälle auf die Stufe des niedern Adels 
herabgefunfenes Geſchlecht ſein. Bolmar L von Weifel, der 
&taumvater der Herren von Heppenheft, lebte 1067 — 1073. 
Seine Tochter Reginlindis erſcheint als Nonne zu Alten- 
mänfter binnen Mainz 1093: Bolmar IL 1093—1104, wurde 
ein Bater von ſechs Kindern Die eine Tochter heurathete 
ken Rheingrafen Embricho IL, + 1117, die andere ben Heinrich 
son Winfel. Bon den vier Söhnen war Konrad L 1123 —1136 
mit einer Bertha verbeurathet. Bolmar, Paflor zu Gimsheim 
1122— 1136, übertrug den dafigen Pfarrfag an bie Abtei Jacobs⸗ 
berg 1122. Walter -erfcheint- 1125, 1127. Embrichv L, der 
ätteße Sohn, 1132—1127, hatte die Söhne Konrad IL, Ernft 
und Arnold der Lange, 1156. Konrad IL, +.vor 1163, wurde 
ein Bater von Emich IL 1194— 1211, und Konrad IIL, der zu» 
gleich mit feinem Sohne Heinrich 1202 vorfommt. Heinrich Tegirt 
1258 dem Klofter Eberbach einen Hofplatz zu Kiederich ſamt der 
Hälfte des daſigen Gräfenbergs. Emerich, Emelrih und Konrad 
von Deppenbeft, Gebräber, geben 1259 ihren Willen zu dem 
Berfauf von 5 Ohm Wein aus dem Gräfenberg an das Kfofler 
Eberbach. Embricho wird 1261, 1258 und 1263 Heiurich, 1268 
Sriedrich genannt. »Simon miles, Methildis uxor ejus. Embrico 
frater eius et Fridericus, consanguinei sui castri de Schonen- 
burg« verfaufen 1279 den Hof zu Gimsheim an bie Klöfter 
Eberbach und Otteroberg. Adelheid, des Ritters Heinrich von 
Heppenheft Witwe, wird 1301, 1310 Johann, 1316—1328 
Hermann, Domberr zu Mainz, genannt Emmerich von Heppens 
beft, Bürgermeifter zu Oppenbeim, unb. feine Hausfrau Anna 
Heurin (Witwe 1454) verfaufen 1449 ihr Out zu Geifpig- 
heim, und 1453, als Seelgeräthe, Haus und Hof zu Wiesbaden, 
auch alle Weder, Weinberge, Gärten, Gülten und Zinfe zu 
Sonnenberg und Erbenheim an bie Karthauſe zu Mainz. Die 
Heppe von Heppenheft, die Heppe von Rheinberg, die Heppe 
yon Glimmenthal [einen Zweige deſſelben Geſchlechtes, von deſſen 
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Ausfterben fi nichts findet, geweien zu fein. In den I. 1399 
und 1361 wurbe die Burg zu dem Burgfrieden von Caub ges 
sogen. Gerlach Grans von Rheinberg erfaufte 1409 befagtes 
„Bürglein”, daſſelbe als der Pfalz Lehen und offenes Haus zu 
befigen. Die Granfe führten mit ben Heppenheft denfelben Schifd, 
in einem filbernen mit einem rothen Balken durchzogenen Felde 
drei mit ber Sichel von ber Linken zur Rechten gewenbete rothe 
Heppen, nur daß der Grand Heppen von ber Rechten zur Linken 
gelehrt erfcheinen. „Ob diefe Granfe Heppenheftiiche Abköunn- 
linge gewefen, ober jenen Schild nur wegen biefer erworbenen 
Burg zu ihrem Gefchlechtszeichen gewählt haben? Eönnen wir 
nicht beflimmen.“ Eben fo wenig. wird die Epoche ber Beröbung 
der Burg Heppenheft zu ermitteln fein. Aus den zu ihr gehörigen 
Gütern erwuchs ein Bauernhof, der doch zu des Kurfürften Karl 
Ludwig Zeiten ftüdweile an die Unterthanen in Weifel verfauft 
wurde, | 
Der Wisper naͤher, feitwärts von Ranfel fugen auf einem 
Selfen, der fih auf 660 Fuß über den Rhein erhebt, und ip 
feinem Abhang mit Geftrüpp bewachſen if, die Trümmer von 
Rheinberg, mit dem durchbrochenen, durch eine Zinne gefchügten 
Hauptthurm von beiläufig 40 Fuß Höhe. Das öſtlich gelegene 
Bebäude hat ebenfalls einen Thurm. Die Ausſicht beherrſcht einen 
Theil des Werker⸗- und Wisperthales, die Ruine Kammerfein 
und die Waldhöhen ringsum big gegen Presberg und den Weißen⸗ 
thurm. Zum Schuge ber Grenzen und des Landes Rheingau 
erbaut, wurde die. Burg von einem der Mainzer Erzbifchöfe 
an einen Rheingrafen zu Lehen gegeben, was nach dem Bäter- 
verzeichniß des Rheingrafen Wolfram fpätelens zu Anfang des 
13, Jahrhunderts gefchehen fein wird, Rheingraf Werner L, 
dem in ber Theilung mit feinem Bruder Embricho L die Hälfte 
bes Stammfchlofles Rheinberg auf ber lleberhöhe zugefallen, 
hinterließ bei feinem Abfterben, um das 3. 1245, einen Sohn 
und eine Tochter, diefe an Friebrih von Heppenheft, dem. fie 
den vierten Theil ber Bing Rheinberg zubradte, verhen- 
rathet. Das andere Viertel blieb ihrem Bruder, welcher, dem 
Namen nach unbelannt, vor dem 9. 1264 ohne Kinder mit 
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Tod abgegangen if. Das von ihm befefiene Biertel der Burg 
glaubte der Erzbifchof Werner als erledigtes Lehen einziehen zu 
Bunen, er ließ fi jedoch durch den Domdehant Simon von 
Schöne bewegen, auch diefes Biertel dem von Heppenbeft 
zu reihen, 14. Sul. 1265, fo daß er nun bie Hälfte der 
Burg befaß, indeflen die andere Hälfte dem Namen nad daB 
Eigentbum der Söhne des .Rheingrafen Embriho L Dem Ra 
men nach, fage ich mit Vorbedacht, indem fich in Gefolge der 
vielen von den Rheingrafen ausgegangenen Güterverleihungen 
in ihrem Stammbhaufe eine Burgmannfchaft niedergelafien hatte, 
zahlreich und. ftreitiuftig genug, um nichts weiter als Ehrenrechte 
den Lehens⸗ und Burgherren zu belaffen. Die Räubereien dieſer 
Burgmänner wurden dem rheiniſchen Städtebund ungemein fällig, 
ex forderte Abhülfe bei Erzbischof Werner von Mainz, der feiner 
feits nicht minder von den im Namen des Aheingrafen Siegfried 
von Rheinberg aus verübten Streifereien zu leiden hatte. Der 
Rheingraf war nämlich in der Fehde wegen Bedelheim, 1279, des 
Srofen Johann von Sponheim Helfer geworben. In den? Treffen 
bei Sprendlingen, Abth. IL Bd. 1. S. 239— 240, gerieth Siegfried 
in Gefangenſchaft, und ſofort legte fidr der Erzbifchof vor das 
Raubſchloß Rheinberg, welches er, nad erfolgter Uebergabe, bis 
zum Grunde ausbrennen ließ. Durch den im J. 1281 zu Aſchaffen⸗ 
burg mit dem Grafen von Sponheim und feinen Helfern abgefchlofe 
fenen Frieden fah fich der Rheingraf genöthigt, fein Theit an dem 
Schloſſe Stein (Rheingrafenfein) zu einem offenen Haufe des Erz⸗ 
Riftes zu machen, zu geloben, daß er daſelbſt dem Truchfeß Siegfried 
von Rheinberg und feinem Sohn Johann, ingleichen denen von 
Rüdesheim feinen Aufenthalt geben, daß er den Rheingau oder 
eine der ersfiftifchen Feften nie mehr, und fo lang es dem Erzbifchof 
gefällig, betreten wolle, endlich, anftatt der Vergütung des im 
Erzſtift angerichteten, zu 75 Mark Aachener Pfennige gewürdigten 
Schadens feinem Burglehen in Bingen, auch feinen und feines 
Sohnes Forderungen ohne Ausnahme an das Erzftift zu verzichten, 
alles bei Strafe, daß im Weberiretungsfalle der Rheingraf feiner 
fämtlihen Leben, vom Erzbisthum Mainz und andern Stiften her⸗ 
tührend, verlufig werben, desgleichen fein ganzer Allobialbefig im 
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Rheingau ohne weiteres dem Erzſtift Mainz verfallen fein, und von 
biefem eingezogen werben ſolle. „Seye es nun aber, daß Sifrid 
in der Folge nicht Wort haften fonnte, oder wollte, — genug, dik 
Bedingniffe wurden nicht erfüllt. Das Erzftift machte demnach jene 
firenge Rlaufeln geltend; der. Rheingraf verlegte darauf feine Reft» 
benz auf die neuerbaute Burg Rheingrafenftein, verließ den Rheins 
gau und alle ersftiftifche Länder gänzlich, — büßte feine Leben, 
mithin auch die alte Comecie des Rheingaues ein, und verlor 
zugleich den größten Theil feiner dortigen anfehntichen Allediafs 
befigungen, wovon er, und feine Nachfommen, in der Folge. nur 
ſehr wenig wieder zurüd erhielten.” Für die in der Fehde er⸗ 
littenen Schäden wurden außerdem son dem Kaiſer dem Erz⸗ 
bifchof 1100 Dart, und weitere 1000 Mark als Erfag der in ber 
Delagerung und Zerfiörung von Rheinberg aufgewelibeten Koſten 
auf die Zölle zu Boppard, und, fubfidiartfch zu St. Goar ans 
gewiefen, durch Urkunde vom 17. Dec. 1281. 

Zeitig muß der Rheinberg aus feinen Trümmern wieder 
erftanden fein. Zn dem Zollkriege 1301 bat Kaiſer Albrecht, 
"nad der Einnahme von Bingen und Klopp (Bd. A. S. 75—79), 
auch die Burg Rheinberg gewonnen, und fich ihrer mittel6 der 
eingelegten Befagung verfichert. Ihm diefelbe zu entreißen, unter« 
nahmen die drei geiftlihen Kurfürften im Sept. 1301, fie wurben 
aber, bei Annäherung des Entfages gendthigt, die Belagerung 
aufzuheben, und die Burg blieb bis zum 3. 1304 in des Kaifers 
Händen. Zu dem ungemein merfwärbigen Burgfrieden für Rheins 
berg, vom 3. 1374, vereinigen fih Philipp von Winnenburg, 
Sohann von Reifenberg und Dietrih von Rheinberg, des Win⸗ 
nenburger Schwiegerföhne, „bie ein Drittheil hant des Hufes zu 
Rinberg“; Johann und Simon Grans von Rheinberg, Gebrüder, 
„die da auch ein Drittbeil hant an dem vorg. Hufe“, und Wils 
helm von Scharfenftein der junge, Werner Knebel von Katzen⸗ 
ellenbogen und Giſelbrecht von Schmidtburg, „die auch ein 
Drittheil hant des vorg. Huſes zu Rinberg”. Der Mainzifchen 
Lehensherrlichfeit Tedig, trugen die Gemeiner 1399 die Burg ale 
freies Eigentum dem Pfalzgrafen Ruprecht zu Lehen auf, und 
if fie ſeitdem bei der Pfalz geblieben. Ruprecht nahm 1401 die 
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Ritter Ulrich von Schmibtburg, Johann von Schauenburg und 
Hans von Kronberg zu. Gemeinern auf. In der Thellung von 
4410 wurde die Burg zum Landestheile des Kurfürften Ludwig IIL 
gelegt, und verordnete dieſer in feinem Teflament, daß feine 
Söhne, die Pfalzgrafen Friedrich und.Rupredt, fie in Gemeine 
ſchaft befigen follen. Rad dem Vergleich von 1358 hatte die 
Burg die Weide und das Beholzigungsrecht zwifchen den beiden 
Bächen Horusbach und Werkerbach bis an ben DBlidengraben, 
ber von Blivened fommt. Die waren die Grenzen des Burg⸗ 
bannes, und wurde der legte Burgfrieden am 11. Auguf 1467. 
von Pfalzgraf Friedrih L mit den Gemeinern Emerih von 
Rheinberg, Friedrich Hilden von Lorch, Hermann von Hohen 
weifel und Philipp von Lindan, als welche,. wie zugleich gefagt, 
ihre Burg von Kurpfalz zu Lehen empfangen, abgeſchloſſen. In 
der legten Zeit, vielleicht feit der Landshuter Fehde, trugen bie 
von Sidingen den Burgſtall famt den dazu gehörigen Gütern 
und Gefällen von Kurpfalz zu Lehen, Die Burgcapelle mit dem 
Kreuzaltar batte- ihre eigenen Beneficioten. Kin folcher wirb 
1471 ernannt, was zugleich die legte Nachricht von dem Beſtehen 
ber Burg. 

Das von Rheinberg benannte Geſchlecht erfennt ala ſeinen 
Stammvater einen Rudolf von Alzei, 1209-1227. In ber Ehe 
mit einer Tochter Siegfrieds von ‚Stein gewann er die Söhne 
Konrad von Rheinberg, der bereits 1226 als Erbtruchſeß bes 
Erzſtiftes Mainz vorfommt, und Peter von Alzei. Bon Konrade 
Söhnen war der ältefte, Gifelbert, Propfi zu Limburg 1251— 
1253, gewann Siegfried der Erbtruchſeß, außer zwei Töchtern, 
den Erbtruchſeß Friedrich IL, geft. 26. Det. 1300, defien Sohn, 
Ritter Johann 1281, im 3. 1294 als Landvogt bes Speiergänes 
vorfommt, und 1326 das Zeitliche gefegnete, die Söhne Sieg- 
friev IIL 1326, Emich L und Dieter 1344 hinterlaſſend. Emid I, 
mit Eliſabeth von Frauenftein verheurathet, farb vor 1349, ale 
in welchem Jahre, neben feinen fünf Töchtern, die Söhne Sieg» 
fried IV., Kuno und Emid IL, Vitzthum im Rheingau, genannt 
"werden. Emich IL. farb 1367. In fpätern Zeiten befaßen bie von 
Rheinberg das Burghaus Eichelbach, unweit Rob an der Weil, fo 
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ihr Hauptfig geworben, ben ihnen zwar 1353 Friedrich von Hattflein 
mit Gewalt entriß, den fie aber 1357 wieder gewannen, ferner 
einen freiadlichen Hof zu Rod felbft, und als Pfandfchaft von 
Alt: Weilnau die Hälfte des Kirchdorfes Eiſenbach. Johann von 
Rheinberg zu Eichelbach flarb den 31. Aug. 1569, feine Wittwe, 
Katharina von Selbold, die leute ihres GOeſchlechtes, im 3. 1603. 
Ars feine unter Bormundfchaft -Rebenden Kinder werben den 
17. Aug. 1571 aufgeführt Hans Marquard, Dorothea, Ottilia 
und Katharina. Hans Marquard flarb, der legte Mann feines 
Gefchlechtes, den 24. Zul, 1615. In zwei Ehen, mit Dorothea 
Goͤler von Ravensburg, + 1599, und mit Gertraud Margaretha 
von Schwalbah, + 1629, Bater von zehn ‚Kindern geworben, 
hinterließ er doch einzig die Töchter Anna Elifabetb und Eva 
Katharina, diefe der zweiten Ehe angehörig und 1622 an Johann 
Werner Köth von Wanfcheid verheurathet. Anna Elifabeth wurde 
1615 dem Wilhelm Konrad Schusbar genannt Milchling, und 
1631 als deffen Wittwe dem Heinrich Reinhard von Buſeck an 
getraut, und flarb, die Teßte des ganzen Gefchlechtes, den 17. Fun. 
1660. Der Granße und Heppen von Rheinberg if bei Heppenheft 
gedacht. Gegenwärtig, feit 1822, wird die Ruine von dem Freiherrn 
von Zwierlein befefien. Der Sage nach wurden, als das Dinger 
Loch der Schiffahrt noch unüberfteigliche Hinderniffe entgegen» 
ftellte, die zu Rüdesheim ausgeladenen Waaren auf bem Lands 
wege, an Kammerberg und Rheinberg vorbei, nach Lorch gefchafft. 

Dem Rheinberg gegenüber, auf demfelben Bergrüäden, doch 
ungleich niedriger, von der Wisper umfchlängelt, Tiegt in ihren 
Ruinen die längft zerfiörte Burg Kammerflein oder Kammerberg. 
Dem von den älteften Zeiten ber erzbifchöflic Mainzifchen Kammer 
forft einbezirft, mag fie wohl von irgend einem Erzbifchof, dem 
Wildbann zum Schu erbaut worden fein. Zwei Urfunden bes 
Erzbifchefs Gerhard IL, von 1298 und 1303, jene für das St. 
Stephansftift zu Mainz, diefe für St. Martinsftift zu Bingen 
ausgefertigt, tragen das Datum von Kammerberg. Wie gering 
auch der Burg Umfang, fo hatte fie doch ihre eigenen Burg⸗ 
männer; als ein folder wird 1340 genannt Rudolf Dalfener, 
nachmalen Stadtſchultheiß zu Mainz, der Neffe des vom römifshen 
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Stuhle dem Domcapitel zu Mainz aufgedbrängten Domdechant 
(1325 — 1345) Johann Unterfhaff von Conſtanz. Um biefelbe 
Zeit befaß Peter von Kammerberg Weinberge zu Lorch als ber 
Grafen von Sponheim Leben. Im 16. Jahrhundert war ber 
Kanmerberg abwechfelnd an die von Rüdesheim und von Blanken⸗ 
beim, endlich an Kurpfalz verpfändet. Gegenwärtig ift Die Ruine, 
zufamt der großen Rammsrberger Mühle, des von Zwierlein 
Eigenthum. 





Das linke Nheinufer von Boppard bis 
Oberweſel. 
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Das Mühlbad, das Königshaus, Niedersburg. 


Bd. 4. S. 493 war ich zum Ausgang des Bopparder 
Hammes, zum Mühlbad gelangt. „Kommſt du, geneigter 
Leſer, wie einſt Bulwers Trevylian mit feiner wunderſamen 
Braut, von Coblenz den Rhein herauf und erreichſt die Stelle, 
wo die Ufer ſich zu prunkenden Ebenen ausweiten, und der 
mafeſtaͤtiſche Strom eine jener ihm eigenthümlichen Krümmungen 
macht, die, Ein⸗ und Ausgang verbergend, ihn dem Auge als 
einen von allen Seiten umfchloffenen Landfee erfcheinen laſſen, 
dann liegt, indem der gelenfige Dampfer um eine Art Borges 
birge herumbiegt, die plöglich zur Linken ein Eeines, Dörfchen, 
halb verfledt in einem Haine von Obfibäumen, und gegenüber 
zur Rechten erblid du, etwas nach den Bergen zurüdgezogen, 
ein Ratiliches Gebäude von neuerer Bauart ; gerade vor dir aber 
fleigt ein wenig weiter firomaufwärts das ehrwürbige Boppard 
mit feinen altergrauen Thürmen und Mauern aus den Fluten 
"empor. Jenes neuere Gebäude - zur Rechten, es iſt die Waſſer⸗ 
heilanſtalt Muͤhlbad.“ 

Dieſes Haus zu begründen, haben ſich im J. 1841 der Kreis⸗ 
Yhyficus Dr. Heusuer und der ſeitdem verfiorbene Handelsmann 
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Jar. Mallmann aus Boppard vereinigt, und den Bau in folder 
Lebhaftigfeit betrieben, daß bereits 1842 die erfien Kurgäfte 
einfehren konnten. Für das Unterfommen von 25—30 Gäſten 
war das Haus berechnet, zugleich der Fall in Ausficht genommen, 
Daß diefe Anzahl nicht zu erreichen, oder überhanpt die Anſtalt 
fein Gedeihen finden würde; als zu weldem Ende in ben 
Souterrains zwei Mühlen angebracht, eine Vorſicht, die bei 
der rafchen und freudigen Entwidlung ber Anftalt als über- 
fläffig ſich ergebend, der Stelle fjedodh den Namen Mühlbad 
binterlaffen hat. Im J. 1845 fah Dr. Heusner, der mittler- 
weile der alleinige Eigenthümer geworden, fi veranlaßt, dem 
Haufe einen zweiten Bau hinzuzufügen, fo daß "gegenwärtig der 
Zimmer 60 find, mit fo vielen, zur Aufnahme von Kurgäften bes 
flimmten Betten, ungerechnet den großen Saal, durch welchen 
die beiden Häufer oder Flügel zu einem Ganzen verbunden, drei 
andere Salons, das Leſe⸗ und Billardzimmer und die nöthigen 
Deconomiegelaffe. Der eine Flügel iſt vorzugsweile den Damen, 
ber andere den Männern beftimmt. Der Bollbäder find überhaupt 
fünf, alle mit weißem Porzellan ausgelegt, und von folcher 
Größe, daß man bequem darin fhwimmen kann. Die Doucen, 
drei an der Zahl Ceine vierte befindet fich eine Biertelfunde 
weiter aufwärts, in einer Mühle), haben 22—26 Fuß Fallhöhe; der 
fliegenden Sitzbäder find fünf, der Wellenbäder zwei, dazu Toms 
men ein Sturzbad und zwei Räume, worin Braufes, Regen 
und Staubbäder augebracht. Das Wafler für dieſe Bäbder, fe 
wie für den im. Borhofe fpringenden Trinfbrumnen, Jiefern vier 
verfshiebene Quellen, die im Haufe ſelbſt, über dem Ausgraben 
ber Fundamente entdedt wurden. Es wird durch Pumpenkraft 
zu befiebiger Höhe erhoben. Unmittelbar aus ben Quellen foms 
mend, ift dieſes Waffer, unerfchöpflich in feinem Reichtum, von 
ungewöhnlicher Reinheit und einem angenehmen, hoöchſt erfrifchen- 
den Wohlgefchmad ; denn es kann auf: feinem furzen Wege weber 
irgend einen Berluft erleiden, fei es an Kohlenfäure (von beren 
Gegenwart eben das Erfrifchende eines jeden Waſſers abhängt), 
oder an Kühle, noch können fih ihm fremdartige Beſtandtheile 
aufdringen, wie beides nicht felten der Fall bei Waflern, bie 
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lange Röfrenleitungen zu burdlaufen haben. Es hat füch des« 
halb auch (ängft, bei den Kurgäften fowohl, als bei den Ein 
wohnern von Boppard und Umgebung ben Raf erworben, daß 
es eines der befen und wohljchmedenpften Wafler, die weit und 
breit zu finden. Die eine Pumpe fann in der Minute zwei Ohm 
Waffer geben. oo. 

Ein wohleingerichtetes Rheinbad vervollftändigt den Bader 
apparat. Es wird für die Sommermonate dem Fluſſe, zu dem 
es vom Haufe nur einige hundert Schritte find, aufgelegt, und 
haufig auch von Nichtfurgäften benugt, deren jährlich eine nicht 
geringe Anzahl fich einfindet, um, ven Gefchäften und dem Ge- 
räuſch der Städte fern, der Annehmlichfeiten des Tandlebeng und 
einer ungewöhnlich reinen und milden Luft zu geniefen. Den 
Kurgäſten zur Unterhaltung dienen Billard, Leſezimmer, Zurnplag, 
Regelbahn ꝛc., auch finden zum öftern allgemeine Beluftigungen 
fatt, Bälle, Goncerte u. dgl. Doc gehört es zu den Eigen 
tHämlichleiten des Mühlbades, daß darin ein gemüthliches 
Samilienleben vorberrfcht, wie denn die zaufchenden Kurſaal⸗ 
vergnügungen Manchem läſtig find, und. nur zu oft mit ber den 
Patienten vorgefhriebenen Diät in Widerſpruch fliehen. Die 
vorzüglichfte, befte. Unterhaltung gewährt bier den Bäften bie 
herrliche Natur, deren Reiz, wie es fcheint, ſchon in den äflteflen 
Zeiten die Könige der Deutfchen zu würdigen wußten, 

Die Durchſchnitiszahl der während der. Saifon, Mai bis 
halben September, im Mählbad gleichzeitig. anweſenden Kurgäfte 
ſtand in den letzten 10 Jahren zwilchen 45 und 60, was für 
den- Lauf des Jahres die Summe von 130—140 gibt. Die Kur 
iſt zwar keineswegs auf die ſchoͤne Jahreszeit allein befchränkt, 
und bat auch in den übrigen Monaten ihren Kortgang, jedoch 
bei einer ungleich niedrigern Frequenz von Gäſten. Die Winters 
furen erfordern für bie Bequemlichkeit der Patienten in den 
Waſſerheilanſtalten manderlei befondere Einrichtungen, die zwar 
im Muͤhlbad nicht fehlen, als Heizbarkeit der Baderäume, trodene 
Gänge, in denen bei ſchlechter Witterung die Patienten fich er- 
geben mögen u. ſ. w. Dirigent ber Anftalt iſt der bereits er⸗ 
wähnte Begründer berfelben, Dr. Heusner, ein erfahrner und 
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glaͤcklicher Arzt, der mit feiner Familie in ber Anftalt ſelbft 
mwohnend, die ärztliche ſowohl, ald die Öconomifche Leitung ders 
felden beforgt. Die Wafjerheilmethode hat er bei dem Erfinder, 
bei dem verftorbenen Bine. Prißnig, kennen gelernt, im 3. 1842 
über längerm Aufenthalt in Gräfenberg fi angeeignet, unb 
durch eigene vielfährige Beobachtungen und Erfahrungen vervoll« 
fommt. Der einzelne Kurgaft bezahlt hier die Woche, je nad 
der Beichaffenheit der gewählten Zimmer, 7 bis 14 Rihlr.; für 
Familien, die eine Reihe von Zimmern nehmen, oder für Ein» 
zelne, die mehre Zimmer verlangen, ftellen fich die Preiſe vers 
hältnigmäßig billiger. | 

Der biftorifche Boden, auf welchem das Mühlbad fußt, hat 
ſchon zu manchen intereffanten Entdefungen geführt. Bei dem 
Auswerfen der Fundamente ded Haupthaufes traf man in einer 
Tiefe von 14—15 Fuß unter der jegigen Oberfläche auf Mauer- 
werk, welches wenigfteng die ftarfe hier vorgefommene Aufſchwem⸗ 
mung befundete, In der gleichen Tiefe fanden fich Pfeilfpigen, 
Knochen zc. „Der intereffantefte Fund aber,” erzählt Hr. Schlad, 
„der bisher gemacht worden ift, war ein goldener Fingerring 
von antifer Arbeit. Er wird von Kennern für vömifchen Ur⸗ 
fprungs ‚gehalten. Einft mag er die niedliche Hand einer Rö- 
merin geziert haben, denn für eine Männerhband iſt er zu klein. 
Es ift ein Siegelring mit ber Minerva auf dem Schilde, letztere 
in figender Stellung und die Eule auf der Hand haltend. ALS 
diefes Kleinod von einem Sohne des Hrn. Dr. Heusner, damals 
ein achtjähriger Knabe, aufgefunden worden, in einem Felde, das 
fih dicht neben dem Königshaufe befindet‘, erregte es den For⸗ 
fhungsgeift der im Mühlbade anweſenden Kurgäfte in fo hohem 
Grade, daß man fie eines Morgens fammt und fonderd, mit 
Haden und Spathen bewaffnet, ausziehen fah, um in dem frag 
lichen Felde Nachgrabungen anzuftellen, und weitere Alterthümer 
zu entdeden. Leider fanden ſich die Schäge nicht, wonach man 
fehürfte, vielmehr erfaltete der Eifer der Arbeitenden fehr bald, 
und bie ganze Expedition hatte fein anderes Refultat, als daß 
fhliegfih die fchönen Nüben im Felde des Dr. Heusner alle 
ausgewühlt waren, und bei der Mittagstafel deffen Roftbeefs 
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und Kartoffeln reißend verſchwanden. Der King befindet fih noch 
im Befige des Dr. Heusner.” 

Theilweife mag das Müplbad anf der Sohle einer vorma⸗ 
ligen Koͤnigspfalz fliehen. Dergleichen hatten die fränfifchen 
Könige und ihre Nachfolger, die Kaifer, auf vielen Punkten des 
weiten Reihe, vornehmlich in dem Mittelpunft von ihrer und 
ihres Volkes Herrlichkeit, in dem Rheinthal. Die meiften diefer 
Paläſte möchten wohl faum, nad) heutigen Begriffen, einer wohl⸗ 
habenden Bürgerfamilie zur Wohnung dienen, von dem Könige- 
hauſe bei Boppard fonnte aber noch im 17. Jahrhundert Marq. 
Freher rühmen: „Man fieht aud heute noch die Ruinen des 
Königshaufes zu Boppard, das felbft in diefen Ruinen die alte 
Majeftät an fih trägt, und auf fie ſchließen läßt.“ Unge⸗ 
mein häufig baben die Kaifer diefes Haus bewohnt, das viels 
leicht durch die Ditonen erbaut, wenigſtens ift die erfle, aus 
Boppard batirte Urkunde von Dtto IL am 25. April 975 aus⸗ 
gefertigt.  Dito IIL hat ſchon öfter daſelbſt fih aufgehalten, 
namentlich 11. März 992 und 29. Januar 995. Heinrid IL 
weilte bier 15. Sept. 1002, Heinri VL den 28. April 1193 
und 1. Jun. 1196, Philipp vom 8. März bis 5. April 1206, 
der römifche König Heinrich (VIL) den 6. und 8. März 1233 
und den 11. Sept. 1234, Wilhelm von Holland den 23. März 
1255. Richard von Cornwall Tag vor Boppard in castris, 13, 
und 15. Zul, 1257, datirt aber aus Boppard Urfunden vom 
4. Det. 1260 und 3, Sept. 1262, gleichwie Kaiſer Rudolf am 
16. Sept. 1275, 29. März 1276, 28. Aug., 22., 26. und 30. Sept. 
getban hat. Weber einen vollen Dkonat, bis zum 24. Det. hielt 
er fi damals in Boppard auf. Adolf von Naffau weilte da⸗ 
fetb vom 23—29. Mai 1293. Eine feiner Urkunden ift datirt 
Boppard, 11. Sept. 1296. Kaiſer Albrecht flellte zu Boppard 
am 25. April 1299 drei verfchiedene Urkunden aus, lag aber 
im Laufe des Zofffrieges am 21. Nov. 1302 vor. Boppard, in 
castris. Heinrich VIE übergab feinem Bruder, dem Erzbifchof 
Balduin von Trier pfandweife die Städte Boppard und Wefel, 
18. Zul, 1314, der Erzbiſchof ſah fih feboch genöthigt, bie 
Rechte des Pfandherren mit Waffengewalt geltend zu maden: 
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er belagerte, wie ſchon Erzbiſchof Arnold IL 1256, die Stadt 
1318, und follen bei diefer Gelegenheit die Bürger das Könige 
haus theilweife eingeäfchert haben. 

Nachdem Boppard dem faiferlichen Fiscus eutfremdet worden, 
verlor ſich die Wichtigkeit der Pfalz in dermaßen überraſchender 
Schnelligkeit, dag noch in demſelben 14. Jahrhundert die Beyer 
son Boppard, eine ber vielen von dem Königshof abhängenden 
Minifterialenfamilien, damit beiehnt worden find. Als den Ahn⸗ 
herren der Beyer von Boppard, der ihnen zugleich feinen Na⸗ 
men binterlaffen babe, betradhtet Günther den in einer Urkunde 
des Erzbiſchofs Johann von Trier, das Patronatrecht zu Engers 
betreffend, unter den Zeugen genannten Conradus Puer de Bo- 
bardia. Seinrid Baurus Ritter von Boppard wird 1322 als 
Zeuge aufgeführt, und gibt Günther deflen Siegel vom J. 1327, 
ein Löwe mit der Umfchrift: S. Henrici Beyer militis de Bo- 
pardia. Am 13. Dec, 1327 befennt diefer Heinrich Beyer, daß 
er von Erzbifchof Balduin zu Lehen trage Burg und Hof Ses 
veſche im Maifeld (Sivſch oder Retterfürih), 7 Morgen Aders 
and in dem Flur von Sevenich, das felle Haus im Dorf Müls 
beim unter. dem Helfenftein und dem Schwalenborn belegen, und 
was meiland fein Schwiegervater, Heinrich von Montabaur, und 
fein Bruder Rorich im Gericht Pillich befeffen haben, ferner die 
Leben, fo er vordem vom Reiche ‚gehabt, nämlich 28 Mark und 
19 Pfund Heller, durch die Bopparber Juden jährlich zu ent 
richten, ein Stüd Lande, bei welchem eine Mühle auf den Rhein 
zu legen, und eine Bülte von 5'/, Fuder Wein aus dem Kö 
nigehaufe zu Boppard, welche Güter alle, auch die kaiſerlichen 
Leben, aus der Erbfehaft feines Schwiegervaters Heinrich von 
Montabaur ihm zugefallen find; endlich fein Wohnhaus in 
Weſel, die Srohnmüple und bie dafelbft an ber Oberbach belege⸗ 
nen Wingerte, dann ben Hof UÜdenweiler, oberhalb Wefel, ber 
mit einem Pflug zu beflellen. Am 26. Sanuar 1331 befennt 
Heinrih Deyer von Boppard, daß Erzbiichof Balduin ihm die 
Gnade gethan, zum erblichen Burggrafen des Königshaufes 
unterhalb Boppard ihn zu beftellen, fo daß er, neben feinen 
andern Trierifchen Lehen, baffelbe als der Kirche von Trier für 
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alte Zeiten offenes Haus befisen fol, Weiter hat ihm, Datum 
dieſes Brief, der Erzbifhof den jenem Haufe anftoßenden 
Wingert, den Wald Kammerforſt, und. überhaupt alle von der 
Burg abhängenden Gefälle und Gerechtſame zu Leben gereicht, 
ſich jedoch und feinen Getreuen für die Herbfizeit die Benutzuug 
der in der Burg angebrachten Kelter, wie fie von jeher Rattgefunden, 
vorbehaltend. Dagegen wird Heinrich den Wald nicht verwäften; 
noch zu Novalien verwenden- laſſen, auch die Gebäude, abfons 
berlih Das Dachwerf, in gutem Stande erhalten, zugleich fi 
verpflichtend, die Burg weder vom Reich, noch von dem Kaifer, 
noch von einem roömiſchen König, noch von irgend jemanden, 
wie der auch heißen mag, fondern einzig und allein von einem 
Erzbiihof von Trier zu Lehen zu empfangen, bis dahin bie 
Stadt Boppard famt Zubehör durch Abtragung bes Pfande 
ſchillings wieder zum Reich gebracht worden, er auch die volls 
fländige Gewißhelt, daß der Betrag der Pfandfchaft an das Erz⸗ 
Rift erlegt, erlangt haben würde, Im J. 1342 reverfirt fi 
Heinrich Beyer der alte von wegen der Amtmanngftelle zu Ober; 
wefel, und im J. 1343 fielen Heinrich Beyer und feine Söhne 
Simon und Heinrich, Ritter, einen ähnlichen Revers aus ale 
bes Kurfürſten von Trier und des Königs Johann von Böhmen 
Amtleute zu Stahlberg, Stahled, Braunshorn, Bacharach, Steeg, 
Rheinbellen und in dem neuen Geridt. Am Mittwoch nad 
Mariengebust 1347 fchließen Wildgraf Johann von Daun und 
Heinrih Beyer der alte, Namens des Kurfürften von Trier, mit 
des Kaiſers Bevollmächtigten, Bruder Wolfram von Nellenburg, 
Meifter deutfchen Ordens in deutfchen Landen, und Konrad von 
Kirkel, Dompropfl zu Speier, Waffenkillfiand auf vierwochent⸗ 
liche Auffümdigung, und durch eine zweite Urfunde von demfelben 
Datum einigen fih der Dompropſt zu Speier und Heinrich von 
Randeck mit dem Wildgrafen- von Daun und Heinricd Beyer dem 
älteften um einen Beifrieden für Mainz und Xrier, der währen 
fol, als lange der Waffenſtillſtand zwiſchen dem Kaifer und dem 
Rurfürßen: von Trier beftehen wird. Am 19. Januar 1352 verr 
mittelt Pfalzgraf Ruprecht eine Sühne zwifchen dem Erzbiſchof 
yon Trier, dann Heinrich Beyer dem alten, befien Söhnen, und 
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Heintih, des Simon Beyer Sohn, laut beffen die Beyer auf 
den Sternberg, wo fie erblihe Burggrafen gewefen, verzichten, 
und die Fefte dem Erzbifchof überliefern follen, dagegen in dem 
Defige des Amtes Boppard, auch der Aemter Stahlberg, Stahl« 
et, Braunshorn, Bacharach, Steeg, Rheinbellen und des neuen 
Gerichtes beftätigt werden. Heinrich Beyer der alte flarb ben 
27. Dec. 1355. 

Ein Bruder von ihm war vieleicht Dietrich Beyer von 
Boppard, der nah Ableben des Bifhofs zu Worms, Salmann 
Walbott, 1349, zu deffen Nachfolger ermählt wurde, Er übernahm 
diefe Kirche in den traurigften Umftänden, beinahe erdrüdt durch 
die von feinen Vorfahren gehäufte Schufvenlaft, und mußte er, 
Diefe zu tilgen, feinen Clerus mit Abgaben, die allgemeine Unzu⸗ 
frtedenheit und leglich offene Widerfeglichkeit veranlaßten, befegen. 
Dietrich ſprach über Bolf und Magiftrat von Worms den Bann, 
verlangte auch, daß in Gefolge deſſen die Geiftlichfeit bie Stadt 
räume. Er fand die gehoffte Folge nicht, vielmehr riefen Doms 
sapitel und Stadt den Schug des Kaiſers an 1355, der hierauf, 
nach langen Unterhbandlungen, durch Spruch vom 3. 1360 die 
gegenfeitigen Berechtigungen und Pflichten feſtſtellte und hiernad 
Frieden gebot. Des Biſchofs financielle Lage war aber dadurch 
keineswegs gebeflert: er fah fich gendthigt, Die halbe Stadt La⸗ 
denburg und die Feſte Stein um 20,000 Goldgulden zu ver⸗ 
Yfänden. Das beunruhigte die Bevölkerung von Worms, und 
fein Verſuch, das Dorf Lamperheim in eine Stadt zu verwans 
bein, führte zu abermaligem Aufruhr, dem der Bifchof Genfuren 
und Ercommunication entgegenfegte. Berzweifelnd jedoch an der 
Herzenshärtigfeit der Aufrührer, legte er feine Würde nieder, 
wogegen ihm noch in demielben Jahre, 1365, des Kaiſers Em⸗ 
pfehlung zu dem eben erledigten Bisthum Meg verhalf. Am 
Tage nad Allerheiligen 1365 zog er feierlih zu Meb ein, 
und bat er fofort durch Vergleich die mit der Bürgerfchaft 
waltenden Zwißtigfeiten befeitigt, auch am 26. Januar 1366 mit 
ben Herzogen von Lothringen und Bar zu mechfelfeitiger Ver⸗ 
theidigung ein Bündniß errichtet, das jedoch nur bis zum 1. Mai 
1368 zu währen hatte. Im Sept. 1367 folgte Dietrich dem 
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Kaiſer in feinen Römerzug, und ließ er ſich im Laufe diefer Fahrt 
in verfchiedenen Berbandlungen mit dem h. Stuhle gebrauchen. 
Biel Ungemach brachten ihm die fortwährenden Fehden der loth⸗ 
ringiſchen Ritterfchaft mit der Stadt Mep, bei denen er felbf 
unbetheiligt, die aber den Stiftslanden wiederholte Anfälle zus 
sogen. Bertrand von Nosiant und feine Berbündete erfliegen 
zu Anfang des 3. 1369 mit Tagesanbruch die Stadt Marfat, 
wo Niemand eines Feindes fich verſah. Das wurde fofort nad 
Bic, wo eben der Biſchof weilte, gemeldet. Er ließ feinen 
Shmwager, Johann yon Lügelftein auffigen, gab ihm 20 Reifige 
und eine gute Anzahl Fußvolk bei, und ohne Säumen bat der 
von Lügelflein den Marfch gen Marfal angetreten. Er benugte 
ein Ausfallyförthen, dag von dem Feinde unbeadhtet geblieben, 
um dem Innern. der Stadt einzudringen, die Räuber, in ber 
Pänderung begriffen, wurden überwältigt und mehrentheild er» 
fhlagen, daß die Stadt, am Morgen verloren, am Nachmittag 
deſſelben Tages wieder gewonnen, und der vermeintlichen Eroberer 
Areude gar bald vorüber. Das Andenken davon erhält fich in 
dem Sprichwort: »C’est la joie de Marsal« Ein anderer Feind 
des Biſchofs, Heinsih von Bar, Herr von Pierrefort, wurde 
fein Gefangner, und mußte vielfältige Verheerung der Stifts⸗ 
lande durch längere Haft büßen, bis der Bertrag vom Montag 
nah Marcus 1371 feine Bande Töfete. 

Dafür richtete in demfelben Fahre 1371 ein Geſchwader v von 
1300 Bretagnern, welche Graf Walram von Sponheim zu Hülfe 
gerufen, im Borüberbraufen arge Verwäflungen an, und nod 
verberblicher wurde den Stiftslanden der Stadt Metz Fehde mit 
dein Herzog von Lothringen. Die Städter, nachdem fie für ihren 
Dienſt den gefürchteten Ritter Jevan ap Eynion ap Griffith, 
DB». 2. S. 65—68, fein unmittelbares Gefolge, 140 ©leven und 
80 Schügen, dann mehre andere Kompagnieführer gewonnen, 
durchzogen verheerend beinahe ganz Lothringen, wurben dafür 
von dem Herzog durch eine Belagerung geängfligt, fo dieſer doch, 
nachdem er fie drei Monate lang fortgefegt, aufbob, und fogar 
Waffenſtillſtand, von Allerheiligen bis Pfingften gültig, einging, 
Der Eompagnien Durshzüge und NRäubereien währten gleichwohl 
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fort, und dagegen ſich zu ſchützen, errichtete der Biſchof mit ben 
Herzogen von Lothringen und Bar ein Bündniß für die Dauer 
von ſechs Jahren, Sonntag nad Dreifönigen 1372, wodurd doch 
Peter von Bar fih nicht von abermaligen Feindfeligfeiten gegen 
die Meer abhalten ließ. Er wagte fich bis zu ben Thoren ber 
Stadt, ſteckte la Horgne in Brand, und überfiel an einem Sonntag 
Abends nad) dem Nachteſſen, die Damen der Stadt, während fie 
yon wegen einer Tanzluft in dem Champräspane verfammelt. Sie 
wurden ihrer Kronen, Schärpen und fonftigen Koftbarfeiten beraubt, 
beflügelten. aber durch ihren Jammer der Bürger Rade, als 
welche in raſchem Lauf die Diebe ereilten, bevor die ſchuͤtzenden 
Mauern von Pierrefort erreicht, ihrer viele erfchlugen, andere 
gefangen nahmen. Damit nicht zufrieden, haben fie aud die 
Burg Solgne erftiegen, der Verteidiger 5 mit bem Beile hin- 
gerichtet, andere 29 zum Galgen geſchickt. Indem aber diefe 
Fehde ber ganzen Provinz verderblich, vereinigte fih Biſchof 
Dietrich mit feinen Collegen von Toul und Berdun, dann ben 
Herzogen von Lothringen und Bar zu einer gewicdtigen Bers 
mittlung, deren Refultat eine am 23. März 1372 zu Pontsäs 
Mouffon den Zänfern aufgebrungene Sühne, 

Seit Jahren war der Elerus ab Seiten ber Bürger von 
Meg mancherlei Beeinträhhtigungen ausgefegt. Bereits 1368 
hatte Das Domcapitel für diefenigen feiner Mitglieder, welche 
in Bertheidigung der Kirchenfreiheit- aus der Stadt vertrieben 
worden, Entfhädigung angewiefen, und 1372 war es mit den 
Ehorherren von Saint⸗Sauveur und St. Thiebaut, und den Aebten 
von St. Clemens, St. Arnulf, St. Symphorian eine Berbindung, 
bebufs gemeinfamer Bertheidigung eingegangen. Demungeadtet. 
hatten bie Dreizehner den Peter Topeti, Sapitular zu St. Cle⸗ 
mens, durch Urtheilfprud der Stadt verwiefen und geächtet. Das 
Gleiche war dem Abt Thielmann von St. Avold widerfahren. 
Dad Boll, gewaltfam den Abteien St. Gloffinde, St. Marie und 
St. Peter eingedrungen, hatte fie rein ausgeplündert. Mehre 
von der Beiflichfeit waren befteuert oder ausgewieſen worden, 
Diefen und taufend ähnlichen Bergewaltigungen zu fleuern, vers 
ſuchte Biſchof Dietrich in ber Güte, dann, ihre Fruchtiofigfeit 
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wahrnehmend, belegte er die Stabt, in Gefolge der daſelbſt 1372 
publicirten Bulle Urbans V., mit dem Interdict, zugleich Die 
Dreisehner ercommunicirend, d. d. Vic, %. Yun. 1373, und 
währte das Interdiect zwei Jahre und drei Monate, big die Stadt 
fich 1376 bequemte, die Berbannten zurüdzurufen, die vertriebenen 
Mönde in ihre Klöſter wieder einzufegen, und eine Buße von 
5000 Goldfranken zu erlegen. Vorher aber war Dietrich ſelbſt 
tu lebhafte Streitigkeiten mit feinem Domcapitel über eine Rente, 
beren Entrichtung er verweigerte, verwidelt worden. Das Capitel 
gewahn den darum zu Rom geführten Proceß, und als der Biſchof 
bemungeachtet in ‚feiner Weigerung verbartte, wurde er von 
Clemens VIL am 14. März 1381 ercommunicirt. & bequemte 
fh zu gehorchen. 

In einer Fehde mit dem Grafen yon Saarwerden wurde 
dieſer des Biſchofs Gefangner, 1373, und in demſelben Jahre 
hat Dietrich die widerſpenſtigen Bürger von Saarburg bekriegt, 
und ihre vollſtändige Unterwerfung erzwungen. Das Jahr dar⸗ 
auf äußerte fih auch im Stifte Mes die fo Tebendig in der 
Limburger Chronik beſchriebene Seuſche: „Anno 1374 zu mitten 
im Sommer, da erhub fih ein wunderlih Ding auff Erdreich, 
und fonderlih in Zeutfchen Landen, auff dem Rhein und auff 
der Mofel, alfo daß Leute anbuben zu tangen und zu rafen, 
und flunden fe zwey gegen ein, und tangeten auff einer Stätte 
ein halben Tag, und in dem Tantz da ftelen fie etwan offt 
nieder, und lieſſen fi mit Füſſen tretten auff ihren Leib. Davon 
nahmen fie fih an, daß fie genefen wären. Und lieffen von 
einer Stadt zu der andern, und yon einer Kirchen zu der andern, 
and huben Geld auff von den Leuten, mo es ihnen mocht ges 
werden, Und wurb des Dings alfo viel, daß man zu Cölln in 
ber Stadt mehr dann fünff hundert Tänger fand. Und fand 
man, daß es eine Kegerey war, und gefhahe um Gelds willen, 
daß ihr ein Theil Frau und Mann in Unkeuſchheit mochten 
fommen, und bie vollbringen. Und fand man da zu Coölln mehr 
dann hundert Frauen und Dienfimägbe, die nicht ehelihe Männer 
Batten. Die wurben alle in ber Zängerey Kinderstragend, und 
wann daß fie tangeten, fo bunden und fnebelten fie fi hart um 
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den Leib, daß fie deſto geringer wären. Dierauff fprachen ein 
Theile Meifter, fonderlich der guten Arkt, dag ein Theil wurden 
tangend, die von heiffer Natur wären, und von andern gebrech⸗ 
lichen natürlichen Sachen. Dann deren waren wenig, denen 
das geſchahe. Die Meifter von der heiligen Schrifft, die bes 
ſchwohren der Tänger ein Theil, die meynten, baß fie befeflen 
wären von dem böfen Geil. Alfo nahm es ein betrogen End, 
und währete wohl ſechszehen Wochen in diefen Landen oder in 
der Maß. Auch nahmen die vorgenannten Tänger Mann und 
Frauen fih an, daß fie fein roth ſehen möchten. Und war ein 
eitel Zeufcherey, und iſt verbottfchaft geweien an Chriſtum nad 
meinem Bebünfen.” 

Im Trierifchen hat man als die ficherfte Methode für die 
Heilung diefes Uebels eine Walfahrt nad St. Johannis Capelle, 
dicht an der Kyl, oberhalb des Klofters St. Thomas bei Kylburg 
gelegen, angefehen, und wurde der Wallfahrer Andrang, gleichwie 
base Opfer, fo bedeutend, daß Erzbifchof Kuno fich veranfaßt fab, 
mit Arnold von Blankenheim um die Verwendung des Opfers den 
Bergleih vom 10. April 1380 einzugeben. »Des personnes de 
tout sexe,« heißt e8 in der Geſchichte von Meg, »de tout Age 
et de toute condition, attaquees tout-ùû coup d’une epèce de 
frenesie, se metteient & danser et à chanter comme des cori- 
bantes, dans les rues et dans les maisons. Le prötre en faisant 
Poffice, le seigneur en rendant la justice & ses sujets, le la- 
boureur en tenant sa charrue, se trouvoient saisis de sette 
espece de manie, et se mettoient & danser et à chanter jus- 
qu’& ce que la fatigue les forcät de se jetter par terre, oü 
ils demeuroient immobiles. Lorsqu’ils se rencontroient dans 
les rues, si Yun d’eux commencoit & danser, tous les autres 
Pimitoient. Ce mal leur duroit quelquefois neuf & dix jours, 
quelquefois plus, et l’on en compta dans Metz environ quinze 
cens qui en furent attaques. En certains endroits, cette ma- 
ladie s’appelloit la danse de saint Jean; ailleurs on lui don- 
noit le nom de Saint Guy ou Saint Vite. On remarque qu’ils 
avoient de l’Eloignement pour la couleur rouge et’ les souliers. 
pointus.« 
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Des von Coucy Zug gegen Deflreih (Abth. IIL Bd. 2, 
S. 48-58) verhängte neue Drangfale, weniger über die Stabt, 
denn über das Stift von Mes. Jene, durch den Anzug von 
4000 Lanzen bedroht, Faufte die Verheerung ihres Gebietes mit 
34,000 Sranfen ab, um fo mehr hatte das Stift zu Teiden, bis 
Dietrich zu einem Opfer von 16,000 Branfen, ungerechnet die 
‚zeichen, den vornehmfteh Hauptleuten ‚gemachten Geſchenke, ſich 
-verftand, 1375. Das hierdurch veranlaßte Deficit zu erfegen, ſah 
er ſich genöthigt, von der Stadt die Summe von 4000 Gold⸗ 
franfen anzunehmen, wogegen er ihr das Recht unter feinem 
:Ramen und ®epräge zu münzen, auf Wiederfauf am 14. Aug. 1376 
überließ. Dann erhob er ſich von Vic, feinem bisherigen Aufents 
baltsort, um in Meg die Kirchen zu St. Bincent, der Franziscaner 
und Geleftiner einzufegnen, die geifilichen Weihen am Samflag vor 
NPaſfionsſonntag 1376 zu ertheilen, den Palmfonntag in St. Ars 
nulfs Kirche zu feiern, und zum Schluß der Feier das Haupt des 
h. Stephanug, fo er von Kaifer Karl IV. zum Gefchenf erhalten, 
‚in einer glänzenden Proceffion von St. Arnulf nad dem Dom zu 
‚übertragen. Beflagend die mancherlei Unordnungen, fo während 
feines verlängerten Aufenthalts zu Vie fich eingefchlichen, entwarf 
er in einer Synode neue Statuten für feine Domherren, denen 
aber diefe die Proteflation vom 5. Nov. 1376 entgegenfesten. Auch 
bie von dem Bifchof profeetirte Bifitation haben fie, und minder 
nicht Die Chorherren von St. Sauveur, abzuwenden gewußt, 1377. 

Als fei des Haders noch nicht genug, kam der Biſchof 
auch mit dem Herzog von Reihringen zu Fehde, in Betreff der 
Salzquellen bei Satonne und Amdlincourt. Die vereinigten 
Lothringer und Barer erlitten Niederlage bei Briey, erholten fi 
aber fehr bald des empfangenen Schadens, wie fie denn in einem 
einzigen Tage die fämtlihen Fruͤchte aus 50 fliftifchen Dörfern 
entführten. Nachdem er ganzer drei Jahre, von 1379 an, die Fehde 
fortgefegt, fah der Biſchof fi) genäthigt in dem Friedensvertrage 
vom 33. Mai 1381 allen Anſprüchen auf das Eigenthum jener 
Duellen zu entfagen. Außerdem waren, um bie ſchweren Koften 
der Fehde zu beftreiten, Beräußerungen in großer Zahl nöthig 
geworben. Namentlich hat, Dietrich Die Städte Saaralb und Neu» 
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yiller, die Burg und Herrichaft Herrenftein, Redingen und Hu⸗ 
bertingen, die Meierei Bulle, die hohe Gerichtsbarkeit zu Goflels 
ming und Rutingen, bie Herrihaft Thaon bei Epinal, vier 
Dörfer in der Umgebung von Saarburg in Pfandſchaft gegeben, 
und fonnte nur das wenigfie Davon eingelöfet werben. 

Des Biſchofs VBerlegenheiten wurden gefleigert durch das 
mit dem Tode Gregors XI. (27. März 1378) eingetretene Schiema. 
Im Monat Zuni 1379 kam der Sardinal von Atgrefenille als 
Legat von Clemens VIL nach Mes, und in großer Berfammlung 
führte er dermaßen fiegreich Die Anfprüce feines Mandanten auf 
bie hoͤchſte Würde aus, daß Clemens VIL zur Stunde von Allen 
als der rechtmäßige Papft anerfannt wurde, einzig der Weih⸗ 
bifhof Bertrand, die Doctoren François und Thiriat⸗Fabert, ſamt 
wenigen Layen in der Obedienz zu Urban VL verharrten. Die 
beiden Dortoren wurden zum Gefängnig geichidt, entlamen je⸗ 
doch nach dreier Monate Verlauf, und trafen in Coblenz mit 
dem Weihbifhof Bertrand zuſammen. Dem batte Erzbifchof 
Kung, ein Anhänger Urbans VL, Zuflucht gewährt, Alle drei 
blieben die Herren an des Erzbifchofs Hofe, bis fie im Gefolge 
ber Faiferlihen Gefandtfchaft, welche im Intereffe Urbans aus⸗ 
geiendet, nah Meg zurädzufehren wagten, Jul. 1380. Rode 
mald wurde die Frage, welchem der beiden Gonipetenten bie 
Dbedienz zu leiften, in. Erwägung gezogen, es gab aber des 
Cardinals von Nigrefeuille Gewandtheit den Ausſchlag für 
Clemens VIL Der Weipbifhof Bertrand fand fih wieberum in 
Coblenz ein, if dafelbft den 20. Januar 1387 geflorben und im 
Dominicanerflofter begraben worden. Deutfcher von Herkunft, 
Dominicanermönd, Biſchof von Tiflis in Georgien, war er einer 
der vorzüglichfien Gelehrten jener Zeit, ein gründlicher Theologe, 
ein gefeierter Ranzelreduer. Außer mehren Predigten hat er zwei 
größere Werfe, das eine von dämoniſchen Täuſchungen, Das andere 
vom Schisma handelnd, hinterlaffen, beide feinem Befchüger, 
dem Erzbifchof Kuno, dedicirt. 

Zu Meg fcheint Bilhof "Dietrich durch den Gardinal von 
Algrefeuille völlig in den Hintergrund gedrängt worden zu fein, 
wie denn biefer fogar die von dem Bifchof vergeblich verfuchte 
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Reformation des Domcapiteld in auffallender Leichtigkeit durch» 
feßte. Die von ihm am 21. Aug. 1380 gegebenen Statuten 
zeugen von hoher Weisheit, und find deshalb bis gegen das Ende 
des 18. Jahrhunderts in Ehren gehalten worden. Im %. 1382 
mußte der Bifchof dem Bifitationsrechte, fontel das Domcapitel 
and das Eollegiatfiift von St. Sauveur betrifft, entfagen. Am 
12. Nov. 1381 hatte er Hrn. Walram IIL von Turemburg, ben 
Grafen von St. Paul, zu feinem Bicarius und Statthalter für 
alle weltliche Angelegenheiten des Hocdfiftes ernannt. Er ſtarb 
den 10. Febr. 1384, und wurde in feiner Domkirche, in ber 
Capelle der Bifchöfe beerdigt. Trotz ber unruhigen Zeiten voll« 
führte Dietrih bedeutende Bauten, dergleichen namentlich das 
Schloß zu Nomeny. Jenes zu Bic hat er anfehnlich vergrößert 
und mit Thürmen und Gräben verwahrt. Die Burg zu Rembers 
viller erhob er aus der Aſche, jene zu Saarburg, die über ein 
Sahrhundert in Trümmern lag, jene zu Homburg hat er her« 
gefellt, das Schloß Ta Garde aus den Händen eined Pfands 
gläubigers eingelöfet , die Stadt Moyenvic burh Mauern bes 
feftigt, das Karmelitenkloſſer zu Baccarat gegründet. Er wird 
als ein fchöner Dann, von wmafefätifhem Aeußern gepriefen, 
welcher der deutſchen und romanifchen Sprachen gleich mächtig, 
mit feltener Weltfiugheit alle Eigenſchaften eined wahrhaftigen 
Kirchenfürften verband. 

Heinrich -Beyer der alte hatte in der Ehe mit Agnes von 
Kronberg die Söhne Simon und. Heinrich, dann die Agnes, welde 
im 3. 1331 als des Johann von Boppard unter den Juden, Kuno 
Sohn, Hausfrau genannt wird, gewonnen. Heinrich ftarb als 
Dombehant zu Mainz und Propft zu St. Bartholomäus in 
Frankfurt den 29. Sept. 1377. Eine gewiffe Eelebrität hatte ihm 
die durch ihn veranlaßte Spaltung in dem Mainzer Domcapitel 
verfchafft. Erzbiſchof Gerlach (von Raffau), am Stein leidend, 
gebrauchte ſich des Rathes eines franzöflihen Arztes. Der 
werſchrieb ihm eine -Purganz, dermaßen gewaltfam in ihren 
Wirkungen, daß dem Patienten das Fett der Eingeweide abging 
und er verfchiedene Tage wie leblo8 Tag, bis ber Tod ihn am 
12. Febr. 1371 erloͤſete. Der ungeſchidte Arzt wurde im Main 
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erfäuft, der Domdechant aber mit feinem Anhang unter ben 
Domherren wählte zum Erzbifhof den 18fährigen Sohn des 
©rafen Adolf von Naffau, ebenfalls Adolf genannt, während der 
größere und befier berathene Theil des Capitels den Trierifchen 
Erzbiſchof Kuno von Kalfenflein peflnlirte. Simon Beyer und 
Rembold von Rhens, Ritter und Burgmänner auf Stolzenfels, 
reverfiren fich über das von Erzbifhof Balduin ihnen gelichene 
neue Zollhaus zu Capellen, 7. Aug. 1347. Im %. 1342 hatten 
Simon Beyer und feine Hausfrau Elifabetb von Rhens ihren 
von Goswin Wallbott erworbenen Hof zu Welling dem Erzbifchof 
Walram von Cöln wegen empfangener AO Mark Heller zu Lehen 
aufgetragen. Ihr Sohn, Heinrich ſtellt am Samflag nah Mas 
riengeburt 1356 einen Revers aus über die von Erzbifchof Boes 
mund ihm verliebene Judenſchule zu Boppard, und tragt in 
Gemeinſchaft feiner Hausfrauen Life demfelben Erzbifchef, wegen 
eınpfangener 500 Kleinen Gulden, verfchiedene Wingerte bei Rhens 
zu Lehen auf, 25. Mai 1359, unter Mitbefleglung des Heinrich 
Beyer von Sternberg und des Kuno von Sternberg. Am Freitag 
nad Quasimodo 1360 zum Amtmann für Stolgenfels und Nies 
berlahnftein beftellt, ift Heinrich auf Stofzenfeld, 25. Aug. 1376 
verfchieden. Sein Teftament habe ich Bd. 4. S. 151 gegeben. 
Im 3. 1359 war ihm die Wittwe von Pirmont, Life von Loͤ⸗ 
fenich angetraut worden, und da fie die letzte ihres Geſchlechtes, 
ift die Herrfchaft Löfenih, an der Mofel, oberhalb Trarbadh, 
ihrem Sohne Konrad Beyer angefallen. Diefer hat hierauf dem 
angeftammten der Mutter Wappen hinzugefügt, es verwandelte 
fih aber bei feinen Nachkommen, im Laufe der Zeiten, der feſtlich 
gefhmüdte Arm, das nicht nur an der obern Mofel, fondern 
auh in der Umgebung von Paris endemifhe Wappen, in 
einen geharnifhten Arm. Ihm Konrad Beyer hat Erzbifchof 
Dietrich von Cöln die Stadt Rhens und die Dörfer Zeltingen 
und Rachtig pfandiweife für die Summe von 5000 Gulden ver- 
fohrieben, 2. Mai 1419. Seine Bermählung mit Maria von 
Paroye, get. 3. Nov. 1395, fheint ihm Beranlaffung geworden 
zu fein, feinen Wohnfig nach Lothringen zu übertragen, wo er 
auch die bedeutende Herrfchaft Ehäteau-Brehain befaß. Er Rarb 





Piſchof Keurad son Meh. 301 


den 26. Dct. 1421, die Söhne Johann, Konrad, Heinrich und 
Dietrich hinterlaſſend. 

Konrad hatte ſich ben geiftlihen Stand erwählt und befuchte 
als Princier, Primicerius, von Meg, in feines Bifchofs, des 
Radulf von Koucy Gefellfchaft, das Eoncilium zu Conftanz. 
Hier. wurde Rabulf von Papft Johann XXII. nah Noyon vers 
fest, das hiermit erledigte Bisthum Meg durch Bulle vom 20. 
März 1415 an den Princier vergeben. Den Sonntag vor Jo⸗ 
banni n. 3. iſt Konrad zu Meg eingezogen, und hat er unver 
weilt die Aemter eined Mundfchenfen und eines Oberftalfmeifters 
an feinen Bruder Heinrih und an feinen Neffen Johann Beyer 
vergeben. Im 3. 1418 verbündete er fih mit Ludwig, bem 
Cardinal und Herzog von Bar zu gemeinfamer Beflreitung der 
sielfachen Räuberbamden, und hat er in Folge deſſen zunächſt 
gegen den Junker Nicolaus Noirez feine Waffen gefehrt. Die 
Burg Solgne, deren Noirez fi) bemädhtigt hatte, wurde erfiiegen, 
er felbft gefangen ; mehre feiner Spießgefellen büßten am Galgen. 
Schwieriger ergab fich die Belagerung der Luxemburgiſchen Feſte 
Aweduc: fie erforderte volle 14 Tage; Gefangne in großer 
Anzahl, welche die Räuber dort zufammengebradt, namentlich 
viele Stiftsunterthanen, wurden befreiet. Dergleichen Friegerifchen 
Unternehmungen folgten mancherlei Luftbarfeiten. Am Tage des 
h. Privatus 1420 wurde zu Mes das Myflerium des h. Mär⸗ 
tprers Bitus gegeben; Bruder Gottfried, Miniſter von ben 
Trinitariern, hatte Die Schaufpieler eingeübt. 

Das Myfterium des h. Victors wurde im Aug. 1425 drei 
Tage hindurch auf der Place⸗du⸗Change aufgeführt: ebenfalls 
drei Tage erforderte jenes der bh. Katharina, Juni 1434. Das 
glänzendfte blieb aber für Tange Zeit die Paſſion, Jul. 1437, 
big die Darflellung von der h. Katharina von Siena, im Hofe 
bes Predigerfiotters, 1468, Alles, was man noch gefehen, ver- 
dunfelte. »Et portoit le personnage de sainte Catherine une 
jeune fillette, ägee de environ dix-huit ans, laquelle &toit fille 
& Didier le Woirier, et fit merveilleusement bien son devoir 
au gré et plaieir d’un chacun ; toutefois avoit la dite fille 
vaıgt-trois cents vers de personnages; mais neanmoins elle 
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les-savoit tous sur le doigt, et parloit cette fille si vivement 
et piteusement, qu’elle provoquoit plusieurs gens & pleurer, 
et étoit agréable & toutes gens. Et à l’occasion de ce, fut 
cette fille richement mariee & un gentilhomme, souldoyer de 
Metz, appel€ Henri de la Tour, qui d’elle s’en amouroit par 
le grand plaisir qu’il y prit.« Nicht viel weniger Auſſehen 
erregte die Cavalcade der fünf Domicellaren, welche, prädtig 
gekleidet, und auf präcdtig aufgepusten Roſſen beritten, am 
Samflag vor Pfingften 1427 eine Krone von Wade, 89 Pfund 
fihwer, der Domkirche zum Gefchenf darbradıten, oder das Rennen 
vom Faftnachtfonntag des Jahrs 1436. Dazu hatten fih fieben 
junge Edelleute vereinigt, alle fieben weiß gefleibet, und Heine, 
weiß ebenfalls ausftaffirte Pferde reitend. Laut Verabredung 
mußte jeder, den bes Gegners Lanze berührte, fih vom Gaule 
fallen laſſen, damit er aber nicht an Perfon ober Kleidung 
Schaden nehme, war der Kampfplag mit einer Dede von Mift 
und frifhem Stroh darüber belegt. 

Durch den Bundesvertrag vom 22, Nov. 1422 verpflichtete 
ſich Biſchof Konrad, niemalen, fo lange er dem Bisthum vorſtehen 
würde, den Feinden bes Herzogs von Lothringen beizuftehen. Am 
27. Dec. 1423 verzichtete er jeder Gerichtsbarkeit über das Dom⸗ 
capitel, nachdem er durch den fihiedsrichterlihen Ausſpruch der 
Domdehank von Paris und Drldans angewiefen worden, den 
von Biſchof Dietrich, feinem Urgroßoheim, ausgefellten Verzicht⸗ 
brief zu beobachten. In demfelben Jahre 1423 hatte er dem 
Provincialconcilium zu Trier beigewohnt, und mächtig wurbe er 
bort in dem Vorhaben, die in ber Stadt Meb befegeuen Abteien 
vom Orden bes h. Benedictus zu reformiren, beflärft. Diele 
Reform nad den Negeln der Bursfelder Eongregation durchzu⸗ 
führen, 309 er von Trier ben berühmten Ordensmann Matthias 
von Rode herbei; die Abficht fcheiterte aber an dem Widerſtand 
jener Abteien, denen leglich eine Bulle Martins V. erlaubte, ſich 
ohne bifchöflihe Intervention zu veformiren, d. i. in ihrem bis⸗ 
herigen Zuftand zu verbleiben. Glücklicher war Konrad in feinen 
Bemühungen, den großen Krieg der Stadt Mey mit dem Herzog 
von Lothringen und feinen Verbündeten, dem Herzog von Dar, 
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dem Marigrafen von Baden, bem Pfalzgrafen bei Rhein, bem 
Erzsifchof von Cöln, dem Grafen von Saarmwerben, dem Herren 
von Rodemachern zu fühnen. Die Beranlaffung des Haders 
wurde ein Korb Aepfel, fo der Abt von S. Paulslez Meg auf 
einem Kloftergut, lothringiicher Hoheit, im Sept. 1427 ypflüdeu 
und nach Meg bringen laſſen, ohne daß fie, als ausgeführte 
Waare bei dem herzoglichen Zollamt verfteuert worden. Die 
Entrihtung der nachträglich geforderten Abgabe unterfagte der 
Magiftrat, indem dergleihen den Privilegien und Kreiheiten der 
Stadt zuwider. Damit wollten die Lothringer fi nicht abfinden 
laffen, und fam es bald von Räubereien und Raufereien zu 
offener Fehde. Im Juni 1429 legte fich das Heer der Verbündeten, 
1500 Reifige und 5000 Fußknechte, vor Mes, und eröffnete es 
feine Operationen mit ber Zerflörung des Hochgerichtes, an 
weldhem eben eine fournee von 32 Individuen der Winde Spiel. 
Der Beranlaffung der Fehde entfpracdy überhaupt und volls 
Sommen ihr Verlauf. Nac einer langen Reihe der unerheblichften, 
aber verderblichſten Verrichtungen gelang es dem Bifchof den 
Waffenſtillſtand vom 7. Dec. 1429 zu vermitteln, und folgte 
diefem ber Yriedensvertrag vom 1. Januar 1430, deſſen voll 
Rändige Erfüllung zu verweigern, der Herzog zwar eine längere 
Entfernung des Vermittlers benugte; in Geſellſchaft feines 
Neffen, Zacob von Sirf, war Konrad von wegen des Streites 
um die Trierifhe Inful nah Rom gefahren. Dei feiner Rüds 
Schr, Ausgang Jul. 1430, mußte er vernehmen, daß von deu 
gefangenen Metzern nicht einer freigegeben worden, baher er zu 
neuen Unterbandlungen genöthigt. Die führten aber nicht zum 
Ziele, bis Herzog Karl am 25. Januar 1431 dag Zeitliche ge⸗ 
fegnete. Der Sorge endlich ledig, gerieth der Bifchof durch dieſes 
Ableben in ungleich größere Berwidlungen. Herzog Karl hinter- 
ließ nur Töchter, deren ältere Iſabella, verm. an Renat L von 
Anjou, ben Herzog von Bar, laut des väterlichen Teflaments 
und ber Erbfolgeordnung von 1419 in, Lothringen fuccebirte. 
Jene Erbfolgeordnung hatte aber ihres Vatersbruders Sohn, 
Graf Friedrih von Vaudemont, niemalen anerlannt, vielmehr, 
als der Erbfall eingetreten, fein Xccht zu Lothringen mit gewaff- 
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neter Hand gefordert. Sein Berbündeter, ber Herzog von Bur⸗ 
gund fchidte ihm eine nicht unbedeutende Streitmacdht unter den 
Befehlen Antong von Toulongeon, des Marfchalls von Burgund, 
zu Hülfe, und Burgunder und gräfliches Volk, zufammen 4000 
ftreitbare Männer, fielen dem Lande von Bar ein, in der Abficht, 
bie Aufhebung der Belagerung von Vaudemont zu erzwingen. 

»Et avoient avec eux de seize & vingt chars et charettes 
charges de vivres, canons, artillerie et autres besognes néces- 
saires & guerre. Auquel pays de Barrois ils firent bouter les feux 
en plusieurs lieux; et ainsi en degätant le pays vinrent loger & 
un gros village nomme& Sandaucourt, sept lieues pres de leurs 
ennemis, et y arriverent un samedi au soir. Et le lendemain, 
qui fut le dimanche, pour tant qu'ils attendoient & ötre com- 
battus de leurs ennemis, se mirent en ordonnance de bataille ' 
et y furent la plus grand partie du jour, et avoient leurs 
archers chacun un pieu aiguise fiche devant eux. | 

»Et pour ce que leurs dits ennemis ne vinrent point ce 
jour, ils se retrahirent vers les vepres au village dessus dit 
pour eux rafraichir; et lä tous les capitaines se mirent en- 
semble pour avoir avis quelle chose leur &toit bonne & faire; 
si fut conclu, pource que bonnement ne pouvaient aller jusqu’& 
leurs ennemis, pour le danger des chemins, qui etoient trop 
6troits et hay&s en plusieurs lieux, et avec ce qu'ils n’ötoient 
point en nombre competent au regard de leurs dits adver- 
saires, et n’avoient point provision de vivres pour illec s6- 
journer, s’en retourneroient, en degätant le dit pays de Barrois, 
en Bourgogne, et l& derechef feroient plus grand’ assemblee 
de gens et d’autres choses à ce convenables, pour en bref 
combattre leurs ennemis; laquelle conclusion deplut moult & 
icelui comte de Vaudemont, mais il Jui convint souffrir, car 
jl n’en pouvoit avoir autre chose. 

»Si fut de par les capitaines ordonne & tout trousser le 
lundi au matin, qui étoit le jour Saint-Martin d'été. Et ainsi 
qu'ils s’6toient mis & chemin pour eux retourner, comme dit 
est, le duc de Bar et toute sa puissance, qui bien savoit leur 
venuc, se departit de son siege pour venir trouver et com- 
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battre ses ennemis devant qu’ils vinssent jusqu’& lui, et laissa 
à son dit si6ge aucuns de ses gens pour garder que les assiégés 
ne se departissent ; si chevauchörent en tr&s bonne ordonnance 
grand’ espace, et pouvoit bien avoir six mille combattans, gens 
de grand parage, des mettes de Barrois et de Lorraine, et 
des Allemagnes. Auquel chemin faisant, les coureurs que le 
dit mar6chal et ses capitaines avoient mis vers leurs ennemis, 
ruerent jus et prirent aucuns de la partie du dit duc, par 
quoi ils furent avertis de la poursuite d’icelui. Si le noncerent 
en bref à iceux capitaines, lesquels en grand’ diligence se pré- 


parörent et mirent en grand’ ordonnance de bataille la plus 


grand’ partie par le conseil ‘du dessus dit chevalier anglois 
(Jean Ladan). 

»Si furent mis les archers en front en une partie sur les 
alles, et ficherent leurs pieux devant eux. Si vouloient &ätre 
les hommes d’armes de Bourgogne & cheval, mais les Picards 
et Anglois ne le vouloient pas souffrir et enfin d’un commun 
sccord fut ordonne que tout homme, de quelque état qu’il füt, 
descendroit à pied et qui autrement le feroit il seroit mis & 


mort.. Et furent les chevaux avec les chars et charettes mis. 


par très bon arroi derriere la bataille, afın que de leurs dits 


ennemis ne puissent &tre rompus ou envahis par derriere. Et 


entre-temps que ce se faisoit, le duc de Bar et les siens ap- 
procherent tres fort, tant qu’ils furent & un petit demi-quart 
de lieue pres des dessus dits. Si leur envoya par aucuns de 
ses herauts et trompettes noncer qu’ils l’attendissent et qu’il 
les combattroit. Auxquels fut faite r&ponse par les capitaines 


qu’ils &toient präts et qu’ils ne desiroient que sa venue. Si- 


B’en retournerent devers le duc dire leur reponse. Lequel 
s’approcha de ses ennemis à un trait d’arbaldte pres ou en- 
viron, ja soit ce que le seigneur de Barbasan lui conseilla par 
plasieurs fois qwil ne combatti# mie ses ennemis & jour. nomme&, 
mais les affamät et contraignit de partir de ses pays par 
autres manieres, et Jui mettoit au-devant plusieurs besognes 
et raisons, lesquelles il ne voulut point'croire, mais se fioit au 
grand nombre de gens qu’il avoit avec lui, desquels la plus 
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grand’ partie n'étoient point accoutumés ni usites en fait de 
guerre ainsi qu’&toient les Bourguignons, Picards et Anglois, 
leurs adversaires et ennemis. 

»Neanımoins icelui duc fit moult noblement ordonner ses 
batailles en partie par le conseil du dit seigneur de Barbasan 
et avoit grand desir d’assembler avec ses ennemis. Si &toient 
en sa compagnie tres peu de gens de trait. Après lesquelles 
erdonnances furent faits plusieurs nouveaux chevaliers d’icelle 
partie. Et d’autre part, le mar&chal de Bourgogne, le comte 
de Vaudemont et ceux qui &toient avec eux firent par devant 
leur bataille dresser sur le fonds deux queues de vin qu'ils 
avoient amenées et mirent avant pain et vivres qui furent 
delivres et abandonnes & leurs gens. Si burent et mangerent 
chacun en droit soi de ce qu’ils purent avoir, et firent paix 
et union entre aucuns qui avoient haine l'un & l’autre Et 
apres firent asseoir aucuns canons et coulevrines sur les deux 
beuts et au milieu de leurs batailles, et en cette maniere 
furent l’un devant l’autre deux heures. 

»Auquel temps, comme je fus informe, vint devant leurs 
dites batailles et assez pres de leur bataille un cerf, lequel, 
en soi arr&tant tout coi, frappa par trois fois du pied de devant 
contre la terre, avisa tout au long icelle bataille et puis re- 
tourna et s’en alla ferir tout au travers de la bataille des 
Barrois. Si fut lors après le dit cerf faite une tr&s-grand’ 
huee. Et adonc de la partie des Bourguignons et des Picards 
furent faits nouveaux chevaliers Matthieu de Humieres, Gerard 
de Marigny et son fils avec aucuns autres. Durant lequel 
temps le comte de Vaudemont chevaucha sur un petit cheval 
tout au long de la bataille, en remontrant amiablement & tous 
ceux là etant qu’ils se combattissent sürement et de bon cou- 
rage, disant qu'il prenoit sur sa damnation que sa querelle 
&toit bomne et juste et que le duc de Bar le vouloit sans 
eause desheriter; et si avoit toujours tenu le parti des ducs 
Jean et Philippe de Bourgogne. Pour laquelle remontrance 
generalement tous les Bourguignons et Picards eurent au coeur 
tres grand’ liesse. 
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»Si fut conclu de cette partie qu’ils attendroient leurs 
adversaires et ennemis au lieu où ils etoient et ne iroient 
point assaillir. Et d’autre part, le duc de Bar et ses capi- 
taines, qui deja avoient ordonne leurs batailles, la plus grand’ 
partie & pied, voyant que leurs ennemis ne se bougeoient de 
leur place, conclurent qu’ils les iroient assaillir, et commen- 
cerent & marcher avant, et leurs adversaires et ennemis se 
tenoient tout cois sans mot dire. Et quand ce vint que les 
Barrois furent bien pres d’eux, comme & douze ou seize diestres, 
ils bouterent le feu & une fois dedans leurs canons et coule- 
vrines, et avec ce &leverent un très grand cri; pour la doute 
desquels canons grand’ partie d’iceux Barrois se plongerent 
contre terre et furent fort eflray&s. Et adonc en assez bref 
terme commencerent à assembler en bataille de toutes parts, 
et pouvoit deja bien être onze heures de jour. Si tiroient 
les archers picards par moult fiere et tr&s merveilleuse vigueur 
contre leurs adversaires et ennemis, duquel trait ils en occirent 
et navr&rent moult grand nombre. 

»Si dura cette dite mêlée tr&s cruelle environ le temps 
et espace d’un quart d’heure, et les deux parties combattirent 
l’une contre l’autre en plusieurs et divers lieux; mais tantöt 
apres, ceux de la partie du duc de Bar se commencörent à 
eux desroyer et enfuir en plusieurs et divers lieux vers leurs 
marches: et leurs ennemis, ce voyant, se ferirent en eux de 
grand courage, et par spöeial les archers picards; si les s6- 
parerent, oceirent et navrerent terriblement, et en brieve con- 
clusion les tournerent & grand’ deeonfiture et les mirent & 
grand mechef. Auquel desroi fut pris icelui duc de Bar par 
un nomme Martin Foujars, qui etoit au comte de Conversano, 
seigneur d’Enghien, et un eut I’honneur et profit, j& soit que 
aucuns dirent qu’il ne le prit pas de sa main. Avec lequel 
duc furent-pris l’&v&que de Metz, Jean de Rodemacque, mes- 
sire Everard de Sal6ebery, le vicomte de Arcy, le seigneur de 
Rodemacque, messire Colard de Saussy, messire Villim de la 
Tour et plusieurs autres, jusqu’au nombre de deux cents ou 
environ; et si en demeura morts sur la place et en la chasse, 
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qui dura bien deux lieues, de vingt-cing cents & trois mille. 
Desquels furent les principaux les comtes de Saumes et de 
Salmene, de Linange, allemands, le seigneur de Barbasan, 
messire Thibault de Barbey, les deux freres de l’öveque de 
Metz, George de Banastre et ses deux freres, Jean de H£&- 
raumont et autres, jusqu’au nombre dessus dit, dont la plus 
grand’ partie etoient gentilshommes. 

»Apres laquelle deconfiture, qui dura bien de deux & 
trois heures, devant qu'ils retournassent de la dite chasse, les - 
seigneurs de la partie de Bourgogne, avec le dessus dit comte 
de Vaudemont et ses gens, se rassemblerent ensemble et re- 
gracierent humblement leur cr&eateur de leur bonne victoire. 
Et n’avoient perdu morts sur la place qu’environ quarante 
hommes, dont messire Gerard de Marigny fut le principal; et 
demeur£rent celle nuit sur le ehamp, et fut le dit marschal 
de Bourgogne un peu navre au visage, et aussi &toit le duc 
de Bar, dessus le nez. Et le lendemain se departirent et 
prirent leur chemin pour aller en Bourgogne, menant avec 
eux leurs prisomniers.« 

Die Schlacht von Villeman oder von Bulgneville, 2, Zul. 
1431, merkwürdig durch die große Zahl der Gebliebenen und 
bie Wichtigkeit der Gefangnen, brachte gleichwohl feine Verän⸗ 
derung in der Lage der beiden Eriegführenden Herren, Renat, 
nach langen, vornehmlich durch Bifchof Konrad geführten Unter 
handlungen befreiet, blieb im Befige von Lothringen, weldes 
doch endlih, zufamt Bar, 1473 dem Gemahl feiner vertrags⸗ 
mäßig an des Grafen von DBaudemont älteften Sohn verheus 
ratheten Tochter Jolentha, dem Grafen Friedrich von Baus 
demont zugefallen if. So auffallend war die Nachläſſigkeit oder 
das Ungefchi der mit dem franzöfifhen Königshaufe in Bers 
fhwägerung tretenden Gefihlechter, die niemals das Geringſte aus 
Sranfreih zu erben hoffen durften. Biſchof Konrad war, gleich⸗ 
wie fein Berbündeter, nah Difon abgeführt worden, und Iöfete 
fih durch Entrichtung von zehntaufend Goldfaluts, A. Sept. 1431. 

Seinem Stifte wiedergegeben, befchäftigte fih Konrad aber» 
mals, unter bes frommen Matthias von Rode Beiftand, mit der 





Biſchof Mourad von Meh, | 269 


Reformation der Benedictinerflöfter, befuchte fobann im Sommer 
1434 das Eoncilium zu Bafel, nahm auch Theil an der Fehde 
der Metzer gegen den Damoifeau von Commerci. in aber« 
maliger Einfall der Compagnien, an deren Spite für jest Po⸗ 
thon von Saintrailles, fcheint ihn bewogen zu haben, mit dem 
Biſchof von Verdun, dem Abt von Gorze, dem Grafen von 
Salm, dem Herren von Binftingen und vielen andern Edlen 
einen Berbund zur wechfelfeitigen Bertheidigung und Erhaltung 
bes Landfriedend zu errichten, 19. Sept. 1435. Bon allgemei- 
nerm Intereſſe, abfonderlich für dasjenige, fo Bd. 4. ©. 179 
von einer Pfeudofungfrau von Orléans oder Virnenburg erzählt, 
iſt eine Stelle in der Chronik des Stiftes St. Thiebaut zu Meg. 
Darin fchreibt der Stiftsdechant, unter dem J. 1429: »la pucelle 
fut öchafaudee et arse dans un feu, ce veut-on dire; mais 
depuis fut trouve le contraire.« Weiter befpricht er in ziem- 
licher Umftändlichfeit der Jungfrau Neife nad) Meg 1436. Sie 
fam, verſichert der Dechant, den 2. Mai nad la Grange⸗aux⸗ 
ormes, bei St. Privar, des Willens einige Herren aus Meg zu 
fpredhen, als welchen fie unter dem Namen Claude fi vorſtellte. 
Des nämlichen Tages trafen ihre beiden Brüder, Peter und 
Petitiean, Ritter der eine, Wäneling der andere, mit ihr zuſam⸗ 
men, bie bis dahin des Glaubens, fie habe den Keuertod erlitten. 
Sie erfannten in ihr die vermeintlich verlorne Schweſter, unb 
führten fie den 21. Mai nah Bocquillon, wo fie von mehren 
Herren. aus Met Beſuche und Gefchenfe empfing. Nicolaus Louve 
verehrie ihr einen Hengſt, 30 Franken werth, und ein Paar 
Halbſtiefel, Albert Boulay einen Wamms, Nicolaus Grognat 
ein Schwert. Der Hengk war ihr faum vorgeführt, und fie 
fhwang fi mit Leichtigfeit in den Sattel; zugleich erwähnte fie 
im Gefpräd mit Nicolaus Louve verfhhiedener Umftände, welche 
diefen überzeugten, daß fie diejenige, von der man in Frankreich 
die außerorbentlichen Dinge erzählte. Mehre andere Zeichen ließen 
feinen Zweifel um bie Identität der Perfon zurück, wiewohl fie 
meift dunkler, vätbielhafter Worte ſich gebrauchte, auch verficherte, 
daß fie vor Johannistag Feine Macht babe. Bon Borquillon 
aus machte fie in der Brüder Gefellfchaft einige Feine Reiſen, 
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fie fam jedoch bald zuräd, weilte während des Pfingſtfeſtes im 
Dorfe Marieulles , ging dann nad Fieffe, zu U. 8. Frauen 
Heilthum, und weiter nad Arlon, wo die Herzogin von Luxem⸗ 
burg refidirte. Bei der hat fie längere Zeit ſich aufgehalten, 
hierauf den Brafen von Birnenburg nach Eöln begleitet, wo er fie 
. feinem Bater vorflellte. Bon Edln Fehrte fie nach Arlon zurüd, 
und dort hat fie den Ritter Robert Desarmoifes geheurathet, 
wie denn auch nacdhmalen das Ehepaar zu Met des Ritters 
Haus, vor der Pfarrkirche zu Sainte Segolene bewohnte. Alfo der 
gleichzeitige und wahrhaftige, nur etwas leidhtgläubige Chronik. 

Nenat, der Herzog von Lothringen und Bar, im Begriffe 
fein Recht zu dem Königreich Neapel zu verfechten, beſtellte für 
die Dauer feiner Abwefenheit eine Statthalterfchaft 1438, behufs 
deren feine Wahl auf die DBifhöfe von Metz und Berbun und 
den gefeierten Ritter Erard du Chätelet fiel. Das nahm fehr 
übel Graf Anton von Vaudemont, als welcher der Anficht, daß 
zu folcher Statthafterfchaft vielmehr fein Sohn Friedrich, Renate 
Schmiegerfohn berufen, er miethete eine zahlreiche Bande von 
Ecorcheurs, und richtete mit deren Beihälfe arge Bermäflungen 
an in Lothringen, Barrois und den drei Bisthimern, denen doch 
endlich der Waffenſtillſtand vom 15. Aug. 1439 folgte. Bifchof 
Konrad hatte aber in der VBertheidigung der eigenen und der ihm 
anbefohlnen Lande fchwere Koften gehabt. Dafür fih zu eut⸗ 
fhädigen, ungeftämme Gläubiger zu befriedigen, forberte er von 
Lothringen eine Teihte Steuer, die trog ihrer Geringfügigfeit 
allgemeine Unzufriedenheit erregte, Abhälfe zu fuchen, veifete 
Bautrin Hazard, der Pfarrer zu Conde-fursMofelle, weiland 
Renats Geheimfchreiber, nah Neapel, und wirkten feine Bors 
ftellungen bergeftalt, dag Renat befahl, den Prälaten zu ver» 
haften. Den Befehl zeigte der Pfarrer, nah Lothringen zurüds 
gefehrt, einigen Nachbarn, dem Wilhelm von Dommartin, 
dem Bautrin von Thuiliered und dem Junker Gotthard, und 
haben diefe den Bifchof, behufs einer Beiprechung, nach Amance 
eingeladen. Der Prälat begab ſich dahin, von feinem Bruder 
Dietrich Beyer, von Androuin von Driocourt, dem Caſtellan zu 
Nomeny, und Nicolaus le Maire aus Bic, begleitet. Gegen 
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Mitternacht wurde die Thüre des Haufes;, in welchem er Her⸗ 
berge gefunden, eingeſtoßen, Bewaffnete flürzten in fein Zim⸗ 
mer, ſchlugen ihn blutig, nahmen ihn feſt, in des Herzogs Renat 
Namen. Im Hemde, wie man ihn betroffen, unbefchubt, wurbe 
er auf einen elendigen Saul geworfen, und in der grimmigen 
Kälte nad EondesfursMofelle gebracht, wo ihm ein ſchlechtes 
Zimmer, eine Rauchkammer vielmehr angewiefen. Das Gleiche 
widerfuhr feinen Begleitern, die man doch Teglich gegen ein 
‚Löfegeld von 2000 Franken freigab, Konrad aber wurde driti⸗ 
‚halb Monate feftgehalten, bis er fih zur Annahme der ſchmaͤh⸗ 
lichſten Bedingungen verfland, von deren Erfüllung indeffen der 
Lothringer gewaltiame Verſuche, der bifchöfliihen Stadt Baccarat 
fih zu bemädhtigen (Weihnachten 1439), ihn entbanden. Es 
folgte eine langwierige Fehde, die doch im 3. 1441 gefühnet 
wurde, wogegen in biefed Jahres Lauf des Bifchofs Bettern, die 
Beyer, mancherlei Feindfeligfeiten gegen die Stadt Meg ausübten, 

Der Krieg, welden die Stadt Dep 1444 mit Herzog oder 
König Renat und mit defien Bundesgenofien, König Karl VIL 
von Frankreich zu führen hatte, erhebt ſich zu ſchwerer Anflage 
‚gegen die Urbanität jener Städter. Iſabella, die Herzogin von 
Lothringen, in einer Bittfahrt nach Pont-&-Mouffon begriffen, 
Mai 1444, hatte ihr Gepäd, und vornehmlich ihre Garderobe 
vorausgehen lafien, das wurde in Meg ruchbar, und fofort 
Gegenfand einer Speculation, wie fie jenem Zeitalter angemeffen. 
Wegelagerer in einem Hinterhalt erwarteten des Transports, und 
erflärten ihn als gute Priſe, von wegen mehrer Schulppoften, 
welche die Stadt Metz noch bei den Herzogen von Lothringen 
ausſtehen babe. Höchlich empfand Frau Ifabella die Beleidi- 
gung, ſolchen Eingriff in ihr werthvollſtes Eigenthum, zur Rache 
aufzufordern den Gemahl, deffen friedliche Neigungen ihr nicht 
immer zufagend, begab fie fih auf den Weg nad dem fernen 
Anfou, und dermaßen eindringlich hat fie gewirft, daß Renat 
nicht umhin fonnte, aus feinem philofophifch -poetifchen Gleich⸗ 
muth herauszutreten. Er forderte den König von Franfreich zu 
Hüffe, und ein Sturm fonder Gleichen traf das obere Mofelland, 
verberblich nicht nur den frafbaren Megern, fondern in hoͤherm 
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Grabe noch ben bei dem Streite durchaus unbetheiligten Stifto⸗ 
landen. Schwer wurben fie heimgefucht: die Stadt Epinal, die 
nachdem fie ſchon mehrmalen verfudht hatte, bie Herrichaft ber 
Bifhöfe abzuwerfen, unlängft noch in offener Empörung gegen 
Biſchof Konrad begriffen gewefen, erfah der Gelegenheit, und 
ergab fih an den König von Frankreich, als worüber am 11. 
Sept. 1444 eine Urfunde aufgenommen wurde. Epinal blieb 
für das Hochſtift verloren, und hat außerdem Konrad alle feine 
Feſten den Franzofen öffnen, und damit eine ſchwere Laſt über- 
nehmen müſſen. Nicht weiter durch die Angelegenheiten von 
Lothringen befehäftigt, Tonnte er von dem an feine ganze Sorge 
dem Stifte zuwenden. Die Capelle der Bifchöfe, weiland von 
Bifhof Adhemar erbauet, ließ er durch Johann von Commerci, 
den berühmten Baumeifter herfiellen. Das Schloß zu Bic, wo 
er auch das Aranziscanerklofter erbaute, wurde durch ihn nambaft 
gebeffert. Des Schloſſes zu Barcarat erfie Anlage rührt von 
ihm ber, jenes zu Remberviller hat er wieder hergeflellt. Bon 
Rudolf von Mörsberg Löfete er die Fefte Albersborf und Moyenvic 
ein, deögleichen Ta Garde, Nemberviller zum Theil, Rumilly, das 
fogenannte Val-de⸗Metz; aud die Einrichtung in den ftiftiichen 
Schlöffern rührt von ihm her, ben Unterthanen eine große 
Erleichterung, ale welche bis dahin gehalten geweſen, dem Bifchof, 
wenn er nach der Zeiten Brauch von einer Burg zur andern 308, 
die Mobilien frohnweife nachzuführen. 

Im % 1450 wallfahrtete Konrad, in Begleitung feines 
Neffen, des Kurfürften Jacob von Trier, nad Rom, um das 
SZubiläum zu gewinnen, und den Erlaß ber Sünden, bie er in 
ber Bermaltung von Lothringen begangen haben möchte, zu fachen. 
Ausſchließlich mit dem Heile feiner Seele ſich befhäftigen zu 
fönnen, war er auch des Willens, die Verwaltung der Diöcefe 
diefem Neffen zu übergeben, dem hat er jedoch überfebt, daher 
er gendthigt, fi anderwärts einen Eonbfutor zu fuchen. Seine 
Wahl fiel auf den Prinzen Gcorg von Baden, ald wovon eine 
Folge der am 28. Det. 1457 mit Johann von Baden dem Kurs 
fürften von Trier, mit dem Marfgrafen Karl, mit den Prinzen 
Marcus und Georg errichtete Vertrag. Laut deſſelben follen die 








Viſchof Aonrad von Ach. 75 


Bröder insgefamt Hrn. Konrad und fein Geſtift mit ihren Mitteln, 
Rathfchlägen und Freunden unterflügen, daß er von dem König 
von Frankreich die Wiedererfattung von Epinal erlangen, aud 
die übrigen Pfandſchaften einlöfen mag. Es verfprad der Kur 
fürft von Trier abfonderlich, das aus den Salinen des Bisthums 
Metz kommende Salz ſeinen Landen einzuführen. In Anſehung 
bes Coadfſutors wurde beliebt, daß er fo bald wie möglich nach 
Frankreich kommen, um die Sprache zu erlernen, auch, nad zwei⸗ 
jährigem Aufenthalt daſelbſt, von allem Einfommen des Bisthumg, 
nur die Schlöffer Bic, Moyenvic und la Garde mit Zubehör 
ansgenommen ‚,: ein Drittel beziehen folle. Kür den Fall feines 
Abſterbens wurde ihm Prinz Marcus ſubſtituirt. Das Alles 
beflätigte Papſt Calixtus DIL in vemfelben, Pius IL in dem folgen- 
ben Jahre, Bifchof Konrad aber, im März 1459 erfranft, verließ 
feinen bisherigen Aufenthalt in Bic, um zu Mes in dem Haufe 
feines Neffen Johann Beyer, des Archidisconus major, ärztliche 
Hüffe zu ſuchen. Die erfannte er jedoch zeitig als unzureichend, 
er verfügte durch festwillige Verordnung über feine Habe, vers 
theilte fie- unter den Coadfutor, die Dienerfhaft, die Kirche 
and die Armen, und entfchlief, in ununterbrocdenen Andachts⸗ 
übungen, den 20. April 1459, ſchmerzlich bedauert von feinem 
Clerus. Er wurde im Dom, in der Capelle der Biſchofe, bei- 
geist. 
Des Biſchofs Konrad Bruder, Johann Beyer von Boppard, 
war mit Margaretha von Helfenftein verheurathet, und Vater 
von zwei Söhnen, Johann und Heinrih. Johann, der Archis 
biaconus, hatte ſich gefchmeichelt, des Oheims Nachfolger zu 
werden. In dem Berdruß um die getäufchte Erwartung trat er 
als des Bapdifchen Prinzen Gegner auf, ohne ihn doch ausfchließen 
zu fönnen. Heinrich gewann in der Ehe mit Johanna von Lenon⸗ 
court die Söhne Georg, Adam und Rudolf, Rudolf wird 1482 und 


1484 genannt, Adam empfing, Mittwoch nach Palmarım 1504, die 


Trierifchen Lehen, zum erften, ald von des roͤmiſchen Reihe wegen 
bas Haus auswendig Boppard gelegen, genannt des Königs 
Haus, einen Weiher bei demfelden Haus, und den Rammerforft. 
Anderwerb 20 Mark und 10 Pfund fährlicher Gülten, die von den 


Hein, Anıtquarius, 23. Abth. 5. Bd. 18 





274 Paypazı, 


Zuden zu Boppard fallend waren. Anderwerb eine Mübhlenfait 
zu Boppard anf dem Rhein. It. anderthalb Fuder Weingäft, 
bie da fallend find von des Könige Haus. Anderwerb das Haus 
zu Weſel, und etfiche andere Dänfer, daraus werben ſoll jährlich 
14 Marf Zins. Zt. die Yrobnmähle und Wingerte gelegen an 
der Oberbach, darauf jährlich 1°/, Fuder Wein wachſen mag. 
It. den Hof zu Udenweiler, oberhalb Weſel gelegen. Ander- 
werb von des Stiftes zu Trier wegen das Haus zu Mülheim 
unter Helfenfein. Georg, Heinrichs älterer Sohn, wurde in 
ber Che mit Elifaberhb von Iſenburg⸗Grenzau der Bater eines 
andern Georg, als welder fih Wilhelms von Dommartin und 
der Anna von Reufdätel, der Erbin des großen burgundiſchen 
Haufes, Tochter Anna, alias Elifabeth freite. Des zweiten Georg 
Sohn Johann erheurathete mit Maria, einer Tochter des Frei⸗ 
deren Wilhelm von Malberg und der Katharina von Drandens 
burg, die fhöne Herrſchaft Malberg in ver Eifel. Zwei von 
Johanns Schweſtern flarhen ale Kiofterfrauen auf Marienberg, 
Maria den 23. Aug., Margaretha den 22. Sept. 1553, fein 
Sohn, Georg Freiherr Beyer von Boppard, auf Chäteau-Brehain, 
an den Quellen der franzöfifchen Ried, Teintreur, bei ©. Die, 
Raunoy, la Tour, bei Birton, Löfenich, herzoglich lothringifcher 
Rath, ſtellte, nachdem Papft Gregor XIV. fih für eine bebeus 
tende Anflrengung zu Gunften der franzöfifchen Liga entfchloffen, 
für des Papftes Dienf ein Regiment Infanterie von 12 Fähn- 
ein und mehre Gornetten Gavalerie, fo er dem Anführer der 
paͤpſtlichen Hülfevölfer, dem Herzog von Montemarciano bei 
Berbun zuführte, im Spätfommer 1591. Durch eine Reihe von 
Berkehrtheiten wurden jedoch alle dafelbſt zufammengezogene 
Streitfräfte in Unthätigfeit erhalten, bis die Nachricht von 
Gregors XIV. Ableben, 15. Oct. 1591, vollends jede ernftlide 
Unternehmung unterfagte. Georg verharrte gleichwohl, nach dem 
Abzug des Herzogs von Montemarciano, bei dem lothringiſchen 
Contingent, und fegte die Feindfeligfeiten gegen die Navarreſer fort, 
bis Herzog Karl IL feine Ausſöhnung mit K. Heinrich IV. zu 
bejiegeln, an biefen feine Feine Armee überließ. Das war nicht 
im Geſchmacke des treuen Ritters: er fuchte feiner Thatenluſt 
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ein anberes Feld, führte bem Kaiſer ein-Reiterregiment zu, wirkte 
zu ber. glorreihen Einnahme von Raab, 29. März 1598, und 
fand endlich bei der biutigen Erſtürmung der Waſſerſtadt Ofen, 
11. Oct. 1598, den Tod, welchen eine türfifche Stückkugel ihm 
gebradt. Da er unverheuratbet und der Iegte Dann feines Ges 
schlechtes, wurde er von feinen beiden Schweftern beerbt, beren 
ältere, Anna, an Chriſtoph von Kriechingen, die jüngere, Eliſa⸗ 
beth, an Johann von Ehätefet zu Thon⸗le⸗grand verheurathet, 
In der Erbtheilung mit feinem Schwager, dem von Krierhingen, 
kieß dieſer ſich bedeutend übervortheilen, wie denn namentlich 
Löfenich dem. von Kriehingen geworden if. 

»Jean de Chätelet, seigneur de Thons, mourut sans poste- 
ritE au commencement de l’annee 1610 et eut pour heritierg 
ses freres Rene et Erard du Chätelet, qui le 6. mers de la 
meme anade passerent une transactien avec Anne-Marie-Eli- 
sabeth Bayer: de Boppart sa veuve, au sujet de quelque sommea 
qne repetoit cette dame. Ce qui fut regl& par la mediation 
de leurs parens et amis communs, moyehnant une somme de 
mülle &cus, .etide 1400 livres de rente adjugee à la dite dame, 
qui eut aussi 15,000 livres pour don de nöces, la maison de 
Nancy, le tiers de tous les meubles qui s’y trouvoient, comme 
aussi dans les chäteaux de Thons, de Launey et de Teintru; 
le tout exempt des dettes de la suecession. Enfin ou lui ceda 
les diamans de son’ mari, et un carosse avec six. chevaux 
harnach£s. Les heritiers du seigneur de Thons eurent un 
autre different avec la dame de Boppart, et Cristophe comte 
de Cre&ange sen beau-frere, au sujet des bans de la Craix en 
Vöges. I fut termine le 18.-mars 1613 dans les Assises de 
Nancy, qui.jugerent que les parties emporteroient chacun un 
tiers, et le duc de Lorraine l’autre tiers. Cette dame se re- 
maria la mäme annde à Rene de Choiseul baron de Cl&mont, 
et mourut le 9. juillet 1636.« 

Es bleibt noch übrig, die von Heinrid dem [ungen abs 
flammende Linie su behandeln. Heinrich der junge, im Gegen« 
fage zu welchem ber am 27. Dec, 1355 verftorbene Heinrich. ber 
ältefe heißt, farb den 24. Jun. 1355, Vater von drei Söhnen, 


18 * 


276 Poppard. 


Dietrich, Reinbold, Domeuftos zu Worms, + 1364, und Konrad. 
Dietrich, Ritter, wird 1371 genannt, gewann aber nur Töchter 
mit Burkards von Binftingen und der Adelheid von Rappoltflein 
Tochter. Konrad, Ritter, der Pfandherr zu Rhens und Zeltingen, 
&. 260, hatte in der Ehe mit einer von Sirk mehre Söhne, 
Darunter Friedrich, der Vater von Heinrih und Dietrich, beide 
Herren zu Caftel. Dietrich reverfirt ieh am Montag nach Lichts 
meſſen 1422, more Trev. von wegen ber Lehen, die fein Geſchlecht 
von dem Erzfiift Trier hat. Heinrich, der mit Agnes von Ochfens 
Rein verbeurathet, wird 1419, 1422 und 1427 als Unter⸗Land⸗ 
vogt im Elſaß genannt. Ein Sohn Heinrichs, Johann, Ehorbifchof 
gu Trier, Dombherr zu Speier und Würzburg, farb 10. Aug. 1476, 
ein Enfel Heinrichs Fönnte geweſen fein ein füngerer Heinrich, 
Gem. eine von Autel, deffen Sohn, ebenfalls Heinrich genannt, 
in finderlofer Ehe lebte mit Eliſabeth, des Randgrafen Eberhard 
von Nellenburg und der Gräfin Elifabeth von Montfort Tochter, 
daß alfo mit ihm diefe Linie abgeftorben iſt. Bodmann bezweifelt 
die gemeinfame Abfunft der Beyer von Boppard und der Beyer 
yon Sternberg, weil diefe, flatt des ſchwarzen Löwen im goldenen 
Felde, in dem gleichen Felde einen achtedigen fhwarzen Stein 
führen. Mit Hellwich bin ich der Meinung, daß diefe Verſchie⸗ 
benheit im Wappen, deſſen Karben jedoch die nämlichen, lediglich 
eine Folge der mit Sternberg vorgegangenen Veränderung, ale 
die Beyer von Boppard genöthigt, dem daflgen Burggrafenamt 
zu entfagen. Mehre Beyer von Sternberg werden S. 13. genannt, 
Beyer von Tiebenftein Sommen 1359 —1492 vor. 

Zufegt wurde das Königshaus, gleichiwie der Beyerhof in 
Boppard, Eigenthum der gräflichen Familie von Walderdorf, oder 
yielmehr der Raum, den ed eingenommen, von Graf Franz Philipp 
von Walderdorf an feinen Kellner in Boppard, Anton Thomas, 
im 3. 1803 verfauft. „Der Plag ift ein oberhalb des Muhlbades 
hoch gelegener, mit Obftbäumen bepflanzter und mit einer Mauer 
umgebener Garten von 1 Morgen 11 Ruthen 51 Zuß, und 
unter dem Ramen Königehaus hinlänglich befannt. Als ber 
Berwalter Thomas den Plas übernommen, war das Ganze eine 
mit Schutt, Mauerwerk und wilden Geſträuch wäf durcheinander 
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Viegende Ruine, In der obern Hälfte befand fi noch ein um⸗ 
fangreicher, zum Theil abgebrochener Thurm mit mehreren tiefen 
Kellergewölben. Längft fhon war darüber die Sage verbreitet, 
als lägen dort Schäge und befonders Fäſſer Wein vergraben, 
welche legtere wegen ihrem hoben Alterthum in ihren eigenen 
. Häuten lägen, auch fehlte es nicht an nächtlichen Erfcheinungen 
und Tichtern, welche“ man in und über den Ruinen fihweben 
geſehen. Der neue Eigenthümer unternahm mit einigen Tags 
Töhnern fange Zeit die fchwerften Arbeiten ; die Keller wurden 
ausgebrochen, ‚dag Geröll und Schutt in die Keller verfentt, 
oder an ben Rhein verfchüttet, ob aber Schäge und der in eigner 
Haut Tagernde Wein zu Tage gefördert wurde, wollte Niemand 
wiſſen. So verfhwand das Königshaus bie auf wenige Spuren 
von altem Mauerwerk in der Umfangsmauer des jegigen hübfchen 
Obſtgartens.“ 

Gegenüber dem Wege, welcher zwiſchen dem vormaligen 
Königshaufe und dem Garten des Hrn. Heusner vom Rhein 
nah der Chauffee führt, lag die zu dem Koͤnigshauſe gehörige, 
dem h. Remigius geweihte Capelle. Remigius, der Erzbifchof 
von Rheims, genoß bei dem Frankenvolke einer Verehrung, 
nicht ungleich jener des h. Martinus, deren nächſte Beran« 
laffung ®regor von Tours in folgenden Worten, nach der von 
Guizot beforgten Ueberſetzung, erzählt: »Alors la reine manda 
en secret saint Remi, &v&que de Rheims, le priant de faire 
penetrer dans le coeur du roi la parole du salut. Le pontife, 
ayant fait venir Clovis, commenca à l’engager secrètement & 
croire au vrai Dieu, createur du ciel et de la terre, et & aban- 
donner ses idoles qui n’etaient d’aucun secours, ni pour elles- 
mömes, ni pour les autres. Clovis lui dit: »»Tres-saint pere, 
je t’&couterai volontiers; mais il reste une chose, c’est que le 
peuple qui m’ob6it ne veut pas abandonner ses dieux; j’irai & 
eux et je leur parlerai d’apr&s tes paroles.«« 

»Lorsqu’il et assembl& ges sujets, avant qu’il eüt parle, 
et par l’intervention de la puissance de Dieu, tout le peuple 
s’6cria unanimement: »»Pieux roi, nous rejetons les dieux 
mortels, et nous sommes pr&ts à obeir au Dieu immortel que 


278 Boppard. 


preche saint Remi.«« On apporta cette nouvelle & l’eväque 
qui, transport d’une grande joie, ordonna de pr&parer les 
fonts sscres. On couvre de tapisseries peintes les portiques 
intsrieurs de l’Eglise, on les orne de voiles blancs; on dispose 
les fonts baptismaux; on r&pand des parfums , les cierges 
brillent de clarte, tout le temple est embaume d’une odeur 
divine, et Dieu fit deseendre sur les assistans une si grande 
grace qu’ils se croyaient transportes au milieun des parfams 
du Paradis. Le roi pria le pontife de le baptiser le premier. 
Ce nouveau Constantin s’avance vers le baptistere, pour s’y 
faire gu£rir de la vieille l£pre qui le souillait, et laver dans 
une eau nouvelle les taches hideuses de sa vie passde. Comme 
il s’avancait vers le bapt&me, le saint de Dieu lui dit de sa 
bouche &loquente : »»Sicambre, abaisse humblement ton cou; 
adore ce que tu as brüle, brüle ce que tu as adore.«« Saint 
Remi 6tait un dväque d’une grande science, et livr& surtout 
a l’&tude de la rhetorique; il 6tait si c&lebre par sa saintet6 
qu’on €galait ses vertus & celles de saint Silvestre.. Nous 
avons un livre de sa vie oü il est dit qu’il ressuscita un mort. 
Le roi, ayant donc reconnu la toute-puissanee de Dieu dans 
la Trinite, fut baptise au nom du Père, du Fils et du Saint- 
Esprit, et oint du saint chröme avec le signe de la croix; 
plus de trois mille hommes de son armee furent baptises. On 
baptisa aussi sa soeur Alboflöde.«« 

Daß den Königen der Franken, neben dem Tage ber bh. 
Drei Könige, auch das Gedädhtirig eines folchen Heiligen beſon⸗ 
berg denfwürdig ‚geblieben, fann nicht beftemden, und der Capelle 
des Königshaufes war in dem h. Remigius der angemefienfe 
Schugheilige gefunden. Darum haben die Könige ihr verſchiedene 
Rechte und Privilegien verliehen. „Durch die Tradition weis 
man noch, daß die fragliche Capelle das freie Aſylrecht beſaß; 
ein Verbrecher, welder fo glüdtih war, dorthin zu flüchten 
und in die Kapelle zu gelangen, befand fich unter Kaiſers Schug 
und fonnte nur nach einer gewißen Zeit feinen Berfolgern aus⸗ 
geliefert werben. Akte Leute wiffen fi noch zu erinnern, daß 
auf Philipp und Jacob, 1. Mat, der Lehrer mit den größten 
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Schulkindern mit dem Kreuz Proceffionsweife nach der Kapelle 
wallfahrteten, dort den Rofenfranz beteten, und erhielt für dieſe 
Berrichtung jedes Kind 31/, Abus Cein Städelhen). Die Ca⸗ 
pelle des h. Nemigius Cim gewöhnlichen ‚Leben Sanıter May 
genannt) ift längft verſchwunden, Feine Spur zeugt mehr von 
ihrem Dafein, nur wenige alte Leute wiffen ſich noch zu erinnern, 
als Schulkinder diefe milden Gaben erhalten zu haben. Die 
Tradition fagt und aud noch ferner, daß die hiefige Franzis⸗ 
eanerkirche, welche. über dem Portal die Jahreszahl 1684 trägt, 
größtentbeild von den Steinen des Königshaufes erbauet fei, fo 
will man auch wiflen, daß die Fondelsmühle eine der Mühlen 
geweien, die zum Koͤnigshauſe gehörten, daß der Ablauf des 
Weihers vor der Fondelsmühle, im Eingange des Mühlenthals 
gelegen, und eublid die Kalmuther Bach, welche in der Flacht 
den Namen Koͤnigsbach annimmt, und ihn heute noch bie zu 
ihrer Mündung führt, ihren Lauf nad dem Rhein längs dem 
Königehaufe gehabt habe.” 

Nah Schritten nur ift der Abfland bed Mühlbades zur 
Niedersburg, eine Vorſtadt gleichfam von Boppard, zu berechnen. 
Merkwürdiges bietet fie nicht dar. In dem obern Theile befinden 
fi die Berbereien, deren Inhaber in frühern Jahren wohl gute 
Geſchäfte machten. In unfern Tagen aber, wo einzig ber 
fabrifmäßige, von Actieugefellfchaften ausgehenden Betrieb gedeihet, 
fönnen die hiefigen Gerber nicht mehr gegen eine folche furchts 
bare Concurrenz befleben, und ift von den meiften zu erwarten, 
daß fie dad Gewerbe aufgeben werden, Die Gerbereien erhalten 
ihre Waſſer von dem burchfliegenden Burder- oder: Borberbad.. 
Es entfpringt derfelhe theild aus dem Klingelöbörnchen am Heller 
Wald, oberhalb der Borderwiefen am Rheinholz, theils aus dem 
Kaltenbörnchen im Borden oberhalb der Leyenkaul, Linferfeits im 
Berg; im Thal fließet der Bach zwifchen dem Border und Gabler 
Berg, durch die Border Wiefen und die Flacht, endlich in den 
Rhein. Mehrentheils beſteht die Bevölkerung von Niedersburg 
and fleißigen Winzern, welche ihr Brod, fireng nach den Worten 
der h. Schrift, im Schweiße ihres Angefichtes verbienen, und in 
Sorgen verzehren. Am aͤußerſten Enbe des Ortes, wo ein alter 
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Weg vom Rhein nach der Chauffee führt, und mit bem Leinen» 
pfad eine fpite Ede bilder, fleht ein großes @rucifir, zu deffen 
Füßen Johannes und Dearia, aus rohem Stein gearbeitet; dem 
vordern Theile des Poſtaments find Scenen aus der Leidens⸗ 
geihichte, in drei Feldern, ebenfalls Steingebilde, eingegraben. 
Das Kreuz ift befannt unter dem Ramen Schunfs Kreuz, ale 
welchen ed von dem gegenüberfiebenden Haufe, „Schunfs Haus”, 
empfangen zu haben ſcheint. Auf dem Kreuz beißt es: Joanes 
Jacobus. O fromer Christ, bedenk das bittre Leiden des Herrn 
Jesu Christ, und alle die ihr voruber geht, vergest der Seelen 
im Fegfeuer nicht. Jacobus Nidr6 v. seine Havsfrave Marga- 
retha haben dies Kreuz aufgericht Anno 1739. Die Fraubach 
bezeichnet die Grenze zwifchen Niedersburg und der Riederflabt 
Boppard, Sie entfpringt theild aus dem Börnchen oberhalb der 
Saufopfswiefe, theils im Berg am Schäferpfad, theild anf dem 
Sablerwieschen, fließt im Thal dur die Fraubacher Wiefen, 
geht unter dem Coblenzer Thurm dur, wo fie vordem eine 
Lohmühle trieb, und nad Furzem Lauf in den Rhein. 


Bopypyarrı. 


Bielfältig und mit Recht if die wunderfam romantifche 
Umgebung der Stadt, der breite fchöne Spiegel, welchen ber 
Rhein ihr vorhält, welden nicht minder fhön gewölbte mit 
Laubholz befleidete Berge umfaffen, bewundert worden. Anders 
wird die Landſchaft durch den Italiener Bertola beurtheilt: »Le 
rive di Boppard e sono state lodate in qualche libro, e dagli 
abitanti stessi di altre contrade renane si hanno in pregio di 
belle; a me sono parute il contraric. Un’ ampia conca ha 
qui il fiume; serie di monti che degradano da un lato, mura 
frapposte al verde, vigneti all’intorno, e boscaglie in fondo e 
abitazioni e alture rimote; le quali cose io contemplai tutte 
a dilungo e in tutti gli aspetti; n& mi avvenne di provare al- 
cuna di quelle commozioni che ne fan balzare ad una festante 
ilarita, o che ne eonsigliano une soave malinconia. Ecco per 
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tutti a un di presso quei materiali onde son composte le rive 
di Bingen, di Heimbach, di San Goar; ma son distribuiti a 
un altro modo : sono le stesse corde, ma non & lo stesso stro- 
mento, e non & la musica stessa. Forse quelle corde si acconciano 
qui con altra disuguaglianza: la forma et l’andatura stessa 
dello stromento non consente che sieno temprate abbastanza 
ne al grave ne all’acuto: la rispondenza de’ suoni fra le corde 
lontane e le vicine non & esatta; n& i numeri armonici si uni- 
scono tra loro con proporzione. 

»Una dispersione tutta slegata ed incerta hanno gli oggetti 
di questa campagna;'quasi aggregati non dal capriccio ma dalla 
stupidezza; affaticano lo spirito di chi li guarda. N& que’ monti 
direste fatti per questo fiume, n& quegl’ intrecci boscosi hanno . 
simpatia con questi pendii ; ne le vallate e le gole direste in 
proporzione di distanza coi gioghi; e l’ondeggiare delle lor 
linee & stentato. Le macchie azzurre e bronzine, bionde e 
nericanti che qui sono sparse, non han gradazione, non isfumano 
abbastanza; e il lor tagliente stesso da in quella crudezza che 
mal si ecomporta. Certi angoli e rialti e partiture de’ monti 
son tali da non permetter accesso che ad un increscevole chiar- 
oscuro. Che piü? Voi non trovate un sito ove ideare un 
ricovero di vostro genio; e bench& v’abbiate intorno molte 
ricchezze rurali, pur dubitate, non so come, che non alberghino 
quivi i lieti e i contenti.« 

Anders bat Blainville, 1705, die Lage und das Enfembie 
von Boppard aufgefaßt. „Endlich gelangten wir in einem Churs 
trierifchen Städtchen, Boppart genannt, an, wo wir die Nacht 
blieben. Diefes Städtchen it hübſch, und Hat ein luſtiges 
Anſehen. Die große Kirche I fehr artig und hat zween hübfche 
Thürme. Es find drey Moönchs⸗ und ein Nonnenklofter dafelbft, 
bie feine ſchlechte Kirchen haben. Das Rathhaus tft nicht zu 
verachten, und bie meiflen Straßen find reinlich und geraumlich. 
Es liegt beftändig eine ziemlich ſtarke Befagung darin, fie hat 
aber zu ihrer Bertheidigung nichts, als eine Mauer mit Thürmen 
nad dem alten Gefhmad und ein Graben darum.” So nennt 
auch der ehrlihe Dielhelm Boppard eine alte aber luſtige 
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Stadt, während Klebe ſich ſehr lebbaft gegen das von Beriola 
ausgeſprochene ungerechte Urtheil verwahrt, wiewohl er im 
Uebrigen keineswegs parteiifch für Boppard ſcheint. „Von dem 
hohen Alterthume dieſer Stadt zeugt ſchon ihr Aeußeres, ihre 
finftern ſchwarzen Häufer, die engen Straßen und das bunfle 
Thor, in dem man am hellen Tage den Hals brechen kann. Es 
war Abends, aber der Mond ſchien, als ich noch darin herums 
wandelte, doch fahe ich Feine menfchliche Seele. Einfam ſtand 
in der alten Stadt ein moderner Freiheitsbaum, ich glaubte in 
einem ausgeflorbenen Orte zu fen.” 

Theilweiſe wird Klebes Schilderung durch Hrn. Schlad, den 
geboruen Bopparder, der für ben gegenwärtigen Abſchnitt mein 
freundlicher und zuverläffiger Yührer fein will, beſtätigt. Um 
ein halbes Jahrhundert zurüdgehend, fehreibt er: „Boppard 
gewährte von dem Schiffe aus betrachtet, einen impofanten Aus 
blick. Viele hohe Thürme an den Eingängen der Stabt, fo wie 
an den Kirchen und Klöftern, überragten wie ſchützende Riefen 
die alte Stadt. Die Ringmauern, grau, aber ſtark, überall gut 
erhalten, umfchloffen die alte Stadt von allen Seiten. Nirgends 
waren Eingänge, ald nur durch die Stabithore. Den meiften 
Häufern an dem Rheine bient jest noch die alte Stadtmauer, 
wodurch Thüren und Fenſter gebrochen find, ale Sronte, wie man 
biefed noch im Spiegel, Lilie, Hirfch u. |. w. fehen kann. Zwiſchen 
ber Burg und dem (jegigen englifchen Hof) flieht das Zollhaug, 
von den franzöfifchen Douaniers als Warhiftube gebraucht. Das 
Wachthaus Iehnt ſich von der einen Seite an die Burgpforte, und 
biefe fehloß fich der Stadtmauer an. An dem. Zoll if der Landungs⸗ 
plag. Da fleige, mein lieber Lefer, mit mir aus, um mit mir 
durch das Burgthor der Stadt einzuziehen. Linfs if der Eingang 
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welche in jener Zeit noch in voller Kraft und Schönheit prangte, 
Ihre vier Edthürme waren mit fohönen runden, auf Säulen 
ruhenden Kuppeln verfehen, und ben Mittels oder Hauptthurm 
bededte noch ein hohes flattliches, mit zwei Wetterfahnen ge⸗ 
ſchmücktes Dad. Stark und trotzig ſtehet auch heute noch der 


Pic Burg. 985 


Bau, der Stadt eine ihrer Hauptzierden. Im J. 1809 war ber. 
Geiſt der Zerfiörung, oder die Reparationswuth, die fich erft 
von 1814—1815 an geltend machte, noch nicht gegen die Burg 
Iosgelaffen worden; die von drei Bogen getragene Brüde und 
das maſſive Thor wiefen thn zurück; noch prangte unverlegt über 
bem Haupteingang das von Bifchofsftab und Schwert begleitete 
Wappen des furfürftlichen Erbauere. Kin 36 Buß breiter und 
WFuß tiefer Graben, der im Kalle einer Belagerung mit Waffer 
angefüllt werben fonnte, umgnb die Burg und trennte fie von. 
der Stadt. Diefer Graben. wurde in den Fahren 1840—1848 
nah und nach zugeworfen, und gewann man dadurch den freien 
Pag, wodurch aber die Burg an ihrem Anfehen jedenfalls ber 
deutend verloren hat. Durch das Zumwerfen und Nivelliren dee. 
tiefen Grabens feheint fie um viele Fuß tief in die Erde geſenkt.“ 
Sn dem legten Jahrhundert der Trierifchen Herrfhaft war darin 
die Amtsfellnerei und das Zollamt untergebracht. 

„Dem Ersfift, welches bier, wie auf dem Hundsrüden und 
überhaupt in dem Amt Boppard viele Güter verfchiedener Art, 
beſaß, wurden zu gewiffen Zeiten, abfonderlich acht oder vierzehn 
Tage nah Martini, feine Pacht» und Zehnfrüchte in die hieſige 
Kellnerei geliefert: Außerordentlich war diefer Kellnerei Ertrag. 
Hunderte von Wagen, mit Getreide aller Art beladen, hielten 
tagtäglich. um die Burg, durch die Rheins und Püggaffe, bis auf 
den Balz, in dichter Reihe. Die großen Burgfpeicher konnten 
in guten Jahren den reichen Gottesfegen kaum faffen. Nicht 
minder bedeutend war der Ertrag ber berrfchaftlichen Weinberge. 
und Zehnten. Zwei große Baumfelter blieben vierzehn Tage, 
wohl auch vier Worhen, Tag und Nacht ununterbrochen in Thätigs 
feit, deren Refultate, zu 100 und 150 Fuder, in die Keller unter 
dem RKelterhaufe (dem jetigen großen Stall hinter dem englifchen 
Hof), dann in den Keller unter dem Haufe bes Schreiners Philippi 
aufgenommen wurben. Viele biefer Weine gingen audy nach Eoblenz 
in die Hoffellnerei, wo fie zu befliinmten Zeiten verkauft oder 
verfteigert, meift aber auf Beftallung ausgegeben wurden.” 

Nur wenige Beamte bezogen nämlich ausſchließlich baren. 
Gehalt. Dergleihen waren 1789 in höherer Stellung einzig der 
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son Duminique, der als Staats⸗ und Conferenzminiſter 1000, als 
Oberſtallmeiſter 2000, der Statthalter zu Trier, von Kerpen, ber 
800, und der Geheimrath und Official für das Niederersfiift, 
Joſeph Bed, der ale geheimer Referendar in Ecclesiasticis 
666 Rthlr. 36 Alb. und außerdem als Official 280 Rthlr. 
30 Alb., 2 Fuder neuen Wein und 12 Malt. Korn bezog, Der 
Geheimrath von Hügel hatte jährlich 1000 Rthlr., 6 Fuder neuen 
Wein, 20 Klafter Holz, 48 Malt. Korn, 82 Mitr. Hafer, 36 
Geniner Heu, alles zufammen zu 1708 Rthlr. berechnet, der 
geheime Referendarius in Cameralibus, Geheimrath Linz, 900 
Rthlr., 2 Fuder firnen, 4 Fuder neuen Wein, 15 Klafter Holz, 
Weizen 2, Korn 45, Gerfte 16 Malter, in Summa 1072 Rthlr., 
oder, nad einer fpätern Gehaltserhöhung, 1455'/, Rthlr., Ges 
heimer Regiftrator Bleul 200 Rthlr., 1 Fuder neuen Wein, 
18 Malter Korn, der Landhofmeifter Graf von Keffelflatt 300 
Rthlr., 20 Klafter Holz, 136 Mitr. 7 Sömmer Hafer, 262 
Gentner 80 Pfund Heu, 720 Gebund Stroh, zufammen 897 
Rthlr. AO, Alb., der Obriftfämmerer von Breidbach⸗-Büres⸗ 
heim 647 Rthlr. 11 Alb., 15 Klafter Holz, 136 Mitr. 7 Söm- 
mer Hafer, 262% Centn. Heu, 720 ®ebund Stroh, von 20 
Kammerherren (überhaupt 112) 16, Benedict von Clodh, Mel- 
hior Friedrich Marquis von Hoensbroeh, Johann Yofeph von 
Wenz, Wolfgang von Kolb, Heinrih Karl von Breiten-Landen« 
berg, Eugen Jofeph von Wefterhofd, Karl von Kolb, Wilhelm 
von Kolb, Emmerih Joſeph von Heddesdorff, Wilhelm von 
Dienheim, Zofepd Heinrich von Thünefeld, Friedrich von Efch, 
Marimillan von Ahr, Karl Alexander Friedrich von Trautenberg, 
Franz Lothar von Haufen, Auguftin Franz Ignaz von Rumling, 
jeder 266?/, Rthlr. und 3 Klafter Holz, während vier andere, 
Auguft Philipp von Hade, Marimilian Franz von Beiflel, Fried⸗ 
rich Joſeph von BreitensLandenberg und Karl Nicolaus Graf 
von Medici des Holzes entbehrten, wogegen brei Rammerjunfer, 
Alerander Bernhard von Wefterhold, Kranz Ernfl von Greſſenich 
und Ambros von Trott, 166?/, Rthlr. und 3 Klafter Holz jeder 
bezogen. Der Leibmedicus Haupt hatte, neben ber freien Woh⸗ 
nung, 1033’/, Rthir., A Fuder neuen Wein, 16 Ktafter Holz, 
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2 Mlır. Weizen, 12 Mir. Korn, Hofpfarrer und geiflicher Rath 
Derfhens, nebft Koft und Quartier, 300 Rthlr., die beiden Hof- 
eapläne Sabel und Arnoldi, nebft Koft und Quartier, jeder 100 
Rthlr., Kammerdiener Rindpaintner 283'/, Rihlr., 2 Fuder firnen 
Wein, 12 Mitr, Korn, Obermarfchall Freiherr Boos 800 Rthlr., 
136 Mitr. 7 Sömm. Hafer, 262%, Etr. Heu, 720 Gebund Stroh, 
Biceobermarfhall Graf von Leiningen 600 Rthlr., 91 Mitr. 2 Soͤm⸗ 
mer Hafer, 175'/, Etr. Heu, 480 Gebund Stroh, Capellmeiſter 
Sales 1 Fuder 3 Ohm Wein, 6 Klafter Hol, 6 Mitr. Korn, 
zufammen 116 Rthlr. (das Weitere wird wohl des Kurfürften 
Schatulle geleiftet haben), feine Frau, die Sängerin, 450 Rthlr., 
Eoncertmeifter Lang 3 Klafter Holz, Sängerin Foͤlix 100 Rthlr., 
4 Ohm firnen Wein, 6 Klafter Holz, 6 Mitr. Korn, Sängerin 
Reifinger 383'/, Rthlr. und 3 Ohm firnen Wein, der Ober 
jägermeifter von Trott, nebſt 4 Schmalthieren, 2 Kälbern, 4 
Neben, 2 zweijährigen Baden, 2 Frifchlingen, AO Hafen, 
80 Feldhühnern und 20 Schnepfen, 500 Rthfr., 3 Zuder neuen 
Wein, 24 Klafter Holz, 45 Mitr. 5 Sr. Hafer, 109'/, Eentn. 
Heu, 360 Gebund Stroh, in allem 1022 Rthir. 35 Alb. 1’/, Den., 
ber Weihhifchof von Hontheim 800 Rthlr., 2 Zuder neuen Wein, 
20 Klafter Holz, 25 Mitr. Korn, 66 Mitr. Hafer, 187 Centn. 
66 Pf. Heu, 466 Gebund Stroh, Weihbifhof Herbain 1000 Rihlr. 
und 4 Fuder neuen Wein, Regierungsdirector Efchermann 700 
Rthlr., 6 Fuder neuen Wein, 20 Klafter Holz, Weizen 2, Korn 
40, Gerfte 16, Hafer 60 Mitr., insgefamt 1365'/, Rthlr., 
zwölf Geheim- und Hofräthe jeder 300 Rthir. und 3 Fuder neuen 
Wein, Hofrichter von Clodh und fünf Hofgerichtsaffefforen, jeder 
266 Rthlr. 36 Alb., 2 Fuder neuen Wein und 18 Mitr. Korn, 
Birefammerdirector Lippe 866?/, Rthlr., 3 Fuder neuen Wein, 
6 Klafter Holz, Weizen 1, Korn 25, Gerſte 8 Mitr., Hoffammer- 
rath Kalt 400 Rthlr., 3 Fuder neuen Wein, 6 Kfafter Holz, 
Weizen 1, Korn 25, Gerfte 8 Mitr., der Kammerfyndieus Hofrath 
Schund 300 Rthlr., 3 Fuder neuen Wein, 16 Klafter Holz, 
20 Miır. Korn, Hofbaumeifter Gärtner 616 Rihlr., 2 Fuder 
fiinen Wein, 12 Klafter Holz. Sämtliche Befoldungen in Geld 
und Geldeswerth betrugen 
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Unter den 93 Penfioniften waren die ſtärkſten geheiner Staats⸗ 
rath von Hamm, 1000, Generalin von Murach 133'/,, Kam⸗ 
merherr von Berg 691'/,, Geheimrath von Mees 596, Kanz« 
lerin von 'Münd 560 Rthlr. 2'/, Alb., Hofrath von Speicher 
933%, Rthlr. Des Sapellmeifter Stard Wittwe bezog 50 Rihlr.; 
„die zwey Heiden-Mägbdher zu Coblenz, Anna und Eflifabeth, 
erhielten 10 Rihlr.,“ der Maria Borns, Kehrmagd im Dicafterial« 
bau, waren, usque ad revocationem, 2 Mitr. Korn oder 6 Rthfr. 
36 Alb. ausgeworfen. Nach der Kammertare war das Fuder 
fimer Wein zu 60, der neue Wein zu 40, die Klafter Holz zu 6, 
das Mitr. Weizen zu 6, das Mitr. Korn, Eoblenzer Maas, zu 
3 Rihlr. 18 Alb. 2 Den., Trieriſch Maas zu 3 Rthlr. 38 Alt. 
3 Den., das Mir. Gerſte zu 27/, Rthlr., das Mitr. Hafer, 
Coblenzer Maag, zu 2 Rthlr. 1 Den., Trierifch Maas zu 2 Rıpfr. 
AL Alb. 7'/, Den, angefchlagen. Der den Jägern beflimmte firne 
Wein follte den Werth von 37'/, Rtihlr. pr. Fuder haben, der neue, 
für die Landbedienten, 25 Rthlr. 

Außer der Amtsfellnerei war aud das Zollamt in der Burg 
untergebradht. Bon alten dem faiferlihen Fiscus zuftändigen 
Zöllen mögen fene zu Boppard und Kaiſerswerih die älteften und 
wohl auch die einträglichften geweien fein, daher beide ausdruücklich 
ausgenommen werden in ber von K. Richard auf dem Neichstage 
zu Worms 1269 durchgefegten, die Abflelung der vielen unbes 
fugten Rheinzölle bezwedenden Berbindung. K. Rudolf verfegte 
den Bopparder Zoll, zur Sicherheit eiuer Schuld von 12,000 
Mark Pfennige, an ben Grafen Eberhard von Kageneflenbogen, 
11. Nov. 1282, nachdem er ſchon vorher, 17. Dec. 1281, bem 
befagten Orafen 1100 Mark angewiefen hatte, »Boppardie in 
novo telonio cum antiquo equaliter concurrente.« Demnach 
ſcheint ed, daß die Verſchreibung vom J. 1282, wie allgemein fie 
gehalten, nur jenem Zollantheil galt, welchen auch fpäter die 
Grafen von Katzenellenbogen befaßen, und auf bie Randgrafen 
von Heffen vererbten., In dem großen VBerficherungsbrief vom 
1. Jul. 1292 überläßt Kaifer Adolf den in Boppard zu erhebenden 
Vridezol an Erzbifchof Gerhard von Mainz, und macht ſich zus 
gleich anheiſchig, alles Fleißes die Verlegung des Bopparber 
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Zolles nach Lahnſtein zu betreiben. Dazu iſt es aber nicht ge⸗ 
kommen, daher K. Albrecht am 1. Sept. 1298 bie foörmliche 
Ermächtigung für die befagte Verlegung des Friedzolles ertheilt, 
und will, daß er Fünftig nach des Kurfürften von Mainz Wohls 
gefallen in Rüdesheim oder Lahnftein erhoben werde. Vermuth⸗ 
ih bat K. Albrecht in dem Zollfriege den Friebezol für das 
Reich wiebergewonnen. Wie er demnächſt an Trier gefommen, 
ift nicht ermittelt; 8. Heinrich VIL in dem Pfandbriefe über 
Boppard und Wefel, hat ausdrüdiich die Regalien dem Reiche 
vorbehalten, aber in der von Karl IV. am 31. Mai 1377 ges 
gebenen DBeftätigung der Pfandfchaft heißt es, zum erſtenmal: 
»cum eorum juribus imperialibus et regalibus .... menetis, 
teloniis &c.« und ift das Erzftift bis zu feinem Erlöfchen in dem 
ungeftörten Befige jenes Zolled geblieben, wie e8 denn auch bie 
Zolfbeamten alle ernannte. Die Zollgelder wurden in 21 Turnofen 
getheilt, hiervon bezog 1) Kurtrier 121%, 2) Domcapitel 3, 
3) Zürftlihes Haus Baden-Baben 1, 4) die Landgrafen von 
Heffen-Gaffel und Darmftadt 2, 5) Graf von der Leyen 1, 6) 
das Fürfiliche Haus Hohenlohe 1, 7) Graf Schönborn '/, Turnos. 
Kurtrier führte allein die Rechnung und hatte jedem Turnariug 
feinen Betrag zu beflimmen. Die Reparationen des Leinpfaden, 
die Zollbeamten ıc. wurden aus den Zollgeldern bezahlt. „Kurs 
trier führet hierüber die Direction und haltet den Aufſchluß.“ 
In einer Durchfchnittsberechnung von 15 Jahren, 1782 aufgefellt, 
wird der jährliche Ertrag der 12'/, Turnofen, Trierifchen Ans 
theils, zu 4538 Rthlr. 11 Alb. 9 Den. angenommen. Des 
Hohenlohiſchen Turnos erwähnt eine Urkunde von 1479. Im 
J. 1601 — 1630 fommt Johann Werner von Nettesheim als 
Amisverwalter und Zollfchreiber zu Boppard vor. Keineswegs 
feines Großoheims, bes berühmten Agrippa (Heinrich Cornelius) 
von Nettesheim troftfofe Anfichten de vanitate et inutilitate 
omnium scientiarum theilend, hat er eifrig mit Studien fi 
beihäftigt, und mande Merkwürdigkeit aus feiner bewegten 
Zeit aufgezeichnet. Seine Tochter Anna Barbara heurathete 
jenen Michael Wiedmann, des Kurfürften Philipp Chriſtoph ver- 
trauten Kämmerer, aus deſſen ſchriftlichem Nachlaß ich einige, für 
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die Gefchichte des Kurfürſten erhebliche Momente mitgetheilt habe. 
Wiedmann wurde des Schwiegervater Nachfolger in der ein« 
träglichen Zollichreiberei. Bon 1760—1779 fommt der Hofrath 
Heinrich Joſeph Mön, der Schwiegerfohn des Kanzler la Roche 
als Zollſchreiber vor, deſſen, oder vielmehr feiner Hausfrauen, 
ber ſchoͤnen, allzu gütigen Min Mön mehrmalen in der Lebens 
geſchichte von Klemens Brentano gedacht, woran ih zwar faum 
gu erinnern wage, da man in Münden weiß, daß alles, was ich 
von Brentano erzähle, eitel Erkichtung. Es Tiegt in dem Cha⸗ 
rafter der heutigen Coterien, abfonderli der frömmelnden, daß 
ihre Eingeweihten fledeniss, lediglich von Lichtſtralen umgeben, 
dargeftellt werden müffen. Des Hofratb Mön Nachfolger in der 
Zoftfchreiberei wurde 1780 fein Schwiegervater, der Kanzler la 
Roche, und heißt es, nach feinem Ableben, in dem Staatskalender 
von 1789: „Boppard. Zollfchreiberey. Den Genuß ber Stelle 
bat die verwittibte Frau geheime Staatsräthin von la Roche. 
Den Dienft verjehet Hr. Niklas Siebenbeutel, Kurf. Rammers 
rath.“ Die Stelle iſt der Wittwe geblieben bis in die Zeiten 
ber franzöftfchen Invaſion. Außer dem Zolffchreiber waren drei 
andere Beamte beftellt, ber Nachfchreiber, Befeher und Nachgänger. 

Das nahm mit 1794 ein Ende, die Speicher und Keller der 
Burg wurden geräumt, die übrigen Räumlichkeiten von einem 
franzöftihen Lazaretb und von Magazinen eingenommen. Durch 
Satferliches Decret vom 10. Aug. 1810 wurde der Präfect ers 
mächtigt, den nach der Rheinfeite zu belegenen Theil der Burg, 
welcher unlängft no dem Stadteommandanten zur Wohnung 
gedient hatte, an die Stadtgemeinde zur Einrichtung eines Arreſt⸗ 
baufes und einer Gaferne für die Gendarmerie zu überlaflen, 
vorbehaltlich der durch Experten zu beflimmenden Entfchädigung. 
Im J. 1818 wurde die Burg auf Staatefoften in eine Strafs 
anftalt verwandelt, 1820 projeetirt, fie zu einem Bettlerbepot zu 
benugen, was ſich jedoch als unausführbar ergab, wie denn aud 
1821 die Auflöfung der Strafanftalt erfolgte. Der Stadt Geſuch 
um Ueberlaffung des ganzen Schloffes, 1825, als eines zur Aufs 
nahme der fämtlichen Schulen geeigneten Locals, verfehlte feines 
Zweckes, dagegen wurde durch Regiminafverfügung vom 20, Juni 
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1831 eine Theilung beliebt, in weicher der Stadt der Flügel nach 
dem Burggraben zu, dem Friedensgericht ber obere Stod der 
bem Rhein zugefehrten Seite, und der Steuerverwaltung ber 
untere Stod angewiefen wurde. Den öfllidhen Abfchnitt ihres 
Antheild hat die Stadt 1835 der Steuerverwaltung, gegen eine 
Miethe von W Rthlr. überlaffen, und wird er als Salzmagazin 
benust. Der untere Theil diefes Flügels ift zu einem Gefängnig 
eingerichtet, in den obern Räumen werden feit 1849 die Loſch⸗ 
gerätbfchaften aufbewahrt, deren Benutzung bie drei nenges 
brochenen Thore erleichtern. Daß der Burg erfier Erbauer 
Erzbifchof Balduin geworden, ift nicht unwahrſcheinlich, da es 
ibm von Wichtigkeit, der Stadt fih zu verfihern. In ber 
Belagerung von 1497 if wieberholt von ſothaner Burg die Rede, 
hingegen ſchreibt Kırfürft Johann IL 30. Januar 1500 (1499 
m. T.): „der fhädlihe Brand vergangenen Jahrs, ung Schloß 
zu Boppard und dag Kelterhaus daran fioßend nit mehr als 
bisher gebuwet fonder ein gerume Tedige Plag gelaflen.” Die 
Brandflätte muß aber fehr bald wieder bebaut worden fein, bean 
ſchon zu Dreifönigen 1501 (m. T.) bemeiſterte fih Johann von 
Eltz in einem plöglichen Vieberfalle der Burg, die alfo aus ihren 
Trümmern wieder erftanden, nothwendig nach ihrer jetzigen Geſtalt 
den Kurfürften Johann IL zum Erbauer haben muß. Wiederum 
mag flatt meiner Hr. Schlad fpreden. 

„Geht man nun (man merke fi vor 50 Jahren) von dem 
Burggraben weiter, fo befindet man ſich mit einmale in einer 
alten winflihen Stadt. Die Häufer von Holz, viele mit künſt⸗ 
Eicher Zimmerarbeit, Fachwerk und hohen Giebeldächern, mit 
Werterfahnen und Heinen Fenſtern, viele mit Schnigwerf, Fi⸗ 
guren und Sprüdjlein verfehen, häufig das zweite und britte 
Stockwerk übergebaut, ald wollte der obere fehen was im untern 
vorgebe, rufen und die Zeiten des Mittelalters ins Gedächtniß. 
Dunfle fohmugige Gaſſeu, öfter nur vier Schritte breit, oben 
durch das Lieberbauen der Hänfer noch viel enger, fo baß bie 
Nahbaren, wie am Eingange in die Judengaſſe von den Speis 
Kern ſich die Hände reihen können; andere Gaſſen waren fo 
bunfel, wie bie burch ben Eingang ber Pifienpforte nad dem 
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Eiermarkt, daß es faſt nothwendig war, ſich zur Mittagszeit 
einer brennenden Lanterne zu bedienen. Mit Recht fagt eine 
Meifebefchreibung damaliger Zeit: Gott behüte diefe Stadt vor 
Feuersgefahr, denn an Rettung und Löfchen bei ſtarkem Winde 
iſt gar nicht zu denken. Zwei Männers und zwei Frauenklöſter 
nebft mehreren Capellen beweifen binlänglich, daß ſich die Stabt 
unter ber Herrfchaft eines geiftlihen Fürſten befindet und bie 
Einwohner fih größtentheils zur katholiſchen Religion befennen. 
Hr. Georg Hellbach erzählte mir, ‚daß er als Knabe an 12 ver- 
fehiebenen Drten der Stadt die heil.. Meſſe gedient habe, naͤmlich 
in den vier Klöftern, im des h. Severus Pfarrfirde, in den 
zwei ihr angebauten Gapellen, in ber Kapelle bes Karmeliten⸗ 
Hofers, in der St. Walpurgis⸗Capelle (Balz), in der Mariens 
capelle am Erbacherhof, am Mühlbad, dem Königéhauſe gegen 
über, und auf dem Kreuzberg. - Zur Oberſtadt gehört das auf 
einer mit Dbftbäumen und Weingärten bepflanzten Anhöhe ges 
fegene Kloſter ˖ 
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Urfprünglich fand auf ſothaner Höhe nur die von des h. 
Severus Pfarrkirche obhängende Kapelle Marienbodenburg, deren 
Eigenthum bie Nitter- und Bürgerfchaft durch Tauſch, gegen 
Hingabe des zehnfachen Werthes erwarb, in der Abficht, dabei ein 
Kiofter zu begründen, dag, unabhängig von den, eigentlich kirchlichen 
Zweden, den Töchtern des Landes ein angemefjenes Unterfommen 
gewähren Fünne. Die feimende Anftalt au für die Zufunft 
zu fihern, wurde Konrad von Walde nah Trier verfendet, um 
fie dem h. Eucharius zu opfern, wie das in ber Beflätigungg- 
urkunde des Kaiſers Heinrich V., gegeben um das J. 1125, erzählt 
wird. Eine weitere Beftätigung wurde dem Kloſter am 22. April 
120 von Kaiſer Friedrich IL ertheilt, der bei dieſer Gelegenheit 
aud der durch ihn und feine Vorgänger, die Kaifer und Könige 
dahin gegebenen Gefchenfe Erwähnung thut. So hat aud biejes 
Kaiſers unglüdliher Sohn, König Heintih, am 8. Jan. 1224 
Marienberg feines befondern Schuges verfichert, und dem Klofter, 
„quod ‚constructum est a progenitoribus et predecessoribus 
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nostris,« die von ihnen bahin gemachten Schenkungen, »eleemosi- 
nas« beftätigt. Dergleichen find 6 Marf Geld, '/, Fuder Wein aus. 
ben Eöniglichen Weinbergen, ein Hof in ber Stadt supra curiam, 
ein Feld in Haufen, in Waflenberg Aderland ſamt dem Zehnten, 
und hauptfächlich drei Häufer unterhalb Boppard, fo durch feinen 
Bater, den Kaifer Friedrich geſchenkt. Ferner das Haus, fo 
weiland Simon, der Jude, der nachmalen getaufte, befaß, Rem⸗ 
bolds, des Priefters in Bornhofen Haus, famt der vor feiner 
Hausthäre gelegenen Hofflatt und das Haus von weiland Chris 
fing »dicta comitissa«. In dem gleichen wohlthätigen Sinn 
haben die Könige Richard 1262, Rudolf 1274, Adolf 1293, 
Albrecht 1298, Heinrih VIL 1309 und Ludwig IV. 1314 ihre 
Schutzbriefe ertheilt, wobei doch bie vier Testen befimmen, daß 
‘ Güter, die vom Reiche zu Lehen gehen, und dem Kaifer und 
Reich zu Steuern und Dienften verpflichtet find, nicht ohne 
faiferlihe Einwilligung dem Kloſter zugewendet werben follen. 
Karl IV. verordnet in dem großen Gnaden⸗ und Befätigungs- 
brief vom 3. 1349, daß, wenn auch Boppard oder andere dem 
Klofter angrenzende Gebietstheile in gewiſſen Faͤllen verpfändet, 
oder duch Taufh, Verkauf, Schenkung, überhaupt auf irgend 
rechtlichen Wege von dem Reiche abgefondert werden möchten, 
das Klofter gleichwohl mit allen feinen Zugehörben nicht befchwert, 
verkauft, zu Lehen gegeben oder auf andere Weile vom Reich 
veräußert werben, fondern zu allen Zeiten bei bemfelben frei 
verbleiben foll. 

As Faiferliche Stiftungsgüter betrachtet der verbiente Thom, 
Kupp auch die Herrihaft Holzfeld, die Rheininfel Kerbelhaufen, 
und Sachſenhauſen, S. 20, wierwohl es in einem alten Regifter 
vom 3. 1557, nad) einer äftern Schrift, heißt: „Die Gaben 
und Almofen, die Ludewik, ein Scholtheß zu Boppard, und Luc⸗ 
cardis, fein ehelich Hausfrau, dem Klofter geben hant zu Heil 
ihrer Seelen, mit Namen Holsfeld mit dem Gericht daſelbſt, den 
Hof Saffenhaufen, Wälder, Wingerte und was dazu gehört, bie 
fie frei, fonder Hindernig und Befchwernig der Vogtei ober bes 
Vogts und alfermännlich befigen follen.” Dagegen erinnert Kupp, 
daß Mechtild von Deyrne genannt von Dlferhaufen, ihre Güter 
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in den Marken von Sadfenhaufen und Prath im 3, 1296 an 
bas Klofter Marienberg für die Dauer von 21 Jahren verpach⸗ 
tete, woraus ſich ergibt, daß das Kloſter von Frau Rufarden nur 
einige Güter zu Sachſenhauſen erhielt, die andern aber nad und 
nach zu feinem Hofe erwarb. Lufardis, an Ludwig von Biden 
bad, den Reichsſchultheiß zu Boppard verheurathet, nahm nad 
defien Tod, auf Marienberg den Schleier 1214, und ftarb um 
das J. 1249. In Anfehung von Holzfeld glaubt Rupp annehmen . 
zu fönnen, daß Rufardis den Drt dem Kaifer übergeben babe, 
um ihn dem Kloſter zuzumenden. 

Neben dem Ehepaar von Bickenbach find aber nocd viele. 
andere Wohlthäter des Klofters verzeichnet, und wurde daſſelbe 
yermögend genug, um 1267 des St. Kunibertfiftes in Cöln 
bedeutenden Hof zu Oberfpay aus eigenen Mitteln erfaufen zu 
fönnen, eine Ermwerbung, bie indeffen bereits 1276 verloren ging. 
Am Dreifaltigfeitfonntag 1299 wurde die ohne Zweifel neu ers 
baute Klofterfirhe mit ihren zwei Altären von Erzbifchof Boe⸗ 
mund von Warsberg confecrirt. Die Tanzfranfheit, von welcher 
S. 255—256 gefprochen, hat aud die mehrflen der Kfofterfrauen 
auf Marienberg ergriffen, und viel Arges darin angerichtet, bis 
der Convent fid durch Gelübde zur Abſtinenz von Fleifh an den 
Feſttagen des h. Erzmärtyrers Stephan, 26. Der. und 3. Aug. 
yerpflichtete. »Votum hoc in praesens a conventu strictim et 
conscientiose observatur,« fihrieb P. Konrad von Hamm 1773. 
Die Krankheit war gewichen, aber die durch fie veranlaßte 
Störung in der Kloſterzucht blieb in ihren Folgen noch lange 
bemerkbar, denn, wie bereits erinnert worden, der Verfall der 
Höfterlihen Ordnung zieht ftets den Verfall des Haushaltes nad 
fih. Die Meifterin Sophia von Covern, der ſchweren Schuldenlaft 
erliegend, fah ſich genöthigt, durch Urkunde vom 1. Mai 1383 
das gefamte Eigenthum bes Kloſters in Adminiftratien zu geben, 
fo daß die Adminifratoren fogar zur Beräußerung von Gütern 
berechtigt fein follen. Bis zum 5. 1437 fanden Deifterinen dem 
Klofter vor, und werden als foldhe genannt : Clara von Walded, 
um das 3. 1123, Hegmundie von Greifenklau (7), Adelheid von 
Koppenflein, Guba 1273, Helena von Dalberg 1304, Anna von 
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Hohene 1306, Irmgard a Petra 1338, Irmgard von Avers⸗ 
burg 1342, Gutta von St. Goar 1363 und 1368, ©ertrudig 
von Ingelheim 1370, Sophia Lobuſch von Covern 1377, 1383, 
Gertrudis von Aversburg 1385, Gutta von Langen 1400, Mechele 
Kolb von Boppard 1427, gefl. 15. Dec. 1432. Frau Mechelen 
Nachfolgerin, Ifingard Greifenklau von Bolrathe, hat mit Willen 
und Beiftand des großen Abtes von St. Matthias, des Johannes 
von Rode, am Dreifaltigfeitfonntag, 16. Mat 1437, die Reform 
eingeführt und zu derfeiben, zur Slaufur und allem was davon 
abhängig ſich verpflichtet, in Gefellfhaft ihrer Mitſchweſtern, 
Katharina Boos, Kellnerin, Nefa und Efifabeth die Schweftern 
von Kellenbach, jene Priorin, diefe Sängerin, Amelei Knebel, 
Sacrifanin, Elifaberb Beyer , Irmgard von Widede, Lischen 
yon Tor und Gertraud von Lüne. Zugleih wurden Novizen 
in großer Anzahl aufgenommen. Frau Jfingard, feit der Reform 
als Aebtiffin begrüßt, führte ein höchſt gedeihliches und gefegnetes 
Regiment, deffen Refultate am febendigften ausgedrüdt in einem 
Volksſpruch jener Zeit, „die heiligen Nunnen” von Marienberg. 
Mehr denn Hundert fürftlihe, gräflihe und adelihe Jungs 
frauen waren dort vereinigt, wie denn ein altes Regiſter be» 
zeugt, daß in einem Jahr von Laurentien (10. Aug.) bis zum 
Januar für den Gebrauch des Haufes 58,000 Eier angefauft 
worden find. 

Unter den Händen der treuen Mutter ift Marienberg zu einer 
Pflanzſchule wahrer Religiofität erwachſen, deren Zöglinge nad 
vielen andern Klöftern bag Erlernte getragen haben. Es wurden 
nad) Chumbd erbeten Margaretha Rödel von Reifenberg als Aeb⸗ 
tiffin, Barbara von Wolfsfehl, Katharina von Roben, Katharina 
von Schönborn, Chriſtina Winftof, Brigitta von St. Goar u. ſ. w.; 
nach Dierftein, Elifabeth Beyer von Boppard ald Aebtiffin, und 
Maria von Wiftenberg; nad Eisleben im Mangfeldifhen, Mar⸗ 
garetha Strunfen, Aebtiffin; nach Tobenfeld, Wormfer Bistums, 
Agnes von Rohrbach, Aebtiffin; nah Schönau im Einrich, Bizela 
von Buchen; nad St. Walpurg zu Eichſtädt, 1456, Sophia von 
Köln, Aebtiffin, Walpurgis von Fronwerk, Katharina von Caub, 
Dietrichs von Germersheim, des Zöllner zu Caub Tochter, 
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Matgeretha Richel von Geifpigheim ; nah Walsdorf, Jacoba 
von Dailſtein, Meiſterin, und Sophia von Stoppelrode, Priorin. 
Ueberhaupt hat Iſengardis die ihren hohen Verdienſten gebürende 
Verehrung bei ben Zeitgenoſſen gefunden, im Leben wie im Tode 
als eine Heilige gegolten, eine Meinung, deren Beflätigung man 
bei der im 3. 1737 erfolgten Eröffnung ihres Grabes finden 
wollte. Bollfommen erhalten war der Leichnam. Sie ſtarb den 
2. Dec. 1469. 

Zur Racfolgerin erhielt fie ihres Bruders Tochter Chriftina 
Greifenflau von Volraths, zu deren Zeiten ber Convent aus 
150 Perfonen befand, dag die Aebtiffin, weil für die vielen 
Orabflätien fein Raum mehr im Kreuzgang, genöthigt wurde, 
einen Kirchhof im Freien anzulegen. Im J. 1473 erfaufte 
Chriſtina den Hof in Aydershaufen, und weil die Zahl der Kloſter⸗ 
frauen außer allem Verhältniß zu den Einkünften, mußte fie bedacht 
fein, das Gleichgewicht durch häuslichen Fleiß herzuftellen. Mehre 
Schwefern, ausgezeichnete Schreiblünftlermen , fchrieben, nicht 
allein für des Hauſes Bedarf, Chorbücher von feltener Schönheit 
und mit den herrlichſten Miniaturen verziert, deren: einige, im 
größten Format, noch vorhanden find. An des einen Schluffe 
heißt es: auno 1480 feria sexta, ipso die vigiliae S. Matthiae 
ap. finitus est iste liber per duas moniales professas hujus 
_ monasterii, quarum nomina in libro vitae sunt adscripta. Andere 
der Fraäuleins befchäftigten fi mit dem Anfertigen von Kirchen⸗ 
paramenten, die Layenſchweſtern mit Spinnen und Weben, wie 
es dann in einem Regifter von 1477 heißt: „Dies Jahr die 
Süßferey mit Weben verdient 21 Dark.” Die reichten Zufchüfle 
aber fanden fich in der Ausſteuer der vielen Jungfrauen vornehmer 
Herkunft, welche unter Leitung der frommen Deifterin Chriſtina 
mit Zuverficht den Weg des Heild zu finden hofften, ferner in 
ben Almoſen derjenigen, welche im Leben der Kürbitte der feligen 
Sfengardis theilhaftig zu werben begehrien, oder aber nach der 
Ehre frebten, dereinft in dem Todtenbuch von Marienberg genannt 
zu werden, Chrifina flarb den 23. Junius 1484, 

Margaretda, Wild» und Rheingräfin von. Geburt, hielt als 
Aebtiſſin genau auf eine Hausordnung, welche fie ſchon als Priorin 
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überwacht hatte. Im %. 1488 wurden aus der im Klofter fabri⸗ 
eirten Leinwand 59 Marf 10 Schilling erloͤſet. Im %. 1465 
fhidte Margaretha auf Anordnung des Erzbifchofg ſechs Schweſtern, 
Maria von Rofenderg, Anna von Helmfatt, Margaretha von 
Pirmont, Walpurgis von Eoblenz, Beatrix von Leiningen und 
Efifabeth Beyer von Boppard, nad Trier, in St. Irminen Klofer 
die Ordnung, wie fie zu Marienberg in Geltung, einzuführen. 
Im 3. 1515 wurde dag Kloſter der für den h. Rod ertheilten 
Indulgenzen theilhaftig gemacht, und nennt der von dem Doms 
cantor Johann von Metzenhauſen und dem Official Johann von 
der Eden besfalld gegebene Brief die Chor⸗ und Layenfchiweftern, 
welche Damals noch im Klofter Iebten. jener find 49, die Aebtiffen 
Margaretha, die Priorin Guda von Dalderg, Anna von Helmflatt, 
Margaretha von Oldendorf, Clara von der Leyen, Irmgard von 
Stein, Elifaberh von Helmftatt, Margaretha von Rodheim, Adels 
heid Greifenklau, Uda von Reipolisficchen, Barbara von Dalberg, 
Johanna und Anna, Pfalzgräfinen, Elifabeth von Schöned, Mars 
garetha Guithmoits, Anna Greifenffau, Barbara von Leiningen, 
Anna von Waldel, Katharina von Stein, Gladia Fleſers, Wils 
heimina von Manderſcheid, Apollonia von Dalberg, Eliſabeth 
von ber Leyen, Regina von Eltz, Barbara die Rheingräfin, Anna 
von Manderfcheid, Margaretha von Saulbach, Anna und Mars 
garetha von Rodenftein, Gertrudis von Dalberg, Margaretha yon 
Diez, Elifabeth von Monreal, Cäctlia von Ingelheim, Anna von 
Dalberg, Katharina von Bingen, Garburg von Lewen, Beatrix 
die Rheingräfin, Maria und Felicitas Gräfinen von Sonnenberg, 
Anna von Wahenheim, Sophia von Ernft, Margaretha von 
Dalberg, Katharina die Pfalzgräfin, Adelheid von Coblenz, 
Apollonia und Katharina von Solms, Margaretha von Diez, 
Margaretha von Ernfl, Agnes von Welle, Die 44 Layenſchweſtern 
werden, wie es der Zeit Gewohnheit, nur nad dem Wohnort 
der Eltern bezeichnet. Dem Datum bdiefes Briefes hat Marga⸗ 
retha, deren fchönfles Lob, daß fie in den 31 Jahren ihrer Res 
gierung »redivivam in sua persona egisse Isengardem, celebri 
memoria nunquam excidendam,« nur furze Zeit überlebt, denn 
noch in demfelben Zahre 1515 wurde zur Webtiffin erwählt 
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Caͤeilia von Ingelheim, die doch ſchon am 19, April 1518 
ihr Leben beſchloß. Ihre Nachfolgerin Apollonia von Dalberg, 
eine Bruderstochter des großen Bilhofs von Worms, Johann 
von Dalberg, erhielt von Kaiſer Karl V. am 31. März 1521 die 
Beſtätigung fäntlicher Privilegien des Kloſters und flarb ben 
12, April 1524. Maria Gräfin von Sonnenberg, erw. 1524, 
ſcheint nicht zum beſten Haus gehalten zu haben. Indem fie im 
Rückſtand mit des Kloſters Antheil für eine dem Clerus des 
Erzßiftes auferlegte Steuer, wurden 60 Fuder, die ganze Wein⸗ 
ereöcenz von 1535, in Beihlag genommen, um befien Aufhebung 
fupplicirend, die Aebtiffin das traurigſte Bild von ber Lage des 
Haufes entwirft. Diefe Bedrängniß hatte ſchon früher den Pfalz⸗ 
grofen Johann IL von Simmern bewogen, fih in dem Streite 
um das Dorf Ney, ‚welches das Kfofter ohne Rüdfiht für die 
Lehenseigenfchaft erfauft hatte, zu Bunften deffelben zu verwen⸗ 
den, fo daß der Lehenserbe durch Vertrag vom 29; April 1531 
an Marienberg 430 Gulden, zu 24 Alb. erffrichtete, und der 
Abtei zu Vortheil allem Anſpruch auf die Güter in Mermid, 
Mürmerich, verzichtete. Die Gräfin von Sonnenberg ftarb den 
23. Aprit 1546. Die fiebente Aebtifiin, Barbara Gräfin von 
Leiningen, Emichs und der Agnes von Epflein Tochter, fand 
außer einer fohweren Schuldenlaf, die Sacriſtei beinahe erdrüdt 
durch die Anzahl der auf ihr haftenden Meffen. „Anno 1547 
hat der Herr. Apt zu St. Matheig bey uns funden große Scholdt, 
und darzu das Befchwernuß der Miffen, iſt er geritten zu meinem 
gnedigen Herrn Biſchoff Johann von Iſenburg, und ihm ange 
zeigt, fo ex die Perfonen nicht bett, hat mein guediger Herr ala 
ein oberfier Ordinarius ſolche Beſchwernuß angefehen und vers 
ordnet, daß wir alle Tag in der Miffen follen halten die Collect, 
»Omnipotens sempiterne Deus, qui vivorum dominaris et mor- 
tuorum,« zum Gedächtniß der durch ihn ausgefprochenen Union 
befagter Meffen. »Quod in hodiernum diem strictim observatur.« 
Im J. 1556 webten bie Schweftern zu des Haufes Gebrauch ein 
Stud ſchwarzes Wollentuch, feinfler Qualität, drei Stüd von der- 
felben Farbe, nur geringer, zwei Stüd grünes, zwei Stüg weißes 
Wollentuch, erfter Qualität, und zwei Stüd geringer, dann zu 
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Tafelleinen 305 Ellen. Die Aebtifſin Barbara, ungemein wach⸗ 
ſam in der Behauptung der Gerechtſame ihres Haufes, ſtarb ben 
27. Gebr. 1576. Als ein Andenken von ihr fonnte betrachtet 
werden eine Heine ſilbervergoldete Monſtranz, die Faflung einer 
Partitel des wahren Kreuzes, mit der Inſchrift: Reinhart Grafi 
tzu Linigen, Her tzu Westerburch, dumdechent tzu Colen vnd 
propst z. C. syner hertzfrindlicher liben schwester 1538. 

Zohanna, Pfalzgräfin ,. Johanns IL zu Simmern und der 
Beatrix von Baden Tochter, zeither Priorin, wurde zur Achtiffen 
erwählt im März 1576, wozu Kurfürf Jacob von Ele dur 
Borihreiden vom 3. März 1576 behülflih geweien. Sie farb 
den 2. Febr. 1580, more Trev., ihre Nachfolgerin, Katharina 
Wolf von Spanheim, in der Liten Woche ihres Regiments, den 
19. Zul. 1581. 

Die zehnte Aebtiffin, Amalia Zandt von Merl, warb dur 
Poſtulation aus St. Irminen Kloſter berufen, und für Marien 
berg eine ungemein wohlthätige Borfleberin. Im J. 1613 fchickte 
fie anf Anfuchen des Abted zum Jacobsberg, nad Anorduung 
bes Gapitels der Bursfelder Eongregation, eine Priorin nad 
ben Ruperisberg, zur Herflellung guter Kloſterordnung. Sie 
Rarb den 20. Zuni 1624. Borher ſchon hatte fie die Leitung 
der Flöfterlichen Angelegenheiten in die Hände einer Bruders 
tochter, der im ul. 1623 erwählten Coadfutorin, Maria Mars 
garetba Zandt von Merl gegeben. Maria Margaretha fand ein 
wohlgeorbnetes Haus, einen Convent von 41 Schweflern, daß 
zwar nicht mehr bie Benennung „das große Jungfernkloſter“ 
anwendbar, wogegen die Bezeichnung „das hohe Kloſter“, entweder 
der erhöhten Lage, oder der großen Anzahl der darin lebenden 
hochgebornen Profeſſen entlehnt, immer allgemeiner geworden war. 
Neben der Gottesfurcht waltete noch. der alte häusliche Siun, die 
Runen fpannen und webten in Flachs und Wolle. Bald aber follten 
bie Schredniffe des breißigjährigen Kriegs auch den Marienberg 
treffen, und für Immer die Webfähle außer Thätigkeit fegen, 
wenn auch die Denennung der vormaligen Werfflätte, Webes, 
fogar in dem duch den großen Brand veranlaßten Neubau 
wieder auflebie. Bon den Nöthen der Zeit iſt vielfältig in den 
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Haushaltungsbüchern Rebe. So heißt ed vom J. 1633: „Den 
3. Mai 3 Kiſten nah Coͤln geflüchtet, facit 2 Mark 12 Ah. 
Den 14. Mai als die ehrw. Frau und auch Hr. P. Beidtiger 
und ein Jungfer nach Coblenz gereifet, geben 18 Alb. Den 
15. Mai als unfer ehrw. Frau von Coblenz nad) Boppard ges 
reifet, fo die fchwedifche Soldaten hinweg gewefen, Stifter Apols 
lonia, welche neben ben andern zu Coblenz geblieben, inmitteift- 
vor Nothwendigkeiten zu faufen geben 5 fl. 

„NB. Bas zu Rhens, als wir wieberumb von Coblenz nad 
Boppard mit all unfern Sachen den 26. Junii abgezogen, aufs 
gangen. Erſtlich einem Soldaten, fo unfere Saden, daß wir 
fie fiher aus der Stadt führen möchten, gefreiet hat, geben 
2 Rthlr. 1 Kopflüd, facit 5 fl. It. ald wir zur Stadt hin⸗ 
ansgingen, den Soldaten an der Pfort verehren müflen 1 Kö⸗ 
nigsthaler. Gt. einem Fuhrknechten, fo unfere Saden mit 6 
Fahrten ausgeführet, fede Fahrt. ein Reichsort, facit 3 fl. 9 Alb. 
Dem Rarthäufer Knecht, fo auch zweimal gefahren, geben 12 Ab. 
It. dem Fuhrmann, fo unfer Schiff mit feinen Pferden herauf» 
geführt, geben 6 fl. 9 Alb. It. ald wir zu Rhens über Nacht 
bleiben müffen, weilen wir wegen der ſchwediſchen Soldaten böfe 
Bothſchaft unterwegs empfangen, und. felben Tag folgendes nit 
auf Boppard fahren dürfen, für Stallgeld der Pferd geben 12 
Alb. Zt. noch zu Rhens in der Herberg ‚verzehrt 12 Alb. St. 
den 12. Jul. zweien Bännern vom Land, fo uns ein Pferd, 
welches uns von den Soldaten abgenommen worden, uffgehalten 
haben, verehrt 1 Rthlr.“ Des Kloſters Höfe zu Oehr und 
Mermich wurden gänzlich verwüſtet, fo daß die Ländereien an 
die 20 Jahre ungebaut Tagen, wiewohl noch bei allem dem das 
Ktofter 1636 den aus der Berlaffenfhaft Philippe von ber Eden 
herrührenden großen Baumgarten und andere Grundfläde an⸗ 
faufen, auch am 14. April 1636 der Stabt ein Darlehen von 
1125 Gulden, zu 24 Ab. bewilligen konnte. Ein Verſuch der 
Beimarifchsfranzöftfchen Böller, Das Klofter zu pländern, 1646, 
fol durch die Gegenwehr ber Bürger von Boppard vereitelt 
worden fein. Im J. 1647 vermachte Kaspar Merbis, Canonicus 
zu Maunſtermaifeld und Paſtor zu Andernach, ber Aebtiſſin und 
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ganzem Convent fein Pofitiv, das aus 4 Regiftern und eineni 
Regal beftebend, zu 50 Nthfr. abgeſchätzt, dafür ein Jahrgedächt⸗ 
niß famt Vigil flipulivend. Das Legat wurde angenommen, 
fintemalen die Kirche bie dahin Feine Orgel gehabt; 15 Jahre 
lang blieb das Pofitiv im Gebrauch, bis ed, durch Anidaffung 
einer größern Orgel entbehrlich geworden, am 2. Dec. 1662 
an das St. Barbaraflofter zu Koblenz überlafien werden fonnte. 
Frau Maria Margaretha if den 12, Der. 1654 mit Tod abs 
gegangen. | Ä 

Die 12te Aebtiffin, Eva Margaretha Greifenflau von Vol⸗ 
raths, den 13. April 1655 erwählt, ließ es fich angelegen fein, 
die im Laufe des fchrediihen Krieges einigermaßen geloderte 
Diseiplin, wie nicht minder den Wohlſtand des Hauſes wieder⸗ 
berzuftellen. Zum Ankauf der Orgel ſchenkte Kurfürft Johann 
Philipp von Mainz (Schönborn) 200 Rthir., daher fein Wappen 
am Fuß der Drgelbühne angebracht wurde. Kurfärft Karl Kaspar 
von Trier trug zur Wiederherfiellung des Kirchengewölbes ein 
Merkliches bei. Peter Gras, Sanonicus zu Mariengraden und 
Scholafticus zu St. Moriz binnen Mainz, der 32 Jahre lang, 
feit dem 7. Sept. 1632, alfo in den trübeflen Zeiten mit außer- 
ordentlichem Fleiße dem Kloſter ald Kellner vorgeftanden, vers 
machte dahin feine ganze, zu 4 — 5000 Rthlr. gefchägte Habe, 
ſich nur ein Jahrgedächtniß ſamt Vigil flipulirend. Bon den 
Zinfen der hundert Gulden, die er für den Convent ausgefept, 
folte das Weißbrod für die Collation in der Faftenzeit befchafft 
werden. Der gütige Wohlthäter farb den 6. Dec. 1663, Frau 
Eva am Feſte der Himmelfahrt Chriſti, 27. Mai 1688, „ihres 
Alters 81, geiftlicher Profeffion 61 Jahr, nachdem dieſelbe 
15: Jahr das Amt einer Priorin mit fonderbarem Erempel 
ihres geiſtlichen Wandels vertreten, und in bad 33. Jahr als 
Aebtiſſin ung fehr Töbtich und nuͤtzlich in geiftlihen und weltlichen 
Sachen hatte vorgeftanden,” mochte mit vollem Recht von ihr der 
Tobtenzettel rühmen. Bedeutende Erwerbungen hat fie für das 
Kloſter gemacht. 

Um die am 21. Juni 1688 vorgenommene Wahl der Nach⸗ 
folgerin, Maria Agnes von der Leyen, äußert ſich Kurfürft 
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Johann Hugo in dem Reſcript vom 25. Jun. n. J.: „Rachdem 
Wir von unſerm zu Euerer Wahl jungſt deputirten erzbiſchöf⸗ 
lichen Commiſſarius, biefigem unferm Dfficialate s Berwalteren 
befremdlich vernommen, welchergeflalt der Abt zu St. Matheis 
bey Trier ohne Reflexion auf den ung geſchwornen Gehorſam 
und Reverenz, auch aller ihm befchehbener Remonftratiouen, fich 
nicht allein unterfianden, Uns in Perfon gedachten .unfers Com- 
missarü zu verſchimpfen, und feinen Sig über unfern erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl im Geiſt des Hochmuths zu erheben, fondern ihr 
auch euch vorgemeldtem Abten in. fo weit beypflichtig gemacht, 
dag ihr ohne Beyſeyn unſers Commissarii mit ber vermeynten 
Wahl anmapig fortgefahren, erklären Wir Uns hiermit, daß 
Wir dasjenige, was ihr dergeftalten vorgenommen , vor feine 
vehtmäßige und ordentlihe Wahl halten, euch aud und daſigem 
Convent unſere Erzbifhöflihe Benediction und Proteetion in fo 
lang nicht gebeihen laſſen werden noch können, bis dahin ihr 
Uns durch eine anberwerte, in Gegenwart Unferes Commissarii, 
den Herfommen und Rechten gemäß ordentlich celebrirte Wahl 
bie gebührende Reparation und Satisfaction gegeben haben werdet.” 
Bolle drei Jahre währte der Streit, bi8 dann die Erwählte am 
26. Yun. 1691 verzichtete, und hierauf eine neue Wahl in 
Gegenwart des Weihbiſchofs, wobei für Diesmal ber Abt von St. 
Matthias ausgefchloffen, vorgenommen wurde. Sie fiel abermals 
auf die von ber Leyen, als welche der Erzbiſchof, in Gefolge 
des von dem Convent ausgeftellten Reverfes, ohne Anftand bes 
Rätigte. Im 3. 1692 hat er das Kicchweihfe vom Dreifaltige 
feitfonntag auf den dritten Sonntag nad Pfingfien verlegt, was 
auch für die Stadt von Wichtigkeit, indem an fothauer Feſilich⸗ 
feit »ex antiqua abusiva consuetudine«, der Magifirat, ein« 
ſchließlich der Frauen, zu Tifche geladen wurde, wo bann bie 
Frauen mit dem Convent, die Männer vor der Kiofierpforte 
fpeifeten. Im 3. 1695 wurde das Junere ber Kirche bedeutend 
verjchönert, im 3. 1708 dem Kirchthurm das neue Uhrwerk auf- 
gefegt. Im J. 1715 fihenkte der Fürſtbiſchof von Würzburg, 
Johann Philipp von Greifenklau feiner Schwefter, der Priorin, 
bie große Bode von 2500 Pfund Gewicht, worauf das Kloſter 
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zu Wärzburg durch ben Glockengießer, deſſen Arbeit die geſchenkte 
Glocke, eine zweite gießen ließ, von 1200 Pfd. Gewicht. Sie 
Boftete 744 fl. Beide Glocken wurden durch den Brand von 1738 
sernichtet. Ebenfalls 1715 wurde die alte Orgel um 150 Rihlr. 
an die Pfarrlirhe zu Cochem verfauft, und dafür. ein neues 
Werf aufgefellt. Dafür erhielt der Orgelbauer Hoffmann im 
Würzburg 520 Rthlr., mit den Transportloften m, |. w. koſtete 
- feine Orgel 615 Rihlr. 1 Alb. 6 Den., wozu die Organifin, 
Lucia Anna Urfula Ruidius aus eigenen Mitteln 315 Rthlr. 
feuert. 3m 3. 1722 farb die Priorin Helena Eliſabeth von 
Öreifenffau im 68. Jahre ihres Alters, „eine unfterblihe Ber» 
ehrung ihrer ausnehmenden Tugenden hinterlafiend”. Im J. 1730 
wurde dem von Pfeil zu Coln der Hafenhof auf Kamper Vers 
abgekauft. 

„Mense Julio 1730 haben Ihro Churf. Gnaden Franz Georg 
von Schönbsen fih in der Stadt huldigen laſſen, und befelben 
Morgens dahier eine Lefemefle gehalten. Es haben Hochdieſelben 
zu dem End eine Kutſch von Coblenz mitbringen faflen, und mit 
bem fhönften Zug hinaufgefahren. Unter ber erften Kioßerpforten 
am fleinernen Kreuz ausgeftiegen, von P. Confessario fambt zwey 
Ministranten mit Darreichung eines Crucifix, welches Ihrv Ehurf. 
©n. gefüffet, und mit Incensirung under drey Genuflexionen 
empfangen worden. Die Fräuleins haben etwa obig dem Kreuz 
geftanden, und processionaliter unter Intonirung Antiphonae : 
Ecce sacerdos magnus, demnädhft mit Abfingung des Pſalms 
Benedictus Ihro Ehurf. En. zur Kirch begleitet worben ; in ber 
Kirchen if der psalmus völlig ausgefungen und die Antiphon 
tepetirt worden. Nach gehaltener h. Meſſ feind Hochgedachte 
Churf. On. aus der Kirch durch den Eapitels-Kreuzgang lange 
die Kuch die Trepp hinauf über den Saal in dad Nebenzimmer 
zum Ausfleiden durch den Hrn. Haushofmeifler gangen, demnach 
die Fraͤuleins durch Ihro Hochwürden Hrn. Weihbifchoffen Rals 
bad zum gnädigften Handfuß auf den Saal geführt worden, 
welche kniend eine nad der andern den h. Segen empfangen. 
Hernähft haben Ihro Churf. Gu. das Dormitorium und einige 
Fraͤuleins, benanntlich Zränlein Priorin von Metternih und 
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Sräulein von Baffenheim, It. von Pimmer, in hohen Augen- 
fihein genommen, hernächſt auf den Ehor fih begeben, demnach 
zur Kreugpforten heraus. Die Fraͤuleins feind auf gnädigfen 
Befehl am Ehor zurusfgeblieben, Pater und Kellner mit ihren 
Mänteln bis an den Bronnen, allwo Ihro Churf. En. einge⸗ 
fefien, ihr unterthänigfte Begleitung gethban. Während diefem 
Aufenthalt und der 5. Meſſen haben die Hocmwärdige Thombs 
herren, Herren Cavalliers, Pagen, ein gut Grühfüd genommen, 
weldes Ihro Bräfl. Exrcelfenz von der ‚Leyen als ein Bruder 
der Frauen Abtiffin durch feinen Koch dahier verfertigen laſſen. 
Die Hofbediente, Laquayen, Trabanten, Gardes feind ebenfalls 
nad) proportion regalirt werben : das Klofer nichts mehr, als 
biefen loztern den Wein gegeben. 

„Den: 21. Oct. 1731, zu End des Herb, ber ziemlich gut 
gefallen, iſt nach zweimaligen vorhero gehenden Schlägen, mit 
dem dritten gerührt und gottſelig ganz ruhig in dem Herren 
eniſchlafen, auf einem Stuhl figend die Hochgeborne Frau Gräfin 
Maria Agnes von der Leyen, eine Adfährige Abtiffin, 77 ihres 
Alters. Ungemein gettesfärdhtig und eifrig in ihrem Amt hat 
fie 1672 von ihren Sparpfennigen die filberne Monftranz von 
15 Mark Gewicht machen laſſen, aud dem Klofter die von ihrem 
Dbeim, dem Kurfürflen Karl Kaspar empfangene Bilder, das 
eine in getriebenem Silber den Heiland, bas andere die h. Jung⸗ 
frau vorfiellend, beide auf einer Unterlage von ſchwarzem Sam⸗ 
met, in einem fhweren filbernen Rahmen, hinterlaſſen. Der 
durch fie zur Profeſſton aufgenommenen Fräuleins waren breis 
sehn: Marta Eliſabeth von Baflenheim, Anna Elifebetb von 
Kerpen, Maria Sibplla von Esleben, Marianne von Reichenbach, 
Maria Katharina von Wetzel, Maria Eleonora von Lindau, 
Maria Franzisca von Pimmern, Sophia von Botzheim, Eleonora 
von Graveued, Maria Lambertine von Martial, Johanna 
Chriſtina von Fechenbach, die Schweftern Maria Therefia und 
Renata von Duesnoy. 

„Am andern Tage wurde ber Sterbfall nach Hof und durch 
Espreffen nah St. Mattheis berichtet. Den 23. ergingen die 
Einjadungen an die nächſte Anverwandiichaft und an den 
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Bepparder Magifiras, famt den Scheffen, die Frauen mit ein- 
geidhloffen, für den 25. Morgens 9 Uhr. Zur befiimmien Stunde 
erfhienen Magistratus und Scheffen in Trauermänteln vor ber 
Thüre des Kreuzgangs, wo fie den Sarg empfingen, während 
ihre Frauen denfelben durch den Kremzgang von ber Capitelſtube 
nach der Kirche begleiteten. Die erſte Meffe de SS. Trinitate 
fang ber Paftor zu Boppard, aud Lanbdechant, um 8 Uhr, nad 
dem Herfommen gratis; es folgte die zweite Meffe, durch die 
PP. Karmeliten gefungen, und enblich das Requiemsamt, für 
welches der Hr. Probfi zu Hirzenadh, von Hamm, den Beicht⸗ 
pater auf dem Oberwerth, P. Romanus Bitburg von St. Mat- 
theis und den Caplan zu Hirzenach zu Miniſtranten hatte. Nach⸗ 
dem bie drei Aemter gefungen, wurde die Beſtattung durch ben 
P. Romanus vorgenommen, und Magifratus, Scheffen und 
Beiftlichkeit verfügten fid nach dem erfien Gaſtzimmer, wo bie 
Priorin, in Aſſiſtenz einiger Fräulein, die Condolenz annahm, 
bafür ihren Dank abflatiete, und die Herren insgefamt, nebſt 
ihren Eheliebfien zu Ziih bat. In demfelben Zimmer wurde 
die Mahlzeit angerichtet, indeß der Convent im Refectorium 
fpeifete. An den folgeuden Tagen wurde ber Magifirat weder 
zu den Erequien nod zum Eſſen eingeladen, ſondern nur bie 
Minifiranten, die Superiores derer Mendicanten und von Welt- 
geiftlihen Diejenigen, welche gratis Meſſe gelefen hatten. Den 
21. Nov, wurde hierauf in Beyſeyn Ehurfärfti. Commissarii, 
Officialis Shwang, und des Hrn. Praelati einfimmig erwählt bie 
Hochgeborne Reichögräfin Maria Elifabetb von Walbott zu Bafs 
ſenheim, a Deo menasterio dato; venerabatur ut superiorissa, 
amabatur ut mater. Zur Inſtallation if unter dem Tiſch zu 
denen Gefundheitögläfern dapfer gefeuert werben. 

„den 9. Nov. 1733 wuerde von Frauen Abtiffin an alle 
dieſſeitig⸗ und überrheinifche Hoflent der gemeflene Befehl abges 
ſchickkt, daß weder file Hoflente ſowohl, als ihr underhabendes 
Geſind fih des Tabaktrinfens in Stall, Scheuren, Mifthaufen 
enthalten follten, under 10 Goldgulden Straf. 

„Den 2. Der. ej. bat das Klofler Bifite von Dieben 
befommen, bie fih denn im Garten Sommerhaus zeitlih ver» 
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ſammelt; obngefähr um 10 Uhr mit einer großen Reiter, deren fie 
drei von Salzig aus mitgebracht, die Mauer an der Weikarts⸗ 
tbür überfliegen ; und weil eben zur Zeit die Wafchbütten im 
Waſchhaus voll Leinewand, fo haben fie das Belle aus fämmts- 
lichen Bütten herausgeſucht und mitgenommen; es hat faft Jeden 
mit was, ein oder anderen aber mehr, betroffen; die Kirch nur 
eine Albe, das Geſthaus aber ein Ziemliched an Tiſchtüchern 
und Salvetten verlohren. Sodann ift eine große Leiter in dem 
obern Hof an.einem ang Dormitorium gehenden Fenſter angefegt, 
muthmaßlich aber durch die früh aufgeſtandenen Wäfcherinnen 
verſtoͤhret worden. Die Kich iſt um felbige Zeit hinterwärtg 
in des Vaters Garten erbroden, und das Ciborium famt ben 
46. Hostien, Delbüchs, welch Ades ad 20 Rthlr. hoͤchſtens 
mag gefchägt. werden, erbeutet worden; weil auch die grünen 
Altar-Cortinen, nicht aber die Altartächer mitgenommen, fo iſt 
die Muthmaßung, daß fie von denen zum Drefchen um 3 Uhr 
aufgehamdenen Knechten gleichfalls verjagt oder intimidiret worden. 
Indeſſen if gewiß, daß fie ein größeres im Fürnehmen gehabt, 
dann man andern Tags unter der Hofflattsmühl im Eichergäffchen 
einen großen Tannenbaum, ben faum 3 Mann tragen können, 
gefunden Pat, damit ohne Zweifel einen Sturm zu tentiren. 
So viel man erforfchen können, find ihrer bei 20 Mann nebft 
Weibsbildern geweſen, und zu Salzig auf Bornhofen mit Nachen 
über den Rhein, fofort den Berg hinauf gefeget. Die hh. Hostien 
find felbiges Tages Nachmittag 5 Uhr nach vielem Suchen in 
des Paters Garten zwifchen zwei Blumenſcherben gefunden und 
unter Abfingung des Te deum famt der Orgel ind Tabernacul 
eingefegt worden. Für dießmahl find alle vergnügt, daß nicht 
fehlimmer abgangen. 

„Anno 1734. Dieweilen nun und dann: von verſchiedenen 
Orten gefchrieben und verlangt worden, zu wiffen, wie viel zur 
geifilichen Ausflaffirung einer bahier aufgunehmenden Sräulein er⸗ 
fordert werde, als folgt hier Die Specification. Die fonft fogenannte 
Statutengelder heißen hier convenirte Gelder, und werden nach 
eines. jeden Vermögen tarirt, und dahier, wanns zu haben ift, 
wur gefegt 400 Rthlr. Die Einkleidungs⸗ und Peofeſſ⸗Mahlzeit 
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kann entweder von ſelbſt gehalten, oder dem Kloſter gegen billige 
Accordirung übertragen werden. Der jahrliche Spielpfennig mag 
biefiger Orten, oder von der Familie ihrer Orten capitaliter nad 
derfeiben Vermögen ausgethan werden, welches nad Abflerben 
entweder an biefiges Kloſter oder an die Familie zurückfällt. An 
Kleidung wird noch erfordert: ein Federbett mit 6 Paar Leintüchern 
und wällenem Vorhang. An Tifchzeug: 2 Dugend Servietten, ein 
filbernes Meſſerbeſteck, 1 ſilberner Löffel und 6 Teller. An Klei⸗ 
dung ferner: 2 Dugend dicktüchige Schleier, feder zu 2 Ellen, 
2 DOberröde von Tuch, jeder zu 9 Ellen, ein Unterrod von 
5 Ellen, 3 Ehorfappen von Tuch, jede von 9 Ellen. Zur Pros 
feffion: 2 Sommerröd zu 24 Ellen, 1 Unterrof von 8 Ellen 
Kronraſch, 2 Ehorfappen von Sommerzeng ad 24 Ellen, ein 
goldener Ring, dem Herren Prälaten, fo er ſelbſt der Profeffion 
beimohnet, 20 Rthlr. 

‚Den 26. April, als Ofter-Montag, haben bie Franzofen 
angefangen, die Feftung Trarbach mit aller Force zu befdiegen. 
Kerner follte das Trierer Erzfiift continuando 42 Täg täglich 
liefern 60 St. Rindvieh, facit 2520 Stüd, Item 280 Pferde 
ins Tager. Fortifieations- und andere Gelder werden vermuthlich 
folgen. Thut dem Clero täglich 6 Städ, in summa 252 Städ. 

„den 4. Mai tft die Feſtung mit Accord den Franzofen übers 
geben worden; worinn viele Borrathfchaft an Wein und Brannt« 
wein gewefen. Die Trierifche, ad 200 Dann ftarf, haben ſich wegen 
bes zu vielen Dampfs und Geftanfs nicht länger wohl halten 
fönnen. Dean rechnet den Verluſt der Franzofen ad 1100 Mann; 
von denen Trierifchen find 9 tobt geblieben und eben fo viele 
bleffirt. Die Contribution foll vor das Trierifhe Land accordirt 
fein auf 500,000 Livres, und noch 300,000 Livres; die Ritters 
fhaft hat apart accordiret, wodurch die Siebenborner, Debrer und 
Mermiger Höfe mit defrayiret worden, dahin aber zahlen müffen. 

„Anno 1735, den legten April rüdten bahier in die Stadt 
2000 Dann Franzoſen; unferer Seits vermeinte man, fie würden 
Posto faffen, um St. Goar oder Goblenz zu belagern. Des 
Abende aber wurde den verfammelten Stadtherren, Amtsverwaltern 
and allen der Stadt, ſowohl ritterfchaftlichen als andern Kelinern 
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ber Arref angedeutet, wie ich dann auch durch einen Lieutenant 
zum General zu kommen, freundlich berufen bin worden; ba 
hinunter auf die Ratheftube kame, fo wurde mir gleichfalls bie 
Prison angefagt. Des andern Zags, 1. Maji, wurden wir als 
Gefangene mitgeführt auf einen Sonntag; famen bes Samflags 
in Trier an, allwo in einem Zimmer famt denen Speyer, Dreyer, 
Keyer und Waldefcher Gemeindsvorfteher bey einander armfeclig 
liegen mäffen, unter einer Wacht von 30 Wann, Gott fei Dant, 
daß mich gleich andern ritterfchaftlihen Kellnern die Coblenzer 
Ritterfchaft am Iten Tag herausgebracht, dann Amteverwalter, 
churfurſti. Kellner, Stadtfchultpeig, Laudvogt und Pater würcklich 
in der Aten Woche ſitzen bleiben, und ſofern der Rückſtand in 
9 Tagen nicht ſollt abgeführt werden, ſo haben ſie Hoffnung auf 
Paris zu kommen, und jeder ad looum separatum eingeſetzt zu 
werben, Weber dem Wege zu Trier zu ift ed ziemlich fehlecht und 
hart hergangenz in den Kirchen find wir verwahrt worden, darinn 
geben, effen und fchlafen müflen; nicht einmal wurde ung die Sonn 
auf den Kirchhoͤfen vergönnet. Gleicher Zeit wurden genommen 
alle Borfteher aus den übrigen Aemtern, ald Mayen, Münfter, 
Wefel und gleichergeftalt zu Trier tractirt, Dafelbfliger Magiftrat 
bat gleihwohl die Anfommende den eriten Abend mit einem guten 
Wein und Mahlzeit gelabet. Es wird diefe Execution das Amt 
Boppard ad 10,000 Rthlr. zu fliehen kommen, da bie Stadt doch 
über 600 Rihlr. nicht rüdfändig war. Fleiſch, Brod, Wein, 
Bier, Käß, Tabak wurde fo viel verlangt, bingegeben. Zu 
Gaftellaun find allein 14 Ochſen von den gleichfalls mit» 
genommenen Heerden Vieh gefchlachtet worden, ohne viel Kühe, 
Hammel und Lämmer, doch was an Biehe nicht gefreflen worben, 
ift durch das continuirliche Treiben zu Schanden gerichtet worden; 
die gute Lämmer feind meiftentheils confumirt worben; wie wir 
Prisonniers dann felbften zu Caftellaun einige mitgenoffen haben. 
— Unfer Gott ſchicke bald befiere, friedlichere Zeiten, fonften if 
es verhaußt, dann würdlidh alle auf der Spige ber äußerfien 
Armuth find. Hiefiges Klofter war bei biefer Execution ziemlich 
glüdlid, dann ed nur einige Maafen Bier hergegeben. Zu 
Marienroth hat e8 Wein, Vieh und Früchten: gefoftet. 
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„Den 5. Sept. 1735 that Profession die Fräulein Maria 
Anna Philippina von Lobenthal, in praesentia Abbatis Modesti. 
Zur Mahlzeit, welche das Kiofter gehalten, contribuirten die 
Eltern 30 Rthlr., und find in toto zu drei Trachten 95 Scäffeln 
aufgetragen worden. Laut Berzichts follen nad der Großmutter 
Tod dem Kloſter 300 fl. rhein., als Statuten« oder Inbrings⸗ 
gelder erlegt werben; nach beider Eltern Tod aber fol fie fährtich 
25 fl. Spielgeld haben. 

„Weilen Frau Obriſt Raur zu Coblenz den Fahrzins, 
welher Donnerftag nah Martini in der Kronen zu Boppard 
gehoben wird, &6 1735 vierzehn Täg verfallen laffen, jo kamen 
die Lehnleut befagten Guts von Kamp, und wollten den Zins 
ausrichten, worauf geantwortet, das außer meiner Gewalt fände, 
ſolchen annehmen zu dörffen, maßen Gnädiger Frau Abtiffin zu⸗ 
fäme, das in 14 Tagen von 2 Alb. uffgeloffene debet ad 170 
Rthlr. gnädig- nachzulaffen, oder aber dag Gut und Grund ans» 
greifen zu. fönnen. Hab dabey ihnen ben Anfchlag gegeben, 
wann Hr. Hoffratb von Kayfersfeld als der Frauen Obriften 
Bruder um gnädige Nachlaſſung suppliciren würd, fo börffte 
wohl felbige von Gnädiger Frau erflattet werben; et factum 
est ita. 

„Anno 1738, die Nacht zwiſchen dem Iten und 10. Mer,” 
erzählt eine Klofterfrau aus St. Martin, „als die Frewlen 
aus der Metten famen, ware es, wie gewöhnlich, halber 2 Upr, 
bleibet die jüngfle Frewlein, Philtppina von Lobenthal genandt, 
noch etwas zu beiten, länger in ihrer Kammer auff dann 
bie. andern, überbem viecht fie Brand, gehet heraus, fiehet 
umb fi im Creutz⸗Grasplatz, da fallen die dicke Kunden euer 
vom Speicher herunter, fie erfchredet, machet Lärmen auff dem 
Dormitorium,, lauffet an die Glocken, Flebbet bald an dieſer, 
bald an einer andern, ehe aber ihr eigene Knecht recht munter 
und bie Bürger der Stadt zufommen, tft das Feuer auff einmal, 
weil es inwendig ſchon alles verzehrt, zum Speicherdach rund 
umb ausgefchlagen, daß erichrödiih ware. Die gute Frewlein, 
beren zehn, ohne die Frau Abtiffin, wären bald auf dem Dormi- 
torium, weilen fo geſchwind ſich nicht finden können, mit vers 
brennet. Maßen, wie alle zur Elaufurenthär geflüchtet, auch nicht 
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eine den Schlüffel zu Anden wußte, obgleich Frau Abtiſſin ihn 
Hoch in Händen hielt, daß er einer jeden fihtbar. Die Eins 
geiperrten winfelten und jammerten erbärmlich, bis daß von Außen 
bie Thür mit Aexten eingefchlagen und alſo der Pag geöfinet 
worden, Eine Lapenſchweſter, die fich verfpäset, wurde halbtodt 
mittels einer Leiter aus dem Fenſter geholt. Unfer Geiſilichen 
eine eriwachet von dem ungewöhnlichen Gaklebbs, da ift ihre Zell 
fo hell, daß fie erfchredet, Tauffet aus Fenſter, und fieht das fchöne 
Cloſter in vollem Feuer; die macht Lärmen, wir lauffen aus unfern 
Zellen, fallen nieder, Betten ein wenig gegen bem euer, thun 
nur was weniges an, und gehen alle hin, bie auff etliche alte, 
fo droben nicht beiffen Fönnen, die giengen auff den Chor, und 
betteten laut ein Rofenfrang und mehre Gebetter, die aber hinauf 
waren, haben geholffen Saden ſchleppen, die Frewlen hinweg 
nehmen. Unterdeſſen ift der gar fchöne Glockenthurm angangen, 
bie fünf Olocken verfepmolgen , die Uhr herab gefallen, alles 
verbreunet bis aufs Gemäur am Chor, das Rirchendach abgebrennt, 
war fchon vor 4 Uhr gefchehen. Die St. Goarer Bürgerfchafft 
mit zwey Herren und einem gaugen Nachen mit Feuerleitern und 
Sprigen fein noch am 10. Morgens zu Hülff fommen, baß die 
Kich weiter nicht befchädiget tworden, auch der Creutzgang ſtehen 
blieben mit deffen Zimmern, fo aber gang verborben, und da bie 
Balden, fo angebrennt, umgefallen, vom gewaltigen Waſſer⸗ 
fihütten der Leim aufgemweicht, daß nichts mehr brauden fönnen, 
als die große und Feine Scheibenftub, der Frau Abtiffin Stübgen 
und die Kellerey. Zwilhen 6 und 7 Uhren des Morgens famen 
etliche unfer Beiftlichen, brachten Brieff und Sachen, aud ben 
mehrer Theil.des Archivs, hier zu verwahren, mit Sagung, wie 
bie Frau Abtiſſin, Frau Priorin mit etlichen Frewlein in Herren 
Defeher Rutgerus Steinebach feinem Haus wären, in ihren Schlaff« 
hauben, eine hätte feine Strümpf s. v. die andere feine Schuh an, 
bg giemge unfere würdige Mutter Erpelin, was fie von fid nicht 
genug hat, lehnet fie yon ung darzu, machte ein Korb voll zufammen 
Scleierhauben, Schub und Strümpf, gienge gleich mit einer ine 
Beſehers Haus, fo gleich am Franciscanergarten liegt, und theilet 
dieſe Sachen aus, fo wir doch nachgehends meiftentheild wieder 
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bekommen, etliches haben wir ihnen geſchenckt. Dieſe fromme Seelen 
waren ſo voller Betrübnus, daß weder an eſſen noch drincken 
gedachten, unſere Geiſtlichen aber, weilen ſie ſelbe nicht weiter fort⸗ 
bringen fönnen, haben die Frau Abtiſſin und die meiſte Frelen in 
die Mühl vor Boppart geführet, dafelbf hin haben wir was bier 
gefocht hatten, fampt Brod und Wein hingefchidt, und fie etwas 
erquidet. Frau Abbatiffin aber konnte vor groffer Betrübnus 
nichts effen, als ein Paar Biften Brod, worzu fie ein Glas 
Bleichert getrunden. Wir haben den ganten Nachmittag befffen 
ben Frewlen Cauff dem obern Biehhoff, da lage was die Burger 
aus den Zellen der Seiten noch heraus gebracht, viele Bagage, 
und auf der groffen Wiefen nad) Boppart zu, Tagen und flunden 
noch mehrere Sachen) helffen ausfuchen, in die Stadt in Rebſtock 
felbR getragen, und wie es Nacht ware, fünff Frewlen und etliche 
Leyfchweftern mit hiehingenommen zum effen und Herberg; bie 
andere fein in Rebſtock gangen, weilen Frau Abtiffin darin ware. 
Eine Frewlen, weit fie fränderlich, haben wir vier Wochen hier 
behalten, ein andere acht Tag, etliche Leyſchweſtern haben nod 
hier geichlaffen, und die gange Woch fein wir täglich in die Stadt 
und auf das verbrennte Elofter gangen, haben geholffen, daß fie 
ihre Sacden, fo viel noch da ware, dann viel ware verbrennet, 
zufamt 106 Malter Korn, viel geftohlen, ein wenig zufammen 
befommen, da feint die gute Kinder vertheilt worden, weilen weder 
Eſſen noch Schläffung hätten. Frewlein von Robenthal zu ihren 
Eltern nacher Coblentz. Frw. v. Botzem zu ihren Eltern, auch zu 
Coblentz. Fr. v. Grefrat zu ihrem Hr. Better auf Ehrenbreitftein. 
Fr. v. Esleben, welche ein Frewlen Schweſter auf dem Ober» 
werth bat, Fr. v. Behmer, Fr. v. Quesnoy, diefe drei zufammen 
fein etlihe Monat auf dem Oberwerth geweſen. Fr. v. Fechen⸗ 
bach' oben aus, zu Ihren Berwandten. Fr. v. Martial nad vier 
Wochen zu ihrem Herrn Batter. Frau Abtiffin, ein Gräffin von 
Baffenheim, Frau Priorin, Freyfrewlein von Metternih, Er. 
9. Wetzel, diefe drei fein nach furger Zeit wieder in das undere 
Gebau, die Gaftub und Kammer daran, wo Fr. Wesel mit 
etlichen Leyſchweſtern geichlaffen, und im einen Stübgen Frau 
Abtiffin mit Fran Priorin gefchlaffen, eingezogen. Nach 6 oder 
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7 Monat Zeit, wie hie und ba etwas reparirt, fein. die Frewlen 
wieder zufammen fommen, mit den Leyfchweflern gefpeifet in der 
Gaſtſtub, vier bis fünff in einer Kammer gefchlaffen; in dem 
Orasplag am Bronnen ware ein Hütt mit Borten gemacht, vor 
zu kochen. 

„Der vorgemelte Hr. Befeher zu Boppart und ein Leyen⸗ 
beder, Johannes Frey von Boppart (er hat nur ein Aug) bat 
nebſt Gott und der Hülff von St. Goar durch Verordnung und 
Abbrehung geholffen, daß das gewaltige Feuer von dem alten 
Gebau, wo der Hr. Pater und die Knecht in fein, wie auch von 
ben Stallungen ifi abgewendet worden, daß nichts geſchadet. Die 
Ned iſt verbundelter Weiß gangen, fonft wäre die Perfon weg⸗ 
geiagt worden, daß die Küchen-⸗Magd dee Sonntags in ber 
Kammer ober der Küch, nicht weit vom Dormitorio, hat füllen 
dörr Reißholtz nehmen, ungefähr ein Funden fallen laßen, felbiges 
hat die Kammer verbrennt, daß der Speicher davon angangen, 
dann Abends zwifchen 8 und 9 Uhr ift ein Sohn aus Boppart 
som Landt fommen, dem hohe Cloſter vorbey gangen, bat ein 
ſtarcken Feuergeruch verfpüret, umb 10 Uhr hat die Wacht auf 
dem Braubacher Schloß das Feuer in diefer Gegend am Himmel 
gefeben, auch viele Leut von dar fein herauff gelauffen umb 12 
Uhr des Nachts, weil fie aber gegen dem Bopparter Fahr lang 
geruffen, und nicht fönnen herüber kommen, fein fie-wieder zurud 
gangen, ift alfo durch göttlihe Schickung dieſes Cloſter, fo bey 
800 Jahr geflanden, in 24 Stunden, was zur Clausur gehörig, 
abgebrennt. ” 

„Den 16. Mertz wurde der Anfang gemacht, mit 5000 Bord 
das Klofter wieder zu deden, um das Kirchengewoͤlb vom Einfall 
und den Kreuzgang zu praeserviren. Gott gebe Glüd, Segen und 
gute Patronen, anerwogen unfer Beutel im geringfen nicht zu⸗ 
länglich if. Demnähft wurde an KursTrier und Mainz, Eöln, 
"Würzburg und bafige Domflifter um eine gnäbdigfte Beifteuer 
fupplieirt, wie auch um Zollbefreiung bei den interessirten Höfen, 
worauf Kurs Trier 40 eichene Stämme aus bem Forſt bahier 
gnädigſt verwiliigt. Ali usque huc nibil; nec usque huc, ni- 
mirum 1748. 
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„Den 23. April ipso festo S. Georgii Nachmittags wurde 
ber Anfang gemacht mit ſechs Maurergefellen und der Flügel 
zum obern Biehhof abgeriffen. Deus secundet epus. Magistratus 
bat 30 Bäume bewilligt. 

„Am 22. Day wurde in Gefolg Churfürftl. Befehle volls 
zogen durch OffizialatdsBerwaltern Johann Ricolaus ab Hontheim, 
qua commissarium, der erfle Stein gelegt, unter dem Sommers 
Refectorio zum Saal zu neben dem Badhaus, weil mit dem 
Kundament zum Rosmarin⸗-Garten nicht alles fertig war; im 
praesentia cleri Boppardiensis, et superiorum religiosorum, auch 
Shurfürßt. weltliher Beamten ber Stadt. Bor Legung des Steins 
wurde durch obgemeldten Herrn Commissarium wegen Mangels 
der Fräulein und Orgel eine Leſemeſſe am hohen Altar gehalten, 
darnach ad locum processionaliter gegangen, der Stein benedicirt, 
mit verfchiedenen von Ihro Ehurfürftl. Snaden gefhenkten Münzen 
und Reliquien, in specie S. Walpurgisö(-Gfäschen, Brod, weißen 
und rothen Wein befüllt, hierauf zugefchmiert, und wieder ad 
ecclesiam cum cantu hymni Ambrosiani Te Deum etc. fort» 
gegangen, und ber Artus mit der Gollecte de SS. Trinitate bes 
ſchloſſen. Das Mittage-Effen wurde auf dem ordinairen Saal, 
welcher mit Borden gededt ware, genommen; um 3 Uhr mit 
Ehurfürftl. Schifffacht wieder abgereif. Cine Kupfertafel mit 
zeitlicher Frau Abtissinn und aller Fräulein Nahmen, wie auch 
Paters und Kellners, wurde in den Stein gelegt. 

„Den 2. Juli wurde das alte und neue, von Franffurth 
angefommene Glodenerz (nimirum 8 Gentner), dem Glodengießer 
dargewogen und befand fi in Allem ad 5051 PYſd. Run kommen 
die Glocken, bie erfie, S. Maria, ad 2500 Pfd., die zweite, S. 
Josephus, 1300 Pfo., die dritte, S. Johannes, 800 Pfo., summa 
4500 Pfo., blieben alfo Aufftand 551 Pfd. An Abgang werden 
von jedem Ctr. geringfieng gerechnet 3 Pfd., macht 151°/, Pfo.; 
bfieben dem Klofter nach glüdlichem Buß zu gut 400 Pfdb. 

„Den 1. Det. ift der neue Kloſterthurm aufgefchlagen worden, 
bie Woche darnach der halbe Flügel des Kloflers zum Oberhof zu, 
find beinahe ſchon 5000 Rthlr. verbaut. Dieweilen zu Menagirung 
weiterer Koften in Aufhängung und Befchlagen der Glocken dien⸗ 
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licher erachtet worden, baß alle fünf in der Zahl, wie vor gewefen, 
gegoffen würden, alfo ift Die Resolution gefallen, die zwei letztere, 
um gegen Chriſttag mit allen Täuten zu können, noch biefen Monat 
November .gießen zu laſſen. Mithin wurde zu der Aten Glocke, qua 
patrinus ausgebeten zeitfiher Prälat Modeſtas, defen Wappen 
auch aufgeprägt wurde. Auf der andern Seite fiebt man das Bild 
bes h. Donat, und foll die Glocke auch St. Donatsglode heißen. 
Die fünfte Glocke endfih wird S. Francisei de Paula Gfode 
genannt und wurbe hierzu qua patrina et specialis benefaetrix 
auserfeben die Sräulein Priorinn Eva Francisca von Metternich. 
„In diefen beiden Jahren 1738 und 1739 wurde das ganze 
Duadrat des Klofters in Mauer und Dad, das Krankenhaus 
und Oberflügel auch in die innere Perfection gefellt, 1739 vie 
Kirch verbaut und gebedt, wird alfo 1740 die Abtei angefangen. 
Es feind bis jest 5000 Rthlr. erfehnt, wohl aber über 10,000 
Ripfr. verbaut worden, 2710 Rthlr. feind ans dem Verkauf übers 
flüffigen Silbers erlöft. Der Baumeifter ik von Anfang bie zum 
End geweien Hr. Thomas Neurohr, ein Tyroler von Geburt. 
„Den 26. November 1744 wurde endlich der mit der Stabi 
Boppard geihlofiene Vergleich, pto. Eckerrechts, Vorlaas, Vieh⸗ 
und Waldnugbarfeiten, Bauholz, Beet und "Zinfen, beiderfeits 
unterfchrieben, in Pergameno ausgewechſelt, und nach einigen 
dahier zugetrunfenen Gläfern Wein, gegebenen Händen in vim 
perpetuae amicitiae et coneordiae, Pater und Kellner mit 
Stadtbaumeifter Dötfih und zwei Deputirten aufs Rathhaus 
mitgangen und eine Collation von Brod und Wein satis copiosa 
bis 10 Uhr Abends genommen. Es wurde hierauf von Klofter 
Seits nerwilligt, eine Collation a prandio im Rebenftod zu machen; 
weil aber die Frau Abtiſſinn gefährlich Frank Tag, fo ift ſolches, 
bis zur ‚freudigerer Gelegenheit ausgeftellt worden. 
„Es geſchahe aber, daß mit fämtlicher größtem Leidweſen, 
gleichgebachte Frau Abtiffinn ben 9. Dee, verfiorben, worauf 
fänmtliher Magiſtrat und Gericht mit Weibern, dem Gebrauch 
nach, zur Begräbnig-Mahlzeit eingeladen wurden. Deme Schend 
am NRebenfod oder denen Burgeren wurde wegen getbanen 
ſchuldigem Geläute ein Ohm weißen neuen Wein gehanbreichet. 
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Die Bingergäffer oder Bälzere, weilen biefelbe durch einen 
befchehbenen Fehler von des Klofterd Meffedienern zum Läuten 
ermahnet worden, empfingen pro hac vice ex gratia 3 Rtihlr. 
Weins, dabey ihnen aber bedeutet, daß fürterhin ſich des Geläuis 
zu enthalten und nie was vom Kloſter desfalls zu gewärtigen 
hätten, welches diefelbe acceptirt, und feinen neuen Gebrauch zu 
machen angelobt haben. 

„zur Wahl, welde am 29. Dec. 1744 auf die Fräulein 
Marin Sibylla v. Esleben fiel, wurden abermals die Magiftrate« 
und Gerichtöherren, die Franen ausgefchloffen, invitirt., Das 
Patent Clementissimae confirmationis wurde pro prima vice &, 
Camera tarirt und zahlt mit 14 Rthlr. 30 Albus, obwohl von 
Hrn. Weihbifhoff und Wahl-Commissario Possessio nunquam 
factae solutionis remonftrirt wurde. 

Das Jahr 1745 beginnen des Klofters Annalen mit dem 
Necept für die Fertigung der auszugebenden Neujahrsfucen. 
„Bierzu werden in toto erfordert an Honig 17 Maag, zu 
7 KRuden 1 Maad, 2 Dusend Gitronen, 2 Pfund 1 Loth 
Gewürz, 30 Löffel Ingwer. Auf jede Maas Honig werden 
gerechnet 2 Eitronen, 2 Loth Zimmer, 2 Löffel Ingwer, 2 Loth 
Muskatnuß, 2 Loth Rägelger. Weilen nun Sr. Ehurf. Gnaden 
14 bis 15 Stüd, dem Hochwürdigen Hrn. Prälaten 12 Kuchen, 
Hrn. Amtmann 6 Kuchen, denen beyden Herren dahier, Pater 
und Kellner jedem 6 präfentirt werden, zufammen 44, fo können 
in der Summe 2 bis 3 Citronen, und auch fo wel Loth 
Gewürzes gefpart werden. Facit 6 Maas Honig ad 10 Citro⸗ 
nen, 30 Loth Gewürz, 10 Löffel Ingwer. Sonften befommt 
Hr. Stadifhultheig einen Kuchen von länglicher Form im 
Gewicht an Teich ad 3 Pfund, Stadtbaumeifter 1 Kuchen ad 
3 Pf., Stadtfchreiber 1 Kuchen ad 3 Pf., Prior Carmelitarum 
1 Kuchen ad A Pf., Mater ad S. Martinum 4 Pf. und 2 Mandel 
fuchen, jeder ad 4 Pf. Diefe leutere werden in Gemärz was 
ſchlechter gemacht. Facit 4 Maas Honig, 6 Citronen, 15 Loth 
Gewürz, 8 Löffel Ingwer. Die reftirenden 7 Maas, 8 Eitronen, 
20 Loth Gewürz, 10 Löffel Ingwer werden pro Conventu et bonis 
monasterii patronis gemacht. NReufahrsfchnupftüäcder befommen 
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Hr. Amtmann 1, ad 1%, EU, Hr. Präfat 1 ad 1Y, El, die Ell 
17 ad 18 Alb. gerechnet, Prior Carmelitarum 1 Corporal ad 
5 Biertelelen, Stadtſchultheiß, Stadtbaumeifter, Stadtfchreiber, 
jeder - 1 ad 5 Biertelellen. Können in summa mit 10'/, Elle 
darkommen und jedem Theil was abgezogen werben. 

„Den 1. Jul. 1745 empfing die Abtiffinn v. Esleben bie 
Huldigung von den Holzfelder Untertbanen und den übrigen 
auswärtigen Lehenträgern, an der Zahl 99. Nach gefchehener 
Borrede per Notarium und abgeleiftetem Eid deren Holzfelder, 
fodann befchehenen Handgelöbnif der legtern, welche Handtaftung 
‚die Lehenleute allein ohne Eid gethan, auch hernach befchehenem 
Handgelöbniß der Lehenträger, wurde denen Holzfelder Unter⸗ 
tbanen, waren 24, jedem 1 Maaß Wein und für 1 Albus Wed, 
denen Lebenleuten aber !/, Maaß Wein und für 1 &r. Brod 
gereiht. An Wed 1 Rthlr. 15 Alb., 1 Ohm neuen weißen 
Wein, und vor die Herrichaft 5 Biertel rothen Weine. Den 
Scheffen hat man eine Portion Rindfleifhp und Schinfen gegeben - 
aus gutem Willen. Zur Herauffahrt hat man fi des Bop⸗ 
parder Marktſchiffes bedient, und darauf 3 Stückelcher gepflanzt, 
wozu für 2 Rthlr. Pulver aufgegangen, Zu den Gefunbheiten 
bat Ehurpfalz den Rang gehabt; fodann Frau Abtiffinn, hernach 
Eonvent und fämmtliche Fräuleins. Bei Ankunft am Tempusort 
und der Abfahrt it von den Holzfeldern alternative geſchoſſen 
und gedanft worden. Bey Herunderfahrt an jedem Ort, Kefter, 
Bornhofen, Kamp, fodann obig der Stadt babier zu Nacht 
geipeifet und gefeuert worden. 

„Mense jul. 1745 ad Eminent. fupplicirt pro Clementis- 
simo consensu über Berfauf des Coblenzer Haufes in ber Ju⸗ 
dengaffen, und das hieraus zu erlöfende Geld zur Ausführung 
bes Klofterbaues zu verwenden. Dabatur Clementissimum re- 
solutum, daß gnädigft erlaubt, jedoch daß das erlöfende Geld an 
des Klofterbaues Vollſtändigung verwendet, und von der ehemals 
bewilligter Aufnahm Capitalien fo viel abgezogen und deſto we⸗ 
niger aufgeſprochen würde. Nun ift zu notiren, daß nad dem 
Brand das Kloſter umb Conſens 13,000 Rthlr. zu erlehnen 
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ſupplicirt, auch ſogleich gebilligt worden, weilen aber nach Verlauf 
A Jahren dieſe Summa verbanet und ein weit mehreres erfordert 
wurde, fo haben Abtiffin und Konvent im 5. 6. und Tien Jahr 
4000 weiter aufnehmen müffen, ohne folches Ihro Churf. Sn. 
zu melden, mithin fonnte obigem Mandato jegige Frau Abtiſſin 
nicht mehr nachleben. Aö 1746 dieweilen wegen Abgang geiſt⸗ 
licher Ehorfräulein, deren nur mehr neun, und ber mehrerer 
Alterthumb und Fränflichen Zuftand die einfiimmige Resolution 
genommen worben, um gnädigfle Veränderung der 12uhriger 
Nachtsmetten bis zu 4 Uhr Morgens bey Ihro Churf. Gn: zu 
fuppliciven, fo denn audy geſchehen und hiernächſt zugeftanden 
worden. Bei dem Antritt eines neuen Kellners, des P. Wende⸗ 
Jinus Heinfter, aus St. Matthias, 10. Nov. 1746, haben fich 
außer den alien Schulden 2483'/, Rthlr., und den für den Ban 
aufgenommenen 20,000 Rthlr., noch über 4600 Rthlr. fliegender 
Schuld vorgefunden. 

„Auf Martini Abend pflegt der Martindtrunf ausgetheilt zu 
werden, wie folget: Dem Stabtfchuftheiffen, dem Stadtbaumeifter 
und dem Stadtfchreiber, jedem die große zinnerne Flaſche firnen 
Weins ad 2 Maaß haltend, und bie Fleinerne zinnerne Flaſche 
ad 1 Maag mit neuem rothen Wein, durch den Kaßbender ins 
Haus zu tragen. Den Qarmelitern und Kranziscanern zufammen 
4 Viertel firnen Wein. Dem Stadt-Wachtmeifter ex discretione 
1 Biertel firnen; deſſen muß er den Herbft durch unfere Knecht 
und Pferd zu Nachts auslaſſen. Dem Notar und Gerichtfchreiber 
Bomfell zu Holzfeld ex discretione 2 Maaß firnen; jedem der 
zwey Weingartögefchwornen wird die große zinnerne Flaſche voll 
neuen weißen, und die Kleine mit neuem rothen Wein gegeben. 
Pro conventu: vom. befien firnen 1 Biertel; von dem neuen 
1 Maag rothen und ebenfo viel weißen. Des Kloſters Bediente 
befommen aus der innwendigen Kellerei jeder 1 Maaß firuen 
oder neuen aus dem Schwefterfaß. Donnerflag nach Martini wird 
in dem Haus zur Krone in Boppard bie Fahrzins Morgens 
awiichen 8 und 10 Uhr gehoben; welder ſäumig darin if, deſſen 
Zins wird von Tag zu Tag verdoppelt, alfo dag 1 Alb. inner- 
halb 14 Tagen auf 147 Rihlr. 38 Alb. auflauft. Inquilinus vel 
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dominus domus iſt ſchuldig, am Zinstag einen Tiſch mit einem 
Kohlfeuer darzuſtellen. 

„Unſere Kran Abtifſin Maria Sibylla von Esleben, als welche 
den Kloſterbau vollends zu Stand gebracht, hat den 9. Dec. 1755 
mit höchſtem Leidweſen Abends gegen 5 Uhr das Zeitliche ver⸗ 
laſſen. Den 10. Morgens gegen halber acht Uhr hat man 3 Pulsus 
auf dem hohen Kloſter mit allen Glocken gethan, und nach ſelbigen 
bie Rebſtock⸗Nachbarſchaft mit allen Glocken in der Pfarrkirchen; 
denfelben Tag Nachmittags gegen A Uhr abermals pulsus auf dem 
Klofter mit allen Gloden ad vigilias, depost ebenfo in parochia. 
Den 11. dies sepulturse und dem folgenden Tag gegen 7. Uhr 
feab abermals pulsus solemmis auf dem Kiofter zur erften hohen 
Meſſe de SS” Trinitate. Den Sonntag darauf hat man der Reb⸗ 
ſtock Nachbarſchaft 1 Ohm neue Wein, 2 Conventsbrode und 24 Alb. 
an Geld gegeben. Gelegentlich dieſes Sterbfalles ift beſtimmt wor⸗ 
den, daß fein Grab mehr zur Klofterfeiten gemacht werden fol, . 
weil es lauter Felſen und die Kirchenmauern leiden möchten. Den 
Tag nach dem Ableben der Frau Abtiffin, den 10. Dec. 1755, 
fchrieb der Hr. von Spangenberg an den Kiofterprobft, P. Michael 
Figulus: „„Der leider allzu frühzeitige Todesfall der lieben uns 
vergleichlichen Frau Abtiffin feel. geht mir um fo mehr zu Gemütß, 
als ich an ihr nebft meinen Kindern ein wahre Freundin und Mutter, 
das Hochadeliche Gotteshaus aber eine ſolche fromme und foryfältige 
Borfeberin verlohren, welche den Segen Gottes der Abtey dur 
ihre gewiſſenhafte Obſicht zugezogen. Gott tröfte ihre fromme 
Seel. . . 7” Sie hat acht Profeffen angenommen, Maria Thes 
refia von Heflberg, Johanna von Helmflatt, Maria Karolina 
von Jordan, Maria Benebicta von Wallenrod, Marla Walpurgie 
von Jordan, Maria Schofaftica von Oſtheim, Marianne Zeßner 
von. Spigenberg, Chriſtiane von Mauderode. 

„Den 30. December ej. iR von Sr. Ehurfürftl. Guaden zur 
Wahl einer neuen Abtiffinn gnäpdigft geflattet, und deshalb am 
Tag vorher der P. Kellner mit einem Bedienten im Marktfchiff 
hinunter gefahren, auch eine falte Küchen und Wein mitgenommen, 
aber zu fpät anfommen, da der Präfat von St. Matiheis zu 
Coblenz eine Schiffiacht bebungen für A Rthlr., 1 Sommer Hafer 
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und für 1 Pferd 48 Alb.; was für die Zufunft zu merfen, ba das 
Marktſchiff 7 Rthlr. veraccordirt geweſen, und 2 Pferd fteflen müflen. 
Gegen 10 Uhr feind wir in domino zu Coblenz abgefahren, und 
gegen 3 Uhr beim Zoll angefahren, auch Hrn. Probften avisiren 
laſſen, er folfe in pallio herunterfommen, die Herren zu empfangen, 
wie auch gefchehen, und feynd ſämmtlich auf's Klofter in die Kirch) 
gangen, von da auf den großen Saal, wo Fräul. Priorinn mit 
dem Convent verfammelt war und den Churfürft. Commiffarium 
beneventiret, hernach den Hrn. Prälaten, endlich den Affeflor 
Faber als Actuarium, worauf nach vielen Discurfen jedem fein 
Appartement gezeigt worden, auch nach der Tafel in ihre Schlafe 
zimmer begleitet worden. Am andern Morgen, als den 30., gegen 
9 Uhr iR das hohe Amt de SS. Spiritu von dem Commiſſarius, 
unter Miniftrirung des Hrn. Probſten und P. Kellners gehalten 
worden; dann ift man in die Capitels⸗Stub gegangen, und zwar 
der Commiffarius im Superpellicio, die andern vier Herren, 
als Hr. Prälat, Hr. Affeffor Faber, Probft und P. Kellner in 
palliis, in welchem Capitelshaus in medio ein Tifh mit Tapeten 
bededt, ein Crucifix mit 2 brennenden Kerzen geflanden, in 
der Mitten ein großer Seflel für den Hrn. Commiſſarins, a 
latere dextro ein Stuhl vor Hrn. Prälaten, a latere sinistro 
ein Tafel mit Tapeten, Papier, Dintenfaß, 3 Federn und 
3 Stühl für die übrigen Herren. Nun wurde der Convent aus 
dem Chor berufen und ihm die Ehurfürftl. Vollmacht, eine neue 
Abtiffin zu erwählen, vorgelefen, nach einigen Gebeten die 
Ermahnung gethan, und nah Befragung, auf welchem Wege 
die Wahl geſchehen fol, dur die Priorinn im Namen bes 
Convents geantwortet, daß Öffentlich und laut jedes, eines nach 
dem andern, feine Stimm geben folle. So gefhahe es denn 
aud und wurde einhellig die Kellnerinn Fräul. Marie Philippine 
von Lobenthal zur Abtiffinn gewählt. Sobald dies vorbei, trat 
ber bie dahin im Chor wartende Convent auf gefchehene Eins 
fadung wieder ind Zimmer, der Commiſſarius proclamirte bie 
Neuerwählte, welches durch den P. Kellner auch im großen Saal 
vor den dafelbft wartenden übrigen Herren und vor dem Volke 
gefhahe, und während des angeftimmten Te Deum wurden die 
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auf ſtaͤdtiſche Koſten herbeigeichafften und geladenen 12 Kagenföpf 
abgefenert. Nach der von allen Seiten abgeftatteten Gratulation 
zu Tifh gangen im Saal; fämtliher Stadtratb und Scheffen» 
ſtuhl, auch alle Fräuleins haben beigewohnt. Zum Bratenauf- 
trag bat man große Gläſer genommen, Ihro Ehurfürfl. Gnaden 
Gefundheit mit Abfeuerung 12 Kagenföpf erfreuet, Ihro Fürftl. 
Gnaden Eoadfutor mit 9, hohen Domcapitele mit 8, Commissariüi 
mit 6, Hrn. Prälaten mit A, Neoelectae mit 4, Convents mit 3, 
hochadelichen Staatsminifters von Spangenberg, befondern Pas 
trondg vom hohen Klofter, mit 6, Stadtrath und Scheffenftuhl 
cum capitibus mit 3 Schüffen, und alfo die Mahlzeit beichloflen. 
Bon der Stadt wegen if beim Braten Neoelectae ber Ehrens 
trunf in 12 zinnernen Kannen verehret und aufgetragen worden; 
die Dankſagung Nahmens derfelben hat Hr. Bomfell, als hohen 
Kloſters Schultheiß von Holzfeld, abgeftattet. Zum Nachteſſen ift 
von Seiten des Convents die Abtiffinn allein zur Tafel fommen. 

„Am andern Tag nach dem’ Mittagseſſen, welches etwas 
früher angefangen und dem alle Sräuleing beigewohnet, find gegen 
2'/, Uhr. die Herren abgangen, und find zum Vale die 12 Katzen⸗ 
föpf abgefeuert worden, auch haben befommen pro honorario 
der Hr. Commiſſarius einen filbernen übergofdten Pofal mit 
einem Dedel, ad minus 20 Rthlr. Werthſchaft; Hr. Prälat eine 
filberne Feuerpfanne ad 16 Rthlr., Aſſeſſor Faber 3 Dufaten 
in Gold, die A Bebdienten 6 Rthir. 36 Alb. Die gefchehene 
Wahl iſt fehriftlich dem Amt Bacharach als Schutzherrſchaft zu 
Holzfeld angedeutet worden. Des kurtrieriſchen Hauptmanns 
Leopold von Lobenthal Tochter, war die neue Abtiſſin früher auch 
Gaſt⸗ und Novizenmeiſterin geweſen. 

„Am 4. Januar 1756 Abends kam der Aſſeſſor Faber mit 
der Confirmation, welche am folgenden Tag gegen 9 Uhr vor 
ſich gegangen. Der Aſſeſſor als Churfürſtl. Commiſſarius wurde 
mit Stola, Pluvial und Biret bekleidet, aus der Sakriſtei 
von Hrn. Probſt und Kellner auf den Chor vor die Mitte des 
Altar geführt, verlas da feine Vollmacht und die Konfirmation, 
fegte fih dann auf einen Seffel. an bie Evangelienfeite, und 
nahm der Abtiffinn den Eid der Treue und des Gehorſams ab, 
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ſowie das Verſprechen, von den Gütern des Kloſters nichts zu 
veräußern. Sodann erhob ſich Die Confirmirte und begab ſich auf 
der Abtifiinn Sig im Chor, auf den fie ſich dreimal niederlich, 
beim vierten Mat blieb fie fiten und empfing von ber Priorinn 
and dem Convent die Zufage des Gehorfams. Nun zogen fie 
alle ins Eapitel, wo jene fich ebenfalls auf den höchſten Play 
nieberfegte und wieder erhob, mit dem von der Priorin empfanges 
nen Schlüäffel die Zelle der Abtiffinn in Beſitz nahm, ebenfo in 
einem Heinen Korbe die fämmtlihen Schlüflel des Kloſters aus 
der Hand des Commiſſarius, dem fie die Priorinn übergeben hatte, 
annahm und an diejenigen, denen fie ihres Amtes wegen zufamen, 
austheilte. Rad abermaliger, allgemeiner Gratulation ging es 
zu Tiſch, zu dem jeboch fein Fremder eingeladen war. 

„Am 17. Oct. {fi die Fräulein Abtiffinn benedicirt worden 
cum potestate portandi crucem et pedum, une ift diefer Actus 
gefchehen vom Weihbifchof von Hentheim, in Gegenwart bes 
Miniſters von Spangenberg, ded Garde⸗Obriſten Freiberrn von 
Ehrenfels und des Kammerherrn von Zrott. Der Minifter, von 
jeher ein außerorbentliher Gutthäter des hohen Kloſters, hatte 
nad Kräften gewirkt, einem Anliegen des Convents die Gewäh⸗ 
sung zu erbitten. In der Borfiellung vom 3. Aug. 1756 fagen 
nämlich die Priorinn Maria Katharina von Wegel und fäntlicher 
Convent: „„Nachdem wir in reife Ueberlegung gezogen die uralte 
Zuftändigfeiten, Vorzüge, Befugniffe und Gerechtſame unſeres 
adelichen Botteshaufes, deme feither geraumen 100 Jahren fo 
viele Fürftliche, Gräflihe und auch Adelichen Standes Perfonen 
einverleibt gewefen, und darum die fchuldige Sorg zu tragen 
haben, daß unferer zeitlichen Abtiffinnen Vorzüge und Rechte mit 
andern jungfräulichen Abteyen des h. Benedictiner Ordens in 
gleichem Anfehen aufrecht erhalten werden mögen; als haben 
wir, nicht aus eiteln Abfichten, fondern aus erheblichen Urfachen 
ben einmüthigen Schluß gefaßt, daß von nun amfünftig zu allen 
nachfommenden Zeiten unferer Abtiffinn dag abteyliche Ehrenzeichen 
eines mit fchwarzfeidener Cordel abhangenden, guldnen einfachen, 
aber niemald mit einigen Edelgeſteinen, oder fonfligen eiteln 
Koftbarfeiten zu verzievenden Kreuges, gleich anderer mehrerer 
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Abtiſſinen unferes heiligen Ordens tragen fünne, möge und 
:folle.” Das hat dag furfürftlihe Indultum vom 26. Sept. 1756 
bewilligt, „mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß ihr ein eigenes 
‚Pedum zu euern Behuf anfchaffen und das vorhandene der 
Abtey überlaffen ſollt,“ worauf der von Spangenberg einen 
‚Hirtenftab von 13 Marf Gewicht, ein Bruſtkreuz von reinem 
Gold, 8 Loth ſchwer, und zwei goldene Ringe, worin Edelſteine 
gefaßt, machen ließ und dem Kloſter verehrte, welches alles bei 
Benedicirung der Frau Abtiffin gebraucht worden, fowie ber 
prächtige von dem Hrn. Minifler hierzu befimmte Ornat, Gafel, 
zwei Leviten, Pluvial in grüner Seide, mit filbernen Fäden und 
Sranfen. Das bei folcher Gelegenheit gegebene Trartamtent noch 
fplendider zu maden, hat derſelbe fein ganzes Silberfervice, 
Schuſſeln, Bottoglien ꝛc. hergelieben, daß wir als Prinzen be⸗ 
dient worden find. Tiſchtuch und Servietten, zu 24 Perfonen, 
hat er als ein Gefchent dem Kloſter gelaffen. Und da er 
hujus praerogativae et solemnitatis autor et unicus promotor 
gewefen, bat er, der Feflichfeit die Kron aufzufegen, bie für Die 
Benediction Sr. Hochwürden, dem Hrn. Weibbifchof zufommende 
Gebär, 6 Dufaten, übernommen, und felbe mit einem Portu⸗ 
galefer, 10 Dufaten ſchwer, entrichtet. 

„Im Januar des Jahres 1757 if eine fo heftige Kälte 
gewefen, dag in ber NRadıt vom Sten ber Rhein vom Könige» 
wafen beim Galgen bis obenaus zugangen, welches die älteflen 
Leute fih nur vom 3. 1684 erinnerten. Am 9. Jan., welder 
Sonntags nach h. 3 König Tag fiel, hat man Morgens 8 Uhr 
angefangen, am Haus zum Hirſch überzugehen und am Fahr⸗ 
bäuschen heraus; der Rhein war bamald 380 Werffchuhe breit. 
Nachmittags ift fchier die ganze Stadt auf Filzen gangen, hat zum 
Gedächtniß ein Glas Wein getrunfen, und wandert von Filzen 
berüber auf Niedersburg. Den 10. Morgens nah 10 Uhr aber 
iR der Rathöverwandte I. N. Clotten zu Pferd hinübergeritten, 
und Nachmittags zwifchen 3 und A wieder zurüd. 

„1759 hatten bie Kranzofen bei Ihro Churfürftl. Gnaden 
angeftanden,, ihnen gegen Zahlung 100,000 Rationen Fourage 
son umliegenden Aemtern verabfolgen zu Taifen, und Höchſtſelbe 
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nach mehrmaligen Verweigerungen endlich dahin disponist, daß 
erlaubt, alle Speicher und Heufälle zu vifttiren, und was bem 
proprietario zur eigenen Confumtion nit vonuöthen, wegzu⸗ 
nehmen. Demnädft find den 19. Juni Nachmittags gegen 2 Uhr 
zwey franzöfifhe Lieutenants mit Amtsverwaltern Knoodt, bey 
fih habend A Soldaten mit Flinten und aufgefedten Bajonetten 
aufs Kloſter fommen, wo fie ſogleich nah bem Mons. Pöre 
receveur fragten. Ich dachte, es ginge meine Perſon an, fo fie 
als eine Geifel mitnebmen wollten; ich faßte mich indeflen und 
fragte herzhaft: Was folder Aufzug in einem freiadlichen, geiſt⸗ 
lihen Haufe bedeute? Darauf gaben bie Officiere, fo wenig 
Latein wußten, mir einigen, ber Amtsverwalter aber vollfommenen 
Austrag von der Churfürfl. Vollmacht; ich führte fie in das 
Zimmer mit Bermelden, daß die Schlüffel zum Speicher nehmen. 
wollte, wo mittlerweil Frau Abtiffinn durch den Hrn. Propften 
bisponiren laflen, daß felbe nach gefchebener Bifitirung die Offi⸗ 
eiere zu freundlicher Anfprache zulaſſen wolle. Demnaͤchſt führte 
fie auf den Speicher, wo 70 Malter Korn pro consumtione und 
15 Malter Hafer lagen, die ich ans innerlichem Antrieb {uf aus 
dem Rebenſtock zum Glüd hatte hierhin transportiven laſſen; da 
ihnen nun erplichtte, wieviel an Korn monatlich darauf ginge, 
und 15 Malter Hafer für 3 Pferde nicht hinlänglich bis zu Ende 
des Jahres feyen, folglich alles zu eigenem Gebrauch abfolnte 
nothwendig, fo aber die Herren Franzoſen nit eingeflanden, 
und durchaus 20 Malter Korn praetendirten; worauf reponirte, 
dag das Korn vor bie Menſchen, nicht für Pferd gewachien fey, 
und wir nichts davon entbehren Fönnten; meiner Seits könnt ich's 
leiden, daß fie fi) hierüber mit der Fr. Abtiffinn unterredeten. 
Ich führte fie demnächſt auf dem Heuflall, wo ohngefähr 1'/, 
Wagen Heu vorräthig ware, an bie feine Anforderung zu machen 
ware. Die Soldaten futterten, und ich deducirte die beiden 
Dfficdere zur Frau Abtiffinn, wohlweislich fohweigend von dem 
Rebenftod, wo noch 2'/, hundert Malter Korn und an 200 Malter 
Hafer vorräthig waren, und mir beshalben nicht wohl zu Muthe 
war, auch verfchwiege ich ihnen den obern Viehhof, und au 
_ allenfalld, wann felber ihnen wiffig gewefen wäre, und mit par 





Pas hohe Kloſtet. 18 


force dahin gewollt hätten, fo würde fie abgewieſen unb gefagt 
haben, daß allda Clauſur, und weder Frau Abtiffin, weder ich 
befugt wären, jemand, ohne fchriftliche Vollmacht von Ihro 
Ehurf. Gnaden dahin zu führen und einzulaffen. Bon Frau 
Abriffinn wurden bie Dfficier6 ayf das höflichfie empfangen apud 
clathros in unferm Speifeziinmer, und hiedurch fo viel von ihr 
eingenommen, baß felbe mit 10 Matter fih haben befrichigen 
laffen, fodann pro altero die von Frau Abtiffin zur Tafel ein⸗ 
geladen, und fo satisfait worden, daß fie mir gefagt, falls fie 
bie Kundfchaft gehabt hätten, wie fie dieſelbe dermalen haben, fo 
würden fie dag Kloſter frei gelaffen haben, welches aber würdlich 
in dero Macht nicht mehr fände. Den Tag darauf mußten wir 
die 10 Mitr. Korn auf unfere Koften auf Freifingen bei Hachens 
burg führen laſſen, und famen die Fuhren den 5ten Tag zurüd, die 
vielleicht in 2 Monaten nicht hätten zu fehen befommen, wenn 
nit provide mir von den Officieren ein Recommandations- 
fchreiben an den Commiſſair zu Freylingen ausgebeten hätte, denn 
faum hatten fie abgeladen, fo wurden fie wieder mit Mehl anderft= 
wohin beladen, wo aber der Commiſſair auf das Schreiben fi 
interponirt und wieder abladen laffen, worauf fie per avia et 
devia den Weg im Balopp zurüdgefucht. Die Zahlung der 
10 Mitr, ift nicht einkommen, und tft aud feine Hoffnung, daß 
fie einfommen werde, mäflen Gott danken, daß wir mit einer 
feinen Ohrfeige davon fommen, und den Kopf behalten haben. 
Die Probftei Hirzenach hat bei diefer Viſite an 1000 fl. verlohren, 

„Bor dem Herbfi 1763 wurden die drei große Spiegel auf 
dem Saal, famt einem neuen filbernen Brettſpiel, oder Dugend 
filberner Meſſer, Gabeln und Löffel angefchafft. 

„Im Dezember 1764 entftunde zwifchen Kurtrier und Kurs 
pfalz wegen des im vorigen Jahr entdedten Sadfenhäufer 
Bergwerfs ein Krieg. Kurpfalz ließ die von Kurtrier belehnten 
Beftänder pfänden, durch Wegnahme vieles gegrabenen Erzes und 
ber Bergknaben Infrumente, auch durch Soldaten ben Schacht 
und Stoffen in Befig nehmen. Kurtrier betafdirte darauf 2 Com⸗ 
pagnien mit A Feldſtücken, Pulver und Blei auf Ehrenthal und 
Wellmich, um die Kurpfäfzifcpen zu delogiren; allein, da bei 
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Anfunft der Kurtrieriſchen felbe diefen Poften von furpfäfzifchen 
Dragonern,, deren 25 auf dem Sadfenhäufer Hof eingquartirt 
gewefen und alle drei Tage abgelök wurden, befegt befunden, 
wagten fie fich nicht weiter, als bis an den Adlerflein auf Roder⸗ 
fhlag und faßten daſelbſt posto mit Wachen auf tem Terrain 
und Bergen; nah 8 Tagen, ba ein allgemeines Geipräd ge» 
wefen, daß 500 Pfälzer über Kreuznach anrüdten, und bei Caub 
und Bacharach über den Rhein gehen follten, waren die Trieris 
fhen in großer Verlegenheit und gerietben in ſolche Berwirrung, 
daß fie bei Erblidung der pfälzifchen Ablöfung mit verfärften 
Dragonern, um Mittag auf einmal Alların fehlugen, von ihrem 
often abwichen und noch -felbigen Nachmittag fih auf Bopparb 
retirirten und andern Tags nad Koblenz zurüd marfchirten. 
Dieſemnach behaupteten die Kurpfälzer das Bergwerf, Kurtrier 
aber mendete fih nach Weslar, und wellte allda mit ber Feder 
ausfechten, was es mit Waffen fi nicht unterfinge.” 

Am 3. Sept. 1765 hielt Maria Sophia von Botzheim das 
Jubiläum ihrer Profeffion, das erfte Beifpiel einer folchen Feier, 
nachdem die frühern Jubilarinen ſich immer darauf beſchränkten, 
unter der Communion ihre Gelübde zu erneuern. Die Aebtiſſin 
bewilligte bei diefer Gelegenheit dreitägige Luftbarfeit, wie fie 
für eines adelihen Fräuleins erſte Profeffion hergebracht, nur 
daß externe Gäſte davon ausgefchloffen. Beim Abendianz, am 
dritten Tage, fanden fih fünf Schweflerpaare im Tanzen 
vereinigt, nämlich die von Jordan, Oftheim (Scholaftica und 
Elifabeth), Zeßner von Spigenderg, Mauderoda, Muffel von 
Ermreuth (Maria Philippa und Friderife). »Casum hunc, dum 
vix amplius continget, huc notandum duximus.« Am 2. Oct, 
1765 wurde der dem Klofer ungemein vortheilhafte Vertrag, in 
Betreff der vieljährigen Streitigfeiten mit Kurpfalz wegen Holzfeld 
abgefchloffen, am 9. Det. 1765 vom Capitel der einmüthige 
Beihluß gefaßt, für die Zukunft auch unadeliche Perfonen, »ho- 
nestam educationem habentes« aufzunehmen, „ba in diefen ver- 
fehrten Zeiten Perfonen adeticher Herkunft den zeitlichen Genüflen 
bermaßen ergeben, daß fie lieber den Kitelfeiten der Welt nach» 
hängen, als der Strenge des Klofterlebeng ſich unterwerfen wollen.” 
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„am 13. Juni 1771, am Sefltage des h. Antonius von 
Padua, fuhr Kurfürft Clemens Wenceslaus, in Begleitung der 
Prinzeffin Kunegunde, hinauf nah Bornhofen. Um 7 Ubr 
Morgens angelangt, lad er in der erbaulichfien Weife, vor dem 
Gnadenbild der fhmerzhaften Mutter die Meffe, unter welcher 
feine Schwefter die .d. Communion empfing. Nach vollbradhter 
Andacht gingen beide hohe Perfonen wiederum zu Schiffe, und 
find gegen 9 Uhr zu Boppard angelangt. Hier follte ihrer 
erwarten die Prinzeflin Antonia Walpurgis, weiland Kailer 
Karies VIL Tochter und des Kurfürften Friedrich Chriſtian Leopold 
von Sachen Wittwe, die unter dem Incognito einer Gräfin von 
Brebna reifete, und waren fie ber geliebten Schwefter entgegen: 
gefahren. Indem fie dem Ufer anlegten, führten eben die PP. 
Franziscaner die für den Antoniustag hergebrachte Proceſſion, 
unter Vortragung des Sanctissimi, längs den Rhein, welche der 
Kurfürft und feine Durchlauctigfte Schwefter nicht fobald wahr⸗ 
genommen, als fie fi, der geſamten Stadt zu höchſter Erbauung, 
der Proceffion anfchloffen, und dag Venerabile nach der Franzis» 
canerkirche begleiteten. Sie kehrten demnächſt zur Hofiacht surüd, 
wo fie die Mahlzeit einnahmen. 

„Segen halb 6 Uhr Abends fliegen beide Hoheiten mit ihrem 
Gefolge zu dem Marienberg hinan, wo ihrer Hr. Probft, unter 
Aſſiſtenz des P. Kellners, erwartete, die Reliquien zum Küffen dar⸗ 
reichte, darauf das Weihwaſſer gab, demnächſt, unter Anſtimmung 
der Antiphon: Ecce Sacerdos magnus, ihnen zur Kirche voraus⸗ 
ging. Die Autiphon wurde im Ehor, unter Begleitung der Orgel, 
und dem Bulfiren aller Gloden, vollends abgefungen. Den ihm 
befiimmten Seffel hat der Kurfürfl nicht eingenommen, fondern ihn 
feiner Schwefter überlafien, während er für feine Perfon ihr zur 
Linken blieb.. Darauf hat Hr. Probft dag Venerabile ausgefegt und 
. choraliter das Te Deum angeftimmt, wozu abermals die Orgel 
und alle Glocken einfiimmten. Nach Beendigung des Ambrofia- 
nifchen Lobgefangs trug der Hr. Probft von der Epiftelfeite aus, 
gegen die Kürftlicleiten ſich richtend, die Collecten vor, wie fie in 
dem Ritual angegeben, ſodann folgte der Segen, nachdem vorher 
dem Durchl. Erzbifchof der Weihrauch dargebracht worden. Nach 
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reponirtem Venerabile führte Hr. Prob ungefünmt bie Züri 
lihen Perionen durd die Kirche nach den Stufen an tem Chor, 
wo nohmals bad Weihwaſſer offeriret worden, und traten Die 
Hoheiten tush Tas Dormitorium der Clauſur ein. Es wurde 
ber Zräuleindor in Augenjchein genommen, und fanden die Herr⸗ 
fhaftsen in der vornehmen Gaffube eine Merenda von gebra⸗ 
tenem Geflügel, geräudertem Aleiih und Confect. Eine halbe 
Stunde verweilten die Hoheiten bei diefer Merenda, woran fie 
auh den Eonvent Autheil nehmen zu laflen geruheten, dann 
wurde aufgeſtanden und Abſchied gemacht, fintemalen Donners 
wetter und Regen im Anzug. P. Probſt und P. Kellner haben 
den hoben Bäflen das G©eleite bis zur Jacht, als dem ihnen 
beftimmten Nachtquartier, gegeben. 

„Den andern Morgen gegen 6 Uhr erhoben ſich beide Fürſt⸗ 
lichkeiten nad der Franziscanerkirche, die Meffe, fo von einem 
Hofcaplan gelefen wurde, zu hören, um 7 Uhr gingen fie wie⸗ 
berum zu Schiff, den Rhein aufwärts gegen Welmich, der Durch⸗ 
lauchtigſten Frau Schwefter entgegenzufahren. Indem aber diefe 
längere Zeit ausblieben, ließen die Hoheiten fehrt machen. Sie 
legten zu Hirzenach an, und fliegen in der Probftei ab. Einige 
Stunden vergingen in ungeduldiger Erwartung, dann fah man 
eine ganze Flotte den Rhein herabfhwimmen. In Eile gelangte 
das Fürftlihe Paar zum Schiff, und mit offnen Armen haben 
fie die Erfehnte empfangen, auch unverweilt nad Boppard ges 
führt. Unter Glodengeläute, Böllers und Kleingewehr-Salven 
legten fie dort an. In der Hofjacht wurde eine prächtige Mahl⸗ 
zeit eingenommen, in Gegenwart bes auf dem Ufer zufammens 
gedrängten Clerus und Volkes. Nach der Mahlzeit, um 3 Uhr, 
famen der Magiftrat, demnähft Hr. Probft und P. Keliner vom 
Marienberg, dann Hr. Paftor, die Vorfteher der Mendicantens 
Höfer u. |. w. zur Aufwartung, und find fie privative yon ber 
Durchl. Kurfürftin zum Handkuß gelaffen worden, bei welcher 
Gelegenheit Hr. Probſt den unterthänigften Danf abftattete für 
bie feinem Klofter durch den hohen Beſuch erztigte Onade, und 
dagegen des Kurfürften Empfehlung an Frau Abtiffin und ganzen 
Gonvent auszurichten übernahın. Um halb A Uhr wurden bie 
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Anker gefichtet ; unter dem Geläute aller Glocken und unauf⸗ 
hoͤrlichen Salven haben die hohen Reiſenden ihre Fahrt nad 
Ehrenbreitftein fortgefegt. Der halbe Rhein war mit Schiffen 
bededt. Eine Kaijerstochter, eined Könige von Polen Eohn 
und Tochter waren gewißlich Gäſte, dergleichen Boppard 1 in 
hundert Jahren nicht gefeben. 

„Vorhin ware brauchlich, daß die A Schügen, fo in der 
Obermark angeorpnet, Sonntags (vom erftieren nach Bartholos 
mäi bis an die Weinlefe) ein Zrübftüd, beſehend in Souppe, 
Gemüg, grün» und dürrem Fleiſch, nebit einem ſchwarzen Brod 
und Maag Wein in Anfehung der Obhuth befommen haben. 
Da nun einige Jahr lang unterfchiedliche Verdrieſſlichkeiten durch 
Detavelung bes Frühſtückes entflanden, und bald die Fleiſch⸗ 
portionen zu Klein, bald Souppe oder Gemüs zu ſchlecht zu ſeyn 
vorgegeben worden, hat man Aö 1771 bey Stadtrath angeftanden, 
zu Hebung alles Verdruß ſolches in billigmäßige Abgab in Geld 
zu verändern, unb bat hierauf Magistratus ad revoeationem 
regulirt, daß flatt des Frühſtücks A Rthlr. zu geben, dagegen 
bie Schügen bei Empfang ihrer Trauben die gebührende Maas 
Wein und 6 Alb. für Brod, der Gewohnheit nad au des hohen 
Klofers Knecht reichen follen, 30. Aug. 1771. 

„Den 31. Aug. 1780 farb die Abtiffin von Lobenthal im 
25ſten Jahre ihrer Abtei, im Aöften ihrer Profeffion und im 
63fen ihres Alters. Den 18. Sept. wurde die neue Wahl ge⸗ 
halten, und ift Fräul. Augufte von Mauderode einftimmig gewählt 
worden. Sie erhielt am 28. ej. die Ehurfürfll. Confirmation 
und if den 5. Nov, in ber Hoffirche zu Ehrenbreitftein feierlich 
yon dem Churfürften Clemens Wenzeslausd eingefegnet worden.” 
Geb. den 12. Mai 1744, zur Profeflion angenommen den 28. Jul. 
1760, war fie eine Tochter von Friedrich Wilhelm von Maupderode, 
8. k. Hauptmann, und Elifabetha von Pflug. Das Stammhaus 
Mauderoda ift in dem preuffifchen Antheil der Grafſchaft Hohenftein 
belegen. Das fehr bedeutende Gut, mit den Dörfern Mauberoba 
und Hochkett hat 8. Friedrich Wilhelm L um 1725— 1730 erfauft, 
und daraus ein Fönigliches Amt gemacht. Mehre Officiere des 
Namens Mauderode ſtehen noch heute in der fün, preuffiichen Armee. 


523 Boppard. 


„Den 13. Maji 1782, Morgens gegen halb 6 Uhr ſtarbe 
der Adm. R. P. Conradus d'Hame, gebürtig zu St. Wendel und 
Profeß der Abtey St. Matheis, nachdeme er die Kellnerey des 
hieſigen Kloſters bis in das vierte Jahr verwaltet und 21 Jahr 
Probſt und Beichtvater geweſen iſt, feines Alters im 72ten, pro- 
fessionis 53. sacerdotii 47. Merkwuͤrdig if, daß juſt eben an 
"dem nämlichen Tage, den 8. Maji, ale er hier als Kellner an- 
Fame, diefes Jahr mit einem Schlagfluffe gerühret worden.” 
P. Konrad von Hamm hat fein Andenken verewigt durch dag 
von ihm verfußte, in der Handfchrift vorhandene Confluvium 
historicum seu historia chronologico-diplomatico-domestico-die- 
ristica et miscellanes monasterii Montis b. Mariae V. prope 
Boppardiam civitatem — ex antiquissimis membranis, chartis, 
registris coaevis, inscriptionibus, picturis, lapidibus etc. collecta, 
et ab origine fundationis usque ad moderna tempora traducta; 
adjunctis in fine locis vicinis et viciniae adjacentibus. fol. 3, nicht 
aber 5 Bde, wie Abth. L Bd. 2. S. 58 irrthümlich gefagt worden. 

„Da die Gnädige Frau Abtiffin die Hufdigung zu Holzfeld 
noch nicht eingenommen hatte, fo wurde befhloffen, felbige ohne 
Verzug vor fi geben zu Taffen, zu welchem Ende dann nad 
vorher geſchehener Citation aller Unterthanen, Forenſen, Hinter⸗ 
und Beyſaſſen, auch Hofleuten zu Sacdfenhaufen, und anderer 
in der Holsfelder Gemarfung Begüterten find wir von hier den 
14. Det. 1782 Morgens frühe in einem Schiff hinauf gefahren, 
worin die Fräul. Priorin von Heffberg, Fr. Bened. von Wallen- 
rod, Ir. Kellnerin von Oſtheim, Fr. von Sedendorf, ich, ferner 
die eingeladenen Hr. Stadtfehultheiß Ferres und Hr. Stadtfchreiber 
Hambelmann, wie auch drey Layenfchweftern zum Kochen und 
Aufwarten, nebft den Bedienten, Bender und zugehörigen Knech⸗ 
ten, wie auch Kochgefchirr, Service, Speifen, Wein, Wed, Brob 
ıc. waren. Die Önädige Frau Abtiffin aber, weiten fie fih auf 
dem Waffer zu fahren fürchtete, ift zu Lande in einer Kutiche in 
Begleitung des Hrn. Oberlieutenants von Sedendorf bis Hirzenach 
gefahren. Als auch wir zu Hirzenach anfamen und bey bafiger 
Probftey ausgeftiegen, um allda die Frau Abtiffin zu erwarten, 
find wir insgefamt nad) kurzer Berweilung ſamt Hrn. Probſten 
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von Duadt, Hrn. von Roth, Eapitufar von Siegburg, und den 
übrigen Eingeladenen zu Schiff gegangen, und nad Tempusort, 
allwo die Hufdigung vorgehen follte, gefahren. Als die Holz⸗ 
felder Unterthanen unfer Schiff erblicten, fehoffen fie zum erfien 
Willkommen aus ihren Böllern, worauf wir ihnen mit drey 
Schüffen unferer bey dem Stadtrath zu Boppard gelehnten feche 
Stüden antworteten. Bey dem Ausfleigen zu Tempusort em=' 
pfingen Schultheiß, Scheffen und Einwohner von Holzfeld die’ 
Gnädige Frau und fämtlihe Compagnie, fchoffen abermal, gleich» 
wie ihnen von unferer Seite auch wiederum geantwortet worden. 

„Nachdem die Gnädige Frau, übrige Fräulein und Eins 
geladene in ber großen Gerichtsflube des Haufes zu Tempusort 
verfammlet waren, wurden alle Citirte, Scheffen, Burger, Unter: 
tbanen, Beyfaffen, Hofleute, zu Holzfeld Begüterte ꝛc. abgelefen, 
darauf ih ten verfammelten Unterthanen eine fleine Anrede 
hielte, nach welcher Schulteiß Moureau den Huldigungseid vor⸗ 
laſe, welcher auch von ihm, Gerichtsfiheffen, Burgern, Einwoh⸗ 
nern, und allen übrigen zur Holzfelder Gerichtsbarkeit gehörigen 
Unterthanen und Juden, nad dem mit Kurpfalz; anno 1765 
errichteten Bertrag ganz willig und orbnungsmäßig geleiftet wurde; 
erfifich gaben alle die Hufdigung leiftende der figenden Gnädigen 
Frau Abtiffin, und nach diefer denen gleichfalls figenden Gnädi⸗ 
gen Fräulein Priorin, und übrigen anmwefenden oben genannten 
Fräuleins die Hand. Die hiezu geladene Gäſte und Zeugen ſaßen 
und fahen dein HufdigungdsBorgang zu, nad welchem abermal 
ſowohl aus unfern als aus der Holzfelder Stüdelchen tapfer 
gefeuert wurde, welche insgefamt unter dem Haufe zu Tempusort 
am Rhein gepflanzt waren. Weber diefen Huldigungsact richtete 
der hiezu erbetene Hr. Stadtichreiber Hambelmann ein Rotarials 
inftrument auf (wofür ih ihm, weil er nichts fordern noch haben 
wollte, einen ganzen franzoͤſiſchen Laubthafer gabe). Als die 
Huldigung vorbey ware, da warfe Gnädige Frau Abtiffin unter 
die von dem Schulmeifter verfammelte Jugend für einen Gulden 
fupferne Kreuzer und einige Trierifhe Vierthalb Petermänncher 
Stüder aus, Die Hofzfelder Gerichtsfcheffen befamen vom hohen 
Kloſter ein ordentlich ehrbares” Effen, muß ich fapplicen, da 
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bem Hrn. Kellner der weitere Verfolg des kloͤſterlichen Diariums 
in der Feder blieb. Wie aller Drten, fo ergeben fih auf Mariens 
berg felbft in den fchriftlihen Verhandlungen die Zeichen bes 
bevorfiehenden Greuels ter Verwüſtung. 

Im 5. 1794 lebten dafelbft vierzehn Fräuleins: Abtiſſtu, 
Frau Auguſta Freiin von Mauderoda, Privrin Maria Terefa 
yon Heßberg zu Eßhauſen, Marie Karoline von Jordan zu Alte 
vetſchkau, Maria Benedicta von Wallenrod zu Marfſchorgaſt, 
Maria Scholaftica von und zu Oftheim, Kellnerin, Maria Anna 
Zeßner von Spigenberg, Chriſtina von Mauderoda, Maria os 
ſepha Zeßner von Spigenberg, Maria Rpfina von Gravenreuth, 
Maria Antonetta von Clesheim, Maria Philippa und Maria 
Sriderifa Muffel von Emreuth, Maria Elifabeth von Oſtheim, 
Maria Aloyfia von Sedendorf. Insgefamt wollten fie der Ans 
furft der Franzoſen nicht erwarten, jondern flüchteten,, wie 
Abth. L Bd. 1. S. 271 erzählt, nach der Gegend von Frank 
furt, wo des Hrn. von Ried Landgut fie aufnahm. Acht Layen- 
fihweftern (deren waren 12 im 3. 1779) follen fie im Kloſter 
zurüdgelaffen haben, was ich aber bezweifele, da die Lage bes 
Klofters allzu fehr gefährdet. Mehre Jahre nad der vollkändigen 
Auflöfung des Eonvents habe ich die Abtiffin fennen gelernt, 1807, 
als welche, wenn ich nicht irre, einige Jahre fpäter zu Fulda ge» 
forben if. Sie imponirte mir fehr durch die Seinheit und Würde 
ihres Benehmeng, die fih auch, zufamt einem wohl angebauten 
Geiſt, in ihrer Correspondenz nicht verläugneten. Daß fie eine _ 
wahre Schönheit geweien, ließ ſich auch jest noch erkennen, 
weshalb ich von dem Urtheil wie von dem Geſchmacke des Hrn. 
von Spangenberg die vortheilhaftete Meinung gewinnen mußte, 
Des frommen Weifen geiftliches Kind if die Abtiffin gewefen 
(Abth. IL Bd. 2. 5.463), anfonften fie, in einem Lande, wo man 
von Klöflern längf nichts mehr wußte, fchwerlich den Schleier 
genommen haben würde. Bon des von Spangenberg Sorgfalt für 
Die Zufunft feiner Töchter liegen mir verfchiedene Zeugniſſe vor. 

So ſchreibt er, Ehrenbreitflein, 27. Nov. 1755: „Schide 
ich eine Kifte mit Silber nah Boppard ind hohe Kloſter im 
Verwahr, nämlich 1) einen großen Tafel» Aufiag oder Plat 
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de menage, in 15 Stüden beflebend, a) die untere Platte 
ober Tiih, b) die Mufchel auf ihrem Geſtell, c) 4 aufgeftedte 
doppelte Leuchter und Muſcheln, d) 1 Muſchel in den Zuß, 
e) eine Senf» und Zuderbücdfe, f) 2 Würzpfättichen, g) 4 befchlas 
gene Carafinen. In Summa 27 Marf 2 Loth 3 Duinten (foftete 
624 fl. 24 Xr. 2) Eine große Suppenfchale in Gold, mit Dedel, 
Unterfagpfatte und frummem Löffel (514 fl.). 3) Noch ein ders 
gleihen Pot d’oglio (512 fl.). 4) Ein großes Wafchbeden und 
Gießkanne (263 fl). 5) Sechs große Wandlichter mit Armen 
(587 fl.). Zufammen Süber 113 Mark 3 Loth 3 O., davon 
100 Mark Augsburger Probe. 6) Ein doppelt vergoldetes Mund⸗ 
Service in einem fchwarzen Corduan-Käfihen, in 12 Stüd bes 
ſtehend (350 fl.), a) 1 Meffer, 1 Löffel, 1 Babel, b) 1 Suppenfdale 
mit Teller, c) 1 Credenzteller, d) 1 Eierſchälchen, 1 Marktöffel, 
e) 1 Würzfchachtel, 2 Carafinen, 1 Mundglas mit Dedel, 7) Ein 
Kifihen mit ſächſiſchem Porcellain (220 fl. 36 £r.). 8) Ein ganz 
maffives Goldbecherlein mit Dedel von gewundener Arbeit, Louis⸗ 
d’orgold, 402 fl. (Iſt 1780, famt Nr. 6, zur Beftreitung der Wahl: 
und Denedirtivngfoften an einen Juden um 300 fl. verfauft worden, 
fofteten 752 fl.). 9) Ein Präfentirteller. 10) Eine Kohlenpfanne. 

„Obbenahmſte Stüde an Gold, Silber und Porcellain fcheufe 
und übergebe ich kraft diefes meinen lieben Kindern und geift- 
lihen Töchtern zu Boppard, damit fie felbige ald ein mitgebrachies 
Gut der Abtei Marienberg, wo fie geiſtlich find, übergeben, 
heimbringen, und zum Andenken jchenfen, mit dem Beding, daß 
diefe Stüd zur Ehren und Wohlanftändigfeit des adlichen Gottes⸗ 
haufes und zur Erinnerung meiner geringen Dienerfchaft beftändig. 
beibehalten, und ohne die äufferfie Noth, welche Gott in Gnaden 
abwenden wolle, nimmer veräußert werben mögen noch follen; 
damit ein Kennzeichen von meiner und meiner lieben Töchter 
Dankbarkeit übrig bleibe, für die Gnaden und Wohlthaten, welde 
diefe von dem ablichen Gotteshaus Marienberg und feiner frommen 
Stiftung in Lebenszeit genofien haben. Das Einzige, was id) 
mir biergegen ausbitten möchte, wäre, daß Hochwuͤrdige Frau 
Abriffin oder ihre Nachfolgerin Sorge tragen wollten, wie und 
was Maaße dereinſt die fämmilihe Fräulein dieſes adlichen 
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Gotteshauſes in ihrer Gefundheitss Pflege, wegen Arztlohn, Apo⸗ 
thefe und Arzneien frei gehalten werden könnten. Urfund meiner 
Unterfchrift und Pettfchafts. Ehrenbreitftein, den 14. April 1756. 
Georg Spangenberg.” . 

Nach wenigen Wochen verfügt der Wohlthäter ferner: „nad 
dem id) Georg Freiherr von Spangenberg megen richtiger Zahlung 
bes jährlichen Spielpfennig meiner lieben geiſtlichen Töchter in 
der adlichen Abtei Marienberg zu Boppard, nämlich derer Fräus 
leins Carolina et Theresia von Jordan, ferner Christiane et 
Auguste beider Schweftern von Mauderode, und dann Franzisca 
Josephe Zesnerinn von Spitzenberg annoch in meinem Leben ein 
vor allemal eine vollſtändige Richtigfeit fürs Fünftige dahin zu 
machen entfchloffen bin, daß eine jegliche derjelben 15 fl. rhein. 
fo fang fie lebet, ordentlich und alljährlich zu empfangen haben 
folle; als babe ich in diefer Abſicht zu denen 500 fl., welde 
meine berzliebfte feelige Frau, ihre getreue Pflegmutter, der The⸗ 
refia und Garolina von Jordan allbereits zugewendet hat, annoch 
1000 fl. rhein. hinzugethan, fo daß das für obbenahmfete fünf 
Sräufeing verzinslich anzulegende Capital wirflid in 1500 fl. oder 
1000 Rihlrn. befteht, welche Hauptfumme dann aud in guten 
Sorten baar der Abtei ausbezahlt und zum wahren Eigenthum 
mit diefer Bedingniß übergeben worden, daß nad dem in Gottes 
Handen flehenden Ableben einer jeglichen der obbenahmften fünf 
geiftfihen Fräuleins an die Stell einer federer, eine anbere 
bedürftige, verlaffene arme adliche Fräulein, und fo fortan zu 
allen Fünftigen Zeiten, bei diefer abermahligem Abgang au 
wiederum eine andere angenommen, und folchemnah überhaupt 
alle fünf Racdfolgerinen, fo lange fie in der Abtei geiftlich feind, 
yon denen fährlihen Zinfen zu allen Fünftigen Zeiten mit Klei⸗ 
dung, Weißzeug, Arzneien und allen andern zu ihrem Stand 
erforderlichen Nothiwendigfeiten, wie die Rahmen haben mögen, 
ohne Mangel von dem Kiofter ohnentgeldfich -verforget, und ans 
durch wenigftens mit diefen fünf Stellen, zu Ehren der heiligen 
fünf Wunvden ein heilfamer Anfang einer der h. Regel gemäßen 
Gemeinschaft gemacht werden möge und folle. Urfund etc. den 
1. Junii 1756.” Bon bes von Spangenberg anderweitigen: 
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Berbienften um das Kloſter ift gelegentlich der Benediction der 
Aebtiffin von Lobenthal gehandelt worden, und hat in Anerkennung 
biefer Berdienfte noch in deſſelben Jahres 1756 Lauf der Convent ein 
folennes Jahrgedächtniß mit Pulfirung, ganzer Bigil und 4-fiillen 
Meflen geftiftet, das vorläufig, bei des gütigen Wohlthäters 
Leben, »cui nestoreos annos ex animo precamur ‚« nur der 
verftorbenen Frau von Spangenberg zu appliciren. Der hierum 
ihm gemachten Mittheilung entgegnete Spangenberg mit einem 
Geſchenk von 12 Carolin, fo er zu einer Ergoͤtzlichkeit für den 
Convent. beſtimmte. Es wurben aber die 84%/, Rthlr., nad 
bamaligem Curs, verzinsbar ausgethban, und bie davon jährlich 
fallenden 5 fl. zu einer von Jahr zu Jahr ſich erneuernden 
Recreation verwendet. Glüdlicherweife hat der Tiebreiche finnige 
Wohlthäter den Gebrauch, den eine verrudte Zeit von feinen 
Gaben machen folltte, nicht fchauen dürfen. 

Das im Det. 1794 verlaffene Kloſter wurbe ganz eigentlich 
eine Soldatenherberge, neben den verfchiedenen Beneralen, fo das 
ſelbſt einfehrten, haben auch ganze Compagnien auf jener Höhe, 
abfonderlich in dem großen, mit Frescomalereien becorirten Saal 
ihr Wefen oder Unweſen getrieben, Bälle gegeben u. f. w. Allee 
kloͤſterliche Eigenthum wurde ald Nationaldomaine in Beſitz ge» 
nommen, und nad und nad) veräußert; ungemein beträchtlich 
it auf Marienberg die Beute ausgefallen. Dan berechnete dag 
Eintommen, bei der ſchonendſten Behandlung der Pächter, auf 
7500 Rthlr. jährlich. Kiofterhöfe befanden fh zu Kamperhaufen, 
Lyferhaufen, Dalheim, Sacfenhaufen, Hafenhof, diefe fämtlich 
rechten Rheinufers, zu Mermich, Bickenbach, Siebenborn, Debr, 
woſelbſt beinghe bes Kloſters werthvollſtes Eigenthum, zu Peter 
fpay ıc. Im 3.1748 „it der Herbſt gut gefallen, was ben weißen 
Wein anbelangt, und hat das Klofter gemacht 42 Fuder; hätte wohl 
10 Zuder mehr fönnen machen, wenn nicht die Käule gefchabet, 
und Spay im Frühjahr nicht erfroren wäre. An rothem Wein hat 
das Klofter gemacht 10 Fuder 2 Ohm, welcher aber durchgehende 
biefes Jahr einen fehlechten Namen hatte, weilen die Trauben zu 
sollfommen und nicht recht ausgefocht waren. Das 66te Jahr war 
an Früchten und Wein fehr gefegnet. Der Erndt fiel an Winter- 
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befommen, etliches haben wir ihnen geſchenckt. Diele Fromme Seelen 
waren fo voller Betrübnus, dag weder an effen noch drinsden 
gedachten, unfere Beiftlichen aber, weilen fie felbe nicht weiter fort⸗ 
bringen können, haben die rau Abtiffin und die meiſte Frelen in 
die Müpl vor Boppart geführet, dafelbft hin haben wir was hier 
gefocht hatten, fampt Brod und Wein hingefhidt, und fie etwas 
erquidet. Frau Abbatiffin aber konnte vor groffer Betrübnus 
nichts effen, als ein Baar Biffen Brod, worzu fie ein Glas 
Bleichert getrunden. Wir haben den gantzen Nachmittag helffen 
ben Frewlen Cauff dem obern Biehhoff, da Tage was die Burger 
aus den Zellen der Seiten noch heraus gebracht, viele Bagage, 
und auf der groffen Wiefen nach Boppart zu, Tagen und flunden 
noch mehrere Sachen) helffen ausfuchen, in die Stadt in Rebſtock 
ſelbſt getragen, und wie ed Nacht ware, fünff Frewlen und etliche _ 
Lepfchweftern mit hiehingenommen zum effen und Herberg; die 
andere fein in Rebftod gangen, weilen Frau Abtiffin darin ware. 
Eine Frewlen, weit fie Fränderlich, haben wir vier Wochen hier 
behalten, ein andere acht Tag, etliche Leyſchweſtern haben noch 
bier gefchlaffen, und die gange Woch fein wir täglich in die Stabt 
und auf das verbrennte Cloſter gangen, haben gehotffen, daß fie 
ihre Saden, fo viel noch da ware, dann viel ware verbrennet, 
zufamt 106 Malter Korn, viel geftoblen, ein wenig zufammen 
befommen, da feint die gute Kinder vertheilt worden, weilen weder 
Effen noch Schläffung hätten, Frewlein von Robenthal zu ihren 
Eltern naher Coblentz. Erw. v. Bogem zu ihren Eltern, auch zu 
Coblentz. Fr. v. Grefrat zu ihrem Hr. Vetter auf Ehrenbreitftein. 
Fr. v. Esleben, melde ein Frewlen Schwefter auf dem Obers 
werth bat, Zr. v. Behmer, Fr. v. Quesnoy, diefe drei zufammen 
fein etlihe Monat auf dem Oberwerth geweſen. Fr. v. Fechen⸗ 
bach oben aus, zu ihren Berwandten. Br. v. Martial nach vier 
Wochen zu ihrem Herrn Batter. Frau Abtiffin, ein Gräffin von 
Baflenheim, Frau Priorin, Freyfrewlein von Metternih, Er. 
9. Wetzel, diefe drei fein nach furger Zeit wieder in das undere 
Gebau, die Gaſtſtub und Kammer daran, wo Kr. Wegel mit 
etlichen Leyſchweſtern gefchlaffen, und im Heinen Stübgen Frau 
Abtiſſin mit Frau Priorin gefchlaffen, eingezogen. Nach 6 ober 
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7 Monat Zeit, wie bie und da etwas reparirt, fein die Frewlen 
wieder zufammen kommen, mit den Leyſchweſtern gefpeifet in der 
Gaſtſtub, vier bis fünff in einer Kammer gefchlaffen; in dem 
Örasplag am Bronnen ware ein Hütt mit Borten gemacht, vor 
zu fochen. 

„Der vorgemelte Hr. Befeher zu Boppart und ein Leyens 
deder, Johannes Frey von Boppart (er hat nur ein Aug) bat 
nebſt Gott und der Hülff von St. Goar durch Verordnung und 
Abbrechung geholffen, daß das gewaltige Feuer von dem alten 
Bebau, wo der Hr. Pater und die Knecht in fein, wie auch von 
ben Stalfungen tft abgewendet worden, daß nichts gefchadet. Die 
Red iſt verbundelter Weiß gangen, fonft wäre die Perfon weg⸗ 
gejagt worden, daß die Küchen-Magd dee Sonntags in der 
Kammer ober der Küch, nicht weit vom Dormitorio, hat füllen 
börr Reißholtz nehmen, ungefähr ein Kunden fallen laßen, ſelbiges 
bat die Kammer verbrennt, daß der Speicher Davon angangen, 
dann Abends zwifhen 8 und 9 Uhr ift ein Sohn. aus Boppart 
som Landt fommen, dem hohe Cloſter vorbey gangen, hat ein 
ſtarcken Feuergeruch verfpüret, umb 10 Uhr hat die Wacht auf 
dem Braubacher Schloß das Feuer in diefer Gegend am Himmel 
geſehen, auch viele Leut von dar fein herauff gelauffen umb 12 
Uhr des Nadıts, weil fie aber gegen dem Bopparter Fahr lang 
geruffen, und nicht können herüber fommen, fein fie wieder zurud 
gangen, ift alfo durch göttliche Schidung dieſes Cloſter, fo bey 
800 Jahr geftanden, in 24 Stunden, was zur Clausur gehörig, 
abgebrennt, ” 

„Den 16. Mer wurde der Anfang gemacht, mit 5000 Bord 
das Klofter wieder zu decken, um das Kirchengewoͤlb vom Einfall 
und den Kreuzgang zu praeserviren. Gott gebe Glück, Segen und 
gute Patronen, anerwogen unfer Beutel im geringfien nicht zu« 
länglih if. Demnähft wurde an KursTrier und Mainz, Cöln, 
Würzburg und dafige Domflifter um eine gnädigfte Beiſteuer 
fupplicirt, wie auch um Zollbefreiung bei ben interessirten Höfen, 
worauf Kur⸗Trier 40 eichene Stämme aus dem Fort dahier 
gnaͤdigſt verwilligt. Alii usque huc nibil; nec usque huc, ni- 
mirum 1748. 
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„Den 23. April ipso festo S.. Georgii Nachmittags wurde 
ber Anfang gemacht mit ſechs Maurergefelen und der Alügel 
zum obern Biehhof abgerifien. Deus secundet opus. Magistratus 
bat 30 Bäume bewilligt. 

„Am 22. May wurde in Gefolg Churfürftl. Befehle volle 
zogen durch Offtzialats-Verwaltern Johann Ricofaus ab Hontheim, 
qua commissarium, ber erfte Stein gelegt, unter bem Sommers 
Refectorio zum Saal zu neben dem Badhaus, weil mit dem 
Bundament zum Rosmarin⸗Garten nicht alles fertig war; m 
praesentia cleri Boppardiensis, et superiorum religiosorum, auch 
Shurfürftl. weltlicher Beamten der Stadt. Vor Begung des Steing 
wurde durch obgemeldten Herrn Commissarium wegen Mangels 
der Fräulein und Orgel eine Lefemefle am hohen Altar gehalten, 
darnach ad locum processionaliter gegangen, der Stein benedicitt, 
mit verfchiedenen von Ihro Ehurfürftl, Gnaden gefchenften Münzen 
und Reliquien, in specie S. Walpurgisö(-Gläschen, Brod, weißen 
und rothen Wein befüllt, hierauf zugefehmiert, und wieder ad 
ecclesiam cum cantu hymni Ambrosiani Te Deum etc. fort» 
gegangen, und der Actus mit der Collecte de SS. Trinitate bes 
ſchloſſen. Das Mittage-Effen wurde auf dem orbinairen Saal, 
welcher mit Borden gededt ware, genommen; um 3 Uhr mit 
Churfürſtl. Schifffaht wieder abgereift. Eine Kupfertafel mit 
zeitlicher Frau Abtissinn und aller Fräulein Nahmen, wie auch 
Poters und Kellners, wurde in den Stein gelegt. 

„Den 2. Juli wurde dag alte und neue, von Frankfurth 
angelommene Glockenerz (nimirum 8 Eentner), dem Glodengießer 
dargewogen und befand fih in Allem ad 5051 Pfd. Run fommen 
bie Gloden, die erfie, S. Maria, ad 2500 Pfd., Die zweite, S. 
Josephus, 1200 Pfd., die dritte, S. Johannes, 800 Pfo., summa 
4500 Pfd., blieben alfo Aufftand 551 Pfd. An Abgang werden 
von jedem CEtr. geringfiens gerechnet 3 Pfd., macht 151°/, Pfo.; 
bfieben dem Kloſter nad glüdlihem Guß zu gut 400 Pfd. 

„Den 1. Det. ift der neue Kloſterthurm aufgefchlagen worden, 
die Woche darnach der halbe Flügel des Kloflers zum Oberhof zu, 
find beinahe fon 5000 Rthlr. verbaut. Dieweilen zu Menagirung 
weiterer Koften in Aufhängung und Befchlagen der Gloden bien« 
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licher erachtet worden, daß alle fünf in der Zahl, wie vor geweſen, 
gegoffen würden, alfo ift die Resolution gefallen, die zwei leßtere, 
um gegen Chrifttag mit allen läuten zu können, noch diefen Monat 
November gießen zu laſſen. Mithin wurde zu ber Aten Glocke, qua 
patrinus ausgebeten zeitfiher Prälat Modeſtas, deſſen Wappen 
auch aufgeprägt wurde. Auf der andern Seite ſieht man das Bild 
des h. Donat, und foll die Glocke auch St. Donatsglode heifen. 
Die fünfte Glocke endlih wird S. Francisci de Paula Gfode 
genannt und wurde hierzu qua patrina et specialis benefactrix 
auderfehen die Kräulein Priorinn Eva Francisca von Metternich. 
„In diefen beiden Jahren 1738 und 1739 wurde das ganze 
Duadrat des Klofters in Mauer und Dad, das Krankenhaus 
und Öberflügel auch in die innere Perfection gefellt, 1739 die 
Kirch verbaut und gededt, wird alfo 1740 die Abtei angefangen. 
Es feind bis jest 5000 Rthlr. erlehnt, wohl aber über 10,000 
Rihlr. verbaut worden, 2710 Rthlr. feind ans dem Verkauf übers 
flüffigen Silbers erlöft. Der Baumeifter iR von Anfang bie zum 
End geweien Hr. Thomas Neurohr, ein Tyroler von Geburt. 
„Den 26. November 1744 wurde endlich der mit der Stabi 
Boppard gefchlofiene Vergleich, pto. Ederrechts, Vorlaas, Vieh⸗ 
und Waldnutzbarkeiten, Bauholz, Beet und "Binfen, beiderfeitg 
unterfchrieben, in Pergameno ausgewedfelt, und nach einigen 
babier zugetrunfenen ©läfern Wein, gegebenen Händen in vim 
perpetuae amicitiae et coneordiae, Pater und Kellner mit 
Stadtbaumeiſter Dötfch und zwei Deputirten aufs Rathhaus 
mitgangen und eine Gollation von Brod und Wein satis copiosa 
bis 10 Uhr Abends genommen. Es wurde hierauf von Klofter 
Seits nerwilligt, eine Coflation a prandio im Nebenftod zu machen; 
weil aber die Frau Abtiffinn gefährlich Frank Tag, fo tft ſolches, 
bis zur ‚freudigerer Gelegenheit ausgeftellt worden. 
„Es geſchahe aber, dag mit fämtlicher größtem Leidweſen, 
gleichgedachte Frau Abtiffinn den 9. Dec. verfiorben, worauf 
fämmtliher Magiſtrat und Gericht mit Weibern, dem Gebraud 
neh, zur Begräbnig- Mahlzeit eingeladen wurden, Deme Schenck 
am Nebenflod ober denen Burgeren wurde wegen geihanen 
ſchuldigem Geläute ein Ohm weißen neuen Wein gehanbreichet, 
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Die Bingergäffer oder Bälzere, weilen biefelbe durch einen 
befhehenen Fehler von des Klofterd Meffedienern zum Läuten 
ermahnet worden, empfingen pro hac vice ex gratia 3 Rthir. 
Weins, dabey ihnen aber bedeutet, daß fürterhin fich des Geläuis 
zu enthalten und nie was vom Klofter deefalld zu gewärtigen 
hätten, welches diefelbe acceptirt, und feinen neuen Gebrauch zu 
machen angelobt haben. 

„Zur Wahl, welde am 29. Dec. 1744 auf die Fräulein 
Maria Sibylla v. Esleben fiel, wurden abermals die Magiſtrats⸗ 
und Gerichtöherren, die Frauen ausgefchloffen, invitirt. Das 
Patent Clementissimae confirmationis wurde pro prima vice &, 
Camera tarirt und zahlt mit 14 Rthlr. 30 Albus, obwohl von 
Hrn. Weihbifchoff und Wahl-Commissario Possessio nunquam 
factae solutionis remonftrirt wurde. 

Das Jahr 1745 beginnen des Klofterd Annalen mit dem 
Necept für die Fertigung der auszugebenden Neujahrsfuchen. 
„Hierzu werden in toto erfordert an Honig 17 Maag, zu 
7 Kuchen 1 Maad, 2 Dupend Gitronen, 2 Pfund 1 Loth 
Gewürz, 30 Löffel Ingwer. Auf jede Maad Honig werden 
gerechnet 2 Eitronen, 2 Loth Zimmet, 2 Löffel Ingwer, 2 Loth 
Muskatnuß, 2 Roth Rägelger. Weilen nun Str. &hurf. Gnaden 
14 bie 15 Stüd, dem Hochwürdigen Hrn. Prälaten 12 Kuchen, 
Hrn, Amtmann 6 Kuchen, denen beyden Herren dahier, Pater 
und Kellner jedem 6 präfentirt werben, zufammen 44, fo können 
in der Summe 2 bis 3 Gitronen, und auh fo viel Loth 
Gemwürzes geipart werden. Facit 6 Mans Honig ad 10 Citro- 
nen, 30 Roth Gewürz, 10 Löffel Ingwer. Sonften befommt 
Hr. Stadtſchultheiß einen Kuchen von laͤnglicher Form im 
Gewicht an Teich ad 3 Pfund, Stadtbaumeifter 1 Kuchen ad 
3 Pf., Stadtfchreiber 1 Kuchen ad 3 Pf., Prior Carmelitarum 
1 Kuchen ad 4 Pf., Mater ad S. Martinum 4 Pf. und 2 Mandel« 
Inden, jeder ad 4 Pf. Diefe Tegtere werden in Gewärz was 
ſchlechter gemacht. Facit 4 Maas Honig, 6 Eitronen, 15 Loth 
Gewürz, 8 Löffel Ingwer. Die reſtirenden 7 Maas, 8 Citronen, 
20 Roth Gewürz, 10 Löffel Ingwer werden pro Conventu et bonis 
monasterii patronis gemacht. Reufahrsfchnupftäcer befommen 
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Hr. Amtmann 1, ad 1, Ell, Hr. Prälat 1 ad 11, Ell, die Ell 
17 ad 18 Alb. gerechnet, Prior Carmelitarum 1 Eorporal ad 
5 Bierteleflen, Stadtſchultheiß, Stadtbaumeifter, Stadtfchreiber, 
jeder 1 ad 5 Biertelellen. Können in summa mit 10'/, Elle 
darfommen und jedem Theil was abgezogen werben. 

„Den 1. Zul. 1745 empfing die Abtiffinn v. Esleben bie 
Huldigung von den Holzfelder Untertbanen und den übrigen 
auswärtigen Lehenträgern, an der Zahl 99. Nach gefchehener 
Borrede per Notarium und abgeleifletem Eid deren Holsfelder, 
fodann befchehenen Handgelöbniß der letztern, welche Handtaflung 
bie Lehenleute allein ohne Eid gethan, auch hernach befchehenem 
Handgelöhnig der Lehenträger, wurde denen Holzfelder Unters 
thbanen, waren 24, jedem 1 Manf Wein und für 1 Albus Wed, 
denen Lehenleuten aber '/, Maaß Wein und für 1 &r. Brod 
gereicht. An Wed 1 Rthlr. 15 Alb., 1 Ohm neuen weißen 
Wein, und vor die Herrfchaft 5 Viertel rothen Weins. Den 
Scheffen hat man eine Portion Rindfleifh und Schinfen gegeben - 
aus gutem Willen. Zur Herauffahrt hat man fi des Bop⸗ 
parder Marftichiffes bedient, und darauf 3 Städelher gepflanzt, 
wozu für 2 Rihlr. Pulver aufgegangen. Zu den Geſundheiten 
bat Churpfalz den Rang gehabt; fodann Frau Abtiffinn, hernach 
&onvent und fämmtliche Fräuleins. Bet Ankunft am Tempusort 
und der Abfahrt it von den Hofzfeldern alternative gefchoflen 
und gedankt worden. Bey Herunderfahrt an jedem Ort, Kefter, 
Bornhofen, Kamp, fodann obig der Stadt dabier zu Nacht 
gefpeifet und gefeuert worden. 

„Mense jul. 1745 ad Eminent. fupplieirt pro Clementis- 
simo consensu über Berfauf des Coblenzer Haufe in der Zus 
dengaflen, und das hieraus zu erlöfende Geld zur Ausführung 
des Klofterbaues zu verwenden. Dabatur Clementissimum re- 
solutum, daß gnädigft erlaubt, jedoch dag das erlöfende Geld an 
des Kloſterbaues Vollſtaͤndigung verwendet, und von der ehemals 
bewilligter Aufnahm Sapitalien fo viel abgezogen und beflo we⸗ 


niger aufgefprochen würde, Nun ift zu notiren, dag nad dem 
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ſupplicirt, auch ſogleich gebilligt worden, weiten aber nad) Verlauf 
A Jahren diefe Summa verbauet und ein weit mehreres erfordert 
wurde, fo haben Abtiffin uud Eonvent im 5. 6. und Ten Jahr 
4000 weiter aufnehmen müffen, ohne folches Ihro Churf. Sn. 
zu melden, mithin fonnte obigem Mandato jegige Frau Abtiſſin 
nicht mehr nachleben. Aö 1746 dieweilen wegen Abgang geiſt⸗ 
licher Ehorfräufein, deren nur mehr neun, und ber mehrerer 
Altertbumb und kräuklichen Zuftand die einftimmige Resolution 
genoinmen worden, um gnädigfte Veränderung der 12uhriger 
Nachtsmetten bis zu 4 Uhr Morgens bey Ihro Ehurf. En: zu 
ſuppliciren, fo denn audy gefcheben und hiernächſt zugeftanden 
worden, Bei dem Antritt eines neuen Kellners, des P. Wende: 
linus Heinfter, aus St. Matthias, 10. Nov. 1746, haben fi 
außer den alten Schulden 2483'/, Rthfr., und den für den Bau 
aufgenommenen 20,000 Rthlr., noch über 4600 Rthlr. fliegender 
Schuld vosgefunden, 

„Auf Martini Abend pflegt der Martindtrunf ausgetheilt zu 
werden, wie folget: Dem Stadtichultheiffen, dem Stadtbaumeifter 
und dem Stadtfchreiber, jedem die große zinnerne Flaſche firnen 
Weins ad 2 Maaß haltend, und die Fleinerne zinnerne Flafche 
ad 1 Maaß mit neuem rothen Wein, durch den Zaßbender ins 
Haus zu tragen. Den Sarmelitern und Franziscanern zufammen 
4 Biertel firnen Wein. Dem Stadt⸗Wachmeiſter ex discretione 
1 Viertel firnen; deffen muß er den Herbft durch unfere Knecht 
und Pferd zu Nachts auslaffen. Dem Notar und Gerichtfehreiber 
Bomfell zu Holsfeld ex discretione 2 Maaß firnen; jedem der 
awey Weingartsgeſchwornen wird die große zinnerne Flaſche vol 
neuen weißen, und bie Feine mit neuem rothen Wein gegeben, 
Pro conventu: vom befien firnen 4 Viertel; von dem neuen 
1 Maaß rothen und ebenfo viel weißen. Des Kloßers Bedienie 
befommen aus der innwendigen Kellerei jeder 1 Man firuen 
oder neuen aus dem Schwefterfaß. Donnerſtag nach Martini wird 
in dem Haus zur Krone in Boppard die Fahrzins Morgens 
awifchen 8 und 10 Uhr gehoben; welcher fäumig darin if, deſſen 
Zins wird von Tag zu Tag verdoppelt, alfo dag 1 Alb. inner: 
hab 14 Tagen auf 147 Rıhfr. 38 Alb. auflauft. Inquilinus vel 
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dominus domus iſt ſchaldig, am Zinstag einen Tiſch mit einem 
Kohlfeuer darzuſtellen. 

„Unſere Frau Abtiffin Maria Sibylla von Esleben, als welche 
ben Kloſterbau vollends zu Stand gebracht, hat den 9. Dec. 1755 
mit hoͤchſtem Leidweſen Abends gegen 5 Uhr das Zeitliche vers 
laffen. Den 10. Morgens gegen halber acht Uhr hat man 3 Pulsus 
auf dem hoben Klofter mit allen Glocken getban, und nad) felbigen 
bie Rebſtock⸗Nachbarſchaft mit allen Gloden in der Pfarrkirchen; 
benfelben Tag Nachmittags gegen A Uhr abermals pulsus auf dem 
Klofter mit allen Gloden ad vigilias, depost ebenfo in parochia. 
Den 11. dies sepulturse und dem folgenden Tag gegen 7. Uhr 
früh abermals pulsus solennis auf dem Kloſter zur erften hoben 
Mefle de SS" Trimitate. Den Sonntag darauf hat man der Reb« 
ſtock Nachbarſchaft 1 Ohm neue Wein, 2 Conventsbrode und 24 Alb. 
an Geld gegeben. Gelegentlich diefes Sterbfalles ift beſtimmt wor⸗ 
den, daß fein Grab mehr zur Klofterfeiten gemacht werden fol, . 
weit es lauter Kelfen und die Kirchenmauern leiden möchten. Den 
Tag nach dem Ableben der rau Abtiffin, den 10. Dec. 1755, 
fchrieb der Hr. von Spangenberg an den Klofterprobft, P. Michael 
Sigulus : „„Der leider allzu frühzeitige Todesfall der lieben un⸗ 
vergleichlichen Frau Abtiffin feel. geht mir um fo mehr zu Gemüth, 
als ich an ihr nebft meinen Kindern ein wahre Freundin und Mutter, 
das Hochadeliche Gotteshaus aber eine folche Fromme und foryfältige 
Borfleherin verlohren, welche den Segen Gottes der Abtey dur 
ihre gewiffenhafte Obficht zugezogen. Gott tröfte ihre fromme 
Seel. . . 7” Ste hat acht Profeffen angenommen, Maria Thes 
refia von Hefiberg, Johanna von Helmflatt, Maria Karolina 
von Jordan, Maria Benedicta von Wallenrod, Maria Walpurgis 
von Jordan, Maria Schofaftica yon Oſtheim, Marianne Zeßner 
von. Spigenberg, Ehrifliane von Manderobe. 

„Den 30. December ej. if von Sr. Ehurfürftl. Onaden zur 
Wahl einer neuen Abtiffinn gnädigſt geflattet, und deshalb am 
Tag vorher der P. Kellner mit einem Bedienten im Marftfchiff 
hinunter gefahren, auch eine alte Küchen und Wein mitgenommen, 
aber zu fpät anfommen, ba der Prälat von St. Mattheis zu 
Coblenz eine Schiffjacht bedungen für 4 Rthlr., 1 Sömmer Hafer 
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und für 1 Pferd 48 Alb.; was für die Zufunft zu merken, da das 
Marktſchiff 7 Rthlr. veraccordbirt gewefen, und 2 Pferd ſtellen müffen. 
Gegen 10 Uhr feind wir in domino zu Eoblenz abgefahren, und 
gegen 3 Uhr beim Zoll angefahren, auh Hrn. Probften avisiren 
Yaffen, er folfe in pallio herunterfommen, die Herren zu empfangen, 
wie auch gefchehen, und feynd ſämmtlich auf's Kloſter in die Kirch 
gangen, von dba auf den großen Saal, wo Fräul. Priorinn mit 
dem Convent verfammelt war und den Ehurfürftl. Eommiffarium 
beneventiret, hernach den Hrn. Prälaten, endlich den Affeflor 
Faber als Actuarium, worauf nach vielen Discurfen jedem fein 
Appartement gezeigt worden, auch nad der Tafel in ihre Schlafr 
zimmer begleitet worden. Am andern Morgen, ale den 30., gegen 
9 Uhr if das hohe Amt de SS. Spiritu von dem Commiffarius, 
unter Miniftrirung des Hrn. Probften und P. Kellners gehalten 
worden; dann ift man in die Capiteld-Stub gegangen, und zwar 
der Commiſſarius im Superpellicio, die andern vier Herren, 
als Hr. Prälat, Hr. Affeffor Faber, Probft und P. Kellner in 
palliis, in welchem Capitelshaus in medio ein Tiſch mit Tapeten 
bededt, ein Grucifir mit 2 brennenden Kerzen geflanden, im 
der Mitten ein großer Seflel für den Hrn. Commiſſarius, a 
latere dextro ein Stuhl vor Hrn. Prälaten, a latere sinistro 
ein Tafel mit Tapeten, Papier, Dintenfaß, 3 Federn und 
3 Stühl für die übrigen Herren. Nun wurde der Eonvent aus 
dem Chor berufen und ihm die Churfürftl. Vollmacht, eine neue 
Abtiffin zu erwählen, vorgelefen, nad einigen Gebeten die 
Ermahnung gethban, und nad Befragung, auf welchem Wege 
die Wahl geichehen fol, durch die Privrinn im Namen des 
Convents geantwortet, daß äffentlih und Taut jedes, eines nach 
bem andern, feine Stimm geben folle. So gefhahe es denn 
aud und wurde einhellig die Kellnerinn Fräul. Marie Philippine 
yon Lobenthal zur Abtiffinn gewählt. Sobald dies vorbei, trat 
der big dahin im Chor wartende Convent auf geſchehene Ein- 
ladung wieder ind Zimmer, der Commiſſarius proclamirte bie 
Neuerwählte, welches Durch den P. Kellner auch im großen Saal 
vor den bafelbft wartenden übrigen Herren und vor dem Volke 
gefhahe, und während des angeflimmten Te Deum wurden die 
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anf ftäbtiiche Koſten herbeigefchafften und geladenen 12 Katzenkoͤpf 
abgefeuert. Nach der von allen Seiten abgeftatteten Gratulation 
zu Tifch gangen im Saal; fämtliher Stadtratb und Scheffen» 
ſtuhl, auch alle Sräuleing haben beigewohnt. Zum Bratenauf- 
trag hat man große Stläfer genommen, Ihro Ehurfürfl. Gnaden 
Gefundheit mit Abfeuerung 12 Kagenföpf erfreuet, Ihro Fürſtl. 
Gnaden Eoadfutor mit 9, hohen Domcapitele mit 8, Commissarii 
mit 6, Hrn. Prälaten mit 4, Neoelectae mit 4, Eonvents mit 3, 
hochadelichen Staatsminiftere von Spangenberg, befondern Pa⸗ 
trons vom hohen Kofler, mit 6, Stadtrathb und Sceffenftuhl 
cum capitibus mit 3 Schüffen, und alfo die Mahlzeit befchloffen. 
Bon der Stadt wegen ift beim Braten Neoelectae der Ehren 
trunf in 12 zinnernen Kannen verehret und aufgetragen worden 5 
bie Danffagung Nahmens derfelben hat Hr. Bomfell, ald hohen 
Klofters Schultheiß von Holzfeld, abgeftattet. Zum Nachteffen ift 
von Seiten des Convents die Abtiffinn allein zur Tafel fommen. 

„Am andern Tag nach dem Mittagseſſen, welches etwas 
früher angefangen und dem alle Sräuleing beigewohnet, find gegen 
2:/, Uhr die Herren abgangen, und find zum Vale die 12 Katzen⸗ 
föpf abgefeuert worden, auch haben befommen pro honorario 
der Hr. Commiffarius einen filbernen übergoldten Pokal mit 
einem Dedel, ad minus 20 Rthlr. Werthſchaft; Hr. Prälat eine 
fülberne Seuerpfanne ad 16 Rthlr., Afleffor Faber 3 Dufaten 
in Gold, die A Bedienen 6 Rıblr. 36 Alb. Die gefchehene 
Wahl iſt fchriftlich dem Amt Bacharach als Schugherrfchaft zu 
Holzfeld angedeutet worden. Des £urtrieriihen Hauptmann 
Leopold von Lobenthal Tochter, war die neue Abtiffin früher auch 
Gaſt⸗ und Nopizenmeifterin gewefen. 

„Am 4. Sanuar 1756 Abende fam der Aſſeſſor Faber mit 
der Confirmation, welche am folgenden Tag gegen 9 Uhr vor 
ſich gegangen. Der Aſſeſſor als Churfürſtl. Commiſſarius wurde 
mit Stola, Pluvial und Biret bekleidet, aus der Sakriſtei 
von Hrn. Probſt und Kellner auf den Chor vor die Mitte des 
Altars geführt, verlas da feine Vollmacht und die Konfirmation, 
fegte fi dann auf einen Seffel. an die Evangelienfeite, und 
nahm der Abtiffinn den Eid der Treue und des Gehorſams ab, 
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fowie das Verſprechen, von ben Gütern des Kloflers nichts zu 
veräußern. Sodann erhob fi die Confirmirte und begab fih auf 
der Abtifiinn Sig im Chor, auf den fie fidh dreimal niederließ, 
beim vierten Mal blieb fie fiten und empfing von der Priorinn 
und dem Convent die Zufage bed Gehorſams. Nun zogen fie 
alle ins Capitel, wo jene fich ebenfalld auf den höchſten Play 
niederfegte und wieder erhob, mit dem von der Priorin. empfanges 
nen Scläffel die Zelle der Abtiffinn in Befis nahm, ebenfo in 
einem Heinen Korbe die ſämmtlichen Schlüffel des Kloſters aus 
der Hand des Commiſſarius, dem fie die Priorinn übergeben hatte, 
annahm und an diefenigen, denen fie ihres Amtes wegen zufamen, 
austheilte. Nach abermaliger, allgemeiner Gratulation ging es 
zu Tiſch, zu dem jedoch fein Fremder eingeladen war. 

„am 17. Det. tft die Fräulein Abtiffinn benebicirt worden 
cum potestate portandi crucem et pedum, und ift dieſer Actus 
geihehen vom Weihbifchof von Hontheim, in Gegenwart des 
Minifterd von Spangenberg, des Garde⸗Obriſten Freiherrn von 
Ehrenfeld und des Kammerherrn von Trott. Der Minifter, von 
jeher ein außerordentlicher Gutthäter des hohen Kloſters, hatte 
nad Kräften gewirkt, einem Anliegen bes Convents die Gemäh- 
rung zu erbitten. In der Borfiellung vom 3. Aug. 1756 fagen 
nämlich die Priorinn Maria Katharina von Wepel und fämtlicher 
Convent: „„Nachdem wir in reife Ueberlegung gezogen die uralte 
Zuftändigfeiten, Vorzüge, Befugniffe und Gerechtſame unferes 
adelichen Gotteshauſes, deme feither geraumen 100 Jahren fo 
viele Fürftfiche, Sräflihe und auch Adelichen Standes Perfonen 
einverleibt geweien, und darum die fchufdige Sorg zu tragen 
haben, daß unferer zeitlichen Abtiffinnen Vorzüge und Rechte mit 
andern jungfräulichen Abteyen des h. Benedictiner Ordens in 
gleichem Anjehen aufrecht erhalten werden mögen; als haben 
wir, nicht aus eiteln Abfichten, fondern aus erheblichen Urfachen 
ben einmüthigen Schluß gefaßt, dag von nun amfünftig zu allen 
nachkommenden Zeiten unferer Abtiffinn das abteyliche Ehrenzeichen 
eines mit ſchwarzſeidener Cordel abhangenden, guldnen einfachen, 
aber niemals mit einigen Evelgefteinen , oder fonftigen eiteln 
Koftbarfeiten zu verzievenden Kreuges, gleich anderer mehrerer 
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Abtiſſinen unferes heiligen Drdens tragen fünne, möge und 
:folle.” Das hat das furfürfiliche Indultum vom 26. Sept. 1756 
bewilligt, „mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß ihr ein eigenes 
Pedum zu euerm Behuf anfchaffen und das vorhandene der 
Abtey überlaffen ſollt,“ worauf der von Spangenberg einen 
Hirtenftab von 13 Mark Gewicht, ein Brufifreuz von reinem 
Gold, 8 Loth ſchwer, und zwei goldene Ringe, worin Evelfteine 
‚gefaßt, machen ließ und dem Kloſter verehrte, welches alles bei 
DBenedicirung der Frau Abtiffin gebraucht worden, fowie der 
prächtige von dem Hrn. Minifler hierzu beſtimmte Ornat, Caſel, 
zwei Leviten, Pluvial in grüner Seide, mit filbernen Fäden und 
Sranfen. Das bei folcher Gelegenheit gegebene Tractament ned) 
fplendider zu machen, bat berfelbe fein ganzes Silberfervice, 
Schüffeln, Bottoglien ıc. bergeliehen, daß wir als Prinzen bee 
dient worden find. Tiſchtuch und Servietten, zu 24 Perfonen, 
hat er als ein Geſchenk dem Kiofter gelaffen. Und ba er 
‘hujus praerogativae et solemnitatis autor et unicus promotor 
gewefen, hat er, der Feſtlichkeit Die Kron aufzufegen, die für bie 
Benediction Sr. Hochwürden, dem Hrn. Weihbifchof zufommende 
Gebär, 6 Dufaten, übernommen, und felbe mit einem Portus 
galefer, 10 Dufaten fehwer, entrichtet. 

„Im Januar des Jahres 1757 iſt eine fo heftige Kälte 
geweien, daß in der Nacht vom Sten der Rhein vom Könige- 
wafen beim Galgen bis obenaus zugangen, weldes die älteften 
Leute fih nur vom 3. 1684 erinnerten. Am 9. Jan., welcher 
Sonntags nah h. 3 König Tag fiel, hat man Morgens 8 Uhr 
angefangen, am Haus zum Hirfch überzugehen und am Fahr⸗ 
bäuschen heraus; der Rhein war damals 380 Werkſchuhe breit, 
Nachmittags if ſchier die ganze Stadt auf Filzen gangen, hat zum 
Gedächtniß ein Glas Wein getrunfen, und wandert von Filzen 
herüber auf Niedersburg. Den 10. Morgens nad 10 Uhr aber 
it der Rathöverwandte J. N. Clotten zu Pferd hinübergeritten, 
und Nachmittags zwifchen 3 und A wieder zurüd, 

„1759 hatten die Franzoſen bei Ihro Ehurfürfl. Gnaben 
angeftanden,, ihnen gegen Zahlung 100,000 Rationen Fourage 
son umliegenden Aemtern verabfolgen zu laffen, und Höchftfelbe 
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nach mehrmaligen Beriveigerungen emdlich dahin disponirt, daß 
erlaubt, alle Speicher und Heuftälle zu vifitiren, und was dem 
proprietario zur eigenen Gonfumtion nit vonnöthen, wegzus 
nehmen. Demnächſt find den 19. Juni Nachmittags gegen 2 Uhr 
zwey franzöfifche Lieutenants mit Amtsverwaltern Knoodt, bey 
fih babend A Soldaten mit Flinten und aufgeßedten Bajonetten 
aufs Kloſter kommen, wo fie fogleih nah dem Mons. Pere 
receveur fragten. Ich dachte, ed ginge meine Perfon an, fo fie 
als eine Geifel mitnehmen wollten; ich faßte mich indeflen und 
fragte herzhaft: Was folcher Aufzug in einem freiadfichen, geiſt⸗ 
lihen Haufe bedeute? Darauf gaben bie Dfficiere, fo wenig 
Latein wußten, mir einigen, der Amtsyerwalter aber vollfommenen 
Austrag von der Churfürftl. Vollmacht; ich führte fie in das 
Zimmer mit Bermelden, dag die Schlüffel zum Speicher nehmen. 
wollte, wo mittlerweil Frau Abtiffinn durch den Hrn. Propfien 
disponiren laflen, daß felbe nad) geſchehener Viſitirung die Offi⸗ 
eiere zu freundlicher Anfprache zulaffen wolle. Demnaͤchſt führte 
fie auf den Speicher, wo 70 Malter Korn pro consumtione unb 
15 Malter Hafer lagen, die ih aus innerlichem Antrieb juf aus 
dem Nebenftod zum Glück hatte hierhin transportiren laſſen; da 
ihnen nun erplicitte, wieviel an Korn monatlid darauf ginge, 
und 15 Matter Hafer für 3 Pferde nicht hinlänglich bis zu Ende 
des Jahres feyen, folglich alles zu eigenem Gebrauch abfolute 
nothwendig, fo aber die Herren Franzoſen nicht eingefanden, 
und durchaus 20 Malter Korn praetendirten; worauf reponirte, 
dag das Korn vor bie Menſchen, nicht für Pferd gewachſen fey, 
und wir nichts davon entbehren Fönnten; meiner Seits koönnt ich's 
leiden, daß fie fich hierüber mit der Fr. Abtiffinn unterredeten. 
Ich führte fie demnähft auf den Heuftall, wo ohngefähr 11/, 
Wagen Heu vorräthig ware, an die feine Anforderung zu machen 
ware. Die Soldaten futterten, und ich deducirte die beiden 
Dfficiere zur Frau Abtiffinn, wohlweislich fchweigend von dem 
Rebenſtock, wo noch 21/, hundert Malter Korn und an 200 Walter 
Hafer vorräthig waren, und mir deshalben nit wohl zu Muthe 
war, auch verfchwiege ich ihnen den obern Biehhof, und and 
_ allenfalls, wann felber ihnen wiſſig gewefen wäre, und mit par 
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force dahin gewollt hätten, fo würde fie abgemwiefen und gefagt 
haben, daß allda Claufur, und weder Frau Abtiffin, weder ich 
befugt wären, jemand, ohne fchriftliche Vollmacht von Ihro 
Ehurf. Gnaten dahin zu führen und einzulaffen. Bon Frau 
Abtiſſinn wurden die Officierd auf das höflichfle empfangen apud 
elathros in unferm Speifezimmer, und biedurch fo viel von ihr 
eingenommen, daß felbe mit 10 Mafter fi haben befricdigen 
laffen, fodann pro altero die von Frau Abtiffin zur Tafel eins 
geladen, und fo satisfait worden, daß fie mir gefagt, falls fie 
die Kundſchaft gehabt hätten, wie fie dieſelbe dermalen haben, fo 
würden fie das Kfofter frei gelaffen haben, welches aber wuͤrcklich 
in dero Macht nicht mehr flände. Den Tag darauf mußten wir 
die 10 Mitr. Korn auf unfere Koften auf Freilingen bei Hachens 
burg führen laffen, und famen die Fuhren den Sten Tag zurüd, die 
vielleiht in 2 Monaten nicht hätten zu fehen befommen, wenn 
nicht provide mir von den Dfficieren ein Recommandations- 
fihreiben an den Commiſſair zu Freylingen ausgebeten hätte, denn 
faum batten fie abgeladen, fo wurden fie wieder mit Mehl anderft- 
wohin beladen, wo aber der Commiffair auf das Schreiben ſich 
interponirt und wieder abladen laffen, worauf fie per avia et 
devia den Weg im Balopp zurüdgefudht. Die Zahlung der 
10 Mite, it nicht einkommen, und tft aud feine Hoffnung, daß 
fie einfommen werde, mäffen Gott danken, daß wir mit einer 
feinen Obrfeige davon fommen, und den Kopf behalten haben. 
Die Probftei Hirzenach hat bei diefer Viſite an 1000 fl. verlohren. 

„Bor dem Herbft 1763 wurden die drei große Spiegel auf 
dem Saal, famt einem neuen filbernen Bretifpiel, oder Dugend 
filberner Meſſer, Gabeln und Löffel angefchafft. 

„Im Dezember 1764 entftunde zwifchen Kurtrier und Kurs 
pfalz wegen des im vorigen Jahr entdedten Sachfenhäufer 
Bergwerfs ein Krieg. Kurpfalz ließ die von Kurtrier belehnten 
Beftänder pfänden, durch Wegnahme vieles gegrabenen Erzes und 
ber Bergfnaben Inftrumente, auch durch Soldaten den Schacht 
und Stollen in Befig nehmen. Kurtrier detaſchirte Darauf 2 Com⸗ 
pagnien mit A Feldftüden, Pulver und Blei auf Ehrenthal und 
Wellmich, um die Kurpfälzifcen zu delogiren; allein, da bei 
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Ankunft der Kurtrierifchen felbe diefen Poften von kurpfälziſchen 
Dragonern , deren 25 auf dem Sacfenhäufer Hof einquartirt 
gemwefen und alle drei Tage abgelöſt wurden, befett befunden, 
wagten fie ſich nicht weiter, als bis an den Adlerflein anf Roder⸗ 
fhlag und faßten daſelbſt posto mit Wachen auf tem Terrain 
und Bergen; nah 8 Tagen, ba ein allgemeines Geſpräch ge» 
wefen, dag 500 Pfälzer über Kreuznach anrüdten, und bei Caub 
und Bacharach über den Rhein gehen follten, waren die Trieris 
fhen in großer Berlegenheit und geriethen in folde Verwirrung, 
daß fie bei Erblidung der pfälzifhen Ablöfung mit verſtärkten 
Dragonern, um Mittag auf einmal Alarm ſchlugen, von ihrem 
Poſten abwichen und noch felbigen Nachmittag fih auf Boppard 
retirirten und andern Tags nach Coblenz zurüd marfcirten. 
Diefemnacd behaupteten die Kurpfälzer das Bergwerk, Kurtrier 
aber mendete fih nah Weslar, und weilte allda mit ber Feder 
ausfechten, was es mit Waffen ſich nicht unterfinge.” 

Am 3. Sept. 1765 hielt Maria Sophia von Bopheim das 
Jubiläum ihrer Profeffion, das erfte Beifpiel einer folchen Feier, 
nachdem die frühern Zubilarinen ſich immer darauf beſchränkten, 
unter der Communion ihre Gelühde zu erneuern, Die Aebtiſſin 
bewilligte bei diefer Gelegenheit breitägige Luftbarfeit, wie fie 
für eines adelichen Fräuleins erſte Profeffion hergebracht, nur 
daß externe Säfte davon ausgefchloffen. Beim Abendtanz, am 
dritten Zage, fanden fih fünf Schweflerpaare im Tanzen 
yereinigt, nämlich die von Jordan, Oſtheim (Scholaflica und 
Elifabetb), Zeßner von Spigenberg, Mauderoda, Muffel von 
Ermreuth (Maria Philippa und Friderife). »Casum hunc, dum 
vix amplius continget, huc notandum duximus.« Am 2. Oct, 
1765 wurde der dem Kloſter ungemein vortheilhafte Vertrag, in 
Betreff der vieljährigen Streitigkeiten mit Kurpfalz wegen Holzfeld 
abgeichloffen, am 9. Det. 1765 vom Capitel der einmüthige 
Beihluß gefaßt, für die Zukunft auch unadeliche Perfonen, »ho- 
nestam educationem habentes« aufzunehmen, „ba in diefen ver⸗ 
fehrten Zeiten Perfonen adelicher Herkunft den zeitlichen Genüffen 
dermaßen ergeben, daß fie lieber den Kitelfeiten der Welt nach⸗ 
hängen, als der Strenge des Kloſterlebens ſich unterwerfen wollen.” 
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„am 13. Juni 1771, am Fefltage bes h. Antonius von 
Padua, fuhr Kurfürft Clemens Wenceslaus, in Begleitung der 
Prinzeffin Kunegunde, hinauf nah Bornbofen. Um 7 Ubr 
Morgens angelangt, lad er in der erbaulichfien Weife, vor dem 
Gnadenbild der fihmerzhaften Mutter die Meffe, unter welcher 
feine Schwefter die h. Communion empfing. Nach vollbracpter 
Andacht gingen beide hohe Perfonen wiederum zu Schiffe, und 
find gegen 9 Uhr zu Boppard angelangt. Hier follte ihrer 
erwarten die Prinzeffin Antonia Walpurgis, weiland Kaifer 
Karls VIL Tochter und des Kurfürften Friedrich Chriftian Leopold 
von Sachſen Wittwe, die unter dem Jncognito einer Gräfin von 
Brehna reifete, und waren fie ber geliebten Schwefter entgegen: 
gefahren. Indem fie dem Ufer anlegten, führten eben die PP. 
Kranziscaner die für den Antoniustag hergebrachte Broceflion, 
unter Vortragung des Sanctissimi, längs den Rhein, welche der 
Kurfürft und feine Durchlauchtigfte Schwefter nicht fobald wahr 
genommen, als fie fh, der gefamten Stadt zu höchſter Erbauung, 
der Proceſſion anfchleffen, und das Venerabile nach der Franzis⸗ 
canerkirche begleiteten, Sie fehrten demnächſt zur Hofiacht zurüd, 
wo fie die Mahlzeit einnahmen, 

„Gegen halb 6 Uhr Abends fliegen beide Hoheiten mit ihrem 
Gefolge zu dem Marienberg hinan, wo ihrer Hr. Probfl, unter 
Aflitenz des P. Kellners, erwartete, die Reliquien zum Küffen dar⸗ 
reichte, darauf das Weihwaſſer gab, demnädft, unter Anftimmung 
der Antiphon: Ecce Sacerdos magnus, ihnen zur Kirche voraus 
ging. Die Antiphon wurde im Ehor, unter Begleitung der Orgel, 
und dem Bulfiren aller Gloden, vollends abgefungen. Den ihm 
befimmten Seffel hat der Kurfürft nicht eingenommen, fondern ihn 
feiner Schwefter überlaffen, während er für feine Perſon ihr zur 
Linfen blieb. Darauf hat Hr. Probft das Venerabile ausgefegt und 
. choraliter das Te Deum angeflimmt, wozu abermals die Orgel 
und alle Glocken einflimmten. Nach Beendigung bed Ambrofia- 
nifchen Robgefangs trug der Hr. Probfi von der Epiftelfeite aus, 
gegen die Fuͤrſtlichkeiten fich richtend, die Eollecten vor, wie fie in 
dem Ritual angegeben, ſodann folgte der Segen, nachdem vorher 
dem Durchl. Erzbifcpof der Weihrauch dargebracht worden. Nach 
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reponirtem Venerabile führte Hr. Probſt ungefäumt die Füurſt⸗ 
lichen Perionen durch die Kirche nach den Stufen an dem Chor, 
wo nochmals dad Weihwaffer offeriret worden, und traten bie 
Hoheiten durch dad Doriitorium der Slaufur ein. Es wurde 
ber Fräuleinchor in Augenfchein genommen, und fanden die Herr» 
fhaften in der vornehmſten Gaſtſtube eine Merenda von gebra⸗ 
tenem Geflügel, geräucertem Fleiſch und Confect. Eine halbe 
Stunde verweilteu die Hoheiten bei Diefer Merenda, woran fie 
auch den Convent Autheil nehmen zu laffen geruheten, dann 
wurde aufgeftanden und Abfchied gemacht, fintemalen Donners 
wetter und Regen im Anzug. P. Prob und P. Kellner haben 
ben hohen Gäſten das Geleite bis zur Jacht, ald dem ihnen 
beftimmten Nachtquartier, gegeben. 

„Den andern Morgen gegen 6 Uhr erhoben fich beide Fürſt⸗ 
lichkeiten nach der Franziscanerfiche, die Mefle, fo von einem 
Hofcaplan gelefen wurde, zu hören, um 7 Uhr gingen fie wies 
berum zu Schiff, den Rhein aufwärts gegen Welmich, der Durch⸗ 
laudtigften Frau Schwefter entgegenzufahren. Indem aber Diefe 
längere Zeit ausblieben, ließen die Hoheiten kehrt maden. Sie 
legten zu Hirzenach an, und ftiegen in der Probftei ab. Einige 
Stunden vergingen in ungeduldiger Erwartung, dann fah man 
eine ganze Flotte den Rhein herabfhwimmen. In Eile gelangte 
bas Fürftlihe Paar zum Schiff, und mit offnen Armen haben 
fie die Erfehnte empfangen, auch unverweilt nach Boppard ges 
führt. Unter Glockengeläute, Böllers und Kleingewehr-Salven 
legten fie dort an. In der Hofjacht wurde eine präcktige Mahl⸗ 
zeit eingenommen, in Gegenwart bes auf dem Ufer zufammens 
gedrängten Clerus und Volkes. Nach der Mahlzeit, um 3 Uhr, 
famen der Magiftrat, demnächſt Hr. Probft und P. Kellner vom 
Marienberg, dann Hr. Paftor, die Vorfteher der Mendicantens 
föfter u. f. w. zur Aufwartung, und find fie privative von der 
Durchl. Kurfürftin zum Handfuß gelaffen worden, bei welcer 
Gelegenheit Hr. Probſt den unterthänigften Dank abflgttete für 
bie feinem Klofter durch den hohen Beſuch erzgggte Gnade, und 
dagegen des Kurfürften Empfehlung an rau Abtiffin und ganzen 
Convent auszurichten übernahm. Um halb A Uhr wurden bie 
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Anker gelichtet; unter dem Geläute aller Gloden und unauf⸗ 
hörlihen Salven haben die hohen Reifenden ihre Fahrt nad 
Eprenbreititein fortgefegt. Der halbe Rhein war mit Schiffen 
bededt. Eine Kailerstochter, eines Könige von Polen Eohn 
und Tochter waren gewißlih Gäſte, dergleichen Boppard i in 
hundert Jahren nicht gefeben. 

„Vorhin ware braudhlih, daß die A Schügen, fo in der 
Dbermarf angeoronet, Sonntage (vom erfieren nach Bartholo⸗ 
mäi bis an die Weinlefe) ein Zrübftüd, beſtehend in Souppe, 
Gemüs, grüäns und dürrem Fleifch, nebit einem ſchwarzen Brod 
und Maas Wein in Anfehung der Obhuth befommen haben. 
Da nun einige Jahr lang unterfchiedliche Verdrieſſlichkeiten durch 
Betadelung des Frühſtückes entflanden, und bald die Fleiſch⸗ 
portionen zu Fein, bald Souppe oder Gemüs zu ſchlecht zu feyu 
vorgegeben worden, hat man Aõ 1771 bey Stadtrath angeftanden, 
zu Hebung alles Verdruß foldhes in billigmäßige Abgab in Geld 
zu verändern, und bat hierauf Magistratus ad revoeationem 
regulirt, daß flatt des Frühſtücks A Rthlr. zu geben, dagegen 
bie Schügen bei Empfang ihrer Trauben die gebührende Maas 
Wein und 6 Alb. für Brod, der Gewohnpeit nad an des hoben 
Kloſters Knecht reichen follen, 30. Aug. 1771. 

„Den 31. Aug. 1780 Rarb die Abtiffin von Lobenthal im 
25ften Jahre ihrer Abtei, im Aöften ihrer Profeffion und im 
63ſten ihres Alters. Den 18. Sept. wurde die neue Wahl ger 
halten, und if Fräul. Augufte von Mauderode einftimmig gewählt 
worden. Sie erhielt am 283. ej. die Ehurfürftl. Confirmation 
und if den 5. Nov, in der Hoffirche zu Ehrenbreitftein feierlich 
yon dem Ehurfürften Clemens Wenzeslaus eingejegnet worden.” 
Geb, den 12. Mai 1744, zur Profeffion angenommen den 28. Jul. 
1760, war fie eine Tochter von Friedrich Wilhelm von Mauderode, 
8. f. Hauptmann, und Elifabetha von Pflug. Das Stammhaus 
Mauderoda iſt in Dem preuflifchen Antheil der Oraffchaft Hobenftein 
belegen. Das fehr bedeutende But, mit den Dörfern Mauderoda 
und Hochſtett hat 8. Friedrich Wilhelm L um 1725— 1730 erfauft, 
und daraus ein Fönigliches Amt gemacht. Mehre Dfficiere des 
Namens Mauderode leben noch heute in der Fön, preuffiichen Armee. 


523 Boppard. 


„Den 13. Maji 1782, Morgens gegen halb 6 Uhr ſtarbe 
der Adm. R. P. Conradus d’Hame, gebürtig zu St. Wendel und 
Profeß der Abtey St. Matheis, nachdeme er die Kellnerey des 
hiefigen Kloftere bis in das vierte Jahr verwaltet und 21 Jahr 
Probft und Beichtvater gewefen ift, feines Alters im 72ten, pro- 
fessionis 53. sacerdotii 47. Merkwuͤrdig ift, daß juſt eben an 
dem nämlidyen Tage, den 8. Maji, als er bier als Kellner an- 
kame, dieſes Jahr mit einem Schlagfluffe gerähret worden.” 
P. Konrad von Hamm hat fein Andenken verewigt durch das 
von ihm verfaßte, in der Handfchrift vorhandene Confluvium 
historicum seu historia chronologico-diplomatieo-domestico-dia- 
ristica et miscellanea monasterii Montis b. Mariae V. prope 
Boppardiam civitatem — ex antiquissimis membranis, chartis, 
registris coaevis, inscriptionibus, pieturis, lapidibus etc. collecta, 
et ab origine fundationis usque ad moderna tempora traducta; 
adjunctis in fine locis vicinis et viciniae adjacentibus. fol. 3, nicht 
aber 5 Bde, wie Abth. L Bd. 2, S. 58 irrthümlich gefagt worden. 

„Da die Gnädige Frau Abtiffin die Huldigung zu Holzfeld 
noch nicht eingenommen hatte, fo wurde befihlofien, felbige ohne 
Berzug vor fi gehen zu Taffen, zu welchem Ende dann nad 
vorher gefchehener Citation aller Unterthanen, Forenfen, Hinter» 
und Beyfaften, auch Hofleuten zu Sadfenhaufen, und anderer 
in der Holsfelder Gemarfung Begüterten find wir von hier den 
14. Oct. 1782 Morgens frühe in einem Schiff hinauf gefahren, 
worin die Fräul. Priorin von Heffberg, Fr. Bened. von Wallen- 
rod, Fr. Kellnerin von Oftheim, Fr. von Sedendorf, ich, ferner 
bie eingeladenen Hr. Stadtfehultheig Ferres und Hr. Stabtfchreiber 
Hambelmann, wie auch drey Layenfchweftern zum Kochen und 
Aufwarten, nebft den Bedienten, Bender und zugehörigen Knech⸗ 
ten, wie auch Kochgefchirr, Service, Speilen, Wein, Wed, Brod 
ıc. waren. Die Önädige Frau Abtiffin aber, weilen fie fih auf 
dem Waffer zu fahren fürchtete, ift zu Lande in einer Kutfche in 
Begleitung des Hrn, Oberlieutenants von Sedendorf bis Hirzenach 
gefahren. Als auch wir zu Hirzenach anfamen und bey dafiger 
Probſtey ausgeftiegen, um allda die Frau Abtiffin zu erwarten, 
find wir insgefamt nach kurzer Berweilung ſamt Hrn. Probſten 
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von Quadt, Hrn. von Roth, Eapitular von Siegburg, und den 
übrigen Eingeladenen zu Schiff gegangen, und nad Tempusort, 
allwo die Hufdigung vorgehen follte, gefahren. Als die Holz- 
felder Unterthbanen unfer Schiff erblickten, fehoffen fie zum erften 
Willfommen aus ihren Böllern, worauf wir ihnen mit drey 
Schüffen unferer bey bem Stadtrath zu Boppard gelehnten fechs 
Stüden antworteten. Bey dem Ausfleigen zu Tempusort em⸗ 
pfingen Schultheiß, Scheffen und Einwohner von Holzfeld die: 
Gnädige rau und fämtliche Compagnie, fihoffen abermal, gleidh- 
wie ihnen von unferer Seite auch wiederum geantwortet worden, 

„Nachdem die Gnädige Yrau, übrige Fräulein und Eins 
geladene in der großen Gerichtöftube des Hauſes zu Tempusort 
verfammlet waren, wurden alle Citirte, Scheffen, Burger, Unter- 
thanen, Beyfaffen, Hofleute, zu Holzfeld Begüterte ꝛc. abgelefen, 
baranf ich den verfammelten Unterthbanen eine Kleine Anrede 
hielte, nach welcher Schulteiß Moureau den Huldigungseid vor⸗ 
lafe, welcher auch von ihm, Gerichtsicheffen, Burgern, Einwoh⸗ 
nern, und alfen übrigen zur Holzfelder Geridyisbarfeit gehörigen. 
Untertbanen und Juden, nad dem mit Kurpfalz anno 1765 
errichteten Bertrag ganz willig und ordnungsmäßig geleiftet wurde; 
erfilich gaben alle die Huldigung leitende ber figenden Gnädigen 
Frau Abtiffin, und nach diefer denen gleichfalls figenden Gnädi⸗ 
gen Fräulein Priorin, und übrigen anmwefenden oben genannten 
Sräuleing die Hand. Die hiezu geladene Säfte und Zeugen faßen 
und fahen dein Hufdigungss-Borgang zu, nah welchem abermal 
fowoht aus unfern als aus der Holzfelder Stüdelchen tapfer 
gefeuert wurde, welche insgefamt unter dem Haufe zu Tempusort 
am Rhein gepflanzt waren. Weber diefen Huldigungsact richtete 
der biezu erbetene Hr. Stadiſchreiber Hambelmann ein Rotarial- 
inftrument auf (wofür ich ihm, weil er nichts fordern noch haben 
wollte, einen ganzen franzöfifchen Laubthaler gabe). Als die 
Huldigung vorbey ware, da warfe Gnädige Frau Abtiffin unter 
die von dem Schulmeifter verfammelte Jugend für einen Gulden 
fupferne Kreuzer und einige Trierifhe Vierthalb Petermännder 
Stüder aus. Die Holzfelder Gerichtsfcheffen befamen vom hoben 
Klofter ein ordentlich ehrbares” Eſſen, muß ich fappliren, da 
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dem Hrn. Kellner der weitere Verfolg des kloͤſterlichen Diariums 
in der Feder blieb. Wie aller Orten, fo ergeben fih auf Mariens 
berg ſelbſt in den fchriftlihen Verhandlungen die Zeichen des 
bevorftehbenden Greuels ter Berwüftung. 

Im J. 1794 lebten daſelbſt vierzehn Fräuleins: Abtiffen, 
Frau Augufa Freiin von Mauderoda, Priorin Maria Terefa 
son Heßberg zu Ephaufen, Marie Karoline von Jordan zu Alts 
vetſchkau, Maria Benedicta von Wallenrod zu Markfchorgaft, 
Maria Scholaftica von und zu Oſtheim, Kellnerin, Maria Anna 
Zeßner von Spigenberg, Ehriftina von Mauderoda, Maria Jos 
ſepha Zeßner von Spigenberg, Maria Rofina von Gravenreuth, 
Maria Antonetta von Glesheim, Maria Pbhilippa und Marta 
Sriderifa Diuffel von Emreuth, Maria Elifabeth von Oſtheim, 
Maria Aloyfia von Sedendorf. Insgeſamt wollten fie der An- 
furft der Franzoſen nicht erwarten, fondern flüchteten,, wie 
Abth. L Bd. 1. S. 271 erzählt, nad der Gegend von Frank⸗ 
furt, wo des Hrn. von Ries Landgut fie aufnahm. Acht Layen- 
fhmweftern (deren waren 12 im J. 1779) follen fie im Kloſter 
zurüdgelaffen haben, was ich aber bezweifele, da die Lage des 
Kloſters allzu fehr gefährdet. Mehre Jahre nad der volltändigen 
Auflöfung des Eonvents habe ich die Abtiffin fennen gelernt, 1807, 
als welche, wenn ich nicht irre, einige Jahre fpäter zu Fulda ges 
ſtorben if. Sie imponirte mir fehr durd die Feinheit und Würde 
ihres Benehmens, die fih auch, zufamt einem wohl angebauten 
Geift, in ihrer Eorrespondenz nicht verläugneten. Daß fie eine _ 
wahre Schönheit geweien, ließ fih auch jest noch erfennen, 
weshalb ich von dem Urtheil wie von dem Geſchmacke bes Hrn. 
von Spangenberg bie vortheilhaftefte Meinung gewinnen mußte. 
Des frommen Weifen geiftliches Kind if die Abtilfin gewefen 
(Abt. IL Bo. 2. S. 463), anfonften fie, in einem Lande, wo man 
von Klöflern längf nichts mehr wußte, fchwerlid den Schleier 
genommen haben würde. Bon des von Spangenberg Sorgfalt für 
die Zufunft feiner Töchter liegen mir verfchiedene Zeugnifle vor. 

So ſchreibt er, Ehrenbreitfein, 27. Nov, 1755: „Scide 
ih eine Kifte mit Silber nach Boppard ins hohe Kloſter im 
Verwahr, nämlihd 1) einen großen Zafel» Auffag oder Plat 
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de menage, in 15 Stüden beſtehend, a) bie untere Platte 
oder Tiſch, b) die Mufchel auf ihrem Geſtell, c) 4 aufgeftedte 


doppelte Leuchter und Muſcheln, d) 1 Mufchel in den Fuß, 


e) eine Senf» und Zuderbüdfe, f) 2 Würzpfättchen, g) A beichlas 
gene Carafinen. In Summa 27 Marf 2 Loth 3 Duinten (foftete 
624 fl. 24 &r. 2) Eine große Suppenfchale in Gold, mit Dedel, 
Unterfogpfatte und krummem Löffel (514 fl). 3) Noch ein ders 
gleichen Pot d’oglio (512 fl.). 4) Ein großes Waſchbecken und 
Gießkanne (263 I. 5) Sechs große Wandlichter mit Armen 
(587 fl.). Zufammen Siüber 113 Mark 3 Loth 3 O., davon 


100 Marf Augsburger Probe. 6) Ein doppelt vergoldeies Mund⸗ 


Service in einem ſchwarzen Corduan-Käfichen, in 12 Stüd bes 
ſtehend (350 fl.), a) 1 Meffer, 1 Löffel, 1 Gabel, b) 1 Suppeufchale 
mit Teller, c) 1 Eredenzteller, d) 1 Eierſchaͤlchen, 1 Marktöffel, 
e) 1 Würzfchachtel, 2 Carafinen, 4 Muntglas mit Dedel. 7) Ein 


Kiſtchen mit ſächſiſchem Porcelain (220 fl. 36 £r.). 8) Ein ganz. 


maflives Goldbecherlein mit Dedel von gewundener Arbeit, Louis⸗ 
b’orgold, 402 fl. (Iſt 1780, ſamt Nr. 6, zur Beftreitung der Wahl- 
und Benedictiongfoften an einen Juden um 300 fl. verfauft worden, 
fofteten 752 fl.). 9) Ein Präfentirteller. 10) Eine Kohlenpfaune. 

„Sbbenahmfte Stüde an Gold, Silber und Porcellain ſchenke 
und übergebe ich Fraft diefes meinen lieben Kindern und geift- 
lichen Töchtern zu Boppard, damit fie felbige als ein mitgebrachtes 
Gut der Abtei Marienberg, wo fie geiftlih find, übergeben, 
heimbringen, und zum Andenken fchenfen, mit dem Beding, daß 
diefe Stüd zur Ehren und Wohlanftändigfeit des adlichen Gottes⸗ 
hauſes und zur Erinnerung meiner geringen Dienerfchaft beftändig 
beibehalten, und ohne bie äufferfie Noth, welche Gott in Gnaden 
abwenden wolle, nimmer veräußert werden mögen noch follen; 
damit ein Kennzeichen von meiner und meiner lieben Töchter 
Danfbarfeit übrig bleibe, für die Gnaden und Wohfthaten, welche 
dieſe von dem ablichen Gotteshaus Marienberg und feiner frommen 
Stiftung in Lebenszeit genoffen haben. Das Einzige, was ich 
mir biergegen ausbitten möchte, wäre, daß Hochwuͤrdige Frau 
Adtiffin oder ihre Nachfolgerin Sorge tragen wollten, wie und 
was Maaße dereink die fämmtliche Fräulein dieſes adlichen 





352 Boppard. 


Gotteshaufes in ihrer Gefundheitss Pflege, wegen Arztlohn, Apo⸗ 
thefe und Arzneien frei gehalten werden fönnten,. Urfund meiner 
Unterſchrift und Pettſchafts. Ehrenbreitftein, den 14. April 1756. 
Georg Spangenberg.” . 

Nach wenigen Wochen verfügt der Wohlthäter ferner: „nach⸗ 
dem id) Georg Freiherr von Spangenberg wegen richtiger Zahlung 
des jährlidden Spielpfennig meiner lieben geiftlihen Töchter in 
ber adlichen Abtei Marienberg zu Boppard, nämlich derer Fräu⸗ 
leing Carolina et Theresia von Jordan, ferner Christiane et 
Auguste beider Schweftern von Mauderode, und dann Franzisca 
Josephe Zesnerinn von Spitzenberg annoch in meinem Leben ein 
vor allemal eine vollſtändige Richtigfeit fürs Fünftige dahin zu 
machen entichloffen bin, daß eine jegliche derfelben 15 fl. rhein. 
fo fang fie lebet, ordentlich und alljährlich zu empfangen haben 
folle; als babe ich in diefer Abſicht zu denen 500 fl., welde 
meine herzliebfte feelige Frau, ihre getreue Pflegmutter, der The⸗ 
refia und Carolina von Jordan allbereits zugewendet hat, annoch 
1000 fl. rhein. hinzugetban, fo daß das für obbenahmfete fünf 
Fräuleins verzinslich anzulegende Capital wirflid in 1500 fl. oder 
1000 Rthlrn. beftebt, welche Hauptfumme dann auch in guten 
Sorten baar der Abtei ausbezahlt und zum wahren Eigenthum 
mit diefer Bedingniß übergeben worden, daß nach dem in Gottes 
Handen flebenden Ableben einer jeglichen der obbenahmften fünf 
geiftlihen Fräuleins an die Stell einer feberer, eine andere 
bedürftige, verlaffene arme adliche Fräulein, und fo fortan zu 
allen fünftigen Zeiten, bei diefer abermahligem Abgang au 
wiederum eine andere angenommen, und foldhemnad überhaupt 
ae fünf Racfolgerinen, fo lange fie in der Abtei geiftlich feind, 
yon denen fährlichen Zinfen zu allen Fünftigen Zeiten mit Klei⸗ 
dung, Weißzeng, Arzneien und allen andern zu ihrem Stand 
erforderfichen NRothwendigfeiten, wie die Nahmen haben mögen, 
ohne Mangel von dem Kiofter ohnentgeldlich verforget, und ans 
durch wenigſtens mit diefen fünf Stellen, zu Ehren der heiligen 
fünf Wunden ein heiffamer Anfang einer der h. Regel gemäßen 
Gemeinſchaft gemacht werden möge und folle. Urkund etc. den 
1. Junii 1756.” Bon bed von Spangenberg anderweitigen 
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Berbienften um das Kloſter ift gelegentlih der Benediction der 
Aebtiffin von Robenthal gehandelt worden, und hat in Anerfennung 
biefer Berdienfte noch in deſſelben Jahres 1756 Lauf der Convent ein 
folennes Zahrgedächtnig mit Pulfirung, ganzer Vigil und 4 flillen 
Mefien geftiftet, das vorläufig, bei des gütigen Wohlthätere 
Leben, »cui nestoreog annos ex Animo precamur ‚« nur .der 
verftorbenen Frau von Spangenberg zu appliciren. Der hierum 
ihm gemachten Mittheilung entgegnete Spangenberg mit einem 
Geſchenk von 12 Carolin, fo er zu einer Ergöglichfeit für dem 
Convent. beftimmie. Es wurden aber die 842/, Rthlr., nad 
bamaligem Eure, verzindbar ausgethban, und die davon jährlich 
fallenden 5 fl. zu einer von Jahr zu Jahr ſich ernenernden 
Recreation verwendet. Glücklicherweiſe hat der liebreiche finnige 
Wohlthäter den Gebrauch, den eine verrudte Zeit von feinen 
Gaben machen follte, nicht ſchauen dürfen, 

Das im Det, 1794 verlaffene Klofter wurde ganz eigentlich 
eine Soldatenherberge, neben den verfchiedenen Generalen, fo das 
felbft eintehrten, haben aud ganze Compagnien auf jener Höhe, 
abfonderlich in dem großen, mit Frescomalereien decorirten Saal 
ihr Weſen oder Unwefen getrieben, Bälle gegeben u, ſ. w. Alles 
Höfterlihe Eigenthbum wurde als Nationaldomaine in Befig ges 
nommen, und nad und nad) veräußert; ungemein beträchtlich 
it auf Marienberg die Beute ausgefallen. Dan beveihnete das 
Einkommen, bei der fchonendften Behandlung der Pächter, auf 
7500 Rthlr. jährlich. Klofterhöfe befanden fich zu Kamperhaufen, 
Lykerhauſen, Dalheim, Sachſenhauſen, Hafenhof, dieſe fämtlich 
rechten Rheinufers, zu Mermich, Bickenbach, Siebenborn, Oehr, 
woſelbſt beinghe des Kloſters werthvollſtes Eigenthum, zu Peter⸗ 
ſpay ꝛc. Im J. 1748 „iſt der Herbſt gut gefallen, was den weißen 
Wein anbelangt, und hat das Klofler gemacht 42 Fuder; hätte wohl 
10 Zuder mehr fönnen machen, wenn nicht die Käule gefchadet, 
und Spay im Frühjahr nicht erfroren wäre. An rothem Wein hat 
bas Klofter gemacht 10 Zuder 2 Ohm, welcher aber durchgehende 
biefes Jahr einen fchlechten Namen hatte, weilen die Trauben zu 
sollfommen und nicht recht ausgefocht waren. Das 66te Jahr war 
an Früchten und Wein fehr gefegnet. Der Erndt fiel an Winters 
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und Sommerfrächten fo reichlich aus, bag ein ganz vollfommener 
Erndt gewefen. Es gabe aud in der Quantität mehr ale ein 
halber Herbft, die Qualität ware aber recht fürtrefflih, maßen 
es ein fo higiger und trodener Sommer gewefen, daß von Lau- 
rentii bie nah dem Herbft fein Tropfen Regen gefallen; gut 
war es, daß nach der Traubenblüth, die umb Joannis Baptistae 
völlig vorbey gewefen, ein ohngefähr 10 bis 12 Tag abwechfelns 
der guter warmer Regen eingefallen, welcher die Blüth abges 
wafchen, und zugleich befördert hat, dag der Tranb wohl ans 
gefchlagen. Wir haben gemadt 46 Fuder weißen und 5 Fuder 
3 Ohm rothen Wein. Durch die lang anhaltende Trodenheit 
wurden die Bäch und Flüſſ fo Kein, daß dergleichen fchier nies 
mand fi) zu erinnern wußte, alle Püsen und Brunnen in ber 
Stadt, gleichwie alker anderer Orten, waren ganz audgetrodnet 
und wafferleer, und mußte alles Waffer zum Kochen aus dem 
Rhein, zum Trinfen aber allbier auf dem Klofter genommen 
werden. Es ware alfo von Morgens frühe bis in die fpate Nacht 
ein folcher Zufammenfluß der Leut, daß in Nehmung des Waflers 
die Ordnung, wie felbe nemblich nach einander heraufgefommen, 
mußte gehalten werden. Diefer Waffermangel dauerte von 
Moember bis in den Februarium. Das Jahr 1779 war ziemlich 
fruchtbar. Korn, Spelz und Gerfte gerietben ziemlich wohl, und 
machten wir an Heu 32 Wagen; wir fcheuerten von bem Lande, 
fo wir felbften bauen, ein an Korn 1030 Garben, an Spelz 636, 
Gerſt 414 Garben. Der Herbfl fiele zwar an der Quantität 
nicht fo reichlich aus, denn wir haben nur 3 Fuder 3 Ohm rothen, 
und 48 Fuder 5'/, Ohm weißen Wein in trüb gemacht, welcher 
Bein von jeder Gattung aber alle übrigen, fo in diefem saeculo 
gewachfen find, in qualitate übertrifft. 

„Ad 1780 fienge der Herbfl den 7. Det. an, welder zwar 
in quantitate veichlicher als voriges Jahr ausfiele, in qualitate 
aber viel geringer ware. Wir machten einen guten tranfbaren 
Tifhwein, und befamen 4 Fuder 4 Ohm rothen und 55 Fuder 
weißen Wein. Sagen Gott Dank vor ſeine erwieſene Gnaden. 
Das Jahr 1781 war außerordentlich trocken; wir hatten ſchier 
den ganzen Sommer keinen Regen, bekamen auch ſchier gar kein 
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OHR, weilen in der Blühezeit die Nebel und Raupen die Bfüthe 
verborben hatten. Hingegen gerietb die ZTraubenblüthe wohl, 
und ware vor dem 24. junii ſchier alles verblühet. Die Erndte 
Kenge fihon den 4, julii an, und feheuerten wir von dem von und 
felbft gebauten Lande ein an Korn 817, Spelz 320, Gerfi 938 
Garben. An Heu machten wir in allem wegen zu großer Trocken⸗ 
heit nur 22 Wagen, befamen auch von den Oehrer Wieſen nur 
4 kleine Wagen Heu. Hingegen ware ber Herbfi deflo reichlicher 
ausgefallen, und fienge den 22. Sept. an, ald an welchem Tage 
wir die Vorlas hielten. Wir machten diefes Jahr in allem an 
weißem Wein 80 Fuder, an rothem 7 Fuder 3 Ohm, welde alle 
von guter Qualität zwar waren, jedoch wegen Vielwachs des 
Weine doc fehr wohlfeil verfauft worden, denn zur Herbfizeit 
fonnte man den weißen Wein p. Ohm um 3 Rthlr. befommen, 
woran aber der Abgang derer Faͤſſer ſchuld ware, denn ein Fuderfaß 
wurde um 9 bis 10 Rthlr. verkauft.” Daß demnach das Klofter 
in drei aufeinander folgenden Jahren 199 Fuder Wein gemacht hat. 

Für die fjährlihe Befichtigung der vielen Weinberge war 
eine fee Ordnung vorgefchrieben. „Die gewöhnlide Weins 
garten-Befichtigung gefchteht drey Tag vor S. Bartholomaei, und 
zwar den erſten Tag fanget man vorgehends an zu Galzig und 
Weiter, und obent Hirzenach; von dannen auf die Keſter Seith 
nach Ordnung des Weingarten Bud) bis hinunter auf Bornhofen, 
wo inzwifchen der Weingarten-Gefchiworne zu Camp die Weins 
garten von Bornhofen bis unter das Dorf Camp an die Hoheley 
befichtiget und was fehlet aufzeichnet ; zu Camp fpeift man zu 
Mittag; nachmittags fahret man fort, bis an das Bopparder 
Sahrhaus, Den zwepten Tag Bormittag die Weingarten obent 
Peternacher Capell bis an das Gericht; nah dem Pittageffen 
im Köppelsberg, Flachten und im Thomasthal, allwo in der 
Mahl alternis annis eine Feine Collation. Den dritten Tag von 
der Peternacher Capell an bis auf Spay, Nachmittag unter dem 
Dorf, und bleibt man felbigen Abend zu Spay. Dann sequenti 
die auf S. Bartholomaei nach der Fruͤhmeſſ geſchieht die Hofung 
daſelbſt. Sonntags darnach iſt die Hofung (das Geding für 
Pacht⸗ und Zinsleute) auf dem Klofter Nachmittags um 1 Uhr.“ 
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Der Beräußerung des Kloſters Durch die franzöſiſche Domainen⸗ 
verwaltung wurde eingeleitet mit ber Weggabe des Kirchenmobilars. 
Die größte der Gloden, S“ Maria, von 2500, und eine zweite, 
S. Joannes, von 800 Pfund, desgleichen Die Kanzel, famen nad 
Boppard in die Pfarrfirche, die Orgel in das Karmelitenflofer. 
Das Klofter ſelbſt, mit feinen zwei fchönen Mühlen und dem 
‚großen bis zum Orgelborn reichenden Wingert erfland Hr. Karl 
Theodor Doll in dem Preife von 14,000 Franken (3774 Thlr. 
2A Sgr.). Sofort wurde zur Demolirung der prächtigen Kirche 
geſchritten, die einft mit zehn Altären gefchmüdt, deren noch 
vier zählte, den Hochaltar, den Kreuz» und St. Benedictusalter, 
famt dem andern Marienaltar in dem obern Fräuleinchor. Den 
Hodaltar, 1299 von Erzbifhof Boemund von Warsberg zu 
Ehren der allerfeligiten Jungfrau geweihet, mit dem ungemein 
funftreichen Altarblatt, ließ die am 6. März 1727 verftorbene 
Kellnerin Maria Antonie Walbott von Baffenheim, im 3. 1712 
auf ihre Koften neu vergolden, wofür fie 324 Rthlr. verausgabte. 
Sm 3. 1663 war die Kirche baufällig geworden in der ganzen 
Länge vom Fräuleindor zum Hochaltar, und drohte das Gewölbe 
den Einſturz. Es wurde daher eine große Reparatur vor« 
genommen, und haben bei diefer Gelegenheit die folgenden Wohl⸗ 
shäter in den Glasfenſtern ein Andenfen fich gefiftet. Die beiden 
Fenſter am Hodaltar trugen das Leyifhe Wappen famt der 
Infhrift: Damian Hartard Frepherr von der Leyen, 
Dhomprobſt zu Trier, anno 1665. Auf dem nächſten FZenfler, 
unweit bes Monuments von Georg Beyer, erſchien der filberue 
Löwe der Walderdorf, ohne Inſchrift. Auf dem Fenfter über 
der Sacriftei hieß es: Eva Greiffenclau von Vollraths, abbatisse, 
1665, und dazu das Familienwappen. In dem folgenden Zenfter, 
am Kreuzaltar: Friderich Greiffenclau von Vollraths , chur⸗- 
mainzifher Geheimer Rath und Vicedom im Rhingau; das 
Wappen. Im nächſten Fenſter: Philipp Greiffenclau von Voll- 
raths , churmainziſcher Geheimer Rath und Oberamptmann zu 
Königflein. 

Der Sräuleindor hatte jener Reparatur nicht bedurft und 
befand baher in feiner urſprünglichen Form, nur daß auch für 
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ihn neue Fenſter geſtiftet worden. Davon trugen die vier der 
rechten Seite ſämtlich das Schönbornifhe Wappen, ſodann hieß 
es im iten Fenſter: Melchior Friederich Freyherr von Schönborn, 
der R. 8. Majeflät Cämmerer und Reichshofrath; im ten, 
Freyherr von Schönborn, Ambtmann zu Steinheim, und Maria 
Urfula Srepfrau von Schönborn, geb. Greiffenclau von Vollraths; 
im Sten, Franz Georg Freyherr von Schönborn, Dhomcantor 
und Kämmerer zu Mainz, Dhomherr zu Würtzburg, Probst des 
Kais. Stifts 3. Bartholomei zu Fraukfurth am Mayn; im 4ten 
Johann Philipp Freyherr von Schönborn, des Hospitals $. Jo- 
hannis Ordens zu Malta Ritter, auch Hochfürstlich Würz- 
burgischer Rath und Oberambtmann zu Carlstatt. In der erften 
Hälfte des erften Fenfters auf der linfen Seite des Chors betet 
vor der ſchmerzhaften Jungfrau et eine fniende Nonne. Bier Wappen, 
alfo geordnet : 
von der Leyen. von Orsbeck. 
‚von Eltz. von Bongart. 

Dann heißt es: Eva Margaretha von der Leyen, Conventualia 
des adlichen jungfräulichen Closters S. Marienberg bey Boppart. 
a. 1656. In der zweiten Hälfte cben dieſes Fenſters die Wappen 
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Eva Cordula von der Leyen, Conventualin, 1656. — Im letzten 
Fenſter des Chors, links, dem Schiff zu: das Schönbornifche 
%appen. Ludwig Gustav Graff von Hohenlohe und Herr von 
Langenburg Reichshofrath a. 1671. Anna Barbara Gräfinn von 
Hohenlohe, geb. Freyin von Schönborn a. 1671. 

Stets brannten in_diefer Kirche drei Rampen, eine vor dem 
Hodaltar, die andere im Fräuleinchor; die dritte, bei dem Chor, 
gegen die Stufen, welde zu dem Gang vor der Capitelftube 
führten, war eine Stiftung von den Beyer von Boppard her⸗ 
rährend und auf einigen, dem Hofe Siebenborn zugelegten Aeckern 
berupend. Mehre Beyer haben auch in diefer Kirche, oder vielmehr 
in dem Gapitelhaufe, ihre Grabftätte gefunden. Auf dem einen 
Stein heißt es: Anno Domini MCCCLYV in die b. Joannis Bapt. 
obiit strenv. vir domin. Georgivs Beyer de Bopardia miles cvj. 
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anima reqviescat in pace amen. Das Bild eines geharnifchten 
Ritters. Auf einem zweiten Stein Mann und Frau, dieſe in 
Nonnentracht, und darum die Inſchrift: Anno dni MCCCLXXVL 
i. crastino B. Barth. ap. o. nobil. ac stren. mil. dom. Henricvs 
Beyer de Boppard. cvivs anima r. i. p. + Anno dni MOCOXC. 
pridie Nativitatis S. Marie V. obiit nobilis dna Lisa de Pirmont 
uxor dni Henriei Beyer. Cvivs anima r. i. p. Auf einem dritten 
Stein Mann und Frau und die Umſchrift: Anno dni MCCCXCV. 
II. die mensis novembr. o. düa Merge de Parroye uxor domini 
Conradi Beyer de Boppart cuius anima requiescat in pace. + 
Anno domini MCCCXCVL vicesima sexta die mensis octobris 
obiit nobilis dominus Conradus Beyer de Boppardt. cuius anima 
requiescat i. pace }. Wiederum ein Stein mit dem vierfeldigen 
Wappen der Beyer in der einen und jenem der Ippelbrunn in 
der andern Ede, darunter: Anno Domini MOCCCXXV. in die 
sancti Silvestri Papae obiit domina Alheidis. uxor domini Fri- 
derici de Yppelborn militis filia domini Henrici Beyer militis 
de Boppardia. cuius anima r. i. p. Amen. 

Das bedeutenpfte von all diefen Monumenten ift jenes bes 
S. 274 beſprochenen Georg Beyer, vormals in ber Kirche gleich 
beim Hodaltar angebradt. Er fniet im Harniſch, barhäuptig, 
mit gefaltenen Händen. Am Fuße heißt ed: Hanc dicat aram 
miles Militi domino Georgie Georgius Beyer generosus Baro 
in Boppard, dominus in Tintru, Laonay, Latour, Lössenich etc. 
illustri et avita prosapia, toga sagoque clarissimus, e consiliis 
illustrissimi prineipis Lotharingiae, primo pontificiae leg. Germ. 
cohortum XIL tribun. ac plurium alarum equitum praefectus 
in Galliis, inde Caes. Maiest. in Pannoniis leg. trib. ac equitum 
magister; eius milite recuperatum ingenti ausu Javarinum, 
Buda oppugnata et expugnata, nisi sors invida ipsi citius vitam 
quam gloriam murali tormento in ipso insultu extorsisset. 
Aetatis anno XXXIIL incarn. verbi MDXCVIIL Militis manibus 
dic militare salve, et ter religiosum Ave. PP. moesti sororii 
il. ac gen. d. Christoph. Baro in Dorsweiler, Criehingen et 
Pittingen, ditionis Germ. Lothar. balivus; Joan. Baro in Oastel- 
leto et Thon Lotharingiae marschalcus. 
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Auch den Grabſtein der Priorin Eva Franzisca von Metters 
nich darf ich nicht überfehen. Darauf ‚febt zu leſen: A. 1748 
‚ die 8. Sept. obiit praenobilis ac religiosa domicella Eva Fran- 
cisca a Metternich, aetatis 88, professionis 64, officii prioris- 
sae 27. Sie war eine der ſechs Töchter, welche ber Bater, 
Wolfgang Heinrich von Metternich zu Bourfcheid und Dodenburg 
(Abthl. L Bo. A. ©. 359) der Kirche widmete... Das Banker, 
fo bie Familie im Kloſter veranftaltete, der Eva Francisca 
Profeffion 1683 zu feiern, und wobei ber Teilnehmer hundert, 
übertraf alles, was man bier noch geliehen. Es wurden verzehrt: 
Wein 1'/, Zuder, 1 gut Fuder und "/z Suber ſchlechten, 2 Ochſen, 
15 Kälber, 10 Hämmel, 15 Lämmer und 12 Zidel, 12 Welſche, 
20 junge welſche Hahnen und Hüßner, 20 funge Gäns, 50 
Hühner, 300 junge Hinkel und Hahnen, 18 Capaunen, 50 Stüd 
junge Tauben, 30 Ferfel, 20 Hafen, 80 Feld⸗ und Hafelhühner, 
6 Rehe, Schweine, Hirfhe, 2 Friſchlinge, 15 Bruftfern, 15 
Schinken, 15 gedörrte Zungen, 2 Seiten Sped, 1000 Eier, 
50 Pfund gefhmolzene, 80 Pfund friſche Butter, Käs im Bers 
hältniß, 2 Achtel Salz, 1'/, Quart Rofenwaffer, 20 Quart 
Eſſig, Gartengewähs aus Frauffurt. Beim Gitronenfrämer 
wurden genommen. A Quart Baumöl, 12 Hüth Zuder, 1 Kaften 
Pruneflen, 300 Citrenen und Pomeranzen ‚ 15 Pfund Capern, 
2 Pfund Pfeffer, 2 Pf. Ingwer, 1 Pf. Nägelder, 1 Pf. Muss 
fatenblumen, 1 Pf. Muskatennüſſe, 1 Pf. Zimmet, 15 Pf. Mans 
bein, 15 Pf. Rofinen, 15 Pf. Korinthen, 18 Pf. Quetfchen, 
6 Pf. Morcheln, 1 Pf. Senfmehl, 6 Pf. Reis, Weigmehl, Holz, 
Kohlen, Lichter, Gläfer ungerechnet. »Simile non invenitur de 
perentibus ducibus et. principibus filiarum hic professarum.« 
Des KRurfürften Johann Hugo Berordnung vom 7. Zun. 1687 
war Damals noch nicht erlaſſen. | 

„Demnach Wir,” fagt der Gefeggeber, „mehrmalen mißs 
fällig vernommen, da in fegigen zerrütteten betrübten, Krieges 
und Geldflemmen Zeiten, da unfere Unterthanen gänzlich erichöpft 
und opnvermögend feind, bei denen geiſtlichen Einfleivungen und 
Profeſſionen die übermäßige und foftbar ausfallende Tractamienten 
immerfort mehrers einreißen und dergeſtalt anwarhfen, dag nicht 
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allein unfers nächſten Hrn. Borfahren fo 1656 ten 24. März 
ergangenes Edietum und die &6 1668 verfündete Landes-Ordnung 
ihres Inhalts nicht allerdings beobachtet, fondern auch denen Klöftern 
durch die anfommende zuniele Säfte große Unruhen und Ungelegen- 
heiten zugefügt, ia weite, aud unziemliche Verhaltungen und 
Aergernüffen dabei verfpüret und erweckt werden; fo haben Wir 
allen diefen und andern Inconvenienzen vorzubiegen, zu verorbnen 
gut befunden, als Wir dann hiermit unfern beiden Consistoriis in 
Trier und Eoblenz, aud) allen von Uns vorgeftellten Commiffarien, 
Prälaten, Pröbften, Rectoren, Prioren, Guardianen, Abtiffinnen, 
Meifterinnen, Materinnen, Priorinnen und Conventen, ernftlich 
befehlen, daß fürbershin hei geiftlichen, fowohl adlich⸗, als uns 
adlihen Einfleidungen und Profeffionen beiderlei Geſchlechts, die 
Berufung derer Gäfte dahin reduciret und eingefchränft fein folle, 
dag 1) außer deſſelben Kloftere Perfonen, deffen Oberer, fodann 
deren, die das hohe Amt verrichteten Geiftlichen, ferner niemand 
als die Eltern, Schweftern und Brüder darzu eingeladen werben 
follen ; es feye dann, daß diefe fi) in der Zahl weniger dann 12 
Herfonen eritreden thäten, welchen Falls fie foldhe mit Einladung 
folder Zahl nicht erfüllen fönnten, fo viel anderer beliebiger 
Freund erfegen mögen, Es wurden nun 2tens die Gäſte gegen 
ein gewifles Verglichenen von denen adlichen Klöftern, oder aber 
denen Eltern oder Befreundeten der Einfleidungen tractirt, fo 
möchten die adliche Klöfter wegen fo geringer Einkleidungs⸗ oder 
Profeffiong-Köften über der bieherigen Statutengelder 50 Goldfl. 
ferner von den Eintretenden zu erheben befugt feyn, und follen 
fothane Gelder zu Verhüthung aller derenthalber entftehender 
Inconvenienzen und Befchwerlichfeiten, ehe und bevor die ein 
tretende Perfon zu der Profeffion gelaffen, baar zahlt und abs 
getragen werden. Drittens wird zwar bey jeder Einffeidung und 
Profeffionen zu Zierung des haltenden Gottesdienfles, als auch 
Ergötzung der Gäſte Saitenfpiel geftattet, das Tanzen dabey 
simpliciter verboten. 4) Solle das Trartament länger nicht 
währen, als zum böchften zwey Täg, bergeflalten jedoch, daß ber 
Tag ber Anfunft und Abreis nicht darunter gerechnet werde, 
Die unadlide Klöfter aber follen Steus bey ber, in oben ans 
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gezogener Landtsordnung enthaftener Maafgebung ber Ausſteuer 
ſich vergnügen laſſen.“ 

Eva Francisca von Metternich, mit männlichem Geiſte ein 
ſcharfes Urtheil verbindend, wurde das Muſter einer vollkommenen 
Kloſterfrau in allen von ihr bekleideten Aemtern, als Sängerin, 
erſte Kuͤſterin, Vorſteherin der Bäckerei und der Novizen aus der 
Ordnung der Layenſchweſtern, und endlich Priorin unter drei 
Aebtiſſinen. Zu dem Kloſterbau hät fie nach und nach 500 Rthlr., 
indie Sacriftei zwei fülberne Gandelaber gegeben. „Bon welcher, 
nebft vielen Donationen, welche fie fonft dem Klofter hatte gemacht, 
aud) ein Capital von 2000 Gulden rheinifch, wie auch noch zwey 
andere Obligationen von 200 Rthlr. dem Kloſter anerfaflen, 
Ihren Grabftein hat fie ſich ſchon vor 24 und mehr Jahren laſſen 
maden. Bon ihrem hinterlaffenem baren Geld iſt eine ſchwarze 
Trauer Capell in einer Chorkapp, Meßgewand und 2 Lenitenröd 
beftebend, von Damaft gemadt worden, weilen fie fich vielmals 
verlauten laffen, fie fpare zufammen vor einen ſchwarzen Ornat, 
welcher der Kirch jehr nothwendig wäre.” — Ein großer Reliquien 
fhag wurde in fothaner Kirche aufbewahrt: de S. Cruce, tres part. 
— De panno quod tetigit corpus Christi. — De corporali super 
quo fusus sanguis Christi. — De pannis Jesu et Mariae. — De 
mensa Domini. — De lapide, in quo Christus oravit, quando 
sudavit sanguinem. — De lapide super quo Christus fixus est. 
— De sepulchro Domini. — De mensa Domini et Marise. — 
De columna Christi, 2 part. — De funibus quibus ligatus 
Dominus. — De spongia Christi. — De lapide ascensionis 
Domini. — De porta quam transivit Christus crucifigendus. — 
De praesepio Domini. — Spinae collectae in terra, quae ja- 
cuerunt in foramine, ubi crux Christi quondam posita fuerat. — 
De loco, in quo Christus natus. — De lancea Christi. — De: 
alba veste, in qua Deus fuit illusus.. De quinque panibus in 
deserto, quibus saturavit Dominus quinque millia hominum &c. &c. 

Der Kirche war durch eine Thüre verbunden die anftoßende 
St. Annacapelle, fo urfprünglich auf anderer Stelle echaut, im 
3. 1241 am Sonntag nach Jacobi Bischof Heinrih von Defel, 
Dominicanerordens, confecrirt hat. Nach Einführung der Claufur 


343 Poppard. 


wurde eine Verlegung der Capelle vothwendig, und hat den 
Neubau in vigilia SS. Simonis et Judae 1482 Biſchof Hubert 
son Azotus, der Trierifche Weihbiſchof, zu Ehren der h. Anna, 
von der auch hier eine Relignie verehrt wurde, confecrirt. Die 
Capelle befaß ihre eigene Glocke. Am Sonntag vor St. Johannis, 
Morgens 7 Uhr Fam dahin ber Paftor, eine Meffe, de de- 
dicatione zu fingen, an deren Schluffe er und feine Begleiter, 
der Präbendat, der Lubimagifter und 7 Schüler mit einem Frühe 
fü vegalirt wurden. Der Paſtor abfonderlich erhielt 3 Peters 
männden, bie er aber für das an St. Annentag zu lefende Amt 
nicht empfing; dann wurde nur das Frühſtück ihm und feinem Ges 
folge gereicht. 

Auf dem Gottesader vor der urfprünglihen Kirchenthüre 
wurden von jeher und bis in die legte Zeit des Klofters Dienfl- 
feute begraben. Die Kloſterfrauen fanden ihre Ruheſtätte inners 
halb des Kreuzganges, bis diefer, bei der außerordentlichen Zus 
nahme der Bevölferung des Hauſes zu enge geworden, wo bann 
im J. 1475 das fogenannte Nonnengras, eine offene Stelle 
innerhafb des Kreuzganges, von dem Weihbifchof benedicirt, und 
den Layenfchweftern als ein campo santo angewiefen wurde. 
Seit der bedeutenden Reduction in dem Stande des Haufes, 
zu Ende des 16. Jahrhunderts, wurde es üblih, die Layens 
ſchweſtern in ben Kreuzgang zu beerdigen, während den Chor» 
fräulein die Kirche vorbehalten blieb. Hiernach fann ich die 
Stelle nicht befimmen, von welcher in der neuern Zeit eine durch 
das glaubwürdigſte Zeugniß befundete Erfcheinung ausging. Eine 
junge Dame von feltenen Fähigfeiten und gleich feltener Charalter⸗ 
feftigfeit, Bräulein Sophie Doll, wollte in der Adventzeit 1825 
bem Rorate in der Stadtkirche beimohnen, Sie fleidete fih an 
bei dem heilen Mondenfchein, verließ das Haus, in dem niemand 
noch fich regte, und gelangte zum Fuß ber Höhe. Auch hier, in 
der Stadt, waltete Todesftille, ängftlih und vergeblich lau⸗ 
fhend dem Ruf der Glocken, Feiner menſchlichen Seele anfichtig 
werdend, glaubte die einfame Kirchgängerin die Gemeinde im 
Gotteshauſe verfammelt, wie fie denn bereits Vorwürfe fig 
machen wollte ob ihrer Trägheit. Kinigermaßen berupigte fie 
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der Umftand, daß noch fein Geſang von ber Kirche ber zu 
vernehmen. Gleichwohl ihre Schritte beflügelnd, wollte fie in 
Haſt die Thüre aufreißen, die widerftand und die vermeintlich 
Derfpätete gelangte zu der Leberzeugung, daß fie wohl um ein 
Halbſtundchen zu früh gekommen ſein moͤchte. 
In der Erwartung bes aufſchließenden Küſters brachte fie den 
Rath zur Anwendung, welchen dem einen der promessi sposi der 
Pförtner des Capuzinerkloſters in Mailand gab, »fare un po’ di 
bene,« fie fniete nieder vor dem Erucifir neben dem Portal und 
fing an zu beten. Weit war fie im Gebet nicht vorgefchritten, und 
ed fchlug die Kirchenuhr, 1, 2, 3, 4, der baldigen Erlöſung 
freute fi nur eben die Andächtige, und es folgten raſch hinter- 
einander fernere Schläge, der legte die ſchauerliche Mitternacht⸗ 
Bunde verfündend. In demſelben Augenblid vernahm fie eim 
heftiges Braufen, wie das eines rafenden Galopps, von der Ober 
Radt herfommend und dem Borplag der Kirche zugerichtet. Nicht 
ohne Grund ein Zufammentreffen mit dem wilden Reiter in 
ber Einfamfeit der Nacht fiheuend, erhob fih die Dame von 
ber faum eingenoinmenen Stelle, um aus dem Mondlicht heraus⸗ 
tretend, in dem Schatten des nahen Edhaufes hinter den dort auf« 
gerichteten Schifferftangen fi zu verbergen, und gleichzeitig bog, 
um die Ede des Plages, keineswegs ein Reiter in rafchem Lauf, 
fondern mit Riefenfchritten eine Nonne, die ſtracks der Kirche zu⸗ 
eilend, fich betend niederließ vor dem Erucifix, von bannen fie die 
Borgängerin vertrieben hatte. Die peinlichſten Augenblide verlebte 
Diefe, durch den Eurzen Raum von dem Spuf gefchieden, in Ver fteten 
Beforgnig, endlich doch deſſen Aufmerffamfeit zu erregen; viel 
größer noch wurde der Schreden, ald die Nonne endlih yon 
dem Stein fih erhob, minder eiligen Schritte den Platz ver⸗ 
ließ und das über alle Beichreibung fürcdterliche Antlig fichtbar 
wurde. Sie ging der Oberfladt zu, von bannen fie hergefommen, 
ein zweites Zufammentreffen zu vermeiden, -wählte die aus 
der peinlichen Lage erlöfete Seherin den Fürzern, außerhalb der - 
Stadt zum Marienberg hinanführenden Pfad; denn in fo fpäter 
Stunde einem befreundeten Haufe anzuflopfen, trug fie Bedenken. 
Ohne widrige Begegniß gelangte fie zur Höhe, zum Fuße der 
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Umfaffungsmauer des Kloſters, und fie fah über den Kamm fi 
erhebend die fchredliche Nonne, die ſtumm wie das Grab fie an« 
grinzte. Mehr todt als febendig erreichte Sophie ihr Kämmers 
lein, in Fieberhige verträumte fie die Nacht, und in der heftigften 
Aufregung wurde fie am Morgen von der um ihr Ausbleiben bes 
forgten Schwefter angetroffen. Der hat fie das Erfebte mitgetheilt, 
mit dem Zufage jedoch, daß fie durch ihren Weg in die Nähe eines . 
Baͤckerladens geführt, wohl einem der dort befchäftigten Burfchen 
die dee, durch einen graufamen Scherz fie zu fchreden, erweckt 
haben möge. Sie war, wie man fieht, abergläubifchen Begriffen 
keineswegs zugethan, blieb aber nicht die einzige im Haufe, von 
dieſer Nacht zu erzählen. 

Eine der Zöglinge, Emilie Löhr, nur eben erwacht, theilte 
ben Gejpielinen mit, fie babe in einem ängflliden Traum 
Sräulein Sophie Doll gefehen, wie fie hinuntergegangen ſei 
zur Kirche, und gleichzeitig eine fürchterliche Erfcheinung, eine 
Nonne in der ſchrecklichſten Geftalt , die ihr den Eingang der 
Kirche verwehrte. Wie befremdlih das Zufammentreffen des 
Traums mit dem Gang zum Rorate fi darftellen mochte, die 
ganze Sache gerieth allgemach in Bergeffenheit, bi Sophie 
im Haufe ſelbſt, in einem unfreundlichen Gang, gegen 11 Uhr 
Nachts, abermals mit derſelben Erfcheinung zufammentraf. Heftig 
angegriffen wie das erftemal, mußte fie jegt den beruhigen- 
den Gedanken an einen thörichten Scherz aufgeben. „Es bfieb 
auch nicht bei dem einen Zufammentreffen im Haufe, fondern 
vielfältig, in Yängern oder kürzern Zwifchenräumen, wurde die 
Aermſte von der gleichen Plage heimgeſucht. Jedesmal blieb 
das ſchreckliche Wefen unbeweglih und ſtumm vor ihr ftehen, und 
einer jeden Zufammenfunft folgte vegelmäßig die beftigfte, lange 
fortwirfende Erfchütterung. Die Leidende fand ſich endlich vers 
anlaßt, die Verfolgung dem P. Martin Cloot, dem Hausgeiſt⸗ 
lichen, der durch fein heiligmäßiges Leben noch heute jedem 
Bopparder ein Gegenfland der innigflen Verehrung, zu Flagen, 
und feheint fie über deffen Belehrung ein Herz gefaßt, des Han⸗ 
dels Ende herbeigeführt zu haben. Denn wiederum trat bei ihr 
eine Criſe ein, ungleich heftiger als irgend eine ber vorhergehenden, 
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und wiederum von ber Schwefter um des fammervoflen Zuflanbes 
Deranlaffung befragt, mit dem Zufage, die wird wohl in einer 
abermaligen Erfcheinung zu ſuchen fein, erwiderte fie: „ja, aber 
die Sade iſt abgemacht, fie wird nicht mehr kommen.” Den 
solftändigen Hergang hat fie einzig dem Beichtvater vertraue; 
Zu heftig für das zarte Wefen wirkte jedoch die Erfchütterung, 
Sophie konnte ſich nicht mehr erhofen, die Kräfte ſchwanden, 
alle Heilmittel, Reifen und dergleichen, verfehlten ihrer Wirkung. 
Die Kranfe verfchied den 22. Auguft 1832; volle ſechs Jahre 
hatte die Verfolgung gewährt. Mebrigens waren, ehe man noch 
davon gewußt, manche Sagen von einer fpufhaften Nonne im 
Umlauf, als welde die im Haufe noch vorgefundenen, von 
ben Flöfterlichen Zeiten herrührenden Dienflleute aus dem Munde 
ber Fräulein vernommen zu haben verfiherten. Aud fol das 
Confluvium historicum des Spufes, und daß ſchon vor 200 
Fahren Marienberg durch ihn beunruhigt worden fet, gedenfen, 
Der Traum der Emilie Loͤhr bietet eine unverfennbare Aehn⸗ 
lichkeit mit jenem Eriado des Prior von Mallorca im Maltefer« 
srden, den diefer in der Nacht vom Freitag zum Samſtag in 
feinem Zimmer fohlafen ließ, weil er dann jedesmal den Geifl 
bes durch ihn getödteten Comthurs von Foulquerre zu fehen, und 
die von dem Sterbenden gefprocdhenen Worte zu hören glaubte. 
Der Diener fah und hörte alsdann nichts, träumte aber regel« 
mäßig, Daß er in einem engen Gäßchen auf dem Pflafter Tiege. 
Das Duell war in ber strada stretta auf Malta vorgefallen. 
Eben fo bietet das Hauptereigniß mehre unverfennbare Aehn⸗ 
lichfeiten, die ich zwar nicht alle anführen durfte, mit der bes 
rühmten Geiftergefehichte von Gehofen, die ein gleichzeitiger 
Seribent folgendermaßen erzählt. „Daß GDtted Gerichte uns 
erforfchlih und uns nicht gebühren will darinnen zu grübeln, 
fönnte ſowohl mit Bihlifchen Sprüchen, als wahrhafften Siftorien 
erwiefen werden. Wenn ed aber den Frommen übel und hin⸗ 
gegen dem Gottlofen wohl gehet, daß die Frommen mit Creutz 
von GDtt beleget, hingegen die Gottlofen in Friede und Sicher- 
heit leben, hat GOtt feine fonderbare Urſachen, und ift am beften, 
bag fih die Frommen in ihrem von GODitl zugeſchickten Creutz 
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feinem goͤttlichen Willen unterwerfen, und ſich an derer Gottloſen 
Glucke nicht ärgern. 

„Wir wollen hiervon eine warhaftige Geſchichte in folgender 
Begebenheit vorſtellen, welche ſich im verlaufenen 1683ften Jahre 
in einem Dorfe Gehoven genannt, etwan eine Stunde von Al⸗ 
ſtädt in Thüringen, begeben, allwo ein vornehmer von Adel, 
Hr. Georg Sittich von Eberftein, feinen adelichen Sig, nachdem 
er durch eine gute Heyrath mit Philippine Agnefe Herrin von 
Werthern aus Brüden ein ziemlich Vermögen erhalten, wiederum 
renoviren, auch vornehmlich ein alt Zimmer darinnen aufs fihönfte 
ausbauen laſſen. Als nun furz hierauf an einem Tage befagten 
Edelmanns Eheliebſte in dem neu ausgebaueten Zimmer alleine 
“ war und folches wohl betrachtete, wurde fie gewahr, daß ein 
@efpenfte oder Geiſt in Geftalt einer Nonnen zu ihr hinein 
fommen, die Hochadeliche Frau freundlich angeredet, und fich 
erſtlich bedanket, daß fie diefes Zimmer, wo fie vor Zeiten ihre 
Andacht gehalten, wiederum ſo ſchoͤne zurichten laſſen, hierauf if 
ber Geiſt etwas näher zu ihr getreten, und als die Adeliche Frau, 
wie leicht zu erachten, ſich entfeget, hat ihr das Gefpenft zu⸗ 
geredet und gefaget, fie habe fürh nicht zu fürchten, denn es aufs 
befte gemeynet jey. Als wobei es für dießmal fein Bewenden 
gehabt. Demnächſt hat dieſe adlihe und verheyrathete Matron 
am 9. Octobris 1683, bey Nacht, an der rechten Hand, zween 
Zwider empfunden, welche glei mit Blut unterloffen; doch nicht 
gejeben, wer ihr foldhe gegeben. 

„Den 12. Octobris zu Abends, als fie will zur Stuben 
hinaus geben, erblidt fie ein weiß angekleidetes Gefpenft am 
Fenſter, beym Saal, welches ihr windt: weßwegen fie, mit Grauen 
und Screden, wieder umgelehrt, und felbigen Abends feinen 
Tritt mehr aus der Stuben gethan. 

„Den 14. dito hat fie in der Nacht wiederum zween Zwider 
beiommen. 

„Am 15ten, um 3 Uhr Nachmittags, da fie auf dem Bette, 
in ihrer Kammer, ein wenig geruhet und eingefchlummert, bat 
fie drey Stöffe am Halfe empfunden von einem Falten Finger; 
folgends einen Drud mit vem Daumen auf die Bruß: barüber 
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fie angefangen, zu fohreven, und gern aus dem Bette gewollt. 
Unterbeffen greift ihr dag Geſpenſt auf die Schulter, und fliftert 
ihr ind Ohr, fie folle mit nah dem Thor gehen ıc. Hernach 
feynd bie biutmählerne Zwicker wiederholt ꝛc. nachmals ihr 
wiederum ind Ohr gelagt, es wäre bald feche Uhr; fie folle mit 
geben, und einen Schag befommen. 

„Indeſſen Täfit fie den evangelifhen Pfarrern deſelbigen 
Orts holen, klagt demſelben ihre Anfechtungen. Welcher ihr 
einen Troſt zugeſprochen, und zugleich die Ermahnung gegeben, 
ſie ſollte zu dem Angeſinnen des Geſpenſtes bey Leibe nicht 
einwilligen, noch mitgehen; denn es ſey nichts Gutes, ſondern 
ein Spiel des Teufels, der ein Lügner und Mörder, welche feine 
Qualität er auch, mit denen biutigen Zwidern, ſchon ziemlich 
bezeichnet hette. 

„Wie es nun, auf felbigen Abend, ſechs fehlug, redete bie 
gefpenflifhe Stimme der Frauen nochmals ins Ohr, und fagte: 
„„Weil du jeßo nicht mitgegangen bifl; werde ich dich die gange 
Nacht quälen: auf dag du morgen um feche Uhr mitgehef: denn 
du follt und mufit den Schag haben.”” 

„Rad dem Abend⸗Eſſen hat die Edel⸗Frau nicht allein das 
Fliſtern gehört, fondern der Geiſt fih auch vor ihr ſehen Laffen, 
in Geflalt einer weiß-gefleiveten Nonnen, mit einem voten Kreutz 
auf dem Haupt. An ihrer rechten Hand bieng ein Pater Noster. 
Mund und Kinn waren mit einem Vorſtecktüchlein verhüllt, wie 
das adeliche Frauenzimmer, bey ben Reichbegängniffen, das halbe 
Angeficht alfo zu verbeden pflegt. 

„In der darauf folgenden gangen Nacht hat es ihr Feine 
Ruhe gelaffen mit zwiden und ziehen. Worüber endlich ihr 
am Fieber frandender EhsHerr, von feinem Patiengs Bette, vor 
Ungedult, aufgefahren, und geſprochen: „„Wann du der Teufel 
bi, was haft du dann in meinem Haufe zu fchaffen? Und 
warum quäleft du meine Frau fo? Pade dich fort!”” Worauf es 
geantwortet (wiewol folche Antwort Niemand, als die Edel⸗Frau 
allein, gehört), es wäre fein Teufel, fondern eine Trebra 
Cnemli von Geflecht), Hette, in ihrem Hofe, an einem gewiffen 
Drt, (welchen es hernady auch gezeigt) einen Schag verfegt; ben 
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folfte Niemand anders haben, als fie, die Frau von Eberſtein: 
weit fie ihre gewefene Stube erneuren und bauen laffen, und 
binführo zu ihrer Stuben beftimmt bette. 

„Der Herr von Eberflein hat hierauf geantwortet: Wann 
fie dann diejenige wäre, follte fie hier, zwiſchen ihm und 
feinem Bettern, daher treten, und ihm Nede und Antwort geben. 
Welches das Gefpenft aber abgefchlagen, fprechend, es hette mit 
ihnen nichts zu thun. Wie es dann, auf das, was Andre 
gefragt, nichts geantwortet, fondern immerfort dabey geblieben, 
daß die Edelfrau, wann bie fehfte Stunde fäme, mit gehen, auch 
ihren Pfarrern,, den ed mit Namen genannt, und font auch 
Andre, welche fie wollte, mitnehmen follte : fie follte nur beten 
und fingen, und zwar infonderheit das Lieb: Freu Dich fehr, o 
meine Seele! ꝛc. Es follte ihr Fein Leid begegnen, und würde 
auch Niemand was ſehen, ohn fie allein! Es Täge zwar ein 
fhwarger Hund dabey, weil fie aber fehr furdifam, wollte es 
folhen mitnehmen, und zum Thor hinaus gehen, und gar nicht 
wieberfommen: da ſollte fie aledann ihren Schurg, oder fonfl 
etwas nehmen, und darauf legen, oder auch den Schurg nur an 
eine Stange biriden, und drauff werffen: hernach Fönnte fie es, 
durch ihre Knechte, und fonderlich durch den Hirten (welchen es 
bey feinem Namen nannte) weil derfelbe fein flard wäre, herein 
tragen laſſen: Anfangs zwar würde es nicht wie Gelb fcheinen; 
fie follte es aber, in einer Truhen, verwahren, bis vier Wochen 
um wären: da würde fie dann befinden, daß fie, und die 
Ihrige, gnug daran heiten: Es würde auch eine filberne Kanne 
dabey feyn, darinn drey Pater Noster lägen; die follte fie in 
eine Catholiſche Kirche [henden: Imgleichen drey fehöne güldene 
Ringe, fo der Alten von Trebra, welche an dem Epitaphio, 
auf ihrer Kirchen in Stein gehauen flünde, an den Fingern fäffen: 
biefe follte fie bey ihrem Haufe erhalten, und nicht von fi 
laffen: ihr aber, der erfcheinenden Nonnen, derer Grab in dem 
Begräbniß wäre, wo anjego der alten Frauen Amtmänninn gröffe- 
fer Kaften fünde, follte fie einen Leichftein machen, und biefe 
Worte drein bauen laflen: 
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Habe Dand für diefe Gaben ! 
GOtt der wird dich ewig laben. 

„Ste follte aber auch die Kirche dedfen, und fo etwas daran 
baufällig, ausbeffern laſſen, hernac mit dem übrigen Gelbe thun, 
was ihr beliebte. Wann foldhes gefhähe, würde fie wol Ruhe 
haben: fie wollte auch alfofort, fo bald etwas auf den Schag 
geworffen worden, zum Thor hinaus geben, und fi) weiter nicht 
laſſen blicken. Es ſprach gleichfalls auch zu ihr alfo: Deine Tochter, 
Liefgen, foll, in vier Jahren, anderthalb Meken Geld, fo von 
meiner Schwefter verfegt, und beym alten Brunnen flieht, haben, 
Ich ftelle dir auch frey, du magft nur einen oder zehn Priefter 
init dir nehmen, ja die Gemeine noch darzu, wenn bu willſt ben 
Schaß heben. 

„Es ward aber dem Gefpenfte, alles feines Erbietens und 
Zwidens ungeachtet, ſolches Alles glatt abgefchlagen, und zur 
Antwort gegeben, man verlange bas Geld nicht. Worauf es 
etfichemal angefangen bitterlich zu meinen, auch ſich recht, mit 
dem Kinn-Tüchlein, fo offt gewifchet, daß man es fihier hätte 
auswinden mögen. Endlich fam die angedeutete Stunde, mit 
groſſer Hertzens-Angſt, berbey: aber das fleiffige Gebet zwang 
den Geift, daß er mufite weichen. Hingegen befand ſich die Edel- 
rau fo matt und abfräfftig, von dem zwiden und martern, daß 
fie faum ein Glied mehr Funnte regen. Der wieder beruffene 
Pfarrer unterließ indeffen auch nicht, fie zu chriftlicher Gedult 
und Standbhafftigfeit aufzumuntern, und zu unterrichten, wie fie 
fih ferner, gegen dieſem arglifiigem und boshafftem Geift, hette 
zu verhalten. | 

„Indeffen war ihrem Liebften eingefallen, dag, auf feinem 
Kirch⸗Stuhl, ein Gemähl wäre, welches, neben andren Bildern, 
drey Nonnen vorftellete. Das Tieß er holen, und feiner Liebften 
zeigen, weil der Beift ihr fie fo eigendlich hatte befchrieben: um 
zu fehen, ob fie eine Perfon, welche diefer ihrer Peinigerinn 
gleichte, darunter erfennete. Alfo wurden die barüber ftehende 
Namen verdedt, und ihr die Nonnen-Bilder gezeigt. Darauf die 
Frau alfofort gefagt: „„Diefe iſts!““ Und traff auch Alles fo 
ein, wie fie die ihr ericheinende Nonne beſchrieben hatte. 
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„In folgender Nacht ſtellete ſich die geſpenſtiſche Nonne ihr 
wieder vor, zwickte und ängſtigte ſie, die ganze Nacht durch, und 
hielt an, mit dem Begehren, Sie ſollte und müſſte den Schatz heben. 

„Am 17. Octobr. als die Edelfrau, mit groſſer Begier, nach 
der Kirche, in die Betſtunde, zu gehen verlangte, auch von einem 
guten Freunde und Cavallier dahin geführt wurde; ſtellete ſich 
das Geſpenſt vor der Brucken, winkte und wies den Ort, wo 
der Schatz ſtünde. Weil ſie aber nicht hinſchauen wollte, ſondern 
den Ermel vors Geſicht haltend, ihres Weges fortgieng; folgte 
ed ihr auf dem Fuß, zwidte, zupffte, und zog fie beim Nod, 
bis an die Kirche. j 

„Nachdem die Gebets-Andacht verrichtet, und fie wiederum 
aus der Kirchen gieng, ward fie wieder von demfelben begleitet 
und verfolgt. Da nun der Gavallier und gute Freund, um 
beſſern Weges willen, unwiffend, dem Drt näher fommen war, 
ſahe die Edelfrau den Ort in einem Blid offen, und wie fi 
ein groffer Stein in bie Höhe gegeben, daß der Schag an den 
fhönften Goldſtücken, Dufaten, Perlen, golden Ketten und andern 
Pretiofen in einer großen Pfannen vor ihr lag: weßwegen fie ſich, 
und ihren Gefährten, mit Bewalt, davon enthielt, abwerts Fehrte, 
und zu entrinnen bemühet war. Hingegen bat der Geift, um 
Gottes willen, fie mögte body etwas drauf werffen; hielt fie auch 
bey ihrem Rod fo feſt, daß ihr derfelbe ſchier wäre entfallen. 
Dennoch riß fie fich los, und eilte fort. Worauf das Geſpenſt, 
zu breyen unterfchiedlichen Malen, fagte: „„Hetteſt du dag gethan; 
fo hetteſt du jegt den Schag, auch Feine Quaal, noch Schmerzen 
mehr”: dabey hielt ed noch immerfort an, Sie follte doch dann 
nur Fa fagen, daß fie, wann die Zeit wieberfäme, mitgehen 
wollte: fo würde fie nicht mehr gezwidt werden; aber, im Kal 
bebarrlicher Weigerung, leider! das Widrige vielfältig empfinden 
müſſen. 

„Unterdeſſen ward an die Theologiſche Facultet zu Jena 
deßwegen von dem Pfarrern geſchrieben, wie man ſich, bey dieſem 
hoͤchſtdenckwürdigem Handel, ferner zu verhalten hette? weil bie 
Plage noch immerzu fortfuhr. Wiewol man inzwifchen nicht 
abließ, mit dem Gebet Widerftand zu thun, auch die edle Patiens 
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tinn, zum öfftern das heilige Abendmal empfangen, und alddann 
merckliche Erfeichterung drauf erfolgte. 

„Alein, da fie am 28. Octobris gleih communicirt, und 
dep Abende groffe Dual und Hergens-Angft erlitten hatte, indem 
der Geift fie zum Mitgehn fehr genöthigt, mit Bitte, fie follte - 
doch nur Ja fagen, oder einen Andren Ja fagen laffen; bat Einer 
von ihren Freunden, aus Scherg, nur zu fehen, ob die gute Fran 
dadurch ihrer Schmerten in etwas entledigt werben fönnte, Ya! 
gefagt. Worüber der Geift ein fröliches Geſicht gemacht, und 
vor Freuden in die Hände geflopfft, auch eine Zeitlang mit dem 
ſchmertzhaften Zwiden ihrer verfchonet; unterbeffen doch gleich⸗ 
wol Tags und Nachts, unabläffig angehalten, mit Ermahnen, 
daß fie, wann die Zeit vorhanden, follte mitgehen: darüber fie 
unbefchreibliche Hertzens⸗Angſt, nebf andren Zufällen, empfunden, 
und in drey Wochen, weder Tags noch Nachts, einer ruhigen 
Stunden genofien: Weil der Geift unaufhörlich bey ihr, und auf 
ihr gefeffen, und ihr, nebenft hefftigen Convulsionen , aud ers 
ſchreckliche Hertzens⸗Stöſſe verurfadht hat: alfo, dag man fie 
mit allen erfinnlichen Medicamenten erquiden müffen. Bey 
folhen Hertzens⸗Stoͤſſen ließ ſich, ſonderlich auf der Bruſt, ein 
Quatſchern hören, und flieg dermaffen in die Höhe. zum Haupt, 
als ob ein Brechen erfolgen wollte. In währendem Paroxismo 
ſprach der Geift zu ihr: „„Dein JEſus Tiebet dich.““ 

Die edle Batientinn feuffzete in folcher ihrer gröffeften Angft 
zu Gott, betete befftig, Er wolle fie doch, weil fie ſetzo zum 
Sterben geſchickt wäre, von diefer Quaal erlöfen, und in Gnaden 
zu fi nehmen. Worauf ihr, wie fie berichtete, der Heiland 
und Salvator, in böchftlieblicher Geftaft, erfchienen, und die Ants 
wort ertbeilt, fie follte leben; würde zwar, vor der Genefung, 
noch erſt ein Hartes ansſtehen müflen, aber wegen der vielen 
Geuffger, und hertzlichen Gebets der Ihrigen, und Anderer, 
digmal noch beym Leben erhalten werden. 

„Am 17. Novembr. hat fid wiederum eine befftige Anfech⸗ 
tung erhoben: dem gleichwol ihr, und der SchulsRinder Gebet 
endlich obgefiegt. 
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„Am folgenden Sonntage iſt der Zuſtand, bis gegen Abend, 
ihr erträglicher gefallen; und hingegen, des Abende, zu gewoͤhn⸗ 
licher Zeit, ein harter Kampf eutftanden; doch gleichfalls, durch 
Böttlihe Hülffe, ritterlich überfirebt. Worauf doch eine ruhig⸗ 
fchlaffende Nacht gefolgt; hingegen am 20. Novembr. fo wol 
früp, als Abends, ihre gewöhnliche Angfl-Stunde, doc gleichwol 
gar leidfich, wieder fommen. „Aber am 21. Novembr. vergröfferte 
fih wiederum die Angft; und gab ihr der Geift am linden Arm, 
Hand und Schulter, viel mit Blut unterloffene Mahlzeichen: 
über deren heftige Schmergen fie befftig klagte. Die Urſach 
folcher ſchmertzlichen Zeichen war, wie fie fagte, daß obgedachtes 
Gemähl oder Bildniß, nachdem mans befehen, nicht wiederum 
an feinen rechten Ort gefledt worden; auch dazu Jedweder feinen 
Spott damit triebe. Weßwegen ihr Liebfter befohlen, man follte 
es wieder zu recht bringen. Darauf hörte (für das Mal) aud das 
fchmershaffte Anzäpffen, und stigmatifches Zeichnen alfobald auf. 
Aber Abende, um fünf Uhr, fam bie Angft-Stunde wieder. 

„Inzwiſchen hat man, auf einiger Perfonen Rath, verfucht, 
ob mit Räuchern etwas Fönnte ausgerichtet werden, weil vers 
muthlich einige Fascination dörffte dabey fein: welches aber wenig 
gefruchtet: Und fagte der Geiſt, man mögte immer räudern, es 
bindre ihn gar nichts. Wie dann in folgenden Tagen die Ans 
fehtung, ihre Leibes-Duaal, und Hertzens⸗Aengſten, angehalten. 

„Die man, am 24. Novembr. zu Abends, nad) der Abend⸗ 
lichen Betftunden, mit inftändigem Fleiß, von ihr erfunbigte, 
warum und worüber fie am Tifhe, beym Abend-Eflen, fich 
doch fo plöglich hette alterirt? fagte fie, das Geſpenſt wäre zur 
Stuben hinein, und zu ihr getreten, hette vor Freuden in bie 
Hände gefchlagen, fprechend, es fey ihm lieb, daß die Frau von 
Eberftein wiederum könnte zu Tifche figen: allein fie müffte body 
den Schag noch haben: Und weil es wol fähe, daß fie gar 
furdtfam, wollte es, ebe fie auf die Brude käme, mit dem 
Hunde, der bey dem Schag läge, zum Thor hinaus gehen, daß 
fie es ſehen follte, 

„Nachgehender Tagen hielt das Geſpenſt feine ordentliche 
Stunden, mit der Erfheinung und Anfechtung. Am 12. Decembr. 
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bat der Geiſt ihr fehr verwiefen, daß das Gefinde über feiner 
Erſcheinung fo ungebultig wäre und fluchete: mit der Ber 
warnung, man follte den Teufel nicht zu fehr fluchen im Haufe; 
fintemal fonft die Angft ſich immer würde vergröffern. 

„Am 15. Decembr. hat er, unter andren Reden, zu ihr 
gefprochen: Weil ihr Seelforger befümmert wäre, der Geift dörffte 
ihr ihre Sünden ſchwer maden, fo follte fie ihm fagen, daß 
ſolches gar nicht geſchehe; ihr auch ſolches gleichfam vertiefen, 
bag fie folhen Gedanden nachhengen wollte (denn fie hatte, 
vor etlihen Tagen, vor groflen Schmergen, aus menfchlicher 
Schwachheit diefe ungedultige Worte herausfahren laffen: Ob 
fie dann die gröffefte Sünderinn, dag GOtt fie eben folche Angſt 
erfahren lieſſe?) wozu der Geift auch diefen Anhang gemacht, 
ihr wäre ja wolbefamt, daß fie eine Chriſtinn, und auf 
Chriſtum getauft; auch bewuſt, daß ihr HErr Chriſtus fie mit 
feinem theuren Blute hätte erlöft. 

„Abende, als der Paroxysmus ſchon härter gefallen, hat 
fih dag Gefpenft, wider Gewonheit, auch. nach der Angfl-Stunde, 
ſehen Taffen, und ſtets neben dem Bette flehend ihr gleichfam 
aufgewartet. Weßwegen fie, ſolches Geſichts fehr überbrüffig, 
zulegt ihrem Mägdlein geruffen, unter dem Vorgeben, als follte 
ihr daſſelbe den Schendel mit warmen Tüchern reiben; weit fie 
ein fonderlich Reiffen darinn empfände. .Da nun dad Mägdlein 
hinzugetreten, bat bdaffelbe angefangen ein zornige Geberde zu 
maden, und mit einem entrüftetem Blick geſprochen: Pfuy ! 
Weßwegen bie Patientinn gefragt, was ihr wäre? Worauf 
Jenes angezeigt, ed wäre der Geift da, welchen fie ſchon Tange 
hinter und neben dem Bette gefeben bette. Denn vorher hatte 
das Mägdlein deſſelben noch niemals anfihtig werden konnen. 
Kurtz hernach, als fi die Edelfrau, nachdem man ihr dag Bette 
machen laſſen, wiederum niderlegte, und in die Höhe ruden wollte; - 
erfaffte fie der Geift bey der Hand, notirte fie abermal mit 
Zwid- und Stih-Mählern, und gönnete ihr die gange Nacht 
durch wenig Ruhe. 

„Am 16. Decembris ward fie, Morgends und Abends, zu 
gewöhnticher Zeit, hauptſachlich angegriffen, und bie fhmerghaffte 
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Jeichnung fortgeſetzt, bis Montags: da der Geiſt die Urſach ſolcher 
vergröſſerten Beſchmertzung angedeutet, ſagend, ed wären aber⸗ 
mals boͤſe Zungen über dem Bildniß geweſen, hetten ſelbiges 
vexirt, und mit Ruthen geſchlagen. Nachdem aber daſſelbe aber⸗ 
mal wieder zu recht, und an ſeinen rechten Ort geſetzt, ſeynd 
die Stigmata (oder blutrünſtige Mahlzeichnungen) auch aus⸗ 
geblieben; aber darum die Angſt-Stunden nicht. 

Die weitern Ereigniſſe, vom 16. Dec. bis 17. Januar 1684, 
glaubt mein Gewährsmann übergehen zu fönnen, ich will verſuchen, 
in nicht minder authentifcher Weife, wenn auch wicht in der gleichen 
Form die Rüde auszufüllen. „Es hat die Nonne der Hochs Adelidhen 
Frau den Schag zum dftern gezeiget, und bey Hebung des Schatzes 
diefe Lieder zu fingen befohlen: Freu dich fehr o meine Seele ıc., 
Nun lob mein Seel den Herren ꝛc., GOtt der Bater wohn 
uns bey ıc. Als aber die Hoch⸗Adeliche Frau durchaus nicht mit 
der Nonnen gehen wollen, und auf Einrathen ihres Hrn. Beicht⸗ 
Baters zu ihr gefaget: Es ſtehet ja in der Heiligen Schrift, 
der Gerechten Seelen find in GOttes Hand, und feine Duaal 
rühret fie an, ferner die Nonne alſo angeredet und gefraget: 
Sp du nun Fein böfer, fonbern deinem Borgeben nach, ein guter 
Beift bift, und dich vor einen getauften Chriften ausgiebeft, auch 
von dir fageft, dag du durch Chriſti Blut erlöfet feyeft, fo fage 
mir doch, was machſt du alhier auf Erden? Habe die Nome 
geantwortet : da wäre fie Urfache daran, daß fie den Schag 
nicht heben wollte, und fie deswegen fo lange aufhielte. Als 
aber die Hoc Adeliche Frau weiter gefraget: Wo denn indeflen 
fih ihre Seele aufhalte * habe die Nonne geantwortet: Darum 
habe fie ſich nicht zu befümmern , fie fey wohl aufgehoben, fie 
ſollte nur mit ihr geben, den Schag heben und fie erlöfen, 

„Weit nun der Geift durdaus nicht von ihr bleiben wollen, 
Niſt der Hoch-Adelichen Frau geratben worden, ſich eine Weile von 
bannen über Land hinweg zu begeben; darauf fie mit Ihrem 
Herren Better naher Sondershaufen gefahren. Nachdem fie nun 
vermeynet, fie veifete mit ihrem Herren Better und zivo Mägden 


ganz fiher und alleine, zumalen fie allbereit über 3 Meile-Weges 


yon Behoven hinweg geweien, ift die Hoch-Adeliche Frau gewahr 
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worden, daß der Geift in ber Nonnen Geftalt hinten auf ber 
Chaise gefeflen, und mit ihr fortgefahren fey ; welches fie aud 
alfobald ihrem Herrn Better gefaget, der fehr darüber erfchroden, 
weit ihm der Neife-Camerad gar nicht angeftanden. Sie hat 
aber bey ihrer Ankunft in Sondershaufen eben fo wenig Friede 
und Ruhe vor foldhem ©efpenfte gehabt, als auf ihrem Adelichen 
Hofe, dahero fie nach zweyen Tagen wiederum zurüdgereifet, 
und auch den Geift wieder mit ihr zurüde nad Gehoven fahren 
feben müflen. Darauf der Geift wieder von neuen infländig an⸗ 
gehalten und gebeten, daß fie den Schag heben möchte, es wolle 
ihr der Geift bey feiner Seelen Seeligfeit verfprechen,, daß es 
hr nicht allein nichts fchaden würde, fondern fobald fie den Schau 
gehoben hätte, follte fie fehen, daß fie, die Nonne, in Gegens 
wart aller Reute, zu ihrem Hof hinaus nach der Kirchen zu ihrem 
Grabe geben, und ſich barein legen, auch nimmer wieder heraus 
kommen und fie ferner beunrubigen wollte, Es bat aber die 
Ronne dabey höchlich, dieſes ihr zu verfpreihen, wenn fie den 
Schag gehoben, follte Tie der Nonnen Begehren nad) barmit ver⸗ 
fahren, auch das Pater noster, fo fie dabei finden würde, in ein 
gewifles Klofter ftiften, und das übrige für ſich behalten. 

„Da nun die Hoch-Adeliche Frau auf keinerley Weiſe fi 
wollen berevden laſſen, fonbern bey ihrer einmal gefafleten Reso- 
lution verblieben, hat endtich die Nonne jämmerlich zu weinen 
angefangen, und mis fehredlicher Bedrohung gefaget: Daß, fo 
ferne fie über Bermuthen den Schab innerhalb 3 Wochen nicht 
heben würde, ein ſchwarzer Mann alsdann zu ihr fommen, fie 
jämmerlih ſchlagen und plagen, und Zeit ihres Lebens feine 
gute und gefunde Stunde ihr Taflen werde. Hierauf hat bie 
Hoch⸗Adeliche Frau die Zeit in großer Schwermüthigfeit zugebracht, 
auch deswegen, auf guter Freunde Einrathen, fih zum öftern bes 
Schlittenfahreng bedienet, da aber allezeit das Gefpenfte ſich neben 
fie gefeget und mit ihr gefahren. Als einsmald auch dev Me- 
dicus, welcher fich in allen Begebenheiten bey dieſer Hoch⸗Ade⸗ 
lichen Frau recht unerfchroden erzeiget (maſſen er Dann aud zu 
einer Zeit, da das GBefpenfte fie fehr gezwidet, feinen Arm auf 
ihren gefeget, und nad Befichtigung derer Maple gemahr worden, 
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dag, wo er feinen Arm auf ihrem Liegen gehabt, nichts zu fehen: 
gewefen) bey ihr fich befunden, und auf einem Stuhle, welcher 
demjenigen, worauf die Hoch⸗Adeliche Frau gefefien, gegenüber 
geflanden, und ſich das ©efpenfte darauf gefegt hatte, niederzus 
fegen geheiffen worben, er auch ſolches gerne gethan, bat fid 
das Gefpenfte unter ihm hinweggemadht, und ift hinter die Hoch⸗ 
Adeliche Frau getreten. Diefe und andere dergleichen Begeben- 
heiten mehr haben endlich verurfacdhet, daß diefe betrübte Hoch 
Adeliche Frau in eine große Krankheit gefallen, und ſich zu Bette 
haften müſſen, deſſen aber ungeachtet das Geſpenſte fie nicht 
verlaffen, fondern fih wie zuvor ordinarie um 6 Uhr bes Mor« 
gend und Abende um 5 Uhr bey ihr eingefunden, umb welde 
Zeit auch allemal der Priefter zu ihr kommen, und mit Trofte 
aus GOttes Wort beyfiehen müffen. 

„In Summa, es hat das Gefpenfte durchaus nicht von ihre 
weichen wollen, ehe und bevor fie gethban, was es an ihr begehrt: 
Sa es bat fich zu ihr ins Bette gelegt, und da ihr Ehestichfier 
fi nebft noch einem andern von Adel zu'ihr ind Bette, und ein 
jeder fih ihr an eine Seite ganz nahe geleget, hat das Geſpenſte 
fih dennoch zwifchen fie hineingebrungen, und neben fie geleget; 
wurde mit ihr gebetet und gefungen,, fo hats fi übern Tiſch, 
daran fie gefeflen, hinüber geleget, mit dem Kopfe genidet, uns 
abläffıg ins Buch gefehen, und ſich geftellet, ale ob es mitfinge 
und bete. Wenn der PfarrsHerr zu ihme gefaget: Woferne es 
ein guter Geift fey, fol es antworten und fagen, woher es käme? 
So hat ed der Adelichen Frauen heimlich ind Ohr geredet: Diefe 
Leute gehen mid nichts an, ich habe mit ihnen nichts zu thun. 
Wenn aber der Priefter es einen böfen Geift und Teufel gefcholten, 
hat es nicht nur darüber geweinet, daß die Thränen aus denen 
Augen gefloffen, und ber Kragen, fo es nach Art der Nonnen 
umbgehabt, auch naß davon worden, fondern auch gefaget, es fey 
fein böfer Geift und Teufel, fondern Anna von Trebra.” Das 
Diarium fahret fort: 

„Am 17. Jenner hat die Edelfrau, nachdem ihr von einigen 
fürnehmen Freunden gerathen worden, fie follte nicht allein den 
Geiſt verächtlich halten, ſchimpfflich abmweifen, und von fich ſtoſſen, 
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fondern auch den Drt ändern, und einige Rächte anderswo ver« 
weilen, hierauf refolvirt, mit ihrem Liebflen, und dem Amts⸗ 
Hauptmann, Herren Hunden, nach Allſtät, zu einem guten Freunde, 
auf dem Schlitten zu fahren. Welches aber wenig geholffen: 
angemerdt der unverfhämte Geift ungebeten fich. felbft geladen, 
und gleichfalls dahin gefommen, ihr auch mit Kneipen (oder 
Zwiden) und ängſtigen noch, wie vor, zugeſetzt. 

„Da hat fie, die ganze Racht durch, eine harte Disputation 
mit ihm geführt, und er unter andren zu ihr gefagt: Wäreſt 
bu mitgegangen, und hetteſt den Schag gehoben; fo. hetten du und 
ih Ruhe, Sie hat ihn aber von fi gewielen zur Hoͤllen, auch 
angefpeyet, und mit Füffen nach ihm geſtoſſen; ja endlich gar, 
auf vieler fürnehmen Freunde Rath, euer auf ihn gegeben, 
welches aber am 19. Januarüi gefchehn; nemlich, als der Geiſt, 
an gewöhnlicher Stäte, Mittags, bey der Bruden geitanden: da 
fie eine Piſtol, welche ihr aber ihr Eheliebſter nur blind geladen 
hatte, auf das Gefpenft gelöfet, und weil es ihr dennoch an ber 
Seiten gefolgt, bald darauf aud mit der andren Piftol nad) 
ihm gefchofien, und fih damit auf den Rennſchlitten gefegt. 
Worauf ihr der Geift einen Drud an die linde Hand gegeben, 
und über hundert Schritte dem Schlitten nachgefolgt. 

„Abends, als fie zu Bachra angelangt, hat ſich der Geiſt, 
Abende um fünff Uhr, nemlich zu feiner gewöhnlichen Stunden, 
allda auch .eingefunden, ihre Hände und Arme mit folder Gewalt 
angegriffen, gedrudt und gedrehet, daß man beforgte, ed würde 
Alles an ihr zermalmen und zerbrehen. Dabey er auch ihr 
hönifch zugeredt: „„Das ift für dein Schieffen! da fchieffe mehr! 
Ich will dir das Schieffen eintränfen. Du follt gewiß an das 
Schieffen gedenden, und einen ewigen Stalender an deinen Armen 
haben: die ich dir, an flatt bisherigen Zwidens, drehen und 
sieben will.““ Wie er folhes auch diefe Nacht Durch und folgen» 
den Morgen immerfort gethan. 

„Als fie, den 21. Januarii wiederum, um MittagssZeit, 
von Bachra nad) Gehoven gefahren, hat der Geift fie in ihrem 
Hofe angenommen, if den Abend und die gange Nacht durch 
bey ihr geblieben, hat fi auch unter dev Beiſtunden auf eines 
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guten Freundes Schoß gefetzt; wiewol es derſelbe gar nicht 
gefühlt, noch empfunden. Da er abermal der gequälten Srauen, 
mit diefen höhnifchen Worten, das Schieflen vorgeworffen: „„Was 
hilfft dich dein Schieffen? du follt deine Lebtage einen Kalender, 
wann andres Wetter werden will, dran haben, dag bu nach einem 
Geiſt geſchoſſen haft. Diefer rechte Arm, mit dem du gefchoffen, 
fol es fühlen. Warum fchieffeft du nicht mehr? laß ein paar 
Kugeln darein laden! Ya, beftelle ein paar ftarder Knechte mit 
Hrügeln, und laß brav zufchlagen und fchiefien. So wirft bu 
dann fehen, was du ausgerichtet haft ꝛe. 

„Am 22.. Jenner fing dieſer Pein⸗Geiſt feine ſchmertzliche 
Drechſeley, Martern und ängſtigen, von friſchem an, alſo, daß 
der rechte Arm in Gefahr des Brechens zu kommen ſchien. 
Solches währete den gantzen Vormittag. Nach Mittage ließ er 
ihr Ruhe, bis die abendliche Marter⸗Stunde herbeyruckte: da 
die Peinigung wieder anging. In ſelbiger Angſt⸗Stunde ſprach 
zu ihr ber Geiſt: „„Bete aus dem Liede: Meinen Jeſum laß 
ich nicht zc. den vierbten Bers.“” Darauf ward das gange Lied 
gelefen, und betete die Patientinn den vorderften Vers vor dem 
vierdten, und fagte dabey: „„Diefer iſts!““ Aber als der vierdte 
Bers kam, ſprach der Geif: „„Diß ift der rechte!““ Und ders 
felbe lautet alfo: 

Meinen IEſum laß' ich nicht, 
Wenn mich meine Sünde quälen. 

Wann mein Herk, und Satan, fprict: 
Sie ſeynd groß, und nicht zu gehlen! 

Spricht Er: Sey getroft, mein Kind! 
Sch! Sch tilge deine Sind! 


„Nachdem die Angfi-Stunde vorüber, blieb die Patientinn 
fehr abgemattet liegen. Unter der Mahlzeit fagte der Geiſt 
wiederum zu ihr: „„Bete aus dem Liede, Gedult ift euch von⸗ 
nötben 2c. den fechiten Berg: 

Gedult ſetzt ihr Vertrauen 
Auf Chriſti Tod und Schmettz. 
Macht Satan ihr ein Grauen, 
So faßt fie ihr ein Hertz, 
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Und ſpricht: Zoͤrn' immerhin! 
Du wirkt mich boch nicht freflen; 
Ich bin zu hoch gefeflen: 

Weil ich in Chriſto bin. ** 

„Wiewol aber ſolche feine Gebets-Ermahnımgen eine Jacobs⸗ 
Stimme führten, griff er fie nichts defloweniger an mit rauhen 
EfaussFäuften, oder vielmehr mit Wolfs⸗Klauen, und erlaubte 
ihr wenig Ruhe, warff fie bisweilen gang hoch in: bie Höhe, 
und verlangte alddenn wieder, die Ihrigen follten nur von ihr 
gehen, er wollte fie jelber fchon halten, oder wollte e8 ihr mit 
einem Paar Ohrfeigen wieder eintränfen. Worauf fie alfos 
bald über ihr recht Ohr geruffen: „„Es fchlägt mich!““ Meittler 
Weite hielt die Pein des Arme-Drehens immer an: bis fie aus 
dem Bette verlangte, und babey zum zweyten Dal vieff: „„Nun 
Eriege ich noch eine !”” Sie fehrie auch gleich über das rechte 
Bein, welches er ihr, gleichwie den rechten Arm, drey Mal 
verdrehet hatte. ’ 

„Gegen Abend wollte er auch nach dem Gefiht, wie auf 
offtmals hernach: welches man aber ſtets möglichft verwehrte und 
verhütete,. Unterdeſſen feyerte man nicht mit dem Gebet: bey 
welchem ihr der Geift ins Ohr fagte: „„Warum beteft du nicht 
aus dem Kreugliede, (Friſch auf, meine Seel, verzage nicht!) 
den sierdien Vers: 

Troß fey dem Teufel und ber Welt, 
Bon OGOtt mich abzuführen ! 
Auf Ihn mein’ Hoffnung ift geftellt ; 
Seine Gutthat thu ich fpühren. 
Dean Er mir hat 
Snab’, Huͤlff' und Rath, 
In feinem Sohn verheiſſen. 
Mer Ihm vertraut, 
Hat wol gebaut: 
Mer will mich anders weifen?"* 

„Weil nun biefer Geiſt ſich fo gar geiftlich ftellete, daß man 
ſchier hette gefhworen, es wäre ein heiliger Engel; indem er 
felber mit Beten Thränen vergoß, auch fonft, dann und wann, 
gegen der Patientin fi) gar mitleidig bezeugte, im Beten fie 
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corrigirte, auch die fhönflen und troͤſtlichſten Verſe aus vielen 
Liedern zu beten fie vermahnte: unterrichtete fie der Pfarrer zu 
Gehoven, Herr Leonhardus Thalemann, wie fie ihn follte fragen, 
und prüfen, wann er ein guter Geift wäre, weil er ihm, ob 
er ihn gleich offt fhon im Namen Ehrifti des Gefreugigten 
angeredt, bishero nie laut antiworten wollen. Unter Andren 
befaht ihr diefer Pfarrer, fie follte ihn heiffen niederfnien, und 
bag Symbolum Apostolicum oder Apoſtoliſches Gtaubensbefennt- 
niß berfagen. 

„als fie ihm folches angedeutet, nemlich, fo er ein guter 
Geiſt wäre, follte er niederfnien und den Chriftlichen Glauben 
recitiren; doch alfo, dag e8 der Pfarrer und andre Anwefende 
auch hörten. Worauf er geantwortet, er wolle e8 zwar thun, 
aber diefes nicht eingehen, daß es Andre fähen und hörten. 
Unterdefjen fäumte er fi nicht, fie mit Arm-Dreben und andrer 
Duaal zu peinigen, Wie folgenden Tags Cam 25. Januarii) der 
Pfarrer um den Mittag zu ihr beruffen worden und zum Gabinet 
hingegangen, bat fowol die Patientinn ale die Umftehende 
zum Geiſtz gefagt: „„Da ift nun ber Herr Pfarrer! So bete 
dann, wie du gefagt bafl.”” Der Pfarrer redete ihn gleichfallg 
auch an und befahl im Namen Gottes, daß er laut reden, und, 
weil er je fein böfer Geift ſeyn wolle, feines Glaubens Bekenntniß 
ablegen follte. Hierauf hat er gefchwinde auf der Patientinn 
Bette gefniet und angefangen: „„Ich glaube an GOtt den 
Bater 20.” Doc nur vor den Augen der Partientinn, Welche 
darauf geſprochen: „„Da kniet es, und betet!““ Er hat aber 
nichts deftoweniger bie Frau erbärmlich gemartert; ift Doch endlich 
auf infländiges und bergliches Gebet gewichen, 

„Am 26. Januarii fegte er wieder an, und wann ein ftarder 
Straus vorbey, redete er fle gleichfam mitleidentlih an; „„Ich 
muß dir ein wenig Ruhe laffen.”” Trat auch felbft ein wenig 
ang Fenfter, als ob er fih wollte abfühlen, wich auch ein wenig 
aus dem Cabinet; Fehrte aber bald wieder und erfrifchte feine 
Tyranney, fuhr gleich wie ein Pfeil oder Blig, bald hie bald 
Dort, unten, oben, um und neben ihr ber: geftaltfam man folches 
auch an den verrendten Armen und fehr erfchrediihem Drehen 
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wohl abnehmen funnte, alfo daß etliche Dienfchen nicht geſchwinder 
zugreiffen noch fie faflen funnten. Mittags um 12 Uhr muffte. 
fie fih von diefem graufamen Geift, mit ihren eigenen Händen 
ind Geſicht und auf die Nothsleidende Bruft gar offt ſchlagen 
und erfchrediich zurichten laſſen; bis endlich das Tiebe Gebet ihm 
einen Stillſtand auferlegte, Nah Mittage hat er ihr, nebenfl 
andrer graufamer Duaal, mit ihrer eigenen Hand eine fo fchreds 
liche Maulfchelle gegeben, daß es im ganzen Cabinet überlaut _ 
erſchollen. Folgenden Tags befam fie gleichfalls unzehlich viel 
Badenftreihe und Mauffchellen von ihm, bald mit ihrer rechten, 
bald mit der linden, doch mehr mit der rechten Hand, alg mit 
welcher fie den Schuß gethban hatte Wie fie auch, nad 
Mittage, ein wenig Veſper-Brods zu ihrer Erquickung genieffen 
wollte, gönnete ihr der boshaffte Geiſt den Biffen Brods nicht; 
fondern gab ihr einen fo harten und entfeglichen Schlag aufs. 
Maul, dag ihr der Biffen gleihfam im Munde erftarb und fie 
denfelben muflte vor die Hunde werffen. 

„Er fing nunmehr auch an ber beymwefenden Perfonen nicht 
zu fchonen; fondern ließ vermittelt ihrer Hände Einem und 
Andren, ehe man ſichs verfahe, ein paar (Maulſchellen nemlich) 
hinein Tauffen. Er erfühnte fih auch nunmehr die Anwefende 
mit ihrem Gebet zu verfpotten, und fagte zu der Patientinn: 
„„Haſt du deine Betende bald zufammen? Es mangelt ja der 
Pfarrer noch. Schid hin und laß ihn auch holen.““ Hingegen . 
verachteten fie ihn defto mehr, verfpeyeten, ſchimpfften und vers 
dammten ihn, Welches ihn fehr verdbroß. Und muffte er fich, wie 
liſtig und mächtig er audy) mit Schlägen und ängfligen wütete, 
dennoch endlich wieder davon machen. Als die Berfammiete nad 
. geendigtem Paroxysmo GOtt dandten und Herr GDtt dich Toben 
wir ꝛc. anfingen zu fingen, fand er fi bald wieder ein, ließ fich 
beym Bette auf die Knie nieder, ſich ſtellende, als ob er der 
Morgen⸗Andacht mit Beten und Singen beywohnete: wie folches 
nicht allein die Patientinn, fondern auch das Maͤgdlein gefehn. 
Rachmals hat er wiederum die Edelfrau mit ihren Händen 
geſchlagen, auch Andren etliche folder Maulbieren mitgetheitt. 
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Dergleihen if auch nachgebenden Tags geſchehn; hernach aber 
etliche Tage über ihr ein wenig leiblicher ergangen. 

„Am 15. Februarii fing er wieder an, fie zu zwiden, ver« 
urfachte ihr auch groſſe Furcht und Hertzens⸗Angſt, ſonderlich da 
ex ihr einen oder andren Scerupel in der Religion machte und 
ausdrudlich fagte: „Was ift für ein Beten bey euch Lutheri⸗ 
fhen? Bete die Dariam an. Ich will dir ein Pater noster 
bringen. Thue alfo wie ich dir fage, fo wirds bald beffer mit 
dir werden: Du befchwerft dich über groffe Hertzens⸗Angſt: aber 
fie fol fünfftig noch gröffer werden.”” Sie hat ihm aber mit 
etlichen Sprüchen heiliger Schrift geantwortet und fein Angefinnen 
gang abgefchlagen. Als fie hierauf über acht Tage zum heiligen 
Nachtmal ſich einftellete, erzörnete er fich hefftig darob, und hielt 
fie, wie fie wollte aus ihrem Stuhl in den Beichtfluhl gehn, 
beym Arm: fie aber riß fi los, im Namen GOttes, und ging 
bin zur Beicht. Weil fie ihn nun mit feinem Anmuten ver⸗ 
fpottet und fehimpflich abgewiefen hatte, gedachte er es ihr wieder 
hernach und ängftigte fie nicht allein täglich mit peinlichem Zwiden, 
fondern bielt ihre auh am 23. Febr. bey der Abend» Stunde 
ben Mund zu, und verſchloß denſelben fo feft, daß fie nicht mit 
beten noch fingen funnte, bie mans in Acht genommen und ihr 
ben Mund mit einem Finger geöffnet. Welches eben fo wol an 
dem drauf folgenden Sonntage, Mond» und Dienſttage gefchehn. 
Sp if er auch bie gange Racht durch ſchwer auf ihr gelegen, 
wie eine Centner⸗Laſt, und ne dermaffen gebrudt, daß fie ſich 
nidht regen koͤnnen. 

„Am 26. Februarii bemühete er fi abermal flard, fie zu 
bereden, daß fie fein ihr bringendes Pater noster annehmen, die 
heilige Jungfrau Mariam anruffen und füh des Weih⸗Waſſers 
gebrauchen follte. Sie wies ihn aber ab, mit Bermeldung, daß 
man eines ſolchen Rathgebers, wie er wäre, nicht vonnöthen 
hette, gab auch Urfaden, warum fie feinem Rath nicht hette zu 
gehorchen. Deſſen ungeachtet drang er darauf, und hielt Tag 
und Nacht mit ungeftümfter Infländigfeit an, ſagend, er wolle 
fie fo lange quälen, big fie ihm hette verfprocden, das ihr ans 
gebotene Pater noster anzunehmen; ed flünde ihr ein grofles 
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Marter⸗Weh bevor, darinn fie gewaltige Schmertzen, Angſt und 
Elend ausfehn müßte, wann fie fih nicht indeffen resolvirte, 
Dabey meldete ex auch, daß, wann das Evangelium vom uns 
gläubigem Thoma käme, fo würde fie merdliche Linderung ſpuͤh⸗ 
sen. Welches auch aljo eingetroffen. 

„Am 27. Febr. wollte ex fie mit Gewalt aus dem Bette 
reiffen, alſo, daß ſechs bis fieben Perfonen fie kaum erhalten 
funnten. Am Abend des 28ften verfuchte er alles vorige Beginnen 
und ängftlihe Angriffe, zwickte fie, drehete ihr Arme und Hände, 
fhlug fie mit ihren eignen Händen, hielt ihr den Mund zu, 
drudte ben Hals, und warff fie zuvorderſt gar ſtarck in die Höhe, 
verfuchte auch mit aller Macht, ob er fie mögte aus dem Bette 
Kürzen. Am 29ften hat gegen Abend das Ringen und in bie 
Höhe werffen wieder angefangen, und er wieder auf das Pater 
noster gedrungen. Bon biefem Tage an hat fich diefer guten 
Evelfrauen Quaal etwas gelindert; ausbenommen, daß fie, aus 
geringen und erdichteten Urſachen von dem Geift zum öfftern 
gezwidt worden, und in fo leidlichem Zuftande verblieb es vier» 
sehen Tage lang. 

„Am 15. und 16. Martii begunnten die Paroxysmi wieder 
befftig zu werben, Am 17ten, ald am Montage in der Marters 
Wochen, ward fie durch ihn mit Zwiden, Drehen und Hergs 
ängfligen fo grauſamlich bewütet, dag man fie faum im Bette 
erhalten kunnte. Und wiewol er ihr weis gemacht, ed mögte an 
einem fremden Drt ihr leidlicher ergeben, fie auch folgenden 
Tags darauf zu ihrem älteſten Bruder gefahren, hat fie doch 
bald erfahren, daß fie der Lügen-Geift betrogen: fintemal fie 
am heiligen CharsFreitage Morgens und Abende doppelte Angſt 
ausftehben müflen; indem das Freſſen und Nagen an den Armen 
und Hergen immerfort angehalten, auch die Convulsionen und 
Herpend-Stöffe zwo ganter Stunden gewähret; überdas fie mit 
Schlägen, Händ⸗ und Armsregen und in die Höheswerffen der⸗ 
maffen zugerichtet worden, daß es Fein Umftebender ohne Der 
Kürgung anfehen fönnen. Eben defjelbigen Abends gab er ihr 
unmitselbar eine ſolche Maultaſche, daß es Alfe, die dabey flunden, 
hörten Hatfchen. Solche Tyrannep erwies fih am andren und 
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britten Oſter-Tage noch grauſamer. Aber nachdem fie nach der 
Oſter-Feyer wieder heim gefahren, hat man felbige Woche in 
erträglicher Befchaffenheit mit Beten zugebracht. Damald hat 
ihr Jemand einige Erempel erzehlt, wie man diefes oder jenes 
Mittel bey unterfchiedfichen Leuten gebraucht, um die Geifter zu 
vertreiben. Dagegen fie ſich aber gang chriſtlich erklärt mit diefer 
Antwort: fie wollte lieber diefen ihren Leib nah GDttes Willen 
noch länger quälen laffen und zum Beften geben, als etwas 
unnatürlich» und unziemendes gebrauchen. 

„Dierauf iſt endlih am Sonntage Quasimodogeniti früß 
Morgens ihre Befreyung erfolgt, nachdem in der Nacht vorher 
der Geiſt mit ihr Eind und Andres geredt und gefagt: Weil fie 
bishero zu nichts zu bewegen geweſt, wollte er fle verlaffen. Bon 
bem an iſt er ihr auch nicht mehr erfhienen, weder Morgens 
noch Abends, bey welcher Zeit er fonft feine Stunden ordentlich 
zu beobachten pflegen. Daß fie aber feinem fo infländigem Ans 
gefinnen, den ihr gezeigten Schag zu heben, nicht nachleben wollen, 
iſt um fo viel mehr deswegen gefchehen, weil obberührte Facultät 
zu Jena auf die Befragung dafür gewarnet, und dafür gehalten, 
ber Geift, fo in diefem Spiel fein Werd hette, wäre ein böfer, 
feindjeliger Geiſt, welcher, ob er gleich in weiffer Geftalt, wie 
auch durch Bitten und Flehen ſich verbergen wollen, dennocd feine 
Klauen dur die zugefügte Stigmata oder MahlsZeichen und 
Berlegungen gnugfam An Tag gegeben; und fönnte man nicht 
fagen, daß ein guter Geift einen: Menſchen dergeſtalt forziren 
oder nöthigen würde, einen Schag anzunehmen: denn auch, wenn 
man ſchon gar ber Römifch-Catholifchen Meynung vom Fege⸗ 
Keuer und Erfcheinung derer darinn begriffenen Seelen hieher 
ziehen wollte, dennoch diefer Geiſt feinen habitum fidei et cha- 
ritatis, weichen Jene von ihren Einwohnern des Purgatorii 
erforderten, fehen lieſſe, und alfo nothwendig in die Claß der 
böfen und ſündlichen Geifter gehörte, Wer die Bölligfeit diefer 
feltfamen Begebenheit verlanget , der leſe die -fo -getitulirte 
Eigendlihe Befhreibung des Gehoviſchen Nonnen- 
Gefpenftes xxc. öffentlich im Drud bdargefiellet von keonhard 
Thalemann Pastore Gehovensi.« 
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Gleichzeitig mit der Demolition der Kirche von Marienberg 
nahmen auch ihren Anfang jene Beränderungen in dem Klofter- 
gebäude, welche die ihnen zugedachte Beſtimmung erforderte. 
Hr. Doll hatte fi mit feinem Bruder zur Anlage einer Strumpfs 
fabrif und Wollfpinnerei vereinigt, und mußte darum vieles in 
der Einrichtung des Haufes verändert werben, Die Fabrik wurde 
in den erften 10 Jahren mit ziemlichem Erfolg betrieben; die 60 
und etliche Strumpfmweberftühfe, beren jeder 50—60 Rthlr. foftete, 
waren faum hinreichend, den vielen Beflellungen, durch des Haufes 
zwei Reifende eingefendet, zu genügen. Mehr denn 120 Menſchen 
fanden bei den Spinnereien, Bleihen und Färbereien Beſchäf⸗ 
tigung. Niemals hat die Anlage indeffen den bedeutenden ihr 
gebrachten Opfern, dem Fleiße und ber Umficht, in welchen die 
Unternehmer fie betrieben, volltändig gelohnt. „Ich muß end⸗ 
lich wohl ſelbſt glauben,” Flagte einflens Karl Theodor in dem 
Kreife feiner Familie, „daß für weltliche Gefchäfte in Klöftern 
fein Bedeihen.” Auch er fcheint die Anwendbarkeit einer von den 
Alten mitgetheikten Erzählung erprobt zu haben. Einftend war, 
fo berichtet der Dichter, von feinem Horft aus, der Adler des in 
der Nähe dargebrachten Brandopfers aufmerffamer Zufchauer 
geworden. Ihn blendeten, feine Begierden entflammten bie leuchten» 
ben Kohlen. Kaum hatten bie Priefter fich entfernt, fo ſchoß er 
von feiner Höhe herunter auf die vermeintliche Beute, erfaßte das 
glänzende Ding, trug es in fein Nef, und nad) kurzen Augenbliden 
loderten in Flammen auf des Räubers Horft und Brut. Aehn- 
liches Gefchid hat wie am Rhein, fo im Innern von Franfreic gar 
manche Anfäufer von Kivchengut betroffen, daher der in Zeitungen 
fo oft fidh wiederhofende Ausdrud: »terre palrimoniale & vendre.« 
Ein folches Erbgut flehet regelmäßig um 45%, höher im Preife 
als ein Nationalgut. 

Nirgende aber fpiegelt fi die Fabel von des Adlers 
Kichenraub großartig und mächtig wie in ber Gefchichte der 
boͤhmiſch⸗mähriſchen Freiherren von Pernftein. Nördlich von 
Drünn, hoch über die Schwarza ſich erhebend, fällt auf durch bie 
abentbeuerlichften, kühnſten, koloſſalſten Formen, wie durch das 
Material, großentheils weißer Marmor, die Stammburg Pern⸗ 
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fein, um welche nicht minder der wunderlichſte Sagenfreis fi 
ſchlingt. So foll 3. DB. ald des Stammvaters, des Auerochſen⸗ 
bändigere Wienawa Sohn Perszten mit dem Bau der feinen 
Namen tragenden Burg befchäftigt, ein Pilgrim aus dem Morgens 
land heimfehrend , fein Erflaunen über die Berwegenheit, den 
fteilen zerrifienen Felſen cin Gebäude dieſes Umfanges auflegen zu 
wollen, nicht haben bergen fünnen. In der Arbeiter Gedränge 
fih begebend, flieg er feinen Wanderflab in den Boden, zugleich 
ihnen verheißend, daß fo wenig aus dem dürren Holz ein Baum 
ergrünen, eben fo wenig über diefen Zelfenfpigen eine Burg 
prangen würde. Wie er aber die Zinmen fich erheben, das tobte 
Holz Knospen, Blätter, Zweige treiben fab, da erfaßte ihn Reue 
ob feiner fürwigigen Rede, und fie zu büßen hat er neben ber 
aus feinem Pilgerfiab erftandenen Rothbuche eine Zelle ſich er⸗ 
bauet, in der Zelle in fleter Andacht feine Tage beſchloſſen. Noch 
grünet der Baum, von deſſen Fortdauer ber Bolfsglauben. das 
Beſtehen der Burg abhängig wähnt, wie denn, als vor etlichen 
20 Jahren ein bürrer Zweig abbrady, der halbe Balcon der Burg 
abgetragen werden mußte. 

In einer Stube jener Burg zeigt man einen ſchwarzen Spiegel, 
vor welchem eine pugfüchtige Zofe, um daß fie im Dienfle ihrer 
Eitelfeit des Gottesdienftes abzuwarten vergaß, plöglich verfunfen 
. fein fol. Bielfältig wird fie in den Stunden der Mitternacht mit 
aufgelöfetem Haar, den Kamm in der Hand, gefehen, und hat 
P. Johannes Drachowski, S. J. aus den Wittingauer Collegium, 
von dem an ihr erlebten eine umftändlihe Relation aufgefept. 
Sn dem Laufe einer fruchtbaren Miffionsreife durh Böhmen, 
1626, befuchte er auch das Schloß Pernftein, wo er gleich nad 
feiner Ankunft die Merkwürdigkeiten in Augenfcein nahm, die 
folgen Thürme beftieg, das Labyrinth der Gemächer durchirrte. 
Zum höchſten Gaden gelangt, traf er zufammen mit einer flattfidh 
aufgepusten Jungfrau, bie aus der anſtoßenden Stube kommend, 
einen Schlüffelbund in der Hand trug. Der Pater, in ihr eine 
Zofe vermuthend,, redete fie an, gab fih zu erfennen in ben 
Worten, ein Gaft, fei er gekommen, in bie Geheimniffe des 
wahren Blaubens die Unterthanen einzuweihen, Auch ihr trage 
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er feine geiſtlichen Dienfte an. Bedachtſam lauſchte, freundlich 
und beſcheiden lächelte die Jungfrau, mit einem tiefen Knix ging 
fie ihres Wege. Einige Tage fpäter, mit dem Einſtudiren der 
abzuhaltenden Predigt befchäftigt, vertiefte fich der Pater in der 
Burg einfamfle Gänge. Wiederum traf er die Jungfrau, die in 
einem Erfer figend, das lang herabhängende Haar Fämmte, doch 
augenblidiih, als fie des Paters anfichtig geworden, die aufs 
gelöfeten Locken nad dem Rüden warf und das Antlig enthüllt. 
Dein Pater, »qui naturae severioris semper est habitus,« miß- 
fiel die Beichäftigung der eitlen Schönen. Er ſtrafte fie mit den 
Worten: „am Sonntag zumal ift übertriebene Sorgfalt für den 
Putz unſchicklich. Ungleich nothwendiger wird es fein, buch 
frommes Gebet das Gemüth für Anhörung des göttlichen Wortes 
vorzubereiten.” Da verbarg die Jungfrau den eben noch gefchäftigen 
Kamm: den Finger legte fie auf den Mund, das Haupt neigte 
fie zum Boden, fittfam trippelte fie von dannen. Auch der Pater 
ftieg hinab zur Kirche, die ganz aus weißem Marmor erbaut, und 
fang die Meſſe; während der Predigt fuchten feine Augen bie 
wohlbefannte Zofe, nirgends war fie zu entdeden. Nach ver- 
tichtetem Gottesdienft hatte der Prediger Eile, mit dem Burggrafen 
zufammenzutreffen, ihm zu verweifen, daß die Perfonen des Haus⸗ 
gefindes , von- denen vornehmlich das gute Beifpiel ausgehen 
ſollte, den öffentlichen Andachtsübungen fich entzögen. Verwundert 
ob des unverdienten Borwurfs, ließ fih der Burggraf die Jung⸗ 
frau befchreiben, auch den Ort bezeichnen, wo der Pater fie zum 
erftenmal gefehen; es ergab fih, daß der feit undenklichen Zeiten 
im Schloffe waltende Spuf den Jeſuiten geäfft habe, und mußte 
defien Unwillen dem Gelächter weichen, 

Ernfter in feinem Wefen ſcheint der eigentliche Burggeiſt, 
eine weibliche Geftalt, zu fein. Einft am fpäten Abend des Jahres 
etwan 1601 faßen die Knete in der Zechftube beim Trunk, 
und erzählten fih um die Wette fchauberhafte Mähren von dem - 
Burgfräulein. Der abergläubifchen Gefellen fpottend, vermaß 
fich einer der Zecher, beim erſten Zufammentreffen dem Polter⸗ 
geift einen Kup zu rauben, durch einen Eid folche Berheißung 
befräftigend, Sie zu erfülen, hat fich in den nächften Tagen 
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die Gelegenheit geboten, als fei er gerufen, trat der Spuf dem 
Prahler in den Weg. Des Eides eingedenf, einem Wahnfinnigen 
‚gleich, flürzte diefer fi in des Fräuleins offene Arme, der Kuß 
wurde ihm nicht verwehrt, aber. in demfelben Augenblid flürzte 
er todt zur Erde. Dreißig Jahre fpäter, wie des Hauſes legter 
Mann, Wratiflam von Pernftein, bei Tangermünde den Tod 
gefunden, fah man dag weiße Fräulein händeringend, mit aufs 
gelöfetem Haar, tie Gänge durdirren, bis mit dem Ableben von 
Wratiſlaws einziger Schwefter der Spuf für immer verſchwand. 
. Dem ausgedehnten Gebiete der Stammburg haben die Pern- 
fein im Laufe der Jahrhunderte eine beinahe unüberfehbare Neihe 
von Befigungen hinzugefügt, als in welcher Beziehung infonder= 
heit Wilhelm TIL glüdticher gewefen ift, denn einer feiner Ahnen. 
Eine Menge Kioftergüter, von denen ich nur die reiche Abtei 
.Trebitſch, die Klöfter Oslawan, Tiſchnowitz, Daleſchitz, St. Jared 
zu Olmuütz, Proftnig, Opatowig nennen will, dann in Böhmen bie 
unermeßliche Herrfchaft Parbubicz, von 12 DMeiten Flächengehalt, 
und die dDafigen ebenfalls ſehr bedeutenden Herrfchaften Neuftadt, 
Senftenberg, Reichenau, Brandeis am Adlerfluffe, Nachod, wurden 
ibm zu Theil. Ueber die Mittel und Wege, auf welchen er zu 
ben ungemefjfenen, beinahe über die Rofenberg ihn erhebenden 
Erwerbungen gelangte, fann ich höchſtens Vermuthungen mir 
erlauben; die Kloftergüter mag er fehr wohlfeilen Kaufs gehabt 
haben, der Bergbau, den er mit Vorliebe betrieb, Fönnte ihm 
durch reiche Ausbeute gelohnt haben, doc genügt das nicht, um 
in der gelvarmen, jeder Art von Circulation entbehrenden Zeit, 
in einem durch die Huffitenfriege fo ſchrecklich zerrütteten Lande 
ein ſolches Phänomen zu erklären. Ich möchte daher beinahe 
annehmen, daß er den von fo vielen Chroniken und in fo fabels 
bafter Weiſe befprochenen, doch vielleicht nicht geradezu fabelhaften 
Schatz des Kloflerd Opatowig entdeckt und zu feinem Gebraud 
verwendet habe, Opatowig, deſſen Propftei einft das fürftliche 
Stift Grüſſau in Schlefien gewefen, das noch außerdem Propfteien _ 
zu Neumark, Wahlfatt und Hohenelbe gehabt hat, war, wie gefagt, 
zugleich mit Pardubig, in des von Pernftein Beſitz gefommen. 
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Von dem Scag, vier Millionen angeblich, erzählt, unter dem 
%. 1359, des Wilhelm Hagef von Liboczan böhmifche Chronik: 
Kaiſer Karl IV. fam mit zahlreichem Gefolge von Prag nad 
Königgrag, wo er unter vielen Ehrenbezeugungen ‚aufgenommen 
wurde. Nach einem Aufenthalt von wenigen Tagen ritt er, einzig 
von zwei Bertrauten begleitet, nach dem nahen reichen Benedictiner= 
kloſter Dpatowig. Er fpeifete daſelbſt, zog nad der Tafel den 
Abt bei Seite und ſprach: „Ich höre, daß ihr in euerm Klofter 
einen großen Schag an Gold und Silber befigetz; wenn dem alfo, 
darf ich wohl hoffen, daß ihr euerm König und Herren ihn nit 
verbergen werdet. Ich gebe euch mein Faiferlihes Wort, daß 
ich davon nichts an mich nehmen, noch durch einen andern das 
Geringe entfremden laffen werde; ich verlange Tediglih den 
Schatz zu ſehen.“ Höclich beflürgt von wegen des unerwarteten 
Begehreng, erbat der Abt fih Erlaubniß, mit den Aclteften feines 
Klofters darüber zu Rath zu geben, und wurde alfoldyes bewilligt. 

Die Berathung erforderte eine geraume Zeit: ihr Refultet 
bem Kaifer zu binterbringen, fäumte nicht der Abt, als welcher 
hierzu von zwei Alten fi begleiten ließ. Sprach der Abt: 
„Snäbdigfter Herr! Weil Ihr nach dem Schage unferer Gemeinde 
fraget, fo follt Ihr wiffen, dag wir zwar einen ſolchen befigen, 
ed bat aber von ihm feiner der fünf und fünfzig Brüder, bie 
fih iso in -diefem Kloſter befinden, die geringfie Stenntnig, nur 
mir und biefen Greifen iſt fie vergoͤnnet. Wenn einer von ung 
brepen licht, fo wird, ihn zu erfegen, ein anderer in dieſes 
Geheimniß gezogen, der ſich aber unter eben fo fchwerer Ver⸗ 
antwortung, ald wir gethan haben, verbinden muß, niemanden 
diefen Schag weder durch Worte noch durch Zeichen zu ent- 
decken.“ Der Kaifer antwortete: „So nehmer mid zum Bierten 
auf, der um das Geheimnig wiffe, ich will mich eben fo wie 
ide verfchwören, es feinem zu verrathen.” Sie antworteten: 
„Snädigfter Herr! dieß erlaubt ung unfer Gewiffen nicht; da es 
fih aber auch nicht geziemet, Euch etwas zu verhehlen, fo wollen 
wir eins von zweyen thun, den Drt, wo der Schag aufbewahrt 
liegt, andeuten, ohne Euch den Schatz zu zeigen, oder aber 
Euch den Schaß zeigen, ohne Euch defielben Standort: zu offen« 
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baren. Waͤhlet nach euerm Gefallen.” Der Katſer wählte das 
legte. Der Abt faßte feine Hand, und führte ihn nach einem 
weiten Keller. Hier wurden zwey Fackeln angezündet, man warf 
dem Kaiſer eine Moͤnchskappe über den Kopf, daß er nichts fehen 
konnte, hob einige Ziegeln auf, und bie ganze Gefellfchaft kroch 
burch eine Deffnung hinunter, Hier drehten fie Karln einigemal 
hin und ber; dann führten fie ihn durch verfchiedene Gänge, 
immer mit verdedten Augen, in ein Gewölb. Sie nahmen ihm 
bie Kappe vom Gefichte, und zeigten ihm eine ganze Niederlage 
yon Silber; im zweyten Behältnige ſah er noch vielmehr rohen 
Goldeg, und im dritten waren goldene Kreuze, Kelche, Monftranzen, 
Ringe und dergleichen Koftbarfeiten von Gold und Edelgeſteinen. 
Der Abt fprah zu dem Kaifer, ber feine Verwunderung nicht 
bergen fonnte: „Herr! alle dieſe Schäge find euer; fie werben bier 
für Euch und euere Nachkommen aufbewahret. Nehmet davon, fü 
viel Euch beliebt”, und Karl nahm nur einen goldenen Ring, ber 
mit einem großen Diamant befegt, von dem Abt ihm zum Ans 
denken dargereicht wurde. Dann führten fie den Kaifer auf die 
vorhin erzählte Art wieder nach dem Klofler zurüd, wo er ihnen 
für die ihm erwiefene Gefälligfeit dankte, und fragte, ob er einigen 
feiner Bertrauten eröffnen bürfe, daß er einen Schag von ſolchem 
Belang in feinem Königreiche gefehen habe, ohne jedoch den Ort, 
wo er verborgen liege, anzudeuten. Der Abt antwortete: „Ihr feid 
unfer gnädigſter Herr, thus nach euerm Gefallen.” Welchem der 
Kaifer entgegnete: „Wiffet, Daß diefer von euch mir verehrte Ring 
Zeitlebeng nicht von meinem Finger fommen, auch mit mir in 
das Grab gehen fol”, und damit ift er gefchieden. Kurz vor 
feinem Tode vertraute er etlichen Räthen, welchen reichen unter« 
irbifhen Schag er in dem Dpatowiger Kloſter geſehen habe, 
den Ort aber, fügte er hinzu, „wo er eigentlich Liegt, weiß ich 
nicht, will auch weiter nicht darnach fragen.” Zugleich zeigte er 
den Foflbaren Ring, welchen der Abt ihm bei ber Befihtigung 
jenes Schatzes verehrt hatte. Damit war aber das Geheimniß 
ziemlich ruchbar geworden, daher im I. 1415 Johann Mieſteczky, 
der Herr auf Herzman⸗Mieſtecz, an ber Spige von 23 Reifigen 
das Klofter überfiel, den Abt Peter Lazur, weil er den verborgenen 
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Schas nicht offenbaren wollte, auf das grauſamſte martern ließ, 
endlih was an barem Gelde und Foftbarem Kirchengeräthe vor« 
findlich, entführte. Der von Pernftein fönnte glücklicher gewefen fein. 

Es hat derfelbe ferner, als fei ihm an den eigenen und der 
nächften Vorfahren, Huffiten ſaͤmtlich, Werfen nicht genug zu tragen, 
feinen Anftand genommen, feine beiden Söhne an die allerdings 
überreichen Erbtöchter des Johann Koftfa von Poftupicz zu vers 
heurathen, und biermit für feine Nachkommenſchaft bie ſchwere 
Schuld der Koftfa, diefer Erzpicarditen, in Blut und Kirchen⸗ 
raub zu übernehmen. Denn nicht geboren war Stanislaus Koftfa, 
ber farmatifche Heilige, welder für den Frevel der böhmifchen 
Bettern Genugthuung geben follte, wie fein Ordensbruder, der 
bh. Franziscus von Borgia für die Sünden eines Alerander und 
Gäfar Borgia. In allen Beziehungen ruhet ein eigenthümliches 
Berhängniß auf diefen Huffiten, diefen Pernftein, die fi einem 
Meteor gleich erheben und verfchwinden, nachdem fie die Glorie von 
brei ihnen angeheuratheten Heiligen aus dem Jeſuitenorden, Aloys 
yon Gonzaga, Franziscus von Borgia, Stanislaus Koſtka gefehen. 

Wilhelms DIL jüngerer Sohn, Johann VILL von Pernftein, der 
Reiche genannt, weil er nad feines Bruders Adalbert unbeerbtem 
Abgang das ganze Beſitzthum der Pernflein und Koftfa vereinigte, 
hat außerdem noch die wichtigften Ermwerbungen gemacht, der⸗ 
gleichen abfonderlich die Grafſchaft Stay, 1537. Bon dem an war 
Johann nicht mehr als ein großer Yandherr, fondern als ein 
Reichsfürſt zu betrachten, wie das burch bie eigenthümliche Lage 
der Graffchaft bedingt. In frühern Jahrhunderten ein Zankapfel 
für Böhmen und Polen, ift fie dergleichen nachmals für Preuffen 
und Deftreih geworden. Als nad fieben blutigen Jahren zu 
Hubertsburg unterbandelt wurde, fol der öftreichifche Geſandte 
zur Abtretung ber Reſte von Schlefien ermädtigt geweſen fein. 
Die hohe Wichtigkeit einer folhen Ceſſion für die ſchwächſte Seite 
der Monarchie auffaflend, verfiel, ihr zu entgehen, ber Hofrath 
von Collenbach auf eine eigenthämliche Parade. Er verlangte für 
feinen Hof die Abtretung der Grafſchaft Glag, in ſolchem Starr⸗ 
finn, daß K. Friedrich IL fi) veranlaßt fand, die Frage, ob Glatz 
für ihn eine Angriffs‘ oder VBertheidigungspofition ſei, dem Urtheil 
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feines Gegners zu fubmittiren. Daun Tonnte nah Wiffen und 
Gewiſſen nicht anders ale im Sinne des Könige entfcheiden: Glatz 
wurde an Preuffen zurüdgegeben, dagegen für beide contrahirende 
Mächte der status quo beliebt. 

Gleich mit Johanns VIIL von Pernftein Ableben beginnt die 
ange Reihe von Beräußerungen, in welchen ungleich gefhwinder 
als er eingefammelt worden, gleich einer Seifenblafe der un⸗ 
fägliche Reichthum des Haufes ſich auflöfen follte. Glatz wurde 
1549, Parbubiez 1554 um 200,000 Schod weggegeben; für 
ſolche Thorheit mag wenigſtens der äftefte von Johannes Söhnen, 
Wratiflaw IL, Ieglih Obrifffämmerer und Kanzler von Böhmen, 
Entfchuldigung finden in dem Aufwand, welchen nad den Sitten 
der Zeit feine hohe Stellung erforderte, namentlidy die Gefandt- 
fhaft nad Polen, wo er, in Gemeinfhaft mit Wilhelm, von 
Roſenberg, bei ber bevorftehenden Königswahl, 1573, für den 
Kaifer oder einen von beffen Prinzen zu wirfen hatte, „Wenn eg 
des Allmächtigen Willen, die beiden. Königreihe Böhmen und 
Polen, nebft noch andern Ländern, unter einem Oberhaupt zu 
vereinigen, fo würde biefes gewiß zum Ruhm und zur Ausbreis 
tung der flapifchen Sprache und Nation gereichen”; das gab er 
den Wählern zu bedenfen, Nachdem er die wichtige Herrfchaft 
Trebitfh, das anmuthige Grußbach, WalachifcheMeferitfch, die 
Alpenlandfhaft, die unfchägbaren Herrſchaften Seelowig und 
Tobitfchau veräußert, blieben ihm noch Landskron, Pernflein, 
Neuſtadtl, Plumenau, Kojetein, Prerau, Reutomifchl, das vor⸗ 
malige Bisthum, mit feinen 90 Ortfchaften, und dies alles, zufamt 
einer ſchweren Schufdenlaft, hat er feinen acht Kindern hinterlaffen. 

Davon beurathete Johanna den 6ten Herzog von Billaher- 
mofa, Bibiana den Bruder des h. Aloyfius, den Prinzen Franz 
von Gonzaga, Marcheſe von Eaftiglione, Polyrena 1587 den 
Herren Wilhelm von Rofenberg ; fie blieb aber, gleich den drei 
andern Frauen Wilhelms, kinderlos. Als Wittwe ging fie bie 
zweite Ehe ein mit Zdenfo Adalbert von Lobkowitz, dem böh⸗ 
mifchen Obriftfanzler. An dem Haufe Rofendberg war Polyrena 
duch das Gewicht der Berhältniffe erbrüdt, als Frau von’Lobs 
kowitz erfcheint fie in dem Glanze einer fouverainen Gebieterin, 
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welchem ber von dem erften Herren ererbte Reichthum, die große 
und einträgliche Herrfchaft, das heutige Herzogthum Raudnicz, 
dann Sedlcezany eine Folie geweſen fein wird. Ihr Bruder mußte 
ihr die ganze Herrſchaft Leutomiſchl abtreten, in Betracht des fo 
fehr verringerten Stammgutes ficherlih ein ganz unverhältniß« 
mäßiges Erbtheil. Dieſes, nad den Regeln der firengfien 
Deconomie geordnete DBefistbum hat fie noch fehr vergrößert 
durch den Ankauf von einer Menge der confiscirten Güter böh⸗ 
mijcher Rebellen, die fie im eigenen Namen, meift um fehr billige 
Preife erfand. Dem tragifhen Ereigniffe, dreißig fchrediichen 
Jahren Lofung und Prolog, hat Polyrena in unauslöfchlichen 
Zügen ihren Namen eingefchrieben. Biele taufende von Katholiken 
in Prag fahen und verabjcheuten den an des Kaifers getreuen 
Dienern, Martinig und Slawata verübten Frevel, 23. Mai 1618, 
aber nicht ein Arm bewaffnete fi , den Mördern zu wehren, 
nicht eine Hand wurde erhoben, die Schladhtopfer des wildeflen 
Fanatismus unverdientem Tode zu entreißen, die einzige Polyrena 
ließ aus einem Fenſter ihres Haufes eine Leiter in den Schloß- 
graben legen. Zur Tiefe flieg hinab der Prager Domherr, Etibor 
Kottwa von Freyenfeld, um feinem Beichtfinde, dem von Mars. 
tinig, beizuftehen, und nachdem füch noch einige getreue Diener der 
Frau von Lobfowig bei ihm eingefunden, „obwohlen nicht ohne 
zimlicher Forcht, wegen des fletten Schüſſens,“ hat er verfudht, 
zuerft den von Martinig, dann ben fchwer verlegten Slawata 
in der Frau von Lobfowig Haus zu ſchaffen⸗ Das gelang ber. 
äußerften Anfivengung, aber faum war den fo wunderbarlich Er⸗ 
haltenen der erſte Beiſtand gereicht, fo „if eine Truppe von 
StandesPerfonen sub utraque famt ihren Dienern zu Roß, vor 
das Haus der Frauen Obriſi⸗Kanzlerin gefommen, aus denen ber 
Herr Graf von Thurn, und andere vornehmbfte Stifter, dieſes 
Werfs gerade hinauf in. das Zimmer der Frauen gegangen, der» 
felben wegen deren beyden Herren- zugeredet, wo ſolche wären, 
far nachgefragt und begehrt, wenn fie in ihrem Haufe feynt, 
daß fie diefelbe herausgeben folle, welde fromme Frau mit ihrer 
beherzten und vernünftigen Antwort alle von fi ganz glimpflich 
abgewiefen hat.” Namentlich erinnerte fie den Grafen von 
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Thurn, wie es eben eilf Jahre, daß fie in demſelben Haufe vor des 
Erzherzogs Leopold Zorn ihn verborgen, und die Hoffnungen der 
ihn zu greifen ausgeſchickten Häſcher getäuſcht habe. Alle ihre 
Erwerbungen hat Polyxena dem einzigen Sohn, dem Fürſten 
Wenzel Euſebius von Lobkowitz hinterlaſſen, nur daß ſie, vielleicht 
eine frühere Härte bereuend, Leutomiſchl durch letzwillige Verordnung 
1627 ihrem Brudersſohn Wratiflaw IIL von Pernſtein verſchrieb. 
Deß Vater, Johann R, berufen einzig und allein den Kampf 
mit des Haufes finfleren Geſchicken zu befteben, hat in den Nieder⸗ 
landen, unter fpanifchen Bahnen dienend, burch eine Reihe aus⸗ 
gezeichneter Thaten den erftien Rang unter bed großen Farneſe 
Schülern fih verdient. Meifter befondere in der Geſchützkunſt, 
wurde er von Kaifer Rudolf nah Haus gerufen, um für bie 
Feldzüge von 1596 und 1597 in Ungern das Amt eines Feld» 
zeugmeifters oder Artilleriegeneralg zu üben. Die Einnahme von 
Dotis, 19. Mai 1597, war fein Verf, Mittels der Petarbe, 
besen Gebrauch er in den Niederlanden kennen gelernt, ſprengte 
er das Thor, bei der Erflürmung des Hauptthurms war er ber 
porberfte auf der Leiter. Den Fortgang der Belagerung von Raab 
befchleunigte er in aller Weife. Am 29. Sept. 1597 wollte er, wie 
es fein täglicher Gebrauch, die Arbeiten und Geſchütze in Augen 
fchein nehmen; er zögerte über die Gebür mit dem Auffigen, die 
Aufmerkſamkeit und Gefchoffe der Feinde wendeten fih dem Punkt 
zu, und eine 3Opfündige eiferne Kugel rig ibm Kopf und Schulter 
weg. In der gleigen Weife hatte, vor nur drei Wochen, 8. Sept. 
1597, ein anderer Feldzeugmeifter, Espinay S. Zur vor Amiens 
ben Tod gefunden (Bd. 3. S. 217). Dem öftreiifchen Feld⸗ 
jeugmeifter zu Ehren bat noch lange die Petarde in den kaiſer⸗ 
lihen Heeren die Pernfeinifhe DRafchine geheigen. Johann X. 
ſelbſt verkaufte noch Neuftadil, Ingrowig, Prerau, Pernftein, 
Zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter, hat er in 
feiner Ehe mit Anna Manrique de Lara geſehen. Diefe zu 
erziehen, mußte die Wittwe ben legten Reſt des Pernſteiniſchen 
Beſitzthums, die wichtige, aber ſchwer verfchuldete Herrichaft Plus 
menau, dann auch das ihr eigenthümliche Tobitſchau veräußern, 
Ihr Sopn, Johann Wratiflam IIL Eufebius, Obriſt eines 
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Eäraffierregiments, eben derjenige, welchem die Tante Leutomiſchl 
wiedergab, fiel in einem bei Wendorf, in der Altmarf, ben 
Schweden gelieferten Gefecht, 17. Jul. 1631, feine Schweher 
Frebonia oder Kebroma Helena Eufebia lebte einzig dem Gebet 
und frommen Werfen und flarb den 5. Febr. 1646. Die mit 
ben legten Trümmern vormaligen Reichthums erfaufte Herrichaft 
Solnicz hat fie dem Klofter der unbeſchuhten Rarmeliten auf der 
Prager Kleinfeite, Leutomiſchl einem Vetter, dem Kürften von 
Loblowig hinterlaffen. Zu Afche verbrannt waren Kohlen und Horfl. 

Das Fabrifgefehäft auf Marienberg, wenn es auch, in 
Gefolge der für die Anlage erforderten übermäßigen Opfer und 
unvorgeiebener Verluſte, den erwarteten Ruten nicht brachte, 
blieb gleichwohl in regelmäßigem Betrieb, bis dahin die große 
politifche Umwälzung von 1814, und dag fie begleitende plögliche 
Sinten der Colonialwaaren big unter den halben Preis die ſämt⸗ 
lichen Baummollenfabrifen des linken Rheinufers entweder zum 
Stillſtand brachte, oder, wie namentlich Marienberg, in ihrer 
Thaͤtigkeit hoͤchlich befhränfte. Dazu kam das Ausfcheiden von 
Franz Ludwig Doll, der bis dahin feines Altern Bruders Affocie 
für das Kabrifgefchäft, berufen wurde, dem Gemeindeweſen ber 
Stadt Boppard vorzufteben, auch um fie ald Bürgermeifter nam- 
haftes Verdienſt fich erwerben follte, wie er denn die vorgefundene 
Schuldenlaſt von 90,000 um mehr benn 60,000 Rthlr. vermindert 
bat. Er farb 1826. Keineswegs dieſelben Erfolge fand fein 
Bruder in der fortgefegten Leitung bes Kabrifgefchäftes. Nichte 
vermochten der hartnädigfte Fleiß, die reichſte Erfahrung gegen 
die furchtbare mit dem Bergifchen, mit Sachfen, mit der Schweiz, 
mit England und Schotland zu befiehende Concurrenz. 

Unter dem Einfluffe der von Jahr zu Jahr ungünftiger fich 
geſtaltenden Berhältniffe fam das %. 1822, und nicht nur die 
fernere Exiſtenz des Gefchäftes, fondern auch der Familie Dou 
Berbleiben ' auf Marienberg geriethben in Frage. Da inters 
venirten die Kinder erſter Ehe; dem Vater ein Befigthum, 
welches ihm durch einen Aufenthalt von 20 Jahren theuer ges 
worden, ben füngern Gefchwiftern den Schauplag aller ihrer 
Freuden und Leiden zu erhalten, fegten fie willig, was jebem 
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Anſpruch unzugaͤnglich, das bedeutende mütterliche Vermögen ein; 
abgewendet war für jetzt die Gefahr, nicht aber beſeitigt der 
Stoff zu neuen Verwicklungen. Denn eine Wirkſamkeit aufzu⸗ 
geben, in welcher feine kaufmaͤnniſche Tüchtigkeit, wie er fie in 
der trefflichen Lehrſchule des alten Handelshaufes Richard Böding 
und Comp. in Trarbach ſich angeeignet, und bie fogar in der 
Sataftrophe von 1814 fi) bewährt hatte, fand der Vater mit feiner 
Handelsehre unvereinbar, zumal die zwedhmäßigften Einrichtungen, 
bergleichen 3. B. die Verwendung des feltenen Wafferfhages zum 
Detrieb der Werfe, immer noch die Hoffnung günftigerer Con⸗ 
Rellationen auffommen ließen. Aber es fchienen gleich unermüdlich 
in iprer Thätigkeit die unfichtbaren Mächte, Hüter einft des dem 
Dienfte Gottes geweihten Haufes, und jest ermächtigt, ihren 
Groll den Eindringlingen empfinden zu Taffen. 

An des Vaters Loflfpieligen Experimenten verzweifelnd, 
betrachteten die beiden ältern Töchter, Terefe und Sophie Doll 
bie günftige Lage von Marienberg, ferne ausgedehnten, gefunden 
Räumlichfeiten, die weitläuftigen Gärten, die fpringenden Felſen⸗ 
wafler, und fchien es ihnen, als fei der Drt vor andern zur 
Aufnahme einer weiblihen Erziehungsanftalt geeignet. Einer 
folhen vorftehen zu können, waren fie fi bewußt, denn bie 
reihen von der Natur ihnen verliehonen Anlagen auszubilden, 
hatte der Vater fein Opfer gefcheut, und reifete mit defien Be» 
willigung Tereſe nach Düffeldorf, ihre jüngere Schwefter, Sophie 
nah Straßburg, die dort beflehenden audgezeichneten Töchter⸗ 
ſchulen in ihren Einrichtungen und Tendenzen kennen zu lernen. 
An beiden Orten wurden fie von ben Borfteherinen in der freund» 
Sichften Weife aufgenommen , und ihnen bie volle Kinficht des 
Innern diefer Anftalten während eines Aufenthaltes von 8 oder 
140 Monaten verftattet, obgleich fie offen den Zweck ihres Be⸗ 
fuches ausgeiprochen hatten. In Straßburg verkehrte Sophie 
viel mit der Familie Goörres, zu welcher fie nicht nur in lands» 
mannfchaftlichen, fondern auch in Familien-Beziehungen Rand, 
Ihre älteſte Schwefter Klara war an einen jüngern Brüder 
bes berühmten Erulanten verheurathet. Die 10 Monate, welde 
Sophie damals im Schoofe der Tiebenswürdigen Familie Goͤrres 
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zubrachte, hat fie ſtets als eine ber ſchoͤnſten Epochen: ihres 
Lebens gefeiert. 

In Marienberg trafen die beiden Schweftern wieder zuſam⸗ 
men, und haben fie ungefäumt dem Werke Hand angelegt. Am 
20. März 1824 wurden die beiden erfien Zöglinge eingeführt, 
Louife Maas, Emma Dies, jene noch heute eine der ausgezeich- 
neteften Lehrerinen an ber kloͤſterlichen Erziehungsanftalt zu 
Blumenthal, diefe, die treuefte Gattin, die liebevollſte glückliche 
Mutter, die [ugendliche Mutter der Barmherzigkeit, bereits zurück⸗ 
gefehrt in ihre eigentliche Heimath, in den Sig bes Lichtes und 
der Gnaden. An den Früchten fol du den Baum erfennen, 
nach folchen Zöglingen wurde das feimende Inſtitut beurtheilt. 
Im Herbft des J. 1824 zählte daflelbe bereits zehn, im nächſten 
Fahre zwanzig, 1826 dreißig Zöglinge, und in Furzem erwei⸗ 
terte fich die attractive Kraft des Inſtituts bis zu ben entfern⸗ 
teften Städten Deutſchlands, Berlin 3. B., und es gaben die 
Schweiz, Straßburg, Paris, London Töchter nah Marienberg. 
Befonders aber hat ſich bei der Anftalt betheiligt der weftphäfifche 
Adel; in dem Namenregifter der Zöglinge erfcheinen die Gräfinen 
Sophie von Kerfenbroich, Hermenegilde von Affeburg, Fräul. - 
Dttilie von Zurmählen in Münfler, Karoline von Wrede (Mel⸗ 
ſchede), Adelheid von Metternich (Vehrden), Agnes und Marie 
son Rump (Dellwig) und andere. 

Ihre Blüthenzeit hatte die Anftalt erreicht, und von allen 
Seiten ber, aus Nähe und Ferne, wurden neue Zöglinge an« 
gemeldet. Vorſteherinen, Lehrerinen und Hülfslehrerinen, dann 
fieben männliche Lehrer wetteiferten ganz eigentlich in ber Löfung 
der wichtigen ihnen gewordenen Aufgabe, neben welcher jedoch 
den beiden Borfteherinen ein ferheres Ziel vorſchwebte. Dereinſt 
Marienberg feiner urfprünglichen Höfterlihen Beftimmung zurüds 
geben zu können, war ihr ſehnlichſter Wunſch, welchen zumal 
Sophie in Begeifterung verfolgte. Sie war die Seele des In⸗ 
ſtituts, da die ältere Schweſter wegen jahrelangen Kränfelng 
faum ihre Zimmer verlaffen konnte. Reichliche Nahrung hatte 
eben der Wunfch gefunden in ber Unterredung mit einer Dlatrone, 
bie Hhochbefahrt und ein Mufter von Froͤmmigkeit, nachdem fie 
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aus der Ferne, durch Gebet und That, den waͤrmſten Antheil bei 
dem Gedeihen des Hauſes genommen und in alle ſeine Geheim⸗ 
niſſe eingeweihet worden, jetzt, gelegentlich einer Zuſammenkunft 
mit den Vorſteherinen, in der feierlichen Stimmung einer Seherin 
verkuͤndigte: „das Haus Marienberg wird drei verſchiedenen 
Zweden dienen, dann bemfelben wieder ein geiftlicher Orden, 
eine Geſellſchaft gottgeweihter Frauen einfehren.” 

Der Berheißung folgte ſehr bald eine ſchreckhafte Wirklichkeit. 
Auf Marienberg bafteten noch mehre bypothefarifch verficherte 
Gapitalien ; für das flärffle regelmäßig die Zinfen abzuführen, 
war nicht immer möglich geweien, daher, gegen Ausgang des 
% 1828 des Släubigers Bormünder, nach wiederholten bringen 
den Mahnungen, einen legten, Inappen Termin bewilligten, mit 
deffen Berlauf das Gut unnachſichtig fubhaflirt werben follte. 
Dem barten Gebot Folge zu leiſten, fiel auch jest unmöglich, 
und die bedrängte Yamilie fuchte Beiftand in einem vierzig« 
Pigigen Gebet zum bb. Herzen Jeſu und zur feligften Zunge . 
frau Maria, die bier von jeher als des Haufes Patronin eine 
befondere Verehrung empfangen hatte. Die Andadt, mit Weih⸗ 
nachten 1823 begonnen, mit Lichtmeffen 1829 zu befchließen, 
wurde bei Tag wie bei Nadt ohne Unterbrechung fortgefegt, 
und betheiligten ſich bei ihr nicht nur die ſämtlichen Hausgenoffen, 
den Bater ausgenommen, fondern auch die Freunde des Inſtituts 
“in engerm und weiterm limfreife, namentlich auch bie klöſter⸗ 
lihen Gemeinden vom bh. Herzen Jeſu zu Paris und Meg, 
deren volle Zuneigung Sophie während ihres Aufenthaltes in 
Mes gewonnen hatte. 

In den Werfen unaugsgefegter Froͤmmigkeit warb bie zweite 
Hälfte des Januars erreicht, "und höchſt unerwartet traf ber 
Bauinfpector von Laffaulr ein, um im Auftrage der Regierung: 
zu Coblenz die Gebäulichfeiten von Marienberg aufzunehmen und 
zu würdigen. Diefer vorläufigen Verhandlung folgte ab Seiten 
ber Regierung ein Angebot, bedeutender, ald es in jener Zeit 
irgend zu erwarten, indem ed der Behörde Abficht, auf Marien 
berg eine Heilanftalt für Geifteöfranfe zu begründen, Anderes 
hatte ber Berein der Beter gehofft, der indeſſen, unerſchuͤtterlich 
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in feinem Bertrauen, bie Andacht fortfeste, wenn auch bereite 
. ber zweite Hoffnungsfiern im Erlöfchen begriffen ſchien. „Hoch⸗ 
geftellte Freunde des Inſtituts hatten im Laufe des 3. 1828 deu 
Freiherrn von Fürſtenberg auf die VBerhältnifie Marienbergs aufs 
merffam gemacht, und ihn nicht abgeneigt gefunden, in Betracht 
ber religiöfen Tendenz der Anftalt zu deren Sicherung ein bes 
beutendes Capital gegen geringe Zinfen herzugeben. Ex befand 
fih aber in jenen Tagen der Entfdjeidung auf Reifen, und war 
wan in Nebeim ohne beſtimmte Nachricht von dem Zeitpunft 
feiner Zurückkunft. Am 31. Januar traf der von Laſſaulx noch⸗ 
mals auf Marienberg ein, Weberbringer eines Ultimatums von 
Seiten der Coblenzer Regierung, Taut deffen die Unterhandlung 
als abgebrochen zu betrachten, jo nicht am folgenden Tage bie 
bis dahin verzögerte fehriftliche Annahme des Gebots erfolgen 
werde. Damit freuzte fih ein Schreiben aus Bonn, meldend, 
ber von Fürftenberg fei fo eben von feinen Reifen zurüdgefehrt, 
werde aber noch an demfelben Tage nad Weftphalen abgeben, 
feine Stammgüter zu befuchen.. Die kurze Anwefenheit babe 
Profeſſor Windifhmann benugt, um die Marienberger Ans 
gelegenheit in Erinnerung zu bringen, und. dabei eine gänflige 
Zuficherung empfangen, vorbehaltlich nur der, durch den von 
Färftenberg oder durch feinen Bevollmächtigten. vorzunehmenden 
Juſpicirung des Guts. Die müfje aber der Freiherr, ganz und 
gar durch heimathliche Angelegenheiten in Anfpruch genommen, 
bis zum Fünftigen Frühjahr hinausfegen.” 

Unter dem Einflufie der Nöthen des Augenblidd konnte es 
Thorheit fiheinen, ber gewiflern Gegemwart eine fhwanfende Zu⸗ 
Sunft vorziehen zu wollen, und mit zerriffenem Herzen fchrieb Doll 
noch am 31. Januar 1829 den für Marienberg verhängnißvollen 
Brief. Es war der Andacht vorlegter Tag, ale welche bie dahin 
dem Bater ein Geheimniß geblieben. „Der Brief follte zur 
Po, — die geängfteten Kinder baten mit der Abfendung nur 
noch einen Tag zu warten. Das bewilligte Doll nad) langem 
Widerfireben, aber ſchon am Vormittag des 1. Febr. mußte das 
Shreiben zur Briefpoft getragen werden. Während dem aber 
fuhr der Freiherr Franz Egon von Kürftenberg, von feiner Ge⸗ 
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mahlin begfeitet, der Fahrpoſt au, er eilte hinauf zum Marien⸗ 
berg, nahm die Anftalt, Haus und Gut in Augenſchein, und 
verbieß ein Darlehen von 20,000 Rthir. zu 3 %,, mit dem 
Zufas, daß er den ungeflümmen Gläubiger aus Frankfurt in der 
kürzeſten Friſt abfinden werde. In Kenntnig gefegt von dem zur 
Hoft gegebenen Brief, verfügte er deſſen Zurüdnahme. Zwei 
Stunden nur hat er in Boppard zugebradt, ſodann die Rüds 
reife angetreten. 

„Triumphirend eilte der Sohn Doll nah ber Poſt. Der 
Brief war bereits dem betreffenden Paket einverleibt worden, 
beffen Abſendung aber nicht erfolgt, weil der Mainzer Poſtwagen 
über dem feit einigen Tagen eingetretenen Thaumwetter fi) um 
etwas verfpäten müffen. Jenes Thauwetter hatte auch den von 
Fürftenberg nach Boppard geführt. Schon waren bie Pferde für 
die Fahrt nad Cöln und weiter nad Weftphalen vorgefpannt, 
als die Meldung von dem in dichten Mafien an den Mauern 
yon Bonn vorbeitreibenden Mofeleis ihn die Unmöglichkeit, 
bei Eöfn über den Rhein zu fommen, einfehen ließ. Das Pafet 
wurde geöffnet, der Brief zurüdgegeben, eine Gefälligfeit, für 
welche Hr. Karl Doll dem Pokwärter, Hrn. Kalt ein dankbares 
Andenfen bewahrt.” 

Das Ereigniß wurde in dem weiten Kreife der freunde 
von Marienberg in danfbarer Freude aufgenommen. Einer der⸗ 
felben, ein hochgeſtellter Priefter, leitete dem jene Begebenheit 
befprechenden Schreiben ein mit den Worten bes Pfalmiften 
(117, 23): A Domino factum est istud et est mirabile in oculis 
nostris. Ant. Humann, der Bruder des befannten franzöfifchen 
Kinanzminifters, Chef des alten Wechslerhaufes Georg Lubw. 
Kapßer in Mainz, fehrieb an feinen vieljährigen Gefchäftsfreund 
Doll, 6. März 1829: „Mit dem größten Bergnügen und der 
innigften Theilnahme empfing ich die erfreuliche Nachricht. Der 
Borfehung Walten iſt in der wirklich wunderbaren Wendung, 
bie Ihre Angelegenheit nahm, unverfennbar , und fie iſt gewiß 
Folge des Gebeths und des frommen Sinnes ihrer verehrungs⸗ 


- würdigen Kinder und ihrer Zöglinge. Diefer Borfall beweißt 


aufs neue, daß wer ſich mit vollem Vertrauen; in guter Abficht 
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und für eine gute Sache an Gott wendet, mie eine hehlbitte 
thut; Tugend findet immer ihre Belohnung.” 

Das Inſtitut war durch bes Freiherren von Furſtenberg 
großmüthige Dazwiſchenkunft gerettet, die Folgen der unglücklichen 
Roratenacht 1825 abzuwenden, lag außer dem Bereiche menſchlicher 
Kräfte. Sophie Doll, bis dahin im Vollgenuffe der Geſundheit, 
welfte fichtlih dahin. Ein periodifch wiederfehrendes, migraines 
artiges Kopfleiden, das nicht felten durch die Heftigfeit der 
Anfälle das ganze Haus zu Aufruhr brachte, nagte an ihrem 
Lebensprincip und blieb nach feinem ganzen Wefen den eine 
ſichtsvollſten Aerzten ein unauflösbares Rätbfel, ohne Doch der. 
Leiderin Thätigfeit für ihre Schöpfung im mindeften zu beeins. 
trächtigen. „Sophie war in der vollften Bedeutung die Seele des 
Suftituts, welches zu beberrfchen, ihr ein eigenthümlicher Zauber, 
die Liebe, verliehen. Durd die Liebe wirkte fie fo allgewaltig, 
daß bei unter den vielen Zöglingen nicht felten vorkommenden 
Berlegungen der Kindespflicht ober der Nächftenliebe, der Vor⸗ 
wurf, Sophie wird, wenn fie das erfährt, betrübt werben, 
ungleich tiefern Eindrud machte, als jede zu erleidende Strafe. 
Und dieſer in den jugendlichen Herzen forgfältig gepflegten Liebe 
eine practifche, dem Mitmenfchen zugewendete Richtung zu geben, 
führte Sophie, oder .ftatt ihrer eine der gleichgefinnten: vortreff- 
lichen. Lehrerinen, die Zoglinge häufig zu den niedrigen Hütten 
der Armuih, dahin Trof und Labung zu tragen, und fo die 
jugendlihen Gemüther durd eigene Anfchauung frühzeitig mit 
der Noth der Bebürftigen vertraut, ihre Herzen dem Mitleiden 
empfänglicher zu machen. Solcher Liebe wird es an Nahrung 
niemals fehlen: die fand Sophie in täglihem Gebet, an ben 
Stufen des Altars, in dem innigflen Verkehr mit dem ewig von. 
Liebe überfirömenben Herzen bes Heilandes, zu deſſen Zifche fie. 
wenigftens einmal die Woche ging.” 

Liebesübungen anderer Art nahm Sophie vor in bem Ver⸗ 
kehr mit dem Bater, mit Bruder und Schwefler, mit dem Seelen 
rath. Dem Bater if fie die zärtlichite, die geborfamfe Tochter 
gewefen, die Schwefter, vielfältig durch jahrelanges Leiden in ber 
Erfüllung der gegen das Juſtitut übernommenen Pflichten bes 
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Bindert, hatte in ihr die ſtets willige Stellvertreterin, die ſorg⸗ 
fältigfte Pflegerin, dem Bruder war fie in feltener Anhänglichkeit 
zugethan, als welche ſich in einfachen rührenden, von der tiefften 
Religiofität zeugenden Worten ausfpricht gelegentlich einer werth⸗ 
vollen Gabe. „Dieß Kreuz, lieber Karl, und ein Ring von ber 
Mutter iR mir das Liebſte von allem was ich befige, weit ich 
aber fo viel habe, und du fo wenig, wollen wir brüberlich theilen, 
den Ring, der dir zu enge iſt, für mich behalten, und das liebe 
Kreuz dir überlaffen, da es mir doc durch öfteres Anfchauen 
im Herzen ruht, und meine Seele mit den Nägeln der Liebe 
daran geheftet if. Es möge dir, wie mir, das zeitfihe Kreuz 
auf Erden tragen beifen, bis bahin wo fein Kreuz mehr if. 
Deine Sophie.” Befagter Bruder fland als Lehrer an dem Ju⸗ 
ftitut, und daß auch ihm die Gabe geworden, Liebe durch Liebe 
zu verdienen, befundes die von den Zöglingen für ihn gefundene und 
beibehaltene Benennung „Bruder Karl“. Ein gemüthliher Dichter, 
Bat er in den Buchhandel nicht gegeben feine poetiſchen Erinnes 
rungen an Marienberg und feine Gegend. Eine Frühe 
lingsgabe für die Zöglinge des Inſtituts. Zweite, ver⸗ 
mehrte Ausgabe, mit einer Steindrud- Abbildung. 
Codlenz, 1831. Gedruckt bei Rud. Friedr. Hergt. 16°. 
S. 115. Ungleich weitere Verbreitung haben feine Räthfel ges 
funden, die er urfprünglich in dem der Franffurter Oberpoſt⸗ 
amts»Zeitung beigefügten Converſationsblatt erfcheinen ließ, nach⸗ 
malen ſelbſtſtändig herausgab, unter dem Titel: Karl Dietr. 
Aubenfloh’s Räthſel. Nebſt einer kurzen Anleitung 
zum Berfaffen und Löſen der verfhiedenen Arten von 
Räthfeln. Coblenz, 1839. Drad und Berlag von 
Rud. Frieder. Hergt. gr. 16°. ©. 96. Bielfältig find diefe 
Heinen Geiftesfinder unterzeichnet: Nieder-Halt bei Ahrte, Karl 
Dieter. Aubenfloh, was nad einer andern Orbnung der Buche 
ftaben beißt: Nie der halt befahrte Karl die Trauben floh. 
Den Religionsunterricht in der Anfalt ertheilte der wür« 
bige Prieſter, 9. Martin Cloot. Geboren zu Teuven, tm 
Herzogthum Limburg, 21. Nov. 1767, Wilhelm in der Wert 
genannt, hatte er am 21. Det. 1789 Ah durch Geluüͤbde dem 
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Orden des b. Franziscus verpflichtet, am 18. Dec. 1790 zu Ein 
Die Prieflerweihe empfangen. Der Approbatio pro cura, 25. Aug. 
1796, folgte fehr bald feine Berfegung in das Franziscanerflofter 
zu Boppard. Rach des Kloſters Aufbebung eröffnete er in Ges 
meinfchaft mit feinem Ordensbruder, P. Auguftin, eine Schule, 
aus weicher bemnächft die ſtädtiſche Secondairfchule erwuchs: unter 
den drei für ſolche beflellten Lehrern wird P. Martin 1808 und 
ff. 3. genannt. Bei der Begründung des Inſtituts wurde or dafür 
gewonnen, und ſegenreich, wie allerwärts, hat er auch hier ges 
wirkt. Nach Aufhebung des Inſtituts bewilligte ihm die Stadt, 
in Anerkennung feiner manichfaltigen Verdienſte, eine Penfion 
son 50 Rthlr. Durch einen Schlagfluß getroffen, 1840, ex» 
Rand er nicht mehr von dem Bette feiner Schmerzen. Er flarb 
nach einem Lager von 5?2/, Jahren den 29. Nov. 1846, „und 
kürfen wir wohl hoffen, daß der gnädige and barmherzige Gott 
nach fo langer Prüfung ihn aufgenommen haben werde in bie 
ewige Rube feiner Seligen”. Das Bild eines Auserwählten trug 
PY. Martin in allen feinen Zügen. 

Terefe Doll überlebte der Schwefter nicht völlig um ein 
Jahr, fie ſtarb zu Koblenz, 22. Zul. 1833. Schon vorher war, 
mit ihrer Zuſtimmung, die Leitung des Inſtituts an eine ber 
frühern Zöglinge, jest Lehrerin, an Emilie enger gegeben 
worden, und hat diefe fich ihre Schwehter Wilhelmine adfungitt. 
Aber der Flor der Anflalt war dahin, die Zöglinge vermin⸗ 
berten fich fortwährend, der Erfas blieb aus, wie eifrig auch 
Chriſtian Brentano bemühet, der Anftalt aufzubelfen. Er hatte 
fih feit dem 3. 1830 auf Marienberg niedergelaffen, und die 
Kührung der auswärtigen, vorzüglich Sconomifhen Angelegen- 
heiten, in feſte, manchmal vielleicht zu fihwere Hand übernommen. 
Mehre der Hausgenofien wollten darum im ihm eine Art von 
D. Azzecoa-garbugli finden, und die gewaltfame Ausdtreibung 
bes Baterd Doll und feiner Familie, 1833, hat man allgemein 
mißbilligt. Es währte nicht lange, und die neue Vorſteherin begann 
zu fränfeln, daß die Aerzte eine Reife nady dem Süden anriethen. 
Bon der Mutter begleitet, verweilte Emilie längere Zeit in 
Rizza: ale Frau Brentano kam fie von bannen zurüd, Leber 
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der Reiſe und ihren Folgen loͤſete das Juſtitut ſich vollends auf, 
den um Marienberg zürnenden Mächten hatte die Kamilie Genger 
aber noch weitere Opfer zu bringen. Der Bater, der vormalige, 
allgemein geachtete Landoberſchultheiß zu Braubach, ftarb eines 
gähen Todes, die Wittwe, beichäftigt, den Nachlaß zu vevidiren, 
entdedte, daß die vielen im Naffauifchen angelegten Capitalien 
fämtlih in ber letzten Zeit von dem Verſtorbenen eingezogen 
worden, Schulden hatte er nicht, von geheimen Ausgaben fonnte 
eben fo wenig Rede fein, nothwendig mußten bie gefammelten 
Gelder irgendwo fich finden. Daß der alte Herr fie vergraben, 
wurde als das Wahrfiheinlichfte erachtet, und längere Zeit 
an mehren Stellen darnach gefchärft, nichts aber zu Tage 
gefördert. Das verödete Marienberg blieb Brentanos Wohnfig, 
bis er folhen mit den Gütern auf Prof und Eifenbolz im J. 
1838 an D. Schmig um beiläufig 18,000 Rthlr. verfaufte, und 
mit feiner Familie nach Aſchaffenburg verzog. Eine Flucht in 
Egypten und ein Muttergottesbitd im Eorridor, in Rothftift durch 
ihn ffizzirt, find die einzigen Denfmäler feines vormaligen Waltens 
auf Marienberg. Ein Denkmal ays anderer Zeit fohirmt noch 
heute den Haupteingang bed Hauſes. Es if, in Stein gefertigt, 
das nicht völlig lebensgroße Bild der göttlichen Maid, von jeher 
Patronin von Marienberg. Sichtlid tritt der eine Fuß hervor, 
und das, wie e8 heißt,.feit 1797 oder 1798 von den Clubiſten 
ber Abbruch des Bildes verfügt worden, Eben wollten die Werks 
leute ihre verderbliche Thätigfeit beginnen, und der Fuß wurde, 
als der eines Lebenden, vorgefchoben. In bie eiligke Flucht bes 
gaben fich die Diener der Gottlofigfeit. 

„Herr D. Schmig übernahm das Klofter beinahe ala Ruine, 
die Gänge waren faum geplättet, bie Plafonds gefprungen und 
herabgefallen, die obern Corridors durch Del und Schmuß ver 
borben, der ganze weltliche und nördliche Theil, welcher an die 
Terraſſe und Landfiraße termt, in einem unbewohnten Zuſtande. 
Der unternehmende und fchöpferifche Geift des neuen Eigen⸗ 
thümers nahm aber mit dem Ganzen eine vollſtaͤndige Reparatur 
vorz; die Corridors wurden neu mit Platten befegt und geböbnet, 
neue Fenſter eingefegt, andere ansgebeflert, die Zimmer bemalt 
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und tapezirt; nicht allein von innen, aud von außen gewann 
bas Ganze eine freundlichere Geſtalt. Das Waffer an dem Orgels 
born wurde neu gefaßt und in Röhren von Gußeifen geleitet, 
wodurch fih Hr. D. Schmig einen Prozeß mit der Stadt zuzog. 
Auch der Sarten und der hügelichte Weifert verloren zum Theil 
ihre urfprüngliche Gefalt, Hügel wurden abgetragen und Tiefen 
ausgefüllt. Hunderte von Thalern wurden für Blumen und aus⸗ 
kindiihe Gewächſe verwendet. Während aber in der neuen Ans 
Kalt das Hämmern und Klopfen der Bauleute wiederhallte, war 
die Waſſerheilanſtalt in allen öffentlichen Blättern empfohlen und 
Angezeigt. Hr. Schmig redigirte zugleich mit einigen Mitarbeitern 
und Borftehern von Wafferheifanftalten CD. Pintti namentlich) eine 
Zeitfchrift Der Wafferfreund; auch wurde er für fein Wirfen 
reichlich belohnt. Zahlreiche Gäfte aus der Nähe und Ferne 
befuchten die Anftalt und gaben ihm Gelegenheit, fein Foftfpieliges 
Werf glänzend fortzufegen. So gründete Hr. D. Schmitz eine 
der fhönften-und eleganteften Wafferheilanftalten, nach Gräfenberg 
eine mit von den erften in Deutfchland, _ 

„So fehr nun aud Hr. D. Schmig verftand, die Gäfte atı« 
äuziehben, und fo fehr man ihn als praftifchen Arzt rühınte, fo 
ward ihm doch nicht das Loos, die Fruͤchte feines Fleißes und 
feiner Intelligenz in Ruhe zu genießen; theils fein unbeugfamer 
Geiſt, theild Die Verwaltung und Reftauration, fowie Intriguen 
der Verwalter, womit er gewöhnlih im Widerfpruche war, 
brachten es dahin, daß er im Jahre 1845 aus Verdruß die An« 
ftalt verließ, die ärztliche Behandlung einem geſchickten Arzte, 
D. Hallmann, auf fünf Jahre mit einem jährlichen Gehalte von 
1000 Thalern und freier Station übertrug, die Reftauration und 
Berwaltung aber Hrn. 3. I. Delafourgue überließ. 

„So fhied Hr. D. Schmig mit feirier Familie von Marien 
berg und überließ die ſchöne und gut eingerichtete Anſtalt 
fremden Händen. Er wählte feinen Aufenthalt in Heidelberg, 
wo er im Sabre 1847 an einer durch Unvorfichtigfeit fich 
zugezogenen Wunde ftarb.” — Im Jahre 1838 hatte er das 
Kiofter für 18,000 Thaler angefauftz im Jahre 1846 konnte 
ex dafür 100,000 Thaler haben, Die waren geboten im Namen 
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einer in England zufammengetretenen Geſellſchaft, welche auf“ 
biefem reizenden Punkt eine eigenthümliche Anlage beabfichtigte. 
Marienberg follte in eine Reſidenz für Touriften verwandelt 
werden, ihnen alle Comforts der Heimath nad) dem großartigften 
Maasftab bieten. Das Project fheiterte an der Hartnädigfeit 
bes Doctors, der ftatt 100,000, 120,000 Rthlr. forderte. Einige 
Jahre fpäter bot der Orden du sacr& Coeur 50,000 Rıhir., um 
Marienberg der urfprünglichen Beftimmung wiedergeben zu koͤn⸗ 
nen, was aber, in Gefolge der Forderung von 100,000 Rihlr. 
unterblieb. „Die Anftalt Fam unter die Direction des Hrn. Campe 
mann, Tochtermann bes verftorbenen Hrn, D. Schmitz, fowie 
unter die Leitung des Hrn. D. Diemer, am 1. März 1851, und 
fo wird deren Betrieb heute noch mit dem beiten Erfolge fort« 
gefegt. — So Tange man fi auch zu erinnern weiß, als noch 
Niemand etwas von der Prißniger Methode wußte, war das 
Hohekloſterwaſſer bei ben. Bopparbern flets in großer Achtung. 
Den Kranken gab man gewöhnlich, als enthalte es eine befondere 
Heilkraft, davon zu trinken; auch bei anhaltender Trodenbeit und 
Dürre, wenn in der Stadt viele Brunnen fein Waffer mehr hatten, 
fprudelte die Najade von Marienberg immer reichlich das köſtliche 
Wafler. Die gewöhnliche Temperatur des Waſſers während des 
Sommers und Winters ift 11° 87 und 11° 22 Celſius. 
„Marienberg zählt 150 Zimmer, darunter 4 Säle: der 
Speifes, Lefe-, Damen- und Billarbfaal, 14 VBollbäder, 8 Doufchen, 
befondere Räume mit Sprudel-, Sig» und Wellenbädern ; bie 
Bäder für Herren und Damen find getrennt. Außerdem hat die 
Anftalt noch eine Capelle (weiland das Gapitelhaus), mit dem 
antifen Grabmale der Ritter Beyer im Corridor — früherer Kreuz⸗ 
gang —, mehrere Grabdenkmäler und zwei Srescogemälde. Wenn 
man die fchönen großen Gänge, die bemalten Hallen, die elegant 
eingerichteten Zimmer , die an vielen Orten von dem föffichen 
Waffer fprudelnden Quellen und endlich die fhönen in Porzellan 
gefaßten Bäder befieht, fo ſchwindet beinahe alles Abſchreckende des 
falten Waflers, und man wird verfucht zu glauben, daß das Ges 
bäude urfpränglich nur zu diefem Zwede fei errichtet worden, Die 
größte Reinlichkeit und Ordnung herrſcht überbieß Durch das Ganze. 
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„Eben fo ſchön und freundlich if der Garten; die Gänge 
und Lauben, Grotten und Brunnen, alles mit ben fchönften 
Blumen durchwirkt, an den höchften oder dunfelften Orten mit 
Ruhebänfen verfehen, machen diefe Pläge, befonders im Früh⸗ 
jahre, wo zahlreiche Nachtigallen die Gebüfche beleben, zu einem 
bezaubernden Aufenthalt. Für Die Umgebungen außer dem großen 
Garten und der Anlage (Weifert) hat Mutter Natur das Ihrige 
reichlich gethan. 

„Die nat zählte an Kurgäſten: 


1839 . . . 139, 1346... . 212, 
140°... .. 156, 1347... . 180, 
184... 0.175, 1848... . 181, 
182... 0.212, 1849 . . . . 212, 
1843... .. 225, 180 . . .. 2901, 
18344... . 133, 1851 . 2... 308. 


1345... 

Zwiſchen der Landſtraße und dem Eingange in das Kloſter 
ſtand das Kreuz, welches im Jahre 1810 son dannen nad dem ' 
Gottesader übertragen wurde. 

„Die Straße zum Hundsrüden, welde an Marienberg rechts 
porbeiführt, nachdem fie in hohem Grade durd die Heerzüge von 
1814 und 1815 mitgenommen worden, befand fi in den Jahren 
1818— 1820 noch in fo ſchlechtem Zuftande, daß fein geladener Wa⸗ 
gen ohne Borfpann auf die Höhe gelangen fonnte; die Breite zwi⸗ 
fhen Marienberg und den Proffener Gütern (die Proffener Hohl ges 
nannt) hatte höchftens 10 Fuß, fo daß, wenn ein Wagen herauf und 
ein anderer herunter wollte, ftets einer an dem Kreuze oder der 
andere an dem Geländer warten mußte, big einer die Hohl paffirt 
hatte. Selten, dag man im höchſten Sommer mit trodenem Fuße 
durch diefe Schlucht gelangen konnte. — Die Wieberherftellung 
biefer wichtigen, beinahe unbrauchbar gewordenen Verbindung mit 
bem Hundsrüden wurde in ben 3. 1820— 1824 durch die Regierung 
zu Coblenz geboten und von den Gemeinden ber Bürgermeiftereien 
Boppard, Halzenbach, Brodenbach und Gondershaufen durch 
Hands und Spannfrohnden, fodann durch Unternehmer ausgeführt. 
Da nun bei Beendigung und nach erfolgter Revifion der Arbeiten 
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die Unternehmer mit der Zahlung nit aufgehalten werten 
durften, fo erfolgte die fernere Regiminal-Berfügung, daß die 
Stadtgemeinde Boppard die Vorſchüſſe zu Teiften habe und fpäter 
‚die Bertheilung unter die verpflichteten Gemeinden gefchehen follte. 
Die Bertheilung wurde angefertigt und die Stadifaffe erhielt für 
ihre Borfchüffe zu den erften Arbeiten von den meiften Gemein⸗ 
den ihre Vorlagen zwar zurüd, fernere Vorſchüſſe wurden aber 
nicht erflattet. So lebt nun die Stadt Boppard immer noch der 
Hoffnung, ihre Vorlagen, 6000 Thaler, von den Gemeinden oder 
von der Fönigl. Regierung zurüderftattet zu befommen ! 

„Bei diefer Gelegenheit wurde auch die Brüde am Eingange 
in’s Michelsthal, worüber die Chauffee führt, erbauet. Die 
Brücke hat folgende, von Hrn. Director Weis verfaßte Infchrift: 

HoC gratVM ConCernls Iter? BopparDla strVXIt. 
Siebft du diefen ſchönen Weg? Boppard hat ihn gebaut 1824. 

„Der Weg wurde im Jahre 1846—47 neuerdings verbeflert 
und um die Steigung zu brechen die Serpenten in dem Kaſſe⸗ 
fingerberge angelegt, welche bis auf die Säcilienhöhe führen. Die 
Höhe vom Rheine bis auf diefe Anhöhe beträgt nach einer Ver⸗ 
meffung 750 Fuß. Man genießt dort eine herrliche Ausficht in 
das fchöne Rheinthal. Die Käcilienhöhe verdankt diefen Namen 
dem biefigen Gefangverein, welcher nah Bollendung des Weges, 
auf Cäcilientag, dem Tage der Patronin der Mufif und des 
Geſangs, diefe fchöne Anhöhe befuchte und das Cäcilienfeſt im 
Freien feierte, von welcher Zeit diefer Punft den Namen führt. 
Bor dem Baue diefer Ehauffee wurde ber Pla das Kaffelinger 
Köpfchen oder Säuftiefelchen genannt, nach und nach verſchwanden 
diefe profaifhen Namen, und der wohlflingendere hat fidh er« 
halten. Die Königl. Regierung hat für die Vollendung des 
Weges bis auf befagte Höhe, mit Einbegriff der Entfhädigung 
des Grundeigenthums, eine Summe von 12,000 Thalern angelegt. 
Die Steigung vor und gegen Marienberg tft die fteilfte auf dem 
Wege nah Simmern, fie beträgt unter Marienberg 10—12, und 
gegen Marienberg 18 Zoll auf die Ruthe. 

„Der Eingang nad der Stadt von Marienberg gebt durch 
das Bälzer Thor. Ein plumper Thurm von 150 Fuß Höhe 
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mit drei Stodwerfen zu Wohnungen eingerichtet (die Stadtthürme 
waren größtentheild alle bewohnt) beberrfchte diefen Theil ber 
Stadt; auf beiden Seiten laufen die gegen 30 Fuß hohen Stadt- 
mauern der alten Reichsſtadt und umgeben den Balz und bie 
Bingergaffe. Der Balz, zur Oberſtadt gehörig, feheidet fi 
augenfällig von der übrigen Stadt, als von deren Tänglichem 
Biered er mit einmal ſüdlich ausfpringt. Im Jahr 1806 mar 
der Eingang durch bie- Bälzer Pforte noch fo dunfel und 
voller Schmutz, dag man öfter complet fteden blieb. Friedens⸗ 
richter Kirres, zu öfteren Befuchen Auf Marienberg veranlaßt, 
wollte auf eigne Koſten den Durchgang pflaftern laſſen, die 
Bälzer aber widerfegten ſich und ließen es nicht zu, indem fie 
behaupteten, daß, wenn der Durchgang geebnet und gepflaftert 
wäre, das Waffer bei fiarfem Regen zu fehr den Balz übers 
Authe und in die Keller dringe; deshalb lieg man es beim Alten, 
bis der Thurm im Jahre 1810 abgebrodyen wurde. Neben dem 
Eingange in die Stadt in einem engen Gäßchen linfer Hand 
‚Rand die alte Walpurgisfapelle, welche dem Klofter St. Martin 
augehörte, und in weldher auf den Feſttag ber h. Walpurga 
ein Hochamt gehalten wurde. Die Jungen und Chorfänger, 
welche die Prozeffion dahin begleiteten, wurden bes andern Tages 
zu St. Martin mit Weden und füßer Milch regalirt. Frater 
Bodenheim fagt in der Ehronif von St. Martin, „„die Wohnung 
und Capelle St. Walpurg, dem Bernhardinerflofler Erbach ger 
börig, wurde im Sabre 1612 auf Philippi und Jacobi für 200° 
Gulden an Klofter St. Martin gebracht, im Jahre 1764 wurde 
bas alte Gehäus zu St. Walpurg abgebrochen und ein Stüd 
Hof verfauft für 58 Reichsthaler, welches Geld verwendet wurbe 
an den Bau der neuen Mauer um den Garten zu St. Martin 
fo wie zu einer neuen Treppe -in die Kirche.““ Die Kapelle 
wurde im Sahre 1839, bie auf ein Stüd Mauer, abgebrochen 
und von dem Schreiner Arlt ein Haus, Nr. 27, auf die Funda⸗ 
mente gebauet. Der Sage nach foll früher dort ein Kloſter 
geftanden haben. Dan fiehbt um bie Stelle herum jest noch 
Nette von Mauerwerk, welche jedenfalls zu größern Gebäuden 
- gehört haben. Sollte vielleicht Das alte Nittergefchlecht der Pelzen 
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von Boppard dort gewohnt haben? — Auf dem mittlern Bas 
Rand ein mit vier Rollen verfehener Ziehbrunnen, welchem ein 
Heiligenhäuschen augebaut war. Das Heiligenhäuschen wurbe 
im Jahre 1842, wegen Bergrößerung bes Platzes, auf Koften 
der Stabt abgebrochen. Der Bürger M. Bohn gab dem Marien 
bild aus dem Heiligenhäuschen eine Stelle an feinem Haufe, wo 
bei Gelegenheit des Umgangs mit der Frohnleichnamsprozeſſion 
der heil. Segen gegeben wird. Der Brunnen wurde an bie 
jegige Stelle verlegt, und eine Pumpe, welde 200 Thaler 
15 Ser. foftet, darin gefegt, welche immer gutes und hinläng- 
liches Waſſer gibt. — Links führt der Weg durch die Steingaffe, 
vechts über die Bingergaffe. — Die Bingergaffe iſt eigentlich die 
Fortfegung der alten Heerſtraße. In den frühern Jahren, wo 
bie Chauffee noch nicht gebauet war, ging bie Hauptfiraße nicht 
wie jegt durch die Stadt, dieſe war duch Mauern ringsum 
eingeſchloſſen. Man fannte längs den Ufern des Rheins feinen 
andern Weg als den Leinpfad, kaum fo breit, daß eine gewöhn- 
fihe Fuhre, mit einem Pferde befpannt, ihn befahren konnte. 
Kam man den Bopparder Hamm herauf bis an die Stelle, wo 
bie Chauſſee fih von dem Leinpfabe trennt, dann Tief die Heer⸗ 
frage in ziemlich gleicher Richtung, wie auch die Chauffee jetzt, 
durch die Niederflacht, ging aber durch den Weg, welcher einen 
Theil von Niedersburg (an den Gerbereien) berührt, burch bie 
fogenannte Leiergaffe und durch einen Theil der Gemarkung 
(Gärten) hindurch ſchräg in die jegige Heerfiraße unter einem 
hohen Thurme (Prügeltburm genannt) hindurch über den Angert, 
"(bei Streifereien feindlicher Völker oder Zigeuner hielt man bie 
Thore verjchloffen und die Fremden mußten über den Wehmeg) 
vom Angert durd bie Angertspforte unter dem Angertsthurm, wels 
der am Eingange auf den Balz fand, über den Balz, ſodann über 
bie Bingergaffe durch das Bingerthor, über die Bach, den ſchma⸗ 
len Weg fort, fchräg nach St. Martin zu, wo endlich die Heerfiraße 
mit bem Garten von St. Martin einen fpigen Winfel bildet, indem 
fie fih an dem Hohenkreuz nun wieder mit dem Leinpfade verbindet. 

„Bon der Bingergaffe führt der Weg aufwärts durch das 
Dingerthor. Ein Thurm von 130 Fuß Höhe erhebt ſich über 
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dem Thore. Der Thurm wurde, gleich fo vielem andern, in ber 
Zerſtoͤrungszeit 1808—1812 abgebrochen, und von dem ehemaligen 
ftarfen Thore ift nichts ald eine Ruine mehr übrig, trogend in 
ihrem Berfalle noch mit ihren maffiven Leberreften. Der bei- 
nahe eben jo große Thurm, welcher ungefähr 25 Schritte von 
dem Bingerthbor nad Marienberg zu fland, wurde der Hexen 
thurm genannt, weil die Hexen während des Prozeſſes und vor 
threr Hinrichtung der Sage nach bier feftgefegt wurden.” 


Das Kloſter St. Martin. 


Ungefähr 600 Schritte von den öftlihen NRingmauern ber 
Stadt liegt das freundliche Nonnenklofler St, Martin, Franzis⸗ 
sanerordens, dem h. Martin, Bifchof zu Tours, geweiht. 

Ehronika des Klöfterleind zu St. Martin. 
Das erfie Capitul, 
Bon Alter diefes Orths zu St. Martin und von wem 
es erbawet worden. 

Diefed Klofter zu St. Martin ift ein uhralter Orth, ins 
maßen ſolches gnugſamb bezeuget der verfiglete Pergaments⸗ 
Brieff, fo von geiſtlich- vnd weltlicher Obrigkeit, die Offen⸗ 
bahrungh vnd Erfindungh der Reliquien vnd Heiligthumbs ſel⸗ 
biges Orths betreffendt, als nemblich von Hartman Probſt auff 
St. Marienbergh (in gemein auff dem hohen Kloſter genandt) 
den Canonichen S. Seueri, Schultes, Ritter, Rath vnd gantzen 
Burgerſchafft der Stadt Bopparth auffgericht worden, im Jahr 
nad) der frewbenreichen Geburt Chriſti ein Taußent zwei Hundert 
vnd achtzigh auff St. Martin if veparirt vnd gebeßert worden 
vnd wirdt zweiffelsohn lange Jahr zuvohr fein erbawet worden. 
Den Altar alfolher Capellen bat dem h. Martinus zu Ehren 
Emundus von Werd, Deutfchordensbruber und Bifhof von Kurs 
land, 1263—1296, am 11. Rovember 1280 confecrirt. 

Habe zwar fleißig mich bemühet ob vielleicht etwas in alten 
Schrifften, gewißen Traditionen oder mündtlichen Nachrichtungen 
son erfter Erbawung mögte finden, aber in dieſem allem mid 
vmb fonft bearbeitet, doch fo weit, vnd meines Erachtends, ob 
ſchon nit etwan in gewiße, doc vermutlihe Nachrichtung fommen, 
bag die Capell zu St. Martin erfilih feye vom Keyßer Dite 
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bem dritten dieſes Namens erbawet worden, vndt dieſes deren 
Vrſachen halben, dieweil gemelter Hochlöblicher Keyger Otto ein 
Liebhaber des h. Martini geweßen, dem er zu Ehren in ber 
Kepperlihen Freyſtadt Wormbs ein Stifft aufferbawet, mit Ren⸗ 
then vnd Gefällen woll verfehben, welches auff den heutigen Tagh 
noch florirt, ober felbiges Stiffts Kirchen Eingang findt man diefe 
Schrifft eben: Otto tertius Romanorum Imperator Christia- 
nissimus hac me veste decoratum voluit. Das ift: Dito der 
dritte diefes Namens Römifcher vnd Chriftlichfter Keyßer, hatt 
mich mit dieſem Kleidt gezieret. Bemelter Kaifer hatt aud die 
Probftey in der Stadt Bopparth (fo hiebeuor dem Martinds 
Stift in Wormbs zugehörigh, nunmehr aber dem Ersftifft Trier 
zuftendig) erbawet, wie das aufwendige Gemahl vnd Schrifften 
an der Probſtey gnugſam anzeigen. Die Schrifft laut alſo: 
Otto post Otto regnauit tertius Otto, Item fundator Worma- 
tiensis S. Martini. Das ift: Otto nach dem Dito regiret ber 
dritte Otto, welcher auch ein Stifter ift St. Martins Kirch in 
Wormbs. Bemelter Keyßer hat auch den meiften Zehenden ber 
Stadt Boppartd dem Marting-Stifft In Wormbs zugeeignet, 
deßen ed auch noch auff den heutigen Tag genießet. Das ob». 
gemelte Gemähls vnd Schrifft feindt an die Probſtey äußerſte 
Mauer fommen im Jahr 1479. 

Aug diefem fchließ ich dag offtgebachter Keyßer auch etwan 
ein Stiffter der Capell zu St. Martin ober Bopparth geweßen, 
wann dem alfo, fo ift erſtesmal die Capell vmb das Jahr Ehrifti 
ein taußent vnd etlich nemblich fur ſechs hundert und etlich 
‘jahren erbamwet worden. 


| Das ander Capitul. | 

Wem diefe Capell anfänglich zugehört und wer in beys 

liegenden Häufern gewohnt, ehe und zuvor ein geifle 
liche Regul eingeführt worden. 


Allhier ift wol zu merden, daß vor der Reformation biefes 
Orth zu St, Martin die Capell und alles Gebews betreffent, iſt 
felbiger Vorfehung, Anordnung und Collation der Abbatigen zu 
St. Vrſula oder zu den elff taußent Zungfrawen genandt, im 
Eoͤllen zugehörig geweßen, welde einen Rector oder Vicarius 
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‚der allezeit ein Priefter gewefen, alda zu fegen Gewalt gehabt; 
bemelter Rector oder Vicarius hatt aller Gütter, Renthen, vnd 
jährliches Gefälls genogen. In andern gleich beyligenden Häußern 
haben etliche Weibsperfonen oder Begginen (wie felbe der Chur⸗ 
fürflihe Pergaments-Brieff nennet) gewohnet, haben zwar Gott 
zweiffelsohn nad ihrem Vermögen vnd Gelegenheit gedienet, 
aber vonder feiner. Regul oder Flöfterliher Disciplin vnd Zucht, 
ond wie gemelt wirbt, haben fie im geiftlichen Leben wenig zu— 
genommen. Nachmals aber haben gemelte Perfonen ohne Zweiffel 
durch Antreibung des heiligen Geiftes ſich vonder die dritte Regul 
vnſers Seraphifhen Vatters Francisci zu begeben bey fich bes 
fihloßen (wie dan auch gefchehen gleich im nechfifolgenden Capitul 
zu ſehen if) und weilen gemelte Heußer,, darin fie gewohnes, 
gang geringes Einkommens geweßen, vnd fich ſchwerlich oder gar 
nit daruon erhalten fünnen, haben gemelte Weibsperfonen oder 
dazumal ſchon geiftlihe Schweftern, nachdem fie die dritte Regul 
des heiligften Vatters Francisci vngefehr vor zwangig Jahren 
fhon angenommen, im Jahr nad Ehrifti Geburt 1510 durch ihr 
empfiges Suppliciren ond Anhalten bey dem Churfürften zu Trier 
Sacobus von Banden, welcher dazumal zu Cobleng refidirt vnd 
fih auffgehalten, erlanget, daß ihnen obgemelte Capell des heiligen 
Martini mit allem zugehörigem Gehaͤuß, Güttern, Renthen, jähr⸗ 
lichen Gefällen und Einfommens mit Berwilligung der Abbtißen zu 
St. Brfula in Coͤllen vnd des zeitlichen Rectord zu St. Martin 
- ewig ond vnwiderrufflich ift zugeeignet worden. Diefes alles iſt 
durch gemeltes Churfürften verfigelten Pergaments-DBrieff mit 
dem Buchfiaben D bezeichnet, befrefitigt worden. Welcher geben 
im Schloß zu Cobleng den 14. Merg im Jahr Eprifti 1510. 
Diefer Ehurfürft if feines Geſchlechts geweßen ein Dardgraue ' 
von’ Banden, ein Mann großer Gelehrtheit. 
Das dritte Capitul, 

Zu was Zeit und auff welhe Weiß die Capell fampt 
anhbangenden Renthen den Schweftern fei zugeeignet 
worden. 

Ehe und zuvor die Capell zu St. Martin fampt anhangen- 
ben Renthen den Schweftern iſt zugeeignet worden, feindt ver 
ſcheidene mal Gebaͤw und Gärten ber Claußen einuerleibt worden. 
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Als im Jahr 1424 iſt von Simon Dorolff, Canonich St. 
Seueri in Boppard und Capelan zu St. Martin, ein Hauß vnd 
Garten, wie da anzeigt der Brieff, bezeichnet mit dem Buch⸗ 
flaben B, verehrt worden. Dieſes iſt befrefftigt worden durch 
den Ehurfürft Otto 1426. 

Widerumb im Jahr 1470 den 7. Juny verehret Agnes von 
Iſenburg, Abbatige zu St. Brfula in Cöllen, auff das Anhalten 
bes Bicarii zu St. Martin, der Elaußen ein Garten, wie zu 
fehen im DBrieff, bezeichnet mit dem Buchſtaben C. 

Nachmals aber im Jahr 1511 den 26. May vmb 6 Vhren 
nah Mittag im achten Jahr des Pabſt Julii des zweiten dieſes 
Namens hat der Rector mit Namen Magifter Johannes Fläming, 
ein Priefter vnd wahrer Befiger der Capell zu St. Martin in 
Beyſein eines Keyßerlichen vnd geſchwornen Trierifhen Notarii, 
fo genandt Simon Finger von Boppart, auch ein Priefter, vnd 
zweyer andern Zeugen als nemlih Gangolffi..... vnd Gos⸗ 
wini de Colonia, fo ein Priefter geweßen, vor ber Scheiben- oder 
Sprecfinfter in der gemeinen Gaſtſtuben, wolbebadht vnd willig« 
lich auff alles was ehe biß zur felbiger Zeit befeßen, als nemlich 
offtgemelte Capell zu St. Martin, mit allen Renthen, Gütern, 
Gefällen, Zingen vnd Einfommen refignirt und den Schweftern 
als nemlich der Meifterin, Sr. Elifabetb Herden von Bopparth 
vnd andern gewißen Schweflern, fo dazumal gegenwertig gewefen, 
nach Anordnung des Churfürftlichen verfigelten Pergamentebrieff 
eigentumblich vnd vnwiderrufflich vbergeben. Bemelier letter 
Rector zu St. Martin, Magiſter Johannes Fläming, Prieſter, 
iſt ein vberauß gelehrter Man geweßen, nit allein in lateiniſcher, 
ſondern auch griechiſcher Sprach wol erfahren, wie dan ſeine 
Schrifften vnd Verß, ſo noch auff den heutigen Tag zu St. 
Martin in der Kirchen vnd verſcheidenen Orthen des Kloſters 
vnd auch Büchern zu fehen, genugfam außweißen. Seine Bildtnus 
fiehet auff einer Taffel Eniendt gemalt, wie auch feiner Baßen, 
Sr. Agnes Benners, fo geftorben im Jahr 1579 auff St. Görgen 
Tag, fo auff der linden Seiten bes Chors, da man die fteinerne 
Trappen hinauff gehet, an ber Maur hanget, under der Taffel 
fieben dieß Verß: 
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XAISE HATES summi Regis doctissime scriba 
Et tu praeduleis, costis amica simul. 

Mit dem erften Berg wirbt ber heiliger Hieronymus vnd 
mit dem andern bie heilige Jungfraw vnd Martyrin Catarina, 
deren Bildnus auch in gemelter Taffel ſtehendt gemalt fein, bes 
grüßet. Bemelter Johannes Fläming hat fein Epitaphium oder 
Grabſchrifft noch Tebendt ihme felbft gemacht, fo an ber fleinern , 
Trappen hanget vnd Tautet affo auff latein: 


Epitaphium Joannis Flaminü Presbyteri Boniportuensis, 
quod eibi dum esset in humanis composuil. 


Sit licet in cineres corpus mortale solutum 
Et caro principio consociata suo, 
Ipse tamen rursus scio sum vieturus; et actae 
Percipiam vitae praemia digna meae. 
Interea placido somno, precor, ossa cubate, 
Spiritus aeterna pace fruatar. Amen. 
Weiche Berg alfo auff Teutfch Tauten : 
Obgleich ſchon mir der bitter Todt 
Das zeitlich Leben nemen thutt, 
Vnd mein Leib beflattet wirbt zur Erben, 
Sn Kurgem auch muß Afchen werben, 
&o weiß ich doch durch Gottes Gewalt, 
Daß ich doch wiber werb leben balt, 
Vnd meines Lebens würdigen Lohn 
Bekommen fur des Richters Thron. , 
Drumb ruhet in Friden mein Gebein, 
Der Seelen Lohn ber Himmel wöll fein. 
Er ift feelig im Herrn entfchlaffen im Jahr 1532 auff. 
Et. Eprifina Tag, nachdem er bey bie dreißig Jahr offtgemeltes 
Gotteshaußes Beichtvatter geweßen, er ift begraben neben ber 
Trappen vnder dem bloen Stein, baranff ein Kelch ftehet. 
Schließlich im Jahr 1638 hat Herr Graff Erag, Ober⸗ 
amptmann zu Boppart, Welmich und Oberweſel, auff Anhalten 
des wolmwürbigen Patris Wigandi Sparre, dazumal Guardian 
zu Boppartih, ein Stud Gartens, fo eins Theils an das hohe 
Krens, andern Theile an der Schweftern Barten ſtoͤſt, verehret. 
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Das vierte Capitul. 

Zu was Zeit dieſer Ort in ein klöſterliche Form vnd 
Leben gebracht, vnd die dritte Regul Sancti Francisci 
angenommen. 

Allhier iſt zu wißen, daß die Reformation mit Authoritet 
vnd Crafft der Bull Pabſt Sixti des vierten dieſes Namens von 
den Patribus der Regulariſchen Obferuanz gefchehen, welche dan 
im Jahr 1489 vonder dem Ergbifhoff zu Trier Johannes dem 
zweiten dieſes Namens eingefürt worden. Diefer Johannes ift 
von Geblüt ein Mardgraue von Baaden geweßen, iſt im 22. 
Jahr feines Alters zum Churfürften ermwelet worden, ift zwar im 
Anfang der Regierung wegen feiner Jugend zimlich nachläßig 
geweßen, dan er den zeitlihen Ergögfichfeiten gang zugethan 
war, aber da er zu einem rechten mänlichen Alter fommen, hatt 
er feines bifchofflihen Ampts fleißig in acht genommen, er hatt 
fih des gemeinen Fridens befließen. Endtlich wegen feines hohen 
Alters, großes Berftandts, Klugheit, vnd vieler Ding Wißenfchafft 
ift er bey allen Teutfchen Fürften in hohem Refpect vnd Anfehen 
geweßen. Er hat gelebet biß ind Jahr 1503 vnd ift domalen 
baldt achtzigiährig im Schloß Ehrnbreitftein feelig im Herrn ents 
fohlaffen im 57. Jahr feiner Regierung, des Alters 79. Iſt bes 
graben zu Trier im Thumbftifft in St. Nicolai Chor. Bon 
diefem Churfürften lege ich alfo in der Burgh zu Boppart in 
der oberften großen Stuben: Archi-praesul. Joannes secundus 
Boppardiam expugnat, senatum dissipat, in se contritos pie 
subactat, 27. Junii circumdat, 1. Julii concors intrat. Das if: 
Der Ergbifchoff Johannes der zweite beftreitet die Stadt Bop⸗ 
part, zestrent den Rath, welche er, nachdem fie fi in Demut 
‚widerumb ergeben, mit Milt⸗ und Gütigfeit dem Erefifft under- 
thänig gemadt. Den 27. Brachmonat hatt er die Stadt belägert, 
mit Hülff vnd Beyſtandt Philipp des Pfalggrauen vnd Wilhelm 
Landtgrauen in Heſſen, vnd den 1. Hewmonat mit Accordt vnd 
Bergleihung in die Stadt einfommen. Es feindt auch noch alte 
Befigia oder Andeutungen etliher Schangen auff dem Berg ges 
nandt Eyßenbolg, fo zwifhen Marienberg vnd St. Martin fi 
naher Salgig erfiredet, zu welcher Zeit aber felbige gemacht, iſt 
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onbewuf. In einem Thurn genandt Walded naher dem hohen 
Klofter oder Mariaberg ſtehendt am Ed der Stadtmauren, feindt 
auch durch grobe Gefchug geichoßene Köcher noch zu ſehen, welche 
jur Zeit Joannis des zweiten feind darin kommen. 

Die Stadt Bopparth ift vor Alters ein Römiſche Keyßer⸗ 
lihe Freyſtadt geweßen, mwirdt auch fonften auff Latein Bodobriga, 
Bochbarda, auch Bonusportus genennet, ift von einem Heyden 
mit Namen Drusus erbamwet, zu der Zeit ald Oppenheim und 
Ingelheim von gemelten Druso feindt erbawet worden. Vnd 
nachmals im Jahr 1312 den 11. September von Keyßer Henrich 
dem fiebenden dieſes Namens im erften Jahr feines Reihe dem 
Ergbifchoff zu Trier Balduino feinem Bruder zur Dandbarfeit 
wegen etlicher geleiften Dienften vmb ein gewiße Sum Gelts 
verfegt worden. Bemelter Balduinus mit Hülff des Churfürften 
zu Maing hatt Boppart, die ihm nit wöllen gehorfamen, befegert, 
ond ein Theil der Stadt fambt der Borftadt einefchern laßen. 
Diefer Balduinus iſt geweßen ein Graue von Qurenburg, im Jahr 
1307 zum Churfürften zu Trier erwölt worden. Er hatt zu 
Eobleng die Brüd vber die Moßel, die Carthauß zu Trier vnd 
zu Coblentz auff St. Beati Berg gebawet, ift geftorben im Zahr 
1354, feiner Regierung im 46. vnd bes Alters im 68. Jahr, 
ift begraben zu Trier in der Thumbfirchen bey. St. Nicolai Chor. 
Nach diefem hat Cono Ersbifhoff zu Trier noch mehr Gelt 
barauff gelegt, daß alfo defto fchwerlicher koͤnte gelöft werden. 
Diefer Cono ift geweßen ein Graue von Faldenftein vnd ein 
Mithülffer Engelberti des Ergbifhoffs zu Cöllen, nach welches 
Todt er auch Ersbifchoff zu Eöllen worden, und beyde Eraftiffter 
mit großem Ruhm verwaltet, Iſt geftorben zu Cobleng im Jahr 
1388 vnd begraben zu St. Caſtor. 

Das Königehauß vuder Boppart, fo vor Alters von einem 
König auß Franckreich und vermutlich dem Dagoberto erbawet 
vnd zu einem Jagthauß gebtaucht worden, nachmals aber den 
Beyer⸗Herren von Boppart genandt erblich gegeben, ift Anno 
1497 in der zweiten Belägerung bes Mardgrauen Alberti von 
Brandenburg duch bie Bopparter Bürger angezündt worden, 
damit der Feindt ſich darin nit fonte auffhalten. 
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Die Reformation vnd Einführung kloͤſterliches Lebens bes 
treffent, hab ich alfo fchrifftlich Funden, welches von Wort zu 
Wort alfo hinfege, außgenommen etliher Wort, fo wegen Alters 
tumbs gang außgeleſchet. Anno 1489 feindt dieſe nachgeſchrie⸗ 
bene Puncten geordnet zu halten in dem Conuent der geiftlichen 
Süftern zu St. Martin, die ſich deß willentliden mit offenbaren 
Stimmen alle vbergaben in dem Capitel auff Freitag zu Morgen 
vor aller Heiligentag in ©egenwertigfeit zweyer Süftern von 
Bepelih, die da zur felbigen Zeit zu St. Martin fommen waren, 
von Willen ung Onedigen Herrn von Trier vnd mit Vrloff des 
Guardians der Obferuanten der Minder Brüder zu Cobleng vmb 
diefen vorgefchriebenen &onuent zu uordern in eim geiftlihen 
Fortgang, vnd vorzuhalten gutte Drdinang vnd Reuerentz vnd 
auch zu halten den Dienft Gottes, als zu Beßlich Gewohnheit 
it ond an andern geiftlihen Conuenten, zu halten ihr Regul 
vnd Profeßion in einem rechten Befchluß. Item Düren vnd 
Fenſter vnd Scheiben nah Gebürlichfeit zu einem geiftlichen 
Sonfferlichen Standt zu bewahren, liefflich und geiſtlich befchloffen 
vnd verwart werden, Dag vnd Nacht, darzu die Water einen 
waderen fleipigen Ernft haben fol, als dag auch die Karte in» 
halt, vnd noch viel in andern Puncten die bain gefchrieben 
fiehendt, die noth vnd nutz feindt, daß fie gebalten werben vnd 
wol angemerdt werden. Vnd foll die Mater nah gebürlichem 
Recht, zu allen Düren, bie da dienent außzugeben, einen Schlüßel 
haben, auch zu den Sprechheußern, zu den Sprecfinftern vnd 
Scheiben, auch follen die Sprechhaußdürn ftetlich befchloßen fein, 
vnd die Beetfammer, und das Finfter das da in der Beetfammer 
in den Chor der Kirchen dient, vnd das ander Finſter daſelbſt 
das da vff den Weg dient, dag das allzumal zugefchloßen bleibe, 
vnd daß alle Get für den Scheiben empfangen werben, die num 
dazu gemadt if. Item follen alle Süflern das Ampt der hei⸗ 
ligen Mißen andädtigliih nad Inhaltung der Regul in dem 
Ehor hören vnd daſelbſt das heilig Sacrament fein, vnd nit in 
ber Beetfammer noch vor dem Chor. Hic aliqua prae vetustate 
legi nequiverunt. Iſt femant noth zu fprechen, foll fur dem 
rechten Sprechfinfter außgericht werben mit Wißen vnd Vrlauff 
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der Mater als gebürlih ift, es foll nit ein jegliche nach ihrem 
Genügen vnd Willen weltliche Perfonen vnd auch geiftlichen zus 
ſprechen wo fie will, vnd fo did fie will, noch geben noch nem» 
men, dan mit Wißen vnd Brioff der Mater vnd in Beyweeßen, 
ben das befohlen ift. Item foll die Mater auch einen Schlüßel 
han zu der Kelnereyen und zu der Küchen, vnd fol foldde End 
bit felber befeben, aud an andern Endt und Werdfleette did 
mwandelen, fie fol fid nit an ein Endt zu Werd fegen, fonder 
an allen Steeten acht nemmen, baß gut Difeiplin gehalten werde 
früe vnd fpatt, vnd als fie anderer Vnledigkeit halben dieſe 
furgefohriebene Puncten nit mögt thun, fo fol ihr Mithülfferse 
an. ihrer Statt vorſtehen vnd vorgeben, an allen Steven bey 
dem Conuent fein. Item iſts nit möglih daß ein Mater nit 
allzeit Tönne bey der Gemeinden fein, wan fie in manchen Zeiten: 
vmb Notturfft willen des Conuents befhäfftiget muß fein, dag 
doch der meifte Hauff wenig offt nit erkent. Darumb ift billig 
vnd gebürlih, daß die Mater ein getrewe Mithelfferin habe, das 
if ein Bnnder-Mater, vnd ift auch Gewonheit an andern geift- 
lihen Enden. Diefer Vnder⸗Mater gehört zu, daß fie zu allen 
Zeiten an allen Steden da die Mater nit gegenwertig bey dem 
Conuent mäg fein, daß fie da Ernft ond Fleiß darzu han fall, 
daß der Dienft Gottes ordentlich zu rechter Zeit gehalten werde, 
die Regul ond Kart vnd andere Schrifft von guter Ordnunge 
vnd Difeiplin nit verfaumbt werben, von Verſaumnus und Rods 
Ioßigfeit nit verricht werben. 

Item Sr. Tringen Hachenbergh Vnder⸗Mater vnd Werd 
meiflerin in dem Werdpauß. Item Sr. Freugen Procuraterfen und 
Sceibenmeifterin, Rüchemeifterin vnd Mithelfferin der Mater nehft 
ber Bnder-Mater vnd aller Rechenſchafft. Item Sr. Eldgen von 
Coͤllen Eufterfen und JungsMeifterfen vnd Kleidermeiſterſen. Item 
Sr. Tringen Hornges Leesmeifterin im Chor vnd Werdmeifterin 
im Webhauß. Item Sr. Gertendt Siechenmeifterfen vnd Fleiſch⸗ 
uerwarerin vnd fo fie nit Kranden hat, foll fie den Garten mit 
beiffen machen. Stem Sr. ıc. Hic aliqua ratione vetustatis 
deleta. Bndt als man auß dem Weich umd Bauch weicht, fol 
jeverman Handt anfchlagen vnd heiffen. Item Sr, Gerigen 
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Geißenem Rentmeiſterſe vnd Gärtenerſe. Item Sr. Elgen Buch⸗ 
holtz der Koch ſoll mit in der Rachen die Horren verwahren 
vnd das Brodt empfangen an der Dür. tem Sr. Elsgen Bien 
foll den Fee verwahren und außgeben fur den Reffender, fur 
das Conuent vnd fur die Gäſt. Item Sr. Gertgen Bitterphyl 
Borgengerd vnd Spielerfe. Item alle die andern junge Süftern 
follen fi vben fleißfichen in utmötigen minen Werden vnd ben 
alten dienfthafftig fein vnd bereit zu der Gehorfambfeit vnd an 
‚aller Ordnung die erfte fein. Auß diefem Allem iſt abzunemmen, 
daß nit ein newlig erdichtes Ding fey ober wie ed mögte genent 
werden oder fein worden, daß jetige Obrigkeit dag geiftliche 
Leben vnd Flöfterliche Difeiplin fo hoch eyffert und zu underhaften . 
begert, ba foldhes vor Alters vor anderthalbhundert Jahren in 
gleihmäßiger Ordnung wie gleich zuuor gehört ift eingefegßt worden. 
Das 5 und 6 Capitul. 

Die Schweftern geben den Patribus Sti Francisci von 
ber ftrenger Obfervang ben Orth in Boppart, zu 
St. Walpurgh genant, darin zu wohnen. 

In den Jahren da der Eyffer der wahren Kinder bes 
h. Butterd Francisei auff das New hatt angefangen zu blüen 
vnd wachen, vnd ſonderlich die Kölnifhe Prouing bat. fehr zus 
genommen in der pur Regularifchen Obſeruans vnd Strengigfeit 
des Lebens, aud in Fortplangung des Ordens an vielen Orthen, 
ba derfelbe hiebeuor niemalen geweßen, haben die Schweftern zu 
St. Martin, damit fie ihren geiftlihen Troft defto neher und 
fiherer haben mögten, den Erwürbdigen Bättern der Strenger 
Obſeruans vnd Cölniſcher Prouing idre Kirchen und Behaußung 
in der Stadt Boppart zu St. Walburgh genandt, williglich eins 
geben, darin zu wohnen, wie ihre eigene Bekandtnus außweißet 
wie folgt: „Wir Mutter ond ſämptliche Schweftern des Cloſters 
ber dritten Regul S. Francisci vor Bopparth zu St. Martin 
genandt befennen vnd bezeugen biemit offentlih, dag wir bewil⸗ 
ligen vnd gern zulaßen, daß vufere Patres der Obferuans S. 
Franeisci Ordens in vnfere Kirchen und Behaußung in Boppart 
zu St. Walburg genant ein Wohnung madhen, damit Sie vns 
armen troftloßen Kindern befto befürberficher vnd tröſtlicher fein 
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mit Beichthören, und wir vnſern Gottesdienft deſto beßer halten, 
und vermög vnſer Regul Gott trewer dienen mögten, zu Vrkundt 
der Wahrheit, haben wir die vnderſchrieben ond vnſer Conuents 
Sigel zu Endt Spatium dießes auffgetrüdt. Geſchehen den 12. 
Juny im Jahr Taußent Sechshundertzwangig vier. (L. 8.) 
Agnes Nicolai, Mutter. Gr. Agnes von Merl, Vicarißa. Er. 
Elifabet von Münfter.” 

Allhier ift zu merken daß die Erwürdige Vätter der Strenger 
Obſeruans erftlidd Anno 1626 den 14. Tag Merg naher Bop⸗ 
part zu St. Walburg fommen feindt. Diefe Wohnung vnd Kirch 
zu St. Walburg ift dem Bernardiner Cloſter Erbady im Ringgaw 
im Jahr 1612 auff Philippi vnd Jacobi oder Walburgis fur 
zweyhundert Gulden abfaufft worden. Hergegen haben fich die 
Erwürdige Bätter wegen diefer bewießener Tremwhergigfeit mit 
geiftlichen Dienften jederzeit wöllen verpflicht gegen die Schweſtern 
erkennen, vnd foldyes in ber Prouincial-Berfamblung zu Maing 
mit Brieffen befrefftiget im Jahr 1628 den 22. Nouember wie 
folgt: „Wir F. Theodorus Reinfeldt, Prouincial-Bicarius der 
Cölnifcher Prouing St. Francisci Obferuanten Ordens vnd fort 
ſämptliche Diffinitores vnden benent, befennen hiemit vnd geben 
zu uerſtehen, welcher Geſtalt onfer andächtige Mutter vnd Süftern 
der dritten Regul des Cloſters St. Martin vor Boppart gelegen, 
ben Gehorfam vnſer Cölniſcher Prouing vnderworffen, vns des 
mütig erfucht vnd begert, daß nachdem fie onfers Ordens Brüder 
im Anfang vnd Eingang der Refidens zu Boppard. nit allein 
ihr Gotteshauß St. Walburg genandt, fondern aud folgend vmb 
ein andern beßern gelegenen Plag zu fauffen, ihre eigene Bes 
haußung zu Boppart in der Jüdengaßen gelegen vnſerm Nutzen 
nach vberfaßen, neben dem auch andere viele Dienften und Trew 
bewißen, vnd täglich annoch beweißen thun, wir ihnen hinwiber 
in geiftlichen Dienften defto trewer behüffflig fein wolten. Weilen 
aber vns ein foldhe der Mutter vnd Süftern Trew gnugfamb bes 
wuſt, vnd diejelbe in der Thatt emfunden, und alfo dieſelbe mit 
allem geiftlihen Dinft, Hülff vnd Beyſtandt mögliches Fleißes 
zu nerfchulden in alle Weg ons fchuldig erfennen; ale verfihern 
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vnd verheißen obgemelter Mutter vnd Süftern Erafft dießes hie⸗ 
mit, daß ald fang fie einem zeitlichen Pronincial obgemelter 
Prouing wie billig gehorfamen, vnd fi, wie bißhero gefcheben, 
ihrer Regul vnd Ordinans gemäß verhalten vnd geiſtlich Teben 
werden, daß wir ein ſolche bewißene Trewhertzigkeit mit geiſt⸗ 
lichen Dienſten ond Pflichten jederzeit verihulden wöllen, Biels 
gemelte Mutter vnd Süftern in unfre geiftliche Protection vnd 
Schug fonderlich auff- vnd annemen thun. Brfundt bießes haben 
wir Prouincial⸗Vicarius mit der Prouing Sigel befrefftiget, vnd 
neben den Diffinitoren in der Prouincial: CapitulsBerfamblung 
onderfchrieben. So geichehen zu Maing den 22. Nouembrig 1628. 
(L. S) + F. Theodorns Reinfeldt, Prouincialis. + F. Frans 
eiseus Renfing, Prouinciae Pater. + F. Yarobus Polius, Dif- 
finitor. + F. Joachimus Ninthelen, Diffinitor. + F. Edmundus 
Syluius, Diffinitor. + F. Manfrivus Bogheim, Diffinitor.“ 


Das 7. Capitul. 


Ob die Schweftern allezeit ihre Tagzeiten in 
lateinifher Sprad gelesen. 


Gleich nad der erſten Reformation, fo gefchehen 1489, ifl 
ohne Zweiffel auch eingefürt worden, daß die Schweitern ihre 
Taggezeiten in Latein gelegen haben, wie dan bie alte Schweftern 
noch bezeigen, daß zu ihren jungen Zeiten vongefehr vor 70 
Jahren gefchehen fey, mitler Zeit aber tft e8 in Abgang fommen, 
biß auff das Jahr 1622, in welchem zwoe Schweftern, als nemlich 
Catarina von Merl, fo auß empfangenen Wunden von Schwes 
diihen Soldaten Anno 1635 den 14. July zu Boppart geftorben, 
und Sr. Margreta Beypin von Nidersburg, die geftorben Anno 
1638 auff den Pfingftdienftag, auff Marienbergh ein Zeitlang 
fih auffgehalten, und alda des Lateiniſchen Leßens ſich befließen, 
ond feindt auch ein Zeitlang ziwmoe Jungfrawen von Marienberg 
zu St. Martin geweßen, die Schweftern im Lateinifchen Leßen 
vnderwißen; iſt alfo biefer Löbliher Gebrauch widerumb einge- 
fürt worden, welcher biß auff den heutigen Tag gehalten wirbt. 
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Das 8 Capitul. 


Bon Dffendahrung und Erfindung der Martergebein, 
fo zu St. Martin ruhen, und nahe darbey von den 
Heyden umb Chriſti willen getödt worden. 


Gott, der allmächtig, der wunderbarlich in feinen Helfigen 
if, und alle ihre Gebein verwaret, hat ſeiner Heiligen Gebein, 
ſo das Orth zu St. Martin nunmehr genand, lang zunor ehe 
noch ein Capell oder Kirch alda erbawet, geheiliget, gar wunder⸗ 
barlich offenbaret auff ſolche Weiß: Nachdem die Wunderwerck 
der heiligen Eliſabet, ſo geſtorben Anno 1231, welche bey ihrem 
Leichnam zu Marburg geſchehen, weit vnd breit erſchollen, haben 
ſich auch Bürger vnd auch Bürgerinnen, Männer vnd Weiber in 
der Stadt Boppart auffgemacht, das Heiligtumb der heiligen 
Eliſabet zu Marburgh zu beſuchen vnd zu uerehren, wie dan 
auch geſchehen, vnd indem fie zwiſchen Weg naher Altenburg kom⸗— 
men zu beſuchen die Tochter der heiligen Eliſabet mit Namen 
Gertrudis, fo ein Cloſter-Jungfraw alda geweßen, haben fie auß 
derſelben Mundt vernommen, welche auß Prophetiſchen Geiſt 
alſo zu ihnen geſprochen, daß zu Boppart vor der Stadtmauer 
ſeye ein Capell zu Ehren dem heiligen Martin geweyhet, da 
vieler Heiligen Gebein ruheten, vnd daß es nit nöthig ſey an 
weitgelegene Derther zu gehen, die Reliquien der Heiligen zu 
beſuchen, deßen fich die Bopparter Bürger vnd Weiber höchlich 
verwundert, vnd Gott Dand gefagt, inmaßen fie niemaln daruon 
gewuft noch gehört; nachdem bdiefelbe zu Hauß naher Boppart 
widerumb fommen, haben fie folche. newe Mehre iederman er⸗ 
zehlet. Auff dieſes aber ift nit alsbaldt nachgefucht worden, 
daß alſo mitlerzeit die Capell zimlich verfallen, depwegen frome 
Leut und fonderlich ein antächtiger Man mit Namen Juo bie 
Capell widerumb angefangen verbeßern zu laßen, vnd indem fie 
die Fundamente angefangen zu graben, haben fie nach Weiffagung 
ber Tochter der h. Eliſabeth vieler Heiligen Eörper vnd in einem 
Sard das Schwerdt, mit welchem die h. Martyrer feindt bins 
gericht worden, funden. Diefe Martyrer haben gelitten under 
dem heubnifchen Keyßer Antonino Pio im Jahr Eprifti ein Huns 
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dert vnd viertzig zwey, wie damals auff einem Stein, den ſie 
bey der Martyrer Cörper auß der Erden gegraben, funden worden. 

Zu wißen aber, daß ſie nit alle auff dem Platz da das 
St. Martin Cloſter itzunder ſtehet, gemartert worden, ſondern 
wie auß gewißen Nachrichtungen abzunemmen, der meiſte Theil 
zwiſchen der Stadt Boppart vnd St. Martins Cloſter in dem 
obern Weg naher der Binger Pforten feindt gemartert worden, . 
fonderlih aber der Orth von dem Heiligen-Heußgen, fo mitten 
im gemelten Weg flehet vnd etwan 500 Schritt von St. Mar⸗ 
tins Glofter, fey gang und gar mit ber Martyrer Blut befprenget. 

Diefes iſt genommen theils auß dem Lateinifchen pergamen 
Brieff die Erfindung der heiligen Coͤrper betreffent, der von 
Wort zu Wort allhier geſetzt, theils auch auß Lateiniſchen Verſen, 
ſo auff der lincken Seiten der Kirchen zu St. Martin hangen. 
Der Lateiniſche Brieff laut alſo auff teutſch: 

„Den Erwürdigen Männern in Chriſto geliebten Herrn 
Aebten, Priorn, Borftehern, Dechanten, Erspriftern, Pfarrherrn, 
oder Bicarien der Stiffts oder Collegiatfirhen, Pfarrkirchen oder 
Capellen und allen Kirchen-Regenten ingemein,; an welche dieſe 
gegenwärtige Brieff gelangen werden, wünfdhen wir Probft vnd 
das Clofter auf St. Mariaberg bey Boppart, Canonichen ber 
Kirchen St. Seueri daſelbſt, Schultes, Ritter, Scheffen vnd 
gange Gemein der Burgerfchafft dafelbfien Heil in dem der alles 
Heil if. Nachdem wir nun vorlengft von vielen glaubwürdigen 
Männern und Weibern verftanden haben, daß als diefelbige bey 
Wetzlar, zu Marburg vmb Befuchung vnd Verehrung der heiligen 
Reliquien geweßen, vnd naher Altenburg fommen, zu befuchen 
die Erwürdig vnd Gott geweyhete Jungfraw, die Tochter der 
feeligen Efifabet, haben fie auß derfelben Mundt verftanden, daß 
bey Boppart vor den Stabtmauren fey gelegen ein Gapell dem 
h. Martin zu Ehren geweyhet, alda viel Reliquien der Heiligen 
rubeten, vnd were nit vonndtten an ferne Derter zu geben, zu 
Befuhung der heiligen Reliquien. Bnd alfo mittler Zeit ond 
je gegenwärtig biefelbe Capell durch Tanges Altertumb bawfellig 
vnd zum Niderfall gerathen, vnd gutthergige Menſchen biefelbe 
Kirch erbar und zierlich mit großen Vnkoͤſten zur Ehren Gottes, 


— 
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feiner Allerſeligſten Gebärerin und des heiligen Martini widerumb 
zu ergängen haben angefangen. Vnd fiehe im Anfang felbiges 
Werde, nachdem wie es obgemelte Jungfraw, bie Tochter der 
heiligen Eliſabet vorgefagt, ale fie gegraben, finden fie glücklich 
vieler Heiligen alda verborgene vnd in Chriſto ruhende Eöryer, 
in einem Sard, darbey auch ein Schwerdt zum Zeichen der 
Martyr vorbefagter Eörper, mit welchem Schwerdt nemlich durch 
Abhawung ihrer Häupter feindt vnfelbar durch die glüdliche 
Martyr zum Herren gefahren, vmbs Jahr der Menfchwerdung 
bes Herren 142, gleichwie alda in den Grabfteinen vonder der 
Erden erfunden ift. Weil nun aber in ſolchem Werd die Vnköſten 
fih nit erfireden, bitten wir euch allfämbtlih und ermanen im 
Herrn, daß ihr umb VBerzeigung eiverer Sünden willen, von den 
euch von Gott ertheilten Gütern gottfeelige Allmußen vnd bands 
wärdige Hülff mit ertheilen wöllet, damit alfo obgefantes Werd 
durch ewer Zuthbun möge vollendet werden, vnd ihr durch diefe 
vnd andere gute Werd, fo ihr durch des Herrn Eingebung ver⸗ 
richten werdet, zu den ewigen Srewden gelangen möget. Da 
auch alle, fo einige Almußen zu befagten Baw ſchicken werden, 
40 Tag Ablaß von ihrer eingefegter Buß verziegen werden, ' 
Wir Probft, Conuent vnd obgemelte Canonichen, aller Miffen, 
Vigilien und Gebett, welche bey vns zu Gottes Ehren verrichtet 
werben, machen euch theilhafftig, nicht deſto weniger euch fleißig 
bittent,, daß ihr Zeigern gegenwertiges Brieffs zu Berfamblung 
der Almußen vnd anderer deßgleichen gottfeeligen Hülff in ewern 
Kirchen frepgebig auffnemmet, Datum im Jahr 1280 auff St. 
Raurentii des Martyrerd Tag.” 
Die Berg, fo lateinifch in der Kirchen hangen, fo Johannes 

Fläming Priefter gemacht Anno 1516, lauten auff Teutſch alſo: 

An diefem Orth vergoßen vieler Heiliger Blut 

Vmb Chriſti Namen vor Zeiten man glauben thut, 

Biel heilige Corper ber Heiligen bat man funden 

&o vonder ber Erd viel Tag verborgen flunden, 

Ein Grabfährifft gefunden warbt in Latein 

&o gefchrieben andachtige zu ehren ber ‚Heiligen Gebein, 

Ein Schwerbt darbey mit bem ermorbt 


,» Der Heiligen Leiber grewlich vnd vnerhort. 
Derbalben wer eingeht diß heilige Kirch 
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Ih bitt did) Juo das ewige Licht verbirg, 
Der bewegt durch himliſche Lieb vnd Andacht 
Zu Ghrifti Lob hat diß Ort wider auffbracht, 
So fchon zerfallen nachlaͤßig were vor Alter, 
Man Jua gethan fein guter Erhalter. 
Dermwegen diß Drth verehrt wirbt in viel Jahr 
Zu Gottes Lob vnd Ehr bleib immerbar, 


Das 9 Capitul. 


Bon etlihen Wunderzeihen, fo fih zu St. Martin 
in der Kirch zugedragen wegen der heiligen Martyrer 
Gebein. 


Gott, der allmächtig, der wunbderbarliche Ding durch feine 
Heiligen würdet, hatt ſolches auch zu St. Martin in der Kir 
gethan, dan vor vnd zu den Zeiten Johannes Kläming Priefters, 
von welchem oben Meldung geichehen, hat ein Stul geflanden 
onder den fleinern Trappen vnden im Chor, darunder ietzundt 
ein Altar ift, welcher Stul auch auff den heutigen Tag noch 
vorhanden, derielbig hat ſich offtermal mit großer Berwunderung 
mit den drauff Enienden oder figenden Menſchen fampt der Erden 
beweget, in die Höhe erhaben, dardurch angedeutet worden, daß 
am felbigen Orth no viel Heiligtumb ruhe, dardurch dan ges 
melter Fläming bewegt worden (wie mir von verfceidenen 
glaubwürdigen und fonterlic von Sr. Margret Abels von Clotten 
muͤndtlich iſt erzelt worden, welche Profeß im Jahr 1576 vnd 
geftorben 1643 den 24. December, die es auß andern Schwefern, 
. welche es auß Johannes Fläming, den fie gefehen, vernommen, 
als nemlich Sr. Catarina Hongerat, fo geftorben 1576, Str. Agnes 
Benners, Baßen Johannes Fläming, die geflorben 1579, Sr. 
Sophia Altenkirchen von Kobleng, fo geftorben 1583 den 16. 
Merg, und Sr. Agnes yon Salgig, fo geftorben 1586), daß er 
auf Rom gezogen ift, ſich bemühet, wie daß dieſer Heiligen in 
dem Gotteshauß zu St. Martin noch ruhende Gebein mit Sos 
lemnitet mögten erhoben werden. Darauf ibm Ihr Päbftliche 
Heiligfeit geantwortet, daß folches ohne große Vnköſten nit fönne 
abgeben, welche ihme Johannes Fläming unmöglich beyzubringen 
geweßen, baß deßwegen vnuerrichter Sachen von Nom wider 
anhero kommen, doch auß Angeben vnd Geheiß des Pabſt einen 
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Altar vonder bie gemelte Trappen fegen laßen, welcher nod 
beutiges Tags alda gefehen wirdt. Nach dieſem bat fi das 
Erdtreih ſampt Stul niemalen beweget. 

Bader diefen -Zrappen da gemelter Altar iegt noch ftebet, 
iR nachmals vor furgen Jahren bey vnſerm Gedenden von etlichen 
gottfeeligen vnd glaubwürdigen Menfchen ein vberauß lieblicher 
miltreiher Geruch gefpüret worden, felbiges Orths ‚Heiligkeit 
angedeutet. Zu diefem Orth hab ich, indem vnwuͤrdiger Beichts 
yatter zu St. Martin eingelegt worden, ein fonderlihe Andacht 
anfangen zu tragen, da mir doch von Heiligfeit defielben noch 
nichts bewuft geweßen, nachmals aber indem in Erfahrung 
beffelben fommen, hab ich daffelbe in größerer Ehr gehalten. 


Das 10. Sapitul. 
Bom Eorporal mit dem Blut Ehrifti befprenget. 


Binder andern Reliquien vnd Heiligtumb fo zu St. Martin 
wirdt auffgebalten, ift auch ein duppeles oder zwepfaches Cor⸗ 
poral vor langen Zeiten mit dem Blut Chrifti buch Vmbſtoßung 
des Kelchs im h. Ampt der Mißen gang befprenget worden, 
alfo daß es auff den heutigen Tag noch blutrot ſcheinet, als 
warn es in Kurtzem geſchehen were. Solches Wunderwerd foll ſich 
auff foiche Weiß zugetragen haben, wie es die eltefle Schweftern 
erzeblet : daß nemlih auff ein Zeit ein Prieſter im Ampt ber 
heiligen Mißen aus Bnvorfichtigfeit den confecrirten Kelch hab 
vmbgeſtoßen vnd verfehüttei, darüber ihne ein folder Schreden 
feye anfommen, daß er nit gewuft, waß er folte anfangen, habe 
alfo auß Forcht dieß fein Vnglück nit offenbaret, fondern bag 
mit Chriſti koſtbarlichen Blut befprengte Corporal zufamen ges 
widelt vnd an ein gebeimes vunbefantes Orth geftedt, da es ein 
Zeit lang verborgen gewefen, biß daß gemelter Priefter Frand 
worden, vnd auff feinem Todtsbett nit fierben können, biß er 
das verborgene mit Chriſti Blut beiprengt Corporal hat offen» 
baret, vnd nachdem er alles wie es geſchehen fey erzehlet, ift ex 
ohne einige Verhindernus feelig. im Herrn entfchlaffen. 
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Das 11. Eapyitnt. 
Bon allerley Reliquien fo zu St. Martin verehrt 
und auffgehalten werben. 

Das Echwerdt deßen oben im 8. Capitul Meldung geſchieht, 
ift ungefehr einer gemeinen Ehlen lang, zween Finger breit, gang 
‘vor Altertumb verroflet ond vom Roſt verzehret, welches nit zu 
uerwundern, inmaßen daffelbe ober elffhbundert Jahr, fampt deren 
heiligen @örper vonder der Erden verborgen gelegen. 

Vnder andern heiligen Häuptern iſt auch eins, darin ein 
zimliches Stüd einer Hirnſchaalen, in welchem noch zu fehen ein 
Malzeihen einer Wunden, fo zweiffelsohn durch offtgemeltes 
Schwerdt geſchehen if. An diefem Haubt fleht gefchrieben, daß 
ed bey dem Schwerdt vnder der Erden gefunden worden. 

Neben diefem feindt noch fünffzehen heilige Häupter, fo 
theils benambt, theils auch nit, iſt aber zu wißen daß die große 
Stüder der Hirnfchaalen, fo in diefen nad folgenden Häuptern 
feindt eingeſchloßen, nit von den Heiligen feindt deren Namen 
daran bangen, fondern inwendig feindt Fleine Stüdlein von ben 
benambten Heiligen eingefchloßen,, die große Stüder aber der 
Hirnfhaalen feindt vungezweiffelt von ben heiligen Martprern 
“ deren Gebein zu St. Martin gefunden. 

Die benambte Häupter: 1. von St. Agnes der JZungfrawen 
vnd Martprin, 2. von St. Aldegundis vnd St. Cecilia Jung⸗ 
fraw vnd Martyrin, 3. yon St. Gertrudis Jungfraw, 4. von 
St. Lucia Jungfraw und Martyrin, 5. von St. Aurina, 6. von 
ben 11 taußent Jungfrawen, 7. von St. Nicolaus dem Bifchoff, 
8. von St. Alerius, 9. von den 10 taußent Rittern vnd St. 
Bartholomeus Apoftel, 10. von St. Pirmanus vnd Caſtor, Mars 
tyrer, 11. von den Maurer, Martyrer. Die vbrige vier Häupter 
haben keine Namen anhangen, welche etwan zu Sriegszeiten, in 
welchen die heilige Reliquien von einem Orth zum andern gefürt 
vnd getragen worben, abgefallen vnd verfieglich worden. 

Anno 1581 zur Zeit da Sr. Elifabet. Lanftein Mutter vnd 
Sr. Bertrudt von Coblentz Vicarißa gewefen, ift dad Haupt bes 
b. Goaris durch Patrem Johannem Haium, Apoftolifchen Bifitator, 
wider den Willen der Schweftern hinweg genommen worden, 
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Neben diefen Häuptern feindt noch andere benambte furs 
nemme Reliquien wie folgt: In einer fupfern vergülten Mon⸗ 
firang feindt verfcheidene benambte Reliquien, an welcher Mons 
frang ein vergülte Capſel hangt, darin ein zimliches Stüd von 
St. Barbara Jungfraw vnd Martyrin. In einem Reliquien 
faften zwifchen andern Reliquien. ift ein Stüd von St. Barthos 
lomeus Apoftel einer Spannen lang vnd etwan vier Finger Did ’). 
Bon St. Peter Apoftel if ein Gliedt von einem Finger in einem 
Kaften onder andern Reliquien. Ein Stüd vom Habit oder Kleid 
St. Francisci eined Fingerd lang vnd zween Finger breit. In 
einem Käftlein zwifchen andern Reliquien von dem h. Floriano 
König auß Franckreich vnd der h. Engelinda feiner Gemahlin, 
welche beyde fampt ihren Gefellen auff dem Berg zu Beßlich 
under dem Ambt der heiligen Mißen die Martsreron empfangen. 
In einem großen Kaften ober der Schweftern Chor, in welchem 
pieler Apoftel und anderer Heiligen Gebein feindt eingefaft, ift 
ein Stüdlein von dem Purpurkleidt oder Mantel Chrifti in der 


obern Eden zur linden Handt, in diefer Große u Auff der 


vechten Seiten ift ein Stüdlein von dem weißen Kleidt, weldes 
Chriſto auß BVerfpottung im Hauß Herodig angezogen. 
Nachfolgende Reliquien fein im Altar-Käftlein onder ber 
Trappen im vnderftien Chor: Bom heiligen Creug in einem 
filber vergüften Greuglein. Ein Bildtlein der Mutter Gottes, 
Maria des Glaubens genandt. In einem Fleinen Häuptlein von 
St. Nicolaus Bischoff. In einem fleinen Häuptlein von St. 
MWalburgie. In einem Fleinen Häuptlein von St. Catarina 
Jungfrau vnd Martyrin. Sn einem fleinen Häuptlein von St. 
Barbara Jungfraw vnd Martyrin. Bon St. Arnoldus. Don 





») Anno 1660 ben 47. Aug. ift mit Verwilligung der Ehrw. Mutter Sr. 

Anna Gath.. Lönharts dem WohlE. P. F. Antonio ab Oudenhouen, 

Commissario generali, zur Beit ber Viſitation durch deſſen fein Anhalten 

von dem ReliquiensBein bes h. Bartholomäi abgefchnitten vnd verehrt 
worden ein Particul in der Länge eines Gliedts bes Fingers. 
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St. Sermatius. Von St. Aleriuede. Bon St. Paulus. Bon 
St. Jacobus Minor. Bon St. Stephanus Leuit. Bon St. Rubertus 
Haudt. Bon St. Martin Bifhoff. Bon St. Wiyertud. Bon 
St. Zacharias. Bon St. Caſtor. Bon St. Blaſius. Bon St. 
Leonhardus. Bon St. Auguſtinus. Bon St. Dionyfius. Bon 
St. Georgius. Bon St. Nicolaus. Bon St. Cäſarius. Bon 
St. Bincentiud. Bon St. Ludouicus. Bon St. Peter. Bon 
St. Andreas. Bon dem Leinwant da St. Didacus Leib ein 
gelegen. Bon St. Balentinud. Bon St. Laurentius. Bon 
St. Chriſtina. Bon St. Elifabet. Bon St. Barbara. Bon 
St. Agatha. Bon St. Clara Kleidt vnder dem gläßern Steinlein, 
Bon St. Dorothea. Bon St. Agned. Bon St. Maria Mag» 


dalena. Bon St. Praredis. Bon St. Gertrudis. Bom Del 


der b. Catarina. Bon der Eichen St. Hildegardid. Bon St. 
Gecilia. Bon St. Apolonia. Bon St. Bilhilde. 


In diefem Altarfäftlein feindt noch viel anderer Heiligen 
Gottes Gebein eingefafl, wie fonften auch in viel andern Kaften, 
beren Namen Gott befandt. Sonften feindt noch viel andere Res 
liquien in andern Kaften eingefaft, fo theild in dem hohen Altar 
geftelt werden , theild auch oben in der Schwefter Chor werden 
auffgehalten, welche vnnöttig geduncket bieher zu fegen. 


Allhier Fan nit onderlaßen zu melden wie daß ein Priefler 
ber Societet Jefu, mit Namen Hermanus Crumbach, welcher die 
Hiftori, Reben, Gefelifchafft ond Martyr der h. Brfula Jungfraw 
befchrieben, verfcheidene mal an mich gefchrieben, daß ihme wegen 
der Bopparter Martyrer folte gewißen Bericht ſchicken, welches 
dan auch gefchehen. Endtlih im Jahr 1638 von Eöllen naher 
Boppart, Beßelih vnd andere Derter perfönlich kommen, die 
Reliquien zu St. Martin mit großer VBerwunderung befichtiget, 
alles fleißig auffgezeichnet, in feine Hiftoriam einzufegen, ber 
Vrſachen, damit die Bopparter Martyrer, fo zu St. Martin 
ruhen, nit vonder die Gefellfchaft der h. Vrſula gezehlet würden, 
welche 3 hundert vnd 11 Fahr nach den Bopparter Martyrern 
mit ihrer Gefellichafft der Dlartyr Cron erlanget im Jahr 453. 


me — — 


— — —⸗— 


Des Alöferleins St, Martin Chronika. all 


Das 12. Capitul. 
Das Heiligtumb zu St. Martin ift mit großer Andacht 
bes Volcks gezeiget und zu Füffen geben worden. 

Dieweil es billig vnd recht ift, daß diejenige, welche von 
- Bott dem Allmädıtigen ſchon im Himmel verehret worden, von 
vns Menſchen auff Erden auch verehret werben, damit biefelbe 
onfer Vorfprecher bey Gott dem Herrn feyen, welchem fie fo 
trewii in diefer Welt gedienet haben, und numehr in Ewigfeit 
Ioben, ehren und preißen werden. Der getrewe Gott nad dem 
Ausfpruh des Pfalmiften verwahrt auch aller feiner Heiligen 
©ebein in Kirchen vnd Claußen allein darumb, daß diefelbe in 
Ehren follen gehalten, dem gemeinen Bold verfündiget vnd ges 
zeiget werden, welches dan verfcheidene mal, nemlich zu den 
Zeiten des wolwürbigen Patris Wilhelmi Scroteni, da er Preses 
zu Boppart ond Beichtvatter zu St. Martin gemwefen, gefchehen. 
Widerumb im Jahr 1639 ift das Heiligtumb mit großem Zulauff 
bes Volcks gezeiget worden auff dag Felt des ſeeligen Biſchoffs 
Martini mit ſolcher Solemnitet. 

Erſtlich iſt ein Proceßion mit dem hochwürdigen Sacrament 
vmb das Cloſter bey dem hohen Creutz vorüber gehalten, dar⸗ 
unter ein Lytaney zu Teutſch von zwey Bopparter Jungfrawen 
geſungen worden, darauff das gantze Volck geantwortet. Nach 
gehaltener Proceßion iſt ein ſingent Miß gehalten worden, nach 
Endt derſelben iſt der Prieſter mit dem Diacon vnd Subdiacon 
die ſteinere Trappen hinauff gangen, da ſie das furnembſte Hei⸗ 
ligtumb, als nemlich das blüttige Corporal, die Reliquien von 
St. Bartholomeus Apoftel, das Schwerdt mit welchem die Bop⸗ 
parter Martyrer hingericht, vnd das Haupt in welhem man 
das Zeichen der Wunden noch fiehet, aus der Schweitern Chor 
empfangen, vnd binunder auff den Altar getragen, hernach ifl 
durch Patrem Pium Bodenheim damals Beichtvattern ein Predig 
ober diefe Wort des Pfalmiften, Pretiosa in conspectu Domini 
mors sanctorum eius, gehalten worden, Thema: Gang herrlich 
iR im Augeficht des Herrn der Tod feiner Heiligen, Pſal. 115. 

„Andäctige in Chriſto Zeful Die Menfchen halten fichs 
fur ein große Ehr, Ruhm vnd Glori, wan fie dem gemeinen 
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Weeßen oder Batterland etwas zu Nug vnd Beförderung thun, 
fonderli aber gereicht es denfelben zu einem ewigen glorwür« 
digen Namen, wan jie Leib, Ehr, Gut vnd Blut, ja das Reben 
etwan fefbften fur dag gemeine Weeßen vnd Batterlandt dar⸗ 
geben. Dannenhero diefer Töblicher Spruch entfprungen, Glorio- 
sum est pro patria mori, gang herrlich, rübmlich vnd Töblich 
its fur das Batterlandt fterben. Diefes haben die alte Griechen 
vnd heidnifhe Römer wol in acht genommen, indem jene ihren 
König Codrum, ber zu Erlangung deg Friedens fur fein Vatter⸗ 
landt ift wißentlich in Todt gangen, diefe aber die tapffere Hels 
den, Mutium Sc»uolam vnd Marcum Curtium, weil fie durd 
biefelbe von ihren Feinden vnd großen Gefahren errettet, ber 
immerwerenden Gedächtnus eingefchrieben. Iſt dieß loͤblich vnd 
rühmlich auch herlich zu ſchetzen, wieuil mehr iſt herlich, rühmlich 
vnd loͤblich zu ſchetzen, das Blut vergießen vnd das Leben zu 
laßen auß lauter Lieb zu Gott dem Allmächtigen, wegen des 
himliſchen Vatterlandts, deßwegen nit vnbillig der Pſalmiſt ſpricht: 
Gang herlich iſt im Angeſicht des Herrn der Todt feiner Heiligen, 
qui amaverunt eum in vita sua, imitati sunt eum in morte sua, 
welche Gott auß Grundt ihres Hertzens geliebt haben in ihren 
Lebzeiten vnd feindt ihm nachgefolget in ihrem Todt, fi) laßen 
zerreißen vnd zerhaden, fpannen vnd hangen, fiven vnd hbratten, 
auffbenden vnd creugigen, biß fie ihren legten Athem durch 
grewliche Martyr ond Pein wegen des ewigen bimlifchen Batters 
landts Gott dem Heren auffgeopffert. Sie haben gleich dapffern 
Nittern vnd DBluttzeugen Chrifti den zeitlichen Kampff der Vers 
folgung vnd Martyr geftritten, damit fie die Eron der Gerech⸗ 
tigkeit und ewigen Seeligfeit erlangen mögten, deßwegen ihr Todt 


gang herlih vor dem Angeficht der höchſten Mayeftett Gottes. 


„Die allerfhönfte güldene Gefchirr die des Menſchen Augen 
erfrewen vnd beluftigen, werden erftlich im Feweroffen von aller 
Bnfauberfeit befreyet, alfo rein hell vnd glangent gemadt. Auff 
diefe Manir vnd Weyß machts der himliſche Goltſchmidt mit 
feinen Heiligen. Quasi aurum in fornace probavit electos Do- 
_ minus et quasi holocausta accepit eos in aeternum. (Sap. 3.) 
Wie ein Goltſchmidt, ſpricht die Weißheit, im Schmelg- vnd 
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DBrenoffen hat der Herr feine Außerwehlte probirt, vnd wie ein 
liebliches Brandtopffer feindt fie vor ihm auffgeftigen in Ewig⸗ 
feit. Ja freplich feindt die Heiligen Gottes hie auff diefer Welt 
im Schmelg- vnd Brenoffen Ereuges vnd Leidens gefeibert worden 
von allem Roft der Sünden vnd irdiſchen zergenglichen Dingen, 
ſcheinen jegunder herlich vnd glangen fur dem Angeſicht Gottes, 
vnd fteigen fur im auff in Ewigfeit wie ein liebliches Brandt⸗ 
opffer, welches fie auff Erden auß gantzem Hergen mit Leib vnd 
Seel haben auffgeopffert. a Der Brenn⸗ vnd Schmelgoffen des 
himliſchen Goltſchmidts hat von Anfang ſtarck gebrennet, den alfo 
der h. Apoftel Paulus befchreibet: Lapidati sunt etc. (Hebr. 11.) 
Sie feindt verfteiniget, zerhawen, verſucht, durch Schlacht des 
Schwerdis geftorben. Sie feindt vmher gangen in Schaffsheuten 
ond Beißfellen, mit Mangel, mit Angſt, mit Quelung vnd feindt 
irr gangen in den Wüften, auff den Bergen, in den Klufften 
ond Köchern der Erden, vnd die alle feindt durch das Gezeugnus 
bes Glaubens probirt vnd bewehrt worden Diß ift der rechte 
Brenn⸗ vnd Schmelgoffen, in welchem Gott der Herr feine Heis 
ligen probirt vnd gefeubert hat. 

„Vnangeſehen aber daß der rechte Sort ı vnd himliſche Golts 
ſchmidt ſeine liebe außerwehlte Kinder alſo im Brenn⸗ vnd 
Schmeltzoffen des Creutzes Widerwertigkeit vnd Verfolgung laäſt 
alſo hefftig anfechten, ſo verwahrt er doch aller derſelben Gebein: 
Custodit Dũs etc. (Pſal. 33.) Gott der Herr, ſpricht der Pſal⸗ 
mift, verwahrt all ihr Gebein; ob fie fhon durch die Verfolger 
vnd Tirannen Gebott ins wilde Meer, in Cloaken vnd flindende 
Derther verfendet, auff das offene Feldt vnd Straßen geworffen 
worden, 'bamit fie die wilde Thier oder Hundt zerreißen, daß 
Gevögels des Luffts berfelben genießen mögten, jo läfl doch ber 
trewe Gott nit zu, daß feiner Heiligen Gebein immer vnd alles 
zeit an gemelten Drthen follen verfendet vnd verborgen bleiben. 
Wie er dan wunderbarlic feiner Heiligen Gebein verwahret vnd 
offenbaren thutt. Der heiliger Clemens, ein Jünger St. Peters 
Apoftels, ift auß Befelch Traiani des Tirannifchen Kepßers mit 
einem fchweren eyßenen Ander ind tiffe ond wilde Meer ver- 
fendet worden, aber Gott hat fein Gebein verwahret, dan indem 
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die Chriſten am Geſtadt des Meers gebetten, ift das Meer drey 
Meil Wege gewichen, die Chriften aber feindt dem weichenden 
Meer nahgangen, ein Kirchlein von Marmorftein gebawet alda 
funden, darin ter Leib des heiligen Pabſt Clementis vnd bey 
ihme ber Ander gelegen. Vere Dominus eustodit omnia 0834 
eorum. Warhafftig fcheint hierauß daß Gott der Herr feiner 
Heiligen Gebein verwahret. 

„Weltkundig ift die Hiftort ond das Leben ber heiligen 
Jungfrawen vnd Martyrinnen Catarinee, welcher durch Anftifftung 
bes biutgirigen Keyßers Maximini viel Tormenten vnd Peinen 
feindt zubereit geweßen, welche auch entlih durch das Schwerbt 
ift Hingericht worden. Gott hat zwar zugelaßen, daß die Henders- 
buben den Leib der heiligen Jungfrawen getödt, aber benfelben 
nachmals in feine Berwahr genommen, dan er ihn durch feine 
Engel bat auff ven Berg Sinai tragen vnd alda herlich begraben 
lagen ; taußenterley dißgleichen Erempel aus Kirchen- Hiftorien 
fönten beygebradyt werden. Deßmwegen ich gar wol mit dem 
Königlichen Propheten außruffe: Mirabilis Deus in sanctis suis, 
D Gott, wie gang wunderbarlich biftu in deinen Heiligen, Du 
täft fie zwar fchmelgen in dem Brenn⸗ ond Feweroffen der Vers 
folgung, Pein und Martyr, aber Du verwahreft gang trewlich 
ihr ©ebein. 

„Deßgleichen ift auch gang wunderbarlich gefchehen alihier 
an biefem Orth auff dem nechften Platz bey der Stadt Boppart; 
ban im Jar nad Ehrifti vnſers Seeligmachers Geburt 142 feindt 
vmb dieſes Gotteshauß Gegent vnter dem heidnifchen Keyßer 
Antonino Pio viel Ehriftglaubige ihres Glaubens wegen durch 
das Schwerbt hingericht worden, vnd obfchon ihre Leiber in der 
Tirannen Gewalt geweßen, hat fie doch Gott der Allmächtig 
trewligſt ober die taußent Jahr allhier an diefem Orth da ihr 
tgunder flehet, vonder der Erben verwahret, da er: diefelbe wuns 
berbarlich der Welt hat offenbaret, diefer Geftalt: Als nach dem 
Todt der heiligen Efifabet Landtgrauin in Heffen und Türingen, 
bie nach Ableben ihres Gemahls die dritte Negul des h. Fran- 
eisci angenommen, fo geftorben im Jahr 1231 den 19. Nouem⸗ 
ber, Männer vnd Welber auß der Stadt Boppart zu befuchen 
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das Heiligtumb der h. Eliſabet Landtgrauin naher Marburg ſich 
begeben, vnd zwiſchen Weg die Tochter der h. Eliſabet mit Namen 
Gertrudis, fo ein Kloſter-Jungfraw im Kloſter Altenburg geweßen, 
begrüßet, haben ſie auß derſelben Weyßſagung verſtanden, daß 
an dieſem Orth vieler Heiligen Gottes Gebein ruhen thette, vnd 
indem gottſeelige Menſchen dieſe Capell haben angefangen zu 
repariren vnd verbeßern, haben ſie glücklich vielerley Heiligen 
Gebein in einem Sarck vnd darbey ein Schwerdt funden, welches 
Schwerdt allhier fur ewer Augen ſtehet, auch eines von derſelben 
Martyrer Häupter, welches dan das Zeichen ſeiner Martyr wie 
geſehen wirdt darthutt, darbey iſt auch auff einem Stein mit 
lateiniſchen Buchſtaben gehawen geweßen, daß ſie im Jahr 142 
ſeyen gemartert worden. O wie wunderbarlich iſt hie Gott in 
ſeinen Heiligen, welche er ſo lang vnder der Erden verwahrt 
hatt, biß er fie endtlich der Welt hat offenbaret. 

„Seelig biſt dan o Erdt, welche du biſt gewürdiget worden 
ſolchen großen Schatz in dir zu haben, vnd ein ſo lange Zeit. 
Seelig biſtu, welche du mit dieſer heiliger Martyrer Blut bes 
fprenget vnd befeuchtiget worden. Seelig ſeindt die, welche Gott 
an diefem Orth Tag vnd Nacht dienen, feelig feindt dieſelbe, 
welche diefen heiligen Orth zum öfftern befuchen, dan fie durch 
diefer Heiligen Furbitt Gotted Troſt vnd Verheißung werden 
theifhafftig werden. Moyſes ift an einem heiligen Orth Gottes 
Anſpruch im feurigen Buſch theilhafftig vnd ihme feines Geſchlechts 
Erlößung verfündigt worden, eben alfo wirbt zweiffelsohn ber 
liebe Bott an dieſem beiligen Orth ber Seinigen Gebett befto 
balder erhören vnd fie auß vielen Gefahren entledigen. Seelig 
biftu, o Stadt Boppart, feelig feit ihr Inwohner berfelben, daß 
ihr von Gott mit feiner Heiligen Blut, Martyr und Todt vnd 
noch auff den heutigen Tagh in der Nähe mit ihrem Gebein 
begnadet fett. Seelig ift Rom wegen des Heiligtumbe Petri und 
Pauli der beiden heiligen Apoſteln. Seelig ift die Stadt Assys 
wegen des h. Seraphiſchen Batterd Francisci, Degen Cörper noch 
vnuerweßen vnd auffrichtig in einem Gewölb vonder der Erden 
alda ſtehet. Seelig ift Padua die berumbte Stadt wegen des 
Heiligtumbs des heiligen Antonii, trefflihen Bußpredigers vnd 
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Theologi.- Seelig it Marsilien wegen des Heiligtumbs bes 
heiligen Ludouici Bifhoffs, fo auß Königlihem Sicilianiſchen 
Geblut ond Barfüßer Ordens geweßen. Seelig ift Complut in 
Spanien wegen des vnuerweßentlichen Leichnambs des heiligen 
Didaci Barfüßer Ordens, fo im Jahr 1463 geftorben,, deßen 
heiliger Coͤrper noch vnnerweßen auff den heutigen Tag vnd ein 
fondern Tieblihen Geſchmack vnd Delfafft von fih gibt. Seelig 
{ft die Stadt Trier wegen des ‚heiligen Apofleld Matthiee, feelig 
it die jungfrawliche Stadt Cöllen wegen der heiligen Vrsula, 
ihrer Gefellfhafft und der heiligen Drey König vnd anderer 
onzelbarer Martyrer Gebein. Seelig ift Düren wegen St. Anne 
der Großmutter Chrifti heiliges Haupts. Seelig ift Beßelich, 
ber Heiligen Berg vor Zeiten gerandt, wegen ber Martyr St. 
Floriani vnd feiner Gefellen. Seelig feindt andere Städt vnd 
Derther in dev Chriftenheit, welche der Heiligen Cörper vnd 
Gebein verwahren. 

„Vnd du, o Stadt Boppart, big, mit nichten under dieſen 
allen die geringfte, fonder feelig vnd vberfeelig biftu zu ſchetzen, 
weilen in deinem Hofpital der b. Vatter Bernardinus von Senis 
noch in feinen Lebzeiten fein Herberg genommen, vnd bdenfelben 
gleichfam durch feine heilige Gegenwart gefegnet. Seelig biftu 
deßwegen zu fchegen, auch weilen der eyffriger Bußprediger und 
Greugverfunder gegen den wüdrigen Türden vnd Erbfeindt der 
Ehriftenheit, der feelige Vatter Johannes von Capistrano durch 
Dich gewandelt, und wie gemelt wirbt bey dir ohne Schiff vnd 
Nuder auff feinem Mantel den Rein vbergefeglet. Seelig biftu, 
weilen in dir ruhet nit ein geringer Theil von dem beiligen 
Bifchoff Seuero, deinem Patron. Seelig biſtu, weil du befeuch« 
tiget mit dem Blut der Martyrer, welcher Heiligen Gebein noch 
auff den heutigen Tag nechit bey dir an dieſem Orth ruhen vnd 
verehrt werben. Pretiosa ergo in conspectu Domini mors 
Sanctorum eius. So ift dan gang herlich im Angeficht des 
Herrn der Todt feiner Heiligen, durch welcher Borbitt, made o 
Gott, daß wir unfaubere Menſchen im Brenns vnd Schmelgoffen 
alfo mögen gefäubert werden, daß wir auch entlich fur deinem 
göttlichen Angeficht berlich vnd glangent erfcheinen mögen. Amen.“ 
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Das 13. Capitul. 

Bom Ablaß, fo vorzeiten St. Martins Kirchen 

mitertheilt. 

Anno 1280 hat Edmundus Curoniensis Episcopus vnd Wep⸗ 
biſchoff zu Trier viergig Tag Ablaß geben allen vnd jeden fo nad 
wahrer New vnd gethaner Beicht auf St. Martins Tag St. 
Martins Capell werden beiuchen, oder aber derfelben einige Alls 
mußen mittheilen. Diefes Ablaß wirdt auch gedacht im Brieff 
von der Erfindung der heiligen Martyrer fo gefchrieben in ob⸗ 
gemeltem Jahr auf St. Laurentii Tag. 

Anno 1290, des Pabftumb Nicolai des Vierten im dritten 
Jahr, haben verſcheidene Erabifchoff und Bifchoffe ein jedweder 
allen ond jeden 40 Tag Ablag mit ertheilt fo nach wahrer New 
vnd vollfommener gethaner Beicht die Kirch zu St. Martin auff 
der nachfolgenden Feſtag einen, ale nemlich auff Ehrifti Geburt, 
Aufferftehung, Himmelfarth, Pfingften, in vier Mariä Feten, 
Aller Apofteln ond Euangeliften Tag, St. Johans des Täuffers, 
der heiligen Laurentii vnd Mauritii Martyrer, St. Michael des 
Ergengeld, St. Martini, St. Nicolai, St. Antonii, auff die 
Feſtag des heiligen Creutzes, Catarinä, Margretä ond Ceciliä 
Tag vnd durch vorgefagter Feſtagen Detauen auß Andacht oder 
mit Wallfarten in Demut des Geiſt werden befucht haben, oder 
aber zum Baw, Beßerung, Ziraten, LTichtern oder Kergen oder 
andern Nottwendigfeiten werben befagter Martins Capell behüfffig 
fein geweßen, oder in ihren legten Willen etwas werben ver- 
macht haben. 

Anno 1457 den 10. Junii Iſidorus Biſchoff zu Sabin, 
Antonius, Jacobus und Johannes der Römischen Kirchen Earbinäl, 
haben auff- Unhalten Johannes Boltz von Gobleng allen vnd 
jeden fo mit vorgehender wahrer New und vollfommener gethaner 
Beicht andähtig auff Ehriftag, Oftern, Fronleichnams Chriſti, 
St. Martin des Bifchoffe vnd Kirchweyhung die Capell zu St. 
Martin werden befucht haben, ober einige Almußen zu Erhaltung 
vnd Verbeßerung felben werden mitgetheilt haben, 100 Tag Ablaf. 

Anno 1502 den 25. December Raimundus, ber Römifchen 
Kirchen Cardinal vnd in Teutfchlandt Apoftalifcher Legat, auf 
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Anhalten Matthiä de Heiden von Boppart Prieftern , verleyet 
allen vnd jeden fo mit. vorgehender wahrer Rew vnd gethaner 
Beiht auff nachfolgende Tag die Capell zu St. Martini werden 
befucht haben, oder dem Gottesdienft beygewohnet, hundert Tag 
Ablaß. Wie imgleihen allen denjenigen die etwas zu Notturfft 
der Capell werden geftewert haben. Die Feftag jeindt Chriftag, 
Oſtern, Pfingiten, Mariä Himmelfartb vnd andere ihre Feſtag 
fampt den Detauen. Item dur die Octav der heiligen Drey 
König, Aller Heiligen, Aller Seelen, Augustini, Hieronymi, 
Gregorii, Ambrosii, Joannis, Marie, Luc®, Matthei Euangeliste, 
aller Apofteln, Fronleichnams Chriſti vnd fein Octav, Erfindung 
vnd Erhebung des heiligen Creutzes, St. Michael Ergengel, der 
heiligen Martini, Nicolai vnd Seueri, der heiligen Annæ, Bar- 
bare, Catarin, Dorothex, Margret, Elisabet, Kirchweyhung. 
Den Schweftern aber fo auff vnd in ihrem Chor fur dem Cru⸗ 
cifirbildt werden drey Pater noster vnd Aue Maria fur die 
Ariftlihe Kirch gebett haben, viergig Tag. Wan auch fehon bie 
Stadt Boppart wirbt in einem geiftlihen Verbott fein, foll St. 
Martin daruon befreyet fein, wan nur fein Vrſach dazu wirdt 
geben haben, Hierauf ift guugfam abzunemmen, daß St. Mars 
tins Capell oder Kirch feye vor verfchepdenen hundert Jahren 
mit Ablaß verjeben worden vnd ein große Andacht des Bolds 
barzu geweßen. 


Das 14 Capitul. 


Bon Gottſeeligen Stiftungen diefer Kirchen zu 
St. Martin. 


1. werden in der gemeinen Faſt fur des Klofler zu St. 
Martin verfiorbene befondere Wolthetter vnd Mitſchweſtern dreys 
Hig Migen, widerumb fur ein jedwederer Schwefter, wan fie flixbt, 
dreyßig Mißen gelehen. Werden abfonderlich beitellt vom Cloſter. 
2. Alle Donnerdtag ein Miß von dem füßen Namen Sefus. 
3. Den Montag nach Trinitatis ein Miß fur die tugentfame 
Fraw Elifabet Nettesheim vnd ihren Haußmwirth. 4. Den nechfien 
Tag nad St. Bartholomens ein Miß fur Bartbolomeus Krifcher. 
5. Den nechſten Zag nach des Heiligen Ereug Erhöhung ein 
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Miß fur Johannes Goltfhmidt zu Coblentz. 6. Den nechſten 
Tag nad St. Francisci Tag ein Miß fur Franciscus Kochems. 
Diefe wirdt noch iährlichs gelefen, weillen ein Wies darvon im 
Reidell haben. 7. Den nechſten Tag nad) St. Audreas ein Miß 
fur Herrn Andreas Rothen geweßenen Zehentheren zu Boppart. 
8. Den nedften Tag nad St. Nicolaus ein Miß fur Nicolaus 
Geißen vnd feine Haußfraw. (Alle diefe Nummern, nur 1 und 6 
ausgenommen, find in dem Autograph durchſtrichen.) 


Das 15. Capitul, 


Bon allerley dendwürdigen Geſchichten, fo ſich zu 
St. Martin zugetragen, 


Bor Zeiten auff St. Agnes der Zungfrawen vnd Martyrin 
Abent iſt vngefehr ein Fewerbrunfk im Kloſter zu St. Martin 
angangen, dauon niemandt gewuft (wie dan die Warzeichen des 
Brunft heutiges Tags noch zu fehen feindt), immitteld hat jemandt 
an ber gemeinen Schellen geleutet oder geflingelt, da aber bie 
Scheibenfihmwefter dem Brauch nad) gefraget: Jeſus wer Flingelt 
da, ift ein Stim als eines zarten Jungfrawleins gehört worden, 
fprehent: &8 brent im Klofter, hat auch das Orth genent da 
es brenne, feindt alfobaldt die Schweftern ang felbige Orth in 
aller Eyl gangen, es alfo befunden vnd den Fewerbrunſt geleichet. 
Nachmals die Scheibenfchwefter widerumb zur gemeinen Scheiben 
geeylet, zu fehen, wer doch da feye, vnd demjelben zu dancken, 
ift aber niemandt gehört noch gefehen worden. Darauß dan die 
Schweftern gänglich gefchloßen, es fey St. Agnes die Jungfraw 
geweßen, auff welcher Abent jahrlich zu Gedächtnus die Portion 
Weind den Schweftern gebuppelt worden. 

Auff ein Zeit haben zween Dieb St. Martins Kirch bes 
fteelen wöllen, daezu fie dan in ber Nacht ihre Instrumenta vnd 
Zeug die Thür zu eröffenen mit fi genommen, ift aber alſo⸗ 
bafdt ein Ritter auff einem weyßen Pferdt, ein Rütlein in feiner 
Handt habend, auff fie geritten fommen, darauff fie alfo er⸗ 
ſchrocken, daß die Instrumenta haben faßen liegen vnd baruon 
geloffen, nach etliher Zeit aber ift einer von dieſen Dieben 
gericht worden , der vonder andern auch diefes ihr Bornemmen 
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befennet, vnd darzu geſetzt daß fie vermeint daß der erſchiente 
Ritter ſey St. Martin geweſen. 
Ungelegenheit des Kriegs von Anno 1631. 

Der gantzen Welt iſt gnugſam bekant was die Glieder der 
Epriftlihen Kirchen in wehrenden Schwedifchen vnd Frantzoͤfi⸗ 
fhen Krieg, fo numehr in die fiebenzeben Jahr vnd noch ohne 
Endt im Römifchen Reich gewehret, gelitten haben, wie mande 
Dörffer, Flecken, Städt, ja ganse Länder, mit fengen, brennen 
und ausmergeln in Grundt verderbt, viel Klöfter eingeefchert 
und verhercht, der Bottesdienft an vielen Orthen gefchmälert, fa 
gang zu Grundt gangen, wie viel onfchuldiges Blut vergoßen, 
auch viel ihr Leben auß Hungernoth verlohren, vnd was erſchroͤck⸗ 
lih anzuhören, ein Menſch den andern wie onuernänfftige Thier 
gefreßen wegen grewlichen Hungers, fo Anfangs des Kriegs ge⸗ 
weßen, auch viel die tobte Leichnam aus der Erden gegraben 
ond derſelben genoßen, damit fie fich als halb todte Menjchen 
mogten beim Leben erhalten, daruon fo viel zu fehreiben were, 


daß auch viel Bucher nit würden fönnen faßen. In diefem lei⸗ 


digen Kriegsweßen bat das Klofter zu St. Martin auch viel 
gelitten, dan zu verjcheidenen malen baffelbe von Schwediſchem 
ond Frantzoͤſiſchen Kriegsuold gang ausgepfündert worden, vnd 
andere viel Bngelegenheit ausftehen müßen, wie allhie folgents 
austrücdlich, fo theild aus anderer Nadhrichtung, theils auch mit 
eigenen Augen gefehen hab, gefegt wirbt. 

Anno 1632 den 18. Januarii feindt die erfte Schwebifche 
zu Boppart einfommen, welche commandirt hat Otto Ludwig, 
Wildt⸗ und Reingrav, welcder ſich gar freundtlich mit dem Kloſter 
zu St. Martin gehalten, felbigem auch zu mehrer Berfiherung 
ond Freyheit fchrifftliche Saluagardia mit ertheilt. Mittlerweil 
feinet onderfcheidlihe theild Schwebifche, theild Keyßerliche Eins 
quartirungen zu Boppart vorgangen bis Anno 1635 Anfangs 
Junii, da zu verfcheidenen malen die Schwedifchen und Frangös 
fiihen ins Klofter eingefallen, vnd alles was vorhanden geweßen 
hinweg genommen, wehrender Plünderung iſt Schwefter Catarina 
von Merl Vicarissa ihres geiſtlichen Kleids beraubt, hin und her 
mit Stößen vnd Schlägen gezogen worden, daß fie verborgene 
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Sachen des Klofters offenbaren folte. Vnder andern, welche auch 
bamald verwundt worden, hat gemelte Vicarissa ein tödtliche 
Wundt mit einer Moßqueten im Haubt befommen, davon fie 
ſechs Wochen darnach den 14. Yulii 1635 feeliglih im Herrn 
entſchlaffen, deren Seel ohne allen Zweiffel zum Chor der Jung⸗ 
frawen vnd Martprinnen getragen morben, dieweil fie aus Haß 
ber Religion vnd des Glaubens ihr Blutt vergoßen vnd au 
ihr Reben hinderlaßen. 

Wehrenden trangfeeligen Zeiten haben etliche Schweſtern 
ſich bey ihren Freunden vnd Verwanten, etlich zu Boppart ſich 
auffgehalten, bis daß entlich widerumb in ruhige Poſſeßion ihres 
Kloſters kommen, darin fie geweſen bis ind Jahr 1639, in welchem 
fie das Klofter aus Forcht der Weymariſchen vnd Frangofen, fo 
auff diefer Seit Reins herunder fommen, widerumb verlaßen 
müßen vnd fih zu St. Walburg in Boppart begeben, ausge— 
nommen 6 Schweflern, fo theils zu Cobleng, theils zu Andernach 
bey ihren Befreunden ſich auffgehalten. 

Gemeltes Jahr den 5. December des Nachmittags zwifchen 
ein vnd zwey Vhren feindt vnuerſehens zwey Negimenter ber 
Weymariſchen, als des Obriſten Hodiegowa vnd des Obriſten Schön⸗ 
becks ankommen, alſobaldt eingelaßen worden. Nachdem man 
dieſe Völcker vermerckt, iſt ein ſolcher Schrecken vonder die Bürger 
ſchafft kommen, daß die Furnembſte, welche noch anweßendt, alſo⸗ 
baldt ſich das Waßer hinunder ſaluirt mit kleinen Schifflein, der 
vbrigen aber keiner ſo gehertzt geweſen, der dem Feindt hat dörffen 
entgegen kommen vnd vmb Gnad zu bitten, bis daß der wol⸗ 
würdig Pater Marianus Lützenkirchen, zur Zeit Preses zu Bacha⸗ 
sach, mit Bruder Wilhelm Buruenich fampt zween Bürgern dem 
Feindt entgegen gangen, Obriften Hodiegowa ein Fußfall gethan, 
der mit lieblichen Worten Patrem Marianum angeredt, in ſampt 
dem Bruder auff den Kutzwagen genommen, zu ihnen gefprocen 
mit diefen Worten: Nicht förcht euch, ich will euch beſchützen. 
Hie ift wol zu merden daß der Habit und Kleidt des h. Francisci 
auch bei Caluiniſten und Lutheranern in Refpect gehalten wirbt. 

Immittels als diefe Bölder zu Boppart eingelaßen worden, 
iſt noch ein Leyſchweſter mit Namen Gertrudid zu St. Martin 
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geweſen, von etlichen vmbſchweiffenden Soldaten erdapt worden, 
welche Brodt von ihr begert, nachdem ſie aber ſelbe beſuchet vnd 
nichts funden, haben ſie dieſelbe laßen gehen mit dieſen Worten, 
fie fönne nun in die Stadt nit hinein kommen, deßen bie Schweſter 
erfchroden in den negften Berg gegen St. Martin fih in ein 
Höfe verftedet, darin zwoe Nacht vnd zween Tag verblieben, 
permeinent, weil fie feine Glocken in Boppart hören leuten, es 
weren alle Einwohner tobt gefchlagen worden, big fie den zweiten 
Tag gegen den Abent erfennet, daß etliche befante Menfchen ing 
Klofter eingangen, welches etliche Reyfchweftern ond der Saluaguard 
mit Namen Simon, Generals Prouiandtfchreiber der Weymarifchen 
Armee, gewefen, ſich deßwegen allgemach herbey gemacht, hinein 
gangen vnd alfo felbigen Abent mit ihnen zu St. Walburg fommen, 
ift wegen gelittened Froſts vnd Hungers, auch auggeflandener 
Forcht und Schreden gleihfam ſprachloß vnd halber tobt geweſen. 

Den 6. December des Nachmittags ift ein Regiment Schotten 
anfommen, under dem Obrift Hans Adolf von Lützow, aber dens 
felben Abent nit in die Stadt eingelaßen worden, fondern bie 
folgende Nacht zu St. Martin im Kloſter einquartirt worden, 
Düren vnd Sclößer auffgefchlagen, ond das Cloſter mit Ehren 
zu melden einem Schweinftall gleih gemacht, doch der Kirchen 
etwas verfchont, daraus fie allein die Kergen vom Altar genom⸗ 
men, fonften aber nichts an Altartühern oder andern Sachen. 
Folgendes Tags ift diß Regiment au in die Stadt eingelaßen 
worden, vnd mit andern beiden darin verblieben bis den 12, 
December, ba fie zwifchen 8 vnd 9 Bhren Vormittag ausgezogen, 
ben 13. aber vınb 11 Bhren wider zurüd fommen, weilen ihnen 
ber Paß von den Crabaten verfpert gewefen, vnd feindt nach⸗ 
mals alda verblieben bis auff dag Feft des h. Johannis Euan- 
geliste, an welchem Tag fie vmb 9 Vhren wider ausgezogen, 
nachdem fie alles ausgeplündert und auffgepadet was ihnen ges 
fällig gewefen, und zu Oberweßel mit der Armee ober Rein gangen. 
In diefen dreyen Wochen haben fie alle Klöfter audgeplündert, 
was darin geflohene Gütter gewefen, hinweg genommen, was 
aber den Klöſtern zuftendig, nit begehrtt anzugreiffen, als allein 
was heimlicher Weiß au den Händen ift bangen biieben. 
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Ich fan auch bey meinem Gewißen fagen, daß von feinem 
diefer ſowol hohen als nidren Dfficirern, welde faſt täglich zu 
St. Walburg Fommen, da die Schweftern von St. Martin da⸗ 
mals vefidirt, ein vnerliches Wort vernommen, da fie doch alle 
Lutheraner vnd Caluiniften gewefen, auch mir vnd andern Geiſt⸗ 
lichen eyßerlich ſo große Ehr bewißen, daß mich deßen zum 
öfftern hoch verwundert. Vuderdeßen iſt zu Boppart geſtorben der 
Obriſt Hodiegowa, der ein geborner Frepherr aus Böhmen geweſt, 
ſeines Glaubens ein Caluiniſt. Nach ſeinem Todt hat ſein Feldt⸗ 
Predicant, der ein Lutheraner, ihme ein ſolches Requiem aeternam 
bey jederman gebetten, „wir haben vnſers verftorbenen Obriften 
Leib, der Teuffel aber die Seel.” Diefes Obriften Leichnam if 
auff Bacharach gefürt vnd alda in ber Pfarrfich zur Erden 
beftadt worden. ') 

Den 14. Merg anff das Feſt Translationis oder Erhebung 
des heiligen Bonauenturs feindt Die Scweftern widerumb zu 
St. Martin in ihr Cloſter eingezogen. 


” 





) Der Hobiegowa Ahnherr, Bernhard, fol in bes Kaiſers Friedrich Ans 
zug gegen die Mailänder 1159 der erfte mit feinem Gaul durch bie 
zeißende Adda geſchwommen fein, wofür er mit dem goldnen Karpfen 
ih feinem Wappenſchild begnabigt worben. Sein fpäter Abkömmling, 
Johann der Alte von Hodiegowa, Landes⸗Unterrichter in Böhmen, wird 
als ein Mann von ausgezeichnetem Wiffen und ein Mären ber Gelehrten 
gerühmt, und gilt das Rämliche von feinem Vetter Bernhard, welder 
der Kaifer Ferdinand, Marimilian und Rudolf Rath und ber Lands 
rechte Aſſeſſor geweſen. Bernhards Sohn, Johann oder Przech, wurde 
ein Vater von fünf Söhnen, davon Boleſlaw, Gem. Regina von Talm⸗ 
berg, Adam und Bernhard ſich durch ihre Theilnahme bei dem böhmi⸗ 
ſchen Aufruhr ſchweres ungemach zugezogen haben. Bernhard wurde 
zum Verluſt eines Drittele feiner Güter, Boleflaw zur Hälfte, Adam 
zur Gonfiscation feines ganzen Vermögens verurtheilt. Richt beſſer er⸗ 
ging es einem Vetter, Konrad von Hodiegowa. Außer den großen Herr⸗ 
ſchaften Mühlhauſen, Taborer, Tloskau und Konopiſcht, Berauner 
Kreiſes, wurden ihnen noch viele andere Büter, 268,946 Schock Meiſſn. 
an Werth, entzogen. Auch fie haben, wie faſt alle böhmiſche und öft- 
reichiſche Ermlanten, ben Degen ergriffen, unter (hwedifhen und Weir 
marifchen Yahnen gefochten, welder von ihnen aber in Bacharach feine 
Auheftätte gefunden hat, weiß ich nicht w ſagen. 
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In dieſen wehrenden leidigen Kriegszeiten hat es die Stadt 
Boppart von Anno 1632 bis auff 1640 bey die zweymal hundert 
taußent 44 taußent 1 hundert und Al, fage 244,141 Reichsthlr. 
gefoft, wie mir alles. in specie was bey jeder Einquartirung 
fowol Freundt als Feindts Volck drauff gangen, ift von einem 
Rathsuerwanten der Stadt Boppart trewiigft ertheilt worden. 

Anno 1646 den 20. Juny oder Brachmonat ift das Cloſter 
von den Weymarifchen und Frantzoſen an Wein, Biehe, Hauß⸗ 
rath, wie auch an etlichen Altärfurhängen ꝛc. gänglichen fpolürt 
vnd beraubt worden, darauff die arme Schweftern ſich naher 
St. Walburg begeben vnd allda geblieben bis auff den 11. Sep- 
tembrig 1647, an welchem fie wider in ihr Cloſter gezogen. 

Anno 1647 den 14. Novembris haben die Schweflern wegen 
der Fransofen wider naher St. Walpurg ausweichen müßen, 
von dannen fi aber 1648 den 12. Merg wider in ihr Cloſter 
erhoben. Gott gebe wider Frieden ! 

Anno 1650 den 28. Mers haben die Schweitern ſich wegen 
der Lothringer, fo auff der Mofel gar vbel gehaußet, naher St. 
Walburg reterirt, von bannen aber eodem anno den 9, Yunit 
wider in ihr Clöſterlein gezogen. 

Anno 1651 den 20. Januarius ift der Rein fo groß ge⸗ 
wegen, daß er bey der großen Porten geflanden hatt vnd im 
Garten bis an die groß Maur vnd im Küchenfeller vnd aud 
im Weinfeller bey der Trappen. Zum erften ift er in der Eden 
herein fommen vnd ift aufwendig dem Cloſter bey dem Badhauß 
blieben. Anno 1658 den 1. Tagh Januarii if der Rein ſchier 
widerumb fo groß gewefen wie im Jahr 51. 

Die Ofterfpeyer Meß betreffent, ift zu mißen daß der erfame 
Gerhardus Lug feeliger Gedächtnug, gewefener Schulteiß zu Oſter⸗ 
fpey, vnd Clara fein Haußfram, im Jahr 1628 den 1. Tagh May 
ein ewige Meß zu leſen geftifft haben in der Ofterfpeyer Kirchen 
alle Mittwochs auff dem Greugaltar: welche Stifftungb affo 
angeftelt, daß dem Hrn. Paftor von gemeltes Gerhardi Lug hinder⸗ 
laßene Erben jahrlichg folten geben werden 6 Gulden vnd dem 
Klodener 2, Weilen aber nachmahlen ernenteds Schulteißen 
Tochter Barbara Lug im Jahr 1638 den 25. Tagh July vnſerm 
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h. Orden vnd Cloſter St. Martin eingetretten vnd folgents Profeß 
gethan, iſt geſchehen daß durch Abſterben derer ihrer lieber Eltern, 
Schweſtern vnd Brüder, gemelte Sr. Barbara Lutz, vnd durch 
ſelbige vnſer Cloſter ernentes Gerhardi vnd Clark Hinderlaffen« 
ſchafft Erben worden, vnd derowegen auch ſchuldig geweſen bes 
nente Mitwochsmeß leſen zu laßen. Hatt aber nachmahls im 
Jahr 1660 Herr Antonius Meurer, zur ſelbiger Zeit Paſtor zu 
Oſterſpey, ſich beſchwert obgemelte Mitwochsſsmeß vor 6 fl. zu leſen: 
iſt derohalben mit Verwilligung des Hochw. Herrn Officials, 
Dechant, Paſtor vnd ſämbtlichem Gericht zu Oſterſpey der Paſtorey 
daſelbſt ein Weingarten von 13 hundert Stöck, fo im Petert ges 
legen, von vnſer Ehrw. Mutter ond gantzem Conuent vbertragen 
worden vnd alfo fich diefer Beſchwernus hefreyet, wie in dem 
Bergleichfchreiden weitläufftiger zu feben. 

Die Montagsmeß ift geftifft worden von Barbara Kuſtgens im 
Jahr 1460 in festo S. Jacobi Apostoli. Die Mitwochs von Cata⸗ 
rina Schönfraw fambt ihren Eltern vnd Kindern 26 1430 in festo 
8. Bartholomaei Ap. Die Freytags von Sifridt Eckſtein, gewefener 
Befehr zu Ehrenfels, iım Jahr 1463 die Nativ. Beatae Mariae 
Virginis. Bor die Montagsmeß feindt erlegt worden hundert Rheini⸗ 
fher Gulden. Bor die Mitwochs hundert und zwangig Rheiniſcher 
Gulden. Bor die Freytags hundert Gulden an Golde ond an Gelde 
guter Bezahlung nah Laut des Originalbrieffs. Welche Gelder 
den FF. Carmelitis zu Boppardt fein vberliebert worden, fo dan 
auch die Mefien nah ihrer Schuldigfeit gelefen haben. Die 
. Montags und Mitwochs zwar bis A 1643, in weldem Jahr 
am 3. Tagh Augusti gemelte Patres Carmelitae vnſern Patribus 
oder deren ihrem geiftlihen Batter vor die Montagsmeß vber- 
Tiebert hundert funffgig Gulden, vor die Mittwochs aber neungig 
Gulden, mit Obligation die Meffen inefunfftigh zu leſen. Vor 
die Freytagsmeß aber hundert Goltgufden oder drey hundert 
Bopparder Gulden: fo geſchehen im Jahr 1663 den erfien Tagh 
Martii, nah vorgangenem Tangwirigen Disputiren,, inmaffen 
gemelte Patres Carmelitae bie hundert Gulden an Golde vnd 
an Gelde guter Dezalunge nit anders ablegen wollen als mit 
fiplechten „Gulden: bis Teglich duch Decret Herrn Officiale vnd 
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Resolution alfer Rechtögelerten zu Eobleng, Trier vnd anderswo, 
ihnen dad Gegentheil bewifen worden: bahero dan gemelte hun⸗ 
dert Gulden an Golde 2c. mit hundert Goltgulden ablegen müßen : 
fo geichehen wie oben 1663, 1. die Martii. 

Anno 1661 den 11. Tagh Ian. feindt Ihro Fürftl. Durch⸗ 
laucht zu Reinfels Maria Eleonora geborne von Solms, Ernefti 
Landtgrauen von Heflen Gemahlin, fambt Maria Francisca ges 
borner Grauin von Zürftenbergh, Wittib Pfalggrauens vnd Hers 
tzogens Wilhelm zu Bulig, Bergh ze. in vnferem Cloſterlein 
eingefert, vber Nacht verplieben, vnd folche- affection den Schwes 
fiern erzeigt, daß gemelte Hergogin in ber gemeiner refection 
zu Tifch gelefen, die Fürſtin aber zu Tifch gedienet. Als aber 
bie Landtgrauin der Schweftern fehlechte accommodation, ſonder⸗ 
lich auf dem Dormitorio geſehen, hatt felbige gleich angefangen 
zu epfferen eine andere Disposition, vnd iedivederer Schwefter 
ein abfonderliche Celle machen zu laßen, wie dan auch alfobaldt 
barauff ins Werd gericht worden, vnd aud hierzu ein merdliche 
Beyſteuer und Hülff gethan. Welche nach der Zeit öffterer fambt 
Shrem Herrn ond jungen Pringen vnſer Cloſter beſucht, vnd 
als ein wahre geiftlihe Mutter vor daffelbe Sorg getragen. 

Anno 1670 ift ein fo große Kält eingefallen, baß ber 
Rhein zugefroren ift den A. Januarii alhier zu Boppardt, vnd 
auff der heilligen 3 König Tag feindt die Leuth zu Boppardt 
ober den Rhein gangen vnd ift Wein vnd Wed auff dem Rhein 
feill geweflen zur Gedächtnus, vnd die Cämper feindt mit ber 
Prozeffion aus der Camper Kirch heruber ober den Rhein gangen, 
in das Heilligen Heußgen auff dißer Seitten, vnd darin das 
Salue regina gefungen, auff der heilligen 3 König Tag. It. 
ben 9. Januarii feind vnſer Schweſtern 5 vber den Rhein, nacher 
Bornhoffen gangen, vnd ift der Rhein zu geweflen bie den 19. 
Januarii, da ift er widerumb auffgangen. 

Den Pfalter unfer lieben Frawen oder drey Rofenfräug 
fol man betten nicht allein vor die Beltileng, fonder vor alle 
Ahnliegen des Gotteshaus, geiftlich vnd zeitlich mit 10 Batter 
unfer, folgenden zehn Heiligen zu Ehren, Jeſus, Darin, Anna, 
Anthonius, Sebaftianus, Martinus, Siluefter, Rochus, Nicolaus, 
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Bernarbud. Bon Jahr za Jahr wird der obgefchriebene Pfalter 
gebett, vnd fangt die Obrigkeit ahn auf einen Sambftag, vnd bett 
ihn’ täglich mit den 10 Vatt. Vnſ. ieglihen Rofenfranz 1 A. M. 
bis auff den andern Sambftag, vnd gibt ihn dan nach der Ordt⸗ 
nung fort, bie zur legten aus, die ihn ahm Sambftag fortgibt, muß 
ihn ebenſowohl beiten, als die ihn befombt, daß alfo alle Sambflag 
zwey Pialter gebettet werden, vor Krandheit und Ahnliegen. Wie 
wir gefunden in einem alten Pergamentbriff, fo man wegen Be⸗ 
fudelung faum leſen fönnen, dahero auff ein fauber Pergament ' 
fo wochentlich vmbgehet oder fortgeben wirbt, abfchreiben Taßen, 
auch zur Borforg in diefes Buch, im Fall der Brieff verlohren ginge. 

Aö 4671 hatt Ihro Fürfl. Durchlaucht, Maria Eleonora, 
Landtgräffin von Heflen, den Baw auff vnſerm Baumgartten 
Iaßen bawen, ben 27. Februarii haben fie angefangen bag Fun 
dament vnd den Keller zu graben, den 12. Aprill haben fie ans 
gefangen zu mäuren vnd den 25. Augufti iſt der Baw auffges 
fhlagen worden vnd hat Ihro Durdl, dad Haus gang ausbawen 
laßen, vnd daffelbige bewohnt, bis Aö 1682 den 20. Nouems 
“ber ermelte Fürfll. Durchl. die Fürftin von bier aus nacher 
Cöllen gezogen zu wohnen, vnd dem Conuent dag Haus vber⸗ 
geben. Aö 1689 den 19. Augufti iſt Ihro Durchl. die obgemelte 
Fuͤrſtin zu Coͤllen im Herrn endtfchlaffen, vnd ift bey den Dis⸗ 
ealtiatiffen in der Kuppergaffen begraben worden. Der lieben 
Seel Gott die ewige Ruhe geben wolle. Ahr Gemahl, Herr 
Landtgraff Ernft, hat fi in der frangöfifhen Belägerung von 
Reinfelß hinweg auff Cöllen begeben, ift auch dafelbfi dem Herren 
entfchlaffen den 12. May 1693. Das Ingeweid ift bey die Frau 
Gemahlin beygefegt worden, der Leichnam berauff geführet vnd 
in das Gewoͤlb zu Bornhoven gefegt worden. 

Anno 1678 den 4. Nouember haben Ihro Fürftl. Durchl. 
bie Fürftin von Rheinfelß Landgräffin von Heffen, geborne Gräffin 
von HohensSolms, den hohen Altar in St. Martins Capelle all⸗ 
- bier zu der hoͤchſten Ehre Gottes verendern vnd ernewern, laßen, 
mit Hülff vnd Beyftewr des Wohledlen Veſten Herrn Ernft Baron 
von Erllencamp. Anno 1683 ift der Altar auff der Epiflel Seyten 
verendert vnd ernewert worden, Aö 1707 if der Altar auff ber 
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Euangeliums Seyten ernewert und verbeffert worden burch ben 
Ehrnveſten Hochachtbahren Herrn Hugo Eberhart Ling, zur Zeitt 
Stattfehultheig zu Boppardt vnd Geifl. Batter onfers Cloſters, 
welcher venfelben zu der Ehre Gottes machen lagen. Die Pas 
tronen biefed Altars feindt St. Johannes Baptist, St. Nicolaus, 
St. Michael mit alfen lieben Engelen. 

Nah der gnadenreichen Geburt vnferes Erlöſers Chriſti 
Jeſu 1686 den 14. May, fo da war der Dienflag nad dem 
vierten Sontag nach Oſtern, iſt in biefem Löblichen Gotteshauß 
St. Martini, aus fonderlider Gnaden vnfers Gnäbdigften Chur 
fürften ond Herrn Joannis Hugonis ab Orsbeck, dem Hochwür⸗ 
digen Herrn Herrn Joanni Philippo Burkardt, Bifchoffen zu 
Tripoli, Weybiihoffen zu Speir, den Hohen Altar, zu Ehren 
der Glorwürdigen Himmelföniginen Maria vnd der HH. Sanct 
Josephi, St. Martini, St. Francisci vnd St. Elisabeth, den 
andern Altar, zur Septen der Epiflel, zu Ehren bes b. Apoſtels 
Petri, St. Hieronymi, St. Mauritii fampt feiner Gefelfcafft, 
vnd St. Antonii Paduani, St. Ann», St. Catharine vnd St. 
Claræ zu consecriren vnd zu weyhen, gnädigft anvertramt worden, 
vonder der Regirung gemelten Gotteshauß der Wohlehrwürdigen 
Mutter Soeur Gertrudis Steinebachs, vnd Soeur Maria Clara 
Kordenbachs vicarissae, welcher Solemnität in Dienen beygewohnt 
v. a. P. Franciscus Quernbach, Guardian zu Boppardt, v. P. 
Arnoldus Carnolth, Confessarius zu St. Martini, P. Fr. Gabriel 
Göbels, Concionator zu Boppardt, und der Wohlehrw. Herr 
Soannes Jacobus Neus, Canonicus zu St. Florin in Cobleng, 
fampt vorgemelten Herrn Bischoff Capelan. Nach Consecrirung 
der Altaren hat gemelter Capelan das hohe Ampt vorm Bifchoff 
gehalten, nach welchem bey 200 Menſchen, Alt ond Jung, con- 
firmirt worden. Ihro Hochwürden der Herr Bifchoff fampt den 
beyweſſenden Herren alhier zu Mittag geſpeiſſet haben, preside 
Reuerendissimo Patre Ludouico Kellen. 

Anno 1706 im Junio haben wir angefangen, vnfern Chor 
vnd Kirch zu ernewern durch Hülff vnd Beyſtewr gutter Freunde, 
bas Geboͤrts und fleinere Trapp abzubrechen, eine holtzen Trapp 
vnd ein leymen Gewölb zu machen, einen newen Klodenthurn 
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vnd das große eiffern Grembs machen zu laſſen, die Kirch aus⸗ 
zuweiſſen zc., warzu der Wohledler Herr Wilhelm Volpert von 
Trott feelidher Gedächtnus, zeitlebens geweſſener Hoffmeifter Ihro 
Fürſtl. Durchlaucht Landgraff Ernſt von Heſſen⸗Reinfelß vnd 
Dero Fraw Gemahlin Maria Eleonora Landgraffin von Heſſen, 
geborner Graffin von Hohen-Solms, geſtewrt vnd vermacht hat 
ſiebenzig Rthir., welcher auch in vnſer Capellen ſampt feiner 
Liebſten begraben liegt, auff der rechten Seyten vor dem Grembs 
an der Mauren, vnder dem großen Stein. Noch hat ſeine Tochter, 
welche bey vns geiſtl. iſt, Schw. Maria Joſeph von Trott von 
ihrem Spilgeldt zu dieſem Bauw geſtewrt zwantzig Rthlr. Bon 
dieſem Geldt iſt das Gewölb vnd der Chor gemacht worden. 
Das andere haben gutte Freundt vnd gutte Leuth geſtewrt, die 
vnſere Schweſtern darumb erſucht haben. Schw. Chriſtina Möden 
hat auch pon ihrem Spilgeldt zu dieſem Kirchenbauw geben drey⸗ 
zehn Rthlr. vnd iſt dieſes zu dem Geremps vnden in der Kirch 
kommen. 

Aõ 1706 im Augusto hat der Ehrueſte Vorachtbahre Herr 
Sohann Jacob Kirft, Churf. Trierifcher Kammerdiener vnd Zoll⸗ 
verwalter zu Coblentz, vnd feine Eheliebfte, vnſere alte Monftrang 
zu der höchſten Ehren Gottes laßen ernewern vnd verbeflern, 
vnd noch dreyßig Rthlr. zu der alten Monftrang gelegt, welches 
der güttige Gott denfelben wolle wiedererftatten. 

Aö 1707 im May ift die große Klock gegoffen worden zu 
Eobleng auff der Feſtung aus dem großen meffingen Gloden, fo 
mir von Alters hero im Cloſter gehabt, vnd anderm alten Kupper, 
fo fie noch darzu gethan haben, vnd wiegt die Klod 2020 Pfd. 
ond if auff Pfingfidinftag den 14. Brachmonat 1707 auff vnſer 
Kirchwey mit gnädigfter Erlaubnus Ihro Churf. On, von Trier 
Johann˖ Hugo durch den Wohlehriwürbigen Pater Benedictum 
Borkeler, zur Zeit Guardian zu Boppardt, getaufft worden. Die 
Gevatterleuth feindt geweffen der Ehrngeadhte Herr Seruatius 
Müller, Ehurfürftlicher Trierifcher Befehr zu Boppardt, wie auch 
der Ehrngeachte Herr Johann Eberhard von Coblentz, Ehurf. 
Trierifcher Nachgenger zu Boppardt. Die Goden feindt geweflen 
die Wohledele Ehr⸗ und Tugendreiche Jungfr. Sibilla Margareiha 
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von Trott vnd die vill Ehr⸗ vnd Tugendreiche Jungfr. Maria 
Eliſabetha Rouenichs von Coblentz vnd die vill Ehr⸗ vnd Tugend⸗ 
reiche Jungfr. Catharina Höchſtenbach von Coblentz. 

Aõ 1709 iſt ein ſehr große Kält geweſen, daß alle Wingert 
erfroren vnd wir gar keinen Wein bekommen. Des Korns iſt 
auch ſehr wenig gewachſen, daß wir von allen vnſeren Mayfeldter 
Rendten nit mehr als 5 Malter bekommen. Auch ſind ſchier alle 
Nußbäum erfroren, daß man ſie insgemein auff dem Grondt hat 
abhauen müßen. 

Aõ 1717 haben wir zu St. Walburg die Kirch laßen etwas 
ernewern vnd haben das Gewölb, fo ingefallen war, laßen wieder 
machen. Aö 1764 haben wir das alte Gehäus zu St. Walburg 
abgebrochen vnd ein Stüd Hoff verfaufft vor 58 Rthlr., welches 
Gelt ift angewendt worden an die Neumauer umb den Garten 
nebfl der Neutrapp in ber Kirch und den Chor auszurepariren, 
fampt dem Dad, 
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Nebft denen 30 Meſſen, fo ein zeitlihe würdige Mutter 
jährlichs fur die verſtorbene Mitfchweftern des Cloſters St. Martin 
fhultig if Iefen zu laßen, und wan eine Schwefter flirbt auch 
30 Meffen, wie oben zu finden ift, hat fie noch folgende Obli- 
gationen: Jährlichs in Mitten der gemeinen Faften fingen zu 
Iaffen ein Requiemampt mit dem libera für unfere verftorbene 
Mitſchweſtern. It. jährliche im halben Merg ein Fürgeres fingen» 
tes Ampt vor bie Wohledle feelige Frau Gertrudis Lothley, wovor 
wir befommen haben drey Wiefen in der Mertensmard gelegen, 
wie im Lagerbuch am 87. Blat zu fehen if. Ft. den 14. April | 
ein Hein fingent Ampt vor den Wohledlen Herr Johann Jacob 
Kirfch und feine feel. Tiehfte Anna Margret geborne Remmerin, 
wovor wir haben etlihe Weinberg im Bopparter Ham, auch 
einen in der Speier Marck gelegen, im Striber genandt, wie im 
Lagerbuch pag. 80 zu ſehen. Alle Jahr eine ſtille Meß den 
nechſten Tag nach des h. Vatters Francisci Tag fur Hr. Fran- 
eiscus Kochems, darvor haben wir noch würdlich ein Wies im 
Reidell genant, wie im Lagerbuch pag. 88 zu fehen if. 1790 iſt 
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bie Wied verfleigert worten, wir haben das Gelt, davor die 
b. Meß muß gelefen werden. Bbrige 5 Meflen fo wir järlichs 
haben leſen laßen, da feindt wir im Jahr 1726 durch Ihro 
Päbſtliche Heiligfeit Benedictus des 13. gegebene Bull befreyet 
worden, wie im Kirchenbuch p. 32 mit mehrerem zu erfehen ift. 
Vnd lefen nun Jahre im November einmahl die Vesper vor die 
Abgeftorbene, davor die Leyſchweſtern pflegen zu betten deßwegen 
25 Batter unfer mit Requiem. (Vergl. S. 418—419.) 

Aö 1732 befommen von dem Wohlehrivürdigen Herren 
Aemilianus Jäger hundert Rh. Gulden, den Gulden zu 3 Kobſtück 
gerechnet, wovor wir alle Jahr 2 file Meffen, die 1. den 7. 
Februarii, die andere nad) der St. Pfingftoctav in unfer Kirch 
follen lefen lagen und in jeder Meß folle von den ahnweſenten 
Schweſtern ein Rofenfrang gebettet werden, beffen follen fie felben 
Mittag ein Braden oder Extraportion Fifhwerd,. warn es Faflag 
ift, haben, fampt ieder vor 1 £r, Weisbrodt, und der Kirch alle 
Jahr 18 Pet. vor Paramenten folle von diefen fünf Gulden 
jährlicher intresse gegeben werden, und dan die 2 Meffen davon 
zahlen. Es hat fih das Conuent befehweret daß zu wenig wäre 
100 Rheinische Gulden vor die Berrichtungen, als hat Hr. Jäger 
noch gegeben 10 Rthlr., wofor die Fenſter im Ereusgang, gegen 
ber Trapp gemadt ift. 

Soeur Maria Anna Steinmans hat 100 Rthlr. geftifft für 
die Frühemeſſen die Freidäg. Noch hat die Steinmand geftifft 
100 Rthlr. für zwey bi. Meflen, die erfie den 17. Januar vor 
die verftorbene Mitſchweſtern, die andere den 2. Juli vor fih 
und ihre Eltern; under ber hi. Meſſ wird gebett ein Roiens 
frang, befommen über Difh einen Braden, jede vor ein Alb. 
Weisbrodt, auch ein Portzion Wein, nah dem Eſſen den Caffe. 
Noch hat Sr. M. Anna Steinmans gefifft eine Ambel im Creutz⸗ 
. gand von Mideli bis Oſtern 50 Rthlr. Diefe 3 Städ hat 
die Gemein zu beforgen. 

Soeur Maria Rofalie de Kaißersfeld bat auch 100 Rthlr. 
geftifft vor in der Adventsfaften 3 mahl die Wochen Wed Abende, 
jede für einen Zr. Noch bat ſelbe gefifft 75 Rthlr. für eine 
bi. Meſſ auff Barbara Dag, wird auch der Nofenfrang gehett 
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under der bi. Meſſ, befomet die Gemein über Diih ein Portzion 
Labedan oder Fiſch, Wed, Wein und den Caffe. 

Noch ift eine Hi. Meſſ geftifft von Juſtina Tippel, auff den 
26. Sept. wird die bi. Meſſ geleffen, betten einen Rofenkrang, 
befommen über Difh einen Braden, 2 Zr. Milchbrod und eim 
Portzion Wein, wird auch eine Ambel auff dem Dormitorium 
gebrennt von Oftern bie Micdeli, Capital it 100 Rthlr. 

Noch hat DMademoifelle Pergauer 100 Rthlr. geftifft vor 
ein hf. Meff in der Oetav 3 Königen, betten auch einen Roſen⸗ 
frang under der hi. Meſſ, befommen über Difch einen Braden, 
2 &r. Milchbrod, eine Porsion Wein und den Caffe. 

Auh hat geftifft Soeur Anna Catharina Steffens eine 
hi. Meff auf Katharina Dag, beiten den Rofenfrang under 
der bi. Meſſ, befommen über Difch einen Hering, eine Portzion 
Wein und vor einen £r. Wed, 50 fl. 

Auch iſt geftifft ein fingent Ampt von Herrn Cuſtos Stard 
von Worms den 4. Januar, befommen über Difch einen Braden 
und Portzion Wein. Capital iſt 100 fl. geweſen. 

Den 21. Februar 1788 if geſtorben die gnädige Fräullen 
Clara Wilhelmina von Büresheim, felbe hat ung vermadht 1000 fl. 
vor eine Stiftung vor fie zu betten. 

1790 hat Schwefter Coletta unferem Cloſter geben 50 Rthlr. 
vor eine HI. Meſſ auff Coletta Dag zu halten mit einem Rofen- 
frang zu betten. Die Schw. Coletta halt darbey aus, wan follten 
gegen Berhoffen die Elöfter aufgehoben werden, fo follten vor 
bie 50 Rthlr. Hi. Meffen gelefen werden. 

Im Jahr 1732 gibt Schweiter Anna Wagners, derzeit 
‚Köchin unferes Cloſters, mit Verwilligung der würdigen Mutter 
M. Antonia Knöpers, die von ihrem annoch in der Welt erfparten 
und. anjeg einbefommenen Liedtlohn zu Steur einer ſonn⸗ oder 
feirtägigen Frühemeſſ in unfer Kirh St. Martin zu leſen, zwangig 
Rthlr. Wiederum gibt fie Anno 1733 den 20. Februarii mit 
Berwilligung und in Gegenwart ber jegiger würdiger Mutter 
N. Eliſabeth Fleſchin von ihrer jährlichen Spiellpenfion zu obiger 
Meinung zehn Rthlr., mit Begehren daß von der intresse diefeg 
Capitals der 30 Rthlr. alle Jahr zu Troft der Scelen ihrer 
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verfiorbenen Eltern und Freundfchaft drey deren Frühemeſſen 
follten gelefen werden, übrige intresse aber unfer Kirch verbleiben 
für Wachs und Kirdhenparamenten, was dan nötig ift ahnzu⸗ 
ſchaffen, welches alfo von nechfigemelter Wohlehrw. Mutter und 
einer zeitlichen Sacristanin iſt vermwilliget. 

Anno 1735 ift von Sr. Maria Gertrudis Erpelin der 
Schw. Küfterin gegeben worden 15 Rthlr., wohl auszulehnen, 
und von der intresse alfe Jahr ein file Meſſ Iefen zu lagen zu 
Ehren St. Walburga, zum Troft ihrer feeligen Elteren, Ge» 
fohwifteren und ihr felbft nad) ihrem Ableben, die übrige intress 
folle Jährlich unfer Kirch St. Martin verbleiben für Wachs und 
andere Nothwendigfeiten. 

Es hat vom Jahr 1733 ahn bis jest, da man ſchreibt 1744, 
ein arme Dinftmagt, Barbara Spinell, vor und nad der zeit- 
lichen Küfterin unfer Kirchen ihr erfpartes Gelt in Berwahr 
gebracht, bie nun jetzt zufamen ift 15 Rthlr., der Rthlr. zu 54 
Petermänncher gerechnet, das folle die Küfterin mit Vorwiffen der 
zeitlichen Obrigfeit wohl auslehnen und zu ewigen Zeiten alle 
Jahr ein flille Meſſ an beliebigem Tag in der Kirch St. Martin 
leſen lagen, für Barbara ihre verflorbene Elteren Martinus und 
Vrſula fampt ihren Gefchwifteren, von diefer intress, die übrige 
bleibt Jahre der Kirch für Wachs und Hoftger. 

Das 17. Capitul. 

Aö 1725 ift ein Decret ausgangen, in weldem unfer 
allerb. Batter D. Benedictus der XII. dieſes Nahmens, Römifche 
Pabſt, nicht allein die ewig priuilegirte Altär, durd feine Vor⸗ 
fahren Römifhe Bifhoffen, welche folche etlichen Kirchen ber 
3 Orden des 8. Francisci zugelaßen, mit apostolifcher Authorität 
confirmirt und beflättiget, fondern auch allen anderen der vor⸗ 
genannten Orden, dem Ministro Generali des gangen Ordens 
der Minderbrüder underworffenen fowohl gegenwärtigen als 
zufünfftigen Kirchen, unter gewiffer Weiß und Form, von 
Newem und auf ewig mittheilet oder ertheilt, wie weitlauffiger 
in dem Buch, allwo die Annales der Kirche St. Martin bes 
fchrieben fein, ahm 29. Blat zu lefen if, und bier nur das 
Notwendigfte darvon in Schrift gefeget, wie nemlich in unfer 
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Kirch der hohe Altar Sambſtags priuilegirt, ſofern ein Prieſter 
aus dieſen Orden ahm ſelben Tag darahn Meß leſen duht, eine 
Seel der verſtorbenen Cloſterfrauen, ihrer Blutsfreunden, Schwä⸗ 
geren und Gutthäteren erlöſen könne, mit dieſem Zuſatz, wan 
ſchon würcklich newe Kirchen erbaut würden, eben dieſes priui- 
legium haben follen. L. Card. Picus prefectus. Loco + Sigilli. 
Concordat cum originali. Romae, 16. Febr. 1726. Joannes Rony, 
Not. pubL in curia apostolica immat. Raphael Cosmus de 
Hieronimus, secretarius. Vorgefegte Abläs, nachdem wir gefehen 
und erfennet, vor das Kfofter der Jungfrauen S. Martini, er⸗ 
lauben wir zu verfündigen, und vor deren Würdung zu erlangen, 
thun wir beflimmen den hohen Altar und den Sambflag einer 
jeden Wochen. Cobleng, den 5. Juny 1726. I. C. Schwang, 
Official. 
Daß 183 Capitul 

befchreibet den Anfang des neuen Klofterbaues, durd 
die wohlehrwürdige Mutter Maria Antonia Knöprin, 

In der gemeinen Faften des Jahrs 1726 feindt gegraben 
worden bie Fundamenter vor den erften Flügel langes den Rhein 
binauff, auff welches Ed, fo nad Boppart zu fieget, iſt der erſte 
Stein mit folgenden Ceremonien gelegt worden. Nachdeme ſel⸗ 
biger durch einen Maurer in der Mitten vieredigt ausgehauen 
ware, ift darein gelegt worden ein fupperne Platt, worin deut⸗ 
lich geftochen die Jahrzahl, der Nahm des rvegirenden Bapfl 
Benedictus der XIH., Römifche Keißer Carolus der 6te, Gnäbdigfte 
Durchlaucht Churfürft von Trier Franz Ludouicus, Pfaltzgraff 
und Hertzog von Neuburg, teutſche Meifter und Coadjutar zu 
Maing, Herren Landtgraff Wilhelm von Hefiensfpeinfeld und 
feiner Gemahlin Eliſabetha gebohrne Hergogin von Sulzbach, 
unfered Reuerendi Pater Provincialis Gerhardus Sedten, der 
Wohlehrwürdigen Mutter Maria Antonia Knöprin und aller 
Nahmen der Schweftern felbiger Zeit. Den Dinftag nun in ber 
Karwoch, welcher ware der 16. Aprill des Jahrs 1726, feindt 
Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht Herr Landigraff Wilhelm, der 
Zeit der Jüngere genandt, mit Dero Hocfürftlihen Gemahlin 
Elifabetba, als vorhero hierzu Erbettene umb den erfien Stein 
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zu legen, von Rheinfels aus Morgens abgefahren mit einer groffen 
Suite Bedienten, vor 11 Uhren hier angefommen, welchen wir 
Ehorfchweftern in guter Ordnung durch den fürftlihen Garten 
entgegen gangen und in bie Kirch begleitet, worauff der Pater 
Guardian, Adrianus Thilen, mit unferem P. Confessario Ray- 
mundus Schmig und P. Concionator Bernardinus Eidelborn, als 
2 Diaconi, das hohe Ampt ber h. Meß ahngefangen, und nad 
bemfelben gingen diefe 3 Patres mit ihrem Ornat, in Begleitung 
biefer fürſtlichen Perfonen, aller Geiftlihen unferes Eloſters, der 
Bopparter Weltgeiftlihen und gangen Magistrat, aus der Kirch 
processionsweiß, durch den Garten, wo fegt beide Flügel fteben, 
ahn das Ort nechft bey dem Fundament, allmo der gemelte Stein 
mit der fupperen Platt, auff einem darzu bereit und gezirten 
Diichlein gelegen, worein beide Hochfürſtl. Durchlaucht eingelegt 
ein filberen und guldenen Daler mit Dero Wapen, Nahmen und 
Jahrzahl, da benedicirte der Pater Guardian diefen Stein mit 
langem Leſen, Weihewaſſer und Räudern, wornad er von beiden 
Diaconen getragen worden in dag Fundament. Der Fürft und 
feine Gemahlin legten, damit das Geld und die Platt bededet 
wurde, einen andern Stein darauff, nad welchem ihnen mit 
gröſtem Respect gereicht wurde eine Schaufel mit Kald, womit 
diefe hohe Perfohnen haben ingefchmiret den bededten Stein. 
Alsbald wurden die Stüdlein gelöfet, mit groſſen Freuden, Die 
Patres gingen nad) der Kirche, bie ornamenta abzulegen, wir 
begleiteten die hohen Perfohnen ins fürftlihe Haus, allwo fie 
unten in der groffen Stuben mit darzu ernenten furnehmen Leuten 
und etlichen unferer Geiftlichen fpeifeten, der Magistrat aber 
fampt dem Conuent und fonften guten Freunden fpeifeten in der 
alten Cfofter-Conuentsftuben. Alle Koſten hat der Fürft gezahlt, 
und fehr herrlich tractiret,—auch folgender Zeit dis 4 Fenſter in 
Das neue groffe Refectorium maden Jagen, foften 20 Rthlr. 
Nach vollendter Mahlzeit feindt fie felbigen Abendt umb 4 Uhr 
wieder auf Rheinfels gefahren. Und wir haben mit der Hilff 
Gottes beide groffe Flügell ahngefangen, vollführet, und barein 
gezogen Aö 1729 den 25. April. Weillen aber noch etliche | 
Handtwercker, ald Schreiner und Glaſer, nicht fertig waren, if 
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ſogenannten erſten Stein gelegt, ſo in rohten Stein ausgehauen, 
und liegt zwey gute Schu von der Erden, zur rechten Handi der 
Kirchenthür auf einem Ed zu ber Gaßen, oder fogenanten Mars 
tprweeg zu, in diefen Stein ift gelegt worden ein Feine Capſul 
von nußbaumen Holg mit Pittfchafft figilirt, in diefer Capſul 
befindet fih auf Pergament gefchrieben, wie folgt, auf Latein: 
In nomine Ssimæ Trinitatis Patris + et Filii + et Spiritus S. + 
Jesu : Mari® : Martini et S: Francisci 
Lapjdem pje Posvit Constantjnvs Princeps Hassj® 
Ejvs thorj Electa et Marja Eva Sophja nata De Starremberg 
Princeps Hassie. 
Ex hoc Beato thoro nati et natae Principes Emanuel : Chris- 
tianus : Carrolus : et Ernestus. Clementina Francisca : Maria 
Hedwigis : Antonia Friderica : et Wilhelmina Principes Hassiss 
in Rheinfels et Rodenburg &c. &c. &c, 
i Fundatores nov® Ecclesjg S, Martjnj Antjstjtjs. 
Pro jsta prosapja Sorores Tertje Regula Beatj Francjsej 
Orate Deum. 

„Es folgen auch die geiftliche Mittſchweſteren, fo zu felbiger Zeit 
ben erften Stein haben legen laſſen, Wohlehrwürdige Mutter ihrer 
bafiger Regierung: Clara Francisca Tippels, Vicaris: Catharina 
Francisca Weiand, Soror Maria Anna Steinmanns, Soror Maria 
Barbara Fleschin, Soror Angelina Lissenfeld, Soror Hyacintha 
Harttmanns, Soror M. Rosalia de Kaysersfeld, Sorer, M. The- 
resia Ottmanns, Soror M. Thecla Witterschem, Soror M. Josepha 
Pannack, Soror M. Aloysia Braunin, Soror M. Ludovica Schollin, 
Soror M. Antonia Clausin, Soror M. Clara Elisabetha Moskopp, 
Soror M. Sophia Heitzin, Soror Martina Theresia Clementz.” 

Anno 1768 den 13, Zuly if mit Erlaubnuß Ihro Hoch⸗ 
fürftlihen Durchlauct Clemens Wencesfaus, Ehurfürft von Trier, 
bie Kirch bencdicirt worden von dem Hochwürdigen Hrn, Landi⸗ 
dechant, Paftor zu Camp, Hrn. Eönen, welcher auch mit Hrn. 
Pastor von Boppard und unferm P. Confessarius die Ceremonien 
gehalten, nach welcher Endigung wir Geiflliche alle mit brennen« 
den Wachskertzen das Hochmürdige Gutt aus dem Capitul-Hanfß, 
allwo der göttliche Dienft bey Abbrechung der Kirch gehalten 
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worden, in bie neue Kirch begleitet, allıwo dan dad hohe Ampt 
nat Leviten von Hrn, Landtdechant gehalten worden, nach foldyer 
Exdigung dag Te Deum gefungen und' alſo mit dem sacramentalis. 
fihen Segen dieſe Feyerlichkeit befchloffen worden. 

Anno 1783 ift in der Nacht vom 28. December bis auf den 
29. ſolcher Schnee gefallen, daß man faſt allenthalben kniehoch 
eingefallen, und jedermann fich gefcheuet der erfte die gewöhnliche 
Wege zu betretten, alle Menſchen verwunderten fich darüber, und 
wußte fein Menſch ſich zu erinneren dergleichen erlebt zu haben; 
es fiele auch um diefelbige Zeit eine folche Kälte ein, dag Mens 
fhen und Viehe verfroren ; ließe die Kälte ein wenig nad, fo 
fienge es auf ein neues an zu fehneyen, nach diefem folgte wieder 
Froſt, und fo daurete es fort bis auf den 20. Februarius 1784. 
Diefer ware endlich fener fo lang gewünfchter Tag, an welchem 
ber Schnee anftenge zu zergeben ; es gienge aud) diefe Zergehung, 
welche theild befördert wurde vom Regen, theild von dem war« 
men Sonnenfcein, theils von ftard zehrenden Winden, fo glüdlich 
von Statten, dag in 4, 5 Tägen in hiefigen Gegenden wenige 
Spuren mehr vom Schnee zu fehen, und das daraus entftandene 
Waſſer fi) meiftentheils verloffen. Am 24. Febr. wuchß der 
Rhein und wurde trüb, am 25. nahme fein Wachßthum merdiich 
zu, am 26. unvergleichlich mehr, endlih am 27. Nachmittags 
gegen ein Uhr wurde die Ankunft des Eiß zu Kamp und gleid 
hierauf zu Boppard mit einigen Böllerfchüffen angefündiget, um 
halber zwey fame das Eiß an, aber noch nicht fo häufig, gleich 
darauf fame es häufiger, endlich Fame es in folcher Menge, daß 
ein Hund ohne Gefahr zu erjaufen, hätte Darüber laufen fönnen, 
es daurte diefe Eißfart an die 3 Stund, und foll diefesmal nur 
jenes Eiß gelommen ſeyn, welches zwifchen St. Goar und Bingen 
gehanden; nach dieſer Eißfart Fame zwar beftändig auf der anderen 
Seiten, wo die Triebe ift, Eiß hinunter, aber in Fleiner Menge, es 
wuchße auch fort und fort ver Rhein, aber nicht fehr beträchtlich. 

Endlich den 29. Febr. gegen 6 Uhr Morgens wurbe wieder⸗ 
um. zu Ramp und zu Boppard eine abermalige Ankunfft bes 
Eyß wit den Bölleren angefündiget, und bierauf wuchße das 
Waſſer dergekalt, daß es über das Uffer hineingebrungen auf 
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die Wieße unter dem Cloſter; das Eiß fienge auch an von Zeit 
zu Zeit häuffiger zu kommen. Um acht Uhr ware der erſchröck⸗ 
lichſte Eißſtoß, ich ſchreibe ‘der erſchroöcklichſte, dann dieſer ware 
es, welcher die mehreſte Schäden in hieſiger Gegend an den 
Mauren, Weinbergen, Ufferen, Bäumen ꝛc. angerichtet, ja wie 
ich felbften geſehen, der dieſes fchreibe, fo ware diefer es, welcher 
biefigen Gartens Dauer, nah dem Rhein zu, dem Grund im 
felben gleich eingeftürzet; das Waſſer fame bei biefer Gelegen- 
heit in den Garten, und wuchße von Zeit zu Zeit mehr und 
mehr, alfo daß es den erften März Abends ſchon in den Brunnen 
am Garten geloffen ; auch ware’ biefer jener Tag, an welchem 
das Waller das Höffgen nach dem Rhein eingenommen, hieraus 
in den Kuchen⸗Keller geloffen, und aus diefem durch die Mauer 
durchgebrungen in den Weinfeller; des Nachts vom erften März . 
bis auf den 2ten ware der Anwachß des Waſſers fo ftard, daß 
es Morgens um 4 Uhr fchon von allen Seiten in den Fürften> 
feller und in den KloftersWeinfeller durch das erſte Fenſterloch 
und durch die Deffnungen an der auswendigen Thür geloffen. 
Der Brunnen am Bieheftall ware ganz trüb, der gewöhnliche 
Kuchen-Brunnen am Kreuzgang noch einigermaßen far; bie 
Refectoria und der Kreuzgang im alten Bau funden an einigen 
Plägen ein, wegen den von dem durch die Erb durchbringenden 
Waſſer verurfachten Feuchtigkeiten; es fehlten noch zwey und 
einen halben Schuhe ohngefehr, fo würde e6 durch ben ganzen 
Kreuzgang im alten Bau, und es fehlte noch ein halber Schuhe, 
fo würde es in den Vieheſtall geloffen feyn, und derowegen aus 
Forcht, das Waſſer mögte fo hoch noch anwachßen, und alfo ung 
unbereitet überrafihen, fchaffte man alles aus der Kellerey: Brod 
und Wein wurde obenauf in den neuen Bau in dag Ed neben 
ber Kirch und die andern Sachen auf das Fürftenhauß überfegetz 
bie Kühe wurden getrieben auf dag hohe Klofter, und Mittags 
fpeifete man in dem neuen Anfpracdhszimmer neben dem Back⸗ 
hauß. Diefen ganzen Morgen bis Mittag ware alles im 
Klofter in Unruhe und Bewegung; als man aber gegen 
Mittag vermerdte, daß das Wafler nicht mehr fliege, fienge man 
an fih zu erholen, und ben baldigen Abzug des Waflere zu 
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Hoffen, welcher auch noch Telbigen Abend gefchehen, aber dannoch 
gleihfam unvermerdt, den andern Morgen fonnte man es beffer 
merden, und fo fort fonnte man von Zeit zu Zeit den Abzug 
des Waffers mehr und mehr erfennen, unterdeffen aber, unerachtet 
daß das Wafler von jest gemeldtem Tag an fort und fort wide, 
gienge dannoch der Rhein, befonders auf der andern Seite, mo 
die Triebe ift, nun und dann einige Stund lang mit vielem Ei. 
Was bey diefen Kißfarten fur Gehölz und andere Gerätfihafffen 
herunter getrieben, iſt nicht zu befchreiben ; vieles iſt in biefiger 
Gegend geländet worden. 

Den 5ten März nahme die letzte Eißfart, welche aber 
nicht fehr beträchtlich ware, gegen ein Uhr Nachmittags ihren 
Anfang, ald um welche Zeit die erfte vor acht Tägen auch 
angefangen, und endigte fich gegen den Abend; am felbigen 
Tag nahme auch der Rhein den Abzug an allen Orthen von 
den Grundſtücken des biefigen Klofters, und kame das Kloſter 
wieder in völligen Befig derſelben. Die Keller aber wollte 
das Wafler ung noch nicht einräumen, fondern bielte noch 
einige Täge Possession darinnen, ohne dannoch den mindeften 
Schaden und zuzufügen an den Weinen, Fäſſern ꝛc., es ware 
nemlich bey Zeiten alles darinnen in folchen Stand gefeget wor⸗ 
den, daß ed mit all feiner Macht nichfl gegen uns ausrichten 
fonnte. An eben jegt gemeldtem Tag Abende um 6 Uhr, als 
man allbereits glaubte, e8 wäre nichft mehr zu befürchten, wurde 
die gemeine Klod geleutet, und dem Bold fundgethan, daß man 
fih follte in Bereitfchafft halten, dann man babe von oben hers 
unter per Expressen Brieff befommen, daß das Eiß nicht weiter 
als bis Oppenheim herunter, und oben Oppenheim das Eiß fi 
zwey Klaffter hoch aufgethürmet habe, mithin ein größeres Waſſer 
und eine gräulichere Eißfart zu beförchten wäre, als alle bie 
vorige gewefen: welcher Schröden und hierüber überfallen , iſt 
leicht zu denfen; unterdefien aber, weilen das Wafler fort und 
fort ftele, und man in zwey Tägen keine Spuren von einer Eiße 
fart mehr bemerden konnte, ließe man den Schröden fallen und 
glaubte, daß, wann auch noch fo viel Eiß droben her folte Ligen, 
wie man fagete, biefes damoch langſamer Zeit durch die Hide 


443 .. Paoppard. 


der Sonnen und den warmen Wind dergeſtalt wuürde zergehen, 
baß es und feinen Schaden mehr würde verurfachen Eönnen, und. 
Gott fey Lob, alfo ift es auch geſchehen. Den 2. März ware 
das Wafler hier am höchſten, es foll drep bis viertehalb Schuß 
höher gewefen ſeyn ald Anno 1740 und ungefehr einen halben 
Schuh höher, wie die Nönnger zu Kamp bemerdet, als 1651. 
Die erfchrödlichte Eißfarten fonnten wir und zwar ſchon 
Yang vorftellen, theils in Betrachtung bes entfeglichen allenthalben 
gefallenen Schnee, theils in Betrachtung der unerhörten Schäden, 
die das Eiß obenher, befonders zu Heidelberg, allwo es fid 
haußhoch an der Nedarbrüd geftellet, fchon gleich anfangs Ja- 
nuarii verurfacdhet hatte, und welche uns in den Zeitungen fo 
erjhrödtich abgebildet wurden, bag man fie nicht ohne Schauder 
lejen fönnen ; noch hoffeten wir immer, befonders weilen der 
Rhein von St. Goar bis Linz beftändig offen geblieben, Gott 
würde fich gnädiger gegen ung bezeigen, um und auch in biefer 
Hoffnung zu bevefligen, fiengen wir glei anfangs Februariü 
an, fowohl in befonder, als öffentlich nach der Predigt und nad 
der täglicher b. Meß den Himmel um Hülff anzufleben; beynebeng 
als fi$ am 29. Febr., welcer auf einen Sonntag fiele, dag 
Waſſer merdfich vermehrte, hielte ich unterfchriebener mit Gut« 
beiffen der Wohlehrw. Mutter Clara Franrisca Tippels anflatt 
der Hochmeß um 10 Uhr, weilen die Haußgenoffenen bis dahin 
allerhand zu beforgen und aus dem Weg zu raumen hatten, eine 
ſtille Lesmeß. Bor und nach der Meß wurde der Segen gegeben, 
unter der h. Meß wurde der Rofenfranz gebetten, und nach der 
h. Meg Si quaeris miracula gefungen; ben 2, März, welcder 
auf einen Dienflag einfiele, weilen das Wafler mehr als einmal, 
und zwar in furzer Zeit angewacfen, und zu beförchten ware, 
daß ed noch mehr anwachſen würde, gefchahe ein gleiches, und 
Bott ſey Lob, von der Zeit haben wir fein Wachßthum mehr 
permerdet, fondern vielmehr Berminderung des Waſſers, umd 
wann wir Gott bie Ehr wollen geben und die Wahrheit geſtehen, 
fo mäffen wir fchuldigft befennen, daß Gott uns in biefem Fall 
fehr große Gnaden erwiefen hat, theils weilen er uns nit auf 
einmal mit dem Waffer überfallen laflen, fondern nad und nach, 
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und alſo wir Zeit gewinnen können, alles wohl zu beforgen, 
theils weilen der Schaden, den er ung durch das Waſſer und 
Eiß zufügen laflen, respective gegen den Schaden, den andere 
anderfimo leyden müſſen, gar nicht beträchtlich ift, wesiwegen wir 
auch dann: nicht allein in befonder, aud öffentlich in der Kirchen 
mit Abbettung ded Roſenkranz und Abfingung deg Te Deum 
laudamus, Gott ſchuldigſt Dand gefaget haben. 

Anno 1792 unter der Wohlehrwürdigen Mutter Sor. Maria 
Joſepha Pannack, nachdem die Reufranfen am 19. October die 
Beftung und Stadt Mainz wegen angeblihem Mangel hinreichen⸗ 
der Beſatzung ohne vielen Widerfiand bald mit einer geringen 
- Armee eingenommen, fofort Bingen, Creutznach und den ganzen 
Hundsrüd befeget, auch fenfeits des Rheins bis auf Limburg ſchon 
geftreifet hatten, war auch die hiefige Gegend am Rheine in der 
traurig⸗ſchrecklichſten VBerlegenheit. Einige unferer Mitſchweſtern 
flüchteten ebenfalls Sicherheitd wegen zu ihren Anverwandten, 
boch blieben mehrere nebft der Ehrwürdigen Mutter zurüd in 
bein Klofter, jo daß der Chor und übrige Gottesdienft ununters 
brochen fortgehalten wurde. 

1793 gegen das Ende des Julius wurde die Veſtung und 
Stadt Mainz von den Deutfhen Mächten den Franzoſen durch 
eine lange und fürchterliche Belagerung endlich wieder abgenom⸗ 
men zur Zeit, ba juft eine entfeglich ungeheure Francken⸗Armee 
im Anmarfch ware, Mainz von den Deutfchen zu entfegen. Im 
Nov- und December l. %. rüdten abermal die Franden vorwärts 
bis nach Creutznach, wodurch wir abermal in neue Furcht vers 
feget wurden, bis endlich unfer Schrecken aufs Höchfte ftieg, ale 
1794 den 9. Aug. die Francken fogar Trier einnahmen, und die 
Bafigen Klöfter gräulich geplündert haben. In Ddiefen Zeiten 
wurde täglih vor ber h. Meß das Hochwürdigſte ausgelegt, 
unter derſelben der Roſenkranz gebethet, nachher die Titanie vom 
by. Namen Sefus, worauf wir 3mal dag Da pacem Domtine 
oder Defensor noster abgefungen und dann die Andacht wieder 
mit dem sacramentalifhen Seegen befchloffen wurde. Silber 
uud Weißzeug war bisher eingepadt, aber noch nicht geflüchtet. 
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Berzeihniß der Erwürdigen Mütter von Anfang 
der Reformation dieſes Kloſters. 

1. Katharina Kalffs, erw. 1487 auf S. Sixti Tag. Sie hat 
1489, in der Bigil vor Allerheiligen, die Reformation eingeführt, 
regierte 4 Jahre und flarb den 20. Januar 1510. 

2. Eulalia Friggen, erw. 1491, ftarb 2. Febr. 1498. 

"3. Katharina Horn, geft. 23. April 1503. 

4. Elifabethb Herder, erw. 1503, regierte 24 Jahr, „und 
nachdem fie den Schweflern mit einem tugendfamen und exem⸗ 
plarifhen Leben vorgangen, ift fie anno 1527 den Samftag na 
Jubilate im Herrn entfchlafen. Während ihres Regiments iſt 
bie Kirch fampt zugehörigen Renthen den Schweftern rigentümbs 
lich übergeben worden.” 

5. Margaretha von Boppard, „welche zur Regierung kom⸗ 
men &0 1527, regiert 32 Jahr, ift geflorben &0 1559, welde 
ben Schweftern mit guten Erempeln, auferbaulihem Wandel, 
fteten Tugendübungen und firenger Buß, eine lange Zeit vor» 
gangen iſt.“ . 

6. Klara von Frankfurt, „welche von den Ketzern mit an- 
dern Schweftern aus ihrem Klofter Rödelheim bei Franckfurt 
vertrieben worden,“ erw. 1559, regiert 10 Jahr, wirb wegen 
Unvermöglichkeit des Amts entledigt, und ftirbt den 17. März 1574. 

7. Sophia von Boppard, eriw. 1569, geft. 19. Fun. 1573. 

8. Elifabeth von Lahnitein, „hat loͤblich regiert 30 Jahr, 
und ift den Schweftern in 32 Jahr mit guten Exemplen vor« 
gangen.” Geſt. 31. Der. 1603. 

9, Maria Leger von Gemünden, wird nah 10 Jahren von 
wegen Leibesfchwachheit des Amtes entledigt. 

10. Maria von Merl, erw. 1613, hat dem Klofter in Demuth 
und guten Exrempeln vorgettanden, geft. 13. Mai 1615. 

11. Margaretha von Hirzenach ftarb den 15. März 1617, 
nachdem fie nur 1'/, Jahr in auferbaulicher Weiſe dem Kloſter 
vorgeftanden. 

12. Maria Leger, zum anbernmal, wird zum andernmal, 
nachdem fie dießmal 7 Jahr regiert, wegen Leibesblindheit des 
Amtes entledigt. 
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13. Agnes Nicolai von Meſenich, „Profeſſ im Kloſter Carden, 
nachdem allda in gleichem Ampt 13 Jahr dem Kloſter trewlichſt 
vorgeſtanden, iſt aus Mangel bequemer Perſon dieſem Kloſter 
vorgeſetzt worden den 18. May 1623. Under dieſer Mutter, auch 
mit ſJonderlicher Huͤlff und Beyſtand derſelben ſeind die Erwür⸗ 
dige Vätter von der ſtrenger Obſervantz naher Boppart kommen, 
erſtlich aber zu St. Walburg eingetreten den 14. März 1626, 
in welchem fie gewohnt bis &0 1628, da fie mit gleicher Hülff 
und Zuthun mehrgemelter Mutter den größern Theil ihres Klo⸗ 
flers befommen. Währender Regierung diefer Erwürdigen Mutter 
iſt die Flöfterlihe Zucht wiederum nah altem Brauch ernewert, 
dag Klofter, fonderlich die Kirch, an pielen Orten verbeflert, viel 
fhöne newe Kirchenzieraten und fonderlich etliche Aktär verbeffert, 
newe Monftrang und Ciborium gemacht worden. Bey Regierung 
diefer Mutter hat St. Martins Klofter fehr viel Ungelegenpeit 
- in währendem fchwedifchen und franzöfifhen Kriegswefen augs 
geftanden. Iſt mit Hinderlafjung vieler guter Exemplen gott« 
feelig geftorben 1653 den 12. Februarii.” 

14. Katharina Barbara Lüs von Oflerfpey, erw. 27. Febr. 
1653, gefl. 28. Junii 1654. 

15. Demuth Schneidt von Koblenz, eriw. 20. Aug. 1654, 
geft. 22. Januar 1657. 

16. Anna Katharina Lönharts von Meſenich, erw. 8. Febr. 
1657, geft. 1. Der. 1676. 

17. Gertrudis Steinenbach, hat regiert 13 Jahre und ftarb 
14, $ebr. 1693. 

18. Maria Clara Kordenbah aus Eoblenz, erw. 26. Januar 
1690, hat regiert 12 Jahre A Monat, und es tritt fobann als 
bie erfte triennale Borfteherin auf ihre Nachfolgerin, Anna 
Wilhelma Mies, aus Boppard, die überhaupt zu breimalen in 
dem Amt einer würdigen Mutter erfcheint. 

Die legte würbige Mutter, Maria Joſepha Pannad, ſtarb 
den 22. Aprit 1795, und es wurde, in Betracht der leidigen 
Kriegsläuften, feine fernere Wahl vorgenommen, fondern von 
dem Stellvertreter des P. Provincials Soeur Maria Anna Elaus 
zur Borfleherin ernannt. 
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Die hiermit geſchloſſene Chronik von St. Martin hat P. 
Pius Bodenheim angelegt, wiewohl er nur drei Jahre als Beicht⸗ 
vater im Klofter zubrachte. Eingeführt den zweiten Sonntag nach 
Pfingften 1637, wurde er durch P. Florinus Heffader abgelöft 
zu Pfingften 1640. Er farb zu Aachen, als der Annundkten- 
Beichtvater, den 3. Mai 1662. 


Schwerlich bat ein anderes geiftliches Haus am Rhein in 
dem Revolutiongfrieg Drangfale erlitten, denen des armen Kloͤſter⸗ 
leins zu St. Martin vergleihbar. Unabhängig von den forte 
währenden Kinquartierungslaften und Requifitionen, wurde der 
ganze Fürftenbau vom 21. Januar 1795 ab als Tazareth benugt, 
eine Plage, die jedoch kaum der Erwähnung werth neben jener 
des folgenden Jahre. Zu einem Lazareth für die Krägigen bes 
flimmt, hat der Fürftenbau bis zum 28. April 1796 beinahe die 
ganze 49te Halbbrigade aufgenommen. Als Epidemie auftretend, 
erreichte dag Uebel fehr bald den Klofterbau, und die armen Nönn⸗ 
hen indgefamt, die Arbeitöleute wurden von der häßlichen Kranfs 
heit heimgeſucht: zwei find daran geflorben. Längere Zeit mußte 
der Convent die Lebensmittel für das Lazareth, an einem Tage 30 
Mannen Kartoffeln, befchaffen ; viele Obftbäume, der große Gartens 
zaun, die Allee in des Gartens Mitte wurden gefället, um ale 
Brennholz zu dienen. Und inmitten aller diefer Leiden habe ich die 
Schweftern gefehen, dem göttlichen Willen ergeben, unermüdlich in 
bem Dienfte des Herren und ded Nächſten, auch bei aller Armuth 
immer noch befliffen, die Pflichten der Gaftfreundfchaft zu erfüllen, 
indem fie fich felbft das Nöthigſte verfagten. Es ift mir bie 
fchmerzlichfte, zugleich eine erhebende Erinnerung der Rückblick 
auf diefe armen, in ihrem Jammer zumal verehrungswürdigen 
Jungfrauen. Der Chorfchweftlern waren regelmäßig fechzehn, 
der Layenſchweſtern ficben oder acht, und beruhete des Haufes 
deftes Eintommen auf der Mitgift der demfelben eintretenden 
Töchter. Die Seelforge hatten die ehrwürdigen Väter in dem 
Sranziscanerflofter zu Boppard. Des fchönen auferbautlichen 
Öottesdienftes zu St. Martin erinnert man fih noch heute im 
frommer Sehnſucht: viel wiffen auch die Alten zu erzäblen von 
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dem Miserere, weiches in der Faftenzeit die Nonnen fo herriich 
vortrugen. Die Heerfirage, von dem Binger Thor bis St. Martin 
reichend, galt von jeher als geheiligter Boden, weshalb fie auch 
mit acht Heiligenhäuschen befegt. Der Märtyrer Gedächtniß 
erhält fih in dem Namen des zwifchen St. Martin und dem 
Sifchergäßchen von der Chauffde nad) dem Rhein führenden Blut⸗ 
gäßcheng, und no heute wandeln an den Sonn= und Feiertagen 
der Faftenzeit DBeter in großer Anzahl nach dem hohen Krenz 
oberhalb St. Martin, ihre Andacht zu verrichten. 

Auf Peter und Pauli 1803 wurden alle Klöfter in Boppard, 
namentlih St. Martin, von wegen der franzöfifhen Regierung 
in Befig genommen, und war hiermit die Auflöfung des Convents 
ausgefprochen. Der große Reliquienfaften, weiland von St. Mars 
tin Reichthbum und Zier, ift gegenwärtig in der alten Sacriſtei 
des Rarmelitenklofterd aufgeftellt. Es finden ſich darin, laut der 
Inſchrift der Vorderſeite, Reliquien S. Luciae v. et mart., 8. 
Irmgardis v. et m., S. Nicolai episc., S. Hildegardis v., S. Agne- 
tis v., S. Thomae apost. et mart., S. Dorotheae v. et m., 8. 
Dionysii episc. et m., 8. 'Gertrudis v., S. Bartholomaei ap, 
S. Barbarae v. et m., S. Castoris mart., S. Alexii conf., S. Cae- 
eiliae v. et m. und von drei andern Heiligen, deren -Namen 
jedoch verloren. Eine zweite Sammlung von Reliquien, die ebens 
falls zierlich gefaßt und überfchrieben, ift in der gegen die Wand 
gelehnten Rüdjeite des Schreins angebradıt. 

Das Kloſter felbft mit dem ausgedehnten Garten, ein 
Gegenfand der Speculation, wurde. von Georg Mallmann am 
13. Thermidor J. 12.um den Preis von 12,000 Sr. erſtanden. 
Er ließ: das Fürftenhaus von wegen bes fchönen Holzwerfed ab⸗ 
brechen, in dem ſtillen Kloſterhof zwei Kegelbahnen anbringen, 
bie Zellen in dem untern, dem Rhein zu gelegenen Flügel in 
Pferdeſtälle umfchaffen. Wirthshaus und Bierbrauerei, das war 
jegt das Klofter geworden, befanden ſich fehr wohl bei der feit 
1804 dur) Boppard führenden Rheinchauſſeée, es fehlte, Danf den 
fortwährenden Truppen-Durchzügen, „felten an Gaͤſten; auf 
wusde diefer neue Gaſthof befonderd an Sonn⸗ und Feiertagen 
fleißig von den Boppardern befucht. Reiſende Schaufpieler 
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fohlugen in. dem Refectorium ihre Bühne auf und dort, wo 
der Convent ſich ftill zum Gebete verfammelte, wurde nım 
getanzt, Iuftige Lieder gefungen und Backhanalien gefeiert. Se 
wie gewöhnlich das Neue eine gewiffe Anziehungskraft um fidh 
verbreitet, aber bald wieder Anderm weichen muß, fo verhielt es 
fih auch mit der Wirthfchaft in St. Martin. Die erfien Jahre 
ging es dem Bafthalter nah Wunih, die andern Bopparder 
Wirthe fahen mit Verdruß ihre Stuben und Gärten, befonders 
beim fchönen Wetter leer. Alles ging nah St. Martin, theils 
um dort in der Kirche zu beten, mehr aber noch um Gott 
Bacchus ein Opfer zu bringen, indeffen muß man aber au 
geftehben, für Vergnügen aller Art war ziemlich geforgt. In dem 
Hofe waren zwei Kegelbahnen, worauf fi die Bopparber tüchtig 
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yard, welches häufig von franzöfifhen Offizieren und Beamten 
befuht und von einer Menge Neugieriger umlagert war, und 
wo war ber Wirth, welcher einen fehönern Garten öffnen fonnte, 
die fohönen Gänge und Zraubengeländer,, die dunklen Lauben 
und der grüne Rafen luden fie nicht jeden freundlich ein, und 
batten fie nicht etwas Schauerlich-Angenehmes, weil nod vor 
wenigen Jahren nur bie Nonnen dort wandelten,, folglich der 
Garten dem Publicum verfchloffen gewefen! Und welche Freuden 
winften des Abends: Tanzmufif mit etwas empfindfamer Prü⸗ 
gelei waren ziemlich gewöhnlich ; aber anders war eg, wenn der 
große Vacano mit feiner Bande den Zempel Thalia’s dort aufs 
gefchlagen hatte, Nie fahen die Bopparber die rührenden Ges 
fhichten der bh; Genovefa und den Gang nach dem Eifenhammer 
getreuer aufführen; gab aber ber große Bacano mit feiner ſchö⸗ 
: nen Frau das Donaumweibchen, dann übertraf er fich ſelbſt, und 
das Publifum ſchlug fi) voller Entzüden die Hände wund. Der 
große Vacano war für Boppard genau das, was Devrient und 
Kunft für Wien und Berlin. Ein fol” herrliches Leben führte 
man in St. Martin, nur fohade daß es nicht immer fo blieb. 
Der Wirth und erſter Eigenthümer wurde in einem Streite 1812 
von einem Spanier erftohen. Die Wirthin fegte das Gefchäft 
fort, vermiethete einen Flügel an Pfeifenbäder, welche in erflerer 
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Zeit gute Geſchäfte machten, endlich aber als arme Leute das 
Klofter und die Stadt verließen, und außer einigen Bädern und 
Wirthen, wobei fie noch in Conto fliehen, für alle andern Bop⸗ 
parder ſpurlos verfchwanden. 

„Im Jahre 1833 fam das Kloſter für die Summe von 
3800 Rthlr. in die Hände eines gewiflen Barons von Herzelle, 
die frühere Eigentümerin aber 309 ſich als eine arme Frau 
wieder in die Stadt zurüd. Hr. von Herzelle nahm mit dem 
Kofler große DVBeränderungen vor, es that auch North, denn 
das Gebäude war durch die fchlechte Bewirthfchaftung in fchlechte 
Zufände geratben. Wände wurden verfeßt, andere eingeriflen 
und eine Stärfefabrif nach befter Form bergeflellt. Hr. von 
Herzelle vergrößerte aud den Garten, indem er mehrere Felder 
oberhalb dem alten Wege, welder nad dem hoben Kreuz 
führte, für vieles Geld anfaufte, fo daß der Garten die jegige 
ziemlich vieredige Geftalt erhielt. Der Garten bildete früher 
einen fpigen Winfel dem hoben Kreuze zu. Herr von Herzelle 
fannte das Gefchäft nur durd Theorie, er fparte nichts an der 
guten Einrichtung und hielt fih fleißig an feinen induftriellen 
Büchern, das Gefchäft felbft überließ er einigen Arbeitern und 
feinem Verwalter, welcher leider nicht mehr als der Herr von 
der Sache verftand. 

„Bier Fahre dauerte das Gefchäft. Herr Baron ging fleißig 
auf die Jagd und zu andern Vergnügungen. Nachdem dad Vieh 
gemäftet und verfauft, die Vorräthe aufgearbeitet und die Stärfe 
angebracht war, trennten fih Herr und Verwalter, und erfterer 
blieb allein in dem Gebäude. Der fhlechten Gefchäfte und ber 
Einfamfeit müde, verfaufte endlich Hr. von Herzelle das Klofter 
im Jahre 1838 an Herrn D. Schmig für die Summe von 5000 
Rthlr. D. Schmis hat ſchon an Marienberg hbinlänglich be= 
twiefen, wie fehr er fich auf die Reparatur folder Gebäude vers 
ſtehe. Auch bier fand er Gelegenheit genug, fein Talent umd 
fein Geld anzubringen. Das Gebäude hatte durch den Wechſel 
feiner Eigenthümer und durch die verfchiedenartigen Gefchäfte 
bedeutend gelitten. Hr. D. Schmig lieg zuerſt größere Fenſter 
brechen und das Aeußere frifh anftreichen, ſchon wieder wurden 
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Wände verſetzt und neue Zimmer eingerichtet, dieſelben tapeziert 
und die Deden bemalt, die Gänge wurden mit neuen Platten 
belegt ; fo erhielt nad) und nach das Kloſter das jetzige freund⸗ 
fihe Anfehen wieder. Noch flebt aber die Kirche ihres Innern 
Schmuds, fogar ihrer Fenfter beraubt, in ungewiffer Erwartung 
was einftend mit ihr vorgenommen werben folle! 

° „Hr. D. Schwmig war Befiger des Klofters vom Jahre 1838 
—1847, wo er baffelbe an den durch feine wiffenichaftlichen 
Reifen, fo wie durch feine gelehrten Schriften rühmlichſt befannten 
bolländifchen Oberſt, Hrn. von Siebold für Die Summe von 20,000 
Thaler übertrug. Hr. v. Siebold bewohnte mit feiner Familie 
das Gebäude als freundlicher Privatmann, Unterhaltung vers 
fhaffte ihm an diefem flilfen Orte hinlänglich fein großes Wert 
Nipon, woran er fleißig arbeitete. Zugleih nahm er auf 
viele Aenderungen in der Innern Einrichtung bes Kloſters vor, 
wozu die neu eingefegten gebrannten Glasfenfter in den Kreuz⸗ 
gängen aud gehören. Auch der Balfon an dem untern Flügel 
an der öftlihen Seite wurde von Hrn. v. Siebold gebauet. Der 
Garten wurde mit einer Fülle von ins und ausländischen Blumen 
und Zierpflanzen nusgefattet, Brunnen, Lauben und Anlagen 
wurden mit vielem Gefchmade angelegt und fo erhielt nach und 
nad das Kloſter, fo wie der Garten das jegige freundliche Anfehen, 
Hrn. v, Siebold fcheint es aber dort für die Länge nicht gehörig 
gefallen zu haben. Im September 1852 verfaufte er das Gebäude 
mit allen Appartinentien an die Königl. Regierung für die 
Summe von 20,000 Thaler. Hr. v. Siebold mit Familie vers 
lieg St. Martin im Monat Dezember deffelben Jahres und nahm 
feinen Wobnfig in Bonn, 

„In dem Kloftergarten nicht weit von dem alten Wege nad 
bem hoben Kreuze flieht ein großer mit vier Rollen verfehener 
und mit einem Dache gededter Brunnen. Diefer Brunnen und 
bie nicht weit davon entfernten an der Gartenmauer gepflangten 
Heden find die berüdtigten Drte des Spuls; dort hört man 
‚Dfter des Nachts ein aͤngſtlich kindliches Gewimmer. Die Bes 
wohner des Kloſters beeilen und befreuzigen fih, wenn fie ned 
durch einen Zufall fpät bes Abends dort vorbei müflen;: aud 
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Leute aus der Stadt, welche bei Nacht durch den alten Weg von 
dem hoben Kreuze famen, fahen in dem Garten an den Heden 
eine gebüdte braune Geflalt die Hände ringen und an dem 
Brunnen ein bläuliches Lichtchen ſchweben. Die Klofterleute fahen 
aber das Lichtchen tief im Brunnen und hörten mit Entfegen das 
ängflliche Gewimmer. Eine Nonne foll, der Sage nach, vor alter 
Zeit ein neugebornes Kindlein an den Heden getödtet und fodann 
in den Brunnen geworfen haben; die Mörderin mit ihrem Finde 
fanden feine Ruhe, deshalb fieht man auch öfter, befonters in 
beiligen Nächten, den Schatten an den Heden ſchweben und das 
Lichtchen an dem Brunnen zittern!“ 

Inter dem Namen Magdalenen⸗Aſyl wird künftig St. Martin 
ein Zufluchtsort fein für reuige Sünderinen evangelifcher Con⸗ 
feffion, die bier unter genauer Aufficht in ihren tugendhaften 
Entſchließungen beftärft, und gegen neue Gefahren gefichert wer⸗ 
den. Später foll dafeldft auch eine Befferungsanflalt für ver- 
wahrlofete Kinder eingerichtet werden. 

„Um nicht einen Weg zweimal machen zu müffen, mein 
lieber Lefer, folge mir längs dem Rheine, denfe dich aber wieder 
in die Zeiten von 1800 zurück. Unter dem Kofler St. Martin 
zum Rheine, dicht an den untern Flügel anftoßend, ift der Gottes» 
ader des Kloſters. Zur Linfen über dem Wege ſteht eine Schener, 
welche mit dem Fürftenhaufe zu gleicher Zeit abgebrochen wurde. 
Der Weg oder Leinenpfad iſt in ziemlich ſchlechtem Zuftande, denn 
Reparaturen außer der Srohnarbeit werden felten vorgenommen, 
fo fömmt man unter den fhönen Hospitalgätern und dem furfürft- 
lichen (Knoods⸗) Garten vorbei; bat man fih nun glüdlich über 
bie Bach gearbeitet, fo befindet man fich wieder vor den Mauern 
der Stadt. Die Stadtmauern laufen von dem Bingerthor gerade 
herunter bis an den Wind: oder Sandthurm und münden endlid 
‚mit der Eisbreche, auf derer äußerften Spige auf einem Piedeſtal 
St. Zohann von Repomuf, der Patron der Schiffer, eine über 
6 Fuß hohe gar nicht übel in Stein ausgehauene Figur, thronte. 
Die Statue, durch Alter, Sturm und Wetter angefochten, tft laͤngſt 
herabgefallen, flatt defien wurde im Jahre 1847 das fteinerne 
Pavillon auf die Stelle gebauet, von woher man einer fhönen 


29 * 


452 Boyyard. 


Ausſicht genießt. IA man dur das Sandthor getreten, fo hat 
man zur Rechten die Bleihe. Die Pappelbäume auf der vordern 
und hintern Bleihe wurden im Jahre 1847 gepflanzt, ein Stüd 
von dem Thurme aber im Jahre 1851 abgebroden, der Thurm 
an der zerbrochenen Stelle ausgemauert, mit Grund befchüttet 
und am 15. Det. deffelben Jahres, zu Könige Geburtstag, auf 
die mitte Terraffe die Linde gepflanzt. Ya dem nämlichen Jahre 
wurde auch die Treppe neben dem Thurme auf die Eisbrechs⸗ 
mauer gebauet, die unebene Mauer planirt und mit platten 
Steinen‘ belegt, fo daß man jest auf der Mauer zwifchen den 
gut gewachfenen Pappeln eine hübfhe Promenade nad dem 
Pavillon auf der Spige der Eisbreche hat. Die Verſchoͤnerung 
auf der Thurmterraffe und die Treppe auf die Mauer Toftete die 
Stadt 366 Thaler, die Ausgaben für die Steine zur Treppe, fo 
wie zu dem Pavillon wurden aber ſchon im Jahre 1847 beftritten.” 


Dad Saus Schwalbach, das Franziscanerflofter. 


Links, zwifchen der Stadtmauer und dem Franziscanerflofer, 
bat das fogenannte Haus Schwalbah Plag gefunden. Erbaut 
um das %. 1450, wie die manderlei in den Fenfterverzierungen 
vorkommenden Abweichungen von dem reingothifchen Styl anzu⸗ 
deuten fiheinen, bleibt das dem Ruin überlaffene Gebäude, mit 
feinen drei Eckthürmchen und feiner Hauseapelle immer noch eine 
der vorzüglichften Zierden der Stadt, daher deſſen verfländige 
Reftauration böchlich zu wünſchen. Wie die Familie der Schwals 
bach mit den Schwalben, die nicht mit den Schwalbach, welche drei 
Ringe im Schilde führen, zu verwecfeln, von Klein⸗Schwalbach, 
ihrem Stammfige bei Kronberg , nach Boppard fam, weiß id 
nicht zu ermitteln. In jenem Schwalbach trug fie. die Vogtei 
1326 von den Herren von Falkenſtein und nachmalen, 3. B. 1445, 
von denen von Epftein in Königftein zu Lehen. Außerdem empfing. 
fie von den Bolanden, um 1382 von Sponheim und 1431 von 
Raffau-Saarbrüden den dafigen Dinghof. Im J. 1407 wird 
Sohann von Schwalbad als Burgmann und Baumeifter auf Stein 
Calenfels genannt. Sein Sohn Wilhelm, auf Niederhofheim, 
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was ebenfalls der Bolanden Leben, und Niederolm, ftarb 1471, 
Bater eines andern Wilhelm, der mit Anna von Leyen, Adams 
und der Els von Ingelheim Tochter verheurathet, am 2. Zul. 
1483 das Zeitliche gefegnete,, wie das durch fein Monument in 
ber Karmelitenfirche befundet. Sein Bruder Johann, auf Nieder- 
hofheim und Niederofm, geft. 1467, gewann in zwei Ehen, mit 
einer Küchenmeifter von Gamburg und mit Anna Blick von 
Liechtenberg die Söhne Johann, Wilhelm IL und Seifried. 
Johann fcheint die Güter in der Umgebung von Mainz übers 
nommen zu haben, könnte aber doch der Johann von Schwalbad) 
fein, welcher mit andern Rittern, nach dem Fall von Boppard, 
vertragsinäßig am 3. Zul. 1497 die Stadt räumen mußte. In 
der Ehe mit Brigitta Wambold von Umſtatt gewann er ben 
Sohn Philipp, Vater eines andern Philipp, der 1547 vorkommt 
und 1554 ale verftorben genannt wird, und zweier Töchter, deren 
eine an Balentin von der Hauben, die zweite, Brigitta, an 0» 
bann von Selbold verheurathet. Wittwe 1579, if Brigitta den 
9. Dec. 1582 verforben. Seifried, Johanns und der Blid von 
Liechtenberg jüngerer Sohn, war einer der BVertheidiger von 
Boppard im 3. 1497; er hatte feinen Poften auf der Balzpforte, 
und bort wurde er, zugleich mit einem feiner Knechte, durch eine 
fleinerne Kugel erfchlagen. Bon dem fchönen, in der Karmeliten- 
kirche ihm gelegten Monument wird dafelbft Rede fein. Mit einer 
Reyprecht von Büdingen verheurathet, wurde er ein Vater von 
drei Kindern, Johann, Seifried IL und Anna, Bon Johann 
weiß man nichts, wiewohl doch vielleicht von ihm gelten könnte, 
was ich dem Oheim zufchreibe. Seifried farb Finderlos um das 
3. 1530, Anna beurathete als des Johann von Lindau Witte 
den Wilhelm Jude von Eltvil. Wilhelm IIL, des erfien Seifried 
vollbürtiger älterer Bruder, 1473 und 1485, wurde in ber Ehe 
mit Johanna von Nackheim Bater Wilhelms IV., der fih 1534 
Friedrichs von Schönberg bei Wefel Tochter Agnes beilegte, 
1538 aber als ein Verſtorbener befprochen wird. Mit feinem 
Sohne, Melchior Meinhard ift das Geſchlecht im 3. 1589 erlofchen. 

Den Mauern des Haufes Schwalbach fehließen fich jene des 
Franziscanerkloſters an. Es foll der Orden des h. Franziscus 
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von uralten Zeiten her in Boppard cine Niederfaffung gehabt 
haben, welde auf ihrer großen reformatorifhen Pilgerfahrt die 
hh. Bernardin von Siena und Johann von Rapeltran befuchten, 
und in dem Geifte des großen Ordensſtifters umwandelten. Ver⸗ 
möge einer andern, wahrfcheinfichern Tradition hätte der Beſuch 
bes h. Bernardin die erſte Veranlaffung zur Begründung einer 
flöfterlichen Gejellfhaft feines Drdens it Boppard gegeben, Nach⸗ 
dein er die Alpen überftiegen, einen großen Theil von Denutichland 
durchzogen, fand ber Heilige, eiwan nach Kamp gelangt, für feine 
Abfiht, zum andern Ufer überzugehen,, in einem geldgierigen 
Faͤrger ein nnerwartetes Hinderniß. Der wollte den Fremdling 
fohlechterdings nicht in feinen Nachen aufnehmen, es fei dann 
das gewöhnliche Kährgeld entrichtet. Das vermochte, das durfte 
nicht in feiner freiwilligen Armuth der ächte Sohn des h. Frans 
ziscus. Er nahm den Mantel, Iegte ihn auf des Stromes 
Spiegel, gebraudte die Enden ald Segel und Ruder, und 
gelangte, von dem Winde getrieben, mitteld diejed Fahrzeuges 
glüdlich nach Boppard. Bon Staunen und Ehrfurcht ergriffen, 
führten ihn des Wunders unzählige Zufchauer nah dem Hoss 
pital, wo die liebevollſte Aufnahme ihm bereitet, und zugleich der 
Wunſch audgefprodhen wurde, daß er füch gefallen laſſen möge, 
diefes Haus zu einem dauernden Wohnfie für fi und feine 
Brüder anzunehmen, Als frommes Andenfen an einen folchen 
Saft hat man dort lange des h. Bernardin Seffel und Bettflatt 
aufbewahrt, bis fie durch ſchwediſche Soldaten im J. 1632 vere 
brannt wurden, 

Für feine Perfon durch höhere Pflichten von Boppard abs 
gerufen, ließ Bernardin jedoch mehre feiner Schäfer daſelbſt 
zurüd, wie er dann bei verfchietenen Gelegenheiten feine Dank⸗ 
barfeit für die dort ihm bewiefene Anhänglichfeit befundete, 
So berichtet der ehrwürdige Vater Burvenih, ein fleißiger 
Sammler für die Befchichte feines Ordens: „Es ift eine uns 
gezweifelte Thatfache das Wunder, fo gegen Ausgang bee 15. 
Jahrhunderts, wie die Franziscaner vorlängft wieder Boppard 
verlaffen, auf dem Rheine fi zugetragen. Die Andacht in dem 
Gyadenort Bornbofen hatte rine unglaubliche Menſchenmenge 











Pas Stansiscanerhlofter. 455 


zafammengericfen , die jedoch nach verrichtetem Gottesdienſt als⸗ 
bald fich zerfireute und den Heimweg fuchte, wie namentlich eine 
große Anzahl Wallfahrer, Die in einem Nachen zufaınmengedrängt, 
dem andern Ufer zufteuerten. Im halben Rhein mochte der Nachen 
fich befinden und es betraf ihn ein Sturm fonder Gleichen, mit 
Maus und Mann wurde Bas Schifflein verfchlungen, daß auch nicht 
mehr eine Spur von den Unglüädlichen übrig. Weithin erfchallte 
ihr Angft- und Hülfgefrhrei, fo einen klaͤglichen Wiederhall fand 
in dem Jammern anderer, auf beiden Ufern zurüdgebliebenen 
Dittfahrer. Leber dem Eintreten der Gefahr aber wırde am 
Geſtade ein Greis bemerft, der befleidet mit einem Franziscaner⸗ 
habit, bedeckten Hauptes, die Hände über der Bruft gefreust, betend, 
wie es fchien, auf» und abging. Und nicht vergeblich hat ber 
Franziscaner gebetet, denn der verloren gegebene Nachen erhob fich 
wie von ſelbſt aus der Tiefe, und trieb dem Lande zu. Unverletzt, 
wohlbehalten, den Herren preifend, find die wunderbarlih Er⸗ 
haltenen audgefliegen, der Franziscaner, in dem fie die Geſtalt 
und die Züge des h. Bernardin (geſt. 20. Mai 1444) zu erkennen 
glaubten, ifi vor Alter Augen verihwunden.” 

Auch des h. Bernardin Schüler haben feinen bleibenden 
Aufenthalt in Boppard gefunden, fie wurden 1451 von Erzbiſchof 
Jacob von Sirk nad Coblenz berufen, um die endlih dem 
dafigen Kloſter eingeführte Reform vollends zu befefligen. Ihr 
Scheiden war für Boppard ein Tag der Trauer, deren Bittere 
Seit doch einigermaßen das ihnen abgenommene Berfprechen 
milderte. Sie machten ſich anheiſchig, an höhern Fefttagen ſtets 
einige der Ihren zum Beichthören und Predigen heraufzufchiden, 
die dann im Hospital Unterfommen und DBerpflegung finden 
follten. Dabei hatte es beinahe zwei Jahrhunderte lang fein 
Bewenden. 

„Als im Jahre 1626 das Chriftenthum- immer freudiger 
auch in Boppard fi erhob, wünſchten die eifrigern Katholiken, 
unter benen der ehrwürbige Hr. Sehll, Stabtpfarrer, Landdechant 
und Kanonifus von St. Caſtor zu Eoblenz, der Präbendbat Hr. 
Paul Knoodt, ein fehr frommer Mann, der ehrwuͤrdige Hr. Jacob 
Mohr, Präbendat, Priefler, auch Kellner des Collegiatſtiftes 


m 


456 Boppard, 
St. Martin zu Worms, der hochwohlgeborne Hr. Johann Werner 
von Nettesheim, Amtsverwalter zu Boppard, die erfte Stelle ein⸗ 
nahmen, alles Ernftes die Errichtung eines zweiten Kloſters, wo 
ein zeitlicher. Paftor für feine kirchlichen Berrichtungen ftetd Unter 
ſtützung finden fönne. Sie trugen ihr Verlangen den VBorfichern 
der Cölnifchen Provinz Franziefanerordeng vor, und ed wurde 
bei dem Kurfürften Lothar von Metternich um bie Erlaubniß für 
die Begründung eines ſolchen Klofters fupplicirt, welche denn au 
der Kurfürft dem ehrwürdigen Bater Dreſanus ertheilte. Noch in 
befagtem Jahre wurde das Werf vorgenommen, und überließen, 
baffelbe zu fördern, die Klofterfrauen von St. Martin ihre in der 
Stadt belegene Kapelfe zur heiligen Walburga den erwünfchten 
Gäften. Bei ihrem Einzuge in bie Stadt haben die Väter einen 
feierlichen Gottesdienſt in der Pfarrfirche gehalten und die Sitte, 
unter der Wandlung in ber heil, Meſſe zu läuten, eingeführt. Dieſe 
Vaͤter haben ſich nachher als eifrige Arbeiter im Weinberge des 
Herrn bewieſen bis zum Jahre 1660, wo durch Gottes Beiſtand und 
durch den hochwürdigen und gnädigen Herrn und Gründer Georg 
von Eifhen, Priefterherr der Metropolitanficche zu Cöln, der erfte 
Stein zum neuen Conyent und ordentlichen Klofter feierlih am 
6. Juni, den 3. Samftag nad) Pfingften gelegt wurde, in der Hoff« 
nung, daß feine Bewohner bei Bermehrung der Arbeiten im Wein⸗ 
berge des Herrn eine defto reichlihere Ernte einfammeln fönnten. 
Nachdem das Gebäude im Jahre 1664 zum Gipfel aufgeführt, eine 
h. Meffe zu Ehren der heiligſten Dreifaltigfeit gelefen und wäh⸗ 
rend derfelben eine Predigt gehalten worden, hat der ehrwürdige 
Pater Guardian, Matthiad Saarburg unter Zufrömung einer 
zahlreichen Bolfsmenge, in Gegenwart bes gefammten Bopparder 
Senats und ber durchlauchtigſten Fürſtin von Rheinfels, nachdem 
er eine Prozeffion aus der Walburga⸗Kapelle angeordnet, das 
neue Gebäude benebichtt und nach Vollendung beffelben find die 
ehrwärdigen Bäter Franzisfaner am 29. Mat in dag neu errichtete 
Klofter eingewandert , daffelbe zu bewohnen, und von nun an 
Gott und dem Nädften deſto eifriger zu dienen. 

„Im Jahre 1683 den 2. Mai wurde unter dem Guardian 
Dillinger von dem, durch den Kyrfürften Johann Hugo. dazu bes 
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änftragten Kommiffar des Offizialats zu Coblenz, Hrn. Valentin - 
Scheiden, der erſte Stein zur Kirche gelegt und im Jahre 1686 
den 12. Mai dieſelbe auf befondern Befehl des ebengenannten 
Kurfürften durch den hochwürdigen Weihhifchof von Speier Bifchof 
von Tripolis Hrn. Johann Philipp auf dag feierlichfte eingeweiht, 
unter Alfiftenz des obgenamnten Hrn. Valentin Scheiden und des 
weibbifhöflichen Kaplans, wobei der Pfarrer zu Boppard Hr. 
Paul Kieffel das Amt des Diafons und Hr. Joh. Nell, Ras 
nonifus zu Coblenz, jenes des Subdiafong vertraten. 

„Rah Vollendung der Kircheinweihung hielt der Weihbiſchof 
ein feierliches Hochamt, unter welchem er einige Orbinationen 
vornahm. Einen weihete er zum Priefter, zwei zu Diafonen, drei 
zu Subdiafonen und einem ertbeilte er die vier niedern Weihen. 
Die Teierlichfeit begann des Morgens um 6 Uhr in Gegenwart 
der Obrigfeit und der übrigen Honoratioren, unter großer Zu⸗ 
frömung des Volks, dad Ende war um 1 Uhr Nachmittags. Die 
Kirche ift in Bezug auf Arditeftur und Helligfeit vorzüglich. 
Das Klofter ernährte gewöhnlich 12 oder 13 Priefter und 4 Laien⸗ 
Brüder, fie waren aber, fo viel ihren Unterhalt betrifft, fehr 
befchränft. 

„Außer dem Klofter und dem fchönen Kloflergarten, welcher 
durch die Anlage der Ehauffee getheilt, indem biefelbe in der Mitte 
durchgeführt wurde, beſaß das Kloſter Feine liegenden Güter, Die 
Patres unterhielten um ihre Exiftenz beſſer zu fihern eine für 
genannte lateiniſche Schule, welche auch fpäter bie Gründung des 
biefigen Gymnaſiums zur Folge hatte. Bei Aufhebung der 
Klöfter fchenfte die franzöfifhe Regierung die Kirche der hiefigen 
Dfarrfirhe. In den Kriegen von 1810 an diente die Kirche 
Hunderten von vermundeten und franfen Kriegern als Lazaret, 
wodurch ſich aud in dem Jahre 1812—13 das Nervenfteber über 
die ganze Stadt verbreitete und viele Menfchen hinraffte. Das 
Pfarramt vermiethete fpäter die Kirche an die Stabt, welde 
ben großen freien, der Fenſter und Platten beraubten Raum als 
Holzmagazin, für die jährliche Summe von 20 Thalern benust. 

„Das Kofler mit Garten und dem Haufe Schwalbach 
wurde bei der Säcularifation Eigenthum einer Familie Schaack, 
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welche ed ohrigefähr 5—6 Jahre befefien, nad deren Tode das 
Ganze nebft dem nah dabei gelegenen großen Haufe, Wohn- 
haus und Eigenthum bes Hrn. &. Mies, an eine Familie 
Nalbach aus Trier überging. Die Zellen in dem Klofter wurden 
zu Wohnungen vermiethet, und in dem Hofe Badöfen zu Pfeifen 
bädereien eingerichtet, welche Befchäfte aber mit ſchlechtem Erfolge 
und nur wenige Jahre betrieben wurden. Das Haus Schwals 
bach war ſchon zu diefer Zeit, 1800-1810, in unbewohnbarem 
Zuftande, aud das Klofter, nur von armen Leuten bewohnt, 
welche geringe Hausmiethe bezahlten, wurde nicht gehörig mehr 
unterhalten, fo kam das ganze Gebäude damals ſchon in Verfall. 
Die Familie Nalbach verpactete in den Jahren 1823— 1824 
das Ganze an einen gewiflen Morig aus Trier, welcher mehrere 
Jahre dort Wirthſchaft trieb, fi) aber auch nicht ausbringen fonnte, 
und es gelangte endlich das Klofter mit bem Haufe Schwalbach, 
dem großen Garten und dem nahen Haufe, nebft einigen fleinern 
Grundſtücken, an den jegigen Eigeuthümer, Hrn. Gerh. Mies 
für eine Summe von circa 5000 Thaler. Das Klofter, welches 
burch feine ganze Konflruction und Bauart ‚ mit feinen Heinen 
Genftern und dunklen Gängen von jeher ein traurig melan⸗ 
choliſcher Aufenthalt gewefen fein muß, if jest eine Wohnung 
der Armut und des Schmutzes, Gras wächſt in den geborftenen 
Mauern, der Wind heult fhauerlih durch die oͤden Gänge, 
durch die zerbrochenen Fenfter, und die Geifter der verfiorbenen 
Franziskaner find Tängft vertrieben durch die heutigen Bewohner 
des Kloſters. 


Die Nhbeingafle, dad Tempelbaus, der Booſen 
Sof, die von der Eden, 

„Da wo die Rheingaffe gegen das Franziskanerkloſter mündet, 
war ein Thor, wodurch befagte Straße abgefchloffen werden konnte. 
Sn damaliger Zeit galt diefelbe als eine der belebteſten, und 
zwar durch Die Berbindung mit dem Klofter und der Kirche, denn 
es war dieſe eine ber befucdhteften von ben biefigen Kloſter⸗ 
firchen, befonderd aber wurde jeden neunten Dienflag zu Ehren 
bes heil. Antonius, Patron des Klofters, eine feierliche Andacht 
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gehalten, wodurch das Volk von dem Lande fowohl wie auch aus 
ber Stadt in großer Zahl dahin ſtroͤmte. 

„In diefer Straße, nad der Rheinfeite, befindet ſich eines 
der merfwärdigften Gebäude in der Stadt, deſſen halbkirchliches 
Ausfehen wohl die Bermuthung auffommen läßt, daß es ein Haus 
ber früber hier befindlichen Tempelherren gewefe fein Fönnte, wels 
ches aud) durch die Tradition des Volks beflätiget wird. Das Hand 
bat drei Stodwerfe mit hohem Dad und ift bisher noch ziem⸗ 
lich gut erhalten; in dem obern und mittlern Theil an bey 
Süds und Weftfeite fieht man doppelte Rundbogen⸗Fenſter von 
Sandfteinen gewölbt, in der Mitte durch einen Pfeiler getragen, 
der untere Stod if wohl 14 Fuß hoch, aber fehr dunfel, weil 
nur ein kleines Fenſter mit eifernem Gitter das ſpärliche Tages 
licht durchläßt, es wird von der Eigenthümerin (Frau Schaaf) 
als Kelterhaus gebraucht, der mittlere und obere Stod mit feinen 
großen Fenſtern aber find heil und Iuftig und mögen zur Zeit 
wohl ein angenehmer Aufenthalt gewefen fein. 

„In der naͤmlichen Straße befand fih auch auf ber obern 
Seite eines der befuchteften Wirthshäuſer, zum Rofenfranz ges 
nannt. Die Bopparder, welche von jeher viel auf einen guten 
und großen Schoppen hielten, als welchen fie gewöhnlich dort 
fanden, fehrten gerne diefem Haufe ein. Dad Haus war eines 
der alten Wirthehäufer, welche urfprünglich zu dieſem Zwecke 
erbauer waren. Der große untere Theil hatte Feine andern 
Räume als eine hohe Küche, worin gewöhnlich die brannen 
Schinfen und Spedfeiten in dem beilgefeheuerten Kupfer und 
Zinn fih freundlich fpiegelten, Heine gefrümmte Gervelatwürfte, 
welche wie Guirlanden dazwifchen hingen, gaben dem Ganzen 
vollends das einladendſte Anſehen. Neben der Küche war ber 
Ziehbrunnen, und barneben eine Halle, aus der man auf 
einer fleinernen Treppe von 7 Stufen in die Wirtheftube ges 
langen fonnte. Die Stube, niedrig und groß, mit Fleinen Fen⸗ 
flern, großen ſtarken Tiſchen und ungeheuer großem Dfen, war 
im Winter der Tieblingsaufenthalt der Scheppengäfte, Im Som⸗ 
mer faßen fie in der fühlen Halle, welche an den Garten mit 
Kegelbahn und großem Traubengeländer anfieß. Das Haus ſelbſt, 
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welches weiter keinen Schild führte, trug ben Namen feines Eigen⸗ 
thümerd Closmann, welche Familie es lange befeffen, die Bop⸗ 
parder aber nannten ed zum Rofenfranz, weil ed vielen von 
ihnen, wenn fie in bie Sranziefanerfiche zum Rofenfranze gehen 
follten, nicht wohl möglich, an dem Haufe vorbei zu fommen, fie 
Tehrten lieber dem Wirthshaus ein und tranfen dort ihren 
Shoppen aus fleinernen Krügen, was denn die populäre Be— 
nennung Haus zum Rofenfranz veranlaßte. Die Iuftigen Lieder 
und das Klirren der Gläſer find verftummt, der Wirth mit feinen 
Gäften Tängft begraben. Das Haus wurde in mehrere Theile 
vertheilt, der eine Theil mit der alten Wirtheftube ift am LL. Febr. 
1852 abgebrannt, und fchon ein neues Haus auf die Stelle ge⸗ 
bauet, nur wenige find mehr übrig, welche fid) der luſtigen Wirth⸗ 
ſchaft zum Roſenkranz erinnern. 

Gegenüber, dicht dem Tempelhaus anſtoßend, gelangt man 
über den Hof in das Knoodtiſche Haus, das um 1750 von dem 
Amtsverwalter Knoodt erbaut, mit ſeiner dem Rhein zugerichteten 
Hauptfronte, mit der doppelten Freitreppe, den drei Stockwerken 
und dem Balcon, nach dieſer Seite der Stadt eine Zierde. Beſagter 
Amtsverwalter, Heinrich Knoodt, ſchrieb de Moguntia litterata 
commentationes historicae, Moguntiae, 1743, in 4°. cum fig, 
fommt 1744, 1752, 1754, in Zell, feit 1760 in Boppard als 
Amtsverwalter vor, und flarb, Zubilarius, im 3. 1787. Bon 
feinen drei Söhnen ftarb der ältefle zu Cöln, als Stadibau- 
meifter, nachdem er faum 6 Jahre im Amt geflanden. „Sein 
Bater, der alte und reiche Amtsverwalter, trug, um feinen Sohn 
im Tode noch zu ehren, an hohen Fefttagen deffen mit goldenen 
Knöpfen befegten, mit goldenen Treffen reich verbrämten Rod.” 
Es find das Sitten einer verflungenen Zeit, Der zweite Sohn, 
Sohann Wilhelm, Tebte und ftarb als Canonicus zu Lim⸗ 
burg, der jüngſte, Auguftin, feit 1777 Amts» und Kellnereis 
verwalter, feit 1783 lediglich Amtöfellner zu Daun, bat eine 
abionderliche Berühmtheit erlangt durch einen hartnädigen, in 
mehren Drudfchriften und vor dem Reichskammergericht vers 
fochtenen Rechisftreit mit der Eurfürftlihen Regierung, der bie 
auf dieſen Tag nicht vollfländig erledigt. Er galt der Amtsver⸗ 
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walterei zu Daun, in deren Trennung von der Kellnerei ber 
Titular eine Ungerechtigkeit erblidte. In das Vaterhaus zurüds 
gefehrt von wegen der Umgeſtaltung der Dinge, hatte der 
Amtsöfellner die Ehre 1795 mehre Wochen lang, den General 
Bernadotte zu beherbergen. Sein Sohn, Heinrih, Maire zu 
Boppard, farb 1814, „in Folge von Aerger und Schreden, ale 
nemlich einige ruffifhe Offiziere bedeutende Lieferungen von der 
Stabt forderten, und er ihnen vorzuftellen fuchte, daß ihm die 
Leiftungen nicht möglich wären, fpudten fie ihm ine Geſicht und 
mißhandelten ihn, worüber er fih dermaßen entfegte, daß er 
nad Haufe ging, und von Etund an bettlägrig, in kurzem von 
dem Nervenfieber hingerafft wurde.” Einer feiner Söhne iſt 
Hriefter und Profeffor an der Univerfität Bonn. Bon bed Maire 
Schweftern heurathete die eine den Präfeeturrath, feit 23. Gers 
minal XII, Reichenfperger, nadhmalen, feit 1807, Generalfecretair 
der Präfectur, die andere den von Baring, Bürgermeifter in Rhens 
und vormals k. k. Offieier. Die einzige Tochter, die an ben 
Nentner, Hrn. 3. Thomas verheuratbet, befigt das Knoodtiſche 
Haus und den weitläuftigen Garten oberhalb der Stabt. 

An das Knoodtiſche Haus grenzen die Stallungen und Wirths 
fihaftsgebäude des Gaſthauſes zum Schwarzen Bären, befien 
Eigenthümer, Hr. Zac. Mallmann (Matth. Sohn), zugleich ein 
ausgebreitetes Handelsgefchäft betreibt. Weber dem fleinen Gäß- 
den termt die Terraffe und das Haus ber Grafen Boos, dieſes 
im 3. 1751 als bürgerliches Eigenthum angefauft; dazu ge- 
hörten die Gebäulichleiten zwifchen dem Bären und dem Burg⸗ 
graben, ſämtlich zu Sconomifchen Zweden, als Kelterhaus u. f. w. 
benugt. Die Grafen Boos befaßen nämlich von alten Zeiten 
ber in Boppard bedeutende Güter, in 21 Weingärten 13,630 
Stöd. „Der Berwalter fonnte bei bejondern Gelegenheiten, wie 
im Herbſt, von den Teibeigenen Bauern ded Grafen aus den 
Dörfern Mannebach und Dorweiler zur Arbeit herbeirufen. Man 
fab daher dieſe arme Sflaven in ihren leinenen ungefärbten 
Kitteln die ſchweren, mit großen Bütten beladenen und mit 
. Trauben angefüllten Nachen ziehen, oder andere ſchwere Arbeiten 
verrichten.“ Der legte Verwalter erfaufte das Haus, ohne 
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Deconomiegebäube,, im 3. 1816 um 2800 Rihlr., wogegen es 
unlängft in einer Subhaftation um den Preis von 1700 Rthir. 
zugefchlagen wurde. 

Das ganze Viertel oberhalb des Burggrabens, famt dem 
Haufe Nr. 107 und dem Holzmagazin, beide Hrn. Jac. Walls 
mann zuftändig, bis auf die Oberftraße, famt dem Haufe Rr. 115, 
unlängft noch des Hrn. Cornely, und nach defien Ableben des Hru. 
W. Oppenheufer Eigenthum, ferner bi an das Haus des Hrau. 
J. Adams und die Ablaßgafle hinab bie zur Ede, befand fich im 
16. Jahrhundert und bis in die Hälfte des 17. Jahrhunderts im 
Befige ber reichen Familie von der Eden, Nr. 115, merfwürdig 
durch den Reichthum an Schnigwerf, Masken und andern Zierden, 
alles in Holz ausgeführt, und über der Kellerthüre die Jahrzahl 
1615 bietend, war das Wohnhaus, von dem als ein Kelterhaus 
das anſtoßende Haus des Hrn. Heß mit den ſchönen gewölbten 
Kellern abhängig. In dieſen Räumen waltete einſt Philipp von 
der Eden, keineswegs, wie ed dort irrig heißt, ein Bruder des 
Abth. J. Bo. 3. 5.633 befprochenen berühmten Trieriichen Officials, 
Johannes von ber Eden, fondern defien Neffe oder gar Großneffe. 
Des DOfficials Neffe könnte gewefen fein Ludwig von der Eden, 
welchem Kurfürft Johann V. (von Iſenburg) am 24. Aug. 1548 
einen proviforifchen Stellvertreter gibt, indem er, „ißiger Bur⸗ 
germeifter in unfer Stadt Trier, von wegen beflelbigen Ampts 
unfer Schultefferyen in Trier bequemlichen nit verampten kann,“ 
wie auch bereits 1541 gefchehen. Ludwigs Sohn ift wohl ge= 
weſen der Amtsfellner und Schultheig zu Boppard, Philipp von 
der Eden, der nicht nur in feinem Amtsbezirk, fondern im 
ganzen Lande hoch in Ehren gehalten wurde, theild von wegen 
feiner Biederfeit und amtlichen Tüchtigfeit, theils wegen feines 
auferordentlihen Reichthums. Der Stadtrath zu Coblenz, um 
1580 mit der Regulirung des ftädtifhen Schuldenwefens be= 
fhäftigt, fand zu dem Ende eine Anleihe von 10,000 Golb«- 
gulden nothiwendig: „die können wir,” heißt ed in der Deliberation, 
„su Boppard bei dem Schultheß haben,” Worte, in denen fi 
das damalige Berhältuiß der Nachbarſtäädte Boppard und Coblen; 
deutlich ausſpricht. 
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Nach Philipps Ableben wurde längere Zeit von feiner Wittwe 
die Kellnerei verwaltet, bis Kurfürft Johann VIL (von Schönen- 
burg) am 9. Sept. 1593 die Finalquittung über weiland Philipps 
von der Eden, gewefenen Kellners und Schuliheißen Rechnung 
ausfertigen läßt. Am 19. Sept. 1593 hat der nämliche Kurfürf, 
wie es der Berftorbene ſich erbeten, die Exeeutoren und Treus 
balter für Philippe von der Eden Teftament ernannt, namentlich 
den D. Joh. Philipp Staud, von wegen naher Verwandtſchaft mit 
der Wittwe und den Kindern. Diefer Kinder feheinen nicht wenige 
geweien zu fein. Es werden genannt Joh. Philipp, Landrent⸗ 
meifter, 1609 und 1613, Bartholomäus, 1610, 1626, Johann 
Ludwig, Schultheiß zu Ober⸗-Lahnſtein 1628, Juliana, Gabriels 
von Merl Wittwe 1625, Margaretha, Katharina Beronica, 
Eliſabeth; der Reichthum ſchwand unter den Händen ber vielen 
Erben als ein Sommertraum. Ein dbefectes Eremplar von Mun⸗ 
ſters Coomographey if das Einzige, fo mir davon übrig geblieben. 


Die Mittelfadt. 


„Rabe bei diefem Viertel, auf der obern Straße, befindet 
man fih an der Schmibtspforte, durch welche vordem die Ober« 
von der Mittelftadt, dem römischen Eaftell geſchieden. Es hielt 
baffelbe in der Länge AAO Schritte oder 1100 Fuß, in der Breite 
220 Schritte oder 550 Fuß. Eine daſſelbe umfaffende Rings 
mauer, welche auf der Nordweſt⸗, Sübiweft- und Südoftfeite noch 
vollfommen erfennbar, größtentheifs aber hinter Reflaurationen 
aus dem 11. oder 12. Jahrhundert verborgen tft, war durch 20 
Fuß weit vorfpringende runde Thürme vertheidigt, welche doch 
jene Reftauration theilweife in halbrunde verwandelte. Diefe 
Thürme find 95—100 Fuß von einander entfernt, man hat ihnen 
aber nirgends die urfprüngliche Höhe gelaffen. Bon den Pforten, 
deren das Caſtell auf der’ Südweſt⸗, wie auf der Nordoſtſeite 
zwei, und auf jeder der beiden andern Seiten eine hatte, if auf 
der erſten Seite nur noch eine im ihrer urſprünglichen Geſtalt 
zu fehen, und zur Hälfte unter dem mittelalterlichen Anbau vere 
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borgen. Ste befindet fih in dem Weingarten des Gaſthauſes 
zum Grünen Baum, zwifchen dem fünften und fechften Thurm. 
Die Mauer, 7-10 Fuß mädtig, hat eine Höhe von 30 Fuß, 
die noch im vorigen Jahrhundert um 10—15 Fuß höher, von 
Thürmen, deren Höhe zwifchen 80 und 100 Fuß, überragt wurde, 
Einem bdiefer Thürme, an dem Haufe Nr. 357, tft ein merk⸗ 
würdfges Altertbum aus der Römerzeit eingemauert, ein Opfers 
ftein, worauf in fihöner erhabener Arbeit eine Juno oder Diana, 
dann ein Gott, wahrſcheinlich Jupiter, abgebildet, dieſer mit hoch⸗ 
gehaltenem Arm den Blitzſtrahl fehleudernd. Leider hat der Stein 
über feiner Berwendung ald Baumaterial arge Beſchädigung 
erlitten. Alle Häufer und Gärten, weldhe den Mauern und 
Thürmen angelehnt, waren der Stadt zinspflichtig, es if der Zins 
jedoch feit 1840 mehrentheils abgelöfet worden. 

„Die Schmidtspforte, welche nicht breiter als 97 Fuß, und 
worauf über dem Thore ein gededter Gang als Fortfegung der 
Iaufenden Mauer führte, wurde von dem Eigenthbümer des obern 
Haufes als ein Zimmerchen benugt, Weber dem Thore zur Ober⸗ 
ftadt zu war der frommen Sitte der Zeit gemäß ein Marien 
bilden angebracht, wofür der zeitliche Befiger des Haufes jeden 
Samſtag Naht ein brennendes Licht unterhielt. Die Schmidts⸗ 
pforte wurde bei Anlegung der Rhein-Chauffee 1804 abgebrochen. 
Damald wurde fehon von der franzöfifchen Regierung der Han 
zum Durchbrud der Oberfiraße, behufs Erweiterung der Chauffee 
entworfen, auch waren bereits zwei Häufer angefauft, aber durch 
die immerwährenden Kriege und Geldverlegenheiten wurde die 
Ausführung immer weiter binausgefchoben. Die Straße war 
an mehrern Stellen, namentlid an der Schmidtspforte und da 
wo bie Steingaffe in die Oberfiraße mündet, nur 11°/, Fuß 
breit, außerdem war das Nivellement bergigt und uneben. Die 
größtentheils alten Häufer waren an vielen Stellen von den 
fhweren Güterwagen zerfioßen und zerdrüdt, und Fuhren welche 
einigermaßen überladen (nach einem Gefeg durften fie nur 9 Fuß 
breit laden) oder nicht mit der größten Vorficht gefahren, mußten 
oft Stunden lang mit boppeltem Borfpann den zwiſchen ben 
Hänfern eingefeilten Wagen entweder vor ober zurüdziehen, oder 
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gar zum Theile abladen, abgefehben von dem Schaden, welcher 
gewöhnlich deshalb an den Häufern und Fenſtern zu bezahlen 
war. - Den oft wiederholten Klagen der Fuhrleute, fo wie der 
Eigenthümer der befchädigten Häufer, befonders aber den Reclas 
mationen des damaligen Stadtvorfiändes gelang es endlich im 
Jahre 1846, daß bie Regierung die Sache ernftliher nahm, 
und ben Regierungsratb von Struenfee beauftragte, die Bes 
dingungen mit ber Stadt feftzufeßen, wobei aber Die Stabt einen 
wefentlichen Antheil der Koften tragen follte, Gemäß eines Bes 
fchluffes des Gemeinderaths im Jahre 1846 erklärte derſelbe, 
baß die Stadt für ihren Antheil 7—9000 Rthlr. oder auch ein 
Drittel der Entihädigungsgelder übernehmen wolle, worauf denn 
der Vertrag abgefchloffen wurde. Der von Struenſee erfchien 
nun am 25. Aug., wo dann auf dem Rathhaufe derfelbe ſich mit 
den meiften Eigenthümern einigte und ihnen die Pfäge, fo, weit 
felbige ind Alignement reiten, abfaufte. Die Straße ift nun 
feit den Jahren 1846— 1849 durchgebrochen, wodurch fie die jegige 
Dreite erhielt. Der obere Theil, welcher zum Durcdbruche ans 
gefauft war, ift nun größtentheils mit neuen Käufern angebauet, 
Die Nivellirung und Pflafterung gefchah einige Jahre fpäter und 
iſt jegt faum beendiget.” 

Der Stadt fowohl, ala ben Reifenden, war fothaner Durch⸗ 
bruch eine außerordentliche Woplthat, nachdem die Strafe, in 
ihrer vormaligen Beſchaffenheit, jeden Augenblick zu den widers 
wärtigften oder Tächerlichfien Verwicklungen Anlaß gegeben hatte. 
Der Stüdlihe, der zu Wagen ohne Unfall diefen Engpaß zurück⸗ 
Iegte, konnte fein Geſchick preifen, ale fei er einem Schiffbruch 
entgangen, die Hausbefiger hatten jeden Augenblid einen Eins 
bruch in die dur das Geſetz zugeficherte Unverleglichfeit des 
Eigenthbums zu beflagen. Wie oft wurde ein folder aus den 
ſüßeſten Träumen aufgefchredt, dur die Zudringlichfeit einer 
Deichfel, die der dünnen Lehmwand fpottend, den Schläfer wider 
feine eigene Wand fpießen zu wollen, ſich beigehen lieg, wie oft 
wurde die Mahlzeit unterbrochen durch ben Unwiderſtehlichen, 
dag man mit vollem Recht hier anwenden fonnte des Dichters 
Worte, 
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Mit Aerger, Angh un Quol 
Frißt Hä’fei Mettagsmol. 

„War man in den 90er Jahren durch die Schmidtspforte 
burchgegangen, ſah man Iinfs und rechts Häufer adliher Fami⸗ 
lien. Das Haus rechts dicht an der Schmibtspforte war das 
Haus oder die Kellnerei der Herren von Elodh, wozu in der 
biefigen Marfung 24,336 Rebftöde gehörten. Der legte Ver⸗ 
walter, And. Wirg übernahm das Haus von der Herrfchaft, nach 
deſſen Tode fam es in den Beſitz des jetzigen Eigenthümers 
(Schuſter), welcher auch, nachdem im Jahre 1850 das Dad 
deffelben abgebrannt war, das jetige fefungsmäßige Dach mit 
Zinnen auf dad Haus fegte; derjelbe baute desgleichen auf der 
andern Seite, nach dem Durchbruche der Oberfiraße, das große 
fteinerne Haus mit Thürmden, 3 Stöde, 3 Hausthüren und 
2 Balfond. Das vorerwähnte Haus wurde im 3, 1854 von Hrn. 
Schufter an Hrn. C. Emmel für 5000 Rıple. verkauft, welcher 
darin ein ausgedehntes Specereis Geſchäft betreibt. Gegenüber 
führt die Straße nah dem Markte. 

„Der Markt. gewährte auch in damaliger Zeit mit ber 

Pfarrkirche, dem Rathhauſe und feinen dreis und vierfödigen 
- fchmalen Häufern mit fünftlicher Zimmerarbeit und Giebeldächern 
einen vecht freundlichen Anblid, Die Stockwerke dienen mit ihrer 
fonderbaren Bauart, weil alle, eines über das andere vorwitzig 
herab fiebt, mit ihren Heinen Fenflern und runden Scheiben, Tau⸗ 
fenden von Schwalben zu ungeftörten Wohnungen, von wo biefe 
friedlichen und geduldeten Vögel die Lüfte mit ihrem Gefchwirre 
erfüllen und beleben. Auf der Mitte diefes geräumigen Platzes 
fteht das Rathhaus und trennt den Markt von dem Kichhofe. 

„Das Rathhaus wurde in den Jahren 1738 von dem Bau⸗ 
meifter Thom. Neurohr gebauet. Das maſſive Gebäude mit zwei 
Stodwerfen und gebrocdhenem Dad, wie man denn gewöhnlich 
in diefer Zeit für große Speicher bedacht war, befleht, in der 
zweiten Etage, aus dem Bürgermeifterei-Büreau, mit daran 
ſtoßendem Archiv und der Schreibftube des Bürgermeifters, und 
auf ber andern Seite aus dem Sigungsfaale. Der untere Theil 
wird größtentheild von der Mehlhalle eingenommen, vornen an 








Das Hathhaus, der Pranger. 467 


der Ede if die Wachtſtube. Die frühere Wachtſtube, oder das 
fogenannte Wachthaus, war ein an die Mehfhalle auf der Marft« 
feite angebautes Gebände, welches im Jahre 1795 abgebrochen. 
wurde. Dei derfelben Gelegenheit wurde auch das Stadtwappen 
an dem Rathhauſe von den fogenannten Patrioten zerfchlagen. 
Im September des Jahres 1854 wurde der Eingang in das 
Rathhaus, fo wie ein Theil der innern Treppe von der nörblichen 
Seite nad der weftlichen verlegt und bie fleinerne Treppe auf 
dem Kirchhofe an das Rathhaus gebauet. Das Gebäude erhielt 
neue Fenſter und von innen und außen einen neuen Anftric. 
Zur nämliden Zeit wurde auch ber ſchöne fleinerne Brunnen 
auf dem mittlern Plage aufgerichtet. Der Brunnen mit zwei 
Röhren erhält fein Wafler aus dem Gebirge hinter Dem Gottes⸗ 
ader. Das Waſſer, welches in einer Brunnenflube an dem Abs 
hange des Berges fich fammelt, wird durch guflene Röhren, 
welche unter dem Wege linfer Hand bes Gottesaders führen, 
nad) dem Brunnen geleitet. Der Brunnen hat auf ber füdblichen 
oder obern Seite folgende Schrift „„Quellen von köſtlichem Waffer 
entfenden die nahen Gebirge, fpenden und Labung, Gedeihen, 
Wehtfein und rüftigen Muth,““ auf der andern Seite ftehen die 
Worte „„Errichtet 1854.” Die nahe am Rathhaufe und der Kirche 
ſtehende Pumpe, welche die ganze Nachbarſchaft reichhaltig mit 
dem koͤſtlichſten Waſſer verforgt, wurde im Jahre 1841 errichtet, 
und veranlafte eine Ausgabe von 271 Thalern 9 Sgr. 10 Pf. 

„Auf dem mittlern Markt neben dem Brunnen hatte bie 
Stadt, wie viele andere Städte, welche ihre eigne Gerichtsbarkeit 
ausüben fonnten, einen Pranger. Es war biefes ein ziemlich 
hohes Gemäuer, auf welches von zwei Seiten Treppen von 6—7 _ 
Stufen führten. Auf der Mitte diefer Terrafie (Kar oder Koeks 
genannt) war eine Säule von beinahe 15 Fuß Höhe, worauf 
die Goͤttin der Gerechtigkeit mit verbundenen Augen, mit Schwert 
nnd Wage thronte, welche die Bürger fletd erinnerte, wie weife 
und gerecht fie regiert wurden. An ber Säule waren eiferne 
Ringe angebradht, woran die befefliget und ausgeftellt wurden, 
welche von dem Stabigericht verurtheilt waren, welche faliches 
Maaß, Gewicht und Elle gebraucht, welche Würfelfpiel getrieben, 
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welche geſtohlen hatten. Letztern wurde das Geſtohlne gewoͤhnlich 
angehängt, auch hatte bei dieſen Executionen die Wache wieder 
ihre große Noth, um bei einem ſolchen Act der Gerechtigkeit die 
Öffentliche Ruhe zu erhalten, fie mußte die Saffenjungen bearbeiten, 
daß fie den Deliquenten nur mit Koth, nit mit Steinen 
warfen. Diefer Pranger und dgs Wachthaus wurde unter franzds 
fifcher Herrſchaft im Zahre 1795 am 12. Juli abgebroden und 
mit dem Schutte ein alter Brunnen dort zugeworfen. Die 
Wachtſtube wurde nun in bie alte Johanniscapelle verlegt. Durch 
die Franzoſen, welche nun das ganze linke Rheinufer befegt hatten, 
wurden die gepriefenen Scharwächter überflüffig, weil die Freiheit 
und Gleichheit Tiebenden Patrioten die Wache felbft übernahmen 
und und dadurch bewiefen, daß wir von jest an die Ehre hätten 
unter ihrem Schuße zu flehen. 

Jene Scharwächter verdienen ausführlichere Erwähnung, indem 
fie die einzige Erinnerung an einer Reichsſtadt wichtigftes Recht, 
bag jus armorum. „Ein jeder Bürger war zu dem Wachtdienſt 
(Nachtwache) verpflichtet. Der Stadtwachtmeiſter (Polizeifergeant) 
führte die Lifte und die Bürger wurden der Reihe nad von ihm 
Dazu eingefordert, indeffen Fonnte fich ein jeder, den die Reihe 
traf, einen andern für die Wade flellen. Da fi nun gewoͤhnlich 
Leute, welche vielleicht beim Militair gedient, oder auch andere 
Müffiggänger, für ein Kopfſtück (5°/, Sgr.) zu diefem Gefchäfte 
hingaben,, wurden fie gewöhnlih Scharwächter genannt. Der 
Wachtmeifter ließ feine Leute gegen Abend, nachdem jeder feinem 
friegerifchen Geift mit einem Glafe Branntwein zu Hülfe ge- 
fommen, vor dem Wachthauſe antreten, ertheilte ihnen feine In⸗ 
ftruetionen für die Nacht, und zog, von ihnen begleitet, nad dem 
Thoren der Stadt, welche gewöhnfih von tem Wachtmeifter, 
welcher ein großes Gebund Schlüffel trug, bes Abends um 10 
Uhr geichloffen wurden, wie er fie im Sommer bed Morgens 
um 4, im Winter aber um 5 Uhr wieder öffnete. Diejenigen, 
welche nach dem Thorſchluß famen, hatten an den Wachtmeifter 
ein Trinkgeld zu bezahlen. In der Nacht machten die Schars 
wächter auch wohl einige Patrouillen, und zum größten Erſtaunen 
wußten fie zu erzählen, was fie hier gefehen und dort gehöret 
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hatten, denn an Geiftern und Gefpenftern aller Art fehlte es 
niemals, deshalb fanden fih auch auf der Wade ſtets Leute 
genug, welche das abenteuerliche Gerede von Hexen, Geſpenſtern 
und andern Unholden mit Schaudern anbörten und weiter er» 
zählten. Bei feierlihen Gelegenheiten fab man biefe tapfere 
Schar in ihren Sonntagsröden mit Flinten und Spießen 
paradiren. In diefer frommen Zeit wurde bei befondern Feen 
eine Prozeſſion gehalten, welche aus der untern Kirchenthüre 
über den Eiermarft und um den Markt herum einen Umgang 
hielt. Hier hatte man nun Gelegenheit, die militairifche Haltung 
und den friegerifchen Geift diefer Tapfern zu bewundern! Sie 
ftanden vor ihrem Wachthauſe während bes ganzen Umgangs 
beinahe in gerader Stellung (es verſteht fih ohne Tabafe- 
pfeifen !). Auf der rechten Seite der Wachtmeifter felbft, fein 
Name war Kulg, in ber Rechten hielt er eine Hellebarde, 
die Iinfe hatte er martialifch in die Seiten geftemmt, feine 
Bruſt ſchmückte ein breites rothes Bandelier, worauf zierfich 
das Wappen der Stadt angebradt war. Ihm zur Seite fland 
Mahhaus mit dem rothen Rod, fodann der hölzerne Mann, 
an befien Seite Uzehannes, dem folgten Dredmathes und zwei 
andere Beteranen, deren Namen leider für die Nachwelt ver- 
Ioren find. Alle waren mit Flinten bewaffnet; um aber ihre 
friedliche Gefinnung zu beweifen, hatte ein jeder einen Blumen- 
ſtrauß auf der Feuerwaffe. Kam nun in der Prozeffion der 
Chor, und der Priefter mit dem Hochwüuͤrdigſten, dann erfcholl 
das Kommando aus des Wachtmeiſters Munde: „„Präſentirt das 
Gewehre und niet euch nieder !”” Die Helden fielen auf die 
Knie, Perüdenmahers Peter verarbeitete die Trommel und 
flug darauf feinen fehönften Wirbel, und waren Chor und 
Geiſtlichkeit vorüber, erfchallte wieder dag Commando des Wacht⸗ 
meifters: „„Steht auf! und ftellt euch wie ihr immer ſteht,““ 
dann erhoben fi diefe Braven vom Boden, befolgten das Com⸗ 
mando ihres Anführers, und legten fi, war der Umgang vollends 
vorüber, wieder auf die Pritfche. Vieles könnte man noch von 
ihnen berichten, wenn man nicht fürdten müßte, bes Refers 
Geduld zu mißbrauden. j 
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„DMajekätifch überragen die beiden über 200 Zuß hoben, ſchoͤn 
sebanten Blodentärme den ganzen Plas. Zwei gewaltige 
Giganten, nehmen fie das elegante gothiſche Chor in ihre 
Mitte, wie aus einem Guſſe geformt, und gewährt dad Ganze 
einen impofanten Anblid. Wunderbar wirb man ergriffen bei 
bem barmonifchen Geläute der Glocken, flarf und voll find ihre 
gewaltigen Afforde, und ihre metallne Sprade dringt tief im 
Die Herzen, verfünden fie nun Schmerz oder Freude! In dem 
obern Zhurme hängen die Bloden, der untere fcheint wegen ber 
fommetrifhen Schönheit des Ganzen gebauet worden zu fein. 
Unter den hoben Dächern find beide Thürme durch einen hölzer⸗ 
nen, mit Schiefer gededien Gang verbunden (die hoͤchſte Drüde 
am Rheine, und das Wahrzeichen von Boppard); früher wohnte 
dort der Nachtwächter, und hat man von daher eine ſchöne Aus⸗ 
fiht auf das Panorama der Stadt. In dem obern Thurme, wie 
fhon bemerft, hängen die Glocken, und zwar in der erfien Etage 
bie große Bode von Marienberg. Die Umſchrift um die Krone 
heißt: Vox domini quasi aeris sonantis, ut liberentur dilectae 
ejus a voce tonitrui formidantes. Auf einer Seite das Bild 
ber unbefledten Jungfrau, auf der andern Seite das kurfürſiliche 
„Wappen mit bem Chronicon: Anno qVo regente FranlisÜo 
Georglo arChipr&sVLe, et prInCIpe eLeCtore TreVerICo ab 
Igne DestruVebar DenVo restltVebar — Jahan Jacob Speck 
von Kierweiler gofs mid 1738. In der mittlern Etage ſind 
zwei Soden, nämlich die nördliche oder Mittagsglode, mit bex 
Umſchrift: Milenus ducentenus quadragesimus septenus fieri 
me feeit honore Severi 1247. Die füdliche oder die Ave⸗Maria⸗ 
Glocke ift umfchrieben: Maria heyfen ih, Meifter Johann von 
Sranfenfort gof mid. Anno Dm. M.C.C.C.LXXLX in vigilia 
pentecostes, Auf der Glocke ift ein Ehriftusbild, die Mutter 
Gottes und Magdalena zur Seite. In dem oberflen Stodwerfe 
find die vier Eleinften Glocken, und zwar die hinterſte oder noͤrd⸗ 
liche iſt die 10òUhren⸗ oder Hofglode mit der Umfchrift: Ave 
Maria gratia plena dominus tecum M. C. C. O. C. XXX. XX. Dabei 
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ein fleines, etwa. zwei Zoll großes Freudenreiches Muttergottes⸗ 
biid. Dabei hängt die Brandglode, wit der Schrift: Anno 
D. N. L M.C.C.CLXX.IX Johis Baptiste. j’o, Gott. maits 
doachims. in Ehrens Lucas Mareus. Zwiſchen den Worten Jo 
und Gott ein Crucifix mit Maria und Magdalena. Die dritte 
Glocke oder Meffeglode hat den Bers: Contra folium. quod 
vento rapitur, ostendit petentiam suam. Job XL, und bie 
mittlere Schrift: sub ParVo trlifoLIo sVo InsIgnI denVo In- 
ClIplt post Ignis InfortVnla florere Marlenberg, die untere 
Schrift; Sancte Joanes Baptis ora pro nobis. Joh. Jacob Speck 
von Kierweiler goß mich Anno 1738, mit dem Bilde des h. Jo⸗ 
bannes mit langem, über den Kopf hinausragenden Stabe. Die 
vierte Glocke, ohne Schrift und ohne Zeichen, fcheint fehr alt, if 
die fleinfte von allen und unter dem Ramen der Sterbeglode 
hinlänglich bekannt. 

„Die Kirche, dem h. Severus geweiht, ift gewiß ein merk⸗ 
würdiges Eremplar byzantinifhen Bauſtyls. Das ganze Gebäude 
tt von didem maffiven Mauerwerk, und die 10 breiten Pfeiler, 
jeder eirca 16 Fuß im Umfange, welche die Gallerien über den 
beiden Seitenfdiffen tragen, nehmen einen ziemlich großen Raum 
der inneren Kirche ein. Das Mittelfchiff , einfchließlich der zu 
beiden Seiten angebauten Seitenſchiffe, hat eine Ränge von 34, 
und die Breite der ganzen Kirche incl. der Seitenſchiffe betragt 
2A Schritte im Tichten. Jeder Seitengang hat 7, und das innere 
Schiff eine Breite von 10 Schritten. Die Länge der obern Kirche, 
db. h. von den erfien Stufen, welche zu dem Chore führen, big 
hinter den Hochaltar, hat die Länge von 22, und das Chor ober 
ben beiden Slodenthürmen eine Breite von 12 Schritten, fo baß 
man bie Ränge der Kirche mit beim Chor zu 56 Schritten angeben 
kann. Die Kirche, welche über den Galerien (Mannhäuſer) 
aun wieder in ihrer mittlern Breite von 10 Schritten erfcheint, 
iR im Verhältniß ihrer Höhe und Länge ſchmal, und die vielen 
und dünnen Rippen an dem Gewölbe machen einen fonderbaren 
Eindruck, wogegen bie Fleinen byzantinischen Rundfenfter ber 
Kirche das Dammerlicht verleihen, welches fo fehr der Andacht 
sufagend. 
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„Ohngeachtet des ſchweren und niedern Mauerwerks fehlt 
es der innern ſowie der äußern Kirche nicht an architektoniſchen 
Schönheiten. Bei genauer Anſicht der Pfeiler, ſowie hin und 
wieder an den Wänden, gewahrt man einen wirklichen Reichthum 
ber fehönften Säulen, Säulen mit herrlichen Kapitälern, welche 
legtere Leider zu fehr durch das öftere Uebertünchen bededt find. 
Tritt man nun in das oberhalb der beiden Glockenthürme an- 
gebaute Chor, fo fieht man dieſes im edelften gothifchen Style 
aufgeführt und mit Fenftern, Säulen und Kapitälern auf das 
Reichhaltigfte ausgeführt, Möge eine geſchicktere Hand uns mit 
einer Befchreibung diefer Kirche bald erfreuen. 

„Die Zeit des Baues ſchwebt im Ungewiffen und Dunfeln, 
jedoch fand fih im Jahre 1841 bei der Reftauration der Kirche, 
nachdem ber alte Altar abgebrochen, auf dem großen Altars 
feine ein Beglaubigungsfiegel aus Wachs von dem trierifchen 
Erzbifchofe Theoderich I., weldher von 965—975 regierte, daß 
wenigftens die Vollendung des Baues in diefe Zeit fallt. Der 
Erzbiſchof Rotbert, der von 930— 956 regierte, fol den Leib 
des h. Severus, Kirchen und Stadtpatron von Boppard, aus 
Jtalien nad Trier, von da die Mofel herunter nach Boppard 
gebracht haben. Der Reliquienfaften, in Geftalt einer lade von 
ohngefähr 5 Fuß Länge und L'/, Fuß Höhe, von in Holz halb⸗ 
relief ausgefchnigten Aypofteln umgeben, außerordentlich alt, von 
Würmern zernagt, wurde hinter dem alten Hochaltar aufbewahrt; 
als Kind in dem Jahre 1810 babe ich denfelben oft gefehen: 
wo mag er bingefommen fein !” 

Anders befpricht der felige Bauinfpector von Laffaulr biefe 
Kirche. „Auch mögen die falifchen Heinriche hier eine Kirche 
erbaut haben, nicht aber die gegenwärtige, welche jedenfalls viel 
jünger, ja nach einer handſchriftlichen Nachricht um 1200 errichtet 
worden feyn foll; der Ehor mag aus der Mitte des 13. Jahr» 
bunderts flammen, und zeigt ein vorzügliches Eremplar bes 
Uebergangsſtils. An der Kirche bemerft man ebenfalld eine ältere 
Reftauration; ihr gehört wohl die ganz einzige Ueberwölbungss 
art an, ein fpigbogiges Tonnengewölbe mit fächerartig aufgefegten 
Wulften als Rippen. Auch die ganze Anordnung der Weſtfronte 
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erſcheint eigenthämlich, fo wie der Bogenkranz unter bem Dadhe, 
vor allem aber die Heinen auf Sragfteine gefesten Archivolten 
über ben Thurmfenflern, die an. Fleinern biefigen Landfirchen 
wohl öfters über den Thüren, über Fenſtern fonft nur in Eng» 
Yand vorfommen und dort Trauffteine (dripstones) genannt werden. 
Endlich finden fih hier Emporen über den Abfeiten, fogenannte 
Maͤnnerchoͤre, anderwärts fehr felten und in unferer Gegend 
häufig.” 

Die Angabe der Chronik. son St. Martin, daß Kaifer 
Dtto II. als Stifter der Propflei St. Martin zu Worms und 
Boppard zu betrachten, S. 392, findet ihre Betätigung in der 
Urkunde vom 7. Januar 1294, worin Kaifer Adolf dem Mars 
tinsſuͤfte den Beſitz des Zehntens zu Salzig beſtätigt und zugleich 
äußert: »qualiter dive memorie Otto Romanorum imperator 
noster predecessor, pro remedio animarum parentum suorum 
et sui ipsius et ob honorem et reverentiam omnipotentis, 
ecclesiam in oppido Boppardie cum decimis illuc terminatis et 
deputatis ecclesie beati Martini infra muros Wormatienses 
donauerit.« Den Zehnten zu Salzig hatte Nibelungug, ber Propft 
des St. Martinsfiftes, feinem Capitel zugewendet, 26. März 
41241, gfeichwie er am 5. März 1242 dem Corpus praebendarum 
des St. Martingftiftes die vacant gewordene Euflodie in Boppard 
einverleibte, wobei er jedoch fi) und feinen Nachfolgern das von 
der Euftodie abhängende Geding in Boppard, und die Ynflitution 
der für verfchiedene Capellen zu beftellenden Bicarien vorbehielt. 
Der Euflog war in Boppard gleichfam des Propfted Stellvertreter. 
Sn dem folgenden Jahrhundert ergab fid) Streit um die gegens 
feitigen Befugniffe zwifchen Konrad von Linden, dem Propf in 
Morms, 2, Sept. 1382 — 25. Jun. 1404, und den ſechs Chor⸗ 
herren an St. Severus Kirchen zu Boppard, und hat, den Streit 
zu fchlichten, Erzbifchof Kuno eine Reihe von Befimmungen ers 
laffen, den 1. Dec. 1386. Namentlich follen die ſechs Chor⸗ 
herren und alle übrigen Beneficiaten im Beringe der Pfarrei 
Boppard dem Propfte Unterwärfigfeit und Ehrfurcht bezeigen. Der 
Propſt Hat die Eanonicate zu befegen, beögleichen die fämtlichen 
Beneficien in der Pfarrkirche, nur daß die Beſetzung des Kreuz⸗ 
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altars und des St. Barbara-Altars, dann ber Capellen in Weiler 
und Pedernad den Ehorherren bleibt. Zur Seelſorge in Bop⸗ 
pard find allein die Chorherren berechtigt und werden fie dem 
Gottesdienft zu fefgefesten Stunden und mit Würde halten, 
Sie dürfen fih nicht aus Boppard entfernen, ohne Vorwiſſen dee 
Propſtes oder des Vicepropſtes. Sie dürfen nichts verändern, 
vertaufchen oder verfaufen, was nicht Ihr Privateigenthum ifl, 
ohne Wiffen und Willen des Propfted. Der Propft mag nad 
Belieben das Viſitationsrecht in Anfehung der Chorherren und 
ber übrigen Beneftciaten üben und die vorgefundenen Mängel 
an den Diöcefan berichten, jedoch fo, dag den Inculpaten bie 
Bertheibigung offen fteht, als welche bei der bifchöfliden Behörde 
zu führen. 

Des Konrad von Linden Nachfolger in der Propftei wurde 
Dito von Ziegenhapn, erw. 17. Juni 1405. Otto war zugleid 
Trierifher Archidiacon und Paftor zu St. Wendel, und wurde 
am 13. Det. 1438 des Kurfürften Werner von Falfenftein Nach⸗ 
folger. Als Pröpfte zu St. Martin erfcheinen ferner 1423 und 1429 
Simon von Boppard, 1441—1451 Ludwig von AR, 1456— 
1464 Pfalzgraf Johann, auch Biſchof zu Muͤnſter und Erzbifchof 
zu Magdeburg, 1466 —1481 Georg Hefeler, nachmalen Carbinaf, 
letzlich, namentlich zu Petri Kettenfeier 1484, Otto von Breid⸗ 
bad. Zu dem Ardidiacenat tit. S. Lubentii ernannt 1519, 
zefignirte diefer die Propfei zu St. Martin in die Hände bes 
Kurfürften Richard, auf defien Anfuchen Papft Leo X. die beſagte 
Propſtei den Tafelgütern eines Erzbifchofs von Trier incorporirte, 
26. Mai 15231. Das Stift proteftirte, 6. Det. 1521, die ars 
corporation wurde aber von Kaiſer Karl V. betätigt, 6. Dec. 
1521, und der von dem päpftlichen Legaten Laurentius Campegi 
am 27. März 1531 ernannte Propft von St. Martin, Martin 
Wolf, ift niemals in den Genuß ber Pfründe gefommen. Sie 
blieb der erzbiſchöflichen Tafel. 

rüber, denn in Coblenz hat die Befimmung des Triden⸗ 
tiniſchen Conciliums wegen Haltung ber Pfarrbücher hier Ans 
wendung gefunden. „Das ältefe Taufbuch reiht von dem 
Jahre 1572 bis 1686. Ara haͤufigſten kommen darin vor die 
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Namen: zum Horn, lagen, Moskopp, Thull, Mertlod, 
MWollenweber , Adenau, Bochler. Am 29. Juni 1575 Tieft 
man, „„Phillip Claßen - von &öllen und Margarede, Patte 
von Phillip, Sohn von der Eden zur Zit Scholdes.““ Dieſes 
war der reihe Philipp von der Eden, welcher mehrere Stifs 
tungen dem biefigen Hospital vermachte, wovon fchon früher bie 
Rede gewefen. Uebrigens war man bei Führung diefer Bücher 
nicht fehr ängftlih, man nahm die Sache nicht fo genau, ber 
Vorname, manchmal der Zuname, fa öfter dag Schild des Hanfes 
genügten, um Pathe oder Gothe zu bezeichnen. So lieft man 
“unter andern, :,,dDie Gued war bie ehrfame Wirthin zum Hirſch.““ 
Bei einer andern Gelegenheit wird als „Gued““ genannt „„bie 
ehrfame Geiertraud Tochter im Helm, getauft den 22. Heumond.““ 
Eben fo findet man auch als Pathe „„Balthafar der Schwab 
auf der Bingerporden””, ferner „„Peter Leynert im Hornung 
1604 von dem Dorfe Orenbach““ (Dörfchen, weldes auf dem 
Drgelborn fol geſtanden haben). Man findet auch als Pathe 
„„Lenhard aus dem Dorfe Peternach““. Dei Titulaturen war 
man fchr freigelig Sp Tief man bei einer Stelle, „„Anna 
Ehriftine von ber Eden fein Eheliht Hausfrawen, Chriftine, 
Beides eheliche Tochter, Padt der achtbare wollweißer vorfichtiger 
Herr Scholdes zu Andernach und die tugendfame Anna Ehris 
fine Burgerin zu Linz des Bern Scholdefien Mutter getaufbt 
den 12. Zulins Anno 1605.” Im Anfange des Jahres 1606 
ſteht gefchrieben, „„„Balthafar Blumenthal Klockner zur felbiger 
Zeit wunſchet allen {ungen Chriften ein glüdfelliges Neuwe jar, 
dat gebe Gott und werde wahr Anno Domimi 1606.” Diefer 
gemüthliche Wunſch wiederholt füh bei mehreren Jahren. Weiter 
„„Amno 1611 den Sten Mayi feindt drey Juden getauft, der erft 
Damian, annorum 59. Der Padt der geſtreng edel und vefter 
Junker Damian von ber Leyen trierifcher Churf. Rarhd, Ampiman 
zu Poppardt, Weſel und Welmig, Die Goidt Herrn Johanns 
Phillip von Niederwert Hausfrawe Anna. Der Zweitt Johannis, 
annorum 40. Der Padt vorgemeldeter Herr Johannis Phillips 
Scholdes. Die Goidt Herrn Brenuns Ehehaußfraw Geiertraudt. 
Der dritte, Hanßen Adamus annorum 30. Patrini Adamus Sehl 
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pastor und Johannes Wetterſchenn Scabinus. Die Boidt Herrn 
Johannes Mertloch, Scheffens, Haußfraw Anna, und alle drey uff 
ſolgente tagh uff dem Anger in der Bekenntnuß chriſtlicher catholi⸗ 
ſcher religion endthaupt worden gotſeliglig geſtorben und zu Thöges 
uff den Kirchhoff begraben wordten, requiescant in sancta pace. 
Adamus Sehl pro tempore pastor baptizavit.”” Es if nicht an 
gegeben, welcher Verbrechen fie fich ſchuldig gemacht hatten, übrigens 
brauchte es in damaliger Zeit, wo die Juden wie das Wild gehegt 
wurden, und felten zum Rechte gelangten, nicht viel, um drei arme 
Suden zu überführen, dann fünnen es aber auch wirfliche Ver⸗ 
brecher geweien fein, welde im Amte Boppard auf frevelnder 
That ergriffen, ihrer Verbrechen überführt und von dem Gerichte 
zum Tode verurtheilt worden find. Paſtor Sehl, Pathe des 
Jüngern, ein fehr frommer achtungswürdiger Mann, den wir 
fhon 1626 bei der Niederlaffung der Franziskaner bier kennen 
gelernt haben, mag wohl diefe unglüdlichen Verbrecher zur Buße 
geführt und zur Fatholifhen Religion befehrt haben, er konnte 
fie aber dadurch der verwirkten Strafe nicht entbinden. Daß fie 
endlich die vornehmften Bürger zu Pathen hatten, Tiegt ganz in 
bem frommen Charafter damaliger Zeit, da fi) jeder zur größten 
Ehre rechnete, einen Andergglaubenden zu befehren und zur fas 
tholifchen Religion hinzuführen, eben fo mögen fie es auch ihrer 
Defehrung zu danken gehabt baten, daß fie auf dem Kirchhof 
zu Thöges (St. Antonius) und nicht auf den Schinders Wafen, 
auf die Gerichtftätte, wo ein Galgen fland, begraben worden 
find. Der gewoͤhnliche Begräbnißplatz für Katholifen — außer 
Juden fannte man feine Andersglaubende — war uf dem Kirch⸗ 
Hof in der Stadt an der Pfarrlirche. 

„In jenem Buche wird ferner häufig genannt „„ber vor⸗ 
nehme und achtbare Herr Jacobus Adenau““, eben fo „„der 
wohl vornehme Herr Johannes Velwes zur Zeit Scholdes und 
Kellner. Auch findet man oft die Namen: Stom, Bornhofen, 
Machhaus, Reder, Beder, Metzler, Senger. Philipp von der 
Ecken und Paſtor Sehl kommen befonders häufig ale Pathen vor. 
Eine außerdem unbefchriebene Seite bat in der Mitte die fols 
genbe Angabe, »»Anno 16937 — 25. Maji Wilhelmo Nechtelis 
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procuratori Bopardiensi nata filia est, patrina Maria Eberlin.«« 
Darunter Tieft man nun bie wahrſcheinlich von dem Paſtor Sehl 
geſchriebene Bemerfung in Tateinifher Sprache: „„Da bie Pros 
Furatoren andere Menfhen wie bie andern Leute find, mag er 
auch allein ſtehen.““ Es folgen, wie auch früher fhon vorge» 
fommen, mehre Tüdenhafte Stellen, ja man findet ganze Jahr 
gänge überfchlagen,, es fcheint, daß die Schreden und Durch⸗ 
märfche ber verfchiedenen Truppen im breißigfährigen Kriege bie 
friedlichen Führer diefer Bücher von ihrer Befchäftigung abges 
halten haben. 

„Ein neuer Abfchnitt in dem Buche macht ung mit einem 
andern Buchführer befannt: „„Anno 1638 ben 12. Aprilis hab 
ih Johannes Beinhard, Klodner zur felbiger Zeit in der par 
Kirhen zu St. Severy zu Boppard in dief Buch anfangen zu 
fehreiben.”” Unter andern findet man »»Keifenheim, patrino 
Nobili D. Joanne Constantino de Pfeil condicto a Scharffenstein 
Domino in Beil.«« edenfalld ein Verwandter des 1613 verun⸗ 
glüdten Pfeil von Scharfenftein, welchem: dag Denkmal in der 
Karmelitenfirche ober der Kanzel angehört. Auch findet man ale 
Gothe einigemale eingefchrieben die erlauchte Protertorin des 
Kloſters St. Martin, die Landgräfin Maria Eleonora von Heffen« 
Nheinfeld, geborne Gräfin von Solms, Anno 1659. In dem 
nämlichen Sahre findet man auch als Pathe bei‘ Herrn Johann 
Adenau »»C1”° Henrico Ferdinando Baron von der Leyen von 
Nickenich et gratiosa domicella de Burresheim.«« Bei den 
Grabfteinen, welche 1841 bei der Reftauration der Pfarrkirche 
weggenommen, nad dem jegigen Gottesacker gebracht und auf ber 
Terraffe neben dem Leichenhaufe aufgeſtellt wurden, findet man 
einen Stein von der damals gewiß acdhtbaren und vornehmen as 
milie Adenau herrührend, und barneben fteht ein Grabflein ber 
Familie Philips. Zu Ende biefes Jahrhunderts findet man am 
meiften die Namen Hebel, Kneip, Moskopp, Geswein, Keffel, Löhr, 
Rinker, Lauer, Klotten, Kolb, Frey, Mies, Schlad. Bon färhtlichen 
Ordensgeiſtlichen der vier Klöfter, welche zu dieſer Periode wohl 
am blühendften mögen gewefen fein, trifft man in ben Sterbe⸗ 
zegiftern feinen Namen. Es läßt fih demnach annehmen, daß 





478 Boppard 


jedes Kloſter bei ſeiner eignen Verwaltung and feine beſondern 
Bücher führte und mit der Civilgemeinde nicht in Gemein⸗ 
ſchaft ſtand. Erf in den Zeiten der franzöſiſchen Revolution, 
nachdem die Verwaltung geordneter war, findet man Diele Re⸗ 
giſter auch wieder regelmäßiger geführt und paraphirt, und an 
verfchiebenen Abfchnitten lieh man: >»Le present registre est 
elos et arreäte par moi le 19. brumaire an 7 de la re- 
publique. Kerres««, und erft feit Aufhebung der Klöfter wurden 
verſtorbene Ordensgeiſtlichen in die Eivilfiandäregifter eingetragen 
obngefähr folgender Art: »»Jaques Meyer, frere de carme, de- 
eede le dixhuiti&me jour de brumaire l’an treize de la repu- 
blique, ne a Euskirch.«« Eben fo »»Bernard Rondorf, frere des 
recollets.«« Frere de ift hier mit Layenbruder Karmelitens oder 
Franziscanerordens zu überfegen. Genöthigt in einer fremden 
Sprache fih auszubrüden, waren die Seribenten nicht fehr glüd« 
lid) im Ueberfegen. Der Ausdrud Landdechaut wurde gemeiniglich 
mit doyen du pays wiedergegeben. Aber ohngeachtet Die Regifter 
mun auch mit mehr Pünktlichfeit geführt und controlirt wurden, 
gab es doch öfter Fälle, dag Kinver in die Taufregiſter, fo wie 
Berfiorbene in die Sterberegifter einzutragen vergeffen worden 
find, welches dann den betreffenden Familien fpäter nicht felten 
große Unannehmlichkeiten und Koften -verurfachet bat. 

„Es mögen bier die Namen ber Pfarrer Play finden, infoweit 
es möglich war, biefelben ber Reihenfolge nach herauszufinden: Um 
1530 bis 1540 Paftor Faci, ohngefähr 10 Jahre Paftor; 1591 
Adam Seht, 32 Jahre; 1633 Johann Schulz, Dechant, 22 Jahre; 
1655 Job. Thelen; 1658 Franz Joſ. Hees aus Eoblenz; 1665 
Paul Biefel aus Weſel; 1693 Joh. Jac. Dieferih aus Trier; 
1717 Joh. Heine. Beurich, 27 Jahre; 1744 bis 1745 Unger⸗ 
mann, 3 Jahre; 1747 Kranz Ludw. Janny, A Jahre; 1758 
Oſter; 1760 Tielm. Hoffmann; 1770 Chriſt. Sturm, gef. 25. 
Sehr. 17935 1795 Casp. Carl Dahm, geil. 18095 1809 Nie. 
Benz; 1833 Joh. Bapt. Berger, feit 14. Mai 1833; diefer als 
ausgezeichneter, begeifterter Dichter und aud durch einige pres 
faifche Arbeiten in der Titerarifchen Welt rühmlichſt befaunt. Man 
bat von ihm: 1) Rede des h. Eyprian über das Gebet 
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des Herren; äberſetzt. Coblenz, 1831. 2) Den größten Theil 
der „Auserlefenen Reden der Kirhenväter auf alle 
Sonn» und Fefttage des chriſtlichen Jahres”. 6 Bände, 
Coblenz, 18335 Ueberfegung. 3) Die Nächte der büßenden 
heiligen Magdalena. Betradhtungen, aus bem Italienifchen 
überfegt. Coblenz, 1833. 4) Die Rahtmwachen des heiligen 
Augufinug, Bilchofs von Bona, aus dem Italieniſchen übers 
fest. Coblenz, 1833. 5) Gedichte, Koblenz, 1846. 6) Drei 
Träume (Poefie). Frankfurt a. M., 1852. 7) Der Sieg ber 
Wahrheit. Der ehrenwertben katholiſchen Fraction in ber 
zweiten Sammer zu Berlin ehrfurchtsvollft gewidmet (Poefie). 
Coblenz, 1853. 89 Die Todtenfhau (Poeſie). Frankfurt, 
1854. 9) Reife mit einer Seele (Poefie). Schaffhaufen, 
1854. Nr. 6 inclusive bis Nr. 9 inclusive find unter dem 
Ramen Gedeon von der Heide erfchienen. 10) Ein neues 
Werf „Gnaden“ (Poefie) wird bis zum Frühjahr 1856, vielleicht 
fhon früher, im Druck erfcheinen, und ebenfo eine circa 60—70 
Bogen ftarfe Sammlung Fleiner Iyrifcher Gedichte, Die Ueber⸗ 
fegung des Quadrupani wird wohl auch noch im Winter auf 1856 
fertig werden und dann unverweilt im Drud erfcheinen. 

„Peter Yaci, Pfarrer in Boppard 1530—1540, ward in den 
Wirren zu Trier, die Kaspar Dievian erregte, als der beſte 
und tüchtigfle Prediger im Lande, von feiner Pfarrei nah Trier 
gerufen, um gegen die NReformirten zu predigen. Er warb durch 
Olevian und feine Anhänger von der Kanzel vertrieben und viel» 
fach mißhandelt. Später führte hauptſächlich auf feinen Rath ber 
Ehurfärf den Zefuitenorden in Trier ein. In Anerfennung feiner 
Berdienfte-ernannte ihn der Churfürf zum Pfarrer von St. Gangolf 
in Trier, allein er trat nach einigen Jahren in ben von ihm fo 
ſehr geliebten Sefuitenorden ein und warb von ben Obern des 
Ordens nad Preuffen gefchickt, zur Befehrung der Irrglaͤubigen. 
Dort ertrug er freudig, wie er benn überhaupt eines der uns 
erfhrodenften Ordensglieder, alle Leiden und Müpfeligfeiten 
feines beſchwerlichen Wirkungskreiſes. Nachdem er viele Verfol⸗ 
gungen erbuldet, wurde ihm endlich bei der Darbringung des 
beit, Meßopfers von feiner Lehre Feinden Gift in den Kelch 
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geworfen. &r leerte ihn und ſiechte in Folge deſſen langſam 
dahin. In fein Vaterland kehrte er, fon feinem Ende nahe, 
zurüd, und flarb in Mainz. Mafenius, der Jeſuit und Geſchicht⸗ 
fhreiber, zählt ihn unter die Märtyrer feines Ordens. 

„A745, den 11. April, auf das Fer des h. Papſtes Leo, 
wurden hier in unferer Pfarrfirhe zwei neue Altäre, der eine 
zur Rechten zur Ehre ter heiligen Barbara, der andere zur 
Linken zur Ehre des heiligen Kreuzes, im Beifeyn des Herm 
Damian von Gärz, furfürftl. Hofrath und Amtsverwalter, ein⸗ 
geweihet. Henr. Beyrich, Paſtor. 

„1719, den 24. Juli, bat der ehrſame Meiſter Johannes 
Emmeln von Reul an der Moſel, Bürger daſelbſt und Leien⸗ 
beder, unſern Kirchthurm, in welchem bie Boden hängen, bes 
fliegen und dag Kreuz, fo 300 und 29 Pfund gewogen, fammt 
dem Hahnen und dem 2 Schuh und 2 Zoll großen Fupfernen 
Knopf, haltet 1 Ohm und 18 Biertel, aus welchem Knopf dann 
ich ad perpetuum rei memoriam mit HH. Geiftlihen, benament« 
ih: Hr. Math. Arenz, tum temporis sacellan., %. Andreas 
Mosfopp , vicepraebendat., Hr. Andreas Machhaus als Ludi- 
magifter, Hr. Phil. Schunk, Stadtjehultheis, Hr. Seb. Herten, 
Senator, Hr. Sebaf. Steffen, Kirchenmeifter , Hr. Stadibau⸗ 
meifter Philip Schnad ein Glas Wein getrunfen. Den 29. Juli 
Nachmittags um 5 Uhr darnach in felbigem Knopf unter einem 
Blech, auf welchem unfere Namen fiehen, folgende Reliquien 
eingefhloffen: erftlih, 1 Partikel de sancto Severo Eccles. 
Patrono, 2. de S. Herina Virg. et martyr., 3. de agn. Dei 
Innocentii summi pontificis, 4. de candela pasch. Nachdem hat 
bemeldeter Meifter das fchwere Kreuz bes Morgens den 30, Juli 
einzig und allein aufgefegt, Nachmittags aber den Knopf zwifchen 
6—7 Uhr mit hoͤchſter Verwunderung aller Menfchen aufgefegt, 
welches er allein nur mit Hülfe feines Gefellen Jacob Simonis 
aus Caſtellaun das fchwere Kreuz, fammt Knopf und Hahnen 
ohne einiges Gerüft, ohne Verlegung des Daches aufgefest, ita 
testor Joannes Henricus Beyrich pastor Boppardiae. 

„1792, am Feſte der Himmelfahrt des Herrn, bed Morgens 
um bie Ite Stunde, flug während eines heftigen Gewitters 
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der Blig in das Kreuz und in unfern obern Glockenthurm zum 
größten Schreden aller Bürger ein. Sie liefen zufammen, die 
einen bemüht, Waſſer herbeizutragen, die andern mit dem Feuer 
in der Thurmfpige fi beſchäftigend. Dabei zeichneten ſich bes 
fonders aus ein Franzoſe, welcher hier anwefend war, fowie ber 
Seiler Steffen Herter und der Leiendeder Math, Arnold. 

„Bei der fchweren von den Franzoſen 1794 audgefchriebenen 
Brandfhagung mußte auch die Sacriftei der Pfarrfirche beranges 
zogen werden. Es wurden ihr ein filbernes Bruftbild des h. Lau⸗ 
rentiug, 12 Pfd. ſchwer, ein filbernes vergeldetes Ciborium, eine 
filberne Platte und dergleichen Kreuz, ferner mehrere goldne 
Münzen von der Monftranz, dag filberne Rauchfaß ſammt Sciffel 
und die Schnur voll filberner Schilde von der St. Sebaftianug 
Schügen-Bruderfchaft abgefordert. Die Schilde hat biefe Bruders 
fhaft mit 88 Rthlr., die Gaftgeberin Wittib Neue im Hirfch 
das filberne Rauchfaß fammt der Schiffel, das h. Kreuz, die zwei 
Mepfändel und die filberne Platte eingelöfet. Es wurden hiers 
auf alle Gegenſtände von Werth vergraben, und erfi nach Jahren, 
als Ruhe und Sicherheit wieberfehrten, erhoben, um fernerbin 
zu dienen. 

„Die Monftranz ift ein Meifterftüd und fedenfalls eine der 
eleganteften und kunſtvollſten Arbeiten, welche man in der Art 
nur finden fann. Die ausgezeichnet fhönen Säulen, die Nifchen 
mit veichverzierten Baldachins, welche auf Funftvolle Weife her⸗ 
vorragen und das Sanctissimum umgeben, darüber eine Krone, 
welche wieder mit einem Baldachin überdedt und fiufenmäßig zu 
einer Spige ausläuft, bilden ein Ganzes von unübertrefflicher 
Ausführung. Das filberne Rauchfaß nebſt Schiffet ift von gleicher 
Korm und in der meifterhaften Faſſung der Monftranz volls 
fommen ebenbürtig. Beide feheinen aus einer Zeit, wohl aus 
einer Werfftätte hervorgegangen zu fein. An der Monftranz hängen 
an Fleinen Kettchen 7 goldne Münzen, wovon die mittlere, eine 
Croix d’honneur aus den Zeiten Napoleons L, befonders unferer 
Aufmerffamfeit werth. Ein alter Krieger von hier, der geſchmückt 
mit diefem Orden, Trautes, übergab ihn auf feinem Sterbebette 
1843 an Herrn Pafor Berger mit folgenden Worten: „„Ich habe 
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diefe Croix d’honneur von meinem Kaifer erhalten, diefelbe flets 
mit Ehren getragen, unbefledt, durch feine unedle That gefchänbet, 
übergebe ich fie in Ihre Hände, mit dem Wunfche, daß fie der 
Monftranz in der Pfarrfirde angehängt werben möge.” 

„Ed mag wohl erlaubt fein, bei diefer Gelegenheit von 
dem alten Krieger ſelbſt zu fprechen. Heinrich Trautes ging in 
den 90er Jahren ald Schuhmadergefelle in die Fremde, fand 
auch Beihäftigung in Saarbrüden bei einem reihen Schuh⸗ 
mader. Nachdem er über ein Jahr dort gearbeitet, verfaufte 
ihn fein Meifter auf eine hinterlifiige Weife an franzöfifche 
Werber, die ihn nah Meg ſchleppten. Er wurde nad gehöris 
ger Ausbildung und guter Führung zum Korporal befördert, 
machte die Sampagnen in den 90er Jahren, ging mit feinem 
Regiment über den Rhein und fam bei Montabaur zum erften« 
mal ind Treffen mit den Preußen. Nach manchen fernern Hin 
und Herzügen fam er 8 Jahre darauf mit feinem Regimente nad 
Saarbrüden, wo er e8 einzurichten wußte, baß er mit 10 Mann 
feiner Korporalfchaft zu feinem ehemaligen Meifter einquartiert 
wurde, Wie erfchrad der arme Schuhmader, als er in dem 
ftattlihen Korporal feinen ehemaligen Gefellen wieder erfannte. 
In feiner Angft verließ er das Haus, der Korporal aber ber 
fland darauf, daß der Meifter wieder zurüdfehre, indem er bie 
Frau verficherte, daß er fi) an dem Verräther nicht rächen wolle, 
Des andern Tages fam der Schuhmacher wieder zum Borfchein 
und reichte einem jeden der 10 Mann, fo wie unferm Korporal 
ein neued Taſchentuch, worin ein FZünffranfenflüd eingewidelt. 
Der Korporal machte die glorreihen Feldzüge und Schlachten 
mit und wurde bei Aufterlig verwundet. Nach feiner Herſtellung 
arbeitete er bei dem Bataillons⸗Schuhmacher, dann fam er im 
5%. 1811 mit feinem Regimente nach Spanien. Hier hatte er die 
große Ehre, mit 10 andern des Regiments dem Kaifer vorgeftellt 
zu werden und aus deflen Händen das Ehrenfreuz zu erhalten. 
Der brave Soldat hatte die gute Gewohnheit, fo oft ein Treffen 
bevorftand, nach Haufe fehreiben zu laflen, damit feine Eltern 
eine beil. Meſſe zu Ehren der heil. Mutter Gottes, in deren 
Schug er fich Hets empfohlen, veranftalten möchten. Nach 28jährie 
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ger Dienftzeit erhielt er den Abfchied, wo er denn in feine Vaters 
ftadt zurüdfehrte und von feiner Färglichen Penfion eingefchränft 
lebte. Dan fah ihn regelmäßig jeden Tag, bei jeder Witterung, 
in Ängftliher Reinlichfeit feinen Spaziergang maden, wo er ftolz 
wie ein Sieger und voller Würde einherfchritt und die Vorüber⸗ 
gehenden militärisch begrüßte. Wenn er von feinen Schlachten 
erzählte, die Augen von Begeifterung ſprühend, pflegte er 
oft zu feufzen, ach! wie war ich uuglüdlich, nicht Iefen und 
fchreiben zu können, Tängft hätte ich die Epauletten verdient. 
Nach einer Kranfpeit, welche ihn in Schulden verfegte und fein 
fleines Bermögen augriff, wurden .ihm für fein Ehrenfreuz 25 
Stüd Fünffranfenftüde geboten. Er wies diefes Anerbieten mit 
Stolz zurüd, betheuernd, daß fein Schag einem Höhern beflimmt 
fei. Das feltene Eremplar eines franzöfifchen Kriegers erreichte 
ein Alter von 80 Jahren, und vermachte unferer armen Kirche 
einen Theil feiner geringen Habe, das Ehrenfreuz der Monftranz 
der Pfarrkirche. 

„In 3. 1841 wurde mit der hin und wieder in Berfall 
gerathenen Pfarrfirhe von innen und yon außen eine allges 
meine Reparatur vorgenommen, und verausgabte die Stadt 
dafür, inclufive Revifionsfoften und Stempel, eine Summe yon 
A146 Rthlr. 26 Sgr. Die beiden Glodenthürme, fo wie dag 
Dach der Kirche wurden befliegen und auggebeffert, dag ganze 
Mauerwerk der Thürme und ber Kirche mit Kalf beworfen und 
mit einer in grün und grau fallenden Farbe angeftrichen. Der 
Gottesdienft wurde bis zur Vollendung der Kirche in ber Kar⸗ 
melitenfirche gehalten. — Die Pfarrfirde wurde auch von innen 
neu getüncht, mit neuen Platten belegt, neues Geftühl angefer- 
tigt, eine neue Kanzel gebaut u. f. w. Hr. Paftor Berger, im 
Bertrauen auf den religiöfen Sinn der Einwohner, unternahm 
es, ben hohen Altar fo wie bie Altäre in dem Muttergottes« 
und Sebaftianus-Gang, ald der großen Reftauration nicht mehr 
angemeffen, zu befeitigen. Es wurden demnach der jegige Hoch⸗ 
altar fo wie die beiden zu den Seitenfdiffen bei dem Bildhauer 
Scholz in Mainz beſtellt. Nun veranftaltete man Colleeten, 
der Hr. Paftor verfehlte nicht bei den Fremden in den Waffer- 
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heifanftalten den milden Sinn zu weden und ihre materielfe 
Hülfe in Anfpruch zu nehmen, und in der öfteren Wiebers 
holung diefer Bitten fand er die Mittel, die bedeutenden Koſten 
zu beden. Der alte Hochaltar wurde abgebrochen und in ber 
Karmelitenfirche in dem Muttergotted: Gange aufgeftellt. Bet 
diefer Gelegenheit fand man über dem Abbruch des Altars, in dem 
großen Altarfteine das früher erwähnte Beglaubigungs» Siegel 
des Erzbifchofs Theoderich aus dem Jahre 965. Dem Borders 
theile des Steined waren eingegraben bie Bruftbilder von Jeſus, 
Maria und Yofeph, weshalb der Hr. Paftor diefe Bilder, genau 
in der nämfichen Größe wie auf dem Steine, auf dem Rahmen 
anbringen ließ. Die drei Bilder, gut gemalt, aber im Verhältniß 
zu dem jegigen Altare zu groß, machen feinen günftigen Eindrud, 
Dagegen hat die Architectur durch den niedern Altar bedeutend 
gewonnen, weil der ſchöne Ehor mit feinen vielen Säulen und 
Senftern durch den frühern hohen Altar größtentheild verdedt 
war. Endlich fah man dag Werk, welches fo viele Opfer der 
Stadt wie auch der Bürgerfhaft gefoftet, glüdlich vollendet. — 
Am Sonntag nah Martini im 3. 1841, dem Tage des allge: 
meinen Kirchweibfeftes, bielt Hr. Paftor Berger wieder ben 
erſten Gottesdienft in der reflaurirten Pfarrkirche, wo denn 
nah der Nachmittagsandacht, nach vorbergegangener Predigt, 
unter dem Geläute aller Glocken und Abfingen des Herr großer 
Gott, alles Volk, einer hinter dem andern, um den neuen Altar, 
worauf die Worte Pietas Populi prangten, und das Sanctiffimum 
ausgeftellt war, herum ging und ein jeder fein Opfer fpendete, 
Diefen Gebrauch hat der Hr. Paftor bisher beibehalten, und jedes 
Jahr auf den nämlihen Tag wird biefer Umgang in vorgefchrier 
bener Art gehalten, die eingehenden Opfer find zu kirchlichen 
Zweden beflimmt. | 

„Die Kirche war fertig, aber die beiden Nebenaltäre, der 
heif. Kreuz: Altar, und der heil. Barbara-Altar, zwei geftiftete 
aber in feinem edlen Style gebauete, unförmlich hohe Altäre 
paßten nicht mehr zu dem Uebrigen, indem jedod die Bürgerfchaft 
durch das viele ollertiren ermüdet, übernahm die Stabt im 
%. 1844 für eigene Rechnung die Fertigung von zwei neuen 
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Altären, die zufammen 1053 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. fofleten. Man 
fann annehmen, daß der Aufwand für die Reftauration, mit 
dem, was dur Collecten in der Stabt und bei Fremden eins 
gegangen, fich über‘ 7000 Thlr. belief. 

„als man im %. 1844 die alten NRococco »Altäre aus der 
Kirche entfernte, fand man in dem Dauerwerf des Freuz-Altard 
an der Stelle, wo gewöhnlich die Reliquien eingefenkt find, einen 
rothen Tänglichen Ziegelftein von 71/, Zoll Länge und 5'/, Zoll 
Breite, welcher mit einer eifernen Klammer überdedt und an 
beiden Enden mit Blei dem Stein eingelötbet war. Als man 
das Stüd Eifen aus dem Steine herausgeſtemmt und den Ziegel- 
‚fein von dem Sepulerum aufgehoben, ergab fih an ber innern 
Seite des Ziegelfteind ein Regionszeihen: LEG. HXXC. In der 
Bertiefung fand man, unter Fleinen Sragmenten von fohwarzem 
Pergament, ein Häufchen Moder oder feuchten Staub, und dabei 
ein Wachsſiegel, ebenfalld von Moder flarf angegriffen, worauf 
das Bild eines Biſchofs mit der Randfchrift Brvno archiepico. 
Trev. noch ziemlich gut erhalten. Pergament und Reliquien 
waren in Staub verfallen. Der Ziegelftein mit der Nummer 
der 78. Legion befundet eine römifche Niederlaffung am hiefigen 
Drte und das Siegel das hohe Alterthbum unferer Pfarrkirche. 
Erzbifchof Bruno regierte ale Erzbifhof von 1102—1124. Hr. 
Paſtor Berger ift im Befig des Ziegelfeines, fo wie aud bes 
vorgefundenen Wachsfiegeld. 

„Durch den Staub und Schmug, welcher bei der Reftauration 
ber Kirche nicht zu verhüten gewejen, gerieth aud die Drgel, 
welche zulegt im 3. 1834 durch die Gebrüder Stumm reparirt 
worden, in ſolch Fläglichen Zuftand, daß fie beinahe nicht mehr 
zu gebrauchen. Damit fie ferner durch die vielen falfchen Töne 
den Gottesdienft nicht flöre, mußte mit ihr die große Reparatur 
vom %. 1851 vorgenommen werben. 

„Am 24. Mai 1852 theilte ber hochw. Hr. Weihbiſchof 
Braun in der Pfarrkirche das h. Sacrament ber Firmung aus, 
Eine zahlreiche Prozeffion ging ihm mit Fahnen und in größter 
Feſtlichkeit bis vor Camp entgegen. An der alten Ley flieg der 
Hr. Bifchof mit feinem Kaplan aus dem Wagen, um feinerfeits 
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der Prozeflion entgegen zu gehen, an deren Spige ihn Paftor und 
Bürgermeifter nebft den Mitgliedern des Kirchen- und Gemeinde⸗ 
raths, auch die aufgeftellte Schügengefellfhaft in Empfang 
nahmen, welden er fogleich den heil. Segen ertheilte. Die 
vielen Firmlinge der Stadt, alle weiß geffeidet, gingen in ber 
Mitte der Prozeffion. Es war fehr erfreulich und machte bei 
allen Katholiken den beflen Eindrud, daß fih dem Empfange 
fo viele Eoangelifhe anſchloſſen. Die Prozeſſion zog durch bie 
feſtlich geſchmückte Stadt, welcher das ſchönſte Wetter einen un⸗ 
gewöhnlichen Glanz verlieh, nach der Pfarrkirche. Nach abgehal⸗ 
tener Andacht wurde der Hr. Biſchof von der ganzen Prozeſſion 
nach ſeinem Abſteigequartier, dem Karmelitenkloſter, geleitet. Des 
Abends brachte der Geſangverein dem Hrn. Biſchof einen großen 
Fackelzug nebſt Ständchen, wobei gut gewählte und gut ausgeführte 
Lieder vorgetragen wurden. Des andern Tages nach dem Hoch» 
amt wurbe das heil. Sacrament der Firmung an mehr denn 700 
Firmlinge aus der Stadt, Salzig und Weiler ertheilt, 

„Das Bermögen, weldes der Kirche aus den Zeiten der 
Säcularifation übrig geblieben , beftehet größtentheils in Stifs 
tungen, welde aber die Summe von 2518 Thlr. nicht über- 
fteigen, daher die Zinfen faum binreihen, um die Unterhals 
tung des Gottesdienftes zu beftreiten, weshalb denn die Stadt 
größere Anfchaffungen und Koften zu beftreiten hat. Der Paftor 
ift im Befig freier Wohnung und einiger Gärten und Grunds 
flüde. Außer 6 Klafter Buchenholz und 200 Wellen bezieht er 
feinen Gehalt aus der Stadtfaffe; fein Einfommen befteht in den 
Stolgebühren und 1000 Franes als Kantonspfarrer, felbft die 
Kirchenftiftungen für den Paftor find gering und überfleigen faum 
50 Thlr. Schade, daß die alten Pfarrbücher verloren find, und 
mit ihnen die Namen der milden Stifter fowohl, wie auch manches 
andere ntereffante, — Die Pfarrei ift mit zwei Kaplanſtellen 
verbunden, welche ihren Gehalt von ber Stadt beziehen, und zwar 
pr. Jahr für jeden inclus. Wohnungsentſchädigung 175 Thlr., 
2 Klafter Buchenholz und 100 Wellen, außerdem beziehen die 
Kapläne noch eine Kicchenftiftung, für die tägliche Meffe um 6 Uhr 
und die Sonntagsmeffe um 11 Uhr, von 15 Thlr. 22 Ser. 6 Pf. 
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„An die Kirche und die beiden Gfodenthürme waren im 
frühern Jahren zwei Capellen, rechts die Johannes» und Tinte 
bie Michelscapelle angebaut; das fteinerne Kreuz mit Johannes 
und Maria an dem Glockenthurme auf dem Kirchhofe fteht noch 
auf der nämlichen Stelle wie früher in der Johannescapelle. 
Auf der untern Seite zu dem Eiermarft neben der Michelscapele 
waren zwei Häuſer an die Kirche gebaut, wovon das obere, 
dicht der Michelscapelle anfchliegend, ale Wohnung für den Küfter 
diente. Um die Michelscapelle bis an die Wohnung des Küſters 
war ein Bärtchen von obngefähr 5 Fuß Höhe, mit einer Mauer 
umgeben. Diefem Särtchen waren endlih Ställe angebaut, fo 
dag die Gaffe, welche zwifchen den Ställen und den Häufern 
bes untern Marktes nad dem Eiermarft oder zu der Lilienpforte 
führte, fo enge, ſchmutzig und dunfel war, daß man felten mit 
trodenem Fuße an den Rhein gelangen fonnte. Zwifchen dem 
Gärthen und der Fohannescapelle gelangte man durch einen 
Gang in die Kirche, 

„Die Sage erzählt, man habe bei dem erftien Bau ber 
Kirche über dem Ausgraben der tiefen Sundamente ein Thier in 
Geſtalt einer Kröte mit einem diden Menfchenfopfe gefunden. 
Das Ungeheuew zu’ erlegen, war feine leichte Arbeit, und bat, 
das Andenfen an- Fund und. Kampf zu verewigen, der Baumeifter 
eine Abbildung des Thieres, genau derfelben Größe, in ber 
Kirche in dem Bogen unter der Orgel angebracht. Diefes fürch— 
terlihe Monftrum wurde zum Theil vor Tangen Jahren abges 
fhrotet, aber ich erinnere mich noch vecht genau, daß ih als 
Kind häufig und mit Schaudern diefe gräßliche Geftalt (welche 
früher mit Karben fol bemalt gewefen fein) beiradhtet habe. Es 
wer eine Kröte mit plattem runden Menfchenfopfe, die Hinters 
beine mit ſcharfen fpigigen Krallen, weiche bie auf die Capitäle 
der Säulen reichten, und mit Schuppen bededt. In unfern 
Tagen bat man nit allein dieſe unkirchliche Figur, fondern 
auch manche der arcitectonifhen Schönheiten und Berzies 
rungen, fowohl inner» wie außerhalb der Kirche entfernt. So 
wurden damals an dem untern fo fchönen und großartigen Pors 
tale mehrere Figuren, bie dod gewiß mit dem Charafter des 
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Ganzen harmonitten, als unpaffend befeitigt. Es ift gewiß, daß 
unfere alten herrlichen Bauten weit mehr durdy Reparatur und 
Reftauration verloren, als durd alle andere Schidfale und durch 
bie Stürme der Zeit, welden fie fo lange getrogt und wider 
fanden haben. Noch fieht man beim genauen Betradhten der 
Kirhe hin und wieder Figuren, welde von biefen unfeligen 
Neuerungen verfchont geblieben find. Auch an den zwei abge 
brochenen Capellen follen fih viele dieſer Schönheiten befunden 
haben. 

„Wie fih oft. ſchauerliche Gefchichten an heilige Orte ans 
fnüpfen, berichtet man dergleichen auch von unferer Kirche. In 
ben 90er Jahren befleidete die Pfarrerftelle ber gemüthliche und 
populäre Paſtor Sturm. Als er einft in der Mitternacht zu 
einem Kranken gerufen wurde und deshalk mit dem Küfter in 
bie Kirche eilte, um die heil. Sterbefacramente zu bofen, erblidte 
ber Küfter, welcher ihm die Laterne vortrug, im Herausgehen 
in der Mitte der Kirche eine große dunfle Geftalt, welche den 
Weg fperrte. Er wich mit Entfegen einige Schritte zurüd, aber 
der herzhafte Paſtor ſprach: Fort! vor dem, den ich in ben 
Händen trage, muß der Teufel und die ganze Hölle weichen, und 
dazu applicirte er dem zaghaften Küfter einem Tritt vor den 
Allerwertheften, daß er gegen die Geſtalt hinflog. Beide übers 
fohritten die Stelle, wo der befiegte Geift verfhwunden war. Noch 
in neuerer Zeit will man eine ähnliche Geftalt in der Kirche 
gefehen haben. 

„Im 3. 1852 wurden beide Glockenthürme von den Dach 
deckern Löfer und Ant. Staaden wieder beftiegen und ausgebeffert. 
Die Hahnen und Knöpfe wurden beruntergenommen und bie 
Kreuze beider Thürme auf die Dächer umgelegt, die Helmflangen 
durch neue erfegt. Die alten Hahnen, ebenfalls von Wetter 
und Roſt zerfreffen, durften den erhabenen Standort, yon dem fie 
durch hunderte von Jahren franf und frei die Stadt überblidten, 
nicht mehr einnehmen,und wurden am 15. Nov, deſſelben Jahres 
durch andere ganz neue von gleicher Größe erfegt. 

„zu der Zeit der 90er Jahre, welche ich fo oft erwähnte 
und zu ſchildern verfuchte, war der große Platz neben der Kirche, 
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welcher jest nod den Namen Kirchhof führt, der Gottesader 
der Stadt. Der ganze Plag war ringsum mit einer Mauer von 
4—5 Fuß body umgeben. Zu dem Gottedader führte in der Mitte 
eine Treppe, welche zwilchen dem Rathhaus und der Johannes⸗ 
capelle angebracht, hinter der Treppe war eine Vertiefung, durch 
eilerne Stäbe und Bitter verwahrt, um die Hunde abzuhalten. 
Dis zum J. 1784 wurde diefer Kirchhof benutzt; reichere Familien 
erfauften fi das Recht, ihre Angehörigen in bie Kirche beifegen 
zu bürfen. Im J. 1780 war der Kirchhof beinahe überfüllt, fo 
daß man ſich nach einem größern Begräbnißplage umfehen mußte. 
Zudem hatte des. Kurfürften Clemens Wenzeslaus Verordnung vom 
30, März 1778 die Verlegung der Begräbnißpläge nach dem 
freien $elde geboten, und wurde hiernach ein Raum außerhalb der 
Stadt um die Antoniuscapelle zu diefem Behufe eingerichtet und 
geweiht 1785. Nicolaus, des Phil. Bifchoff Kind, war die erſte am 
10. Det. 1785 dafelbft begrabene Leiche. Im J. 1803—4A wurde 
der Platz um die Pfarrficche planirt, die beiden Capellen und die 
an die Kirche angebauten Häufer abgebrochen, das Gärtchen fowie 
der Kirchhof geebnet, die außerordentlich große Menge der aus⸗ 
gegrabenen ſowie in dem Beinhaufe vorgefundenen Gerippe auf 
den neuen Gottesacker begraben und der Schutt nach dem Rheine 
gebracht, auch die ſteinernen Apoftel Petrus und Jacob, gewöhnlich 
die Siebenfchläfer genannt, wurden von dem Kreuze auf dem 
Kirchhofe, worüber die Johannescapelle gebaut war, hinweg, 
nad) dem neuen Kirchhofe gebracht. Die Statuen von dem Dels 
berg in der Johannescapelle nahe bei dem Kreuze an ber Kirche 
herrührend, der betende Chriſtus mit den ſchlafenden Juͤngern 
wurden nach dem Abbruch der Capelle auf den neuen Kirchhof 
verſetzt. Das höhe Kreuz aber mit der Jahrzahl 1774, um 
welches diefe Statuen jest angebracht find, der Aebtiffin von der 
Leyen Schöpfung, urfprünglich den untern Eingang zum Kloſter 
‚Marienberg hütend, ward im 3. 1814 nach dem Kirchhofe übertragen 
und bei deffen Vergrößerung auf der jegigen Stelle aufgerichtet. 

„Der große und ſchoͤne Gottesacker mit feinem maffiven 
Leihenhaufe, den fhönen Alleen von Maulbeerbäumen, ben vielen 
und fchönen Grabmälern (Dank den Wafferheilanftalten) gleicht 
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im Sommer einem von Promenaden durchſchnittenen fchönen 
BDiumengarten. Die Gräber, finnig mit Blumen und Pflanzen 
gefhmüdt, beweifen, mit welcher Liebe und Anhänglichfeit die 
Verwandten ihre Hingefchiedenen auch jenfeits bes Grabeg ehren, 
und wird man deshalb auch felten den Kirchhof menfchenleer fin> 
ben; im Sommer aber, namentlid Sonntags bei ſchoͤnem Wetter, 
ſieht man den Gottesader voller Menfhen, melde fill umher⸗ 
wandeln und bie Reichenfteine befeben oder an den Gräbern ihrer 
Lieben fromme und fehnfüchtige Gebete verrichten, wobei manche 
Blumen von den bitterften Thränen begoffen werden. Bevor 
biefer Plag zum Kirchhofe eingerichtet war, fland hier eine alte 
Capelle zu Ehren des h. Antonius, oder, wie fie im gewöhn« 
lichen Leben hieß, „zu Sanct Dines“. Die Capelle diente in erfter 
Zeit als Beinhaus, da felbige aber fehr alt und verfallen war, 
wurde fie fpäter abgebrochen. Der Kirchhof war .urfprünglich 
faum halb fo groß wie jegt. Im J. 1814 mußte die Stadt ſchon 
zur Vergrößerung des Gottesackers einige Gärten (für 2100 Fr.) 
anfaufen, To daß die damaligen Ausgaben mit der Umfaſſungs⸗ 
mauer eine Summe von 2781 Fr. 25 Cents, erforderten. Im 
J. 1832 war diefer Theil auch wieder überfüllt, und aufs Neue 
die Stadt genöthigt, wieder einige Orundftüde dazu anzufaufen, 
wodurch eine Ausgabe von 1971 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. entfland; 
aud in den lestern Jahren wurden bie Vergrößerungen, fowie 
bie nöthigen Umfaffungsmauern fortgefegt, und zwar im J. 1846 
mit einem Koftenaufiwand von 338 Thlr., im 3. 1849 mit 222 
und im J. 1851 mit 559 Thlr., und noch fieht man ihn nicht 
beendigt, felbit das Leichenhaus fteht auf einer Stelle, wo man 
gleich fieht, daß die Stadt eine nochmalige Erweiterung auf fpätere 
Zeiten binausgefchoben hat. Im %. 1841 wurden die aus ber 
Pfarrkirche bei der großen Neftauration herausgenommenen Grabs 
feine, welche von da bie zum J. 1851 neben der Pfarrkirche 
gelegen, ‘auf dem Kirchhof gegen das Ufer aufgerichte. Das 
Leichenhaus wurde im 3. 1848 mit einem Koflenaufwand vor 
1595 Thlr. erbaut. 

„An den alten Kirchhof, das Rathhaus und die Oberfiraße 
grenzt das Haus zum Nebenftod. Haus und Gapelle, nad ber 
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urfprünglichen Geftalt nicht mehr fennbar, wurden bei der Säcus 
larifation Eigentum der Familie Mallmann. Die Wittwe Jacob 
Mallmann, in deren Händen das Ganze fich befindet, führte nad 
und nad die Reparaturen durch; das große Gefchäft und die 
bamit verbundene Deconomie werden bis heute mit Fleiß und Glück 
von der Eigenthümerin fortgefegt. Früher war der Nebenftod die 
Kelinerei der Abtei. Marienberg. Seiner wird zuerft erwähnt im 
3. 1380. In diefem Jahre trat bei Erbauung des Rathhauſes die 
Stadt an das Haus Nebenftod eine Gaſſe ab (die Kawertzingaffe), 
in welche Gaſſe die Pforte des Hauſes Rebenftod eingefegt wurde, 
Dagegen gab das Klofter eine Mauer, auch Grund und Steine 
zum neuen Ratkhausbau. Der Vergleich wurde gefchloffen am 
Tage St. Matthias Ap. Die Schenfgeredhtigfeit für das Haug 
Rebenftod zu handhaben, verzapfte das Klofter 1575 an aus« 
wärtige Gäſte ein Fuder, eine Ohm, fieben Sester Wein, die 
Maas zu 10 Heller, Im J. 1697 wurde das Haus Nebenftod 
erweitert und zum Theil neu gebaut, 

„Wegen der vielen, Kieferarbeit hielt Kloſter Marienberg 
ftets feinen eigenen Faßbinder, welder die Weine im Reben⸗ 
ftof zur Beforgung und die damit verbundenen Arbeiten zu 
verrichten hatte. Da. aber in festerer Zeit dag Kloſter noch 
mehrere Weingüter erworben hatte, konnte ein Kiefermeifter allein 
bie Arbeiten nicht mehr beftreiten und-fand für nothwendig, einige 
Gefellen zu hatten; dagegen flritten und widerfegten fich die 
- Bopparder Faßbinder, und es fam darüber zu unangenehmen 
Exceſſen. Das Kofler erhob Klage bei dem Amtmann, welcher 
bie Verwegenen hart beftrafte und dem Haufe die Freiheit neuer» 
dings beflätigte. Die Zunft der Kiefer entfchuldigte ſich aber 
und erflärte, fie wollte nichts mehr gegen dag Haus Rebenftod 
unternehmen, und ‚das Kloſier könne fo viele fremde Gefellen 
halten, als es wolle, 1697. 

„3m 3. 1737 wurde bei Sr. Kurfuͤrſtl. Gnaden der Con⸗ 
ſens nachgeſucht und am 25. April deſſelben Jahres erwirkt, in 
dem Hauſe Rebenſtock eine Kapelle erbauen zu dürfen, um bei 
eingetretenen Kriegszeiten das Haus als Zufluchtsort gebrauchen 
zu koͤnnen. Die Aebtiſſin Maria Eliſabeth Walbot⸗Baſſenheim 
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im Sommer einem von Promenaden durchfchnittenen ſchoͤnen 
Biumengarten. Die Gräber, finnig mit Blumen und Pflanzen 
geſchmückt, beweifen, mit welcher Liebe und Anhänglichfeit die 
Verwandten ihre Hingefchiedenen auch jenfeits des Grabes ehren, 
und wird man deshalb auch felten den Kirchhof menfcenleer fin- 
den; im Sommer aber, namentlich Sonntags bei fhönem Wetter, 
fiehbt man den Gottesader voller Menſchen, welche ftill umher» 
wandeln und bie Reichenfteine befehen oder an den Gräbern ihrer 
Lieben fromme und fehnfüchtige Gebete verrichten, wobei mande 
Dlumen von den bitterften Thränen begoffen werden. Bevor 
biefer Pag zum Kirchhofe eingerichtet war, fland hier eine alte 
Capelle zu Ehren des h. Antonius, oder, wie fie im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben hieß, „zu Sanct Dines”. Die Capelle diente in erfter 
Zeit als Beinhaus, da felbige aber fehr alt und verfallen war, 
wurde fie fpäter abgebroden. Der Kirchhof war .urfprünglich 
faum halb fo groß wie jegt. Im J. 1814 mußte die Stadt ſchon 
zur Vergrößerung des Gottesaders einige Gärten (für 2100 Fr.) 
anfaufen, fo daß die damaligen Ausgaben mit der Umfaffunge«- 
mauer eine Summe von 2781 Fr. 25 Cents. erforderten. Im 
%. 1832 war diefer Theil auch wieder überfüllt, und aufs Neue 
die Stadt genöthigt, wieder einige Grundftüde dazu anzufaufen, 
wodurch eine Ausgabe von 1971 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. entſtand; 
auch in den fetern Jahren wurden die Bergrößerungen, fowie 
bie nöthigen Umfaffungsmauern fortgefegt, und zwar im 5%. 1846 
mit einem Koftenaufwand von 338 Thlr., im J. 1849 mit 222 
und im %. 1851 mit 559 Thlr., und noch fieht man ihn nicht 
beendigt, felbft das Leichenhaus fleht auf einer Stelle, wo man 
gleich fieht, daß die Stadt eine nochmalige Erweiterung auf fpätere 
Zeiten binausgefchoben bat. Im 5. 1841 wurden die aus ber 
Pfarrkirche bei der großen Neflauration herausgenommenen Grabs 
feine, welche von dba bis zum %. 1851 neben der Pfarrkirche 
gelegen, auf dem Kirchhof gegen das Ufer aufgerichte. Das 
Leichenbaus wurde im 3. 1848 mit einem Koftenaufwand von 
1595 Thlr. erbaut. 

„An den alten Kirchhof, das Rathhaus und die Oberftraße 
grenzt dad Haus zum Rebenſtock. Haus und Capelle, nad ber 
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urſprünglichen Geſtalt nicht mehr kennbar, wurden bei der Säcus 
larifation Eigenthum der Familie Mallmann. Die Wittwe Jacob 
Malınann, in deren Händen das Ganze fich befindet, führte nad 
und nad die Reparaturen durch; das große Gefhäft und die 
damit verbundene Deconomie werden bis heute mit Fleiß und Glüd 
von der Eigenthümerin fortgefegt. Früher war der Nebenftod die 
Kellnerei der Abtei. Marienberg. "Seiner wird zuerfi erwähnt im 
3. 1380. In diefem Jahre trat bei Erbauung des Rathhauſes die 
Stadt an das Haus Rebenſtock eine Gaſſe ab (die Kawertzingaffe), 
in welde Gaſſe die Pforte des Haufes Rebenſtock eingefegt wurde, 
Dagegen gab das Klofter eine Mauer, auch Grund und Steine 
zum neuen Rathhausbau. Der Vergleich wurde gefchloffen am 
Tage St. Matthiad Ap. Die Schenfgerechtigfeit für Das Haus 
Rebenſtock zu handhaben, verzapfte das Kiofter 1575 -an aus⸗ 
wärtige Säfte ein Fuder, eine Ohm, fieben Sester Wein, Die 
Maas zu 10 Heller. Im 3. 1697 wurde das Haus Rebenſtock 
erweitert und zum Theil neu gebaut, 

„Wegen der vielen. Kieferarbeit hielt Klofter Marienberg 
ſtets feinen eigenen Faßbinder, welcder die Weine im Reben⸗ 
flo zur Beforgung und die damit verbundenen Arbeiten zu 
verrichten hatte. Da. aber in letzterer Zeit bad Klofter noch 
mehrere Weingüter erworben hatte, konnte ein Kiefermeifter allein 
bie Arbeiten nicht mehr beftreiten und-fand für nothiwendig, einige 
Gefellen zu halten; dagegen firitten und widerſetzten ſich vie 
Bopparder Fapbinder, und es fam darüber zu unangenehmen 
Exceſſen. Das Klofter erhob Klage bei dem Amtmann, welcher 
die Berwegenen bart beftrafte und dem Haufe die Freiheit neuers 
dings beflätigte. Die Zunft ber Kiefer entfchuldigte fih aber 
und erklärte, fie wollte nichts mehr gegen das Haus Nebenftod 
unternehmen, und das Kloſter könne fo viele fremde Gefellen 
halten, ald es wolle, 1697. 

„Im 3. 1737 wurde bei Sr. Kurfürfl. Gnaden der Con⸗ 
ſens nachgeſucht und am 25. April deſſelben Jahres erwirkt, in 
dem Hauſe Rebenſtock eine Kapelle erbauen zu dürfen, um bei 
eingetretenen Kriegszeiten das Haus als Zufluchtsort gebrauchen 
zu koͤnnen. Die Aebtiſſin Maria Eliſabeth Walbot⸗Baſſenheim 
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wollte die Baukoſten und Dotation aus ihren erfparten Spiel⸗ 
pfennigen präftiren. Am 8. Mai wurde unter vielen Seierlichfeiten 
durch den Official Schwang der erfte Stein gelegt, bei welcher 
Gelegenheit die Bopparder Böller fih hören ließen; dem erften 
Steine wurde eine verfchloffene Kapfel mit mehreren Heif. Reliquien 
und eine Kupferplatte, worauf der Name ber Frau Aebtiffin nebft 
den Namen fänmtlicher Fräulein eingegraben waren, beigelegt. — 
Nach gefchehener Feierlichfeit wurde dag Mittagsmahl im Klofter 
eingenommen, 

„Im folgenden Fahre wurde die Glocke für bie Capelle im 
Rebenſtock gegoffen. Auf der Glode waren der heil, Rod und 
St. Walpurgis (Patronin der Kapelle) zu ſehen und daneben 
folgende Verſe: 

Heylige Walpurg, Heyliger Rock 
Bewahr Haus, Capell und dieſe Glock 
Bor Unglück, Feur und ſchädlichem Brand, 
Uns glaubige erhalt in goͤttlicher Hand. 
Maria Elisabeth Waltbott de Bassenheim Abbatissa ex propriis 
me fieri fecit 1738. 


„Der 5. März 1746 war zur Einweihung ber Capelle bes 
flimmt, und wurde bie feierlide Handlung durch den Weihbifchof 
von Nallbach mit hoͤchſter Würde vollzogen. Nachdem Mittageffen, 
auf Marienberg, beſuchte der Bifchof den Klofterbau, die Zellen 
auf dem Dormitorium, von da er in die Kirche zur Firmung ging. 
Ein Fräulein von Helmftatt und eine Laienſchweſter, hernach viele 
aus der Stadt und umliegenden Orten haben big 5 Uhr Abende 
das heil. Sarrament empfangen. 

„Eine eigenthümlihe Verbindung befland zwifchen Marien 
berg und der Märkter Nahbarfchaft, wozu das Haus Rebenſtock 
gehörig. War eine Aebtiffin verfchieden, fo wurde ein Zeichen 
mit der größten Glode auf Marienberg gegeben, worauf fi) denn 
die jungen Leute der Märkter Nachbarſchaft in die Glodenringe 
ber Pfarrfirhe begaben, um mit allen Glocken zu läuten, und 
biefes dreimal wiederholten. Den Sonntag nad dem Begraäb⸗ 
niffe erhielt fobann befagte Nachbarfchaft von dem Klofter eine 
halbe Ohm Wein, zwei Weißbrobe und 24 Albus, welches in 
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dem Rebenflod verzehrt wurde, Es ereignete fih in der Tepten 
Zeit, daß die Nachbarn, getreu und-emfig in der Ausübung ihrer 
Pflichten, faum den Tod einer Franken Aebtiffin abwarten fonnten, 
und auf das voreilige Gerücht, daß die Aebtiffen fo eben verfchieden 
fei, wie befeffen in die Glodenringe ftürmten und mit aller Ges 
walt läuteten; die Webtiffin indeffen erholte fi, ſtarb aber doch 
nah 14 Tagen, wo fodann die Nachbarn mit gleichviel Luft und 
Eifer wie das erftemal Täuteten. 

„Ein anderer Gebrauch hat fi bis auf unfere Tage erhals 
ten, die Märfter Kirmeß und das Hinaugziehen nach der Orgel« 
bornssWiefe. Der Drgelborn iſt eine zu Marienberg gehörige, 
eine Biertelftunde davon entlegene Felfenquelle, die das Haus 
mit vorzäglih gutem Waffer verfieht. Niemand weiß die Ent⸗ 
ſtehung und die Urfache diefes Zuges anzugeben, jedes Jahr am 
dritten Montag nach Pfingfien gebt es bei Trommelfchlag und 
klingendem Spiele hinaus auf die Wiefe. Kein Wetter und feine 
Zeiten waren feit Menfchengedenfen je im Stande, die Nachbarn 
von ihrem alten Braudy abzuhalten, deffen Unwandelbarkeit fi - 
auch in einer Sage fpiegelt. Als wegen der Belagerung von 
1497 die Nahdarfchaft ihre Kirmeß auf der Wiefe nicht halten 
fonnte, ſoll ſie die Belagerer um einen Tag Waffenſtillſtand 
erfudt haben, dabei vorftelend, daß, wenn fie einmal den Zug 
unterlaſſe, ihre Gerechtigfeit gegen das Kloſter verloren fein 
würde, Die Belagerer wußten foldes Vorbringen zu würdigen, 
ließen fih auch die freundliche Einladung, an. dem Feſte Antheil 
zu nehmen, gefallen, und eg feierten Freund und Feind, für diefen 
Tag allen Groll vergeffend, miteinander die Orgelborns⸗Kirmeß. 
Nach einer andern Lesart gehört das Ereigniß der von Balduin 
geführten Belagerung an. Nichtig ift ee, dag in bem Lauf der 
Feftlichfeit auf einem der Wiefe anliegenden Felſen eine Vor⸗ 
ſtellung ftattfindet, die an eine Belagerung zu mahnen fcheint. 

„Der Abtei wurde das Feft durch eine Deputation anges 
fündigt, und hatte fie die Verpflichtung, an die Nachbarſchaft 
nad) vollbrachter Kirmeß ein halb Viertel Wein, ein halb Viertel 
Dier, 2 Weißbrode und 2 Schwarzbrode abzugeben, welches an 
die Armen der Nachbarfchaft vertheilet wurde. Dagegen mußten 
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die Muſikanten beim Abzuge in das Kloſter kommen und einigemal 
auffpielen, wofür fie 3 Maas Bier, 3 Maas Wein, ein Weißs 
und ein Schwarzbrod empfingen. 

„Der erfte Befiger, nach der Aufhebung des loers, wozu 
die Orgelbornswieſe auch gehörte (Hr. Dol), lieg in dem Jahre 
feines Antritts der Nachbarfchaft bedeuten, daß er ald neuer Eigen 
thümer diefen Gebrauch nicht mehr dulden würde, und um feinem 
Berbot mehr Nachdruck zu verfchaffen, ließ er die Wiefe umbauen 
und mit Korn bepflangen, Die Nachbarn aber, ihrem alten Ge⸗ 
brauche getreu, zogen an bem. beftiinmten Tage nad) der Wiefe, zer: 
traten dag Korn, demolirten die ganze Ernte und hielten dem 
Eigenthümer zum Troge ihre Kirmeß nach altem Brauch; vergebens 
wehrten die Felbfhügen, drohten die Gensdarmen, die Kirmeß 
wurde nur um fo toßler und jubelnder gehalten und durchgeführt, 
Der Eigenthümer verlor feinen Prozeß gegen die Nachbarſchaft, 
und felbige wurde neuerdings in ihren alten Rechten gefichert und 
beftätigt.” Des Hrn. Doll Sohn fcheint aber um den verlornen 
Proceß dem Orgelborn nicht zu grollen, wie bag feine poetifche 
Befchreibung des Feſtes (Erinnerungen an Marienberg und feine 
Gegend) befundet : 


Die Werkflatt ſchweigt, die Hände ruhn, 
In Sonntagsröden gehn bie Leute, 

und 's ift doch nur ein Werktag heute — 
Sc bitt’ euch, fagt, was ift zu thun? 
Heut ift das Orgelborner Feft! 

Kommt mit hinaus und trinkt und ept! 


Die Muſik tönt, fie zieht voran, 

Ihr folgt — ſoll's einem Kampfe gelten! — 
Bewehrt die Schaar der Zageshelben, 

Hoch in der Mitte weht die Kahn, 

Ein Schwarm von Gaffenjungen vorn’, 

So geht der Zug zum Drgelborn. 


Und draußen — well’ ein bunt Gemiſch 

Bon Gäften! — feht, man kommt in Schaaren 
3u Fuß, geritten und gefahren — 

Die Wiefe wird ein großer Tiſch, 

Und jeder Baum wird hier ein Zelt 

Für diefe frohe Kirmeßwelt. - 
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Run zaͤhl', o Mufe, wenn’s geräth, 
Die Schinken al’, die Kunftgebäde, 
Die Braten, Würfte, Wiefenwede, 
Womit ber Plap ift-überfä't; 

Doch nicht die Klafchen, vol und leer, 
Denn bie zu zählen, wär zu fchmer. 


Drum bleibt auch Keiner weg, er mag 

Sich noch fo weit im Land ergeben, 

Die ſich im Zahre nicht gefehen, 

Sehn fih gewiß an biefem Tag. 

Ums recht zu ſchau'n, bied bunt Gewühl, 
- Zehn Augen wären nicht zu viel. 


Hier wird gefhmaußt, dort wird gerauft, 
Hier wird getänzt, gefcherzt, gefungen, 
sm Jubel dort von Alt’ und Jungen . 
"Ein neuer Gaft am Born getauft — 
Man zecht und jauchzet, zankt und lacht 
In einem fort bis an bie Nacht. 


Zum Ende geht ed nun, man hört 

Den Abruf, fieht die Fahne fchwenten — 
Wer wird's den Leuten wohl verdenken? 
Die Flaſchen a’ find ausgeleert, 

Die Köpfe noch nicht ganz gefüllt — 
Hin denn, wo nody ber Krahnen quillt. 


Die Muſik rauſcht, fie zieht voran, 

Ihr folgt die Schaar, gekrönt mit Ehre — 
(Wenn doch Lie. Straß nur breiter wäre!) — 
Hod in der Mitte ſchwankt die Kahn’, 

Das Gaſſenvölkchen wieder vorn! — 
Juchheh, es leb' der Orgelborn. 


In der neueſten Zeit iſt, wenn ich nicht irre, das Taufen 
der zum erſtenmal den Feſtzug mitmachenden Neulinge abgeſchafft 
worden. Der Landrath, Hr. Heuberger, hatte ſich der Ceremonie 
unterworfen, und die Taufe wurde ihm mit großem Pomp ertheilt. 

„Aber nicht allein die eine Nachbarſchaft feiert auf dieſen 
Tag ihre Kirmeß, auch zwei angrenzende Nachbarſchaften, nämlich 
die Kirchgaffe und die Zudengaffe nehmen Antheil an diefem Tuftigen 
Tage. Eine jede für ſich zieht mit Hingendem Spiele und ihrer 
Sahne hinaus nach dem Angert, früher zum Hennen- und Hahnen⸗ 
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fhlag ; zuerft gehen aber die Züge mit den zum barbarifchen 
Tode beftimmten Hahnen und Hennen, welche auf einem Gerüfte 
ausgeſtellt, durch die Stadt. Hinter den zum Tode beftimmten 
Thieren wird die plumpe und furdtbare Waffe, der Drefchflegel 
getragen. Dide Weinfrüge und große Gtläfer, worin Zitronen 
im Weine fhwimmen, fehlen nie, und lärmend bewegen fich die 
Züge nach dem Angert, wo denn dieſe Helden in Kreifen, mit 
“verbundenen Augen nad) den unglüdlihen Gefchöpfen fo fange 
fhlagen, bis der Tod fie von ihrer Marter erlöfet. Diefe Thier⸗ 
quälerei wurde von Seiten der Polizei im J. 1827 abgefchafft. 
So ziehen diefe Nachbarfıhaften aus der Stadt, die Märfter nad 
dem Orgelborn, die Kirch und Zudengäffer nach dem Angert, 
und fo feiert die ganze Mittelftadt (Altftadt oder Römerftadt) 
auf einen Tag ihre Kirmeß, wozu ſich denn gewöhnlich die andern 
Theile der Stadt entweder zu diefer oder jener anfchlichen. 

„zu beiden Nakhbarfchaften, fowohl zu der Märfter, wie 
auch zu jener der Kirchgafle gehört das Gaſthaus zur Pof. Das 
Wohnhaus des Eigenthümers Hrn. Math. Zof. Jacobs, und tag 
gegenüber liegende Gaſthaus, welches auf die Stelle früherer 
großen Ställe und Remiſen nebft Scheuern gebaut, überhaupt 
der ganze Raum mit den dazu gehörigen Gärten, war urfpränglich 
der Zehnthof des Stiftes Worms und die Wohnung des Geift- 
lichen, welcher die Verwaltung über die bedeutenden Güter des 
Stiftes zu führen hatte. Bei der Säcularifation z0g die Regie⸗ 
rung das Haus und fämmtlihe Güter des Stiftes an, die gänzlich 
audgezogene arme Pfarrfirche überließ fie der Stadt. Im J. 1804 
erfand Hr. Wilhelın Jacobs die Gebäude, Hofraum, Stallungen 
und Gärten von der Domainenverwaltung für die Summe von 
5000 Francs, und hat er darin bie erfte fahrende Poft angelegt. 
Nach feinem Tode übernahm der Sohn das Ganze, ließ auch die 
alten Stallungen der Kirchgaffe zu abbrechen, um das neue Haus 
aufzuführen. Mit der Fahr: und Briefpoft verband er eine Gaſt⸗ 
wirthfchaft, welche von Anfang ber dur gute Einrichtung und 
ausgezeichnete freundliche Bedienung fih den Auf als erfter 
Gaſthof der Stadt erwarb, ein Ruf, welchen ber jegige Befiger 
mit Sorgfalt bewahrt. 


Pie Sahrziufe. 497 


„Das einzige Duartier, welches noch den Charakter des alten 
Boppards an fich trägt, ift der Eingang durch das Kronenthor 
und der Eingang in bie Judengaffe. Dean fieht bier Häufer 
von drei und vier niedrigen Stockwerken von altem Fachwerk, 
einige mit Wappen und Reihsadlern geſchmückt, und bieten biefe 
unverpugten dunklen Häufer mif ihren runden kleinen Senftern, 
welche von beiden Seiten der bergigen Gaſſe uns fhwermüthig 
anfehen, das wahre Bild des Mittelalters. Am ingange des 
Kronenthors links ift das Gaſthaus zur Krone. Das Haus, für 
jest der Familie Stumm zugehörig, famt den Gütern zu Oehr, 
erfaufte das Kiofter Marienberg 1236 von dem Domcapitel zu 
Hildesheim um die Summe von 150 Mark.” Frau Engeltrudis 
aus Boppard nahm jedoch mehre ber für Marienberg angefauften 
Güter in Anfpruch, darunter die Bodenflähe des Haufes zur 
Krone, weiches der Dinghof und der Sig der für die Zinspflidh- 
tigen alljährlich .abzubaltenden Gerichtötaged. Die Frage um das 
Eigenthum wurde der Gegenfland eines Rechtsſtreites 1237, bie 
die durch das Gericht beftellten Schiedsleute erfannten, daß Engels 
trudis und ihre Erben die Güter zu ewigen Tagen befigen mögen, 
gegen Entrichtung eines beftimmten Zinfes in Geld. und Wein. 
Außerdem wurde ihr auferlegt, auf dem fraglichen Grundflüd 
einen andern Dinghof aufzuführen, der geräumig.genug, an dem 
jährlihen Dingtag und den verfchiedenen Gerichisfigungen . die 
fämtlichen Zinsleute aufzunehmen? auch ihnen, famt ©eräthfchaften 
und Bieh, bei Kriegszeiten Zuflucht zu geben. Bon der Eenfiten 
Beziehungen zu dem Dinghof fchreiben fih die Fahrzinſe ber, 
von welchen S. 308 und 316 gehandelt, Im 3. 1774 wurden 
diefe Fahrzinſe unter allſeitiger Bewilligung von ben meiften 
Genfiten abgelegt, fo bag für jeden Albus ein Thaler erlegt wurde, 
Das Haus zur. Krone wurde nicht frei gefauft, und blieb auf 
ihm, neben dem Zins, die S. 317 befprochene Feuerſervitut haften. 

„Die jüdifche Gemeinde mag früher bedeutender gewefen fein. 
Schon im 3. 1216 wird in einer Urfunde, von ben Scheffen der 
Stadt Boppard ausgefertigt, ein.gewifler Iſaak genannt, der ein 
dem Hochftift Bamberg Iehenrühriges Haus gefauft hat; im Jahre 
1422 wurden die,Ritter Beyer mit dem Judenzoll, jährlich 20 
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Mark und 10 Pfund, vom Reiche belehnt, eine Abgabe, welche 
wohl auf eine zahlreiche ‚Gemeinde ſchließen läßt. So wie in 
den meiften Städten gab es auch hier eine Judengaſſe, als welche 
heute noch durch ihre Enge und Dunkelheit auffällt. Denn obs 
ſchon viele der urfprünglichen alten Häufer durch andere erfegt 
worden und dad einzige noch übrige Judenhaus (Emanuel Abras 
ham zugehörig) durch den Verputz feine frühere Geftalt beinahe 
verloren bat, kann .diefe Straße ihren urfprünglichen Charafter 
noch immer nicht verfäugnen. Verfolgt man bie enge Zudengaffe 
bis dahin, wo mit Ahr die Beyergaffe ſich kreuzt, fo erblickt 
man zur Linken ein weitläufiges Gehöfe, der frühere Wohnfig 
and fpäter die Kellnerei der berühmten Nitter Beyer. 


Die evangelifihe Kirche. 

„Wie im Niebererzftift überhaupt, fo hat auch zu Boppard 
bie Reformation -nur wenige Anhänger gefunden. Die Stadt 
blieb rein Fathofifch, bi8 der Gebrüder Doll Strumpffabrif auf 
Marienberg nach umd nach mehrere Iutherifche Gefellen herbeizog. 
Mit Fathofifchen Mädchen verheirathet, wurden fie faum bemerfs 
bar. Die feit 1815 angefellten Beamten, fowie fremde Schrei⸗ 
nergefellen gaben bie erſte Veranlaſſung zur Begründung einer 
neuen Gemeinde. Indem ihr aber pie Mittel abgingen, einen 
Geiſtlichen oder Lehrer zu befolden,, wurden bie Kinder ohne 
Bedenken, wie auch von jeher die Kinder der Juden, in bie 
katholiſchen Schulen gefhidt, fowie die evangeliihen Eltern 
unferm Oottesdienfte beimohnten. In ben Jahren 1830 aber, 
als die katholiſche Kirche fo ernfihaft gegen die gemifchten Ehen 
fih ausſprach, fonderten fi die Evangelifchen von den Ratholifen. 
Sn den Jahren 1840 mietheten fie einen Saal, den fie zu einem 
Betfaale einrichteten, wo denn alle 8—14 Tage ein Pfarrer aus 
St. Goar die Liturgie abhielt, und hiermit den erſten Iutherifchen 
Gottesdienſt einführte. Auf Anfuchen der Gemeinde wurde ihr 
am 1. Juni 1844 ein eigner Pfarrer, Need von Eſſenbeck, ge- 
geben, welcher zugleich den Schulunterricht übernahm und einen 
Staatsgehalt von 400 Thlr. erhielt. In den-erften Jahren fand 
fih fhon die Stadt bewogen, der neuen Gemeinde einen jähr- 
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lichen Zuſchuß von 15 Thlrn. aus der Gemeinderaffe zu bewil⸗ 
ligen. Es fehlte an einer Wohnung für den Pfarrer, fo wie an 
dem erforderlichen Raume eines Schulzimmers; beides fand fich 
bald. Durch Unterfiügung. ber Regierung und des Guftav-Adolfss 
Vereins, durch Collecten kam eine binfängliche Summe zuſam⸗ 
men, um von ber Familie Deynet das jegige Pfarrhaus für 
eine Summe von 3000 Thlr., fodann bie beiden Gärten für 
340 Thlr. zu erkaufen. 

— „Bei dieſer Gelegenheit wird es nicht ohne Intereſſe ſein, 
auch einiges von der frühern Beſtimmung des Hauſes zu erfahren. 
Beſagtes Haus mit den Gärten, ben ſogenannten Zollgärten, ges 
hoͤrte dem Landgrafen von Heſſen⸗Rheinfels. Am Eingange in 
den Garten der Familie Mai ſieht mar noch ober der Thüre den 
Heffiihen Löwen. Haus und Garten wurden Eigenthum ber 
Samilie Deynet, welche das Haus an bie Stadt jur Wohnung 
für den Pfarrer. vermiethet hatte, Der alte Pfarrhof, neben 
dem Waflerfaßhof in dem Pfarrgarten gelegen, war abgebrannt. 
Als Schulfunge habe ich noch die Ruinen dieſes Hauſes fo wie 
Ketlergewölbe gefehen. Als nad Aufhebung der Ktöfler das 
Karmelitenkiofler der Stadt zum Lokal für die Secundairfchule 
übergeben ‚wurde, fand ſich dort neben den Schulfälen und ben 
Wohnungen der Profeſſoren hinlänglicher Raum, den Paftor 
anftändig unterzubringen. Der früher erwähnte Paftor Sturm 
ftarb in dem Deynetfchen Haufe, und fein Nachfolger, Paſtor 
Dahm, iſt der erſte geweſen, die Pfarrwohnung in dem Kars 
melitensKlofer zu beziehen. Das Gäßchen, welches yon der 
Dberftraße nach bem Haufe führt, wird heute noch Paſtorsgäßchen 
genannt. — In ben Jahren 1808—1812 befand in dem Haufe 
Schreiers Baumwollfpinnerei, und ’von des Notard Deynet Erben 
wurbe baffelbe an die evangelifhe Gemeinde verkauft. Sie über⸗ 
nahm das Haus in fehr verfommenem Zuftande, weshalb eine 
große Reparatur. unvermeidlih. Ein neues Dad fo wie bie 
beinahe gänzlich veränderte innere Einrichtung forderten einen 
Koſtenaufwand von 5000 Thlr. 

„Das Aufblühen der lutheriſchen Gemeinde in Mitte einer 
uraltkatholiſchen Stadt konnte bei der gegenſeitigen Eiferſucht 
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beider Confeſſionen nicht ohne Reibungen voruͤbergehen, Anlaß 
genug gaben hierzu die gemiſchten Ehen, ſo wie der zu ertheilende 
Religionsunterricht der in der katholiſchen Kirche getauften Kin⸗ 
der. — Bekanntlich geſtattet die katholiſche Kirche die Ehe mit 
Evangeliſchen nur dann, wenn Letztere ſich verpflichten, die Kinder 
in der katholiſchen Religion zu erziehen. Da nun aber Hr. Pfarrer 
Nees die Eltern aufforderte, die Kinder in die evangelifche 
Schule zu fhiden, um ihnen dort ſelbſt den Religionsunterricht zu 
ertheilen, konnte Paftor Berger feinerfeits diefes nicht nachgeben. 
So wurde denn von beiden Seiten gewarnt, gedroht, auf bie 
Eltern gewirkt, es fonnte an Familienſtreitigkeiten nicht fehlen, 
und von beiden Theilen erfannte man mehr und mehr, daß ges 
mifchte Ehen, wenn fie in erfter Seit noch fo einig, fpäter immer 
in Zerwürfniß geratben.- 

„Unter diefen Wirren fam das tolle Jahr 1848. So wie 
überall war auch unfere Stadt von dem Fieber der Freiheit! — 
ergriffen. Der Gemeinderath, ſchon lange in Spannung mit dem 
Bürgermeifter Jacobs, wußte es dahin zu bringen, daß Nees 
von Eſſenbeck, welcher der Regierung in Coblenz und namentlich 
dem Dberpräfidenten befreundet, in den Gemeinderath aufs 
genommen wurde, Die Stadt war in zwei Parteien getheilt, die 
junge Gemeinde, größtentheild Auswärtige und Fremde, welde 
von ben innern Berhältniffen der Stadt nichts kannten, ſchloß 
fih der Partei ihres Pfarrers an, wodurd fie ſich nothwendiger⸗ 
weife der andern Partei fchroff entgegenfegte. Das Jahr 1848 
verlief unter Intriguen, Haß und Keindfeligfeiten aller Art, und 
Hr. Pfarrer Nees fah fih am Ende von beiden Parteien verlaffen, 
dag er mit Freuden im Nov. 1850 eine vacante Pfarrerſtelle 
in Kreuznach annahm. Statt feiner erhielt die Gemeinde den 
vernänftigen und beſcheidenen Pfarrer Bungroth, welcher durch 
ruhiges und friedliches Benehmen fi bemühte, den Contraft 
fo viel als möglich zur Ausgleihung zu bringen. Schon der 
hoͤchſtſelige König Friedrich Wilhelm IIL verſprach ber Fleinen 
Gemeinde eine Beifteuer von 6000 Thlrn. zur Erbauung einer 
Kirche. Der eifrige Pfarrer Need wußte das Berfprechen bei 
dem jeßigen König in Anregung zu bringen, welches ſodann 
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Seine Majeſtät auch aufs Gropmüthigfte erfüllten, indem Sie 
Ratt der früher verheißenen Summe die fämmtlihen Koften des 
Baues inclus. Orgel, eine Summe von 10,000 Thlr. über- 
nahmen. Selbft der Plan der Kirche fol nach der Idee des 
Königs ausgeführt worden fein. 

„Die Gemeinde erfaufte auf dem Angert, dem Pfarrhaufe 
gegenüber, einen. Garten für die Summe von 450 Thlr., und 
ber Gemeinderath fügte in dem Intereffe des Alignements ein 
ſtaͤdtiſches Grundftüd unentgeldlich hinzu. Der 26. Auguft 1850 
war für die Stadt Boppard der merfwürdige und für Die evange- 
liſche Gemeinde der freudige Tag der Grundfleinfegung der Kirche. 
Der Bauplag war ringsum mit hohen Stangen, woran die preuſ⸗ 
ſiſchen Flaggen wehten, abgeſteckt, ſo daß man mit einem Blick 
den Umfang der Kirche fo wie die Höhe derſelben ſich vorſtellen 
fonnte. Gegen 10 Uhr trafen, der Feſtlichkeit beizumohnen, Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzefjin non Preuffen und der Oberpräfident 
Eihmann aus Coblenz ein, welhe, nach Anhörung mehrerer 
Reden, mit einem Hammer den Örundftein berührten, und hier- 
mit das Beifpiel gaben, fo maasgebend für die Iutherifchen Geift« 
lichen der Nachbarſchaft und mehrere Beamten der Stabt. 

„Der Bau fohritt ununterbrochen vorwärts und follte nad) 
ausdrüdlichem Befehl des Könige fchon im Herbfte des Fünftigen 
Sahres fertig fein, wo denn Se. Maf. der Einweihung perſoönlich 
beiwohnen wollten. Den. ihm gefegten Termin hat der Baumeifter, 
aus Berlin entfendet, genau eingehalten. Die Kirche in ihrer 
Bollendung verbindet mit Solidität gefhmadvolle Ausführung, 
fhöne Bergoldungen zierten die Kapitäle der runden hohen fein 
gefchliffenen Säulen, eine herrliche Orgel für eine. Summe von 
800 Thirn., von den Erben Loos jun. aus Siegen angefertigt, 
entfprach, dem Ganzen, in dem Thurme hing die Gloce, kurz, 
alles. war fertig und harrte nur auf den großem Protector, im 
deffen Erwartung jedoch die Einweihung auf unbeflimmte Zeit 
binausgeichoben werden mußte. Am 29. Juni 1852 berührte 
Se. Maf. der König auf der Reife von Saarlouis nad Stofzen« 
fels unfere feſtlich geſchmückte Stadt, und wurde bei Diefer Gelegen⸗ 
heit um feine Gegenwart bei ber Weihe der Kirche gebeten, bie 
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der König für den andern Tag verhieß. Es wurden nun noch» 
mals Borfehrungen zu dem Zefte getroffen, Onirlanden, Triumph 
bogen, und was zu ähnlichen Feſtlichkeiten gehört, in aller Eile 
hergerichtet. Die Stadt wimmelte von Fremden; nie hat man 
vorher in dem alten Boppard fo viele evaugeliſche Geiſtliche ges 
ſehen. Das fhönfte Wetter begünftigte das Ganze. — Gegen 
9 Uhr Vormittags, zu Petri und Pauli verfünbete der Donner 
der Böller und das Geläute aller Glocken, worin aud das Glücks 
lein der neuen Kirche feine erfien Töne mifchte, das Heran⸗ 
nahen des mit Flaggen pezierten, mit Blumen geſchmücken 
Dampfbootes und der hohen Gäſte. Der König hatte aus 
Coblenz das Muſikchor des Tten Ulanenregiments mitgebracht, 
es.trug beim Landen und Ausfleigen die Vaterlandshymne vor; 
— Der König, die Prinzeifin von Preußen am-Arm, den Prinzen 
ueben fih, in feinem Gefolge der Graf von Stotberg, General 
von Hirſchfeld, der -Oberpräfident ꝛc., erhob fi, durch das 
Kronenthor und die Kirchgaffe nach dem Angert, von dannen fi 
die Kirche mit ber fhönen Vorhalle am beften ausnimmt. Er 
betrachtete fie mit Aufmerffamfeit, und ging. demnächſt zwifchen 
einem Spalier von der hiefigen Schügengefellfchaft gebilvet, durch 
die wogende und drüdende Menge nad der Kirche, wo er mit 
feinem Gefolge der ganzen Feisrlichfeit bis an’8 Ende, von neun 
Uhr bis halb zwölf, in größter Ruhe und Froͤmmigkeit beiwohnte. 
Auf dem Communiontiſche waren ausgeflellt: 1) Eine große filberne 
innen vergoldete Abendinahlsfanne von antifer Form, ein Geſchenk 
der Gemeinde zu Bafel, 2) Ein Abendmahlskelch, Gefdent der 
Semeinde zu Straßburg. 3) Eine filberne Patene von der Ge» 
meinde zu Frankfurt a. M. zum Geſchenk. Nah abgehaltener 
Feier flieg der König nebft Gefolge zu Wagen, um bei Hrn. von 
Siebold im Klofter St. Martin das Frühftüd einzunehmen. Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr verließ er die Stadt, das Dampfboot trug 
ihn nach Stolzenfels zurüd, 


Der Elker Sof. 


„In der Nähe des ehemaligen Rarmelitenfloflerd und am 
Eingange der Mittelſtadt tritt ung an der Straßenede zur Tinfen 
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ein Rattliches großes Gebäude entgegen, welches bem verſtorbenen 
Rentner und Landtagädeputirten Hrn. Bruft zugehörte. Früher 
Eigenthum der gräflich Eigifchen Familie, befleht der Eiger Hof 
aus drei Häufern, dem zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
erbauten Borderhaufe als Hauptgebäude, dem Mittelhaufe, dem 
alten gräflihen Gebäude, worin fich noch abelige Wappen in 
Menge, fowopf im untern. als obern Stodwerfe befinden, und dem 
Hinterhanfe. Zu den Gebäulichfeiten gehören. ferner drei Gärten, 
don denen einer, der Dfifeite des Karmelitenflofters gegemüber« 
fiegend, von einem großen mittelalterlichen, vormaligen Befefti« 
gungsthurme überragt wird, der durch feine üppige, fhöne Epheus 
Umranfung, vom Zuße bis zur Spige reichend, die Augen aller 
Fremden auf fich zieht und an Schönheit nur dem Thurine bei 
Heidelberg nachftehen fol. Man genießt auf demfelben einer 
entzüdenden Ausſicht. In dem großen nad dem Hofraum gerich« 
teten Zimmer der obern Etage des Mittelhaufes befindet ſich an 
der Dede ein fehr großes altes rofenförmiges Wappen wit der 
Umfarift: WER. VNDER DESER ROSEN IS GESESSEN 
DEREN WILL GOTH NEIT VERGESSEN 1567. Das eben 
genannte Mittelhaus ift offenbar eines der Älteften Gebäude in 
der Stadt, und dürfte vielleicht nur dem Tempelhofe an Alter 
nachſtehen. In dem angrenzenden Garten flößt man auf vielen 
Plätzen beim Graben auf altes Mauerwerk, und follen an diefen 
Stellen römifche Bäder gewefen fein. Ueberhaupt ruhen diefe 
Gebäude auf der alten theils roömiſchen, theils mittelalterlichen 
Stadtmauer; fie haben in ihrem Bering einen großen Hofraum 
mit einem Brunnen, dep Föfliches Waffer ſelbſt in den trodenften 
Jahren nicht nerfiegt. Ein großes Thor unter einem fleinernen 
Bogen mit dem gräflich Eltziſchen Wappen und ber Jahrzahl 1566 
führt in den Hofraum. Daſſelbe Wappen ziert au) den Schlußs 
fein der Thüre des Mittelhaufes, in beffen unterm Stodwerfe die 
Geſchichte der h. Genovefa ringe an den Wänden in der Nähe der 
Dede in erhabener Arbeit ausgeführt war, eine Zier, welche in 
der großen, bei dem Zuftand der Gebäulichleiten unvermeidlichen 
Reparatur leider wegfallen mußte. In dem unter der Gartenterraffe 
gelegenen Keller bemerkt man eine vermauerte Thüre, bie wahre 
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fheintih andern unterirdifchen Gemädern vormals zum Eingang 
diente. In dem oben genannten Mittelhaufe -befinden ſich zwei 
nad) dem Karmelitenflofter gerichtete Gemächer, eins im untern, 
bag andere im obern Stockwerke, in jedem derfelben eine im Rund« 
bogenſtyl gewölbte Fenſterblende mit erhöhtem Fußboden und in 
den beiden Seitenmauern Schränfchen, was ihnen den Anfchein 
Heiner Hauscapellen gibt; in ihren Wölbungen befinden ſich große 
Wappen in erhabener Arbeit. Die genannten Gebäufichfeiten mit 
Appartinenzien gehören jegt dem Hrn. Geheimrath Freiheren von 
Maltig, der fih vor zwei Jahren in Boppard niebergelaffen hat, 
nachdem er vom %. 1837 bis zum 3. 1854 den Poften eines 
außerorbentlihen Gefandien und bevollmächtigten Minifters des 
Raifers von Rußland am k. niederländifchen Hofe bekleidete.” Das 
uralte Geſchlecht derer von Maltig war eines ber bebeutenbften des 
Landes zu Meiffen, wo e8 Dippoldiswalda, Luga und Rabenan, 
dann viele andere Güter beſaß. Dippoldiswalda, Luga, Rabenau 
erfaufte Kurfürft Auguft von Sadfen 1560-1568, und hat er 
daraus dag Amt Dippoldiswalda gebildet. Die Stadt dieſes 
Namens hatte Sigismund von Maltig 1503 yon Herzog Georg 
erfanft, und fchenfte ihm der Herzog zugleich alle Berghalden 
ber Marfgraffchaft DMeiffen. In frübern Zeiten pflegte man nur 
bie reihen Erze zu benugen, die geringern auf die Halden 
zu werfen. Das Gefchenf konnte demnach durch ein rationelles 
Berfahren Werth erlangen, und biefes fuchend, erfand der von 
Maltis die naffen Pochwerfe, für die Metallurgie eine hoch⸗ 
wichtige Erfindung. Johann yon Maltig, Biſchof zu Meiffen, 
farb 1549. Wilhelm Friedrich von Maltig lebte 1712 als fürftlich 
Naffauifher Oberhofmeifter. Stegfried Ernft von Maltig, Obrift 
bei dem preuffifhen Regiment Quad, Infanterie, farb an dem 
in der Schlacht bei Prag, 6. Mai 1757 empfangenen Wunden, 
„Segen die Mitte des vorigen Jahrhunderts war ein Zweig ber 
Maltig nah Rußland ausgewandert. Der Eiger Hof erfreute ſich 
aller für ritterfchaftliche Befigungen hergebrachter Freiheiten. Ale 
in den 80er Jahren bei Gelegenheit der befannten Waldaffaire der 
damalige und legte gräflich Elgifche Verwalter Deynet mit andern 
firaffälligen Boppardern nach der Feſtung Ehrenbreitftein gebracht 
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werben: follte, fanden die zu dem Ende ausgeſchickten Soldaten 
den Eftter Hof fe verfchtoffen. Auf wiederholtes Kfopfen und 
Rufen erfhien Deynet an dem Fenſter, gemüthlih feine Pfeife 
rauchend, wo er dann den Soldaten in größter Ruhe erflärte, 
bag er nicht öffne und daß ihnen alles Recht abgehe, in das 
Haus einzubringen, indem er fi im dieſem Haufe unter dem 
Schuge der -von Kaiſer und Reich anerfannten Freiheiten und 
Privilegien befinde. Die Soldaten, welche wahrfcheintich öftere 
Faͤlle der Art erlebt hatten, zogen ab. 


Das Godes Haus, der goldene Engel. 


„Dem Eltzer Haufe. gegenüber befindet ſich das Gaſthaus 
zum goldenen Engel. Mit feinen weitläuftigen Hintergebäuden 
und großem Garten, welcher von der vordern Seite von ber 
Chauffee, von ber andern Seite von dem Wege, weldyer nad 
dem Prügel oder Säuerling führt, begrenzt wird, gehörte dieſes 
Haus bis 1854 der Familie Geswein, urfprünglich aber, unter 
dem Namen Godes, Gottes Haug, einer befondevn Stiftung unter 
eigener Verwaltung. Im J. 1804 wurde das Ganze verfteigert 
und der Ertrag davon, besgleichen Die dazu gehörigen Güter und 
Weinberge, der Hospitalfaffe zu Boppard zugewiefen, 3. Jacob 
Geswein fleigerte befagtes Gebäude und Gärten für die Summe 
von 3200 Thlr. Trierifh. Im J. 1810—11 ließ er das vordere 
alte Haus abbrechen. und den jegigen Gaſthof auf die Stelle 
bauen. &r wurde den 10. Nov. 1854 um 4025 Rtihlr. verfteigert, 

„Mit dem Gobes fland in der engſten Berbindung der 
Häringsmontag oder eine Spende von Häringen und andern 
Lebensmitteln, nady vorhergegangenem ZTrauergottesdienfte an dem 
beftimmten Tage unter bie ſcharenweiſe anftrömenden Bettler zu 
vertheifen. Ueber diefe Spende hat der felige Bruft folgende Auss 
funft gegeben. Für den Gefchichtsforfcher und Menfchenfreund if 
es gleich intereffant, die Beranlaffungen zu fennen, wodurd manche 
ins graue Altertbum hinauf reichende fromme Anflalten und 
Stiftungen entflanden find. Dem erflern liefern dergleichen hiſto— 
riſche Unterfuchungen merkwürdige Beiträge zur GSittengefchichte 
früherer Zeit; der letztere erbauet fih an dem frommen Sinne 
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unferer Vorfahren und bemerkt mit Vergnägen, wie Meine Ans 
fänge große dauernde Wirfungen hervorgebracht haben. Ya diefer 
Beziehung wird es vielleicht dem Lefer nicht unwillfommen fein, 
Näheres über den Urfprung einer Bruderfchaft zu erfahren, die 
fih in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zu. Boppard ges 
bildet bat, und der diefe Stadt größtentheilg die Dotation ihrer 
früber fo reihen Armenftiftungen verdanfte. Die ned vorhan⸗ 
dene Urfunde über die gedachte Confraternität iſt vom J. 4349, 
ausgeftellt am Tage des h. Remigius des Beichtigerd. Es wird 
darin gefagt, daß die Geſellſchaft geftiftet worden zum Lobe und 
Ruhme des Teidenden Erlöfers, zu Nug und Frommen ber Les 
benben und zum Troſte der Abgeftorbenen. Zugleich. werben vier 
Vorſteher (rectores viros probatissimos et henestos) ernannt, 
nämlich: 1) Johann, ein Wepeling, armiger, Wilkyns Sohn, aus 
Rhens, 2) Peter, ein Wepeling, Sohn tes Ritter Gerlach ges 
nannt Pelz, 3) ‚Siegfried, Scheffen, 4) Symon, Glödner, alle 
von Boppard, Diefe Vorfteber follten gehalten fein, in den acht 
Zagen nad) erfolgtem Ableben eines unter ihnen eine neue Wahl des 
fehlenden Mitgliedes vorzunehmen. Nach der weitern Beftimmung 
der Urkunde mußte in jedem Jahre am Montag nach Lätare in 
der Zaften ein Trauergottesdienſt für die verfiorbenen Mitglieder 
gefeiert und ben Armen Brod, Wein, Häringe oder Geld dafür 
ausgetheilt werden. Starb ein Mitbruder, fo waren die übers 
febenden und anmefenden Theilnehmer verpflichtet, den Exequien 
bes Berftorbenen beizumohnen, deſſen beftes Kleid der Geſellſchaft 
“verfiel, um deren Einfünfte zu vermehren. Es wird ben Brüs 
bern anempfohlen, fih am Todestage bes Erföfers zu geißeln 
und zu cafleyen, damit, wie fich die Urkunde ausdruckt, die Liebe 
Chriſti bei ihnen wachfe, ihre Hoffnung nicht ſchwanke und der 
Eifer- des Glaubens nicht erfalte. Diele Vorſchrift fcheint mit 
ber in die damalige Zeit fallenden Erſcheinung der Slagellanten 
im Zuſammenhang zu ſtehen. 

„sm J. 1476 machte die Bruderſchaft folgende Zuſätze 
zu ihren Statuten: Ein jeglicher Bruder ſoll ſein beſtes Kleib 
nach ſeinem Tode der Bruderſchaft fallen laſſen, und man mag 
ſolch Kleid loͤſen mit einem Gulden, und niet me. Und wenn 
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er Bruder wird, fo folf er geben ein halb Viertel Weins zur 
Empfängniß, und niet me. Und fol auch fein Bruder oder. 
Schweſter aufnehmen, denn er ſey ein Scheffen oder des Raths, 
der dies begehrt. Man fieht- Hieraus, wie fich im Berlanfe 
von 127 Jahren die Sitten ſchon geändert hätten. Bei der 
Stiftung ward ein Bürger, der ein niederes Kirchenamt — bie 
Stelle eines Glöckners .befleidete, nebſt mehreren Edlen zum 
Borfieber gewählt. Jetzt follen nur mehr Mitglieder des Ges 
richts, Abkoͤmmlinge vor patrizifchen Gefchlechtern in die Gefells 
Schaft aufgenommen werden. Man gibt: VBorfchriften gegen uns 
mäßiges Weinfchenfen und fogar gegen übertriebenen Loskauf des 
verfallenen Kleides. Die Fraternität fcheint im Uebrigen aber 
fehr zugenommen zu haben. Schon im 3. 1408 erfaufte fie eine 
jährliche Rente von 3 Bopparder Malter- Korn um 150 Gold» 
gulden und verfchiedene Weinberge. Später wurde ihr ein 
Meinberg mit der Auflage legirt, an dem genannten Montag 
nach Lätare eine Tonne Häringe unter,die Armen auszutheilen, 
wodurch denn auch diefer Tag den Namen Härings- Montag 
erhielt. Es ift zu bedauern, daß die. eigentliche Stiftungs⸗ 
Urkunte hierüber verloren gegangen -ift; allein aus andern 
noch vorhandenen Aften gebt hervor, daß 'gemäß-der Fundation 
außer der Tonne Häringe noch 3 Malter Brod und 3 Ohm 
Wein an die Armen ausgefpendet wurden. Diefelben erhielten 
auch jeder eine Portion gekochter Exrbfen. Der Zulauf zu ber 
Austheilung ward fo groß, daß ſich die Bettler aus 12 Stunden 
in ber Umgegend zu Boppard einfanden, Die gewöhnliche Zahl 
derjenigen, weiche fih zum Empfang der Almofen meldeten, bes 
trug über 1000 Menfhen, ja in den 1740er Jahren follen nad 
einer mündlichen leberkieferung einmal an 4000 zuſammen ges 
fommen fein. Daß fich bei einer folchen Maffe Geſindel aller 
Art einfand, daß fie ſich manchen Unorbnungen hingaben und 
die Gegend auf einige Zeit unfiher machten, war natürlich, 
Eine- eben fo nothwendige Folge des großen Zulaufs war aber 
auch, daß die geftiftete Tonne Häringe fowie die Brode und der 
Wein nicht ausreichten, und daß das Bericht für den fehlenden 
Bedarf Fürſorge treffen mußte, Bei ber Ausfpendung exhielt 
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jeder Arme aus Boppard ein ganzes’ Brod, eine Flaſche Wein, 
eine Portion Erbſen und zwei Häringe; Auswärtigen ward nur bie 
Hälfte zugetheilt. Die nöthigen Gefäße mußte jeder mitbringen. 

„Im %. 1769 wurde auf Verwendung der ftädtifchen Ber - 
börde die fernere Austheilung diefer Almoſen von der Furfürft« 
lichen Regierung zu Ehrenbreitftein unterfagt, und feitdem lebt 
der Härings: Montag nur mehr im Gedächtniffe weniger alten 
Leute... Die urfprünglihe Bruderfchaft, welde fih unter dem 
Namen Gotteshaus erhielt, dauerte fort bis zum 3. 1798. Schon 
unter dem Kurfürften Karl Kaspar im 3. 1668 mußte fie den 
größten Theil ihrer beträchtlichen Güter und Renten dem großen 
Hospital zum heiligen Geift abtreten. Der immer noch bedeutende 
Heberreft ward zu gottesdienfllichen Stiftungen, zu Almofenfpenden 
und zur Beftreitung eines am Häringsmontäg für die Herren des 
Raths und des Gerichts ftattgefundenen frohen Mahles verwendet, 
wobei auch die nach dem Tifche nothwendigen Spielfarten auf 
Koften der Stiftung angefchafft wurden. Gegenwärtig ifl ſolche 
‚ mit den übrigen Armenfonde der Stadt vereinigt, inſoweit bie 
auf dem rechten Rheinufer belegenen Güter und Einfünfte nicht 
buch den Reichsdeputationsſchluß von 1803 an den herzoglich 
Naffauifchen Fisfus gefallen find. Unter diefen Gütern, welde 
Boppard gegenüber im Herzogihum Naffau Liegen, befinden ſich 
noch einige Weinberge, welche die Benennung Häringswingerte 
haben, deren Ertrag alfo zum Anfauf der für die Stiftung noth⸗ 
wendigen Häringe beflimmt war. 

-„Begenüber dem goldenen Engel, auf einer Anhöhe von 
550 Fuß (nah Malten) erbliden wir freundlich "gelegen bie 
Körfterwohnung mit der Kreuzbergscapelle, fowie die an bem 
dahinführenden Wege neu gebauten Stationen. Die Zeit der 
Entſtehung und Erbauung diefer Eapelle reſp. Klausnerwohnung 
weiß Niemand anzugeben, nur die Tradition nennt einen Bruder 
Michael in dem Michelsthale, welcher in der Mitte des Thales, 
dort wo man noch Spuren alten Mauerwerfd und eines ches 
maligen Gärtchens' findet, haufete, und wird von beffen Wohnung 
der Urfprung der jegigen Kreugbergscapelle hergeleitet. In diefem 
engen, dunfeln und wilden Thale (Bruder⸗Michelsloch genannt), 
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febte an ber einzigen Stelle, welche die Ausficht auf den, Rhein 
verftättet, der Welt fern, Bruder Michel, Kill und fromm feinem 
. Gott ergeben. Ihm gilt Dolls Ballade, 


Dort geht ein Fußpfad ab vom Wege, 
‚Der führt in ein gar flilles Thal — 
Kein’ Seel’ ift in dem Thale rege, 

Ich glaub’, ein Vogel kaum einmal. 

und rauſcht' ein Bach nicht in der Tiefe, 
So wär’ ed, als ‚ob Altes ſchliefe ¶⸗ 
Mich grauſ't's am hellen Tage dort, 

So wilb und einfam ift der Drt. _ 


Einft lebt’ in dieſes Thales Mitte, 

In ſtiller Abgeſchiedenheit, 

Ein Klausner fromm in dürft’ger Hütte, 
Sein Leben ganz bem Deren geweiht. 
Er hatte fich erbaut die Zelle 

Dicht neben eine Felfenquelle — 

Im Walde fuht’. er -fich bie Koft 

Und Reiſer gegen Wintersfroſt. 


Und Wohlthun macht’ er zum Gefchäfte 
Sid unaufhörlich; benn genau 

Kannt’ er ber Kräuter milde Kräfte, 
Und auch des Körpers inneren Bau, 
Und vieler Armen kranke Glieder, 
Die heilte fanft fein Balfam wieder; 
Auch viele ‚Herzen, krank und wund, 
Macht' er duch Rath und Troſt gefunb. 


Drum felten leer ward's auf dem Pfade 
um frommen Bruder Michael; 
Er wirkte ja mit Gottes Gnabe, 

So ſchlug ihm auch Fein Mittel fehl, 
Doch mälig kam er in die Jahre, 
Und nun erbleichten feine Haare, 
Und nun ward felber nad und nad) 
Der fromme. Helfer trank und ſchwach. 


„Iſt's, o mein Bott und Herr, dein Wille, 
Rufſt bu mich bald vom Xeben ab, 

So bitt ich, Herr, gieb meiner Hülle, 
Verleih’ ihr ein geweihtes Grab! 

Ich wohn’ in biefem Thal alleine — 

O gieb nicht zu, daß bie Gebzine, 

Daß beines treuen Knechtes Staub 

Bier werde wilber Thiere Raub!“ 
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An jedem Abend, jedem Morgen, 

War dies des Greifes flilles Fleh'n; 

Denn dies allein nur macht' ihm Sorgen, 
Richt der Gedanke heimzugehen. 

und immer näher wankt' zum Grabe 

Der fromme Greiß an feinem Stabe; 

Sein Haupt — kaum konnt' er's tragen mehr, 
So müde war’s und alterſchwer. — 


Und in der nahen Stadt erfchallten 

Die Glocken einft in tiefer Nacht, 

Daß im Gebirg’ fie wiederhallten, 

Und Alles aus dem Schlaf erwacht'. 

Zum Markte drängt man fih im Gturme, 
Man eilet nad dem Glockenthurme, 

Und Jeder ruft mit Angfigefchrei, 

Wo benn der Brand, das Feuer fei. 


Doch balı fieht man die Volkesmenge 
Erftaunt den Kirchenthurm umftehn; 
Denn niemand zieht ber Glocken Stränge, 
Kein Menſch ift in dem Thurm zu fehn, 
Und immer tönen fort die Sloden — 

Da bliden Alle, tief erſchrocken 

Und flumm und ernft einander an — 
Das Wunder niemand beuten Tann. 


„Dem Klausner gilt's!“ — Bon allen Seiten 
Hallt diefes Wort wie Blitzesſtrahl — 

„Hört ihre die Engel ſelbſt ihm Päuten!” 

Und Alles firömt hinaus in’s Thal. 

Hier. lag ber Greis — er hatt" vollendet — 
Zum Himmel war ber Blick gewendet, 

Und feine Hände, ſtarr und kalt, 

Die waren zum Gebeth gefalt't. 


Und Zeden füllte heifger Schauer, 

Und lange hörte man kein Wort. 
Dann trugen fie im fliller Trauer 

Die Leihe aus dem Thale fort, 

Und fentten drauf ben theuren Zobten 
In's Grab auf Gott geweihtem Boben, 
Daß ex in Frieden ruhen ſollt', 

So wie e8 fihtli Gott gewollt. 


Man findet no zu dieſer Stunde 
Der längft verfall’nen Klaufe Spur 
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In jenes ſtillen Thales Grunde; 

Doch ſind es wenig Mauern nur. 
Ganz deutlich ſieht man noch die Zelle; 
Auch quillt noch bei bes Eingangs Schwelle 
An einem Hafelnußgebüfch 

Des Klausners Born gar rein und friſch. 


Es berichtet ferner die Sage, es habe Bruder Michael, ale 
die Aebtiffin auf Marienberg den Bau der Seitencapelle beab⸗ 
fihtigte, von ihr die Gunft erbeten, die für das Werf erforders 
lichen Steine aus der tiefen, ihn beberbergenden Schlucht zur 
Höhe hinantragen zu dürfen. Daß die gefuchte Gunft ihm ge- 
währt worden, gaben Zeugniß feine Schuhe, die viele Jahre 
Yang, dem frommen Opferfneht zum Andenfen, in der durch 
feine Thätigfeit entſtandenen Capelle verwahrt wurden. 

„Nah dem Tode des Bruder Michel wurbe die Klaufe von 
zwei Eremiten, Bruder Peter und Bruder Blafius gemeinſchaft⸗ 
ih bewohnt. Bruder Peter farb in der. Michelsffaufe; aber 
in des Bruders Blaſius fpätern Zeiten wurde fie, die wohl zu 
Berfall gekvmmen, abgebrochen und nach dem Kreuzberge verlegt. 
Alte Leute erinnern fi von ihren Eltern gehört zu haben, daß 
diefe das noch brauchbare Material der Michelscapelle und Woh⸗ 
nung nad) dem Kreuzberge binfchleppen halfen.” Auf die Ruine 
hat D. Schmig einen Pavillon gefegt, deffen unterer Raum zu 
Sturzbädern benugt. Hinfichtlih der Kreuzcapelle über Boppard 
einigen ſich des Stifters, des Joh. Chriſt. Rovid Erecutoren mit 
dem Capitel von St. Martins Stift durch Vertrag vom 1. Aug. 
1725, worin wegen Unterhaltung des Gotteshauſes und-der darin 
fundirten Meffe das Nöthige ſtipulirt. „Die ihr angebaute 
Wohnung trägt die Jahrzahl 1769, Am 8. Aug: 1767 wurde 
ber zu der Capelle führende neue Kreuzweg von 15 Stationen, 
welchem täglich vollfommener und befchränfter Ablaß verlichen, 
errichtet, nachdem vorher die alten Stationen abgefchafft worden. 
Diefe Hatte Erzbiſchof Richard errichtet, und den Ablaß auf bie 
Sonns und Fefltage von Allerheiligen big nad) dem Advent, und 
von Septuageſima bis nach Oſtern befchränft. 

„Bruder Blaſius, der erfte Bewohner bes areuzberges, 
ein fleißiger Gaärtner, hat den Garten angelegt. Ihm folgte 
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Bruder Simon, endlih Bruder Bardo, welder im 3. 1818, 
ber letzte Einfiebler auf dem Kreuzberge‘, ſtarb. Wohl mag 
die Lage der Einfiedelei auf dem Kreugberge vordem romans 
tifcher gewefen fein. Hoher Eichenwald begrenzte die Höhen des 
ganzen Berges und hüllte Capelle und Wohnung unter feine 
breiten Schatten. Der Wald wurde im J. 1811 gefällt, das Land 
bis an den Fuhrweg, welcher nah Buchholz führt, zur Tilgung 
ſtädtiſcher Schulden verfleigert. Haus und Gapelle hatte die Stadt 
in fehr verwahrlofetem Zuftande übernommen, das Haus diente, 
wie heute, als Förftermohnung , die Capelle wurde als Nemife 
und ald Scheuer gebraucht, wohin das Gloͤcklein gefommen fei, 
wußte Niemand; die fohmierigen Wände, der Riß im Gewölbe, 
der Fußboden ohne Platten, boten das Bild der Armuth und 
Bernadhläffigung. Einzig in der Saftenzeit, wenn Beter aus ber 
Stadt die Stationen befudhten, wurbe die Kapelle gereinigt und 
den Frommen zur Berrichtung ihrer Andacht geöffnet. Im näm⸗ 
fihen Zuſtande befanden ſich die Etationen, plumpe, ſchwere, 
zum Theil verfallene Steintrüämmer mit zerfchlagenen ober verwit⸗ 
terten, in der Geburt fchon verunglüdten Figuren. 

„Im J. 1849 unternahm es Hr. Paſtor Berger, die Kreuze 
bergscapelle herzuftellen, ganz neue Stationen aufzuführen. Da 
von Seiten der Stadt Fein Geld dafür bewilligt wurde, mußte 
er wieder zu dem frommen Sinne feiner Pfarrgemeinde und 
anderer Freunde feine Zuflucht nehmen, und gleich nach der erften 
in ber Kirche ausgefprochenen Aufforderung traf der Hr. Paftor, 
nad) feiner Wohnung zurüdfehrend, Hrn. Ph. Philippi, Eigen- 
thümer einer Kalkbrennerei, welcher ihm nicht allein den Kalt 
für fämmtliche Stationen france anbot, fondern ihn aud an Ort 
und Stelle zu liefern verfprad ; ein Anerbieten von mehreren 
hundert Thalern. Auch. andere Gutthäter fanden fich bereit, 
anfehnliche Geldſummen herzugeben ; ebenfo fehlte es nidt an 
jungen Leuten fowie an Handwerkern, welde ihre Arbeiten 
unentgeldlich zu verrichten, Sand und Steine herbeizufchaffen füch 
erboten. Auch die Pläge, worauf die Stationenhäuschen gebaut 
werden follten, wurden von den Eigenthümern mit größter Bes 
reitwilligfeit zu dem religiöfen Zwede gratis hergegeben. Durch 
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folhe Opfer ermuthigt, Tegte Hr. Berger ohne Säumen Hand 
an das Werk, und wurden vorläufig fieben Stationenhäuschen 
aufgeführt, in Form, Bau und Größe alfe gleich; fie haben bie 
ans Dach eine Höhe von ungefähr 10, in Breite und Tiefe 
gegen 8 Fuß. Eine jede der 7 Stationen, fowie felbige jest 
fertig find, kömmt an die 180 Thlr. zu fichen, thut für die 
7 gegen 1260 Rthlr. Den Gebrüdern Michels, Bildhauer in 
Coblenz, wurde ber Auftrag ertheilt, die Darftellungen der 
Leidensgefchichte unferes Erlöfers, in Gips» Hautreliefd anzus 
fertigen, welche Aufgabe fie auch mit anerfannter Geſchicklichkeit 
und Zufriedenheit löften. Die Arbeiten an den Stationen und 
ber Capelle fallen in die J. 1849—1853. | 
„Denn auch mit der Kapelle wurde eime gänzliche Reform 
vorgenommen. Bor allem war ein neuer Altar zu befchaffen. 
Hr. Reuter auf Schloß Schöned hatte 1846 Gelegenheit gehabt, in 
Conſtanz einen antifen Altar aus der Wallfahrtscapelle zu Hagenau 
am Bodenfee herrührend, und in dein Coneiliumsfaale zu Conſtanz 
zum Berfaufe ausgeftellt, um den Preis von 50 Thlrn. an ſich zu 
bringen, überließ ihn aber an Hrn. Paſtor Berger, der das bes 
deutend beſchädigte Kunſtwerk durch die Gebrüder Michels reftaue 
riren ließ.” In deren, Werfftätte habe ich Fragmente des Altars 
gefehen, befchrieben mit einzelnen böhmischen Worten, aus denen 
jedoch fein Sinn zu erbringen. Moͤglich wäre es indeffen, daß 
diefe Worte auf Johann Huß und fein Geſchick bezüglich, und 
dag man, Andern zur Warnung, diefe Infchrift in der von ber 
Abtei Weingarten abhängenden Kirche aufgeftellt hätte. „Während 
man fin Coblenz mit der Reftauration befchäftigt, hatte man 
in der Kreuzbergscapelle. Gerüfte aufgefchlagen, das Gewölbe 
wiederhergeftellt, Benfter und Thüren eingefegt, den Fußboden 
. mit Ptatten belegt, das Crucifix mit Johannes und Maria vor 
dem Eingange über ber Thüre unter einem Dache angebracht, 
die Terrafle vor der Capelle planirt: und mit Bäumen befegt, 
Bis fest waren für Reparaturen ſchon 800 Thlr. ausgegeben, 
Ein Freund des Hrn. Paftors, Hr. Rigaud, evangelifher Con⸗ 
feffion, beforgte auf eigene Koften ein Glödlein, weldes er franco 
berlieferte. Am 20, Januar 1853 wurde fihtbar das feſtlich 
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gepuste Dampfſchiff, welchem das Gefchenf anvertraut. Die 
Bölfer auf dem Schiffe verfündeten vom Hamm aus bie Ans 
funft der jugendlichen Olocke, worauf dann fogleih alle Glocken 
von St. Severus-Pfarrfirche ihre neue Schwefter freudig begrüß⸗ 
ten. Die Schuljugend ging ihr entgegen und begleitete felbe nad 
ber Pfarrfirhe. Am Lichtmeßfeſte deffelben Jahres wurde vor dem 


. feierlichen Hochamte die neue Glocke in der Pfarrfirche getauft 


und eingefegnet, der Namen Ave Maria ihr ertheilt. Das Glöd- 
lein hing gefhmüdt in Mitte der Kirche, die. Gothe, Eliſe Oppen- 
heufer, ein Mädchen von 15 Jahren, in weißem Kleide, ſtand neben 
der Glocke. Um den‘ Rand der Glocke heißt eg: Me pro capella 
in monte Crucis apud Bodobrigam dono dedit Jacobus Rigaud. 
Ave Maria, in welcher Randfchrift die Zahl 1853 ausgebrädt if. 
Am 29. Det. wurde die Gapelle von Paftor ‚Berger geweihet. 
„Am 7. Nov, deffelben Jahres, Morgens um 8 Uhr bes 
wegte fich eine zahlreiche Proceffion von Jung und Alt aus der 
Pfarrkirche, von dannen fie eine ununterbrochene Reihe den 
Stationenweg entlang bis auf den Kreuzweg ausmachte. Auf 
der Höhe angelangt, ging einer hinter dem andern durch bie 
vordere Thüre der Kapelle an ben eifernen Opferfiod und ben 
Alter, wo Körbchen zur Ayfnahme der Spenden bereit fanden, 
vorbei, und zur bintern Thüre. wieder heraus. Neichliche Opfer 
wurden mit freudigem Herzen gegeben. Die Schulfinder, die 
Mehrzahl der jungen Leute Fonnten in dem kleinen Kirchlein 
feine Pläße finden, fondern mußten diefelben für biefen Tag den 
Eltern überlafien. An dem Altar las Paftor Berger Meffe, zum 
erfienmal feit wenigftens 60 Jahren, und fchallt ed von dem an 
Tag für Tag von dem Berge: Ave Maria! Den 7 fertigen Stas 
tionen follen noch 7 weitere von anderer Form und aus anderer 
Merfftätte, jener von Joſeph Zungblut hervorgehend, hinzugefügt 
werden; bereits find die drei erften aufgeftellt. Schön und freunds 
lich, Tadet die Capelle zu Gebet und frommen Betrachtungen ein. 
Bielleicht ift fie mit Bildern überladen, wiewohl das Anſchauen 
derjelben, größtentheilg Kopien nach berühmten. Meiftern, alle in 
Rahmen und Goldleiſten, eine angenehme. religiöfe Unterhaltung 
gewährt. Bon außerordentlicher Wirfung ift der Eunfivolle Altar. 
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Beim Abblick des ſterbenden Chriſtus in Mitte dev beiden Schäder, 

fowie der Statuen Maria, Johannes und Magdalena in ihren 
faltenreihen Gewändern verflummt die Kritif, und bei dem 
großen Opfer, welches der Erlöfer und gebracht, erinnern wir 
ung der Eitelfeit und Nichtigfeit menfchlihen Treibend. 


Das Karmelitenkloſter. 


„Außerhalb der Mauern der Mittelfiadt, tm Bereiche der 
Niederftadt liegt das Rarmelitenflofler mit feiner prächtigen go⸗ 
thifhen Kirche und feinen fhönen Gärten. Die Gründung tes 
Klofters ſoll fih von dem J. 1110 bherfchreiben. Der Krenz- 
prediger Peter von Amiens, heißt es, brachte ben Pater Hen- 
ricus, einen Rarmeliter, mit aus Paläftina nad) Boppard, und. 
gab damit die Veranlaffung zur Errichtung des Kloflers, welchem 
Pater Henricus als erfier Prior vorfland. Mit feinen Brüdern 
ftarb der Convent aus, und blieb das Klofter von den Karmelitern 
verlaffen ‚bis zum J. 1254, wo diefelben neuerdings Beſitz davon 
nahmen und das eigentliche Kloſter begründeten. 

„Geweihet zu Ehren der Himmelfahrt: Mariä, begeht die 
Kirhe das Weihfeſt am erftien Sonntage nad dem Feſte der 
Allerh. Dreifaltigkeit. Das Seitenſchiff wurde hinzugefügt 1439, 
zu Zeiten bes Priors Pater Tinctor. Im J. 1532 hat in biefer 
Kirche Kaifer Karl V. der feligften Zungfraa Maria eine Wachs⸗ 
ferze dargebradht, An H. Reliquien war die Sacriftei ungemein 
reich. Sie beſaß: L Reliquien Jeſu Chriſti: 1) von dem Hofe 
bes h. Kreuzes, 2) von einer Windel, in melde Chriflus eins 
gewidelt, 3) von der Säule, welcder ber Herr angebunden 
war. IL Reliquien der Apofel Petrus und Paulus, Andreas, 
Jacobus des Jüngern, IH. Bon den h. Märtyrern: des h. os 
hannes des Täufers, von dem h. Georgius ein Theil des Arms, 
eingefchloffen in einen fülbernen Arm, vor dem h. Valerius, dem 
h. DBlafius, von den unfchuldigen Kindlein den Schenkel eines 
Knaben, vom h. Bincentius, von den bh. Cogmas und Damianug, 
von den Gefährten des h. Gereon, von dem h. Cyriacus, von 
dem h. Stephan, dem erfien Märtyrer, von den bh. Vitus und 
Modeſtus. IV. Reliquien von hh. Bekennern: von den hh. Alexiug, 
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Henricug, Kaifer, Aubroſius, Erhard, Polyfarp, Leonhard, Abt, 
Nicolaus, Dtto, vom h. Biſchof Martinue. V. Reliquien der 
bh. Jungfrauen: von ber h. Agnes, ein Zahn der h. Apollonia, 
von der h. Katharina, der h. Cordula, von ben 11,000 Jungs 
frauen, der bh. Kunigunda, Gertruda, Albina, Baraga, Anaftafia, 
Haare der h. Eliſabeth, von der h. Juliana, der h. Maria 
Magdalena, einige Köpfe der 11,000 Jungfrauen. Außerdem 
viele andere Reliquien in dem Hochaltar in verfchiedenen Behäls 
tern, über welche man nichts Näheres angeben Tann, 

. „Der Hodltar ift errichtet zu Ehren der Allerh. Dreifaltig- 
feit, der b. Jungfrau Maria, der hh. Apoftel und aller Heiligen, 
ber Hochaltar im Seitenfhiff zu Ehren der allerfel. Jungfrau 
Maria, des h. Georgius, des h. Duirinug, der hh. Fabianus 
und Sebaftianus, der h. Barbara, der h. Dorothea, ter erfie 
Altar gegenüber dem Wuttergottesaltar zu Ehren. aller Heiligen, 
der hh. drei Könige. und des Bifchofd Nicolaus, der Altar an dem 
Pfeiler .oder der h. Anna dem h. Michael und allen hh. Engeln, 
dem h. Gregorius und den hh. 40 Märtyrern, Der Kreuzaltar 
it der Erfindung und Erhöhung des h. Kreuzes und mehren 
Heiligen gemweihet. Außerdem hatten noch der h. Joſeph, der 
b. Sebaflian, der h. Martinus ihre Altäre, und brei andere, 
zu Ehren des Apofteld Jacobus, des Märtyrers Erasmus und der 
h. Anna enthielt die Sacriſtei. Bon Bruderſchaften werden 
genannt: 1) jene des h. Märtyrerd Georg, 2) der heiligften 
Zungfrau Maria (Bruderfhaft der Bäder), fie nahm ihren 
Anfang 1391, 3) der feligften Jungfrau vom Berge Karmel 
(Scapulierbruderfhaft), 4) des h. Eligius (Bruderſchaft der 
Schloſſer und Schmiede), 5) des h. Martin, 6) des h. Severus 
(Bruderſchaft der Wollenweber), 7) des h. Sebaftianus (Schügen« 
bruderſchaft), 8) des h. Joſeph. 

„Als des Kloſters berühmte Männer werben hervorgehoben: 
1) Thomas von Heimersheim, Profeffor der Theologie und des 
Klofters Prior von 1409— 1420, dann des Nicolaus von Spica 
Nachfolger in dem Amte eines Provincials 1420—1430. Noch⸗ 
mals 1434 zum Prior gewählt, flarb er als folcher 1438 und 
wurde vor dem Hochaltar begraben. 2) Johannes Glabiator, 
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Magifter der Theologie, Prior 1433. 3) Zacobus Bonner von 
Kärlich, Lector der Theologie und 14 Jahre hindurch Prior dieſes 
Conventes, farb am Tage Kreuzerhöhung 1480. Er hinterließ 
verfchiedene Denfmale feines Willens, namentlih eine Samm⸗ 
lung Predigten für Sonn= und Fefttage, welche die Bibliothek _ 
- des Klofters aufbewahrte. In dem zu Zeiten des Priors Bonner 
in dem biefigen Kloſter abgehaltenen Provincialcapitel 1471 
erfchienen, außer dem Pater Provincial 8 Doctoren der Theo- 
logie. 4) Henning von Montabaur, Lector der Theologie; hielt 
zu Cöln theologifche Borlefungen, fohrieb auch mehre Bände 
Predigten für Sonn» und Fefttage, welche man in ber Kloſter⸗ 
Bibliothek aufbewahrte. Er lebte um das %. 1460. 5) Johannes 
von Willendurg, früher Lector des Gonvents zu Boppard, dann 
Prior, flarb 1519. 6) Michael BE aus Boppard, Lector ber 
Theologie, Prior vom Jahre 1498-—1503. 7) Jacob von Heimers⸗ 
beim, Lector der Theologie und des Klofters Prior. 8) Petrus von 
Rees, Provincial und Generalvicar für Niederdeutfchland. 9) Jos 
hannes Ort von Weed, Lector der Theologie und Prior, flarb 1564; 

„Das baufällige Klofter mußte im 3. 1728 abgebrochen und 
von den Vätern neu aufgeführt werben. Am 12, Mai deffelben 
Jahres wurde der erfle Stein gelegt durch den Freiherrn Damian 
Lothar von Eltz⸗Rübenach, kurfürſtl. Trierifcher Oherfägermeifter 
und Oberamtmann zu Boppard, Die Jahrzahl 1730 über dem 
fhönen Portal gibt das Datum ber Bollendung. Wegen ber 
bequemen Tage wurde regelmäßig alle drei Jahre das Provincial⸗ 
eapitel in diefem Klofter gehalten, und mit Gebet und feierlichem 
Hochamte eröffnet, worauf denn bie mancherlei Ordensangelegen⸗ 
beiten, Berfegungen, Disciplinarvergeben u. f. w. befprochen 
wurden. Gebete und ein Feſteſſen machten den Beſchluß. Für 
folhe Fälle war das Klofter eingerichtet; 50-60 Couverts im . 
feinften englifchen Zinn und was zur Bedienung einer zahlreichen 
Geſellſchaft erforderlich, fand man hier im beften Stande vorräthig. 
Die Bibliothek war eine der ausgefuchteften im Trierifchen Lande 
und wurde im gleichen Werthe wie das Kloſter mit feinem ſämmi⸗ 
lihen Grundbeſitz gehalten! — Der h. Joſeph war Patron des 
Kiofters, unter feinem Schuge und zu feiner befondern Verehrung 
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beſtand eine ausgebreitete und zahlreiche Bruderſchaft, und wurde 
alljährlich auf St. Joſephstag in der Karmelitenkirche dad Feſt 
mit einem feierlichen Hochamt, Predigt und einer Proceſſion 
celebritt. Zu der wohlbeſtellten Mahlzeit wurden in der Regel 
und nach altem Herkommen die Vorſteher der andern Klöſter, des⸗ 
gleichen die Honoratioren der Stadt eingeladen, deren jeder für 
dieſe Ehre nach ſeinem Vermögen und Kräften ein Gegengeſchenk, 
gewöhnlich einige Viertel guten Weins, dem Klofter zufendete. 
Auch die Armen fanden ſich bei diefer Gelegenheit aus der Stadt 
und Umgegend zahfreich ein, um von dem Klofter nach den Regeln 
ber Barmperzigfeit gefpeifet zu werden. — Obſchon der Orden zu 
den Ärmern fich befannte und im Herbſte und in der Ernte feine 
Fratres terminarios ausfendete, fo hatte das Klofter doch außer 
dem ſchönen Kloſter⸗Garten, auf der Zeile und dem Waſem hüb⸗ 
ſchen Grundbeſitz, beſonders auch ſchöͤne Weinberge auf dem 
Koͤppelsberg, wo in guten Jahren ein ſehr guter rother Wein 
gewonnen wurde. — Das Kloſter zählte gewöhnlich 12 Geiſtliche, 
nebft 5—6 Laienbrüdern, darunter den Bruder Koch, Bruder 
Kellner, Bruder Gärtner. 

„Bei der allgemeinen Aufhebung der Klöſter wurbe auch hier 
inventarifirt, verfiegelt und geftohlen, endlich verfleigert und wieder 
geftohlen, die koſtbare Bibliothef wanderte in die Krämers und 
Mepgerladen, und man erzählte noch lange von den ſchönen 
daraus gemachten Düten. Die Pergamente und Urkunden mit 
ihren Wachsſiegeln, bie zierlich gefchriebenen und colorirten 
Bücher gab man den Rindern als Spielfachen. — Die Mönde 
zerſtreuten fih nach allen vier Winden; aber zwei wadere Männer, 
die Franciscaner Pater Philippfen und Pater Martin Cloot hielten 
veblih aus. Die Sranciscaner hatten, um ihren fpärlichen Lebens⸗ 
unterhalt zu gewinnen, von jeher eime Ktofterfchule Clateinifche 
Schule) in ihrem Kloſter unterhalten, und zählte diefelbe gewöhn- 
ih 50—60 Schüler, deren jeder, die Armen, Pauperes, audges 
nommen, jährlich 5 trierifche Thaler zu bezahlen hatte. Die beiden 
Ehrenmänner, Philippfen und Martin Cloot , blieben ihrem 
Berufe und dem Lehrfache getreu, und verwendeten Zeit und Kräfte 
aud ferner zum Beſten der Stadt, obſchon ihnen anderswoher zu 
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gleiher Zhätigfeit eine fehr annehmbare Einladung geworben 
war. Indeſſen blieb der Beiden Wirffamfeit von der Staats⸗ 
behörde nicht lange unbemerft. Sie wurden in Anerkennung ihres 
Berdienftes in die Reihe der öffentlichen Lehrer aufgenommen; 
der als Secundairfchule anerfannten Anftalt zu Gute überließ 
das Taiferlihe Decret vom 4. Thermider Jahr 13, der Stadt 
das vormalige Karmelitenflofter. »La commune de Boppard est 
autorisee & &tablir une Ecole secondaire dans le bätiment du 
<idevant couvent des carmes qui lui est affecte & cet effet, & 
la charge par elle de remplir les conditions prescrites par les 
arrötes des 30. frimaire an 11, et 19. vendemiaire an 12.« - 

„In dem Kloſter wurden nun, verftebt ſich, auf Koften 
der. Stadt, die nothwendigen Schulzimmer, die Wohnungen der 
Gymnaſial⸗Lehrer hergeftellt. Zu gleicher Zeit beinahe wurden auch 
die Wohnung für den’ Pfarrer, die Säle zu den Efementarfchulen 
nebſt ‚Wohnungen für die (damaligen) zwei Lehrer eingerichtet 
und der ſchoͤne Kloftergarten zwifchen dem Pfarrer und den beiden 
Profefforen vertheilt. Schon vorher war die Klofterfirhe dem 
öffentlichen Gottesdienft wiedergegeben worden. Es fagt ber 
Präfert Lameth, in dem Beſchluſſe vom 12. Floreal Jahres 13: 
»Le Prefet du departement de Rhin-et-Moselle, Vu la demande 
du maire de Boppard, tendant à ce que l'église du couvent 
‘des carmes & Boppard soit rendue au culte comme annexe et 
oratoire de l'école secondaire, se -fondant sur ce que Feglise 
de la paroisse chef-lieu de canton est trop petite, surtout les 
dimanches et les fetes; Vu larr&t@ du gouvernement pour 
Forganisation des cures de eantons du 30. fructidor an 11, qui 
comprend cette &glise comme: annexe de la paroisse de canton 
et comme oratoire de l’eEcöle secondaire, — Arrete, en vertu 
de lPart. 75 de la loi du 18. germinal an 10, l’eglise des 
carmes & Boppärd sera ouverte pouF &tre affectee au service 
du culte catholique & titre d’annexe et d’oratoire de l’&cole 
secondaire de la dite ville en ex&cution de T’arröte.« 

„Der Berfauf der in der Kirche vorhandenen ausgezeichnet 
fhönen gemalten Fenfter, wofür Graf Pückler-Muskau den 
Spottpreis von 1600 fl. bezahlte, gab Beranlaffung zu einem 
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Proceß zwiſchen dem Kirchenrath und dem Verwaltungsrath des 
Progymnaſiums, der jedoch in letzter Inſtanz zu Gunſten des 
Gymnaſiums entſchieden wurde. 

„Wenden wir uns nun zu der Reihenfolge der Vorſteher 
der Anftalt. Der erſte Director der Schule war, wie ſchon 
erwähnt, der wadere und würdevolle Phillipfen, welcher nad 
einem Wirfen von 9 Jahren im Monat Mai 1811 farb: Ihm 
folgte 1812 im Juni der würdige und gelehrte Maybaum. Nur 
wenige Jahre fand er der Anftalt als Director vor, er nahm 
1815 die ihm Ddargebotene Pfarrerftelle zu Adenau in feiner 
Heimath an, von welcher er nad einigen Jahren nah Cöln 
berufen wurde. Einen fernern Ruf, als Bifchof in Belgien 
einzutreten, lehnte er ab; er farb in Köln als Domcapitular 
im Febr. 1833. Seine Stelle bei der hieſigen Anftalt über 
nahm Stelkens, welder biefelbe bis zum %. 1824 beffeibete, 
wo er nach Geilenkirchen als Paftor verfegt wurde. Ihn erfegte 
am 3. Nov. 1825 an ber Schule der würbevolle Geiſtliche 
Profeffor Kopp, gef. im Juni 1839, wo denn der Priefter und 
erfte Lehrer der Anflalt, Hr. Weis das Directorat übernahm und 
derfelben big heute. vorſteht. Der fromme Mitgründer des Pros 
gymnafiums, Pater Martin Cloot blieb als Lehrer an der Anftalt 
bis zum 3. 1825, wo er bei der Gründung des weiblihen Er⸗ 
ziehungsinſtituts der Fräulein Dol auf Marienberg dem Religionss 
unterricht in dieſer Anftalt bis zur Auflöfung derfelben vorftand. 
Nah Auflöfung genannten Inftituts bewilligte ihm die Stadt 
Boppard in Anerfennung feiner mannidfaltigen Verbienfe um 
biefefbe eine jährliche Penfion von 50 Thle. Im J. 1840 wurde 
er vom Schlage getroffen. Er ertrug feine fchmerzliche Krankheit 
mit der Geduld eines Chriften, bis er endlich in einem Alter von 
79 Jahren mit dem Bewußtfein eines frommen Dulders in ein 
befieves Leben hinüberging. Bergl. S. 382—383. 

„Als Lehrfächer werden in der höhern Stadifhule behans 
beit, neben dem NReligionsunterricht, die deutfche, franzöfifche,.. 
Iateinifhe und griechiſche Sprache, Mathematif, Phyſik, Geo» 
graphie und Naturgefchichte, und iſt ber Gefammtunterricht 
unter den Director und drei Lehrer in vier Klaſſen, Sexia, 
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Quinta, Duarta und Tertia, eingetheilt. Die Schülerzahl 
fann man durchſchnittlich zwifchen 30 und AO annehmen. Das 
Schulgeld beträgt für die Einheimifhen 4 und für Fremde 
6 Thlr. pr. Jahr. Das DBermögen der Anftalt wird die Summe 
von 2000 Thlr. kaum überfteigen; außerdem hat fie feit den Zeiten 
bes fel. Dirertors Kopp nad uud nad wieder eine gewählte 
Bibliothef angelegt; zur Unterhaltung der Schule und für Gehalt 
ber vier Lehrer gibt die Stadt jedes Jahr einen Zufchuß von 
16—1700 Thlr. Tritt man durch dag fchöne Portal, welches bie 
Aufſchrift: Carmelus Mariano Elianus, und das Wappen des 
Ordens trägt, in das Klofter, fo findet man in dem untern 
Kreuzgang die acht Schulfäle der Elementarfchulen neben einander, 
welche von fo vielen Lehrern geleitet und von circa 700 Schul« 
findern befucht werden. Die Unterhaltung der Schulen fowie 
der Gehalt der 8 Lehrer incl. der Induftrielehrerin beftreitet die 
Stadt, und wird fein Schulgeld ‚gehoben. 

„Sn dem untern Raume des Gebäudes befindet‘ fih die 
Wohnung des Schulpedellen und Küfters. Das ehemalige Kreuz⸗ 
gärtchen iR zum Turnpfag für die Schüler der höhern Stadtſchule 
eingerichtet., In der zweiten Etage des Kloſters, in dem öftlichen 
Flügel find die vier Klaffenzimmer des Progpmnafiums. In 
demfelben Stodwerke des füdlihen und weſtlichen Flügels find 
die Wohnungen des Directord und zweier Lehrer der Anſtalt. 
Sn dem nördlichen Theile des Kloſters if die Wohnung des 
fatholifchen Pfarrers. Im obern Eorridor findet man noch einige 
Kenfter mit runden Scheiben, welche fih aus der frühern Kloſter⸗ 
zeit bis auf unfere Tage erhalten haben und welche ung mit 
wehmüthigen Gefühlen an den Urfprung, an die Beflimmung 
bes Gebäudes erinnern. Es ſcheint, daß alle Orte der Höfter- 
lichen Provinz bei dem Neubau. des Klofterd dem zerbredhlichen 
Glaſe ihre Namen und Zeichen eingeprägt hatten: fo fieht man 
noch an dem obern Theile der erwähnten Fenſter in gebranntem 
Glaſe unter dem Bilde des h. Joſeph die Schrift: Conventus 


magnus D. D. Anno 1731, an einem andern, unter dem Bilde des " 


h. Achatius: Conventus carmelus Francofurtensis D. D. Anno 
1731, ferner: Conventus Hirshorniensis D. D. 1731, Conventus 
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Weinheimensis 1731. Ich erinnere mich, daß noch in ben 20er 
Fahren die meiften Fenfter des Klofters mit ähnlichen Inſchriften 
und gemalten Heiligen verfehen waren. So findet man auch noch 
in der ſchwarz berußten Küche des Küſters an einem Fenfter unter 
dem Bilde dee h. Petrus und dem Wappen derer von der Leyen 
die Infchrift Carolus Casparus eomes de Petra, dominus de 
Hohen-Geroldseck, Adendorf, Blieskastel, Munchweiler, Saffig, 
Leiningen &c., sacrae Caesareae majestatis consiliarius &c. 
Seht man durchs Klofter in die Kirche, fo fieht man neben dem 
Eingang einen aufrecht ſtehenden Grabftein mit den Umriffen eines 
Karmeliters. Es if das Monument des Stifters diefes Kloſters, 
welcher durch jenen aufrechtfiehenden Stein auch nad) feinem Tode 
noch zu beweifen fucht, wie fehr er Klofter und Kirche als guter 
Hirte befchirme und befchüge. Unter ben Umtiffen ber Geſtalt 
befindet fich folgende Schrift: 

Floribus ornatum virtutum fac tibi gratum, 

Rex pie sic ratum facies ei famulatum. 

Henricus dietus pater hic non crimine victus 

Horrens conflictus fit dum mitem necis ictus 

Anno milleno, cum vigenis nonageno 

Et trino pleno, prostratum corde sereno, 

Octobris fine, talis memor esto ruinae. 
Das ganze Monument hat durch das öftere Weberftreichen mit 
der Tüncherquafte fo gelitten und ift dermaßen überfchmiert, daß 
es ſchwer ift, die Umriffe der Figur, viel weniger die Schrift 
zu entziffern. ine profane Hand aber hat nacdhgeholfen und, 
entweder um die Umriffe Tenntlicher zu machen oder aus Ironie, 
die Züge mit Kohle nachgefahren, 
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„Aus dem Klofter mitt ınan vier Stufen hinab in die herr⸗ 
liche Kirche, urfpränglich ein Schiff, das nach Höhe und Breite die 
fhönften Verhaͤltniſſe bietet. Auch das Seitenfchiff oder der Mutter- 
gottedgang, nad) Eibler fpäter gebauet, ftehet in der vollfommenften 
Harmonie mit dem Haupifchiff. An der Dede des Gewölbes, wo 
die Bogen fi) fammeln, findet man entweder ſchöne Rofetten 
oder beraldifche Zeichen (Wappen), welde diefelben verbinden. 
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In dem Muttergottedgange , wo ebenfalld am Schluffe der 
Gewölbe zwei Reihsadler, ein Ritter St. Georg, ein Oſter⸗ 
lamm und einige Wappen Fünftlih angebracht find, verweitt 
das Auge bei zwei ziemlich gut geformten Köpfen an den obern 
Strebepfeifern. Diefe Köpfe follen Martin Luther und Kathas 
rina von Bora vorftellen, und -bedarf es geringer Phantafie, 
um die Sage glaubhaft zu finden. FR das Seitenfchiff wirklich 
nad Eibler fpäter gebauet, wie fommen diefe beiden Figuren hier⸗ 
bin, oder ſollen die beiden Köpfe, weiche fid) gegenfeitig ſchalk⸗ 
haft anjehen, bei einer fpätern Reparatur angebracht worben 
fein! Wie fommt aber der Architect zu diefer fonderbaren Laune 
in einer fatholifchen Kirche! Ein Anderer mag das Problem 
entziffern. nn | 

„Die ſchönen gemalten und gebrannten Glagfenfter in dem 
Seitenfiffe wurden leider im 83. 1818 für die Summe von 
1600 Gulden verfauft, der Verluſt diefer Kunſtwerke iR für bie 
Kirche unerfeglih. Die Heiligen in ihrem Glänze fo wie bie 
Symbole ihrer Leiden, die Ritter mit ihren Wappen und 
Allegorien in den fehönften Farben, bie man fi nur denfen 
fann, fchweben mir noch vor, man muß fih mit aller Gewalt 
wegwenden, um nidt über diefen Verluſt zu Thränen gerührt 
zu werden. Die Glasfenfter waren allerdings durch die Zeit 
und unverzeihlide Mißachtung in Mäglihem Zuſtande. Große 
Stüde fehlten und der Wind blies fchauerlih durch die hohlen 
Lüden, aber alles, was noch aufrecht, war ſchön und Funftreich. 
Auch die Fenfter-Architectur beider Schiffe ift in ihren herrlichen 
Formen dem Beften zu vergleichen, weldes das veligiöfe Mittel⸗ 
alter nur liefern fonnte, "Hr. Reichensperger fagt im Domblatt 
Nr. 30 des J. 1847: „„Die Kirche ift im Spitzbogenſtyle aufs 
geführt und trägt, obgleih ohne kuünſtlich durchbrochene hohe 
Thürme, ohne fchlanfe, himmelanftrebende Pfeiler, veichverzierte 
Portale, Kreuze und Statuen, durchaus den Charakter gothifcher, 
oder beffer : altdeutfcher Bauart. Sie if ein bemerfenswerthes 
Eremplar der mittlern Periode des gothifchen Styles, gleichfam 
feines fildernen Zeitalters, wo das architectoniſche Moment mehr 
und’ mehr dureh das ornamentale zurüdgedrängt und abforbirt 
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zu werben beginnt. Die innere Ausfhmüdung der Bopparbder 
KRarmelitenfirhe mochte in der That einfimals am Rheine unter 
den Kirchen zweiter Größe faum ihres Gleichen finden.”” Diefed 
beweifen auch noch die im Chore befindlichen meifterhaft geſchnitzten 
Chorftühle. Hr. Reichensperger zähft dieſe „„zu den zierlihften 
und ebelften, welche dag überaus produetive 15. Jahrhundert ung 
binterlaffen hat.” Die Stühle von braunem Eichenholz mit Sigen 
zum Auf- und Zufchlagen find voller Fünfllihen Figuren aller 
Art, fo das das Auge nicht fertig wird, dieſe reichen Varia— 
tionen zu betrachten. Auf den Ein» und Ausgängen diefer Stühle 
find der h. Georg, die h. Catharina, Barbara, der Biſchof Nico- 
laus und andere‘ Heilige, welche mit den andern Verzierungen, 
als Affen, Drachen, Ichlafende und trinfende Mönde, fo wie 
phantaftifhe Ungethüme ‚und dann mit den. fchönften Wein- 
ranfen, Trauben, fo wie ben fräftigften Eichenblättern abwechfeln. 
Anfang und Schluß diefer Stühle werden an den vier Eden, 
eine jede von. einem der vier Evangeliften bewacht, welche mit 
ihren Stühlen den Baldachin unterftügen und dadurch dem 
Ganzen Zeltigfeit verleihen, ohne das Schöne auch nur im 
Geringften zu beeinträchtigen. Ungeachtet dieſes Reichthums an 
Figuren ſieht man doch nirgend eine Weberladung,, im Gegen- 
theil würde es nur flören, ‚wenn das Geringfte fehlte. Am 
zierlichſten und Fünftlihften ift der Chorſtuhl ‚mit drei Sigen 
und einem durchbrochenen Baldahin in dem Presbpterium. 
Diefer iſt das Tchönfte und vollendetefte Exemplar der Art, 
was man fih nur denfen fann. Das Auge ermüdet, alles 
Einzefne diefer hunderte von Bogen, Spigen, Blättern und 
Knötchen anzufehen. Ober den Sigen unter der Wölbung des 
Baldachins fieht man die Wappen der Braunshorn, der Schöned 
und das complete Familienwappen ber Beyer. Höchſt wahrs 
jcheinlich, Daß fener prächtige Stuhl von diefer Familie errichtet 
worden ift. | 

„Zu den Drnamenten der Kirche gehören au die Wands 
malereien, welche Hr. NReichensperger im Domblatt folgender- 


maßen befpricht: „„Bei folcher Ausftattung verfteht es fih fo zu 


fagen fhon von ſelbſt, daß auch die Malerkunft nicht zurüdgeblieben 
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war, zumal die großen Wandflächen ihr einen fo bedeutenden 
Spielraum darboten. Die jüngſt im Innern der Kirche begonnes 
nen Reftaurationg- Arbeiten haben denn aud in der That diefe 
VBermuthungen zur Gewißheit erhoben. Wo nur immer bie 
Tüncherkruſte, welche die legten Jahrhunderte auf die Wände 
abgelagert haben, ſich ablöſt, treten Zarben, Formen, Sprüde 
hervor. Größtentheils find es leider nur Fragmente, deren Sinn, 
Danf der Eilfertigfeit, womit das Krageifen oder die Kelle 
diesmal oder früher ſchon darüber hinfuhr, für immer vielleicht 
ein Räthſel bleibt; hicht Weniges dagegen madt noch, wenn 
gleich e8 aus dem großen Zufammenhange herausgeriffen ift, den 
Eindrud eines Kunftwerfeg und bietet nicht blog ein hiftorifcheg, 
fondern auch ein äfthetifches Intereffe dar. So fah ich Hinter 
einem der gedachten Rococco⸗Altäre noch einen bedeutenden Theit 
der Jagd des h. Hubertud, an einem ber Pfeiler, melde die 
Hauptfirche von dem Seitenfchiffe trennen, einen Enigenden Donator 
in fohwarzer ritterlicher Tracht des 15. Jahrhunderts, über dems 
ſelben das ſchwarz und weiß gefchacdhte Sponheimifche Wappen, 
links am Hodaltar, um dad ale Niſche in die Wand gelegte 
Sacramentshäuschen herum, Engel mit Spruchbändern, Teppich 
gründe, Brucftüde von Gliedern, Gewändern u. dgl. mehr, 


welches alles durch ein, forgfältiges Ablöfen. der Tünche noch 


bedeutend mehr ins Klare geftellt werden zu fönnen fcheint. 
„„Bei Weiten der vollftändigfte und merfwürdigfte Reſt ber 
alten Gemälde, womit offenbar fämmtlihe Wände bededt waren, 
befindet fih aber an. der nörbliden Wand des Hauptfchiffes. 
Dberhalb und zur Seite der. bier befindlichen gothifchen, gleich“ 
falls bemalten Kanzel rollt fih eine Reihe von Darftellungen auf, 
welche mir berechtigt zu fein ſcheinen, einen Ehrenplag in unferer 
rheinifchen KRunftgefchichte in Anfpruch zu nehmen. Oberhalb der 
Kanzel, etwa in der Hälfte der Wandhöhe, ziehen fih, auf Hori⸗ 
zontal-Rinien aufgereiht, zwei von der Linken zur Rechten Taufende 
Serien durch breite Striche eingerahmter Bilder von ungleicher 
Größe bin, auf welchen die Figuren die ungefähre Größe von 
zwei Fuß haben mögen. Der oberfien Serie geht noch folgende 
Darfielung voran, deren bedeutende Dimenfionen mit denen ber 
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beiden Bilderreihen in feinem Berhäftnig ftehen, wie denn über- 
haupt der Künftler hinfichtlich der Naumvertbeilung fih an feine 
Rückſicht auf Symmetrie gebunden zu haben ſcheint. Ein Ritter, 
ber ein Panier in der Nechten hält, Fniet vor einer Madonna 
mit dem Jefusfinde, welche in der Luft zu ſchweben fiheint und 
"mindeftens Lebensgröße hat. Hinter dem Ritter find fechs große 
Wappen in zwei Reihen von je drei mit Helmfhmud aufgereiht. 
Irre ich nicht, fo find auf dem Paniere noch Spuren eines Löwen 
fihtbar, was deſſen Träger ale ein Glied der mächtigen Bopparter 
Ritterfamilie, der Beyer, bezeichiten würde. Die Wappen hinter 
dem fnieenden Ritter (zweifelsohne ter Donator diefer Gemälde) 
bezieben fi wohl auf deffen Ahnen und find drei derfelben als die 
Wappen der Mohr (Moir), der Vinclin und der Eich (Herren 
zu Olbrück 20.) ganz wohl erfennbar. Gleich unterhalb der 
Fahne fieht man eine Infchrift, von welcher ich die Worte Iefen 
konnte: Dit wart gemacht do Maximilian ein Konyng was. A. 
D. M.C.C.C.C.C.VIL ‚Demnädft beginnt, wie ſchon gefagt, die erfie 
Reihe der fortlaufenden, parallelogrammifch eingerahmten Bilder, 
weiche fich fofort ſämmtlich, mit alleiniger Ausnahme des Schluß—⸗ 
bildes, durch die darüber befindliche Ueberſchrift: S. Alexius, ale 
Darftellungen aus ber Gefchichte dieſes Heiligen zu erfennen geben. 
In jeder Reihe find 6 bis 7 Scenen abgebilvet, von denen einige 
noch nicht ganz unter ber Tünche bervorgetreten, andere fo bes 
ſchädigt find, daß ich fie nicht fofort zu deuten vermochte. Die 
meiften jedoch find noch ganz wohl erhalten. So fieht man u. A. 
in der erften Reihe auf Teppichgrund ben Heiligen mit einem 
Stabe in der Hand, einem Armen Almofen fpendend. Bor ihm 
ſtehen zwei Figuren in langen Prachtgewändern mit Schnabel 
ſchuhen. Dann weiter ein Schiff, dur hochgehende Wogen 
binfegelnd: der h. Alerius figt neben dem Segel und fcheint bie 
Wellen zu befhwicdtigen, während eine zweite Figur das Steuer- 
ruder führt. In dem darauf folgenden Bilde fehen wir ben 
Heiligen aus einem zinnengefrönten Thurme bervorragen, an 
welchen ſich der Chor einer gothifchen Gapelle anfchließt. Dem⸗ 
nächft ift derfelbe unter einem Baume figend bargeftellt, eine Art 
von Schale vor ſich hinhaltend, in welche eine männliche Figur 
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etwas hinein zu legen ſcheint; endlich als Schlußbild der erſten 
Reihe wieder Alexius auf dem Meere, genau ſo dargeſtellt wie 
auf dem zuvor beſchriebenen Bilde. Das eine dieſer Bilder ſtellt 
den Heiligen aus ſeinem Vaterlande wegziehend dar, das zweite, 
wie er in dasſelbe zurückreiſt. Man ſieht, der Künſtler bat feine 
Productionskraft nicht in unnöthige Koften verfegen wollen, Die 
erften Bilder der zweiten Reihe gehören zu den flarf befchädigten, 
fo daß ich diefelben in der Entfernung, aus welcher ich fie nur 
fehen fonnte, nicht zu entziffern vermodte. Ein folgendes Bild 
zeigt den Heiligen mit dem Pilgerftabe in dev Küche feines elters 
lichen Haufes, vor ihm am Kamin ein Koch mit aufgehobenem 
Löffel. Demnächſt folgt der Tod des auf einer Strohmatte unter 
einer Treppe hingeftredten Heiligen. Kin Engel führt feine Seele 
Cin Geftalt eines nadten Kindes) nad oben. Vor dem Sterbens 
den ftebt ein Papft mit der Tiare, nebft vier Perfonen, zwei 
weiblichen und zwei männlichen, von weldyen leßtern eine bag _ 
Papftfreuz hält. Die übrigen ftellen zweifelsohne bie Eltern und 
die Braut des h. Alerius dar. Das nächte Bild iſt dag Begräbniß 
des Heiligen. Sehe Männer tragen die mit einem rothen Teppich 
überdedte Bahre, welche der Papft vom vorherigen Bilde. nebft 
zwei Begleitern: vor einer Kirchenthür in Empfang nehmen; drei 
Leidtragende folgen dem Sarge, ein Mann in reicher Tracht, 
und zwei Srauen, wieder die Eltern und die Braut des Heiligen. 

„„Das nächfte Feld zeigt einen gothifchen Neliquienfaften, 
auf einem Tiſche ſtehend; mehrere unverhäftnigmäßig Fleine 
Herfonen Enien um denfelben herum. In dem Schlußfelde end⸗ 
ich find zwei aufrechtfiehende Heilige, von welchen der eine in 
bifchöflicher Kleidung , abgebildet, und lieſt man darüber die 
Auffchrift: S. Thebaldus, S. Leonardus. Unterhalb diefer Bil- 
derreiben, links von der Kanzel, iſt noch eine figurenreihe Com⸗ 
pofition, unter gothifhen Arkaden auf blauem Grunde gemalt, 
bervorgetreten. Man ſieht ein Bruftbilb der allerfeligftien Jungs 
frau mit dem Rinde, in ber Luft fchwebend, darunter figt auf 
einem Throne ein Heiliger, vor welchem fieben Figuren, gleichs 
falls mit Heiligenfcheinen , theild knien, theils aufrecht flehen 
(vieleicht die Canonifation des h. Alexius verfinnlichend 9). 
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Links von diefem Gemälde find Wappen in großer Zahl zum 
Borfhein gefommen, welche auf concentrifch Taufenden Bändern 
fih aufgetragen finden. Etwa die Hälfte derfelben iſt zur Zeit 
fihtbar, und befinden ſich Darunter die Wappen der Schonenberg, 
Drömfer,, Löwenftein, Cleberg, Rens, Översberg, Sternberg, 
Falkenſtein, Langenau, Waldeck, Schöned, Lahnflein, de Ryme, 
Reiffenberg u. f. w. Befanntlic war die Stadt Boppard fehr 
reich an adlichen Gefchlechtern, welche urfprünglich als Miniftes 
rialen zu dem dortigen Königehofe gehört haben. 

„„Die Sefhichte des h. Alerius ift furz folgende: Sein 
Bater war ein reiher Senator in Rom. Früh ſchon fuchte er 
ſich durch Almofengeben einen Schag zu bilden für die Ewigfeit. 
Getrieben von der Sehnfuht nad Höherem, verließ er feine 
Reichthümer, die ihm eben angetraute Braut und feine Heimat, 
und zog über Meer in ein fernes Land, wo er ſich in einer 
Hütte, nahe bei einer ber h. Jungfrau geweihten Kirche nieder 
ließ. Als er fih bier erfannt ſah, zog er wieder zurüd in feine 
Heimath und fam als Pilger verkleidet in fein elterliches Haus, 
wo er unerfannt ald Bettler bie Unbilden des Gefindes und 
jede Entbehrung ertrug. Erſt bei feinem Tode gab er fi feinem 
Bater zu erkennen. Auf dem aventinifchen Berge bei Rom wurde 
er beigefegt Cim J. 417) und fpäter heilig gefproden. Im 
J. 1216 wurde ber Körper des Heiligen dort wieder aufgefunden 
und mit allen Ehren umgeben. Der h. Alerius gilt als ein 
feltenes Deufter der Demuth und Weltveracdhtung, und war feine 
Geſchichte gewiß ein überaus paffender Gegenſtaud zur Aus⸗ 
ſchmückung einer Kloſterkirche. 

„„An der Seite der erwähnten Wandmalereien tritt die aus 
Stein gebaute Kanzel hervor, zu welcher der Eingang aus dem 
Kreuzgange führt; ſie iſt, nach dem allgemeinen Charakter der 
Kirche, von altdeutſcher Bauart und mit angemeſſenen Verzie⸗ 
rungen verſehen, in Form eines Sechsecks, deſſen fünf Felder 
wieder mit dem gothiſchen Kleeblatt eingeſchloſſen ſind und wo⸗ 
rauf der h. Anſelmus, die. h. Katharina, die h. Barbara, bie 
h. Maria vom Berge Karmel mit dem Scapulier und der h. Al⸗ 
bert recht gut gemalt ſind. 
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„„Ein befonders gut gelungenes Stück gothifcher Kunft ift 
Unftreitig die maffive auf einem meifterhaft ausgeführten Gewölbe 
‚von drei Bogen ruhende Orgelbühne, zu welcher man durch den 
obern Kreuzgang gelangt. Ein für fein Fach begeifterter Architect 
würde beim Anblid diefes foliden Baues mit feinen feinen Orna« 
menten in Entzüden gerathen. Die vier fchlanfen Fanelirten 
Säulen, Sodel und biumenreichen Capitäle find von der edelſten 
Form; aus lettern entfpringen wieder hervorragende Rippen in 
Spigbogenform und enden oberhalb der Mitte der Bogen in 
blätterreihen Rofetten in Form von Kreuzen, welche bis an bie 
obern Schlußgefimfe reihen. Sämmtliche Rippen find wieder 
befonders mit ſcharf gefehnittenen Rofetten geſchmückt. Neben 
den Bogen, genau oberhalb den fchlanfen Säulen, fpringt über 
jeder einzelnen ein blätterreiher Sodel hervor, auf deren jedem 
ein Heiliger. ſteht, über welchem wieder ein Baldachin in Gefalt 
eines gothifchen Thürmchens von der fchönften Form herausgebaut 
iſt. So bildet das Ganze ein Prachtwerf, welches man gewiß 
nicht oft wiederfindet. Schade nur, daß auf diefer zierlichen Bühne 
‚feine beffere Orgel fteht. Die frühere ungleich vorzüglichere Orgel 
fam zur Zeit der Klofteraufhebung mach Niederipay, wogegen jene 
von Marienberg hieher gebracht wurde.” | 

„An einem ber doppelten viefenhaften Pfeiler, welche das 
Mittels mit dem Nebenſchiff verbinden und woran ſich die Orgel⸗ 
bühne anfchließt, ‚findet man ein fehönes Muttergottesbild mit 
faltenreihem Gewande, Hr. Reichensperger datirt.diefes Bild 
aus dem 16. Jahrhundert und drüdt ‚zugleich den befcheidenen 
Wunſch aus, daß daffelbe wieder hergeftellt werden möge, aber 
fa nicht mit Oel⸗, fondern mit Tempera-Farbe, da erſtere in 
Kurzem abfiehe und häßlich werde. Das Bild ift in legterer 
Zeit von vielleicht frommer, aber ungeſchickter Hand mit bunten 
Farben überfchmiert und entftellt worden. 

„Die Kirche mißt in der Länge 118, in der Breite einſchließ⸗ 
lich des Seitenfchiffe 58 Fuß. Das Hauptidiff iſt 28, das 
Seitenfhiff 27 Fuß breit. Lepteres endigt gegen bie Mitte des 
Chores, wo fih eine fapellenartig gebaute Sacriftei anſchließt, 
die zugleich mit jenem in fpäterer Zeit angebaut wurde. Das 
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Hauptihiff hat mit dem Chor diefelbe Höhe, Bis zum Schlufle 
bes Gewoͤlbes 50 Fuß. Die Kapelle wird erſt feit der letzten 
Reftauration der Kirche als Sacriftei benutzt. Die alte Sacriflei, 
ein feuchter, von dem Altare weit abflehender Drt, ift ein Gewölbe 
‚nahe beim Eingang der Kirche, das nur mehr den Namen 
beibehält. | 

„Die Kirche fcheint bem zahlreichen Adel und der Ritters 
ſchaft, den Minifterialen des ehemaligen Koͤnigshofes, ſowie 
den Patriziern der Stadt ein Gegenſtand beſonderer Vorliebe 
geweſen zu ſein, indem ſie dieſelbe vorzugsweiſe zur Grabſtätte 
gewählt und dem Kloſter dadurch gewiß bedeutende Vortheile 
zugewendet haben, was die vielen Grabmonumente, welche ſich 
bis auf unſere Tage erhalten haben, hinlänglich beweiſen. So 
finden wir zuerſt gleich neben der Kanzel das ſchoͤne Monument 
des Ritters Siegfried von Schwalbach, welcher bei Belagerung 
der Stadt durch den Kurfürſten und Erzbiſchof Johann von 
Baden in der mannhaften Vertheidigung der Balzpforte von 
einer ſteinernen Kugel hingeſtreckt wurde. Der Ritter ſteht trotzig 
in voller Rüftung da, die Linke am Schwerte, in der Rechten 
den erhobenen Streitfolben. Die Umfchrift Tautet einfadh: Anno 
düi 1497 uf dinstag na fant johanstag bapt. farb de veft fifrit 
va Schwalbadh dem gott gnädig fp Amen. — Gegenüber an dem 
großen Pfeiler findet man einen meifterhaft gearbeiteten Doppel⸗ 
Grabſtein, welcyer:unfere ganze Aufmerffamfeit verdient; er zeigt 
ung dag Bild eines gepanzerten Ritters und feiner Gemahlin. 
- Man fieht auf diefem Steine die Kraft und die Anmuth vereint, 
und ihnen zur Seite die. Berwefung. Neben und zwifchen diefen 
Figuren gewahrt man allerlei Ungethüm, Eivechfen, Kröten 
und Schlangen. Der Stein trägt an den Eden die Wappen 
und rechts die Umfchrift: Anno Düi MCCCCLXXXIIL in die 
conversionis Pauli -obiit domicella Anna de Leyhen requiescat 
i pace. Links Tieft man: Anno Däi MCCCCLXXXLL in die 
visitationis Mariae obiit Wylhelmus Swalbach armig. cuius aia 
requieseat i pace. Außer den Ritterdenfmälern, welche theils 
weiſe in die Wände eingemauert, findet man aud noch viele 
Leichenfteine von ehemaligen reihen Bopparder Familien dem 
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Fußboden eingelegt, manche ſind numerirt, woraus ſich ſchließen 
läßt, daß die Namen der Beigeſetzten in bie Kloſterbücher ein⸗— 
getragen waren, wieder andere find unleferlich und tragen Fa⸗ 
milienzeichen, bie Niemand mehr kennt. Dagegen findet man 
mitunter auch noch ganz gut erhaltene Steine, u. a. in bem 
Geitenfhiff an der untern Kirkhenthüre einem folchen mit der 
Inſchrift: Johann Jacob Clotten 1749, ferner einige Steine 
von der zur Zeit vornehmen Familie Mertloch, worunter einer 
mit zwei Familienzeichen und den Namen Mertloch und Schwei- 
kard, ein anderer mit ber Umfchrift: Der ehrenvolle hochacht- 
bare und’ wohlgelehrte Herr Mertloeh Gerichtsverwalter zu 
: Boppard. dessen Seele Gott gnädig sei. 1632. $erner Tann 
man lefen: 1622 den 27. Febr. starb der ehrsame Michel 
Morsdorff Kellner im Erbacher Hofe dahier. D. S. G. G. 
„Der hohe Altar im Seitenfchiff, mit feiner Ueberladung 
an Schnörfeln und Vergoldung aus den vorigen ‚Jahrhunderten, 
iſt nicht der zur Kirche. gehörige privilegirte Muttergottesaltar 
des h. Scapuliers, fondern der Hochaltar aus ber Pfarrkirche, 
welcher nad ber Reftauration ber Tegtern hierhergeftellt wurde, 
wogegen erfierer, im nämlichen Rococcofyfe und noch nicht eins 
mal ausgebaut, entfernt wurde, Neben dem Altar, in einer von 
zwei ‚Strebepfeilern gebildeten Nifche befindet fih ein Crucifix 
von weit über Menfchengröße, movon die Sage erzählt, es fei 
den Rhein herabgetrieben und bier gelandet, worauf e8 denn 
an diefem Orte aufgeftellt wurde, Am Fuße deffelben hängt eine 
Tafel mit folgender Infchrift: „„Es hat der Ehrwürbigft in 
Gott Batter und Herre Herr Hubertus Bifhoff zu Azoten 
und Trierifcher Weihsbifchoffe im Fahr Taufendt Vierhundert 
fechszig fünff den andern Tag nad ber Heiligen Dreifaltigfeit 
dieſes Ereng allhier in diefer Kirchen mit gebührligen Cermonien 
und Solemnitaeten geweyhet, und zur größern Inbildung des 
Bitteren Leydens Christi allen chriftgläubigen, welche nach Ge— 
(höpfft Ihrer fünden Reu und nad gethaner Beicht, oder wegen 
Andacht, Wallfarth und bittfarth diefe Kirche befuhen und für 
diefem Greug ein heiliges Vatter unfer und Ave Maria beiten, 
und welche zu auferbauung und unterhaltung dieſes Creutzes oder 
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dieſer Kirchen, ſowohl bey guter gefundheit, als fonften auch am 

Endt Ihres Lebens etwas bes Zhrigen beyfegen und Legiren, 
ferner, welche zu auferhaltung der Ampelen zum gebrauch und 
Ehren Gottes und Zierung diefer Kirchen und Gottes-Hauß be⸗ 
büffflich feyn, Vierzigh Jahre Ablaß verliden; Wie ſolches zu 
erfehen in einem darüber aufgerichteten fehreiben, fo allhier noch 
zur Zeit in Berwahrfchafft aufgehalten wirdt, und diefe Copey 
von Worth zu Worth aus dem Latein in's Teutfch transvertiret 
fo durch ung gemeinen Notarij handt unterzeichnet zu mehrer 
Testification auf gemeldeten Brieff der Indulgens.”” Die Schrift 
auf der Tafel, wovon das Driginal auf Pergament in der alten 
Sacriftei ſich befindet, ift in letzterer Zeit gefchrieben, fowie denn 
auch das Crucifix von Malers Hand mit Farben und blutigen 
Wunden neuerdings gegeißelt und mit einem unheimlichen Glanze 
überzogen wurde. Möge man doch dergleichen Arbeiten ohne 
vorherige Anfrage und Auffiht unterfagen ! 

„Auf der rechten Seite des Altars find drei mit Wappen 
verfehene, gut gearbeitete Marmortafeln in die Pfeiler eingelaffen, 
welche die Stiftung von heiligen Meffen an dem frühern Mut⸗ 
tergottesaltar des heiligen Scaputierd beurfunden. L Gott und 
dessen allerheiligsten Mutter vnd Jungvrawen Mariae zu 
‘höchsten Ehren hat die hochwollgebohrne Freyfrau Antonetta 
Wittib von Landsberg, Freyin von vnd zu der Leyen, Frau. 
zu Erwitte, Wocklem, Mehlem, Völlinghausen, Brock vnd 
Marck Generalin vnd Landrostin in Westphalen etc. zu .ihrer, 
ihres abgelebten Herren vnd derer Erben Seelenheill eine 
ewige Mess alle Sambstag an diesem privilegirten Mutter 
Gotts Altar des heiligen Scapulirs, als sonderbahre Patronin 
fundirt den 8. Octo. 1685. IL Gott. vnd dessen allerheiligster. 
Mutter. vnd. Jungfraw. Maria. zu. höchsten. Ehren. hat. die. 
Hoch. wohlgebohrne. Freyfraw. Amilia. Agnes. Francisca. ver- 
wittibte. von. der Leyen. zu. Adendorff. Fraw. von. Bliscassel. 
gebohren. von. Frens. zu Kendenich. ihres abgelebten. Herren 
und deren Erben Seelenheil. eine ewige Mess. alle Freytag. 
an diesem privilegirten Mutter. Gotdes. Altar. des heiligen 

Scapulirs als sonderbare. Patronin fundirt. den 30. Nov. 1690. 
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UL Gott und dessen allerheiligsten Mutter und Jungfraw 
MARIA zu Höchsten Ehren hatt die Hoch Wohlgeborene 
Freyfraw Maria Francisca Wittib von der Leyen Fraw zu 
. Baftig, Efferen und Wesling gebohrene Freyin von der Leyen 
zu Adendorff zu ihres abgelebten Herren und deren Erben 
Seel Heil Eine Ewige Mess alle Freytag ann diesem privi- 
“ kegirten Mutter Gottes Altar des Heiligen Scapulirs als son- 
derbahren Patronin fundiret. den 7. October 1713. 

„Wendet man. fih nun wieder nach dem Mittelfchiff , ſo 
fällt neben dem Eingange in die Kirche ein Monument in Form 
eines Altaraufſatzes ins Auge. Das Hauptbild deſſelben iſt ein 
Hochrelief aus Alabaſter, die Krönung Mariä darſtellend. Der 
von Scharpfenftein, zu deſſen Andenfen das Monument errichtet, 
fniet in feſtlichem Gewande vor .demfelben; ein Engel reicht 
ihm aus den Wolfen einen Kranz. Es if ringsum mit Stand» 
bildern, Darſtellungen aus der altteftamentlihen Geſchichte, 
Wappen u. f. w. reich gefhmüdt, aber Leider fehr befchäbigt. 
Die Infchrift lautet: D. O. M. & B. Mar. Virg. Ad animae’ 
solatium nobilis eximiaeg. virtutis d. Arnoldi.a Scharphenstain 
eondicti Pheill quem inelyta Colonia Agrippina genuit Boppar- 
dia iniqua morte extinctum M.DCXIIL vicine in sarcophago . 
pie fovet. de cujus infoelici-fate tragico ac lamentabili vitae 
exitu nemo bonus non ingemiscit ac dolet. Moestiss. parent. 
illacrimando hoc pietatis monumentum ff. pro quorum salute 
pie lector Deum orare memento. | 

„Treten wir nun die einzige Stufe, um welde bas Chor 
höher denn die übrige Kirche liegt, binan, fo erbliden wir zus 
erft den Hodaltar in feiner ganzen Rococcopracht. Er hat mit 
feinen mächtigen Doppelfäulen und deren ausgefchweiften Capi⸗ 
täfen fowie überhaupt mit dem Reichthum feiner Arbeit und 
Bergoldung zur Zeit gewiß vielen Effect gemadt. Das Haupt⸗ 
bild erinnert an den Urfprung der Kirche und flellt den b. Simon 
Stod, General der Karmeliten, dar, wie ihm die h. Jungfrau 
erfcheint und ihm ein Scapulier überreicht zum Zeichen, daß fie 
den Orden befonders befchüge. In dem Fleineren Bild darüber 
iß Marti Krönung abgebildet. Oberhalb dem Altarbilde, gleich⸗ 
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fam zwifhen ber erflen und zweiten Abtheilung deſſelben erbliden 
wir ein großes Wappen, von zwei Löwen gehalten und mit einer 
Krone bededt, prahlerifh angebradt. Es ift das Wappen der 
Familie von Freyberg und Heydeck und trägt unter dem Wappen 
folgende Inſchrift: Die hoch und wohlgebohrne Freyfreulein 
Maria Theresia von Freyberg und Heydeck hat .den Altar 
vergulden lassen 1734. Der Altar trägt unter dem obern Bilde 
aud bie Jahrzahl feiner Errichtung, 1690. Daffelde Wappen 
fteht in Holz gefchnigt auf dem unten in der Kirche an einem 
Pfeiler befindlihen St. Walpurgisaltar und erfcheint nochmals 
gemalt auf dem Altarbilde. Ein viertes Wappen derfelben Familie, 
von namhafter Größe und in Holz gefehnigt, flieht in der jegigen 
Sacriſtei auf einem Schranfe und war vor der Reftauration 
der, Kirche über; einem hoben Kirchenftuhle unter dem Orgel⸗ 
gewölbe befeftigt, wo es wohl auch hingehört. Es läßt fi mit 
Gewißheit annehmen, daß alle Familien, melde Wappen oder 
Grabmäler in diefer Kirche haben, auch Gönner und Wohlthäter 
berfelben oder des Klofters waren. 

„Im Presbyterium, zur Linken des Hochaltars bezeichnet 
ein in den Fußboden gelegter unleferlicher Stein das Grabmal 
bes*?Trierifchen Weihbifchofs und vormaligen Priors der Kar: 
meliten zu Boppard, Sibertus de Troistorff, + 1359. Ein’ 
anderer Stein mit ben Umriffen eines Bifchofs zeigt und bag 
Grabmal des Bifhofs von Eyrene und Weihbifhefs von Mainz, 
Matthias Emmig, + 1480. Ferner befinde ſich daſelbſt zwei 
Denfmäler der Familie von Eltz, die größerer Beachtung werth 
find, als ihnen gewöhnlich zu Theil wird. Sie nehmen zwar 
nur einen verhältnigmäßig Fleinen Raum ein und ziehen nicht 
durch äußere Großartigfeit das Auge auf fi, -find aber trog 
biefer anfpruchstofen Befcheidenheit Kunftwerfe von ausgezeichneter 
Arbeit und großem Werthe. Das eine, links vom Altare, iſt ein 
Relief in Marmor mit einem Rahmen, worauf man bie ſchön 
ausgefchnittenen Wappen der Eis, Boos, Helmſtatt, Schöned 
und Baffenheim findet; leider fehlen mehrere Schilde. Das Relief 
ift ohne den Rahmen 3 Fuß 2 Zoll hoch, 2 Fuß A Zoll breit, 
In der Mitte fieht man Gott Vater den Leichnam feines Ein- 
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gebornen zwiſchen den Knien haltend, fo daß derſelbe in feiner 
ganzen Länge hingeftredt erfcheint, darüber ſchwebt der heilige 
Geift, auf den Seiten die Paffionsengel mit Kreuz, Lanze, Rägeln, 
Säule, Schwamm und Dornenfrone, als Zeugen defien, was 
Chriſtus gelitten, die Menfchen zu erlöfen. Außerdem find, mehr 
im Bordergrunde, drei Engel theilnehbmend um den Heiland 
befchäftigt. Ganz im Borbergrunde fnien, mit emporgehobenen 
Händen betend, ein Ritter und eine Edelfrau, jener in foftbarem 
Waffenrod mit dem Deutfchordensfreuge auf der Bruft, dieſe in 
fehwerer Peljvobe, in ber Hand einen Rofenfranz. Charakter, 
Ausdrud, Zeihnung und Ausführung find vortrefflich und müffen 
ben firengfien Kunſtrichter befriedigen. Die Inſchrift, in gothifchen 
Buchſtaben, lautet: Nach gotlichem willen ift die Edell on frum 
fram Margreth von Eltz geporn von Helmflat des 18. tags dee 
monate marcij im Jar 1500 geftorbe, der gott genad vn hat ir 
Eitefter fon Georg des teutfchen Ordenß Oberſtet Marfchald vnd 
Iandfomenthur der Balley Elſaß ıc. der heyligen triualtigkayt zu 
lob zu troſt allen glaubigen ſelen diſe gedechtnus machen laſſen. 
Im. 1.5.1.9. Zar. — Loy. H. in Eigſtet. 

„Das andere Denkmal, rechts vom Altare, zum Theil lei⸗ 
der verdeckt von demſelben und ſchmählich übertüncht, iſt eben⸗ 
falls ein ausgezeichnetes Relief in grauem Sandſtein. Es be⸗ 
ſteht aus drei durch eine Art Rahmen geſounderten und zugleich 
mit einander verbundenen Theilen. Das Hauptbild. fleilt bie 
Taufe Ehrifti im Jordan bar: Chriftus, in der Mitte, fteht bie 
an bie Knie im Aluffe, über demfelben ſchwebt ber h. Geiſt, 
links ſteht der taufende Johannes, rechts ein Engel, des Hei⸗ 
Iahdes Kleid haltend. Im Hintergrunde erfcheint - Serufalem. 
Unterhalb ſteht folgende Inſchrift: Vnd es begab sich zvr. sel- 
bigen Zeit . das Jesus aus Galilea von Nazeret kam . und 
leis sich tauffen von Joanne im Jordan . und alsbald steig er 
aus dem wasser . und sahe das sich die hymel auffthäten . und 
den geist gleichwie ein taube herabsteigen auff ine . und da 
geschach ein stimme vom hymel . du bist mein lieber zuon 
in dem ich wohlgefallen habe . marci am . 
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„Das Bild rechts zeigt und eine kniende Frauengeflalt mit 
gefalteten Händen betend und mit folgender Infchrift: Im Jahr 
1544 more tre...... . 13 Januarii ist gest..... die edel und 
eren..... hafitige frau maria .... von breitbach des e... und 
erenfesten Johanns hern zu eltz ehlige gemahel . der got genadt, 
Das Bild links flellt einen Ritter dar, ebenfalls kniend mit ge⸗ 
falteten Händen betend, mit folgender Infchrift: Im Jahr 1547. 
den 4 novem. ist gestorben der edel und ehrenfest Johan her 
zu eltz welcher gegenwertig christlich werk got den almech- 
tigen zu lob und beider Seelen zu trost und gedechtnus in 
geinem leben machen zu laissen verordnet hait. dem got genadt, 
Ueber der Inſchrift des Hauptbildes Tiegt auf einer Schäffel, die 
son zwei Engeln gehalten wird, das Haupt des-h. Johannes. 
Auf dem Rande der Schüffel lieft man die Worte: Caput Sancti 
Joannis baptistae in disco. Auf. beiden Seiten find je vier 
Wappen mit ven Namen: Eltz, Walpot von Baflenheim, Helms 
flatt, Flersheim, Breidbach, . . neck, Schöned, Epnenberg. Beide 
Denkmäler find leider nicht unbefchädigt geblieben; möchten die 
Nachfommen der „edlen und ehrenfeften” Ahnen fih veranlaft 
finden, diefelben in würdiger Weife herfiellen zu laſſen. 

„Meber den Chorftühlen, welche ich zu befchreiben verfuchte, 
fiebt man an beiden Seiten der Wände aufgehangen die Wappen 
von: Philipp von Klersheim, + 1572; Johannes Neihard 9. 
zu Eltz, Churfürſtl. Trierifcher Rath und Marſchalk, Amtmann 
zu Schöned und Baldeneck, + 15685 Johann Herr zu Eltz, + 
1547 den 4. Mai; Johann Boos vom Walded, Erbamtmann 
dafeibft, + 9. Mai 1575, und defien Gemahlin geborne Maria 
Zandtin, + 19. Aug. 1573. Gleich oberhalb der Chorftühle 


finden wir einen Grabftein in die Wand eingelaffen. Er zeigt 


einen gepanzerten Ritter, auf einem Löwen ftehend, ber ben 
Kopf nad dem Schienbeine deg Ritters gewendet hält, über dem 
Kopfe des Löwen ein Mohrenfönig mit der Krone ald Helms 
ſchmuck. Der Ritter hält in der linfen Hand einen Wappenſchild 
ebenfalls mit dem ſchwarzen Loͤwen. Die Infchrift lautet: Anno 
dni MOCCCOLXXXX° tertio. XXVIL die mensis martii obiit 
Conradus Kolbe de Bopdia armiger . cuius aia requiescat in 
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pace. Amen. Den Löwen führten auch die Nitter Beyer in 
ihrem Wappen: Hieraus dürfte vielleicht geichloffen werben, 
dag die Beyer von Boppard und die Kolbe eines gemeinfamen 
Herkommens. 

„Beachtenswerth ſind wohl noch das auf der andern Seite 
in der Wand befindliche Sacramentshäuschen, ſo alt vielleicht 
wie die Kirche, und ber ſchöne Eiſenbeſchlag an der Thüre zur 
Saeriftei. — Auf der größern der beiden Glocken heißt ed: aue 
maria gra plea dns tecu benedica tu i mulierib’ et benedict’ 
fruct’ vetris tui ihs Rps ame. Auf ber kleinern: M. H. de 
Barnie et son epous(e) anno 1766. — Die Kirche wurde reparirt 
1847--48, und hatte die Stadt dafür einen RKoftenaufwand von 
3764 Thlr. zu befireiten, wofür m. a. die ſchoͤn gearbeiteten neuen 
Stühle angefertigt und die neuen Fenſter im Chore eingelegt. 
wurden. Zwei geichmadiofe Rococco⸗-Altäre, welde die Chors 
- Bühle theilweife verbargen, wurden entfernt u. |. w. So erhielt 
die Kirche ihr jetziges freundliches und gefälliges Anſehen. Zu 
wünfchen wäre fohließlich noch, daß das Kloſter von innen fowie 
bie Kirche von. außen bald einen entfpregenden Anftrich, erhalten 
möge. 


—Das Bospital 

„Her Niederftadt zu führt von dem Karmelitenflofter nach 
dem Hospital ein furzer Weg. Das Hospital if ein maffives 
fteinernes Gebäude, mit zwei Stodwerfen und großen Speichern, 
Hof und Garten. In dem rechten Flügel des obern Stods 
befindet fich die freundliche Wohnung des Verwalters. Dies 
felbe befteht aus einem geräumigen Gorribor , welchem zur 
rechten Seite zwei Zimmer und eine große fogenannte Hospi⸗ 
talsfüche mit befonderer Brunnenfammer anſtoßen, aus einem 
Salon und zwei Zimmern mit Ausficht auf den Rhein, und einer 
Thüre rechts, durch welche man über einen Fleinen Gang auf 
ben ftäbtifchen ober fogenannten Hospitalsthurm gelangt. Der 
andere zu dem Hospital benugte Flügel beſteht im untern Theile 
aus 6 Zimmern für Kranke, inclus. Wohnung für den Hospitals» 
wärter, und aus einer geräumigen Halle, früber Capelle; im 





obern Theile aus A Zimmern und einem ſchönen Saale, welder 
in legterer Zeit zur Induftriefchule und dann. ald Raum zur 
Erzielung der Seide aus Seidenwürmern verwendet wurde. Im 
Hospitale werden gemöhnlih 8—10 Kranfe oder alte Leute unter» 
gebracht, welche dort verpflegt werden und ihre Wohnung haben. 
„Die ſchöne Fronte des Höspitald zur Nheinfeite hat in der 

mitten Giebelfpige folgende Inſchrift: CLaMans In rVIna In 
proprlls, eX soLIs VInI reDItIbVs-resVrreXL, welches beweift, 
dag das Gebäude in dem angegebenen Jahre neu: aufgeführt 
und bie Koften größtentheils durch den Ertrag feiner Weinberge 
beftritten wurden. Der Name h. Geifl-Hosgpital fcheint mit dem 
Abbruch des alten Gebäudes verloren gegangen zu fein. Davon 
fiebt man außer einem Kellergewölbe im Garten wenig Spuren 
mehr, doch wird. dur die Anffchrift eines gegenuͤberſtehenden 
Haufes , welches zum Theil noch die Farben des Hoapitals 
trägt, an den ehemaligen. Namen des Gebäudes erinnert, man 
fieht dort nämlih an dem Haufe eine ſchwebende Taube, dars 
unter die Schrift: „„Diefes Hauß fiehet in gotes Hand, Zum 
b: Gäiſt Wird Eß genand, got behüt Ef. Fier Feier und Brand 
1753 d. 22 Juni.““ Die gegenüberliegenden Gebäude fo wie 
die oberhalb des Hospitals rechts und links gelegenen Gärten 
gehören dem Hospital, als aber die Verwaltung den eignen Haus⸗ 
halt aufgab, wurden die Defonomiegebäude als entbehrlich, in 
den 30er Zahren zu 1450 Thlr. verfleigert und das Geld zu 
Zinfen angelegt. Ueber Gefchichte, Vermögen und Berwaltung 
des Hospitals gibt die vollftändigfte Auskunft ein Auffag des 
vormaligen Landtagsdeputirten Bruſt, welcher 40 Jahre als 
Hospitald- Empfänger die Rechnungen führte und die Gefchäfte 
beforgte, den ich hier im Auszug mittheile: „„Der Behand ber 
biefigen ArmensAnftalten umfaßt eigentlich drei Perioden. Die 
erfie reicht von der Zeit der Gründung bes großen Hospitals 
zum heiligen Geift und des Gotteshaufes, auch Meines Hospital 
genannt, bis zum Jahre 1668. Das große Hospital fcheint in 
ber Zeit der Kreuzzüge entflanden zu fein, ohne daß gerade bag 
Jahr der Stiftung angegeben werden fann. Nach einer alten 
Tradition hat ber Plag, worauf die Hospitals-Gebäude flanden 
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und noch fteßen, mit feinen weitläufigen Umgebungen und Gärten 
früher den Temipelherren zugebört. Iſt das wahr, fo würde die 
Gründung In den Anfang des 14, Jahrhunderts fallen. Neben 
biefem Hospital beftand aber noch außerhalb der Stadt, dem 
jenfeltigen Dorfe Camp gegenüber, das Siechhaus, welches wohl 
zur Aufnahme von Ausfägigen und mit anftedenden Krankheiten 
Behafteten beftimmt war. Heutigen Tages exiſtirt von dieſem 
Krankenhaus keine Spur mehr. 

„„Im Jahr 1349, und wie es ſcheint, nicht lange nad Gruͤn⸗ 
dung des großen Hospitals zum h. Geiſt, wurde von mehreren 
Rittern und Einwohnern der Stadt Boppard eine Confraternität 
geſtiftet, aus welcher fih der 2te Armenfonds unter dem Namen 
Gotteshaus oder kleines Hospital entwidelte, Die Stiftungs- 
urfunde ft noch vorhanden. Diefe Berbrüderung, welde bis zum 
Sabre 1799 beftand und der Verwaltung- des Schöffengerichts 
übergeben war, legte fih felbfi Rechnung ab, und rühren von 
ihr die meiften Stiftungen und Renten her, welche in dem ſtäd⸗ 
tifchen Armenfonds noch vorhanden find. — - Was dabei auffallend 
erfcheint, if der Umftand, dag mit der Verwaltung des Stiftungs⸗ 
Einfommens noch ein Theil der Polizei, nämlich. die Aufficht 
über Maaße und Gewichte, das Unterfuchungss und Verkaufs⸗ 
recht ꝛc. verbunden war. Die hieraus fließenden Intraden waren 
Eigenthum der Stiftunges-Kaffe. 

„„Die zweite Periode reiht vom Jahr 1668 bis 1799. Kurs 
fürft Karl Kaspar erlieg nämlich im Jahre 1668 eine Verordnung, 
wonach das Gotteshaus oder Feine Hospital feine Stiftungen 
und Renten mit jenen bes großen Hospitals vereinigen follte, 
Offenbar fag diefer Berfügung die Erwägung zu Grunde, baf, 
weit beide AInftitute einem und dem nämlicdhen Zwede, nämlich 
der Unterflügung der Armen gewidmet waren, biefer Zweck beffer 
vereinigt als abgefondert zu erreichen fei. Indeſſen wurde biefe 
Bereinigung auf gefchehene Reclamation der SchügensBruber« 
ſchaft nur theitweife ausgeführt, indem, wie aus ben. Urkunden 
hervorgeht, die Kurfürfl, Regierung unterm 10. October 1668 
geflatiete, daß ein Theil der abgegebenen Güter und Einfünfte 
wieder in die Verwaltung des Schöffengerichts zurädfallen follte. 


5” Beoypszb. 


Diefes geihah au, und fo fuhr dafſelbe bis zur franzöfichen 
Oecupation 1799 fort, bie fogemannte Latureſche, dann Pie 
Estifche, Liageſche und Kanniihe Etifinng auszurichten. 

„„Die dritte Periode ik jene von der franzöffchen Occapation 
an bie zur Jegtzeit — ein Zeitraum von obngejähr 55 Jahren, 
während welcher bie ſaͤmmlichen Fonds ungetrenm, wie es ſchon 
bie Verordnung des Kurfürſten Karl Kaspar vorichrieb, verwaltet 
worden find. Leider fällt in dieſelbe der große Verluſt von 
Gütern und Capitalien auf dem rechten Rheinufer. Wan darf 
annehmen, daß die größere Hälfte ter Fonds dadurch verloren 
ging, ohne daß bie geringfie Entfchädigung dafür geleißet wurde. — 
Gluͤcklicher Weife ift diefe große Einbuße durch eine beflere Ber- 
waltung und Rentbarmachung der Fonds nit allein vollſtändig 
erſetzt, ſondern auch das Vermögen und Einfommen des ganzen 
Inſtituts gegen früher fehr vermehrt worden. — Es wird nun« 
mehr zu unterfuchen fein, wie die den fraglichen Anfaften zu⸗ 
gehörigen Fonds fiftungsmäßig verwendet werden follten, oder 
in Wirklichkeit verwendet worden find : denn wie bie Erfahrung 
lehrt, wechfelt Beides häufig im Laufe der Zeit. In Beziehung 
auf den erfien Punkt geben ung die noch vorfindfichen Fundations⸗ 
Urkunden eine dürftige Ausbeute, indem deren fehr wenige vors 
handen find, In letzterer Beziehung gewähren die noch vors 
findlihen Rechnungen den beiten und ficherften Aufſchluß, und 
folgendes ift das Reſultat der darüber von dem Neferenten 
angeftellten Unterfuchung: 

und» Hospital zum h. Geiſt in der erften Periode, 
Es {ft anzunehmen, daß in ber erfien Zeit feines Beſtehens bie 
Krantenpflege die Hauptaufgabe der Anftalt geweſen ift. - Später 
aber fcheint folche eine veränderte Richtung genommen zu haben, 
denn das einzige Document, welches aus diefem Zeitraum vor⸗ 
banden ift, die Rechnung vom Jahr 1597, zeigt, daß im Innern 
der Anftalt zwar einige Pfründen waren und Schweftern verpflegt, 
daß aber auch Unterſtützungen an die fädtifchen Armen daraus 
gertheilt worden find. Bleifh, Brod, Korn und Wein wurben 
in der Hospitalshaushaltung viel verbraudt, fogar während bes 
Jahres 545 Pfd. Käfe; vom Berbrauch irgend einer Arznei 
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oder Anfchaffung von Leinwand für Kranke if aufer dem An- 
- Sauf von Al Ellen für das Siechhaus nichtö zu entdecken, Eurz, 
die fragliche Rechnung liefert den Beweis, daß die Anftalt damalen 
den Charakter eines Kranfenhaufes wenig an fid trug. Güter 
oder Kapitals Ausftände ſcheint das Haus noch nicht bejeffen 
zu haben, wmenigftens bringt -Die Rechnung gar feine desfallſige 
Einnahme. B. Kleines Hospital. Außer der fchon argezogenen 
Tundationg » Urfunde find von diefer Anftalt feine Acten oder 
Rechnungen vorfindlich, welche nähern Auffchluß über ihre Ver⸗ 
waltung geben. Syn finanzieller Beziehung fcheint fie durch viele 
Bermädtniffe in ihrem Bermögen fehr zugenommen zu baben, 
was denn auch wohl die VBeranlaffung ihrer um das Jahr 1668 
angeordneten Bereinigung mit dem großen Hospital geweſen ift. 

„„Nach diefer Bereinigung oder Berfchmelzung finden ſich aus 
der zweiten Periode fchon mehrere Rechnungen und In Büchern 
auch entfprechende Notizen vor, welchen nach dem befannten Grunds 
fage, in antiquis enuntiatio probat, Glauben beigemeffen werden 
darf. Die erfte Rechnung iR vom Jahr 1679, mit der Auffchrift: 
Rechnung aller Einnahmen und Ausgaben des großen und Heinen 
Hospitals zum heil. Geiſt. Diefelbe hat ſchon eine Einnahme 
von 316 fl. und 1 Kr. (es find dies trierifche florin zu 40 Krzr. 
oder 24 Albus) an Geldzinfen, 31 Matter 3 Sommer Korn, 3 
Malter 6°/, Sömmer Hafer, mit einem Vorrath von 46 Yuder 
4 Ohm 17%, Biertet Wein, Unter den Ausgaben werden aufs 
geführt, pag. 25: Für Anfauf von Fleiſch für arme Leute, Bam⸗ 
bergifche Eranfe Soldaten, hochbedürftige Paffanten und gewiffe 
Haus-Armen, fl. 60. 10 Albus. 

„Pag. 36 hat Frau Trarbadhin 400 fl. dergeftalt den Armen 
legirt, daß damit für 16 fl, einen Tuch unter die Armen aus- 
getheilt werden follte, weil aber felbiges längere Zeit unterlaffen 
worden, ift für biefes Jahr das Doppelte Defignation gegeben 
worden für 32 fl. Pag. 39: Ausgabe. Geld⸗Almoſen für die 
Hausarmen auf Raths Affignation fl. 59. 19 Alb. 4 D., worunter 
45 fl. für die Unterhaltung eines Zindelfindes, Kine weitere 
iR die noch vorhandene Stückrechnung des großen und Fleinen 
Hospitals zum h. Geift zu Boppard vom 1. Sept. 1699 bie 
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23. Mai 1700. Diefelbe bat eine Einnahme an Geldzinfen im 
Betrage. von 376 fl. 8 Alb. Pag. 28: Ausgaben für Mehl, Bro, 
Korn 30 fl. 3 Alb, 3 D. Pag. 29: Ausgaben für 80 Pfd. Käſe 
24 fl. 21 Alb. Pag. 37: Gelder an Hausarme, Affign. des Rathe . 
Alf. 19 Alb. Pag. 39: Für 3 Pfd. Seife- und Leinwandwäfche 
15 Alb, Pag. 40: Theod. Brennholz für Aderlaß 1 fl. 6 Alb. 
Pag. 41: Sünd das Jahr hindurch Taut Kerbftod bis anhero 
für Arme Paffanten, wöchentlich Freitags Allmoß und Franzis⸗ 
faner Portion ausgegeben worden 41 Maltr. Korn (bad Mendi- 
canten⸗Kloſter der Franziscaner zu Boppard erhielt wöchentlich 
von den geiftlihen und weltlichen Einwohnern der Stadt Bop⸗ 
pard Brod-Alınofen);. durch Heren Zac. Weinand 4'/, Mitr. 
Hafer mahlen Taffen und unter dag Korn gefhätter; Mltr. 
für Hafermehlfuppen für Armen. Zufamnien alſo vermahten und 
zu Brod» Ausgaben in natura verwendet 45'/, Mitr. Frucht. 
Diefe beiden Rechnungen befunden, daß ein eigentliches Kranfen« 
Hospital nicht beftand und daß die Einfünfte der Anftatt, in fo 
weit fie zu wohlthätigen Zweden verwendet- wurden, in Naturals 
Unterftügungen an Wein, Brod und Geld geleiftet worden find. 
Eine wefentlihe- Beftimmung des -Hospitald war auch bie, ben 
armen Reiſenden Nachtquartier und Pflege zu verfchaffen. 
„„Nach der auf Befehl des Präfecten des Rhein- und Mofels 
departementsverfaßten Zufammenftellung vom 18. Thermidor 3. X. 
betrugen die Durchſchnitts-Jahres⸗Ausgaben: Rthir. Aib. 
A. 1) für Gehalt des Kellners oder Empfängers 242 36 
2) außer biefem hatte .er eine geräumige Wohnung, 
mehrere Gärten und Orundftüde für fih und die 
Kranfenftube — eigentlich Paffanten- Zimmer — 
jährliche 30 Wagen Holz und die Koften für 
eine Magd. Die Lestern find mit der Ent- 
ſchädigung für Nevifion der Rechnungen und 
Bureaufoften berehnet - » » 2 2 2.2.65 15 
3) Herbfifoflen . © 2... . 957 24 
4) Wein-Austheilung an die Scheffen und gefppüter 8 — 


Summa der Berwaltungskoften 373 - 18 
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B. Steuern und Competenzen. Vthlr. Ab. 
1) Oeffentliche Abgaben. 2 2.22.0600 27 
2) Grundzinſen .... ... 780 
3) Dem Schullehrer für deichenbegleiung ...12 — 
. 4) Herkömmliche Abgaben an Wein bei Lieferung 
der Früchte. 2 2 6 en 2 — 
55) Herkoͤmmliche Wein-Abgaben an die Nachdarſchaſt 4 — 
C. Gottesdienſt⸗ 
1) Für Wachs, Mehl, Abgaben an die » Geiſt⸗ 
Bruderſchaft ꝛc. ꝛ. ... . 84 22 
NB. Im Hospital befand fi ich eine eigene 
Capelle, worin wöchentlich 4 heil. Meſſen geleſen 
wurden. u 
2) Bein an die Pfarrlide . .-. . + IT — 
D. Ausgaben für diverfe wohlthätige Zwede . 416 24 
Summa ber Ausgaben 977 4 
„„Es find demnach circa 48 pCt. ber ganzen Einnahme für 
Berwältungsfoften, 10 pCt. für gottesdinftlihe Zwede und nur 
eirca 42 pCt. zum Vortheil der Armen verwendet worben. Es 
it fchon gefagt, wie das Gotteshaus oder fogenannte Feine Hos⸗ 
pital einen Theil feiner Güter und Renten in der Verwaltung 
ber Schöffenmeifter zurädbehieft. In dem Archiv der Anftalt 
findet ſich noch eine Anzahl Jahres-Rechnungen hierüber vor, 
namentlich fene von 1767—1775, 1776, 1779, 1781, 1785, 
1791, 1793, 1795, 1796, 1797 bis Lätare 1798. Jene von 
Lätare 1797 bis dahin 1798 hat eine Einnahme von 267 Thlr. 
21 Alb, A D. und eine Ausgabe für Wachs und Diäten von 
12 Thlr. 37 Ab. Im folgenden Jahre find für Herbfifoften 
ausgegeben worden 1 Thlr. 6 Alb, Eine Ausgabe für Steuern 
bat nicht flattgefunden, wahrfcheintic wegen Sperrung des Rheins 
tn biefem Jahr. Pag. 14, 15, 16: Für Meffenftiftung oder Gottes⸗ 
dienft 86 Thlr. 49 Alb. Für Spenden unter die Armen ıc. ꝛc. 
25 Thlr. 49 Alb. Pag. 24: Bon der Adelheid Fridolin 52 Thir. 
Koften der Collation, welche herkömmlich auf Montag nad Lätare 
den Schöffen gegeben worden, 27 Thle. 37 Alb. Es wird- nicht 
überfläffig fein, bier anzuführen, daß unter anderm aus diefen 
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Stiftungen die fhönen Guter in der Martins⸗Mark, jene auf 
dem Waſem und im Mühlthale herrühren. 
| vn Die unter der franzöfifchen Regierung neu eingetretene 
Armenverwaltung bewahrte den befiebenden Fonds den Charafter 
einer reinen Wohlthätigfeits -Anftalt, welchen fie auch in der 
Wirklichkeit fchon früher hatte — bie zum 3. 182, wo die untern 
Räume des Hospital-Gebäudes mit einem Koflen-Aufwand von 
eivca 1400 Fr., wozu die Stadtfaffe einen Zufchuß lieferte, zur 
Aufnahme von Kranfen eingerichtet wurden, Seitdem werden nicht 
“allein mehr oder weniger Kranke darin verpflegt, fondern auch äftere 
Leute gewiffermaßen als Pfründner darin aufgenommen. Diefe 
Veränderung hat bei der Unzulänglichfeit der Einfünfte auf die 
Geldverhältniſſe des Inſtituts feinen wohlthätigen Einfluß geübt, 
denn die Koften für diefe Verpflegung zehren allein den vierten 
Theil der ganzen Einnahme auf. Sie nehmen dabei noch immer 
zu. Unter den Sonde befinden ſich auch noch verfchiedene Meſſe⸗ 
fliftungen, deren Erfüllung ber zeitlichen Hospitals⸗Verwaltung 
oblag. Man fieht hieraus, daß die Mildthätigfeit mit den Aud« 
übungen der Religionsgebräucde ftets Hand in Hand ging. Die 
Ausgade dafür belief ſich jährlih auf 120 Thlr. 23 Alb., wurde 
aber während der franzöftfchen Decupation «unterbrochen und erſt 
dur die am 16. Nov. 1811 und 19. Januar 1813 gefaßten 
Befhlüffe der Armen-Berwaltung, welche von dem betreffenden 
Kirchenrath unterm 2. Januar 1813 angenommen und von dem 
Präfecten genehmigt worden waren, wieder reftituirt, jedoch 
mit der Maßnahme, daß flatt obiger Summe der Armen⸗Fonds 
jährlich nur 150 Ir. an die Kirchenfabrik zu Boppard zu zahlen 
übernahm. Diefe Verminderung gründete fih auf die That« 
fahe, daß der Armen⸗Fonds, wie fchon bemerft ift, durch den 
Sriedensfhluß von Luneville und den Weiche » Deputationgs 
Receß von Regensburg mehr als die Hälfte feiner Güter und 
Einfünfte, worauf bie fraglihen Stiftungen rabicirt waren, 
verloren hatte; 2) daß ein großer Theil ber von dem Hos⸗ 
pital bezahlten gottesdienftlichen Verrichtungen durch die Unter⸗ 
drüdung der Hospitalscapelle und die veränderten Zeitumftände 
weggefallen oder überflüffig geworden find. Vergleicht man endlich 
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ben Stand des heutigen Vermögens mit dem in den fräbern 
Perioden, fo wird man freudig gewahr werben, daß ungeachtet des 
jenfeitigen Berlufles an Gütern und Renten, das Ganze um mehr 
als dad. Doppelte geftiegen if. Diefe erfreulihe Erfiheinung 
verdankt die Anftalt hauptfächlich folgenden Umfänden, nämlich: 
1) Der Aufhebung einiger Bruderfchaften, welche ihr Kleines 
Vermögen im I. 1799 dem Armen⸗Fonds abgegeben haben und 
abireten mußten, ba ihr abgefondertes Beſtehen gefeglich unter» 
fagt war. Auf diefe Weife erhielt der Fonds von der fogenannten 
Allerheiligens Bruderfchaft, deren Beflimmung aber auch ſchon 
‚früher die Unterflägung von Hausarmen war, ein Capital von 
273 Rihlr. 27 Alb, und von der Armen-Bruderfchaft 60 Rehlr. 
2) Der von Seiten der franzöfifhen Regierung gefchehenen Ab⸗ 
tretung einer jährlichen Rente von 12'/, Mitr. Hafer, circa 62 
Scheffel, welche fpäter abgeföft, nachher einen Capitalzuwachs 
son 1000 Thlrn. geliefert hat. 3) Der von derfelben gefchehenen 
Reftitution der Güter in der Martinsmarf, wofür das Gotteshaus 
früher von dem Klofter Marienberg nur 3 Mitr. Korn jährlich 
bezog, während fie gegenwärtig 200 Thlr. Pacht einbringen. 
4) Eben fo der Verpachtung der Güter auf Wafem und inehrerer 
Wieſen im Müplenthal, welche jegt circa 110 Thlr. betragen, 
während fie früher nur 4 Thkr. rhein. aufgebracht haben, neben ' 
den 30 Wagen Brennholz, welche der zeitliche Kellner jährlich 
davon bezog. 5) Die obere Hospitals-Wohnung benugte derfelbe 
ebenfalls bie 1799, fie iſt jest zu 32 Thlr. vermiethet. Die 
übrigen Güter, welche bem nämlichen Kellner zur Benugung über« 
geben waren, ertragen jährlid 32 Thlr. Pacht. 6) Das ches 
malige Gotteshaus ober Fleine Hospital ift 1810 öffentlich ver⸗ 
fauft worden, und wurden daraus 10,075 Franes erlöfl, dieſe 
bringen eine jährliche Rente von 130 Thlr., während die ver⸗ 
mietheten Wohnungen früher nur circa 36 Thlr. rhein. ertragen 
haben. 7) Die Nebengebäude des großen Hospitals find vers 
äußert worden zu 1450 Thlr. und bringen demnach an Zinfen 
jährlich 72 Thlr. 15 Sgr. 8) Da die Naffauifhe Regierung 
in den Jahren 1801—1802 die Einfünfte der. jenfeitigen Des 
figungen widerrechtlich eingezogen hatte, und ſich weigerte, die⸗ 
Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 5. Bd. 33 
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ſelben dem hieſigen Armenfonds zu reſtitniren, fo fand ſich bie 
Verwaltung geuöthigt, gegen den betreffenden Fiscus eine gericht⸗ 
liche Klage einzuleiten, welche durch End⸗Urtheil vom 7. Mai 
1832 entſchieden worden iſt. Der Capital⸗Fonds wurde hierdurch 
um 2500 Thlr. vermehrt. 9) Außerdem ſind an Depoſiten aus 
den J. 1801—1818 eingegangen 2716 Fr. 41 C., woraus 
jedoch an Schulden aus ber nämlichen Periode wieder zurüd- 
gezahlt werden mußten 1633 Ir. 13 &, Es fand daher nur eine 
wirkliche Vermehrung des Kapitals. ftatt um 1083 Fr. 23 €. 10) 
Im 3. 1823 find nad Beendigung eines Procefied wieder im bie 
Hospitaldarmenfaffe geflofien und zur Aufbefferung der Fonds 
verwendet worden 230 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. 11) In gleicher 
Weife find in den Fahren 1820—21 aus franzöfifhen Kranfen- 
Verpflegungs⸗Geldern in die Fonds gefloffen 1672 Fr. Es geht 
wohl aus allem dem hervor, dag ein fehr bedeutender Theil der 
vorhandenen Einkünfte der Fonds in der jüngſten Periode and 
Erfparniffen, Erwerbungen und Schenkungen entflanden ifl, 
während ein anderer noch größerer Theil fein Entſtehen Lediglich 
einer befier geregelten Berwaltung verdankt, Leider reichen aber 
bie Zinfen nicht mehr hin, dem immer mehr um ſich greifenden 
Nothftande zu genügen, vielmehr fah die Stadt ſich in die traurige 
Lage verfegt, von dem Jahre 1853 an jährlich 600. Thlr. aus 
eignen Mitteln herzugeben und die Bürgerfchaft mit einer gleichen 
Umlage auf Grund» und Klaſſenſteuer zu belaften, um für dieſe 
Summe Brod an die bhiefigen ‚Armen austheilen zu können. 
Das Hospital befigt 34 Morgen 107 Ruthen und 77 Fuß Grund» 
güter, mit einem Reinertrag von 141 Thlr. 21 Sgr. Die Capitalien 
belaufen fih an circa 40,000 Thlr.““ | 
„Dbugefähr 100—110 Schritte vom Hospital rheinabwärts 
verbindet ein Thurm von gleihem Baue und Farben wie der 
Hospitalsthurm, der Erbacherthurm genannt, die grauen Stadt» 
mauern, welche Die Niederftadt umfchließen. Geht man von der 
Nheinfeite durch den gewälbten Durchgang unter dem Erbacher⸗ 
Thurme hindurch, fo erblidt man in Mitten von fchön angelegten 
Gärten die modernen Gebäude der ehemaligen Kellnerei der Abtei 
Eberbach, Erbach nah gewöhnlihem Sprachgebrauche. Das 
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Haus mit zwei Stodwerfen und großen Speichern diente dem 
zeitlichen Kellner als Wohnung, fowie die weitläufigen Oeko⸗ 
nomiegebäude zur Auffpeicherung des Ertrags der bedeutenden 
Büter. — Haus und Güter wurden von der franzöfifchen Mes 
gierung in der Zeit der Säcularifation um Spottpreife ver. 
fpleudert. Das Haus mit den Gärten und einigen Grund» 
Rüden wurde von dem legten Kellner des Eberbacher Hofes, 
H. Kult angefteigert, welche Familie felbe noch beſitzt. Der 
unter ber hoben doppelten Treppe befindliche Eingang in bie 
fhönen hochgewölbten Keller trägt bie Jahtzahl M«89,. Ober 
ber Haüusthüre ift ein Feines Wappen der Abtei Eberbadh, ein 
ber in einem Bade, noch gut erhalten. | 

„Nachdem der nene Befiger das Haus als Eigenthum ans 
getreten, ließ er die überflüffigen Staflungen abbrechen, au ber 
Capelle, wovon man noch in der Mauer an ber Straße wenige 
Spüren findet, wurde nicht gefchont, f e vielinehr zur Bergrößerung 
des Hofes abgebrochen. 

„Linfer Hand, an den Eberbacher Hof angrenzend, war der 
Rother Hof, dem Kloſter Marienroth zugehörig. Das Gebäude 
wurde im Jahre 1802 ein Raub der Flammen. Mit dem Eber⸗ 
bader Hofe ſchließt die Niederftadt, denn unterhalb desjelben find 
nur Gärten. Bon dem Eberbacher Thurm abwärts wird das öde 
Viertel durch die Kortfegung der Stadtmauer und den Koblenzer 
Thurm, woran fi bie nördlichen "und füdlichen Stadtmauern 
anreihen, gefchloffen. — Der Koblenzer Thurm, welcher fih als 
Zeuge der Eriftenz der ehemaligen Reichsſtadt bis auf unfere Tage 
erhalten hat, iſt ein vierediges Gebäude von drei Stockwerken 
mit rundem; kuppelähnlichem Dache. Die drei äußern Wände 
find von Stein, die zur Niederfladt gelegene Seite IR von ſchlech⸗ 
tem Fachwerk aufgeführt. ‘Ueber dem Durchgange ift ein ftarfer 
eihener Balken zur Unterflügung der Stodwerfe angebracht, 
worauf die Jahrzahl renev. 1712 eingeftemmt if. Wohl mag 
diefer Thurm ſchon mehrerer Reparaturen benöthigt gewefen 
fein, denn zur Rheinſeite unter dem "runden Dach gewahrt 
man in einer Nifche das ftädtifche Wappen mit der Jahrzahl 
renov. 1724. , 
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„Der Thurm wird von einigen armen Familien bewohne. 
Wirft man von hier nochmals einen Blid nad der Stadt, dann 
ift die bedeutende Verfchönerung, welche in dem leuten Jahrzehnd 
länge dem Rheine vorgenommen worden, nidt zu verfennen. 
Der Werft oder Duai von dem Karmelitenthore an bis an den 
Bären ift um mehr als zwei Drittel der frühern Breite in den 
Nhein hinaus gebauet, durch flarfe Mauern gefchloffen, der neu 
gewonnene Boden planirt und jest fhon zum Theil mit Alleen 
beyflanzt; der alte Kranen, diefen Verfchönerungen im Wege, 
fonnte fih mit feinem plumpen mafjiven Mauerwerf und hohem 
Dache, bei feinem innern morfchen Baue nicht länger halten. Um 
Toffpielige Reparaturen zu erfparen, mehr aber noch um den alten 
Rieſen zu entfernen, wurde im Monat October 1854 durch einen 
Gemeinderaths-Beſchluß über ihn der Stab gebrochen und fofort 
der Abbrud) ohne Gnaden vorgenommen. Die Bopparder hielten 
von feber viel auf ihren Kranen, er diente früher mit als Bes 
feftigungswerf, mehr aber feiner urfprünglichen Beſtimmung ges 
mäß bei dem ehemaligen lebhaften Handel der Stabt. Er trug 
augen mit großen eifernen Ziffern, die als Schließen der Durch» 
züge dienten, bie Jahrzahl 1683, welche wahrfcheinlih von 
einer fpätern Reparatur zeugte. Durch die beffere Einrichtung an 
den Schiffen, welche mit Teichtigfeit und in viel einfacherer Weife 
ſchwere Laſten aus- und einladen können, bei den angelegten 
Dampfihifffahrtsbrüden. wurde der Kranen, befonders aber wegen 
feines Alters, nicht oft mehr gebraudt, und fo verſchwand mit 
ihm wieder ein Erinnerungszeichen dahingefchiedener Zeit. 

„Aud die Safthöfe unter der Burg, wie der engfifhe Hof, 
früber zum Schwan genannt., der ehemals durch die Halfer⸗ 
Wirthſchaft fo fehr beſuchte Hirfh, der durch das Anfahren 
ber Diligencen rühmlichſt befannte Spiegel, fügten fih im 
bie neue Zeit, ihre urfprüngliche Geftalt mit ihrem ehemaligen 
Dachwerf haben fie behalten, jedoch wurden mit allen äußere 
und innere ber Zeit entfprechende Einrichtungen und zweckmaͤßige 
Henderungen vorgenommen. Der am Rheine gelegene Gafthof, 
der „Rheinifhe Hof” wurde tm %. 1840 von dem Eigen⸗ 
thümer Hrn. 3. B. Thomas ganz neu erbaut und fehr zweck⸗ 
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mäßig eingerichtet: - Auch bie Privathäufer blieben nicht zuräd 
und erhielten größtentheild, nach und nach, das jetzige freundliche 
Anfehen, und fomit wird der Vorwurf, welchen einige träbfelige 
Reifende-der Stadt Boppard, vielleicht gar bei fehlechtem Wetter 
gemacht haben, daß felbe ein melancholifches Anſehen habe, hinläng- 
lich widerlegt.” — Als eines der anfehnlichfien modernen Häufer 
ift S. 466 das großartige Schufterifche Gebäude beſprochen. Ein 
nicht minder gefchmadvolles Haus hat Hr. 3. Thomas, der. weit» 
gereifete, fih erbaut. In Gefolge eines Tängern Aufenthaltes 
zu St. Helena und der; genauern Berührung mit Hudſon Lowe, . 
follte diefer wohl befähigt fein, über die legten Tage des ge— 
feffelten Riefen, über deſſen Behandlung zuverfäflige, aller Parteis - 
wuth fremde Mittheilungen zu machen. Unter den lebenden 
Bopparbdern- it auh Hr. Michael Bad, der große Entomolog, 
auszuzeichnen. Sem Werk: Bollftändiger Wegmweifer zum 
Studium der Käfer für Schulen.und zum Selbflunter> 
richt. Erſtes Bändchen: allgemeine Käferfunde Mit 
2 Rupfertafeln und erflärendem Texte. _gr. 12. Cobs 
fenz, 1849, if eine wefentliche Bereicherung der Wiffenfchaft und 
wird ber Fortfegung und Vollendung der claffifhen Arbeit mit 
Ungebuld entgegengefeben. Bis jegt, April 1856, find 5 Liefes 
sungen, 2 für den Band gerechnet, erfchienen. Gewifjermaßen 
tönnte auch ale eine Merkwürdigkeit der Stadt gelten Johann 
Schurener aus Boppard, ber, ein Zögling Guttenbergs, in Rom 
eine Buchdruderei anlegte, und im 3. 1474, gemeinfchaftlich 
mit Johann Nicolaus Hanhepmer von Oppenheim, in ber Abtei 
Subiaco, an den Grenzen von Samnium, drudte. 

Bon den ausgezeichneten Männern, welche dem Haufe der 
Beyer von Boppard entiproffen, ift gehandelt worden, von einem 
Eltz, welche für die Stadt eine traurige Wichtigkeit erlangte, wird 
weiter unten Rede fein. Das Ritter⸗ oder Herrengefchledht, 
welchen der Namen Boppard eigenthümlich, ift bei der Burg 
Schöne zu behandeln. Im Uebrigen bietet die Geſchichte der 
biefigen Rittergefchlechter, deren doch, won wegen der Koͤnigsburg, 
eine große Anzahl, durchaus nichts Bedeutended. Die von Ovirs- 
barg oder Avirsburg Fönnten wohl mit ihrem Namen Beranlaffung 
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geben zu glauben, daß bier einft, neben der Niedersburg, auf. 
an dem entgegengefegten Ende ber Stadt eine Dbersburg beſtand. 
Friedrich und Eberhard yon Dvirsberg, beide Wäpelinge, befinden 
fih unter den 24 Gommiffarien, welche für die Ermittlung und 
Bewahrung ber Grenzen der Bopparber Markung beſtellt werden, 
den 15. Sept, 1305, unter welchen auch Willechinus von Ovirs⸗ 
berg, ein Scheffen zu Boppard, vorfommt. Friedrich von Airs⸗ 
purg, ein Ritter zu Alfen, und Elifabeth, feine Hausfrau, er⸗ 
kaufen von den Gebrüdern von Ehrenberg 5: Marf-Zing, auf. Güter 
in Alfen angewiefen,. 1336, Fr. von Dirsperg, Brierifher Burg» 
mann auf Thuron, lebte 1340. Gertwudis yon Dyersburg, Priorin 
auf Marienberg 1360, erſcheint als Meifterin 1377 und 1385. 
Johann von Airsberg empfängt am 29. Dee. 1440 die Lehen 
über den von feinen Eltern auf ihn vererbten Ruderzofl zu Bop⸗ 
pard, und über den Thurm zu Senheim, den welland fein Vetter, 
Clas von Senheim gehabt. Auf den Ruderzoll Hat Sohann feine 
Hausfrau, Anna von (nicht von ber) Leyen bewittbumt, und 
ift deren zweiter Herr, Wilhelm von Schwalbach, Mompersweife 
von Kurfürft Johann von Trier mit beſagtem Zoll belehnt worden 
den 6. Jul. 1468. 

Konrad Kolbe von Boppard, der wohlgeborne Knecht, 
reverſirt ſich von wegen eines Burglehens zu Boppard 1347, 
heißt 1386 Konrad der Alte und ſtirbt 1390. In der Karmeliten⸗ 
ficche zeigt man feine Grabfahrift mit dem Stammwappen, ein 
ſchwarzer Löwe im filbernen Selbe, über dem Helm das Bruſtbild 
eines Mohrenfönige. Konrad Kolb von Boppard der Junge 
veverfirt fih 1386 ald Amtmann zu Wefel, wird. auch 1406 als 
Zeuge genaunt, Werner Kolb fommt 1408, Adam Koluen de 
Boparden miles magister curie (Coloniensis) 1409, Dieter 1411 
als Burggraf auf Gutenfels vor. Gerlach Kolb rveverfirt fich 
von wegen des halb Birnenburgifchen,, halb Iſenburgiſchen 
Lebens der Vogtei zu. Niederfel und Ehür 1425. Konrad unters 
fertigt die Trierifche Lanbesvereinigung von 1456, und verkauft 
1464 fein Antheil des Hofes zu Plaidt. In der Ehe mit Ka⸗ 
.tharina von ber Arten, Eberharbs Tochter, fcheint er die einzige 
Tochter Trine. gewonnen zu haben. In deren Recht wurde 
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ihr Herr, Wilhelm Schilling von. Lahnſtein mit ber halben 
Bogtei zu Niederfell und Chür, „die Conrad Colve feligen und 
feine Boreltern von und zu Lehen geirngen haben, von Graf 
Philipp von Birnenburg beiehnt,” 9. Det. 1489. Peter Meyer 
führt die Kolben, Burgmänner zu Boppard, Covern und Welmich 
unter den erloſchenen Geſchlechtern auf. 

Cuno inter Judeos, Wepeling, iſt einer der im J. 1305 
ernannten- Grenzbeſichtiger, und vermuthlich dieſelbe Perjon mit 
dem Scheffen Konrad unter ben Juden 1322, deg 1331 als eines 
Berftorbenen gedacht wird. Johann von Boppard, „miles natus 
quondam Cononis dieti Unter den Juden”, reverfirt fih arm 
7, Noo. 1331 von wegen eined Burglehens auf Ehrenbreitftein 
und deſſen nicht unbedeutenden Zubehörungen im Kreuzberg, unter 
Helfenftein, zu Niederberg und Mülheim im Thal, trägt aud) 
zugleich mit Willen feiner. Hausfrauen, die eine Tochter des 
Heinrih Beyer von Boppard, dem Erzbifchof feine Güter in 
Kefter, Kamp, Salzig und Pedernach zu leben auf. Der Wappen- 
fchild enthält drei Schwarze Rauten im goldenen Felde. Dominus 
Gerlacus dictus Peltz, miles, Udo dictus Peltz, armiger, befinden 
fih in der Zahl der für den Grenzbegang von 1305 bevollmäch⸗ 
tigten Sommiffarien.. Johann Pelg, Burgmann auf Sternberg, 
wird um 1340, Simon Pelg, Wäpeling und Scheffen zu Boppard 
1398, Zohann.Belg von Boppard 1464 genannt. Das Wappen 
zeigt einen ſchwarzen rechten Schrägbalfen im goldenen Felde; 
Simon Pels führte neben dem Ballen, als brisure, 5 Kreuze, 
oben 3, unten 2. Des ſpäteſtens zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
exlofchenen Geſchlechtes Namen lebt bis auf den heutigen Tag 
in dem S. 389 beſprochenen Staditheile, dem Balz. Noch fommen 
yor Johann von Boppard genannt Meigenhaufen 1357, Winan- 
dus Leticie, Wigandus Reynemanni, milites beide, 1305, Matbyfe 
von Boppard, „Marfchalde und heimliche myns Herrn von Trier,” 
1404, Dieter von Walded, „Hermann Schoͤnchens Sohn eines 
Ritters zu Bopparte“ 1348, Embrico de Curia, Im Hof, scabinus 
Boppardjensis, 1220, Petrus.de Bopardia dictus Sterrenberch, 
Domdechant zu Worms, 1355, Gerhard de Belle, Burgmann 
auf Sternberg um 1340, Johann von Belle, Scheffen zu Bop⸗ 
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pard, 1356, Berlad von Belle 1360, Johann Strade, Wäyeling 
und Scheffen zu Boppard, 1337 und 1364, Konrad genannt von 
der Porten zu Boppard, wohnhaft zu Riederstahnflein, 1380, 
Cuno de Confluentia, miles Boppardiensis, der wegen einer zu 
Boppard auf Reichegrund gelegenen Mühle mit dem Kloſter 
Marienberg vechtete 1220, Hermannus de Litore, am State zu 
Boppard, d. i, am Rheingeflad, scabinus Boppardiensis, 1220. 
Die am State und die an ber Porten zu Boppard führt Peter 
Meyer unter ben erlofhenen Rittergefchlechtern des Landes auf. 

Unter den Scheffengefchlechtern. fteht oben an Winand, ber 
Viceſchultheiß, 1322, wohl des Geſchlechtes von Liebenflein. 
Weiter werden genannt Peter Kolb, mit den 2 Kolben im Wap⸗ 
pen, 1305, Rilo auf dem Hof 1337, Hermann Riffline 1337, 
der Wäpeling Johann Strade 1337, Konrad Boys und Johann 
fein Sohn 1339, Gerlah yon Bell 1340, Rullmann zum Sym- 
meler 1343, Johann von Rens genannt Walpurg 1348, Johann 
Bunder 1356, Sifried Schriber 1356, Henne Schriber 1359, 
Jacob Bitterpyl 1359,. Simon von Salzig 1366, Rule genannt 
Primeillen 1368, Johann Sander 1383, Peter Schaif 1383, 
Werner Funche 1386, Arnold Samfag 1397, Peter Kolb 1398, 
Franz Goltſchmidt 1404, Heiderih von Kefter 1412, Joham 
Folchmar 1469. Sämtlich wenigftens ehrbare, fiegelmäßige Teute. 
„Boppard zählte im J. 1852, einſchließlich der Höfe Jacobsberg 
und Nonnenhed A197 Einwohner, darunter 932 Familienhäupter, 
3856 Katholiken, 152 Evangelifche und 73 Juden. Das Ber- 
mögen ber Stadt befteht in dem großen Walde von ungefähr 
12,000 Morgen, darunter 6674 Morgen Hochwald und 3290 
Morgen Rothhecken, weldhe jährlih einen Ertrag von rirca 
12,000 Thlr. abwerfen. Die Bürger. haben: einen Biehftand 
von cirea 280 Milhfühen, welche vom Mai bis November in 
zwei Heerden in den Ober» und Nieberwald zur Weide getrieben 
werden, wo fie veichlihe Nahrung finden. Die Einwohner 
treiben neben ihren Gewerben Feld, Obſt⸗ und Weinbau, auch 
Handel mit Wein, Frucht, Holz, Kohlen, Hafer, Kalf fowie mit 
allen Früchten, wie fie die Jahreszeiten bieten, und zählt man 
16 Kaufleute unter Klaſſe A., welche 192 Rihle., 42 unter B., 








Statiſtiſche Macrichten. 555 


welche 170 Thlr. Gewerbſteuer zu zahlen haben. Unter ben 
Gewerbtreibenden gibt es 48 Wirthe, welche 288 Thlr., 22 Bäder, 
welche 130 Thlr., 15 Mesger, welche 120 Thlr., und 12 Gerber, 
weldhe 54 Thlr. Gewerbiteuer aufzubringen haben. 

„Bon Boppard aus führen zwei Straßen nad) dem Hundes 
rüden, wovon die eine, die eigentliche Verbindungsftraße mit 
demſelben, na Simmern geht-und den meiften Berfchr vermittelt, 
während Die andere durch bas romantische Mühlenthal der Mofel 
zu gerichtet iſt. Lestere, im 3. 1846 begonnen, konnie jedoch 
verfchiedener Hinderniffe wegen noch nicht vollendet werden.” 

Nach der auf Befehl des Kurfürften Clemens Wenceslaus 
entworfenen Amtsbefchreibung Hatte die Stadt 580 Familien, 
517 Männer, 549 Frauen, beifäufig 2500 Seelen, 404 Häufer, 
2 Scheuern, 24 Pferde, 2 Ochſen; an öffentlichen Gebäuden, 
außer dem Rathhaus, 2 Schulhäufer, bes Glödners Haus, ein 
Häuschen für den Schrödertwagen, ein anderes für die Brand- 
gerätbichaften, 2 Wachthäuſer und A bewohnte Stabtihärme, 
„Die Pfarrfirhen bauen und unterhalten die Decimatoren. Das 
Pfarrhaus (iſt febo Feines da) folle Die Kurfürftliche Hofrenth⸗ 
fammer und das Collegistfiift St. Martin zu Worms bauen, 
Diefe Bauobliegenheit ift aber zwifchen jenen und der Stadt im 
Rechtöftreit befangen. Den großen Fruchtzehenden von der Vor⸗ 
ſtadt Niederburg herauf zu von der Gallmuther« oder Floders- 
bad) an ziehet das Collegiatftift St. Martin. Den übrigen bie 
Sofrentbfammer. Den großen Weinzehenden beziehet theils die 
Kurfürſtliche Hofrenthfammer, anderntheild verſchiedene hier bes 
güterte adlihe Herrfchaften, theild die adelihen Klöfter. Darien- 
berg und Marienroth, das Eollegiatflift St. Martin, die Deutſch⸗ 
ordens Commanderie Coblenz, die Abtei Eberbach im Rheingau, 
und andere zu verfchledenen ungleihen Theilen. Den ffeinen 
Zehenden beziehen das Collegiatſtift St. Martin und. Freiherr 
von Stein zu Naſſau. Blutzehnden wird. Feiner gegeben. Das 
Faſelvieh ſtellt und unterhaltet bie Stadt, das Hospital und 
beede Kühehirten. Die Jagd und Fiſcherei hat die Burgerfchaft. 

„Die Stadt-Bemardung enthaltet an Fruchtland 27 Morgen 
44 Ruthen 5 Sthuße, an’ Wiefen und Gärten 532 Morgen 
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68 Ruthen 14 Schuhe, an Weingarten auf bie Etöde gezaͤhlt 
1,079,561 Stöde. Die fehr beträchtliche Waldungen nad ödes 
Heidenland fonnen nad dem Gehalt des Ruthenmaaſes nicht 
angegeben werden, weilen biefelbe noch zur Zeit nicht gemeffen 
find.” Als hieſelbſt begütert nennt die Amtsbeichreibung die 
Brafen von Walderdorf und El, die Freiberren von Breidbach⸗ 
Büresheim, von Elodt, Boos von Waldeck, Pfeil und von Stein 
zu Raflau, Heffen-Darmfadt, das Hospital, Gotteshaus, Kar⸗ 
melitenflofler (29,072 Stöd Wingert), Marienberg (Gärten und 
Wiefen Al Morgen 55 Ruthen 9 Schub, Aderland 26 Morgen 
114 Ruthen 5 Schub, Wingert in 198 Stüden 139,551 Etöde), 
Marienroth, Stift St. Martin, Abtei Eberbach (in 112 Wein⸗ 
gärten 67,307 Stöde), Ronnenflofler zu St. Martin vor der 
Stadt, NRonnenflofler Kamp, Nonnenflofter St. Martin zu 
Eoblenz, Nonnenkloſter zu St. Elifabeth in Eöln, Paflorat Bop⸗ 
pard (in 67 Weinbergen 36,457 Stöde), Präbende Boppard, 
Hräfenz; Boppard, HeiligesGeift- Bruderfchaft, Pfarrei Kamp, 
St. Remigien Eapelle bei dem Königshaus, Deutſchordens⸗Com⸗ 
thurei Coblenz, Allerheiligen» Brupderichaft, Liebfrauen» Stift zu 
Aachen, St. Klorins Stift zu Coblenz, Kloſter Oberwerth, die 
Hoffammer. 

„Bon vorgemerften adlichen Güter-Beftgungen wird bie 
Schagung quoad quartam colonicam vermög des Vergleichs 
vom J. 1729 mit einer beflimmten fländigen jährlichen Summe 
entrichtet, und diefe Summe wirb von dem Ehurfürftlichen Cafe 
fier erhoben. Das Theil von adlichen Gütern, welches Unter- 
thanen in Lehnung haben und benugen, wird zur Landfchaft 
verfhäget und vom landſchaftlichen Steuereinnchmer erhoben. 
Die Herren Grafen von Walderdorf und Eltz, die Freiherren 
von Boos, von Büresheim, von Elodt und von Stein, im Fall 
fie als Ritterräthe im Stadtrath aufgefhiworen, hier wohnen, 
oder fi aufhalten, haben das Burgerredht gleich jedem Burger 
ber Stadt zu genießen. Die adlichen Kellner und Hofleute Reben 
zwar unter landesherrlicher Gerichtsbarkeit; jedoch wird Das exer- . 
citium jurisdietionis yon denen adlihen Gigenthumsherren in 
ihren Häufern widerſprochen.“ Wie zu Coblenz beftand auch zu 
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Boppard, außer dem Stadtrath, Rathsburgermeiſter und Stadts 
gericht, ein Ritterratb und werden 1794 genannt als Ritter 
bürgermeifter Benzdict Freiherr von Clodt, dann die Räthe Kranz 
Ludwig von Breidbach zu Büresheim, Ludwig Joſeph Wilhelm 
Graf Boos von Waldeck, N. N. Freiherr von Stein zu Naſſau, 
Hugo Philipp Karl Graf von Eltz. Der, Ritterbürgermeiſter und 
der Daumeifter wechfelten von Zahr- zu Jahr. Derer von Stein 
Hof hieß, als des Hochſtiftes Bamberg. Lehen, der Bamberger 
Hof; es gehörten dazu in 20 Weingärten 14,267 Stöde, und ein 
Grundgericht im Dorfe Udenhauſen. u ' 

Nach der Beftimmung vom 3. 1291 befland der Siadtrath zu 
zwei Drittel aus Edelleuten, zu einem Drittel aus Bürgern, Zeitig 
mögen aber die Edelleute ſich von den Geſchäften zurüdgezogen 
haben, zu fpät fuchten file den begangenen Fehler zu verbeffern. 
Sie Flagten 1514 vor. dem Reichöfammergericht gegen Schultheiß, 
Burgermeifter, Burgerrath und die von der Bede. Kür fie Partei 
nehmend äußert der Kiscal: „Boppart fei des h. R. R. Eigen- 
thum und des Erzbifchofg zu Trier Pfandfchaft, und die Ritterfchaft 
dafelbft bifde einen Nitterratb; nun fei ed ehemals Gewohn⸗ 
heit, Herlommen und Gebrauch gemwefen, daß das Regiment der 
Stadt, auch Rath; Gericht und andere ehrliche Aemter flets 
mit dem Adel und den Bürgern befegt, alle Rechtsfachen gemein 
fam -geurtheilt und erfannt worden feien, wie hierüber auch 
ein Bertrag vom J. 1291 vorliege, welcher fpäterhbin erneuert 
und durch Kaiſerl. Maj. beflätigt worden. Nunmehr‘ hätten 
jedoch die Bürger bie Ritterfchaft gänzlich von ihren Nechten 
ausgeſchloſſen. Es wurde Maridat gegen bie Stadt erfannt. 
Die Verklagte aber exeipirte, daß bie Ritterfchaft ſchon ihre 
Sade vor den Kaiſer und deſſen Hofräthe gebracht habe, und 
bocumentirte dies durch die aus Insbruck datirte Ladung, welche 
"son dem nach alter Weife mit dem Kaiſer im Reiche herum- 
wandernden Hofgericht erlaffen worden. Zugleich bezog fie ſich 
baranf, daß auch ber Kurfürft von Trier die Sache abgefordert 
habe, und erflärte, daß jeder in ordentlichen gerichtlichen 
Wegen belangt werden müfle, und daß fie ber Hoheit und 
Obrigkeit des Kurfürften unterworfen feien. Wirklich erließ auch 
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dDiefer an das Rammergericht eine „„Abheifung,*” und bezog ſich 
auf feine Privilegien, wonach Riemand feine Mannen, Dienfts 
leute, Burgleute, Bürger oder Unterthauen geiſtlich oder weltlich 
an das fönigl. oder kaiſerl. Hof⸗ oder Kammergericht ziehen dürfe, 
fondern nur vor fein eigen Geriht. Er ſelbſt fei aber feiner 
und des Stifte Unterthanen von Boppard ganz mädtig; woraus 
wir zugleih entnehmen, daß die Erinnerung an die Pfandfchaft 
völlig erlofhen war. In der Sache ſelbſt widerſprach die Stabi 
allem Vorbringen des Fiskals und erflärte namentlid, der Erz⸗ 
bifhof habe das Gericht zu befegen und zu entfegen und von 
diefem hänge es ab auch die Nitterfchaft dazu zu nehmen, von 
jeher hätten wirflic Einige aus derfelben, wenn fie den Schöffen» 
eid geleiftet und dem Erzbifchof von Trier gelobt und gefhworen 
hätten, wie Andere von der Bürgerfchaft mit zu Gericht gefeflen, 
bürftens auch noch thun. Was aus der Sache geworben, darüber 
fhweigen die Alten des Reichsgerichts.” 

„Der prächtige Wald,” fchreibt Hr. Bürgermeifter Syree in 
feinem gediegenen lichtvolfen Haushalt der Stadt Boppard 
im Jahre 1853, „betrug, nad) ber von mir im Berwaltungss 
berichte pro 1852 aufgeflellten Berechnung, an Waldbeſtand excl 
Pachtland, am Ende des Jahres 1851 10,122 Morgen 133 Rth. 
19 Buß. Dazu fommen die 1852 angefauften und ſchon cultis 
virten Waldwiefen mit 60 Morgen 96 Rth. 17 Fuß und das 
Pachtland mit 271 Mrg. 32 Rth., fa daß Die ganze Fläche 
10,454 Mrg. 81 Rth. 36 Buß beträgt. In diefem Jahre find 
bereits angefauft 8 Dirg. 143 Rth. AO Fuß.“ Diefer Wald, . 
auf welchem großentheils der Nahrungsfiand beruhet, bildet zu⸗ 
gleich das ſicherſte Einfommen ber Gemeinde; bie eben angezogene 
Schrift beftimmt den Ertrag des gewöhnliden Holzſchlags zu 
61491/,, des gewöhnlichen Lohſchlages zu 4000 Thlr., daß dem 
nach von der gefamten Finnahme der Stadt, 15,160 Thlr., volle 
2/, auf den Wald kommen. Jener Summe von 15,160 Thlr. die 
Ausgabe, 14,010 Thlr. verglichen, bleibt für 1853 ein Webers 
fhuß von 1150 Thlr. 

Ungegweifelt war jener Wald’ urfprängfich ein königlicher 
Bannforf, von welchem der Coblenzer Wald wohl einſt nur ein 
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Abſpliß gewefen, wie denn vermuthlich auch mit der Soon jener 
Bannforft ein Ganzes ausgemacht haben wird, Auf feinen jegigen 
Umfang vebucirt, blieb der Forft immer noch bedeutend genug, um 
als ein Hauptgrund für bie öftere Anwefenheit der deutſchen Könige 
in Boppard gelten zu Fönnen. Diefe Könige waren in ber Regel 
ungemein gnädige Herren, fie haben nicht nur den Großen, fondern 
auch den Kleinen mit freigebiger Hand Freiheiten, Rechte, JZmmus ' 
nitäten zugetheilt. Den Nachbarn Holzberehkigungen in einem 
föniglihen Walde zu bewilligen, konnte fogar eine Finanzſpecu⸗ 
lation werden. In jener frühen Zeit waren die von den Forſt⸗ 
frevfern zu erhebenden Bußen beinahe dag einzige bare Einfommen, 
fo ein Wald gewähren mochte. Das hohe Eigenthum bes Reiche» 
waldes Boppard befchränfte fih ohne Zweifel — von St. Goar 
weiß man das urkundlich — zufegt-auf bloße Ehrenrechte, bie von ° 
den fernen Kaifern nicht mehr ausgeübt, für den neuen Landes⸗ 
herren, den Kurfürften yon Trier, ohne allen Werth. Die Stadt, feit 
unfürdenfliden Zeiten unbegrenzte Beholzigungsrechte ausübend, 
fam, wie fich das zu Coblenz, zu Mayen, und an fo vielen andern 
Orten wieberhofte, zu dem Befige des Korfles, ohne daß fich dafür 
ber Zeitpunft ermitteln, viel weniger ein Erwerbstitel auffinden 
ließe. Born. dieſem Gefihrspunft ausgehend, wird man fi bie 
bartnädigen Streitigfeiten um die Benugung des Waldes, wie 
fie in der legten Trierifhen Zeit vorfommen, erklären. fönnen. 
„Auf eingeflagte verfchiedene Befchwerden der Bopparber 
Bürgerfhaft und Körfter gegen den Stabtrath wegen der Bürgers 
hecken, ſchlechter Aufficht des Waldes, überhaupt übler Deconomie 
langte im Juni 1771 eine kurfürſtl. Commiſſion in Perſon des 
Ohriſtforſtmeiſters v. Trott, Geh. Raths de Laſſaulx und Forſt⸗ 
fecretarius Sartorius an, um die Klagen zu unterſuchen und dem⸗ 
nächft Die Forſtordnung auch hier in Obfervanz zu bringen. Anfangs 
wehrten fih der Stadtrath und Bürgerfchaft ritterlich und verfochten 
ihre Gerechtfame gegen. die Prätenfionen des Forſtamts nachdrüͤck⸗ 
lich; nachdem jedoch den Mitgliedern des Stadtraths und den Bed⸗ 
herrn jedem ein Soldat zur Erecution eingelegt worben, fingen fie 
an wanfelmüthig zu werden. Um fich der ungeladenen Gäßte zu 
entledigen, formulite der Stabtrath eine Schrift, in welcher er 
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Ihro Kurfürftt. Durchlaucht Oberforſtlichkeit im Boppurder Walde 
anerkannte, exhibirte ſolche der Commiſſion, unterſchrieb ſie 
auch nach der Genehmigung und druckte das Siadtfiegel bei. — 
Hierdurch wurde zwar bie Execution aufgehoben, es entftand aber 
unter der Bürgerfchaft ein folder Aufruhr, daß Hr. von Trott 
aus dem Schwanen in die furfürftl. Burg flüchten mußte, auch 
die Rathsherrn nicht fiher waren, indem ſich die Bürger vor- 
dem Rathhaufe verfainmelten, um das Archiv wegzunehmen und 
anderswohin zu bringen. Auf das Zureden des Geh. Raths be 
Laſſaulx und des Stadtſchultheiſen Tegte fi endlich der Tumult. 
Einige "Stunden darnach retournirte- der Oberforfimeifter nach 
Coblenz und ftellte Ihrer Durdlaudt den Aufſtand fo bedenklich 
vor, daß fofort 300 Dann mit 4 Feldſtücken beordert wurben, 
auf jeden Wink zum Aufbruche nad Boppard bereit zu fein. 
Nah einigen Tagen wurde bie Drdre zurüfgenommen, und 
obwohl die Commiſſion fih noch einige Zeit hier aufgehalten, 
wurde doch Die Sache mit vieler Gelindigkeit betrieben, auch die 
Stadt vor wie nad bei-allen: ihren Gerechtſamen gelaſſen. “. Das 
ereignete ſich im J. 1771.  * 

Achtzehn Jahre gingen vorüber, aber bie Uneinigfetten ber 
Bürgerfchaft mit ihren Beamten dauerten fort, „ber Stadtbaumelfter 
mit. feinen Freunden haufete nach Wohlgefallen in dem Walde, 
bie Bürger murrten und drohten, bis endlich die Negierung 
für gut fand,’ ernſtlich einzufcpreiten. und die Verwaltung des 
Waldes felbft zu übernehmen. Sie fchidte im 3. 1788 einen 
©eometer, Namens von Brun herauf, um den Wald zu ver« 
mefien, Die Bürger, erflaunt und verwundert darüber, Tießen 
biefes zwar geichehen, als aber bald darauf die kurfürſtl. Forſt⸗ 
verorbnung befannt gemacht und eingeführt werden follte, ber 
Wald durch Furfärftl, Forſtbeamten in Schläge eingetheift, und 
bei Fällung eines neuen Sclags ber Conſens mit 80 Thlr, 
bei der Regierung follte bezahlt werden, proteftirte die Bürger- 
fhaft gegen diefe- Anordnung, und das Feuer, welches bis dahin’ 
fill in der. Afche glimmte, erwachte zu vollen Flammen. Alle 
Nachbarſchaften traten jede für fih aufammen, um über bdiefe 
wichtigen Angelegenheiten fich zu 'befprechen, und alle faßten dei 
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Entſchluß, die neue Verordnung nicht anzunehmen. Nach biefen 
einzelnen Berathungen famen am 3. April deffelben Jahres bie 
Nachbarfchaften der ganzen Dber-, Mittels und Niederſtadt, auch 
ber Niebereburg auf dem Angert aufatmen, wo fie fämmtlich 
fih einigten, diefe neue Verordnung zu verwerfen. Man gab 
fih die Hände und verfprach gegenfeitig ſich bei dieſer wichtigen 
Sache zu unterfiügen und beizuſtehen und nicht zuzulafien, daß 
einem oder dem andern hierdurch Schaden gefchehe, ja im ſchlimm⸗ 
fien Falle es bis aufs Aeußerſte anfommen zu laffen, fofte es 
auch Gut und Blut, und wurde dieſe muthige Entſchließung den 
Bewohnern der zu Boppard gehörigen Orte Salzig, Weiler, 
Spay und Brey mitgetheilt. 

„Die Duärulanten fielen mit Holzhauern und Taglöhnern 
in das Eingehänge und Tießen diefen fhönen Buchenhochwald 
beinahe ganz fällen. Das Holz wurde verfteigert, und der Erlös, 
welcher unter die Bürger vertheilt wurde, war ohngeachtet bes 
äußerſt wohlfeilen Holzpreifes fo bedeutend, daß ein Jeder fünf 
Reichsthaler für feinen Antheil erhielt. Auf den Bericht bes 
Stadifcehuftheifen Ferres fendete die Regierung ben Jäger 9, 
Gerdum herauf, um den Schaden einzufehen, und den Wald für die 
Folge mit mehreren dazu befimmten Bürgern zu hüten. Als aber 
ber Jäger zum erfienmale in Ausübung feiner Amtspflicht den Wald 
betrat, zotteten fih mehr denn hundert Bürger zufammen, gingen: 
in den Wald hinaus und nahmen den Jäger gefangen, bracdten 
ihn unter fpöttifchem Gefubel, das Gewehr verkehrt auf der 
Schulter (den Kolben oben), nad der Stadt zuruͤck und führten 
ihn zu dem Rathe-Burgermeifter Adams, wo der Förfter vers 
fprehen mußte, nicht mehr den Bopparder Wald zu betreten, 
Bon biefen Gewaltthätigfeiten unterrichtet, fendete die Negierung 
einen Commiffar, um die Sache zu unterfuchen, und wenn moͤg⸗ 
lich zu fchlichten und zu reguliren. Der Commiſſar nahm feine 
Wohnung in der Burg, viele Bürger wurden verhoͤrt, gewarnt: 
und vieles Papier vorſchrieben, die Sache blieb aber beim Alten ! 
Der.Kurfürft verlor die Geduld und fuchte auf andere Weife bie 
Bopparder zur Ruhe zu bringen. Ohne dag fih jemand deſſen 
yerfab, erfchien mit einmal eine Abtheilung Soldaten, welde 


3 Schöffen und 12 Bürger von hier feſtuahmen und felbige nach 
der Feſtung Ehrenbreitfiein brachten, wo fie er nah 14 Tagen, 
nachdem fie verfprodhen und gefchworen hatten, nicht allein fi 
nicht mehr um diefe Angelegenheiten zu befümmern, fondern auch 
ihren Mitbürgern zugureden, fi) nur um ihre häuslichen Gefchäfte, 
aber nicht um die der Stadt aufzuhalten, unter harten Drohungen 
ihrer Haft entlaffen wurden. Die Nachricht, bag die Gefangenen 
freigegeben, zurädfommen, verbreitete ſich fogleich durch die ganze 
Stadt, und die Häufer derfelben wurden in den erften Tagen 
von neugierigen Freunden und Bekannten nicht leer. Die glüds 
lich Entlaffenen, durch Schwüre gebunden, konnten es aber nicht 
über ihre Herzen bringen, ihre Ueberzeugungen zu unterdrüäden, 
fie fuchten allerhand Auswege, den geleifeten Eid zu umgehen 
und zugleich ihre Mitbürger bei dem einmal gefaßten Entfchluffe 
zu erhalten. So fagte unter andern Nicolaus Engel auf die 
Frage, wie es ihnen ergangen und was für jest zu thun fei; 
„Es ging uns hart und fchlecht, aber was wir jest thun müffen, 
fage ich feinem Menſchen, nur dir, guter Dfen-, (gegen ben 
Dfen fh wendend) dir, du guter Ofen, woran ich mich ſchon fo 
manchmal gewärmt, dir fage ich, der Wald iſt unfer und bleibt 
unfer und die Bopparder find dumme Efel, wenn fie fich ihren 
Wald von dem Kurfürften oder feinen Beamten nehmen laſſen.“ 
Eben fo fprah Nicolaus Müller (Janeſe Chriſtian genannt), 
Winzer, Wirth und großer Yagbliebhaber in Niedersburg, auf 
ähnliche Fragen: „Sagen will ich nichts, gebe auch auf dergleichen 
Frage feinen Beſcheid, aber einem Hafen, welcher mir begegnete, 
vief ich zu: Lauf nicht und höre mi an, der Wald ift ung und 
muß ung bleiben, der Kurfürft mag fagen, was er will, er fann 
uns den Wald nicht nehmen.” Seine Rebe war deutlich genug, 
und die Bürgerfchaft, in ihrer Widerfeglichfeit beftärkt, ſchickte 
Bevollmächtigte an das Kammergericht nah Weplar, und. ließ 
den Kurfürften famt der Regierung verflagen. 

„Man kann fich leicht denfen, daß die Feſtnahme und die dar⸗ 
auf folgende Entlaffung der Bürger und die Gefahren, von welchen 
bie Freiheiten bedrohet, das allgemeine Tagesgeſpräch ausmachen, 
an den Strageneden, beſonders am Rheine, auf den Hügeln, ſcharten 
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fi die Bürger zu allen Stunden um von den fädtifchen Angelegen- 
heiten fich zu unterhalten, benn alle Luft zu häuslichen Gefchäften 
war dahin. In diefen Tagen allgemeiner Aufregung fam ein 
etwas fchwachfinniger Bürger, Strud genannt, aus dem Walde, 
und erzählte einem großen Trupp folder am Rheine plaudernder 
Müffiggänger: „„Ich war im Walde auf Hinterburden, um mir 
meiner Befchäftigung nad) Reifftangen zu holen, als mit ein 
mal, ih weiß nicht woher, ein großer majeRätifcher Dann 
vor mir fland, der Mann hatte eine große Perüde auf, einen 
bleiernen Mantel um fi gefchlagen, ein langes Schwert an 
feiner Seite, ex fragte mich, ob ich ein Bopparber Bürger fei, 
und als ich dies in Schreden und Zittern mit Ja beantwortete, 
fagte er mir, ich foll mich nicht fürchten, er fei Kaifer Otto, 
und ich foll den Bopparber Bürgern fagen, fie follen ſich durchaus 
nicht ihre Waldgerenhtigfeiten durch den Kurfürften nehmen Taflen, 
Er, der Raifer, habe ihren Vorfahren den Wald gefchenft und 
wäre er der Bürger freies Eigenthbum.”” Die Erzählung erregte 
Erftaunen und Berwunderung, einige Zuhörer wollten fie bezweifeln, 
jedem Zweifel zu begegnen, verfickerte Strud ferner, Kaifer Otto 
habe eine große Tabaksdoſe hervor geholt, und mit ihm daraus 
gefchnupft, auch noch weiter gejagt, die Bürgerfchaft folle eine 
Proceffion veranftalten, wobei zwölf weiß gekleidete Mädchen 
Kerzen tragen würden. Die Proceſſion folle nah Bornhofen 
. gehen, um bort die Mutter Maria um ihren Schug in biefer 
Gemeindenoih anzufleben. 

„Das Mährchen von dem Kalfer, welchen für diesmal Meifer 
Engel, einer der vom Ehrenbreitſtein entlaffenen Gefangenen 
vorgeftellt hatte, war faum nothivendig die Bährung -in ihrer 
vollen Regfamfeit zu erhalten, wie denn wenige Tage nachher 
eine große Proceffion nah Bornhofen ging, wie es Kaifer 
Otto defohlen. Als aber einige Wochen. fpäter der Siadt⸗ 
ſchultheiß Ferres der Regierung - berichtete, daß Bürger ihm 
gedroht hätten, fein Haus niederzureißen, erblidte man auf ben 
erftien Samflag in der Faften Nachmittags vor dem Kranen⸗ 
tbor zwei Compagnien Soldaten, Grenadiere und Musketiere, 
nebſt einer Abtheilung Artilleriſten, welchen drei Kanonen mit 
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brennenden Lunten beigegeben. Die Bürger, auf einen ſolchen 
Ueberfall nicht vorbereitet, ohne andere bewaffnete Macht als 
ihre Scharwädhter, mußten leiden, dag das Thor mit Gewalt 
geöffnet wurde und die Soldaten fih auf dieſe Weite Eingang 
verfchafften. Die Soldaten drangen durch die Kranengaſſe Aber 
den Eierntarft und marſchirten auf den Markt, wo fie bes Nachts 
bivouafirten. Die Erecution ging aber ungeachtet der vielen 
Kriegsleute nicht fo ruhig wie das erſtemal von Statten; als bie 
Soldaten in die Häufer drangen, um. fi der 32 profcribirten 
Bürger zu bemäctigen, gab es. argen Tumult, bas Volk Kief 
zuſammen, widerfegte fich theilweiſe, und mehrere Weiber eiften 
nad ber Kirche umd läuteten die Brandglode. Die ganze Stadt 
war in Verwirrung; die Soldaten, welchen möglihe Schonung 
anempfohlen war, mußten gegen die Widerfeglichfeit einfchreiten, 
es gab Stöße und Schläge von beiden Seiten, man fah Weiber 
und. Männer mit blutigen Händen und Gefichtern. Die Soldaten 
hatten unendlihe Mühe, um ſich der verzeichneten Bürger zu 
verfichern, welche man fobann gebunden, zwei und zwei zufammen, 
nebſt vier Frauen, in bag Kelterhaus ober dem Schwanen bradıte, 
von wo diefelben in einem großen Nachen unter ftarfer Bedeckung 
nad Coblenz und von dba nah Ehrenbreitfiein auf bie Feſtung 
abgeführt wurden, | 

„Unter den Gefangenen befand fi ‘auch ber. Geifterfeher 
Strud, welcher zu Coblenz vor die im Schloffe verfammelte 
Commiſſion gebracht, feine Gefchichte getreu wie in Boppard 
erzählte. Dan führte ihn in einen Saal, welcher mit Bildern 
römischer Kaiſer und Könige, Kurfürften und Prälaten auss 
geſchmückt war, und fragte, ob er das Bild des Kaifers Otto 
herauszufinden glaube, er beſah fich diefe Gemälde der Reihe 
nach, blieb vor einem ſtehen, öffnete den Bund, late, und 
indem er mit den Singern nah dem Bilde deutete, fagte er: 
„Dat e lo es en,” und wirklich fol biefes die Abbildung des 
Kaifers Otto gewefen fein! Strud wurde hierauf als ein 
ſchwachſinniger Menſch wieder nach Haufe gefhidt. Die andern 
32 Bürger mit den vier Frauen aber blieben 22 Wochen unter 
sroßen Mühſeligkeiten bei fhmaler Koſt fortwährend in Eifen 
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auf der Zeftung, von wo fie erſt, "bei Gelegenheit der Reife des 
‚Kurfürften Clemens Wenzeslaus nad Franffurt zur Krönung dee 
Kaiferd Leopold IL befreit wurden. Als nämlich der Kurfürft 
in feiner Yacht mit großem Gefolge unter dem Geläute aller 
Glocken und dem Abfeuern der Gefchüge in Boppard an der 
Burg anfuhr, famen viele Frauen zu dem Kurfürften, überreidten 
knieend ihre Bittfehriften und fleheten um Gnade für ihre in Haft 
"gehaltenen Männer. Der Kürft, mild und gnädig, vermwunderte 
ſich, daß diefe Leute noch nicht entlaflen wären, ſchickte ſogleich 
einen Läufer aus feinem Gefolge mit einem fchriftlihen Befehl 
an die Regierung in Coblenz, worauf denn diefe armen halb 
ausgehungerten Leute in ihren Straffleidern des andern Tages 
wieder in ihrer Vaterfladt, wofür fie fo viel gelitten haben, ans 
famen. Der Proceß an dem Kammergericht in Wetzlar, durch den 
Advocaten Schoumi für die Stadt Boppard geführt, dauerte fort, 
wurde aber doch endlich über dem Einfa der Franzofen vers 
geſſen. Die dem Kaifer Otto bei diefen Händeln zugetheifte 
Rolle berubet auf einer alten Tradition, Taut welcher der Kaifer 
einftens als feiner rebellifcheri Großen ©efangner ‘den Rhein 
hinabgeführt worden fein fol. Die Bopparber aber, von der 
traurigen Rage des Reichsoberhauptes in Kenntniß gefegt, Tegten 
fih in Hinterhalt, und fprengten in einem raſchen Angriff die 
Escorte. Dankbar für die zu rechter Zeit ihm gebradte Hüffe 
ſchenkte Otto feinen Befreiern den großen Wald und.viele Pris 
vilegien dazu.” 

Der urfprüngliche Namen von Boppard, Baudobriga, fcheint 
vielmehr iberifhen, denn gallifhen Urfprungs, fönnte demnach der 
Hppothefe, daß vor der Einwanderung der Kelten oder Gallier 
alles Land im Weften bes Rheins von Iberern bewohnt gewefen, 
zur Stüge gereichen. Bon dem römifchen Caſtell Baudobriga iſt 
S. 463—464 einiges vorgefommen. Nach der Notitia Imperii 
hatte dafelöf der Praefectus militum balistariorum feinen Sig 
und ohne Zweifel fein Zeughaus, feinen Artillerieparf, „Viele 
bier vorgefundene römifhe Mimzen und Geräthfchaften,” alſo 
Hr. Schlad, „bezeugen der Römer Anbau auf biefem Punft, und 
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Sauter noch ſprechen bie alten Mauern ber Mittelſtadt. Aus 
rauhen Bruch⸗ und Pflafierfieinen errichtet, in ber Mitte eine 
Maffe Kalt, Sand, Kies und Tleinere Steine durch einander 
geworfen, hat das Banze eine Feſtigkeit, welche nochmals taufende 
von Jahren jeder Witterung Trog bieten wird. Die Stadtthore 
und ihre Fundamente waren aus rauhen, öfters mehr denn A Fuß 
hohen und 3—4 Fuß breiten Sandfleinen aufgethürmt, und hat 
man unter diefem Daterial hin und wieder Steine gefunden, die 
mit Tateinifchen Buchflaben oder mit Figuren bezeichnet, zuweilen 
auch dergleichen Ziguren en HantsRelief trugen. In der Nähe 
des Karmelitenthors, in einem Stall findet fih in ber römifchen 
Mauer eine rohe Figur, welche vielleicht eine Diana vorflellen 
follte. Die Mauern der Reichsftabt hingegen, als des Mittelalters 
Schöpfung, zeugen von größerer Sorgfalt, fowohl in der Wahl 
der Steine, meift Schiefermauerflein, als in ber regelmäßigen 
Ausführung des Mauerwerks, und in der mit gothifchen Bogen 
verzierten Krone, wie man das an den fühlihen und öfllichen 
Stadtmauern der Oberſtadt, desgleichen der Niederſtadt wahr» 
nehmen fann. In Closmanns Garten haben die Mauern noch 
eine Höhe von 30 Fuß, bei 10 Breite.” 

Sn der Theilung des ben Römern abgewonnenen Gebietes 
wurden die größern Niederlaffungen meift dem königlichen Fiscus 
vorbehalten : dies ſcheint namentlich mit Baudobriga ber Fall 
gewefen zu fein. Wenigſtens heißt es in der Urfunde, worin Lud⸗ 
wig der Fromme am 30. Jan. 820 der Zelle des h. Goars einen 
ausgedehnten Walbpdiftriet ſchenkt: »quae est intra Wesaliam et 
Bidobricum, fiscos nostros.« Am 27. Nov. 1005 verfhentt Kaiſer 
Heinrih IL fein Gut zu Boppard an bie Kaiferin Kunegunde. 
Derfelbe erläßt den Eolonen bes von ihm an das Hochſtift Bam» 
berg gegebenen Gutes zu Boppard alle Fiscalabgaben, die fie 
bisher an den Koͤnigshof Boppard zu entrichten fehuldig gewefen, 
Zul, 1021. 8. Heinrich IIE beflätigt die von feinem Bater, 
Konrad IL der Abtei Burfcheid gemachte Schenfung eines Saal⸗ 
gutes, gelegen zu Boppard auf dem Berge Burgera, befiehend 
in einem Hof, 2 Mancipien und 12 Morgen, 1039, es fcheint 
aber die Schenfung fpäterhin angefochten worden zu fein, denn 
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am 28. Mai 1075 übergibt K. Heinrich IV. der Abtei Burfcheid 
ein Gut in villa Boparde situm quod lingua rusticorum -illius 
uille Manwerc uocatur, welches aber nicht ſowohl 1, als vielmehr 
3 Mannwerfe, mancipia, groß. Es hat die Abtei Burfcheid bie 
befagte Befigung im 3..1341 an das Eiftereienferftift Eberbach 
verfauft, Am 26. Mai 1046 fchenft Kaifer Heinrich IIL dem 
Klofter Abdinghof zu Paderborn einen Hof zu Boppard nebſt 
Weinbergen. Der nämliche Kaifer hat auch den Markt zu Boys 
pard angelegt, und zu deffen Vergrößerung Haus und Hof bee 
Reiheminifterialen Afo verwendet, Afo wurde dafür durch eine 
mit feinem Weinberg zu Kamp grenzende vinea dominicata ent« 
fhädigt. Am 21. April 1044 verfchenfte Kaifer Heinrich IIL 
an St. Quirins Klofter zu Neuß. einen Hof zu Bochbardun, 
in des Grafen Berchtold Graffchaft gelegen. In der Lebens⸗ 
befehreibung des h. Bernhard erzählt fein Notarius Gaufridug 
von zwei verfchiedenen, auf Boppard fich beziebenden wunderbaren 
Heilungen. Buch A, Cap. 4 heißt ed: „Um biefe Zeit (1146) 
309 der Heilige vorüber an dem Marftfleden Boppard, und es 
wurde ihm unter den verfchiedenen, von mancherlei Uebeln heim⸗ 
gefuchten Kranken, die von allen Seiten zufammenftrömten, ein 
Gichtbrüchiger in feiner Lagerftätte zugetragen, Der hatte von 
bes Heiligen Wunderfraft gehört, und ließ ſich, deren’ beils . 
fame Wirfung zu verfpüren, von Boppard aus dahin tragen. 
In dem Gedränge des Bolfes legte der Mann Gottes dem Kranken 
die Hände auf, zugleich ihn erhebend, und vollftändig ‚geheilt ging 
ber Begnadigte nach Haus.” Bud 6, Kap. 3 ſchreibt Gaufridus; 
„Den Dienflag vor Dreifönigen (von Kreuznach kommend) über: 
nachteten wir in Bickenbach. Am Tage der Erfheinung bes 
Herren ereigneten fich drei verfchiebene Wunder, die ich mit Augen 
gefeben habe. ALS wir bie Kirche betraten, wurde ein Tauber 
vorgeftellt, deffen Taubheit der’ erfien Berührung durch bie ges 
heiligten Finger des Gottesmanned wich; dem Tauben war das 
Gehör wiedergegeben. Beim Herausgeben fchenfte er einem 
Mädchen, das mit dem einen Beine lahm, den vollen Gebrauch 
der Füße. Noch hatte der geſegnete Bater das Dorf nicht ver⸗ 
laſſen, und es wurde vor ihm niedergefegt ein Gichtbruͤchiger mit 
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feinem Bett; der Menſch hatte ſich auf den Ruf von des Heiligen 
Wunderthaten, aus dem vicus magnus, qui supra Rhenum situs 
est, et nominatur Bobardus, zu Wagen heranfahren laffen. Ueber 
den macht der Heilige das Kreuzeszeichen, dedt ihn auf, erhebt 
und entläßt ihn vollfommen bergeftellt.” Bis Boppard fam auf 
feinem verheerenden Zuge Rheinaufwärts, nachdem er Coblenz 
zum Theil und mehre Dörfer. eingeäfchert, K. Otto IV., in der 
Hoffnung, die rheinifhen Großen, die ihm ihre Hülfe zugefagt, 
durch Boten und Briefe fein Vorgehen veranlapt hatten, dort 
zu finden. Sie blieben aber aus, das Heer, nachdem es nam⸗ 
haften Zuzuges fi verfehen, verfiel in Muthlofigkeit, und ſchleu⸗ 
niger Rüdzug wurde unvermeiblih, 1199. Gleichwohl währte 
der Krieg noch eine Reihe von Jahren, bis die Coölner, welche 
bis dahin Ottos Sache aufrecht erhalten, nach dem Rathe des 
Herzogs von Brabant, ebenfalls zu Boppard dem König Philipp 
fih unterwarfen, 1206. 
| In den Unruhen, durch die Aufftellung des Gegenfönigs 
Wilhelm von Holland veranlaßt, mag Boppard nicht wenig zu 
feiden gehabt haben. Wilhelms Urfunde vom 1. Juli 1250 if 
in castris apud Bopardiam, fene vom 27. Aug. 1251 in castris 
ante Bopardiam audgeftellt. Nicht minderes Ungemach hat ber 
Gegend des Exzbifchofs von Trier, des Arnold von Sfenburg 
MWiderfeglichkeit gegen Richard von Cornwall zugezogen. Die 
Trierer belagerten das Königshaus bei Boppard. Der eben mit 
Richards Gelde aus der Gefangenſchaft befreite Erzbifhof von 
Mainz fam zum Entfage und blieb Sieger in den am 9. Mai 
1257 gelieferten Gefechte. Das theilt am 18. Mat 1257 König 
Richard feinem Neffen, dem nachmaligen König Eduard L von 
England mit, zugleich bie Abficht, den Erzbiſchof feindlich zu über 
ziehen, an Tag legend. Er ſcheint jedoch dabei auf Schwierigfeiten 
geftoßen zu fein. Am 13. Zul, 1257 ſpricht 8. Richard zu Boppard 
dem Grafen Heinrich von Turemburg die Grafſchaft Namur zu, 
und am 10. Aug. 1257 läßt Erzbifchof Gerharb von Mainz eine 
Urfunde ausfertigen, in castris obsidionis Bopardie. 
Vom Dienflag nach Allerheiligen 1252 if der zwifchen den 
Städten Coͤln und Boppard errichtete Vertrag für wechfelfeitige 
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Gerechtigkeitspflege. Am 23. Zul. 1253 einigten ſich die Bopparber, 
bie zeither mit den Coblenzern in Fehde geflanden, wegen eines 
Friedensvertrags, und wurde dabei in Bezug auf Rechtsgang 
Berfchiedenes beftimmt. Am 6, Det. 1274 verordnet König 
Rudolf, dag wenn ein Bürger von Boppard ein fleuerpflichtiges 
Gut an eine geiftlide Perfon oder Corporation zu vergaben. - 
gewilligt fein folkte, der Schenker oder Käufer nur über ben Werth 
bes Gutes verfügen darf, während er gehalten, daffelbe an . 
einen Mitbürger zu verfaufen Wenn aber dennoch dergleichen 
Güter in den Befig von Geiftlihen übergehen follten, bleiben fie 
nad wie vor fleuerpflidtig. An demfelben Tage verorbnet der 
König, daß ein Bopparder Bürger, Befiger eines außerhalb der 
Stadt gelegenen zinspflichtigen Gutes, nicht weiter, als mit dem 
bergebrachteu Zinfe belaftet werden darf, und gebietet er dem 
Keichefchultheißen, die Handhabung dieſes Privilegiums zu über- 
wachen. Am 23. Aug. 1291 vereinigen fi zur Erneuerung der 
alten Gerihtsordnung, Schultheiß, Minifterialen und Scheffen 
der Stadt Boppard, und heißt ed in dem darüber aufgenommenen 
Inſtrument, „daß alle Urtheitsfprüce, welche vor Gericht gefällt 
werden, von den vereinigten Minifterialen und. .Scheffen ausgehen 
folen, ohne dag jedoch die Abwefenheit des einen oder andern 
Theile die Berkündigung des Endurtheifs aufhalten darf. Bon 
den Gerichtskoſten follen Minifterialen und Scheffen den -gleichen 
Antheil beziehen, wenn das Urtheil zu fuchen, wird der Schultheiß 
die Minifterialen auf die von ihnen gethane Hulda, die Scheffen 
auf ihren Eid ermahnen. Beim Mangel eines oder mehrer Scheffen 
follen Minifteriafen und Scheffen einmüthig die Exfagmänner 
wählen, bie einen ohne die andern Feine Wahl vornehmen, An 
den Hauptgerichtstagen, »wissenhafte Dinck,« follen, wenn etwas 
zu viel oder zu wenig an ber Gemeinde oder dem Reich gefchehen, 
Miniſterialen und Scheffen den Anfläger machen. Wenn Minis 
fterialen und Scheffen in Gemeinfchaft geſprochen haben, fol ihnen 
für die Execution Beiftand geleiftet werden. Die Appellation ifl 
jedoch feinem benommen. Nach alter Gewohnheit haben zwei 
Minifterialen jeder einen Schlüffel zu dem Stabifiegel, der dritte 
Schlüſſel ift einem Scheffen anvertraut. Conſuln, Rathsmitglieder, 
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foffen ſtets zu zwei Drittel aus bem Stande ber Ritter unb 
Minifterialen, zu einem Drittel aus den Bürgern und Scheffen 
erwählt werden. Endlich wird verordnet, was auch dem Hers 
fommen gemäß, daß jeder neu erwählte Scheffen den Minikterialen 
und Scheffen ein Gaſtmahl ausrichte.” 

Durch rechtliches Gelöbnig vom 20. Dec. 1301 verfprecdhen 
Schultheiß, Ritter, Scheffen, Rath und Bürgerfchaft von Weſel 
denen von Boppard, daß fie diefelben wie ihre Bürger halten 
und feinen ihren offenen. Feind als Bürger aufnehmen wollen. 
Zu Ausgleihung etwaiger Irrungen ernennen fie vier Rathleute, 
Eberold, den Burggrafen von Braubady, Diederich von Blidenſtat, 
Heinrich von der Widen, und Wizen Merbin, Sceffen von Wefel, 
und hingegen die von Boppard Hrn. Gernode von dem Walde, 
Cunin unter den Juben, Simon den Sceffen und Wigaud Afin. 
Würde die Stadt Boppard belagert, fo verfprechen die Wefeler 
ihnen 20 Dann gewappnet zu fenden, „uf ihre Ko alda zu 
liegen alfo lange ald weret dat Befeze,” und wollten die von 
Boppard fahren mit Gewalt in ihres Feindes Land und da innen 
wüften fein Gut, fo follen und wollen fie ihuen zu helfen fommen 
mit all ihrer Macht und auf ihre Koft, alfo bat fie in drei Tagen 
und Nächten entweder zu Bopparb oder heim fommen. Auch 
geloben fie ihnen zehen Jahre einen rechten Landfrieden. Das 
Bündniß der Rathmannen und Bürger von Wefel und Boppard 
eines Theile, mit denen von Koblenz andern Theils hat demnächſt 
am 31. Der. 1301 König Albrecht betätigt. Daß im Laufe des 
Zollfrieges befagter König am 21. Nov. 1302 in castris apud 
Bopardiam lag, ift bereits angemerft worden. Durch Urfunde 
vom 1. Zul. 1304 hat er den Bürgern von Boppard bis Weih⸗ 
nachten und von da noch ein volles Jahr alle Steuer und Schakung 
erlaſſen, gleihwie er am 3. April: 1305 der Bürgerfchaft von 
Boppard zu einer Erleichterung verorbnet, daß dbiefenigen, welche 
fih mit Perfonen Herren⸗ oder Ritterftandes verheurathen, gleich⸗ 
wohl auch indfünftige, wie vor ber Heurath, die auf ihrem Gut 
haftende Steuer entrichten follen. Am 15. Sept. 1305 wählen der 
Schultheiß, Sriedrih von Ehrenberg, Ritter, Scheffen und gemeine 
Stadt, Behufs der Unterfuhung und Feſtſtellung der Grenzen der 
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Markung 24 Männer, als die Herren Gerlach Peltz, Winand 
Leticie, Wigand Reynemann, Hartmuth von Kamp, alle Ritter, 
Kuno unter ben Juden, Udo Pels, Tilmann Brendelini, Willefin 
von Rens, Friedrich und Eberhard von Opirsberg, Simon von 
Senheim, Werner von Sternberg, Wäpelinge famtlih, Simon 
vom Rothen Löwen, Konrad Boys, Willefin von Opirsberg, Peter 
Kolbe, Rulemann, des Gumperts Schwiegerfon, fämtlih Scheffen, 
Heinrich Diafehorn, Hello, Paulo, Gobelo der Schreiber, Chriftian 
am Püs, Gifelbert von Salzig und Heinrih Redich. Am 24, 
Sanuar 1309 weiſet K. Heinrich. VII. feinen Bruder, den Erze 
biihof Balduin von Trier, der für ihn nad ber Krönung, zu 
Cöln 394 Mark ausgegeben hat, auf die Juden zu Boppard, 
und in deren Ermanglung auf fene zu Wefel an. 

Am 28. Sept. 1309 gebietet K. Heinrich VIL »prudentibys 
viris magistris,« Schultheißen, Scheffen, Rathöherren und Bürgern 
von Boppard indgemein, feinem Bruder, bem Erzbifchof Balduin, 
dem er die Verwaltung ihrer Stadt übergeben hat, als ihrem 
Gubernator-und Vogt zu gehorchen, eine Intimation, welde in 
dem Schreiben vom 3. Januar. 1310 wiederholt. Am 18. Zul. 
1312 verpfändet K. Heinrich feinem Bruder, zur Sicherheit einer 
Schuld von 12,000 Pfund Heller, aud wegen ber von Balduin 
in Deutſchland, Italien und Nom geleifteten erfprießfichen Dienfte, 
die Reichsftädte und Schlöffer Boppard und Wefel. Diefe Städte 
und Sclöffer follen der Erzbifchof und feine Nachfolger befegen 
und befigen , ihre Voͤgte und andere Beamte dafeldft haben, 
Abgaben und Steuern von Ehriflen und Juden, desgleichen alle 
anderen Nugungen, welche dem Reiche zufommen, vorbehalten nur 
Regalien und Dienfimannen, fo lange erheben und in ihren Nuten 
fehren, bis dahin die Schnid abgetragen werde. Jedoch follen 
bie Steuern nicht das bisherige Maas überfähreiten. Auch behäft 
fih ber König in beiden Städten ben Rheinzoll und die Münze 
bevor, zufamt der Deffnung, zu welder Zeit und gegen wen 
immer die Fehde zu führen fein würde, Hiervon hat K. Heinrich 
bie Obrigkeit der genannten Städte in Kenntniß gefegt durch 
Schreiben vom 8. Der. 1312, datum apud S. Cassianum in 
castris ante Florentiam. Dem Erzbisthum durch Urfunde vom 
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2. Dec..1314 den Beſitz der Pfandſchaft beflätigend, fügt K. Lud⸗ 
wig berfelben das mit Boppard grenzende Galgenfcheider Gericht 
hinzu. Weiter verheißt er dem Erzbifchof, für deffen Auslagen bei 
der Krönung 22,000 Marf Silber, die er auf die genannten 
Städte verfichert, einfchließlich aller Nechte, Regalien, Herrfchaften, 
merum et mixtum imperium, Gerichtsbarkeit, Krüchten, Renten, 
Gefällen, Bede, Steuern, Auflagen, Ehren und Dienfibarfeiten, 
»tam in liberis et servis quam judeis,« Münzen, Regalien, 
Zöllen, überhaupt allen dem Reiche zufländigen Gerechtſamen. 
Der Erzbifhof und feine Nachfolger mögen zu Boppard ober in . 
deffen Bezirk von jedem Zuder Wein oder fonftiger Kaufmanns⸗ 
waare, welche auf dem Rheine verführet werden, nach verhältniß« 
mäßiger Abfhägung A Turonenſiſche Grofchen erheben. Der 
genannten Güter fol das Erzftift genießen, bie zur vollftändigen, 
nicht theifweife vorzunehmenden Einlöfung mittels Erlegung der 
Summe von 22,000 Mark Silber, welche für die Mark 3 Pfund 
Heller, und für einen Groſchen 14 Heller gerechnet, nach Hall⸗ 
fcher Währung in Silber 26,000 Mark betragen. 

Wiewohl der König biefe vollftändigere Veräußerung eines 
Reichsgutes mehrfach beftätigte, fie auch in aller Form deu Bürgern 
yon Boppard fund fhat, begeginete Erzbiſchof Balduin ab Seiten 
der Einwohner ber entſchiedenſten Widerfeglichfeit, die in bes 
Kaiſers Erklärung vom 15. Det. 1318 Aufmunterung finden mochte. 
Es äußert Ludwig, die Stadt Boppard dem Erzbifchof Balduin zu 
Pfand gebend, fei er der Meinung gewefen, daß die Stadt von 
den Erzbifchöfen in dem Genuſſe ihrer Rechte, Gewohnheiten, 
Ehren und Zreiheiten, wie die Römifchen Kaifer ihr und ihren 
Bürgern fie verliehen haben, gehandhabt werbe. Tags vorher, 
14. Det. hatte er den Erzbifchof ermächtigt, die Bürger von 
Boppard, um daß fie ihn die Huldigung verweigern, zu befriegen, 
und verfpricht er ihm zu dem Ende ‚nicht nur feinen Beifand, 
fondern er will auch die Bopparber nicht wieder zu Gnaden auf« 
nehmen, fie haben dann vorher den Exrzbifchof wegen-aller Aus⸗ 
fagen und Beichimpfungen befriedigt. Ludwig ſcheint auch forte 
während zwifchen Erzbifchof und Stadt zweifelhaft geblieben zu 
fein, wie er denn am 14. Jul, 1326 „der weifen Leute,” der Bürger 
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von Boppard Bündnig mit „unfern lieben Getreuen von Bacharach, 
Diebach und Caub, und gemeinlich mit allen unfern Thälern, ihn 
zu helfen und fie ihn herwieder, zu allen ihren Nöthen auf Recht, 
ohne wider ihr rechte Herrichaft,” genehmigt. ine Folge ver- 
muthlich von des Kaiſers Haltung ift des. Kurfürften Langmuth 
gegen die Bopparder geweſen. Volle zehn Jahre hatte die 
Spannung gewährt, und nochmals verfuchte Balduin die Güte, 
indem er des Streites Entfcheidung vor dem Rath zu Coblenz 
fuhte. Des Ausfprud if vom 10. Nov. 1326, und heißt ed 
darin, „Wir der Rath von Eoblenz, als von dem Miſſel, der 
zwifchen unferm Herren von Trier und der Stadt yon Boppard 
tft, daß fie beider Seits und beladen haben, haben erfahren an ben 
Herren, an den Rittern, an den -Scheffen und an andern unfern 
weilen Freunden, die ung nach Forderung unfers Herren von Trier 
und nad Antworten der von Boppard han geweifet ein Recht auf 
ihre Befcheidenbeit, und dünket ung auch ſelbſt Recht und fprechen, 

„Item, als vun dem Artifel, da unfer Herr von Trier fpricht, 
daß feine Dienftmänner, und feine Burgmänner und feine Burger 
geheimfucht find, und daß die von Boppard glauben und wähnen 
ihre Bürger ſeien gebeimfucht, und fie die Heimſuche zubracht als 
Heimſuchen Redt ift, können fie das beweifen, und daß fie der 
Heimfucher einen greifen, und befehlen ben ihrem. Frohnboten, 
und gehen mit ihm an ihren gefehwornen Sıhultheißen, und 
heifchen, daß der ihnen richte auf den Heimſucher, entfernte da 
der Schultheig ihnen den Mann, und verfagte ihnen Recht, fuhren 
fie da zu Hand mit geläuteter Glocken und mit Banner, da die 
Heimfucher und ihre Helfer wohnhaft wären, und wüfleten bie, 
deß fprechen wir, daß fie damit nicht Unrecht thäten, wenn ihnen 
der Amtınann Recht verfagte. Item mehr fprechen wir, daß bie 
von Boppard feinen gefchwornen Rath haben follen, ohne unfers 
Herren Willen von Trier, .fie fönnen dann beweifen, daß fie ihn 
von Alters haben gehabt, ehe fie an unfern Herren famen. tem 
fort mehr als von dem Unterfauf, den fie beftellt haben, deß 
fprechen wir, was fie mit ihrem Amtmann hant gemacht um bes 
Beften willen, das mochten fie thun, und ward ihnen darum 
Geld, das mochten fie kehren in der Stadt Nugen, und haben 
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damit nichts wider unfern Herrn gethan. tem wir fpredhen 
mehr, daß fie mit ihrem Amtmann Heimal und Einigung maden 
mögen, und haben damit nicht wider unfern Herren gethan. tem, 
wir fprehen mehr, daß fie ihre Wälder roden und angreifen 
mögen, ohne ihren Amtmann, als das ihnen eben fommt, und 
wie fie je und fe mit ihren Wäldern gefahren find, dag man fie 
billig alfo figen Taffe, fo daß fie ihren Rotizebenten geben dem 
er billig werden fol. 

„Item wir fprechen mehr, als von dem, daß fie aus find 
gefahren mit geläuteter Glocken und mit Banneren in ein ander 
Gericht, da deſſen unfer Herr von Trier nichts zu fchaffen hat, 
wann berjenige, deß das Gericht if, der mag es Flagen. Item 
all diefer Artikeln, die vor genannt, find wir einträdtig, als wir 
gewifet find, fo daß die von Boppard fie bewiſen, als ihrer 
Stadt Recht iſt. Item fort mehr als von vier Artifeln, die unfer 
Herr fordert zulegt auf die von Boppard, einen, daß fie feinem 
Amtmann verboten haben, daß er nicht mehr dann drei Knechte 
mit drei Schwertern halte, und der andere Artifel, daß fie Herrn 
Seifard von Liebenſtein geraubt und gebrannt haben, und den 
dritten Artikel, daß fie feinen Juden vertrieben haben, und den 
vierten Artikel, daß fie fein Gericht nicht innehalten, als fie halten 
ſollten, das mag unfer Herr der Stadt zufprechen mit dem Gericht 
zu Boppard, oder fein Amtmann von feinetwegen.” 

Wenig erbaut durch ſolche Entfcheidung, beharrten die von 
Boppard in ihrer Widerfeglichfeit, Daher Balduin Teglich genöthigt, 
zu den Waffen Zuflucht zu nehmen. Erzbifhof Matthias von 
Mainz führte ihm al fein Volk zu Hülfe, und es nahm bie 
Belagerung von Boppard ihren Anfang 1327, Wenn begründet 
die Sage, daß Balduin fein Hauptquartier in dem fogenannten 
Hofftall, zwifchen Marienberg und der Stadt auffchlug, fo hätten 
die Bopparder im 3. 1327 den Fehler begangen, den fie 1497 
erneuerten, ben Feind gleich Anfangs eine Stellung einnehmen 
laffen, welche der Stadt verberblich werden mußte. Hoffend 
vielleicht in einer verzweifelten Anftrengung das leichtfertig Auf 
gegebene wieder zu gewinnen, wagten fie einen Ausfall, der zu 
allgemeinem Gefechte. führte. Scharf wurde gefritten, lebhaft 
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das weichende Volk der Städter verfolgt: die There, wie feft fie 
verwahrt, erlagen. den Anftrengungen der Sieger, deren zwar in- 
den engen Straßen ein zweiter, nicht minder bartnädiger Strauß 
erwartete. Auch diefer legte Widerſtand wurde überwältigt, aber 
es brach darüber Feuer aus, das einen Theil der Stadt und die 
ganze Vorſtadt verzehrte, dem Kurfürften Balduin, der perfönlich 
alle Angriffe geleitet hatte, zu unfäglichem Verdruß. 
Er gebrauchte ſich auch in fehonender Weife des Sieges, 
begnügte ſich vorläufig.mit der Unterwerfungsarte, ausgeftellt am 
“29, Sept, 1327 von Rittern, Dienftleuten, Scheffen, Bürgern und 
ganzer Gemeinde der Stadt zu Bopparb und des Gerichts, und 
was dazu gehöret „enbynnen und enbupflen.” Sie befennen darin, 
„wider ihren Herren, Herrn Balduin Erzbifchof zu Trier mit 
böfem Rath und mit Unrecht mißfahren zu haben, damit daß 
fie einen Rath gemacht hatten, und feine Amtleute und Gerichte 
daſelbſt gehindert han und gefränfet, und mit andern Stüden, 
und ihn in. große Arbeit, Koften und Schaden gedrungen hain, 
"das ihnen Leid if, und geben darum ihre Leiber in feine 
Gnade, und ihr Gut in feine Hand- und Gewalt allzumal, vers ' 
zeihen gänzlich auf alle Recht, Gewohnheit, Freiheit und Ver⸗ 
bündniß, Eide, Briefe und Gelöbde, die ihnen gethan find, alſo 
fange, bis die Schu, die man dem Erzbiſchof ſchuldig ifl, dafür 
fie ihm verfegt find, gänzlichen bezapft wird.” Späterhin mußten 
die Befiegten auch noch in anderer Weife büßen, und werden fie 
wohl am fehmerzlichften empfunden haben die Erhebung des von 
dem Ueberwinder eingeführten Umgeldes. Sie nimmt ihren Anfang 
mit dem Samflag vor Laetare, 1. April 1329, und hat die Abgabe 
ertragen bis Mariengeburt n. 3. 154 Marf 2 Schilling 5 Pfennige: 
Am 21. Sept. 1335 wurde fie. an den Scheffen Hermann Pusfag 
und Conforten für die Dauer von: zwei Jahren, angehend zu 
St, Remigien Tag, pr. Jahr zu 713 Pfund Heller, verpachtet. 
Diefe Erhebung mag nit wenig zum Ausbrud neuer 
Unruhen beigetragen haben. Am 29. Oct. 1337 erfennen Ritter, 
Dienftleute, Scheffen, Bürger und alle die Gemeinde der. Stadt 
Boppurb und: bes Gerichtes, und was darzu gehöret inbinnen 
und enbaußen, „daß wir um ben Frevel und Unrecht, die gefiheben 
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find letzlich an unfers Herren Hrn. Balduines Erzbifchofs zu 
Trier Juden in der Stadt Boppard, und han an deſſelben unſers 
Herrn von Trier Gnade geben, als hernach gefchrieben fleht. 
Zum erflen erfennen wir, daß niemand an des andern Leib oder 
Gut greifen foll, noch ihn hindern oder ihm Gewalt thun, um 
feinerlei Sad, ohne Gericht, oder ohne unfers Herren von Trier, 
oder feines Amtmanıs Willen, und ſollen wir fonderlih alle 
unfere Herren und feines Stiftes Leute, Chriften und Juden, 
und die in feinem Schirm ober Geleit find, heifen_fchirmen wider 
allermänniglichen gleih uns felber, nach aller unfer Macht, außer 
wider unfern Herren und feine Amtleute. Und wäre, daß fie jemand 
beleidigte oder angriffe, oder ihnen Gewalt thäte, und wer dae 
fähe oder wüßte, der foll das helfen wehren dem Amtmann nad 
aller feiner Macht. Ginge e8 aber die Juden an, fo foll er ſelbe 
wehren nad aller feiner Macht, obwohl der Amtmann nicht da 
wäre. Und was er da verbreche um bie Beſchützung, ſoll er feine 
Buße leiden. Thäte er ed aber nicht, ſo ſot er treulos, ehrlos 
und meineidig fein; 

„Fort mehr follen wir mit aller unfer act unferm Herren 
und feinem Stift und ihren Amtleuten befolfen fein wider alte 
die jene die fchuldig find an der Gewalt und Frevel an ber 
Juden Leib oder Gut, wann oder wie oft. man es verlangt, daß 
fie unferm Herren, oder feinem Amtmann, fo wann und zu welcher 
Zeit man fie haben mag, mit Leib und allem ihrem Gut über- 
antwortet werben. Und mag unfer Herr von ben Schuldigen 
beifchen und nehmen nad feinem Willen, ohne ſemandes Wider- 
ſpruch. Und was Hab oder Gut den Juden genommen if, in 
ihren Häufern oder anderdwo, ganz und gar, zu welcher Zeit, 
nun oder hernach man e8 findet oder haben mag, fol auch unferm 
Herren oder feinem Amtmann überantwortet und wiedergeben 
werden. Wer auch räumete- oder flüchtig würde, von dem und 
feinem But fol man thun als von dem Rechtsſchuldigen. Kort 
mehr follen wir helfen und rathen getreufih, daß alle die Schuld, 
bie man ſchuldig war den Juden, bie erfchlagen find zu Boppard, 
und die man ſchuldig {ft oder wird, den Zuben, Die nicht er 
Schlagen find, bezahlt werde, wo man bie Schuld Fundig fann 
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machen mit Briefen, oder mit zwei Scheffen, oder mit zwei andern 
bieberben Männern. Auch follen wir zu allen Zeiten unferm 
Herren und dem Stifte zu Trier, und ihren Amtlenten behoffen 
fein mit aller unfer Macht, wider aflermänniglih, wenn fie es 
an und gefinnen. Und was ihr Amtmann angreift oder thun 
will, dazu wollen wir ihm beifen und rathen nach unferm Beften, 
und unſers Herren Gerichte, geiftlich und weltlich, allzeit fördern, 
und unfers Herren Pfänder, die er igund innehat, ihm nicht 
entfremden, noch werben, daß fie ihm entführet werben. Wer 
auch wüßte, daß jemand wider eined der Stüde thäte oder werbe, 
oder das unferm Herren oder feinem Stift hinderlich möchte fein 
oder werden, der fol das Kindern nach aller feiner Macht, und 
unfern ‚Herren und feine Amtleute davor warnen; Wir follen 
auch fein Gebot, Geſetz oder Verbot machen oder fegen, bie 
unferm Herren oder feinem ‚Stift an ihren Pfändern, die fie 
jetzund innehaben, oder anders ſchaden möchten, noch fie hindern 
an ihren Gerichten, geiftlih oder weltlich. Alle diefe Artikel hau 
wir alle gemeinlih mit geläuteter Glocken in guten Treuen 
gelobt und zu ben Heiligen gefhworem‘ Item follen auch alle 
Briefe und Berbündniffe, die wir unferm Herren vor biefer Zeit 
gegeben und gethan han, verbleiben ganz und ſtete in all ihrer 
Macht unverwandelt, und fol ung wider diefelben, noch wider biefe 
Briefe niemals helfen feiner Art Habe, Gewähr, Präfeription 
oder anderer Vorzug. Und ift auch zu wiflen, daß diefe Dinge 
ftehen und währen follen als Tange, bis die Schuld, die man 
unſerm Herren von Trier ſchuldig iſt oder wird, dafür wir ihm 
verſetzt ſind oder verſetzt werden, ihm und ſeinem Stift bezahlt 
wird, u. ſ. w.“ 

Das Jahr 1348 wird abermals durch Händel bezeichnet. Am 
16. Jul. geloben Schultheiß, Ritter, Scheffen, Rath und Stadt 
gemeinlichen gegen Schultheiß, Scheffen und Rath zu Coblenz, 
alſolche Sühne, welche die von Coblenz und Bonn zwiſchen den 
Städten Boppard und Andernach vermittelt haben, zu halten, 
und im Falle eines Bruches ihre beiden Bürgermeifter oder zwei 
vom Rath in Leiftung zu ſchicken. Am 13. Mai 1355 treten die 
Städte Eoblenz und Boppard in bie engſte Berbindung, fo. daß 
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die von Boppard in Coblenz als Bürger betrachtet werden follen. 
An demfelben Tage treten die von Boppard und Weſel in eine 
durchaus ähnliche Verbindung. Am 4. Det. 1356 befunden 
Schultbeiß, Dienflleute u. f. w. daß Erzbiihef Boemund für 
feine Lebtage die Erhebung eines limgeldes erlaubt hat, von dem 
jedoch ein Drittel an den Erzbifchof abzugeben: der Tarif dafür 
war ungemein billig, von einem Malter Frucht 2 junge Heller, 
von einem vollen Legel Wein, fo er ganz verkauft wird, non 
jedem Boden 1 Pfennig, von einem Pferd, das verfauft wird, 4, 
yon einem Efel 2, von einer Kuh 2 Pfennig, von einem Schwein 
2 junge Heller ıc. 

Länger denn ein Jahrhundert biieb bie Lehre, durch Erz 
bifhof Balduin denen von Boppard gegeben, in lebendigem 
Andenken; nachdem aber die Stadt von ihren Verluſten fi er⸗ 
holt, in Gewerb und Wohlftand das benachbarte Coblenz beinahe 
überholt hatte, vegten fih von neuem die Erinnerungen an bie 
Zeiten der Reicheunmittelbarfeit, und manderlei Berfuche wurden 
‚angeftellt, die befonders den adelichen Geſchlechtern Täftige Herr⸗ 
{haft des Krummftabes zu breden. Vom 9. Aprit 1471 iſt die 
Bulle des Papftes Paulus IL, worin er den Domdedant von 
Mainz, den Thefaurarius von Meg und den Dechant yon St. 
Andreas in Eöln ernennt, um die Klage des Erzbifchofs Johann 
von Trier gegen Schultheiß, Scheffen, Rath und Gemeinde 
Boppard, Hinderung in Ausübung feiner weltlihen Gerichtsbar⸗ 
keit betreffend, zu unterfuchen und zu entſcheiden. In bemielben 
Jahre, 20. Jul. verfügt Kaiſer Friedrich rüdfihtlih der zwifchen 
der Stadt und dem Erzbifchof waltenden Irrungen, da jene für 
alle ihr zugeführte Waaren, Stodfifh, Häringe, Salz, Eifen, 
Del, Wachs, Tuch u. f. w. die Zollfreiheit forderte, der Kurfürſt 
fie fehlechterdings verweigerte, und war bed Kaiſers Entfcpeidung 
der Stadt entgegen. Am 9. Juni 1472 fieß der Kaifer Bürgers 
meifter, Rath umd Gemeinde der Stadt Boppard eitiren, um fi 
vor feinem Hoflager in Betreff folgender Punkte vernehmen zu laflen. 
Es flagte nämlich der Kurfürft, 1. die Stadt habe einen, dem er 
Gnade, getban, ohne Scheffenurtheil heimlich ertränfen laſſen, 2. 
etliche feiner reifigen Diener ergriffen und lange Zeit im Thurm 
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gefangen gehalten, 3. weigere fie fi, ihm Schügen zu geben, und. 
in päpftlien und faiferlichen Geboten zu folgen und auszureifen, 
wie nicht weniger in den gegen fein Stift gerichteten Fehden; A. ver⸗ 
hindere fie ihn an einem beabfichtigten Bau. Gegen diefe Artifet ſich 
zu verantworten, war der Stadt Termin von 63 Tagen gegeben. 
Bald aber machte fih in den Anftchten des Faiferlichen Hofes 
von diefem Streite das Schwanfen bemerkbar, das fhon einmal 
im Laufe des 14. Jahrhunderts um beinahe 30 Jahre Die Ents 
fheidung des nämlichen Streites verzögert hatte. D. D. Grag, 
2. Juni 1479, erHärte der Kaifer, daß die von Boppard nicht 
fhuldig feien, einem Erzbifhof von Trier die Pflicht zu thun, 
e8 habe derfelbe dann vorderfamft die Regalien und Lehen em⸗ 
pfangen. In einem zweiten Diplom von demfelben Tage erneuert 
und beflätigt Friedrich die fämtlichen Privilegien der Stadt, in⸗ 
fonderheit daß fie von niemanden an einig Hof», Landes, Weſt⸗ 
phälifch- noch ander Gericht gezogen werden dürfe, fondern nur 
vor ihrem eigenen Gericht fich zu verantworten habe; fie foll zu 
Boppard ſelbſt weder zu Waffer noch zu Land. mit einigem Zoll 
befchwert werden ; fo fih Fehde, Unwill oder Krieg im h. Reich 
begeben würd, fol fie darin zu keinerlei Sad und Dienft an« 
gezogen noch erfordert werden, es berühre dann den Römifchen 
Kaifer, das h. Reich oder, fie felbft, wo fie bann allerdings zu 
Dienft verbunden ; die Scheffen mag fie bei fich Fiefen, wie bes 
fagtes Recht ihr von K. Sigismund beftätigt worden ; des Sals 
menwaffers und der Fifcherei, wie von Alters hergebracht, fi 
gebrauchen; die Gemeinde Weiler, welche ihr zugehörig, mag fie 
bei dem Weidgang und Viehtrieb manuteniren, an ihren Mauern 
und fonfligen Wehren nach Gefallen beffern, Mühlen auf ben 
Rhein legen, fo viel fie deren bebarf, an des Rheines Ufer einen 
Hausfranen bauen u. ſ. w. 

Die Irrungen mit dem Kurfürften waren fortwährend im 
Zunehmen begriffen, eine Entfheidung herbeizuführen, vermied 
jedoch, bei diefer zweideutigen Gefinnung bes Reichsoberhaupteg, 
der eine wie ber andere Theil, Es wurden fogar Verſuche einer 
Annäherung gemacht, und gelang e8 dem Domcapitel wenigſtens 
eine partielle Verfländigung zu vermitteln. Am 29. Jul. 1491 
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bewilligte der Kurfürft, daß von Petri Rettenfeier an.das Um⸗ 
geld zu Boppard und im Reich, von Weinfchanf oder Zapfen 
fällig, zur Hälfte der Stabt zufomme, die zugleich von der big 
babin ihr aufgebürdeten Taf jährlich an verfchiedene Perfonen 
333 Gulden 8 Weißpfennige zu entrichten, entbunden wurde. 
Er wollte ferner gefchehen laffen, daß die Stadt die zeither zu 
ihrem Bortheil erhobene Zyfe auf dag Doppelte erhöhe, und an 
einer ihr bequemen Stelle äwifchen der Salz und der Kranen⸗ 
porte einen Hausfranen errichte zu ihrem Gebrauch, deſſen 
Benutzung jedoch dem Erzſtift, wie bisher gene des Sciffsfranen 
freifteben folle. 

Den Waffenſtillſtand, denn mehr war durch ſolche Verbands 
lung nicht erreicht, benugten bie von Boppard, um am Faiferlihen 
Hofe das große Privilegium vom 27. Juni 1495 zu negoeiren. 
Darin verordnet Kaifer Marimilian: 1) Daß die Bürger und 
Einwohner von Boppard insgemein und beſonders durch niemand 
noch unter fich einer den andern, um irgend eine Sache an ein 
Hof-, Landes, Weftphälifh noch ander Bericht geladen werden, 
noch dafelbft gegen fie, ihr Leib, Hab und Güter gerichtet und 
geurtheilt werden fol, fondern wer gegen fie eine Klage bat, ſoll 
fein Recht vor ihrem Rath oder der Stadt Boppard Gericht und 
fonf nirgends fuchen, und fich deſſen Feiner ihrer Bürger, Eins 
wohner oder.Unterthbanen weigern, fonbern fih damit begnügen. 
Befonders aber fol fein Bürger, Einwohner noch Unterthban der 
Stadt oder in den Dörfern gefeffen, den andern um Flegende 
Güter noch andere Sachen, bie nicht gang geiſtlich wären, an 
ein geiſtlich Gericht laden, mit Arreſt oder in andere Wege 
procediren, fondern jeder foll vor Rath und Geriht zu Bopparb 
Recht nehmen. Auch follen diefelben von andern, die nicht bei 
ihnen gefeffen, an fein geiſtlich Gericht geladen werden anders, 
bann in rein geiftlichen Sachen. Würden fie aber vor ein geiſtlich 
oder ander Gericht gefordert, fo follen fie zu erfcheinen wicht 
verpflichtet fein und fie deswegen von Feinerlei Hand gewältiget 
werden, es feye dann zuvor von ihnen oder in ihrem Rath oder 
Gericht, wie fih gebürt, zu Necht verweiſt. Auch wann den 
Klägern das Recht verfagt oder verzögert würde, aldbann mögen 
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fie Recht fuchen an den Enden und Gerichten wo ſich gebüret. 
Ihre Urtbeile in Sadhen von 20 fl. Werth nit überfleigend, 
ſollen fräftig und mächtig und davon feine Appellation geftattet 
fein, dagegen in Saden, deren Hauptgut 20 fl. werth überfteigt, 
an die Römifchen Kaifer zu appelliren erlaubt fein. 

2. Die Genannten von Boppard und alle ihre Infaffen des 
Reihe in der Stabt und. im Dorf follen auch fernerhin daſelbſt 
im Reich zu Boppard auf Waffer und Land mit feinem ZoN von 
ihrem Wein, Korn, Frucht und anderer Waare, fo fie eins ober 
ausführen oder-zum Verkauf geben, befchwert werben, fondern 
fol damit gehalten werden wie vor Alters, da Boppard nod 
nicht verpfändet war. Ebenſo frei follen fie bleiben, wenn dieſer 
Zoll aus dem Reich zu Boppard an andere Orte verlegt würde. 

3. Begebe fich einigerlei Fehd, Unwille oder Krieg im heiligen 
Reich, fo follen fie darin zu Feinerlei Sache und Dienſt heran- 
gezogen und gefordert werden, noch niemanden zu thun fehuldig 
fein, es berühre dann die Römiſchen Könige, oder das h. Reid 
oder fie felbft, alsdann follen fie ihre Dienfte thun, wie von 
Alters herkoͤmmlich. 

4. Auch follen fie furterhin, außer der VBerfegung vom h. Reich, 
nicht pfandbar, wie niemanden um Sachen, worüber fie nicht 
Brief und Siegel gegeben haben, zu einer Verpflichtung ver⸗ 
bunden fein. 

5. Sie follen und mögen auch zu jeder Zeit, Ihrer alten 
Gewohnheit nad, auf ihr Gutbebünfen die Kur der Scheffen, 
wenn deren Mangel, durch die Ritterfchaft and andere bleibende 
Sceffen vornehmen, und es mit Handlung des Gerichts halten, 
wie ihnen das weiland von K. Sigismund zugelaffen und beflätigt 
worden ift. Und die Scheffen, welche alfo geforen worden, follen 
" auf ihren gewöhnlichen Scheffeneid in den Stuhlen vom Schultheiß 
ohne alle Weigerung und Einrede aufgenommen und mit feiner 
Berbindnig zu jemand anders gedrängt Auerden, und wolle der 
Schultheiß folches nicht thun, fo mögen die Ritterfchaft und übrige 
Scheffen den Eid von dem gekornen Scheffen tn obgemelter Art 
empfangen und darauf benfelben halten gleich andern Saenen, 
wie ed vor ber. Berpfändung gewefen if. 
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6. Sie follen ſich auch der Salmenwaſſer und anderer Fifcherei 
im Reich) zu Boppard wie von Alters hergebracht, gebrauchen. 

7. Die Gemeinde ded Doris Weiler, fo ihnen zugehört, ſoll 
beim Weidgang und Biehtrieb dafelbft bleiben und zu ihrer Noth⸗ 
burft ohne Hinderniß derfelben genießen. 

8. Die liegenden Güter im Reich zu Boppard follen in 
Zufunft von niemand an einem andern Orte als vor offenem 
Gerichte zu Boppard übergeben und verfchrieben werden, und 
alle andern Verſchreibungen und Uebergabe feine Kraft haben. 

9, Da die von Boppard von frühern Raifern gefreiet find, 
ob ein weltlich Perfon, fo in der Stadt oder zugehörigen Banne 
liegende Güter hätte, fi in den geiflihen Stand begebe, oder 
bie Güter in andrer Weife an Geiftlihe wenden würde, daß 
dennoch nichts defloweniger ſolche Güter alles das zu leiſten und 
thun an die Stadt fehuldig fein follen, was fi von andern 
Gütern gebürt zu geben und Die Bürger der Stadt nach Gewohn⸗ 
beit und Herfommen thun und geben müffen; fo ſoll es der welt- 
lichen Güter halber, welche indeſſen in geiftliche Hand gefommen 
find, wie vorgefchrieben gehalten werden, und hinfüro fein Bürger 
nod andere Perfon zu Boppard liegende Güter, die fie im h. Reich 
bafelbft haben werden, durch Kauf, Wechfel, Gab noch in anderer 
Weife in geiftliche Hände zu wenden Macht haben. Wenn aber 
jemand fich in geiftlihen Stand begebe, oder Kinder darin thue, 
oder Teftament und Gefchäfte in geifllihen Sachen machte, fo 
fol er folches mit -barem Gelde thun, und wenn er ed damit 
nicht thun fönnte, fondern Tiegende Güter im h. Reich hergeben 
müßte, oder wenn eine geiftliche Perfon weltliche Güter dafelbft 
durch Sterbfall ererbte, fo follen diefe Güter innerhalb Jahres» 
frit den Bürgern zum Berfauf geftellt werden, und wenn dieſes 
nicht gefchebe, fo follen diefe Güter halb in die Königliche Sammer, 
und zur andern Hälfte Dem Rathe zu Boppard verfallen fein. 

10. Da das Kloſter Marienberg fi aus der Stadt Boppard 
Wälder mit Brennholz beholzigt und durch Mißhau diefe Wälder 
fehr verwüftet werden, fo fol dag Kloſter fürohin dies Holz mit 
Erlaubniß des Raths hauen und führen lafien, der Rath es ihm 
aber nicht. verweigern und es an füglichen Enden anweifen. 
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11. Es follen die Kepler in der Stadt gehalten werben wie 
von Alters ber. 

12. Da die Ritterfchaft und Käthe zu Boppard, wann es 
ihnen nöthig dünft, zu gemeinem Nugen, Drdnunge, Statuten 
und Sagunge bafelbfi machen, und bie zu halten bei Strafe 
gebieten, und von den Zumwiderhandlenden die Darauf gefegte Pone 
einziehen mögen, fo fol auch fernerbin durch die Bürger und 
Einwohner der Stadt und Dörfer außerhalb dem gemeinen vers 
orbneten Rath Feinerlei Sondervereinigung, VBerfammlung noch 
Confpiration gemacht werden, und wenn biefes doch gefchehe, fol 
der Rath Gewalt haben, die Thäter an Leib und Gut zu ftrafen. 

13. Begebe fih, daß der Schultheiß bafelbft mit feinem Amt 
Ki fiehe, und von eines Herren wegen wie fi) zu Handhabung 
ber Obrigfeit und ber Stadt Freiheiten und altem Herfommen 
gebürte, nicht Handeln wollte und fäumig erfcheine, und der Pfands 
herr, darum erfucht, ſtelle ſolches nicht ab, fo fol ein Rath zu 
Boppard, fo lange die Stadt uneingelöfet ift, von des Reiche 
wegen Macht haben in den Sachen Befehle zu erlaffen und felbft 
zu handeln, fo Tange bis ber Pfandherr einen Schultheiß gibt, 
ber fich halte und thue wie gebürt. 

14, Was gewaltiger Bedrängnig, neuer Satzung oder Bes 
fhwerung durch die Erzbifhöfe von Trier oder andere nach der . 
Berpfändung der Ritterſchaft, Scheffen, Rath und gemeinen 
Burgern gefchehen find oder würde, ed wäre an Verbündnig, 
Abbruch ihrer Freiheiten, Privilegien, Guter oder alter Gewohns 
heiten und Herfommen, weiter dann es vor der Verpfändung 
geweſen, das fol alles Fraftlos fein, 

15. Damit auch die von Boppard vor fünftigem Unrath und 
Schaden behütet, bei ihren Freiheiten und Herfommen verbleiben, 
und fih Gewalts und Unrechts deſto baß erwehren mögen, fo 
follen fie Stadtmauer mit Thürmen, Bollwerfen, Graben, Zwingel 
und andern Wehren und Befeftigungen zurichten und bauen fönnen; 
auch auf dem Rhein zu ihrem Nugen Mühlen, fo viel ihnen 
nötpig, und einen Hausfranen aufrichten Fönnen. 

16. Soll von 1 fl. werth, darum am Gericht zu Boppard 
erlangt wird, nicht mehr ale 6 Weißpfennig Gerichtögeld gefordert 
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unb gegeben werden, woran der Schultheiß nach Anzahl feine 
Gerechtigfeit haben ſoll. Iſt die geflagte Summe aber über 1 fl., 
fo fol zu Gerichtögeld gegeben werden, wie von Alters herfommen 
it. Wenn ein armer Mann, am Gericht mit Recht erflagt, die 
Bezahlung Armuth halber furderlich nicht Leiften Fönnte, fo folle 
ihm alsdann der Scheffen ein Monat oder zwei nad) Gelegenheit 
feines Bermögend Ziel und Friſt geben zu der Bezahlung. 

17. Was auch für Parteien vor ben Rath. zu Boppard 
fommen um gerichtlich zu handeln, bie ſollen dem Rath die Koflen 
thun, doch welche Partei im Urtheil oder Spruch verluftig wird, 
bie fol die Koſten tragen. 

Gegeben Worms am 27, Juni 1495, der Reiche des Römifchen 
im 10. und bes Hungariſchen im 6. Jahr. Ad mandatum düi 
Regis in consilio: Bertholdus, archiep. Moguntints Archicancellar. 
Ex commissione düi Bertholdi etc. Sixtus Olhafen, secretarius. 

Großes Frohloden ergab fih in Boppard um fol wichtige 
Eonceffionen, bald aber folgte die Nachricht, dag der Kater das 
nur eben Bewilligte zurüdgenommen,, und durch Decret vom 
26. Aug. 1495 alles dasjenige widerrufen und caffırt habe, fo 
in der Urkunde vom 27. Juni bewilligt, der Stadt niemals zu⸗ 
gefommen, auch den Freiheiten des Reihe und des Ersfliftes 
entgegen wäre. Es ergab ſich das als eine Folge von des Erzbifchofs 
Reclamationen, und fanden deshalb die Städter reichlihen Grund zu 
fernerem Quäruliren. Sie einigermaßen zu beruhigen, in feinem 
Schaufelfyftem beharrlich, gebot der Raifer am 29. Sept. 1496, 
allen des Reichs Untertanen, da die Stadt Boppard ihm und 
dem 5. Reich unmittelbar zugehört und ihm deshalb gebürt, dies 
ſelbe bei Recht und Billigfeit zu handhaben, und vor unziemlichen 
Beſchwerungen zu behüten, deshalb er fie in feinen und des 
h. Reichs befondern nad, Verſpruch, Schub und Schirm ge⸗ 
nommen, und fie alle Gnad, Freiheit, Ehr, Würde, Vortheil, 
Recht und Gerechtigkeit wie andere Reichsſtaͤdte gebieten fol, dies 
felbe unter einer Strafe von AO Marf Goldes in ihren Freiheiten 
nicht zu beirren. 

Des Kanzleiſtyls vielleicht weniger tundig, haben die Bop⸗ 
parder nicht weiter Anſtand genommen, ihre Beſchwerden gegen 











Streithändel mit Kurfürſt Johann II. 583 


den Kurfürften in einem gebrudten Manifeſt zu veröffentlichen, 
Mittwoch nad) Misericordia, 12. April 1497. 1) Als die von 
Boppard bei Rom. Königl. Mai. ihre Privilegien confirmiren 
laffen, hat der Erzbiſchof fie.bei Kon. Maj. hoch und ſchwerlich 
unter andern beklagt, als ob fie etwas LUnbilliges wider das 
h. Reih und Se, Gnade erlangt follten haben. 2) Sobann habe 
Er alle diejenige von ber Gemeinde, welche ſolche Erlangung bei 
Kön. Maj. gerathen, geworfen und fehwerlich ihrer Ehren und 
Glimpf angezogen und befchuldigt, auch dem Domftift und andern 
Ständen des Erzſtifts gefchrieben, und auf weitern Tag ber 
Berhörung, mit dapperen Worten münblichen raden laſſen. Da⸗ 
gegen hätten die von Boppard fi) hören laſſen, daß ihnen keines⸗ 
wege wißlich fei, etwas Unbilliges verlangt zu haben, ald was 
fie vorher in ihren Privilegien, Gebräuchen und Herfommen 
befeffen. Und fi erboten, alles wag der Erzbifchof vermeint, 
daß fie unbillig und neu erlangt, vor etlichen des Domcapiteld 
und bed Erzftiftes Stände zu verhoͤren zu kommen, was ihnen 
aber abgeſchlagen. 

3. Darnach habe der Erzbiſchof das Gericht und Recht zu 
Boppard niedergelegt und in Rüge geſtellt, welches der Stadt, 
allen Inwohnern und andern Gerichtsſtühlen, die nach alter 
Gewohnheit ihr Urtheil am Gericht zu Boppard ſchuldig find zu 
holen, zum merklichen Abbruch, Verderben und Zerſtoͤrung bed 
Regiments gereicht hat. Hierauf haben ſie denſelben durch das 
Domcapitel und bie Stände muͤndlich und ſchriftlich erfuchen faffen, 
auch ſelbſt erfucht mit demüthlicher und dienſtlicher Bitt, ihnen 
fo gnädig zu fein, und dag Gericht und Necht zu eröffnen, damit 
Regiment und Ordnung gehalten und die Stadt nicht in Vers 
wäftung geftellt werde. Doch habe der Erzbifchof in feinem 
Bornehmen beflanden und beharrt, und da foldhes an Se. Kön. 
Mai. gelangt, habe dieſelbe als ein Liebhaber des Friedens und 
Handhaber der Gerechtigkeit ſich unterftanden, in fol Irrung 
und Gebrech zu feben, und Se. Kön. Maf. habe die von Boppard 
in feine Onad und Schirm genommen, mit Vorbehalt eines jeden 
Gerechtigkeit, einen Schultheiß nach Boppard verordnet, und bei 
Strafe geboten, demfelben gehorſam zu fein, bis zu Ende ber 
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Irrung, welche Irrung audzutragen durch Königl. Mandat der 
Erzbifchof von Mainz zum Commiffarius ernannt worden. Dieſem 
alfen hätten die von Boppard fih gehorfam gehalten, und den 
ernannten Tag durch ihre Anwälte befuchen laffen, wogegen die 
Erzbifchöflihen Anwälte Auszüge gethan, und ein auderer Tag 
ausgefchrieben worden. Inzwiſchen habe ein vermeinter Sub⸗ 
defegirter eines päbftlichen Conſervators, genannt Dr. Peter 
Schoinaw, Dechant von St. Castor zu Coblenz, auf Anfuchen bes 
Erzbifchofs von Trier ein Mandat gegen Boppard gefchidt, worin 
fie hoch und ſchwerlich an Ehr und Glimpf befhuldigt, und ihnen 
bei hoher Strafe geboten, ben Schultheißen abzufegen; wogegen 
fie appellirt und der genannte Dr. Schönau auf Sonntag Estomihi 
in Stadt und Dorf Boppard Bann und Snterdiet hat verfündigen 
laffen, wodurch die Bürger Chriſtlicher Ordnung und Böttlicher 
Dienft beraubt worden, 

Auch habe ſich Hr. Emmerich von Nassaw, Ritter, zur felden 
Zeit mit andern Dienern des Erzbifchefs in die Burg zu Boppard 
gethan, laſſen hören und vernehmen, darin zu befeßen und in bie 
Wehre zu fchiden, wofür fie ihn gebeten, und ihr Leib und Gut 
zur Sicherung erboten, daß dem Erzbifchof, feiner Burg und ben 
Seinen burd fie fein Schaden geſchehen folle, alles unangefehen, 
fondern in dem Boruehmen des Baues beharrt, wodurch fie ge⸗ 
nöthigt worden, nothbürftige Baue, fi Gewalts zu- erwehren, 
aufzurichten, deren ein Theil an ben Porten vor der Stadt, doch 
ungehinderi bes Leinenpfads, vorgenommen. Und da fie der 
Erzbifchof wegen diefer Baue auf einem Tage vor etlichen vom 
Gapitel und der zweier Städte Freunde Wesel und Couelentz 
angezogen, hätten fie ſich erboten, diefe neuen Baue ſogleich abs 
zutbun, fofern fie der Gewalt vom Erzbifchof verſichert wären. 

Ferner wären auf Sonntag Laetare zu Boppard und an 
andern Orten Zettel angefchlagen worden, worin erzählt, daß 
von wegen bes Erzbiſchofs die Scheffen, Rathsleute, Schügen, 
Eicher, mit etlichen andern benannten zu Boppard, die ben 
Borgenannten anhängig, zuftändig oder gehorfam fein, in den 
päpftlichen fhweren Bann verfündt, mit Erlaubung der weltlichen 
Hand. 
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In folder Lage der Dinge, nachdem alle Mittel der Güte, 
alle rechtlichen Zwangsmittel erfhöpft, bewarb fi der Kurfürft 
um mächtige Berbündete. Pfalzgraf Philipp, Kurfürft, verpflichtete 
fih gegen die Zufage von 200 Gulden rhein., mit 3000 ſolcher 
Gulden ablösbar, ihm 200 rveifige Pferde und 300 Fußknechte, 
wohl gerüft, zuzuſchicken, „und. fol er ihm in diefem Zug, ber 
zu Heidelberg an- und ausgehen fol, alle Monat, fo lange das 
Geldlager währet, auf das reifige Pferd 10 und auf den Fuß⸗ 
knecht 4 fl. rhein. Sold geben; doc was, demfelben von den 
Zeinden an Reiſigen gefangen und von Reifigen Schaden abe 
gewonnen oder zugefügt wurde, folle er quitticen und ‚entrichten 
auf Sprache beiderfeitiger dazu ernannter Räthe; und wenn er 
bie Stadt erobere, ſo folle er bemfelben noch weitere 200 fl. ch. 
mit 3000 fl. ablöfjig, zu hantreichen verpflichtet fein. Geben uff 
Dienftag nad) dem Sonntag Trinitatis 1497.” An demfelben Tage 
trat auch Landgraf Wilhelm von Heflen auf gleiche Bedingungen 
mit dem Kurfürften in Bünbniß, „und fol der Zug zu Marpurg 
ans und ausgehen.” 

Sattfam vorbereitet, zögerte der Kurfürft nicht länger, den 
fo fe, durch Wegnahme feiner Burg bingeworfenen Fehdehand⸗ 
ſchuh aufzupeben, und nahm feinen Anfang der Krieg, dep Ge- 
ſchichtſchreiber Peter Meyer werben follte. Hier feine dem Autos 
graphen entlehnte Relation, 

„Allen und igklichen geiftlichen und werntlichen bes heiligen 
Richs Kurfurſten, Furſten, Prelaten, Graven, Freyen, Herrn, 
Rittern, knechten. unſern mitbons genoeſſen des lands zu Swa⸗ 
ben. andern ſtetten und gemeynden, in was ſtaets, wirden oder 
weſen die ſyn, entbieten wir Johans von Gots gnaden Ertz⸗ 
biſchoff zu Trier, des heiligen Romſchen Richs in Gallien und 
durch das Kunigrich Arelat Ertzcantzler und Kurfurſt unſer 
fruntlich dienſt, gunſtigen gruß und alles guit. Erwirdige in 
Gott vettere, hochgeborn Furſten, wirdigen, woilgeborn, edeln, 
ſtrengen, veſten, erſamen und weiſen lieben Ohmen, Swager, 
Bettere, Frunde, Neven, getruwen und beſundern. Wiewoil unfere 
furfaren Ertzbiſchove, wir und unſer ſtifft Trier von loblicher 
gedechtniß wylent Kepſer Henrichen dem ſibenden, Keyſer Ludwig 
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dem britten, und Keyfer Karlen dem vierten. unb dem heiligen 
Riche, mit verwilligen aller Kurfurften ber zyt, unfer Stat und 
pflege Bopart mit iren Keyferlichen und Kuniglichen vechten und 
hogheit, herlicheit der eigenfchafft und nogbarfeit, Latine cum 
directis et utilibus dominiis, geiflliden und werntlichen lehen, 
lehenmannen, dienfimannen, luden, globden, eyden und hulden, 
binften, folgen, auch allem gerichts zwangk, boe, mittel und 
nibder, und allen andern fruchten, renten, nogen, beden, fluyren, 
ſchetzungen, ufffagungen, bruchen, freveln, penen, firaffen, Keyſerl. 
und Kuniglichen mongen, zolfen und allem gnderm dem Ryche 
daſelbſt zugehorende geweſt, nichts ußbehalten, uß redlichen ur⸗ 
ſachen vur ein mirggliche ſomme marcken lotigen golts in des 
heiligen Richs notze und noitſachen durch unſere vurfaren Ertz⸗ 
biſchove ußgeben, lehnswyſe und ſuſt, lude irer Majeſtät brieve 
und Siegel sub aureis bullis, durch alle ire nachfolgere am Ryche 
Keyſer und Koninge, auch durch 98 bie Konigliche Majeſtäͤt con⸗ 
firmieret und ernuwet, (darinnen uns und unſerm ſtiffte zu jederzit 
zugegeben iſt, ob die von Bopart darwidder ſich ſetzen, und un⸗ 
gehorſam ſyn wurden, die nach unſere uffſetzunge, zu boeſſen und 
zu ſtraiffen mit begebunge und verzyhunge aller ſcheden dan uß 
enſteen wurden) ingehabt und beſitzlich herbracht haben, doch 
unſere widderwertigen ungehorſamen unterthanen von Bopart 
ſich darwidder uns und unſerm ſtiffte in manicherley nachgemelten 
und andern wege widderwertig und ungehorſam erzeugt. Und 
nemlich hiebevor eynen unſern undertanen und burger mit recht 
unerlangt und unbillig, als ſich fptber durch urtel erfonden hait, 
uff unſerm Rinſtraume vor Bopart by fyner waer und kauff⸗ 
manſchafft geweltlich tun angriffen, fangen, und den uber unſer 
montlich und fchrifftlich erfuchen Cine uff burgen vur unfer gericht 
zu Bopart zu flellen) gefendlich gehalten, und ihme ein mirgklich 
gelt abzufchegen underftanden, und uns barumb abtrag zu tunde 
(des wir fie dickermails erfuchte) ungehorſamlich und frevelich 
bis noch verhalten, berfelbe unfer burger und undertaen doch 
in zyt des biebevor gehalten Koniglichen tages zu Wormbs dur 
gottlich gnade ug ſolichem gefenckniſſe kommen und entbrochen 
iſt. Darzu haben auch dieſelben von Bopart hinter uns hiebevor 
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auff dem igt gemelten Koniglichen tage zu Worms an ber Konigr. 
Majeſtaet etliche vermeinte privilegia, die fie vor nit gehabt, noch 
von alters gebruicht und herbracht, als fie doch ummwairlich- und 
unbillig usſchriben, fonder unlaudber, offentlich und genglich 
nume erlangt, und fi) unter anderem von ber Koniglichen Mas 
jeftaet Cmit bruichung des worte abfolviren) entedigen laiffen, des 
fo fie fich, nachdem fie in unfers ftiffts bende fommen weren, 
ferner dan, wie es darvor gewehft, verpflicht, verbonden ober 
begeben heiten, zu mirgflichem abbruche und verbinderung bemelter 
unfer Kepferlicher und Königlicher auch irer eigener brieve und 
anderer unfere befigficher gerechtigfeit ; alles unangefehen iver 
ung und unferm ftifft uff gemelte brieff getane pflicht, eyde und 
hufde. Und wiewol die Ronigliche majeftaet mit zytigem rate unfere 
Miütfurfurften und Zurften diefelbe vermeinte privilegia in allen 
und jeden fluden, puncten, articulen und begrepffungen, darinen 
bie fon oder ſyn mochten, widder ſyne Konigliche Majeftaet, das 
heilige Rych, und oder unfern ſtiffte gemeinlich oder funderlich 
oder auch widder der Königlichen Majeflaet und unfer recht, gnabe, 
gabe, fryheit, privilegia, confirmacie, lehen, pfandſchafft, verpflicht 
brieve and gerechtifeit, uß Romſcher Koniglicher machtvollkom⸗ 
menheit, eigener bewegnis und rechter wiflen, uffgehebt, abgetaen, 
widderroeffen, und den von Bopart by mirgylichen penen gebotten 
hatt, uns und unferm fliffte Cwie vor folicher vermeinten er⸗ 
fangunge) gehorfamb, gewertig und untertenig zu fin, wie fie 
der Koniglichen Majeftaet, als Romſchen Konigk, oder irer 
Majeftaet nakommen am Ryche Cob fie die innen heiten) ylichtig 
weren ; wir auch in eygener perſone biefelbe widderruffunge ine 
zu Bopart verfundigen, und fie der numerunge und unbifliger 
erlangunge ‚von artickell zu artidell underrichten laiſſen, mit 
ernfllicher ermanonge irer obgemelten pflicht, eyde und hulde, 
bavon zu fieen, dan ine ire alt befiglich und gebruich loblich 
herbracht freyheit, privilegien und guit gemonpeit zu halten, weren 
wir willig, und wes und und ine ſuſt ein noitturfft, davon Taiffen 
zu hanbelen, und woe ſolichs von ine nit geachtet, wulten wir fie 
umb obgenant pene auch abetrag ires ungehorfameng ung erzeugt, 
erfordert ; haben fie fih Doch und in folichem ungehorfam gehalten. 
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Und darnach auch im offemberlihem gehoer in unfere fladt 
Trier vur etlichen des heiligen Richs Furften gefchidten Reten, 
und unfers ftiffts dryen fleeden verfamelt, uff anſuchen ber ver⸗ 
ordenten uß bdenfelben fteeden foldhe ire nuwe und nod eine 
andere von Tublicher gedechtniß Keyſer Friverihen dem Iehften 
germeinten erlangungen, uns zu rude in zyt unferd regiments 
von ine ußbracht, by gemelt widderuffunge binber feeß uß den 
dryen fleeden (fo bemelt verfamelunge unfers ftifftd darzu verord⸗ 
nen wurde) zu legen. Daruff und andere bepderteild gebreche ers 
meffunge und vichtlich erfentnig zutunde, damit-uus. und unſerm 
ſtiffte an unfer oberfeit und gerechtigfeit, und ine an irem hers 
fommen, befeffe und gebruiche Fein abbruch beſchege, oder aber, 
dag alle numerongen fo zu beyden fpten in zyt unfers regiments 
furgenommen oder erlangt weren, abefyn und beyderteils gebreche 
pur den obgenanten feefen mit recht entſcheiden werben fulten, 
ſolchs anzunemen geweigert, das wir doch bie zyt gewilligt hate 
ten. Daruß und dwyle unfere Scheffen zu Bopart etliche Die nuwe 
vermepnten erlangungen haben helffen werben, die andern darzu 
gerathen, oder den anhengig gewehft, als ſie alleſambt fyn, wider 
ire brieve und Siegel, uns, als wir fie zu unfern Scheffen ge⸗ 
macht hain, gegeben, darin fie und ire jeder ung in guten truwen 
globt und uffentlih zu ben heiligen gefhworen haben, uns und 
unſerm fliffte alfezyt getrumwe, bolt und geborfamb zu fpn, ung, 
unfern amptlude und geiftlich gericht, auch alle unfere ſachen 
getruwelich zu fordern, und nit zu hindern eynicher wyfe, unfern 
ſchaden zu warnen-und zu wenden, unfer beftes allezyt zu vebben, 
zu ſchaffen und zu werben, fo ferne fie ummer fonnen und moegen, 
unfern rait aud zu belen, folches wir auch diefelben Scheffen uff 
dem obgemelten gehoer in unfer flat Trier beſcheen, ſunderlich 
und offentlich. haben billig Laiffen anziehen. Deshalb ob wir 
woil gedolt heiten, - ine daraffter unfer gericht zu Bopart zu bes 
figen, were ihne doch Cals verfehelich iſt) von parthien, die 
bag recht gern für floegen, ober verlengten, ußzoege und verach⸗ 
tunge begegent, auch daß fie und andere Scheffen ſich gegen iren 
herrn geburlicher zubalten vur augen ermanunge heiten, haben 
wir fuege gehabt, unferem Scholteffen zu Bopart (mit beme fie 
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auch darvor ung gu verachten ein zyt anders dan ires gefalleng 
nit wulten handeln) zu bevehlen, mit benfelben Scheffen richtlich 
zu handelen, bis uff andern unfern bevehl file zu fliehen, dan 
dardurch unferm Scholteſen regierunge fined ampts, auch eym 


iglichen an unfern Hoiffrichter und Reten ader geiftlichen gerichte 


zu Coveleng (das in allen fachen zu Bopart von alter ubunge 
gandhafftig rechts zu pflegen unbenommen gewehft und noch if). 
Ungeziwifelt fo die von Bopart, fonderlich die Scheffen, fih zu 
gehorfamb und geburlichfeit geſchickt, heiten wir umfern igt be⸗ 
nanten getanen bevehl woil wiffen zu andern. aber fie haben alles 
pur und vur fid) mehr ungehorfamb und widderwertigfeit geflyfien, 
und unfer oberfeit gebruich und herfommen zu Bopart wyters zu 
entfegen, und ſich darine zu dringen unberftanden, nehmlich eiliche 
fhügen oder huter, ycher und gerichts Fnechte funder und buyſen 
bemeften unfern Scholtefien (der des von unfern und unfer fliffts 
wegen zu tunde in befeffe und gebruiche gewehſt) gefagt, auch 
eynen Pauls von Leye genant zum Scholteß mit geluider Hoden 
(die uff unfer oder unſers Scholtheifen geheiß und funft nit geluydt 
folt werden) funder unfern wyffen und willen geverlich, und nach» 
dem die unfern gegen fie zu Dem guitlichen tage Durch unfern Ohmen 
zu Meng ghen Lyndauwe, der vermeinten nuwen erlangungen 
halben angefagt, ußgefertigt, angenommen. Bon ihme daruff eyde 
in byfin irer aller, und darnach auch an unfers gerichts ſtoel zu 
Bopart entphangen, damit uns und-unfern Scholteffen ſolchs ampts 
(fo vyl an ine gewehft) entfegt und entweret. Aber daß bie 
von Bopart ußfchreiben, die Konigliche Majeſtaet habe in folche 
irrunge gefehen, einen Scholteſſen ghen Bopart verordent , woe 
ſolchs von der Koniglichen Maieftaet befchehen were, uff derſelben 
son Bopart unmwairlich oder ungegrundt angeben (indem bie 
Konigl. Majeftaet in ſchweren anliegenden des heiligen Rychs 
hendlen in Stalien was) von ine unbillich ußbracht und ange⸗ 
nommen. Dan folh8 Scholtes ampt und eynen Scholteffen zu 
Bopart zu fegen und zu entfeßen, und und unferm fliffte allein, 
funder jedermand inrede zufteet, und beshalb zufchen uns und 
den von Bopart Fein irrunge gewehſt if, umb foliche- und andere 
ire moitwilige entwerung (alles iver getaner pflicht, eyde und 





800 Bonpard. 


hulde unbedacht) haben wir dieſelben unſere widderwertigen, un⸗ 
gehorſamen Scheffen mit Pauls von Leye und eiliche andern 
nemlich, und die von Bopart ingemein mit iren anhengern und 
zuſtendern (als in ſolchen fellen zutunde am Ryne und andern 
orten des Rychs von andern Ergbifchoven, Biſchoven, Prälaten, 
Drden, Elöftern, geiftlihen und etlichen fleten teglicher bruche 
und ubunge if) vor unſers Pebftlichen Conservators subdelegirten 
Nichter mit Recht furgenommen und nad furbringunge gemelter 
frevelicher entfegunge, auch montlicher und fchrifftlicher bewerunge, 
unfers. ſtiffts gerechtigfeit zu geburlichen zyten und zyelen (darin 
fie mit geleyde und anderer noitturfft mit vecht fich zu erweren 
verfehen, und doch alles ungehorfamb und des rechten furfluchtig 
gewehft) fint fie durch recht, Iude unfer clage, und unfern coſten 
und ſchaden und zu bezahlen verwiefen, und darnach in banne 
fmereban und interdict mit verbietunge aller gemeinfchafft und 
anruffen der werentlicher hant und erfeubnuß irer Iybe und gute 
ıc. erlangt, Tube der richtlichen hendele und proceffe daruber 
ergangen, folhem rechten genug, und ber heiligen firchen gehors 
famb zutunde, fie ſich alles ungeporfamtich und ſrevelich erzengt 
baben und noch erzeugen: 

„Mag fyn, daß bie von Bopart caßs fie ußfchreiben) ein 
vermeinte ungegrondte und nichtige appellation an unfern con- 
versatoir obgemelt getaen ‘(der fie doch nit, funder wir) bie 
nichtifeit Taiffen zuerkleren nachgefolgt, und die profequirt haben. 
Darzu haben bemeiten unfere wibderwertigen ungehorfamen, 
widder den Koniglichen lehſtens zu Worms uffgerichten lant⸗ 
fridden, uß frevelicher mutwilliger eigener geburgtifeit uns un⸗ 
fern amptman zu -Bopart, Rait und lieben getrumen- Emerichen 
son Naſſau, Ritter, mit etlihen unfern bienern edeln und 
unedeln by ime in unferm floffe und zollhuße zu Bopart, 
und dieſelbe unfer floß und zollhuyß, fo wir zu feiner gewalt 
geihidt, funder allein mit Fleyner zale bie vor. unachtbarkeit, 
und fo etliche von Bopart und die in eyner uren abzulauffen, 
und zu entweltigen ußgaben, zu bewaren bevohlen, belegert und 
befegt (als lantkundig ift) mit geharnaften fultenern, bolwercken, 
Tarreſſen und zugerichtes geſchutze; Darzu, ale ung vorkumpt, 
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manigfeltiger, uppiger und breglicher worte, fagend und fingens 
gebruycht, und-by nacht fuyr in unfer zollhuyß gemworffen, fpifonge, 
proviande, botfchafft und. anders zuzufchiden, frevelich geweret, 
und teglich weren, unfern botten uffgehalten, und weg fie von 
brieven heiten durchſucht, die unfern alfo zu geweltigen und uß- 
zuhungern; alles widder iren rechten herren, in vergeß ihrer 
leben und anderer pflicht, eyde und hulde, auch des gemelten 
lantfrivdeng, darin, und in dem abfcheit zu Lyndauwe femande 
zu belegern verbotten if. 

„Und ob der genante unfer amptman zu Bopart ſich hette 
Iaiffen hoeren und vernenmen (als die von Bopart upfchreiben) 
unfer floß zu Bopart zu befeften, und in die gegenwer zuſchicken 
ıc. darumb furgt ine nit daſſelbe unfer flog und die unfern 
darin alfo zu belegern ꝛc. fo doch wir, er, oder fmants von 
unfern wegen, ine fambt oder funder die zyt, und bis noch, mit 
ber daet fein. befhwerung oder verhinderunge haben zugefugt 
oder zufugen laiſſen. Ob aud etliche des vermeinten Raits zu 
Bopart biefer irrunge vorgenger gegen unfern amptınan iggenant 
gefagt hetten, unferm ffoffe und den unfern darin fult von ine 
fein fchade gefiheen, haben fih doch baby auch laiſſen merden, 
fie fpnt der gemeinde nit mechtig; wiewoil Emerich obgenant 
bie von Bopart fambt vertroft hatt, es ſult ine uß dem floffe, 
und von den, bie darin weren,- auch Fein fchade ‚gefcheen, durch 
welche der von Bopart daet obgemelt fie, Tube vorgenant lant⸗ 
friddens, von recht zufambt andern penen in ber Koniglichen 
Maſeſtaet und des heiligen Richs acht gefallen, darin erfent und 
erfleret fin, alfo dag ihre Iyb und guit allermenniglich erlaubt 
und nyemants darane frevelen und verhandlen foll oder mag, 
auch alle verfchreibunge, pfliht und buntenus ine zufleen, und 
baruff fie forderunge und zuſpruche haben mochten, follen gegen 
die ihenen ine verhafft weren, abe und doit, auch ihre lehene (fo 
vill fie.der gebruicht) den lehen herrn verfallen ꝛc. Es haben 
auch unfere widderwertigen ungehorſamen undertanen von Bopart 
den Rynftraum und Iynpad uff dem unfern in unfern oberfeiten 
und regalien verbumet, verbollwerdt, geweltlich befegert und befett, 
in die ſchiffe gelauffen, die Iude gerechtfertiget, und manderley 
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muitwillen betrieben (als oben und nidden landkundig iſt) zu unſers 
zols und zolhuyß hinderniß auch ſchuwonge alles handels und 
wandelns des Rinſtraums, widder den vertrag von fryhunge des 
Rinſtraums durch uns Kurfurſten am Rine zu furderniß gemeins 
notzes und eyns iglichen fridde und ſicherheit (wie von alters) 
uffgericht. Und als die von Bopart ußſchriben, wie fie ſich zu 
Covelentz vor etlichen unferd Domrapiteld und unferer zweyer 
fiete Wefell und Eoveleng geſchickten erbotten haben, ſolche nuwe 
buwe abzutun, fo ferne fie von ung der gewalt und by ordeng⸗ 
lichen rechten zu bliben verfichert wurden; mag fin, daß wir zuvor 
und ehe wir bie zyt guitliche tedingen wolten laiffen, die nume 
bumwe ruſtinge und belegerunge (als billih) abgefordert haben, 
baruff der isgemelten unferer Stede gefchidten ich gen Bopart 
gefuegt, dafelbft nach befichtigunge in unferm Stoffe und daherumb 
befunden, daß die zyt im felbem Stoß feine nuwe buwe oder 
funderfiche ruftinge befcheen gewehft,-und doch nit moegen erlangen 
von den von Bopart ihre nume buwe, ruflinge und befegerunge 
abzutunde; aber fehimpflih ift zu hoeren, daß unfern globte 
gefiworn und gehulte undertanen von ung, fo wir feiner gewalt 
und unrechts gegen fie gebruycht haben, folche verficherunge bes 
zwengklich Durften gefinnen; und mit was gelimpffe die von Bopart 
von den tagen und tedingen zu Trier und Coveleng gehalten, 
abgefcheiden fin, wirdet fih an den verhoeren und tedings Inden 
woil erfinden. 

„Aber als fie Cin fihyn vecht erbietens) yet in irem ußſchrei⸗ 
ben eiwas meldunge doent, das fint geferbte, lere, ptele wort, 
damit fie die einfeltigen, und fo diefer handlunge fein wiſſens 
tragen, und iren Herrn zu verunglimpffen underfleen, zu ver» 
bienden, und by ſolchen iren ungehorfamen unbilligen vermeinten 
nuwen erlangungen, entfegunge, entwerunge,, belegerunge und 
bebrengnig obgemelt ghen und und bie unfern ungeflraifft zu 
bipben und zu beharren, dan in zyt biefer irrunge uff die flende 
unfers ftiffts ader fuuft (darin wir uns doch allezyt gewilligt 
haben) von ine fein furslege ußtreglichs entlichen rechteng beſcheen 
und angenommen, badurch nu Yet ung und unferm ftifft funder 
noit iſt von.bemeltem unferm erfangten rechten, Keyferl, Kunig⸗ 
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licher irer ſelbs brieve und fiegel, des bebftlichen anruffens, der 
werentlicher handt, und des Koniglichen Tandfrivdens, als wir 
des ghen jederman Tonnen und wiſſen offentlih und wairlich 
verantwurtunge zutunde, gedrenglich zuftene, und von numes-cleger 
ghen fie zu fon, als fie gerne hetten, und fie ires gefallens fur⸗ 
zunemmen; woe aber ine nug noit oder boenlich gewehft were, 
bes rechtens ghen ung ordengflich zu pflegen (des wir ine doch nye 
furgewehft) fo hetten fie bis igt zyt gnug gehabt, ung alfo mit 
demfelben furzunemmen, daruß ein igfficher verftendiger ſolche ire 
furgenommen frevelih mutwillig unrecht gewalt und bedarren 
ghen iren herren (darinnen ihnen bilich die gottlich und werentlich 
ftraff begegent) abzunemmen hait. Und als diefelben von Bopart 
unden am Ende ires ußfchribens melden, wie wir etliche furstege 
von unferm Ohmen von Meng Iehftens zu Worms beicheen 
abgefchlagen Haben, da ſchriben fie abermails unwairlich uber 
und, dan als wir etliche furflege vom felben unferm Ohmen 
ung by finer bottſchafft ſchrifftlich zugefhidt, doch mit mehe 
andern worten und anhengen, dan in der von Bopart ußſchriben 
ſteent, entpfangen, und daruff uns mit derſelben bottſchafft ge⸗ 
ſellenklich eiwas underred haben, wir wyter bedenckens genom⸗ 
men mit dem abfiheide, unſere meinonge dem ptzgenanten unſerm 
Ohmen ſchrifftlich oder durch unfer bottfchafft zu erfennen zu 
geben, als auch gefcheen ift, aber die von Bopart, die ung umb⸗ 
zubreiben .fich geflyffen haben, und teglich flyſſen, haben erlangt, 
daß die Romifch Koniglihe Majeſtaet in ſolcher hangender tedinge 
vor dem genanten unferm Ohmen von Meng und gegen ihne 
eynen tag hinuff ghen Fueſſen ernant hait, dahin wir Furgebalber 
der zyt einen rptenden botten mit entfhulbigungs brieven foeme 
haben moegen ußfertigen. Uß dem allem und fuuft anderm, fo 
zu fchreiben lengerunge und verdrieß brechfe, und zu fpner zyt 
mit elarem ſchyne woil furbracht mag werben, wir im rechten 
gegrundete und bewegten urfachen auch gelimpff und fuege haben, 
die gemelte unfere amptman und dienere in unferm Stoffe zu 
entfegen, unfere ungehorfam, wibberwertigen underthanen widder 
zu unfer gehorfamb zu bringen, unfer und unfers ſtiffts gerech⸗ 
tigkeit brieve und fiegel zu hanthaben, und fie in unfer oberfeit 
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zu halten. Dag wolten wir umwern Tiebden und fruntfchafften nit 
verhalten, und hiemit bemelt anruffen der werntlicher hant, auch 
ander verbuntniß, einonge, phlicht, verwentnig, unberzoege und 
fruntfepafft, darin wir mit iven liebden und fruntfchafft ſamt 
und funder verpflicht fieen, und wie wir das tun fullen und 
moegen, verfundet und erſucht haben, fruntlih und flyßlich bit⸗ 
tende und -begerende, ung demnach und in crafft und macht obe 
gemelten unfern und unfers ſtiffts Keyferl. und Kunigliher, und 
der von Bopart brieve und fiegel, auch bed Kuniglichen land⸗ 
friddens rait, hilffe und byſtant zutunde, damit wir die bemeiten 
unfern amptman und bienern entfegen, erledigen, unfere wibbers 
wertigen, ungehorfamen untertanen wibder zu unfern-benben und 
lude obgenanter unfere. und unfers ſtiffts brieven figeln und 
gerechtifeit zu bezalunge, abetrag und kerunge penen, koſtens 
und ſchadens brengen moegen. Als umwern liebden und frunt⸗ 
ſchafften pflichtig und ungezweiffelt zu tunde geneigt fint, bag 
dan nit allein unfer und unfers ſtiffts, funder eins iglichen, fo 
im beyligen Ryche oberfeit, herſchafft, pfantfchafft, Tebenfchafft, 
verfchreibungen oder verpflihtungen hait, eigen ſache if, und funder 
zwiffel gehorſam, fridde und ruhe und andern derglichen widder⸗ 
wertifeit und ungehorfam ghen ire herrn und obern zu gebrupchen, 
ſchuwens geberen wirdet. Und weg herwidder und anders an 
uwern liebden und fruntfhafften Tangen mochte, dem bitten 
und begeren wir fein glauben zu geben, als wir uns bes und 
aller fruntfhafft und gonft zu uwern liebden und fruntfchafften 
vertroiften, und in dergleichen zu behaktunge und hanthabunge 
eynem igffichen feiner Oberkeit, Furſtenthum, Herihafft und 
gerechtifeit zutunde willig fin, und es gern fruntlic und danck⸗ 
barlich verdienen, befchulden und erfennen wullen. Geben in 
unfer ftatt Eoveleng des fiebenden tags im monat Jumii im Jair 
unfers Herren 1497. N 

„Anno Domini 1497 des andern tags vor Joannis Bap- ' 
tistae mitfommers iſt unfer gnedigfler Herr von Trier zu Cob⸗ 
Ieng ußgezogen und bie erfte nacht zu Oſterſpey gelegen, und 
darnach des andern morgens frue nehmlich uff fandt Johanns 
abent mit ſyner Gnaden fleten, dienern und fleden, wie hernach 
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gefchriben folget, vor bie flatt Bopart, entfambt foner Gnaden 
heubtgeſchutz (das man dan zu Speye über den berg zu Campe 
zu fuerte), in den leger gezogen, und benfelben abent das groike 
Efofter buyifen Bopart durch die fueßfnechte, der umb die fiebens 
hundert waren, mit gewalt ingenommen, Sobalde die von Bopart 
bas vernamen, lieffen irer umb die 17 oder 18 zur flatt uß 
vor das Cloſter, dafelbft fie mit etlichen hantbuchfen zum. Elofter 
zu under die Tnechte fchoffen, uud blieben zween von beyden 
parthien uff wailſtat liegen, darnach Tieffen bie von der ſtatt 
widder zur porten, indem fie uberherrfcht waren. 

„Item biefe hernadhgefchrieben waren uff dinſtag vor fant 
Johannis tag zu Monthabupr in bie fuederunge beſchriben, 
aber ber leger wart geandert, alfo daß bie Ruyter uff mittwod) 
vor Johanis zu nacht in die fuderunge zu. Erembreitftein und 
Moelen im dale beſchriben wurden. Nota fandt Johans tag was 
bes jars uff einen fambflag. Doemprobft nehmlich Graff Bern- 
hart von Solms 20. Graff Johann von Naſſauwe, non venit, 
sed misit suos, 20. Graff Gerhart von Seyne 20.. Graff Otte 
von Solms 20. Graff Philip von Solms, non venit, sed misit 
suoß, 20. - Zween von Welterburg nemlich Graff Reinhart und 
Herr Cune gebruder 20. Zween von Iſemburg, Junder Gerlach 
und Salentin gebrudere 20. Franck von Cronenberg 4. Johan 
von Steinenbach 4. Philips von Huchelheym amptman zu Laneck 4. 
Dietherich von Staffel, habuit filium Wilhelmum, 4. Johan 
von Staffel A. Cune von der Leyen, habuit filium, 3. Hifgert 
von Langenauwe, fuit in Empts, et balneavit, 3. Dit von 
Diep 3. Thonis Schug 3. Miynem g. H. von Meng was ge- 
ſchrieben umb 200 perde, und 400 zu foiße in crafft der einunge 
der dryer geiſtl. Kurfurften by Nyne, und fyne Gnad ſchreiff zu, 
aber nyemands erfhein von fpner Gnaden wegen vor Bopart. 
Desglihen wart myn Herr von Collen erfordert, und in die 
septem dormientium ſchickte fyne f. ©. hern Johan von Orpen⸗ 
trode und Conrad von Mausbach Ritter in das heer zu mynem 
gnebigen Herrn, und gaben biefelbe finer Gnaden zu erfennen, 
wie myn gnediger Herr von Collen finen zuygk zu Andernach 
hette gefertigt, der fie dan bie zyt haubtlude weren und mit 
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wyberm erbieten, aber es erfchien fur Fein Collniſch reifiger vor 
Bopart; myn gnediger Herr hatte irer auch funderlich Fein noit- 
turffti, dan der Frieg balde ein end gewan. tem myn gnediger 
Herr Herr Philips Pfalggrave by Ryne und Ehurfurft hatte 200 
zu pferde und 400, etwas baruber, zu foiß, vor Bopart im leger 
obewendig der flat in fande Martins Cloſtergin und baheromb 
Iygen, und was herr Hans von Trade Ritter haubtman von myns 
8. Heren Pfalsgraven wegen; fie quamen auch uff fant Johans 
abent fpade in den leger, doch mann ſchauß benfelben abent mit 
der Pfalsgravifchen Cortünen widder die Burg porte, und Tag 
diefelbe buchfe vor dem Cloiftergin, alfo daß bie firche die ſtoene 
von der buchen was. tem die Rantgravifchen waren auch mit 
200 zu pferde und 400 zu fueß vor Bopart glihermaiß als 
die Pfalggranifchen; und was Johan Schenk von Swynsberg 
haubtman. Aber myn g. Herr von Heffen obgemelt nemlich Lant⸗ 
graff Wilhelm, Graff zu Catzenelnbogen ıc. was benfelben fant 
Johans abent mit 10 oder 12 gewapenten von Brubad uff den 
berg gegen Bopart uber geritten, und hielte in bem weltgin und 
fag die handelunge in und vor ber flatt mit dem Cloſter inzus 
nemen, und dem brande, fo die us der ftätt in den vorfletten 
deten. tem Margraff Ehriftoff von Baden lag im Cloiſter by 
mynem gnedig. Herrn, und hatte 120 gu pferde und zu fueß 
200. Hergog Johans vom Hungrud hatte zu dienſt 30 pferde, 
Hertzog von Gulich hatte zu dienfte 50 pferde. Und was herr 
Bertram von Neffelrode Ritter Hauptman. Item myn gne⸗ 
bigfter Herr hatte den Swebifchen bont erfordert in crafft irer 
fambt einung, und ſchrieb der bont finer G. zu mit madıt, oder 
fo vill finer Gnaden noit were, lud ber verfchribonge zu dienen, 
aber mittler zyt traeffen Hergog Johanns obgemelt und Herr 
Bertram von Neffelrode die rachtunge zufhen mynem gnedigften 
Herrn und den von Bopart, alſo daß der hilffe des Swebifchen 
bonts nit noit was. 

„Diefe hernachgefchrieben waren uff dornftag vor Johannis 
zu nacht ghen Beltem und in bie ort dazerumb befchrieben. 
Der Ringrave nemblich Graff Johan 20. Junder Wyrich von 
Dune Herr zu Faldenftein und zum Öberfteine, die zyt Hoiff⸗ 
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meifter 20. Ludwig von Thane 5, Herr Johan. von Kellenbach 
Ritter 4, Friderich Zant 4, Hans von Smydburg 4 und Michael 
Waldecker 3 gewapende, Herr Swicker von Sidingen Ritter 6 
gewapende, non venit. Johan von Hunftein 5 gewapende, non 
venit. Simon. Boifen fon A geiwapende, non venit. Friderich 
vom Haen 4 gewapende. Johan von Eltz der fungfte ambtman 
zu Baldened A gewapende. Summa 83 gewapende. 

„Summa bes Hoiffgefinds ungeverlich ift gewehſt buyffen bie 
obgenanten, wie hernach gejchrieben folget. Hpiffgefinde. Zohan von 
Helffenftein zu Spurdenburg 6. Henrich von Soetern 5, Philip 
Boiß 3. Balthafar Boiß 3. Philipß von Eid 3. Caſpar von 
Develih 3. Zohan von Bellenhufen 3. Thomas Print von 
Horcheim 3. Der Kompthur zu Trier Dutfchordens, H. org 
von Langelen 8. Philip von Develid 3. Diederih von Die 3. 
Idhan Snedfe.von Grenſauwe Rotmeifter 4. Melchior von Dobitfh 
Dorwerter 2. Marfhall myns gnedigften Heren 8. Herr Ludulff 
von Enſchringen, Cantzlir, 5. Hern Eberhart von Hirken Son 1. 
Foeß Trumpeter 1. Der Behem 2, Botteller 1. Koche 1. Eyn⸗ 
fpennigen. 29. Botten 4. Johan und Ulrih von Eltz -ampts 
Iude zu Soveleng, Monfter und Covern. Diederich von Bruyns⸗ 
berg amptman zu Kempenich. Rynhart von dem Burgdor ampts 
mann zu Meyen. Godart von Brandenburg Herr zu Clerve 
ampiman zu Schonenberg. Philipp Mul, Diederich von Kettig. 
Gerlach von Wunnenberg, amptman zu Caſtellberg. Wilhelm 
von Witzelhach, amptman zu Arenfels. Diefe 9 ließ man umb 
iren ampten auch ander urfachen halber. baheim. Dem von 
Birnenburg Graf Philipp mas gefchrieben, non venit. Des⸗ 
glichen dem von Permont Junder Henri, der hait darfur ges 
beiten. und erbotten an eym andern ende zu dienen, Ulrich von 
Metzenhuſen fchriff abe, dan er was zu dienft by Hersog Hanfen 
im feltleger. Dem von Manderſcheid Graff Dietberichen wag 
gefchrieben zu dienft, hatte auch zugefchrieben, non venit tamen. 

„Diefe Greber, fo hiernach folgen, ber dan umb die 800 
fin, wurden uff die nachgefchrieben Flecken angezeugt, aber bie 
ordnung leid etwas anbrung im zugk. . Item .Alden, Obervelle 
und Kackeneſſe 20 Greber. Item Keige, Kerlih, Molenheim, 








Metterih, Gulſe, Leye, die Ryndorffer Warfheim, Keffelheym, 
fant Sebaftianus Engers, Kalden Engerd, Ormüng zum halben 
teile ».. tem das Kirfpel zu Neremberg halbteyl, fo fie mit 
ben uberfaren us und .inladen zu Moelen am faer nit verhindert 
. wurden, Item Paffendorf, Item Munfter Plege zum halbenteile. 
Item Cochemer Plegen nemlich, den fo nit im Harnaſch reyfen, 
ift uffgelegt greber zu geben, doc darin angefehen die Wagen fo 
fe fuft geben. Item Manderſcheit 30.- Item Hammer Pflege hait 
orbengffiche greber zum halbenteil. Baldeneder Pflege 25. Der 
Bann zu Montabuyr 50. Item Molßberg, bepde Breihen, 
Selters, Weerß ıc. die geben wagen den von Lympurg, aber 
nit ſolichs angeſehen follen fie geben greber. Item Kempenich 
zum hafbenteil, Item Dehtendung zum halbenteyle. Item Dune 75. 
‚ Item Schonef 100. Nota Sie gaben dafur 25 fud rindviehes 
und 60 hemmel, Item Schonenberg greber, aber fie geben fleifch» 
gelt; nämfih 100 Hemmel darfur. Item Baldenaumwe greber. 
Item Hunoltftein greber. Item Caftelberg 25. Item der Nidder⸗ 
wert wart gefchlagen uff 10, die der ſchiffe warte, aber groeben. 
Item Wittlicher Pflege die nit im Barnafch reyfen. Item Bern 
eaftell. Item Weifchpillig 40 oder 50. Item Kilburg. Item 
Salme wart ordenirt daheym zu blyben und 100 hemmell, darzu 
eynen ſchillingk ryntfiehes vur ben zugk zu geben, tem was 
Michael Walbdeder, Amtmann im Hamme, Grabenmeifter, Item 
Diederich vom Steyne Wagenmeifter, und gaben biefe hernach⸗ 
geichriben wagen, welde uff mittwoch vor Johannis ghen 
Münfter Mepnfelt verorbnet waren, Maximins Eloifer 25 Ma« 
theiß 15 Sant Mergen 15 Sant Wartin 1; Dupitſchhupß zu 
Trier 15 Carthuyſer zu Trier 15 Deren 15 Echternach 2; Prume 
2. aber er ſchickte die zyt nit; Metlach 15 Tholey 15 Sprenkirs⸗ 
bach 1; Ebergelufen 13 Hymmerode 1; Sant Thomas by Kil- 
burg 15 Stube 15 Mergenderg 15 Machern 15 Engelporte 1. 
Item diefe hernachgefchriben waren ghen Eoveleng und Moelen 
in den bael verordent und befchrieben. Duytſche Herrn zu Eos 
veleng 2 wagen ; Carthuſer zu Eobleng 2; Laiche 25 Meyen 15 
Rommersdorff 15 Seyne 1, quam nit; Arnflein 15 Andernach 
groiß Elofter 1; Valender 1; Schonauwe 15 Gronauwe 135 
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Reguler uff dem Werbe 1; Mergenfteder 2; Nonnen uff dem 
Obernwerde 1; Beſſelich 15 Sant Mertin by Andernah 15 Rode 
15. Hyınmerode 15 Sant Mathyß von Bilmar 15 Compthur zu 
Hoeningen 1; Priord und Eonvent zu Namedey 1. tem den von 
Polch wart umb 5 ader 6 ivagen gefchrieben, mit famt den. von 
Ochtendunck, die dan auch 3 oder A wagen geben folten, eyn 
fart zu dienen ober. zwoe, woe da noit ſyn wurde. 

„Die fare und Ichiffonge uff der Mofeln ſyn nachgeſchriebe⸗ 
ner maiffe beftelt. Item dem amptman zu Munſter wart ge⸗ 
fchrieben zu Dievelih, Guntreff, Burgen und Mudden alle newen 
ponten, fchiffe und fuft was von fehiffen. daherumb was zu bes 
ftellen, die pferde und wagen fueren moechten, dag fie allefambt 
bes mitwochs vor Johannis zytlich zu Hapenporg weren, Des⸗ 
gliden wart dem Burggraffen zu Alden geſchriben. Auch ift 
folger mai ghen Tryß geſchriben. Item Herman von Niden- 
dich amptınan zu Cochme wart auch gefchriben das faer zu Konde 
glicheemat zu beftellen. tem dem Cloiſter zur Stuben ift auch 
glichermaß gefhriben. Item man hait auch ghen Protge ges 
fchriben umb ire ponte. Stem dem Fellner zu Munſter wart be⸗ 
vohlen, daß er 24 oder 25 manne uff obgedachte zyt zu Hatzen⸗ 
portz hette, die die wagen und pferde hulffen uberfchiffen, und 
folt man denſelben und aud den foeren die koſt geben die zyt 
uß. Die Plegen Wefel und Welmich wurden frytags fur Jos 
hannis zu Wyler in Galgenfcheider.gericht befchrieben. Cobleng, 
Niderlanftein, Ludisdorff, Hoeningen, Ballender, zoegen mit un« 
ſerm gnedigften Heren- bes frytags uff fant Johannis abent von 
Oſterſpeye furbaß ghen Campe, daſelbſt fie eyn tag oder dry 
bliben liegen; aber myn gnediger Herr fhiffte mit bem reißigen 
gesupge uber uff Boparter ſyte in das heer, fo daſelbſt zu quam. 
Unfer gnedigfter Herr was in willen gewehſt bes dornſtags vor 
Johannis von Coblentz die Mofel uß zufaren, und die nacht zu 
Polch zu liegen, aber ed quamen die von ben borffen, fo zu 
Bopart gehoerig waren, und gaben ſich In gnad und ungnab, 
deshalb unfer gnedigfer Herr geurfacht wart jolhen anfchlag der 
reifen zu andern, und ben Ryn ußzufaren, darumb bie von Co⸗ 
velens mit faınt andern Ryndorffern etwas anderonge irer leger 
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hatten. Lympurg, Monthabuyr, waren bed dornſtags zytlich 
vor Johans ghen Moelen in den dael verordent, dieſelben auch 
den Ryn uffzogen. Munſter, Meyen, Covern, Tryß, Cochme, 
Ediger, Hamme waren verordent ghen Hagenporg, Berncaſtell, 
Wittlich, Paltzell, Sarburg, Grimburg, Saut Wendelin, waren 
beſchriben in den Hamme; Welſchpillig, Hillesheim waren be⸗ 
ſchriben nach Hatzenportz. Item Erhart Teurling, der dan die 
zyt Marggraff Jacobs von Baden, Marggraff Chriſtofs Son 
Hoiffmeiſter, was verordent zu Haubtman alles geſchutzes vor 
Boppart. 

„Unſer gnedigſter Herr von Trier hait in ſolchem feltleger 
vor Bopart dies hernach geſchrieben geſchutz gehabt. Item zum 
erſten die groiſſe buchſe Ungnade genant, und was dieſelbe ge⸗ 
legert obwendig die ſtatt Bopart gegen Swalbachs huyß und 
den thorn darby, und waren zur ſelben buchſen verordent ein 
corthüne, ein flange, ſechs hackenbuchſen, ein hundert und 60 
groiger fleyne, und fuft ire fehirme, pulver und zugehoer. tem 
zur corthbunen obgemelt waren 130 fteygne, und wurden doch 
Die obgemelt buchfen nit gejchoffen, wiewoil fie geladen und gang 
gelegert waren, und was ſolchs der rachtunge ſcholt, die in der 
uren ald man die obgen. buchſe gelegert, betedingt ward. Auch 
gieng es langjam zu, ehe man die grofe buchfe uber Viltzer berg 
und hinuber vor bie flatt bringen mochte in den leger, dan es 
hatte geregent, alfo daß es vertrieglich was zu faren mit den 
wagen, aud die veranderunge bes zugfe, fo unfer gnedigfer 
Herr die Mofell uff getaen folt hain gehabt (wie obgemelt) 
verhinderte ed am meiften. tem ed waren zum obgenanten 
geihuge geordent 6 zimmermenne, 1 fleinmeg und 8 knechte zu 
den buchfenmeifter. - Item unfers gned. Heren ander heubtbuchfe 
genant Snelgin wag gelegert oben an die gemelt heubtbuchfe zum 
Cloiſter wert gegen ein thorngin, beneben der Burgporten zur under 
fiten zu, und ſchoß das thorngin abe mit famt einem groiffen 
ſtuck muren der burg, und furen die clöger gemeinlich durch bie 
in die flatt durch die huyſſer; und "über diefelbe buchfe was 
Heubtman Philips Boiß, und waren barzu geordent ein cor« 
thüne, ein flange, und ſechs hadenbuchfen, 6 ziinmermenne, 
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1 fleinmeg, und 6 fnechte zu den buchfenmeifter. Die heubtbuchfe 
Snelgin hatte 200 feine, fchirme, und ander zugehvere, und 
die cortune hatte 136 fleine. tem beneben Snelgin lag Mar- 
graff Ehriftofs von Baden heubtbuchfen eyne, darzu waren ges 
ordent eyn flange, 6 hackenbuchſen, 6 zimmerlude, 1 fleinmeg, 
8 knechte zu den buchfenmeifter, 82 feine, ſchirme und anders 
und. die buchfe ſchoiß zur burger porten. Item darneben lag noch 
eyn heubtſtuck was unſers gnedigften Herrn von Trier, derfelben 
buchſen waren zugeordent 1 flange, 6 hackenbuchſen, zimmerlube 
rc, und 108 fleine und ſchopß zum groiffen thorne genant Wyn⸗ 
deck, dafelbft den ihenen,, fo darin. waren, Die weer benomen 
wart. Item binter den zweyen ist genanten-heubtbuchfen Tagen 
zwene thommeler, die jchoflen in die flatt, und zerbarft eyn thom⸗ 
meler. Item hinter denſelben thommelern. an fant Mertins Cloi⸗ 
ftergin ‚lagen die Pfalsgravifhen und Landgrayifchen Marſchelcke 
mit: irem vold in heres crafft mit gezelten und anderm zur weer 
bienende, woil umb die 1500 ftard, jo reifigen,, fo fueßfold, 
diefelbigen hatten zwey beubtftud, die fchoflen yſes clogere, und 
waren die buchfen des Pfalsgraven; fie waren aud die aller: 
erften, die vor Bopart fhofen, wie obgemelt; und waren dies 
felbe buchfen uff die Rynport ‚gericht, biefelbige porte fie dan mit 
famt anderm obgemelten geſchutze gantz zurfchellet und zurfchoffen 
hatten, und zurbarft eyne Pfaltzgraviſche buchfe von ben zweyen. 
tem .unfer gnebigfter Herr von Trier lag mit fyner Gnaden 
vetter Margraff Ehriftof von Baden und andern fyner: Gnaden 
herrn vettern und knechten trefflih und woil geruftet in dem 
groiffen Junffer Cloiftes, wie vurgenant fteet, wol.an die 1200 
fo reyfigen und fueßfnecht flard, aber hinten hart an dem Cloiſter 
und dem gront uff fioenden bed myns gmedigften’ Herrn von 
Trier, des Margraffen, Hertog Hanfen geſchickt, und aller ans 
derer Graffen nemlih Raſſauwe, Seyne, Solms, Wefterburg, 
Ryngraven, Obernfleine, Wunnenburg und ander viel Edeln 
pferde und gezelte; und lag myns gnedigſten Herrn landſchafft 
in Heres crafft im felben grande mit iven gezelten, geſchutze und 
andern, fo zur were dienet, gar zierlich mit iven bannern, und 
hatte man vom obgedachten Cloiſter und uß myns gnebigften 
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Herrn heer gefhanst bis an fant Mertins Cloiſtergin in das 
Pfaltzgraviſche und Landtgraviſche heer, daß man fiher zufammen 
fommen, und uß ber flatt nyemande hieuß geſchieſen konde. In 
obgemelten Cloiſter by unſerm gnedigſten Herrn von Trier zu 
neſt an der flatt lagen von der Cantzlien Herr Ludolff von 
Enfchringen Doctor, Probft, Sangeler; Beter Meyer von Res 
genfpurg, Hupert Flad von fand Vyt im harnaſch, Nicolaus 
Lymſcheit und Bertoldus Gutman alfe vier ſchryber ıc. Item 
beneben dem groiffen Cloifter zur nidderfyten zu, in den wyn⸗ 
garten und uff dem hoeſten gegen ber Lilien porten firads uber, 
log eine groiffe beubtbuchfe die was myns gnedigfen Herrn 
Margraffen, der waren zugeordent ein corthun, ein flange, 6 
hackenbuchſen, 6 zimmerlude, ein fleinmeg und 8 fnechte mit 
90 ſteinen, fehirme und anders, und diefelbe buchfe ſchoiſſe der 
ſtatt Trier buchfenmeiftes alles zur Lilien porten zu, und hatte 
diefelbe porte und thorn fo fehr zerfchoffen, daß den, fo darin 
waren, alle ire weer benommen was; desglichen uff die porte, 
fo uß der Ram zum Cloiſter zu geet, und uff derfelben wart. Syf⸗ 
frid von Swalbach mit finem fnechte eyme erſchoſſen. Item von 
bem obgenanten gefhug hatte man durch die wyngarten ges 
ſchantzt bis zu Niddersberg, daſelbſt in der vorflatt Tag Philips 
von Hudelheim ampiman zu Laneck, und Philips von Eich 
mit 600 knecht Pfalgifcher plege zc. mit einander, und hatten 
ein corthun zufambt anderm kleinen gefchuge, und waren bies 
ſelbe knechte die ſtatt an dem nidderſten ende dae fie Tagen, in 
willen uber haubt zu flirmen, aber die rachtunge quame inen zu 
bafde, des fie nit woil zufridden- waren, dan fie hatten gehofft 
rychſelig oder erſtochen zu werden; ed waren Kyrielicht fold, 
fie waren darumb darfommen, daß fie etwas erwurben. Item 
bargegen über Ryn zu Bilgen lagen die von Montabupr und 
Lympurg, und neben an der kirchen daſelbſt Tagen zwey heubtftude 
mit iren ſchirmen und gezuyge, aber ſie wurden nit geſchoſſen umb 
der rachtung willen. Item daby uff dem halß vom Luysberge 
gegen Bopart uber lag eyn cortune, damit ſchoß eyn Wirtem⸗ 
berger buchſenmeiſter, und verdreiff die, ſo im kranen lagen zu 
Bopart, dan bie in der ſtatt denſelben faſt verbolwerckt hatten, 
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und benvedigten bie im zolle daruß, aber es verfieng nit, dan 
fie waren uff fant Johans tag zu nacht in den zoll gebrochen, 
und bie fo in ber burg waren, fehoflen fie daruß und blieben 
zwey ober dry doit zum felben male, daraffter verfoichten fie fich 
nit mehe, dan er wurden auch 10 oder 12 gewont. Item es 
was auch üffme felben Luysberg ein fuyrwerffgezuyg, damit. 
man bie in der flatt fehr und hefftig noedigte. Item es lagen 
auch zwoe flangen. am felben ende, Damit. fhoeß man uber 
Ryn in die flatt durch die huyfer, und drieben bie lude in bie 
undergebüwe, und uß der weer. Item zu Campe lagen veifigen 
und etliche veifige pferde, fo by unferm gnedigften Herrn im 
Cloifter waren, und des Hertzogs von Gulich pferde. Item zu 
Saltzig, Wyler und Hirtzenauwe lag reifiges und fueßvold alles 
‚gu der weer gericht, ob imands den von’ Bopart zu hilffe hette 
willen fommen, das zu weeren. Nota. Unſer gnedigfter Herr 
hatte, fo mit andern ſyner Gnaben zuftenderen ob die zwolff 
taufent man vur Bopart. Item uff fambflag vor Visitationis 
Marie wart durch Hersog Johanſen uß Beyern Graffen zu 
Spanheim und bern Bertram von Neffelrod Ritter als ein ‚zus 
gegebener tebingsman ein rachtunge gemacht, wie hernach folgt, 
dan die von Bopart- waren fo übel verfehen mit provifen, daß 
fie den fritag vur dem obgenanten ſamßtag, doe die rachtunge 
getebingt wart, fein fifchwerd ober feftell proviande hatten, und 
moiſten iren foldnern alleyn wyn und brot liebern, dig wart 
man alles, nachdem die flatt ingenommen wart, gewaer. 

„Dig ift die rachtunge uber Bopart, fo daſelbſt im hoen 
Cloiſter bupffen der ſtatt ertedingt wart. Als irrunge und fpenne 
zuſchen dem hochwurdigen in Gott vatter herren Johann Ertz⸗ 
bifchoffen zu Trier und Ehurfurften, unferm Yieben herren und 
vettern eyın, und ber fatt Bopart andernteils erwachſen, derhalb 
dan ber genant unfer lieber herr und vetter ungnabe und vers 
wernig gegen den von Bopart furgenommen, und fie mit herescrafft 
befegert hatt, haben wir Johans von. Gots gnaben Pfaltzgrave by 
Ryne, Hergog in Beyern und Grave zu Spainheim, nachdem ung 
ſolchs nit Tieb und ungerne gefehen, uns by den gemelten unfern 
herren und veitern von Trier epgener perfone in feltleger gefuegt 


und an foner liebe mit bitt, aud by ben von Bopart guitlich 
geiprehe und ſuchunge barin zuthun erlangt, und zulehſt mit 
fambt unferm lieben befundern Bertram von Neſſelrode, herrn zu 
Erenflein, Ritter, Marfchald ıc., der ung berin zu mittedings⸗ 
manne zugelaiffen und gegont ift, fie foldyer fpeune und irrunge 
mit irer beyderfyis wiffen und. willen nachfolgender maißen ver- 
tragen, vereinicht und geradht; nemlich dag die gauge flatt Bo⸗ 
part mit aller oberfeit und regiment funder mittel unferm herrn 
und veitern Ersbifchoff zu Trier hie zufchen montag neh vor⸗ 
mittage zu act uren ungeverlih, eine halbe ure furger ober 
enger, geoffent, zugeflalt und ingegeben werden fol mit vor» 
bebelinig den vom adel, andern von Bopart, und ber ihenen, 
fo yat by ihnen darin fint Iybes, eren und guite; body daß ſyne 
liebe die zimlich mit fambt foner Tiebden frunden, Zurften, Graven, 
Herrn, Ritterfchafft und landluten des fliffts Trier inneme, daß 
den vurgenanten durch ander, bie fi) villicht der habe und naronge 
darin zunahen fchiden moechten, mit fchade daruß entſtee. 
Item daß die ihenen fo von Ritterfhafft und andern kriegs⸗ 
Juden by den von Bopart ytzt in ber flatt font, daruß in ire 
gewarfam mit irer habe und gupt den Ryn hinuff bis ghen 
Bingen, und den Ryn hinabe bis ghen Andernah, woe dan 
eym jeden bin zuwandlen gelegen, mit fidherer troiflunge und 
geleyte von unferm herrn und vettern Ergbifchoffe, und die mit 
foner Tiebden im handel ſynt, verforgt werden und vehelich fin 
fullent. Item daß alle eyde und Iehenpflicht in verpfichtunge fleen 
veripben fullen, wie vor diefer irzunge. Item der geſchickten und 
abgefertigten halb von Bopart nemlih Johann Son zu Eltz, Jo⸗ 
hannes zum Swert und Peter Beders, nachdem bie nit by ber 
hant und ires willens biefer rachtunge Fein wyſſens, ift betebingt, 
baß diefelben in diefer rachtung auc begriffen fin follen, doch 
bag fie ung ſolchs binnen vierzehn tagen nechft zufchriben. tem 
bes geichug halben, was bes in bie ftatt bracht und entlehnt 
ift, foll uff glauben wibdergevolgt werden, ..was aber der flatt 
und ben burgern zufteet, foll darin verlgben. Item ber ſchaden 
halb unfer herre und vetter, von Trier fordert, fullen zu uns 
Hergog Johanfen und zu mir Bertram von Neffelcode ıc. fleen, 
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und beruff fol aller unwille und verwerniß, auch der banne, 
alle ungnade ghen geiftlihen und werntlichen, und was ſich ders 
halb von beyden teilen verlauffen und begeben hat, vor fie, ire 
jedes helffer und helffers helffer gang abe, hingelegt und geracht 
fin, und fein teyl ghen der andern folcher halb forderonge oder 
zufpruche haben; barzu alle gefangen uff eyn alten urfribden ledig 
fyn. Des zu urfunde haben wir Herkog Idhanns obgenant unfer 
ingeſiegel an dieſen brieff thun henden, und ich Bertram von 
Neffelrode Herr zu Erenflein, Ritter, Marſchalk ıc. befenne 
auch hierin, dag ich ſolchs wie vurgen. hain helffen betedingen, und 
myn ingefiegel by obgenanten myns gnedigen Herrn Hergog Johans 
ingefiegel han gehangen. Datum fambftag nad fant Peter und 
Pauls tag apostelorum anno Domini 1497. In crafft welcher 
rachtunge die vom adel, fo in Boyart die zyt waren, nemlich 
herr Johan von Breitbadh Ritter, Philips Hilgin der alte, Ott 
Hilgin, Friderich von Rudißheim der junge, ſyn ftifffon Brum⸗ 
ſcher, Johann von Lewenſtein, Philips von Lewenſtein Johaus 
fon, Scholle von Seyntenbach, Pauls von Leye, Johan von 
Swalbah mit fambt andern iren byſtendern und foldnern, fo 
in ber flat waren, bed montags nad der rachtunge glich frue, 
der da was bed dritten tags des monate Julii alleſambt die fat 
rümen muften, und furen die fueßfnechte den Ryn abe, doch under 
myns gnedigſten Herrn geleide bis zu Andernach, aber die von 
adel furen in eym ſchiffgen den Ryn uff, und alsbalde die im 
flog zu Bopart das fahen, doe bließ eyner uff dem thorne im 
felben floffe, in Gottes namen faren mir, uff eynem zinden, 
bavon fi die ihenen, fo zur flatt alfo ußziehen muſen, nit 
wenig ſchaempten. 

„Nu ſo ſolchs des morgens frue umb die funff uren ge⸗ 
ſchehen was, ließ unſer gnedigſter Herr glich darnach denſelben 
montag zu morgen zuſchen 7 und 8 uhr die ſtatt Bopart in⸗ 
nemen mit ſiner f. Gnaden und ſiner Gnaden ſtiffts Trier Gra⸗ 
ven und Herrn, nemlich bepden Graven von Solms, Weſter⸗ 
burg, beyden von Iſemburg, Obernſteine, Winnenburg und an⸗ 
dern edeln ane zale und der lantſchafft, und namen die ſelben 
alle muren und thorne an ſtondt in, und müſten die burger in 
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der ſtatt darvon, und alle ire weer ubergeben und lygen laiſſen 
(ecce quanta calamitas delinquentium propria Felix quem 
faciunt aliena pericula cautum) und fieffen die ihenen, fo alfo 
in die flatt quamen, in alle bufere, kellere und windele zum 
erfien, und verflogen, ob ſich jemants darin verflagen oder vers 
borgen hette, damit ine fein boemut widderfuere. Darnach den⸗ 
felben tag flugen fie ein fuchen uff in ber flatt uff dem marte vur 
dem Raithuyß, darug man jederman Tieberung tede, und bfieff 
body umfer gnedigfter Herr den obgemelten montag mit fampt 
Margraff Chriſtoff im Cloiſter liegen bis uff den dinſtag zu 
morgen umb bie acht uren, doe reit fine Gnade mit groiffem 
brachte mit famt den fo von Furften, Graven, Herrn, Rittern, 
Inechten und reyfigen fold by finer f. Gnaden im feltleger wa⸗ 
ren, zur flat: in durch die porte, die da bienet zum Cloifter zu, 
mit uffgerediten banner bes ftiffte, dag ber von Helffenflein obge⸗ 
nant als ein Erbmarfchald hatte, und giend zum erſten in die 
pfarfiche fant Severs aldae unfer g. Herr mifle horte, und 
was die erfte miffe, fo nad dem interdict daſelbſt gefhag. Dar⸗ 
"nad ritt feine nad in das floß, und allda af by finen Gnaden 
den mittag Rantgrave Wilhelm von NHeffen, Grave zu Catzen⸗ 
einbogen ꝛc. obgedacht perjonlich und des Pfalggraven heubtlute; 
ber Landgrave obgedacht was nit perfonlich vur der flatt gwehſt, 
dwile unfer gnedigfter Herr darfur lag, funder er was zu fanbt 
Gwere, und unfer gnedigſter Herr. fchickte darſelbſt, und lode 
"ine zu gafte, aber der Tantgrave hatte ſich darumb fo nahe by 
bie hant gefügt, daß er doc eigentlich verneme, wie bie dinge 
fih enden wurden, und er veit zu zyten felb 12 oder 14 gewa⸗ 
penten by bie ftatt uf die berge und befag die handlung. tem 
bie fueßnechte, die zu Niddersberg lagen, wurden nit in bie flatt 
gelaiffen, uß urfachen, daß fie gantz bloiß und benoedigt waren, 
und betten villiht hant angefchlagen, fo fie darin kommen 
weren. Die porten wurden ein zytland altenthalben zugehalten, 
und giengen biefelbe Inechte Tangs den Ryn und floichten und 
fworen creug und marter über die ihenen, fo die flatt ingeno⸗ 
men, und fie darembupyſſen gelaifien hatten, doch es batte fie nit 
viel, dan man ließ ine effen und drinten umb iren pfenningf zu 
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ben huyſern herabe am Ryne, fie namen, was ine nit medan 
folgen möchte, ed was nuyſt feelig vur ine funderlich effen ſpyſe, 
dan fo dicke unfer gnedigfter Herr hemmel, foe oder ander fpehe 
in bie flatt ließ dryben, namen fie etliche von denfelben,, aber 
man gabe ine iren folt uber eyn tag ober dry und ließ fie ‚hinweg 
ziehen, der eyne zeug uff, der ander abe, darnach es iglichen in 
feynen finne ſchauß, alfo wart man irer quyt. Selig ift ber 
ihene der irer nit noit hait. Item darnach uff den mittwoch zu 
morgen umb, die acht ur tebe myn g. Herr die burger uff dem 
marte by dem Raithupfe fyner Gnaden uff eyn nuywß huldigen 
und ſweren, wie hernach folgt, und globde eyn jeder inſunder 
uff ſpnen knien mit dareckung irer Hände mynem gnedigſten Herrn, 
und wurden wider criſten; Gott gebe, daß ſie es lang halten, 
dan woe hupt und hare nit gupt ſi in, dae macht man ſelten 
gute peltze. 
„Wie die von Bopart gehuldigt haben. 

„In Gottes namen amen. Kunt und zuwiſſen ſy allen luden, 
geiſtlichen und werntlichen, in was ſtandes oder wurden die ſin, 
daß uff hude mittwoch nach unſer lieben Frauwen tag Visitationis, 
ber da was der funffte tag des monats Julii, zu Bopart vur den 
Greden genant uff dem marte erfchienen und perfonlichen geftanden 
ift der hochwurdigſt, hochgeborn Furſt und Herr Herr Johans Erg- 
bifchoff zu Trier, des heiligen Roemifchen Rychs in Gallien und 
durch das Konigkreich Arelat Ergeangler und Ehurfurft, eyn mit 
bem hochgebornen Furſten und herren herrn Ehriftof Margraffen 
zu Baden ıc. Graven zu Spanheim, Gubernirer der Tande 
Lucemburg und Ehini, den wirdigen edeln wolgebornen firengen 
und veften herrn Bernharten Graven zu Solms Doemprobft zu 
Trier, herin Gerharten Graven zu Sepne, heren zu Hoemburg, 
Diten Graven zu Solms, bern zu Myngenberg, Reinharben 
und beren Cunen - gebrudern Graven zu Lyningen, bern zu 
Wefterburg und zu Schauwenburg, Winrihen von Dune herren 
zu Falckenſteine und zum Obernfteine, Gerlach und Salentin 
gebruderen herrn zu Iſemburg und zu Orenfaume, Diederichen 
und Philipfen gevettern Burggraven zu Ryneck, herrn zu Broich 
und zu Thonenberg, herrn Eunen herren zu Wunnenberg und zu 
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Byiftein, heren Bertramen von Neffelrode, herrn zu Erenſtein, 
Ritter, Johan herrn zu Helffenftein und zu Spurdenburg Erbs 
marfchald des Fifft8 von Trier, und ſuſt fa Edeln, Nittern 
und knechten in mirgflicher zalen, und hait alda ber vurgenant 
unfer gnedigfler Herr von Trier der gangen gemeinden alt 
und jonck in ber ftatt Boparten, die dan darzu mit gluybter 
gloden geruffen und verbott was, und uff dem marte zugegen 
ſtoenden, durch den vurgenant Graff Otten von Solms erzelen 
fügen, und mid Petrum Meyer von Negenfpurg des vur⸗ 
genanten - myns gnedigfien Herm von Trier Canglien fchriber 
und Notarien uß eynem zedel vur jederman offentlichen lefen 
laiffen der nachgefchriebener meynonge. Nachdeme durch tedinge 
des hocdhgebornen Furften und herrn herrn Johanſen Pfaldgraven 
by Ryne Hergoge in Beyern und Graven zu Spanheim in 
byfin des obgedachten herrn Bertrams von Neſſelrode Ritters 
zufchent dem obgedachten unfem gnedigften Herrn von Trier 
eyns und den von Bopart andernteyls gefcheen, under andern 
vertragen, daß bie ftatt Bopart mit aller oberfeit und regiment 
ane alle mittel unferm ytzgenanten gnedigften Herrn von Trier 
und finer Gnaden fliffte, beheitniß den von Bopart lybs, 
eren und guits zugeftalt: und ingegeben, und in derſelbe unfer 
gnedigfter Herr willen fyn Toblich zu regieren, und vegiment ber 
flat Boparten anzuftellen, fo fie des didgenanten unſers gnedigften 
Herren von Trier geſynnen, daß die von Bopart ſampt und igflicher 
ſpner Gnaden nachkommen und ftiffte daruff globen und fweren, 
sur fih ire erben und nachkomen fynen -Furfiliden Gnaden, 
ſpner Gnaden nahfomen und ftiffte zu Trier getruwe und holt 


zu fin, ire beſtes und fromes zu werben, iven [haben zu warnen, 


ine und den iren in folcher regierung ader regimente und- anderm 
gehorfam und gewertig zu fin, und fih ale getruwe underthanen 
foner Furftliher Gnaden, foner Gnaden nadfomen und ftiffts 
von Trier zu halten, funder argelift und geverde, beheltlich doc 
dem Roemifchen Ryche des widderfauffs ader widderloefünge nad 
befag Keyferlicher und Koniglicher brieve. Uff ſolchs haben ans 
font die burger alle gemeynlich fung und alt angehaben und 
gefprochen, fie fin dis alfo guitwillig, und damit uff befcheit 
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bes vurgenanten Grave Otten von Solms alle, und ein jeder 
in funder, zwene fingere ſyner rechten handt uffgehoben, und Graff 
Diten von Solms nachgeſprochen ungeverlichen in ber nadıge- 
ſchrieben meynongen: wes ine von wegen unfers vurgenanten 
gnedigften Heren erzeft und gelefen were, das wulten fie und 
irer igklicher veſte und flede halten, als ine Gott heiffe und fyne 
heiligen. und alsbalde ſolchs geſchag, gieng je ein burger nad 
bem andern zu unferm vurgenanten gnebigften Herrn, und globten 
igflicher uff [onen fnyen mit hantgebenden truwen, das alles ſtede 
und veite zu halten, und damit nam ein igflicher burger finen weg 
heymwerts. uber welches alles und jedes famt und in fonder hait 
der vurgenant unfer gnedigſter Herr von Trier fruntlich, flyßlich 
und ernſtlich gebetten die obgenante Furſten, Graven, Herrn’ und 
Ritter ꝛc. zu urfunde und ewigem gebechtnig der vurgenanten 
Dinge ire ingefiegele an dieſen brieff zu hencken; des wir Chriftoff 
von Gots gnade Marggrave zu’ Baden ꝛc. Grave zu Spanheim 
ıc.. Bernhart Grave zu Solms Domprobfl zu Trier, Gerhart 
Grave zu Sepne herr zu Hoemburg, Dite Graff zu Solms und 
berre zu Myntzenberg, Bernhart und Eune gebrüdere Graven 
zu Lyningen bern zu Wefterburg und Schauwenburg, Winrich 
von Dune here zu Faldenfteine und zum Obernfleine, Gerlad 
und Salentin gebrudere herren zu Ifemburg und zu Grenfaume, 
Dietherih und Philips gevettern Burggraven zu Ryneck, herren 
zu Broih und Thonenberg, une herr zu Wunenburg und 
Byiftein, Bertram von Neffelrode herr zu Erenftein Ritter, und 
Sohan herr zu Helffenftein und zu Spurdenburg Erbmarfchald, 
alle obgenant ung in crafft dies brieffö befennen ſolches umb bebe 
willen unfers vurgenant Lieben herrn vettere, gevattern und gne⸗— 
digften Herrn gerne getane, und unfer igflicher fin eygen inges 
fiegel an diefen brief bangen Laiffen haben, Der vırrgenant unfer 
gmedigfter Herr von Trier hait und au dry hernach benanten 
Notarien zu eyner merher fiherheide erfordert und gebetten fonen 
Surftlihen Gnaden, ſyner Gnaden nachfommen und ftifft von 
Trier über dies alles eyne oder mehe offen inftrument in ber 
beften formen zu machen und Zu geben. Geſcheen und gegeben 
an enden und uff tag vurgenant in den jaren unſers Herrn tufent 
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vierhundert und fieben und neuntzig ber funffzehenten indictiom, 
Babſtkronung des allerheiligſten in Gott varterd und bherra 
berrn Alexandri von Gottes vurfichtifeit Pabſt des ſehſten in 
finem funfften jare, des morgens umb bie fieben uren, darby an 
und umb fin geftanten und gewehft die ſtrenge und erenveften berre 
Zohan von Lellenbach, herre Herman Schenck, herre Emerich 
von Naffauwe Ritter, Franck von Eronemberg, Johan von Ele 
Lantzlaets Son, Philipe und Balthafar Boiß von Walde, Her» 
man vom Wyher zu Nickendich, Philips Huyf von Ulmen, Phis 
lips von Eſch, Burdart von Ryſchach, Bernbart von Monreaf, 
Sriderih Zant von Merle, Wernher und Philips der junge von 
ber Leyen ıc. mit vyl mehre der anderen Edeln und Unebeln als 
gezupgen barzu erfordert und gebetten. Und want ich Peter 
Meyer von Regenſpurg ein Elerid Trierifhen Ertzbiſchthumbs von 
Romſcher Kepferlicher macht und gewalt ein offenbarer des ob- 
gedachten myns gnedigften Herrn von Trier Ganglien und fin 
Furſilichen Gnaden geiſtlichen gerichts zu Covelentz geſchworen 
ſchriber und Notari by allen und igklichen vurgenanten Dingen 
eyn mit mynen hernach benanten Mitnotarien gegenwertig ger 
wehſt bin, und das alfo zu gefcheen gefehen und gehoert hain, 
als darumb bain ich diefen gegenwertigen brieff yon mynen ob⸗ 
gedachten gnedigen Herrn und Jondern verfiegelt, infiruments 
wyſe gemacht, in eine offembare forme gefagt, und durch einen 
andern fiyſig gefchrieben mit myner handt unterfchrieben,, und 
mynen gewoenlichen namen, zunamen und zeichen gezeichenet tu 
gezuygnus und glauben aller yurgenanten dinge darzu ſunderlich 
gebetten. — Und want ich Bitus Johannis Biti von Meyen ein 
Clerick Trierifhen Biſchtums von Keyferl: gewalt und des geift- 
lichen gerichts zu Eoveleng vurgenant Biſchtumbs ein bewerter 
ſchriber und Notari by allen und igflichen vurgenanten Dingen ein 
mit uffen und unden gefchrichen mitnotarien gegenwertig gewehft 
bin, und das alfo zugefchen gefeben und gehort hain, ala darumb 
hain ich diefen gegenwertigen brieff von mynen obgedachten gnedigen 
Herrn und Zondern verfiegelt inftruments wyfe gemacht, in epne 
offembare forme gefagt, und durch epnen andern flyſſig gefchriben 
init myner handt underfchriben, und mynen gewonlichen namen, 
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zunamen und zeichen gezeichenet in gezuygniß und glauben aller 
vurgenanten dinge barzu funderlich gebetten. — Und wandt ich 
Huprecht Flade von fandt Byt sin Clerick Luytger Biſchtumbs 
von Roemiſch Kepſerl. macht und gewalt ein offenbarer und des 
obgedachten myns gnedigſten Herrn von Trier Cantzly ſchriber 
und Notari by allen und vurgenanten dingen ein mit mynen 
vurgenanten Notarien gegenwertig gewehſt bin ꝛc. ut supra. — 
Item glich darnach tede anſer gnedigſter Herr den kranen zu Bopart 
bis zu gronde abebrechen, und was ine ſolch obgemelt huyßerane 
dri oder vier jare zuvor und vur dieſem handel durch obgemelten 
unſern gnedigſten Herrn pon Trier us ſunder gnaden zu buwen 
vergonnet, aber nit uff die meynonge, daß ſie den zol daruß zu 
benoedigen underſteen ſulten, als darnach geſchag; dan unſer 
gnedigſter Herr wuſte nit ire geverlich und ungeburliche meynunge 
oder furnemen, und ſunder zwiffell hette ſyne F. ©. den boeſen 
vurſatz gewuſt, ſolch krane were ine nit zu buwen vergonnet, 
aber wie dem, die von Bopart moiſten ſolchen kranen ſelbſt abe⸗ 
brechen und darzu achten und dienen, und was der erſte dinſt und 
achte, die ſie unſern G. H. teden, oder Ye getaen hatten. Ecce 
hic eorum sancta cessavit libertas, et sic servi facti sunt. Item 
glich nach ſolchem abbreihen mußten fie die ſteyne, holtz, kalck und 
anders, ſo davon quam, in die burg dragen, und von tage zu 
tage mit exſetzunge zu dem buwe ber burg, fo unſer gnedigſter 
Herr an flont tun ließ, dienen und adten, daran fie nit weil 
aufridden waren, 

„Des Pfaltzgraven Quitancie von 5200 fl. Bir 
Philips von Gottes gnaden Pfalggrave by Ryn, Hergog i in Beyern, 
des heyligen Romſchen Rychs Ertzdruchſeß und Ehurfurft, befennen . 
und tun kunt offenbair mit diefem brieve, Daß der erwirdige in 
Gott vatter herre Johans Ertzbiſchoff zu Trier ꝛc. und Char: 
furft, unfer Tieber Oheym und gevatter, und dry tufent und zwey 
hundert Nynifcher gulden an gelde, fo ung fyne liebde uß dem, 
dag wir ime zwey hondert zu pferde und dry hondert zu fueß 
woil geruft zu hilff in ſyner Tiebden feltleger vor Bopart geſchickt 
haben, vor folt, coften, ſchaden, lude der verfchribunge, zufchen 
finer liebbe und ung deshalben hiebevor uffgericht, der datum 
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fteet uff dinftag nach dem fontag Trinitatis im jare unferd Herrn 
1497, ſchuldig iſt worden, und darzu noch zwey tufent Rynfche 
gulden an golt, fo fyne -Tiebde und vor buchen, boeler, pulver, 
tfen und fleynen, fuergedugf, ſchirme, buchfenmeifter, und andere 
darzu noitturfftigf, fo wir fpner liebden zu obgenanten feltleger vor 
Boparten geluwen haben, mit famt coften, fehaden und andere 
baruff gegangen, ſchuldig tft. gewehſt, ptzzt hatt tun hantreichen, 
bavon fagen wir fpne liebde, fyner liebden nachkommen und ftifft 
von- folhen erftgenanten druwe tufent und zwey hondert, auch 
den 98 genanten zwey tufent Rinfcher gulden quit, ledig und 
woil bezalt vur ung und unfere erben. Urfunt dig brieffd, vers 
fiegeft mit unferm anhangenden infiegel, datum uff dornflag 
nach fant Peters tag ad vincula 1497. 

„Quitancie von den dryhondert gulden vom hobe 
zu Bopart, fo der Pfalggrave zu Haben vermeynt. Uef 
hude fambftag nach Nativitatis Marie anno etc. hait der wirdige 
herr Mathpyß von Buntreff zoffchriber zu Engers von wegen myns 
gnedigften Herrn von Trier Kurfurften ıc. von bes hoiffs halben 
zu Bopart mir Henrich Keller zolfchriber zu Bacherach geliebert 
dry hondert gute Rynſche gulden, mynem gnedigften Herrn Pfalg- 
graven Ehurfurften ꝛc. vurter zu verantwurten urfunde myn hand 
und fiegel heran gebrudt. Datum ut supra 1497. 

„Quitancie Heffen von 1100 fl. Wir Wilhelm von 
Gots gnaden Lantgrave zu Heffen, Grave: zu Catzenelnbogen, zu 
Dies, zu Ziegenhaen und zu Nidde, befennen und tun funt offents 
lich mit dieſem brieve, daß der erwurdigfi in Got vatter und 
bochgeborne Zurft, herr Johan Ertzbiſchoff zu Trier und Churfurft 
unfer. lieber Obeim und diy tufent und zwey hundert Rynſch 
gulden an golde, ſo uns ſyne liebe us dem, daß wir ime zwey 
hondert zu pferd und dry hondert zu fueß zu hilffe in finer lieb— 
ben feltfeger vur Bopart gefhidt haben, 'vor folt, coflen und 
fhaden, Aude der verfhribunge zufchen fyner Tiebden und ung 
berbalben hiebevor uffgericht, der datum fteet uff dienftag nad 
dem fontag Trinitatis im jare unſers Herrn, {497 ſchuldig iR 
worden, und hatt fyne liebe ung ytzo derfelbigen dry tufent und 
zweyhondert Rynſche gulden eilff hondert gulden an golde tum 
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hantreichen und bezalen, der wir fpne liebde, ſyner liebden na⸗ 
fommen und ſtifft quyt, ledig und loiß ſagen vur ung und unſere 
erben; und die andern zwey tuſent und einhundert Rynſche gul⸗ 
den ſal uns der gedachte unſer lieber Oheim von Trier zu dieſer 
nechſtkonftigen Franckfurter herbſtmeſſe ſonder unſern ſchaden 
ußrichten und bezalen, lude der erkentnis, ſo wir von ſyner liebe 
derhalben inhaben. In Urfunde unſers zurude hieruff gedruckten 
ſecrets. geſcheen am dornſtag nach ad Vincula Petri anno Do- 
mini 1497. nn | 

„Hoiffmeifter und Marfchald von Heffen quyteren 500 fl. 
Ich Hans von Doringenberg Hoiffmeifter und Zohan Schend zu 
Sweynsberg Marfchald ꝛc. befennen, dag wir von Thyfen von 
Honeveld unſers gnedigften Herrn Warppfenningfer zu Bopart 
funff hundert gulden entphangen haben, die ime dan von dem 
Rentmeifter unfers gnedigften Herrn yon Trier geliebert fin, und 
vurter zu verandelogen, des zu befentnig hab ich Zohan Schend 
obgenant myn pitfchir hieruff gedrudt, des ich Hans von Doringen« 
berg mich diesmails nit bruychen. Datum uff dornftag nad) Vin- 
eula .Petri anno Domini 1497. 

„Quitancie des Zolfchribers zu fant Gewere uber 2100 
gulden, fo dem’ Landgraven obgenant geliebert werden fulten. 
Ich Otto Snorweck zolfchriber zu fant Gwere befennen mit diefer 
offenen quitancie, daß mir. der wirdige und erfame herr Mathias 
zolfchriber zu Engers uff hude dato hierunden geſchriben guitlich 
uberliebert und bezalt hait ein und zwentzig hundert Rynſche 
gulden in golde, von wegen bes hochwirbigften Surfen und herrn 
Johans Ergbifchoffs zu Trier und Kurfurften; welche fomme ytz⸗ 
gemelt dem erluchten hochgebornen Furſten myme gnebigen lieben 
Herrn dem Lantgrave diefe Srandfurter herbſtmeſſe fchinen waren, 
Iute verfchribung myn gnedigfter Herr von Trier obgenant getaen 
hait; welche ich auch finer Gnaden zolfchribem ubergeben hain, 
und damit eine finale quitancie von myme gnedigfien Herrn dem 
Pantgraven dae zu beftellen fal mit finer Onaden fiegel verfiegelt, 
funder geverde: und fagen ih Dit zolfchriber obgenant mynen 
gnedigſten Heren von Trier, finer Gnaden zolfepriber, und wem 
biefe quitancie mehe ſchaden bringen mag, fol ein und zwengig 
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honbert Reinifher gulden in golte mir obgemelter maifien ubers 
Tiebert fint, quyt, ledig und loiß. in urkunde myns ingefiegels 
zu ende hieran gedrudt. Datum uff dornflag des heiligen Crutz 
tag Exaltationis anno 1497. — Hernach folget die finale Quitancie 
des Lantgraven aller dienfifiholt, jo man ime des Boparter zugks 
halber allenthalben fchuldig was. 

„Revers des fchoftbrieffs Pfalg, fo zu fant were vertragen 
wart, Inventionis Stephani. Wir Philipe von Gottes gnaden 
Pfalggrave by Ryne Hergog in Beyern, des heiligen Romſchen 
Richs Ertzdruchſeß ımd Kurfurft, befennen und tun kunt offen» 
bäir mit diefem brieve. Als wir von dem erwirdigften in Gott 
pattern herrn Johanſen Ergbifchoffen zu Trier und Churfurſten 
unferm lieben Ohmen und gevattern eine heubtverfchribonge ine⸗ 
hain, von worte zu worte alfo ludende. Wir Johan von Gottes 
gnaden Ertzbiſchoff zu Trier ꝛc. und Churfurſt tun kunt und bes 
fennen offentlih an dieſem brieve, dag wir mit rate, wiffen, 
willen und verhengnus der wirdigen und edeln, unfern Tieben 
andedhtigen Probſts Dedans und Capitels unfere Doemkirchen 
zu Trier dem bochgebornen Furſten heren Philipſen Pfalggraven 
by Ryne, Hergogen in Beyern, "des heiligen Romfchen Rychs 
Ertzdruchſeß und Ehurfurft, unferm kieben Ohmen und gevatier, 
umb das fih fyne liebde uß funderer fruntfhafft, verwentnig 
und meynunge, fo -diefelbe zu und und unferm fliffte iregt, und 
in anfehunge ber undilligen ungehorfamb und widderwertileit, 
fo unfere undertanen von Bopart gegen und gebruicht, getaen 
hatt, uns fruntlich und getruelich, Damit hie genanten von Bopart 
zu firaiffe, und widder zu unfer gehorfamb bracht wurden, zu 
raten und zu beiffen, als auch befcheen ift, vecht, veblicher ſcholt, 
in betrachtung unfer und unfers ſtiffts funtlichen nog und fromen 
ſchuldig worden dry tufent gulden, umb das erſt zuthun, rait und 
hitffe ſyner liebbe, umd darzu noch dry tufent gulden nach erobes 
ronge Boparts Tut vertrage und verfchribonge, ber datum fleen uff 
dinftag nach dem fontag Trinitatis anno Domini 1497, auch von 
ung geburen und ſyner Tiebde ußzurichten plichtig fin, tut alles mit 
einer fommen ſechs tufent guite Rynſche gulden an golte, Ehurs 
furfiliher monge, gut Frandfurter werunge; und bwile wir bier 
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felbe ist an barem gelt finer Tiebden bequemlich mit bezalen oder 
entrichten moegen, fo hain wir vur ung, unfer nachkommen und 
Rift geredt, gelobt und verfprocden, gereden, geloben und ver- 
fprehen aud in crafft Dies briefs dein genanten unferm Tieben 
Ohmen und gevatiern und finen. erben hinfurter alle jare zu 
Wynachten uß venten noßen und gevellen unfers zolls und ſtatt 
Dopart zu hantreichen und zu liebern vierhundert gut gemeine 
Aynihe gulden an golt vurgefchriebener mong und werunge, 
funder. einigen uffenthalt: oder verzugf,. in feine myfe, fo Tang 
und big uff die zyt, dag wir, unfer nachfommen und flifft fyner 
liebden oder fpnen erben bie obgenante ſechs tufent gulden heubts 
geltd in einer fommen genglich und woil hezalet. und wan wir 
oder unfer nachkommen das zu thunde willens haben, das follen 
wir ſyner liebde oder ſynen efben ein monat’ lang zuvor ver⸗ 
$funden und zu ußgang deffelben ine folch fees tufent gulden mit 
famt der verfchribonge nach marzal der zyt an den obgedachten 
vierhondert golden zu fant Gwere liebern und bezalen ; und woe 
wir, unfer nachkommen und ſtifft an bejalunge obgenant viers 
hundert gulden jerlicher gulte oder auch der fees tufent gulden 
heubtgelts, fo wir ader unfer nachkommen bie Ioefung, wie obs 
gemelt, verfundet heiten, fümig funden wurden, das doch nit fin 
fol, fo fol der obgenant unfer lieber Dheim und gepatter und fine 
erben macht haben, uns, unfer nachkommen, flifft, floffe, fette, 
fante, Iute, habe und guter mit oder funder gericht zu pfenden, 
anzutaften, uffzuhalten und inzunemmen, zu waffer und zu lande, 
fo lange und bis aff die zyt, daß ire Tiebden ſolch fummenis mit 
“ fambt. allen gelittenen Eoften und fchaden gentzlich und gut ver⸗ 
nngunge und bezalunge gefcheen if. Und wir Johan Erxrsbifchoff 
zu Trier ıc. und Ehurfurft, gereden, globen und verfprechen vur 
uns, unfere nafommen und flifft in crafft. Dies brieffs alle und 
igliche furgemelte ſtuck, puncte und articule geriglich und uffrichtliche 
zu halten und zu vollenziehen, und darwidder nit zu thun, oder 
thun laiffen, durch recht , geiftlich weltlich friheit, gewonheit, 
lantfridde, oder anders in eyniche wyſe, geverde und argeliſt 
ußgeſchieden. Des zu urkunde hain wir unſer ingeſiegel tun 
hencken an dieſen brieff. Und wir Probſt, Dechan und Capitel 
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der Doemkirchen zu Trier bekennen, daß dieſe verſchribonge mit 
unſerm rate, wiſſen, willen und verhengniß zugangen und geſcheen 
iſt, und wir bewilligen und belieben die auch in crafft dies briefs, 
und haben des zu urfunde unſers Capitels ingeſiegel by des 
obgenanten unſers gnedigſten Herrn ingeſiegel auch gehangen an 
dieſen brieff. Geben zu Bopart uff dinſtag nach unſer lieben 
Frauwen tag Visitationis im jare unſers Herrn tufent vierhun⸗ 
dert ſieben und nuyntzig. So hain wir Pfaltzgrave Philips und 
Kurfurſt obgenant, vur uns und unſer erben, dem genanten 
unferm Ohmen und gevattern von Trier und ſinen nachkommen 
geredt undt verfprocdhen, gereden und verfprechen ine auch ane 
dieſem brieve obgemelter abeloefung der vierhundert. Rynſcher 
gulden gelts jerlichs gulte in obgedachter maiffen und geftalt 
gewertig zu fin, und darin fein intrag oder hinderniſſe zu thunde, 
oder geſcheen zu laiſſen in einiche wyſe, geverde und argelift 
ußgefchieden. und dies zu urfunde hain wir unfer ingefiegel hieran 
tun. benden, der geben iſt uff jair und tag obgedacht. 
„Lantgrave hait glichludende verfähribunge uber ſechs tufent 
gulden wie der Pfalggrave, und- fahet der brieff alfo an. Wir 
Wilhelm von Gots gnaden Tandgrave zu Heffen, Grave zu 


Catzenelnbogen, zu Dieg, zu Ziegenhain und zu Nidde, befennen 


und tun funt ıc. ut supre. | 

„Hernach folgt die willigungs verſchribung, fo unfer gnes 
bigfler Herr den von Bopart gewilligt hatt, der ſcholt halben, 
fo die genante von Bopart Herman Boiß von Waldeck ſchuldig 
fin. Wir Scholtes, Scheffen und burger gemeinlich der flott 
Bopart tun funt, ale der hochwurdigſt, hochgeborn Furſt und 
herr, herr Johans Ergbifhoff zu Trier und Churfurſt unfer 
gnedigſter Herr ung gewilliget hait, daß wir bem veften Herman 
Boiffen von Walde eyne verfchribunge gegeben haben, wie bie 
von worte zu wort hernach geſchriben folget, alſo ludende. Wir 
Scholtes, Scheffen, gemein burger zu Bopart gar unverfcheiden, 
wir alle und igliche infonderheit befennen und tun funt allen 
den, bie diefen brieff anfehent, leſent und hoerent leſen, daß wir 
vechter wiffentlicher ſcholt fchuldig fint dem veften Herman Boiffeg 
von Walde der Pfaltz Hoiffmeifter adt hundert gulden an 
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monge pagament, wie dan zu Bopart an dem Ryne in dem 
ISten jaire durch unfers gnedigften heren Ertzbiſchoff zu Trier 
gebotten gewehſt, und genge und gemeine mit bezalunge geben 
und. die zyt genommen gehandelt ift, und doch in anfehung des 
obgenannten Herman Boißen von Walded hoiffmeifters die ger 
melten ſomme angefchlagen, gefegt ung zu gut nachgelaiffen vur 
funffhundert und achtzig gulden Rinifch ber vier Kurfurſten 
monge, guten golts, Die wir uff und genommen und zu bezalen 
dem. obgenanten Herman Boiffen von Walded, finen erben oder 
inhelter dis briefs fchuldig fin. Wan wir Scholtes, Scheffen, 
alle inwonere und burger zu Bopart die vurgemelte fomme funff 
hondert und achtzig gulden Rinifch nit bequemlich diefe zyt bezalen 
fonnen oder moegen, und haben darumb einen rechten veblichen 
uffrichtigen kauff mit dem vurgemelten Herman Boiffen, finen 
" erben oder inhelter bies briefs angangen, wie ein vechter fteter 
fauff von recht oder gewonheit allerbaft crafft und macht haben, 
nemlich daß wir obgemelt Scholtes, Scheffen, burger alle und 
au furtan igklichs jairs nuyn und zwangig gulden Rinifch ber 
yier Kurfurſtl. mong guten goldes ime, finen erben oder inhelter 
dies briefs Tiebern und antwurten fullen ghen Walde uff den 
Hundsrud oder ghen Bacherach uff den fontag Invocavit nechſt⸗ 
tunfftig nach dato dies briefs anzufegen, und darnach igklichs 
jaird uff ben fontag Invocavit zu liebern, woe wir bes erforbert; 
zu igfficher zyt acht ober zehn tage vor dem benanten fontag 
Invocavit gefchrieben oder verbottfchafft ghen Walde oder ghen 
Bacherach das gelt zu uberliebern befcheiden werden, das follen 
wir aud Fein binderung, irrong, gebott, verbott nicht laiſſen 
barwibber angeen. und wo wir Scholtes, Scheffen, gemein burger 
baran fumig wurben und die gulten nit ußrichten uff tag und zyt 
wie vurgemelt if, fo mag Herman Boiß. fine erben ober inhelter 
big brieffs uff und Scholtes, Scheffen, ‘gemein und alle burger 
famenthafft, oder iglicher infonderheit, fin Iyb, habe, guter, gereid 
ober ungereid, angriffen mit oder ane gericht, wie ime, finen 
erben, oder inhelter dieß briefis am allerbeften fuegt oder gelegen 
it, Damit thun laiſſen, brechen bueſſen als mit andern iren eigenen 
$uten oder gutern, und das alfo lange barren und antriben, bis 
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dag ine von uns folch gemelte jairgulte, darzu alfer coflen und 
fhaden, fo daruff gangen were, wie fie den rechnen oder ans 
fchlagen werden, nad irem willen und guten genugen ußgericht 
und bezalen fullen, darwidder ung keinerley freyheit, gnad, trois 
flunge, geleid, lantfrid nit ſchuwern oder fchirmen. Begeben ung 
biemit aller privilegia, baibftlichen, oder-vom heyligen Ryche her⸗ 
fommen erlangt weren oder worden, und. funderlich uff das recht, 
bas da ſpricht, gemein verzugf fy nit doegende; und nachdem 
als Herman Boiffe und und unfern erben den gunftigen willen 
erzeigt, und bewiffen heit,. daß wir einen wibberfauff und ab⸗ 
loeſunge zuthun haben, nemlich alfo fo wir defielben willen haben 
oder gewinnen, fullen wir dad Hermann Boiffen Heiffmeifter, 
finen erben ober inhelter dies brieffs eyn viertel jaird vor dem 
fontag Invocavit mit unferem offenen brieff ghen Walde uff 
ben Hundsrud oder ghen Bacherach eim jeden zolfchriber, der 
zu zyten dae fin wirdet, verfunden, und: zu ußgäng deſſelben 
viertel jairs uff den fontag Invocavit ſolch heubtgelt funffhun⸗ 
bert und achtzig gulden Ryniſch mit famt den nuyn und zwaugig 
gulden alles an ber vier Churfürfll, genant genemex monge an 
welchem der ende, Bacherach oder Walded, woe Herman Boiß, 
fine erben. oder inhelter dig brief das zu entfahen beſcheiden 
wurden, folich vurgemelt funff hundert achtzig gulden beubtfomme, 
darzu nuyn und zwangig -gulden ber vier Ehurfürßen monge 
guten goldes danckbarlich und woil bezalen, nach irem guten willen 
und .gnogen, und wir an der bezafung fumig wurben, das doch 
in feynen weg fin fol’, und die bezalunge nit teden, fo mag 
Herman Boiß von Walde, fine erben. oder inhelter dieß brieffs 
ung Scholtiß, Scheffen, burger, gemeyn zu Bopart alle ader 
iglichen infonderheit angreifen, unſer Iyb, babe und gute, und 
darzu uff die pene verbunden fin, als in dem forderen artidel 
clairlich gefchrieben fleet, und das eigentlich ußtruckt, baß uns 
fein fribeit, privilegia oder von unfern oberu heubten gar nicht 
ſchutzen, fchirmen, keinerley troflunge oder geleide wibber diefe 
verichribonge nimmermehr gebruychen fullen oder wullen. und 
dwile diefe verſchribunge uffgericht und gemacht ift mit wiffen und 
willen des hochwurdigſten Furſten herrn Johanſen Ertzbiſchoven 
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zu Trier und Kurfurften unfers gnebigften Heren, fo haben 
wir fine Gnaden gebetten diefe verfchriburige zu verwilligen von 
finer Gnaden und flifft$ wegen, daß wir Sohannes von Gottes 
gnaden Ergbifchoff ju Trier und Churfürft angefehen und erbracht 
haben die bede ber erfamen unfer lieben getruwen Scholtes, 
Sceffen und gemein burger zu Bopart, und haben unfer ver⸗ 
willigunge darzu geben, und unfer ingefiegel zuvor an biefen 
brieff tun hbenden, uff daß Herman Boiß, fine erben oder inhelter 
dies briefs ir jairgulten, wie vurgemelt, auch ir heubtgelts, 
woe es zu der wibderloefunge queme, alles haben und ficher fin 
futfen. und wir Scholtes, Scheffen, alle gemein burger zu Bo⸗ 
part greden, globen und verfprechen in truwen eyns rechten eyds 
Ratt vur und und unfer erben und nachkommen famentlih und 
iglicher befunder diefe verſchreibung rad uffrichtig zu halten, 
uns zu noge keyne geverlicheit Darwibber zu fuchen, die da Her⸗ 
man Boiffen von Walde, ſynen erben oder inhelter diefer ver⸗ 
ſchribunge zuwidder fy. Des zu waren urfundte haben wir das 
gerichts ingefiegel zu Bopart an biefen.brief henden laiſſen, der 
geben iſt uff frytag nad dem fontag Oculi in dem jare 1498 
nad gewohnheit des ſtiffts von Trier. zuſchriben; fo befennen 
wir, daB folh verwilligunge und verfipribunge bemeltem unferm 
gnedigſten Heren, fpner Gnaden nachkommen und ftiffte Fein ir⸗ 
runge oder hinderunge tun oder geberen ſoll an ſyner Gnaden 
oberkeit, gerechtigkeit, oder nutzunge zu Bopart, ſunder wie ſyne 
Gnade, ſyner Gnaden nachkommen und ſtifft ung ordnunge machen 
oder beſcheiden wirdet, daß wir ſolche penſie und heubtgelt buyſen 
ſyner Gnaden, fyner ©. nachkommen und ſtifft ſchaden oder ab⸗ 
bruch an iren ordentlichen Renten bezalen ſullen, dem wollen 
wir gehorſamb und gefolgig fin und nachkommen. in urkund iſt 
bes gerichts ingefiegel zu. Vopart heran gehangen uff fair und 
tag obgemelt. 

„Nota. Dies was die urſach darumb die ungnad unſer 
gned. Herr obgemelt, gegen den von Bopart hatte, entſtoende: 
Im jair 1495 als ber allerdurchleuchtigſte hochgeborn Fürft und 
herr herr Marimilian Noemifcher Kuning unfer allergnedigfer 
Herr mit famt den fieben Kurfurften und des heiligen Rice 
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Stenden allenthalben in ber flatt Worms verfammelt waren, 
ire rvegalien zu entfangen, waren der von Bopart gefchidten . 
etlichen, nehmlich Johan von Eis, Johan Moelenpedder und 
der alte Scholtes auch dafelbft, und erlangten etliche, privilegia 
und fryheiten von der Roem. Kunigl. Majeftät, welche privilegia 
widder unfern obgedachten gnedigften Herrn von Trier, finer 
Gnaden fifft und nafomen als pantherren waren, und fo bald 
die obgenanten gefchicdten der flatt Boyart folche ire unredliche 
erlangte privilegia hinweg und verfiegelt hatten, wart ſolchs 
unferm gnedigften Hexen von Trier durch etliche finer Gnaden gute 
gonner und frunde verkundet und finer f. Gnaden Copie folder 
ber von Bopart erlangten privilegien in finer Gnaden berberg - 
ubergeben,, und fobalde fine Gnade vername ſolchs widder alle 
billicheit durch die von Bopart erlangt, wart ſyne Gnad geur⸗ 
ſacht, dem fo vpll moeglich, widderſtant zu tunde, und dar⸗ 
umb erlangte unfer gnedigfter Herr von der Roemiſch Konigl. 
Mayeftaet ein revoeatie über folche der von Boyart_ privilegia, 
welche revocatie gli darnach uber 8 ober 14 tag ungeverlich, 
als unfer gnedigfter Herr widder von Worms und anheimſch quam, 
den von Bopart in eigener perfohn uff dem Raithupße daſelbſt 
zu Bopart in byfin ſyner Furſtlichen Gnaden treffentlicher Rete, 
offentlich verfunden -und Iefen tede, baby Tieß fine Gnaden auch 
Copie irer numwerlangter privilegien Iefen, damit ber gemeins⸗ 
mon, fo jen der flatt und uß den borffern berfelben underricht 
wurden, und ein guit wiſſens heiten Cwiewoil doch die borffer 
nit gantz folmechtig daſelbſt die zyt erſchienen, dan allein ſechs 
ader ſieben perſonen ungeverlich, dan. unſer gnedigſter Herr bie 
voiffclocke hatte gebotten zu luden, damit das volck by einander 
queme, ſolchs mochte ſiner Gnaden die zyt nit gedyhen) doe ſie 
nu alſo, wie vurgemelt, uff dem Raithuyſe waren, ließ ſine 
Gnade die von Bopart fragen, ob ſie iren nuwen erlangten 
privilegien nachkomen und derſelbigen zu leben willens weren 
oder nit, daruff berieden ſich die genante von Bopart mit Johann 
von Eltz und dem Raite die zyt zu Bopart, und gab Johann von 
Eltz von irer aller wegen für, ſie hofften nichts wider unſern 
gnedigſten Herrn oder ſiner Gnaden ſtifft erlangt zu haben, und 
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gaben damit an in Anfehung, daß fie nit alle bey einander 
weren, daß als darumb unfer 'gnedipfter Herr Inen folcher ante 
wurt zyt und ziel gebe, wulten fie darnach follige antwurte und 
ire meinongen zu verſtehen geben. und wiewoil .unferm gnedigften 
Herrn ſolch bedendeng faft ſchwer und ungelegen die zyt was, 
wart es doch uff dasmail daby gelaffen, jo daß die von Bo⸗ 
part mit irem frevelichen furnemen je mehe und mehe son tage 
zu tage flerdten, alfo- dag die fache zu faft viel tagen ale ghen 
Trier und anders wohin (unſerm gnedigſten Herrn zu mirgflichen 
coften und ſchaden) gefchoben wart, und doch alfes unverfengflich, 
dan die von Bopart fielten ſich als bie ihenen, die ſich zur weer 
und widder unfern gnedigfien Herrn und finer Gnaden flifft ers 
geben wolten: und foldhe irrunge und unwille weerte zwey jair- - 
fand, nemblih bis ‚ind 97te fair. Darembynnen hatten bie 
von Bopart fih mit geihuge und anderm zur weer bienende 
verfehen, doch nit fo vollkomlich als inen noit gewehſt were, dan 
fie ftelten e8 alles in verachtunge unſers gnedigften Herrn, und 
meynten nit, daß fine Gnaden des gemäts ummer werden fulte 
fie durfen zu flraiffen ꝛc. Nun hatte unfer gnedigfter Herr bie 
zyt das floß zu Bopart am zolle durch finer Gnaden amptman 
berrn Emerichen von Naffau Ritter, der dan in folder irrunge 
zu amptman gelegt worden, beftelt zu verwaren mit Daniel von 
Modersbah, Wygant von Modersbach, und funft andern guten 
fhugen und fnechten, der dan umb die 15 perfonen waren, 
Iaiffen innemen und verforgen, damit finer Furfllichen Gnaden 
von den von Bopart fein fpott oder ſchmehe widderfare am obs 
genanten floffe, Sobald die von Bopard ſolchs fahen, wolten fie 
denfelben,, fo im floffe Tagen, Fein eſſen fpife, proviand oder 
anders, weg des fin medhte, zubringen laiffen, und was unfer 
gnedigfter Herr bafelbft Hinfchicte, das moifte gar heimlid und 
verborglich gefcheen, anders hette es nit zum zolle in moegen 
fommen ; man fhidte einsmails etliche hemmele dahin, aber bie 
von Bopart wurden ed gewaire, und drieben bie hemmele widder 
zur flatt ug, bie ghen Nidersberg ; wie dem, ed quamen mit 
hehendigfeit zwene ochfen ins floß, die wurden uberfehen, fo 
daß doch das floß mitler zyt gnugfam mit propianden undande 
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der von Boparten verfehen und beflelt wart, wiewoil Die genanten 
von Bopart die zyt etliche foldener beftelt hatten mit iren budeln 
und helmbarden, die fletigft uff dem Ryne our dem zolle uff und 
“abe traden, und ſobalde einich ſchiff daſelbſt an fand ſtieß, befagen 
fie das, damit nyemante non unferm gnedigfien Herrn wegen 
ins floß oder ſtatt queme, und geftatteten auch nyemants im 
oder uß dem floffe zugeen, ber were ja wer er were. Die 
obgenante myns gnedigften Herrn amptiman, edeln und diener, 
fo im floffe waren, Ingen ein halb jair darin, nemblich fo Tange, 
and bis uff die zyt, dag unfer gnedigſter Herr die flatt eroberte, 
alles yon den von Bopart verbolwerckt und befeflen ꝛc. fo daß 
fie widder uß oder in fomen Fonten, und moifle beshalben 
unfer gnedigfier Herr umb merer ficherheit willen bie fatt zu 
erobern den Pfalggraven und Lantgraven obgenanter maiß an 
fi ziehen, dan die von Bopart gaben uß, wie die Rom. Ko⸗ 
nigliche Mayeſtaet willen, ſie zu entfegen, darin hatte fie Johan 
von Eltz (davon ihne nue guit geſchag) .gepredigt, aber nach der 
hant wurden fie anders gewar, dan doe bie flatt belegert wart, 
blieff Johann -von Elg .darembnyfen, wiewoil unfer gnebigfter 
Here woil urbiddig- gewehft were ime mit 6 oder 8 perfonen 
genugfam geleide zu geben in die flatt zu ziehen ıc., aber fol 
was dem von lg nit annemig, fundern er wulte mehr lude holen, 
er blieb aber den von Bopart zu lange. 

„Die ſo im ſloß zu Bopart waren. Herr Emerich von 
Naffauwe Ritter, die zyt Amptman zu Bopart. Daniel von 
Modersbach. Wigant von Modersbach. Swabe bott. Albrecht 
Loſt Einſpenniger. Reffgin von-Lubisdorff. Und noch ein Prie⸗ 
ſter, ein kelner, ein magt, und ſuſt ein oder zween, und quamen 
auch etliche foeßknechte darin, Die verſold wurden. Wagenmeiſter 
uff Erembreitſteiner ſpten Ryns: Diederich vom Steyne. Uff 
Boparder ſyten Ryns: Friderich von Soetern. Grabenmeiſter: 
Friderich Zant, Michael Waldecker. Schangenmeifter: Der Behem, 
Diederich Umbeſcheiden, Jo. Ketge. Cuchenmeiſter: Caſpar von 
Develich und Melchior von Meckenheim, Wilhelm von Cleberg 
zu Campe Cuchenmeiſter. Fodermeiſter: Philips von Cleberg. 
Win und broitgeber: Herman von Nickendich, Thoms von 
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Nidendich, Peter Wyhe, Colin von dev Nuwerburg. Obriſter 
Haubtman: Marchio. Christophorus Badensis. Under Haubtman: 
‚Wefterburg beide fambt. Wagenmeifter: Philips von Huchelheym. 
- Die andere voitturfftige ambter zum heer waren woil mit Edeln 
verſehen. Item waren zwene Profoes in bem heer geordnet, auch 
daſelbſt zu Campe galgen uffgefihlagem. 

„Anno Domini 1498, uff donerſtag nach ſant Johannis 
Baptiſte zu Boparten hait unſer gnedigſter Herr von Trier dieſe 
hernachgeſchrieben zu ſiner Gnaden Scheffen gekorn, geſatzt und 
gemacht, und inen brieve gegeben, auch von ine brieve genom⸗ 
men, nach lude der unden geſchribenen formen. Namen der 
Scheffen: Zohan Valveye. Peter Dilgen foen, den man nent 
Peter Beier. Simon Beer. Joiſt Lotleye. Heintz Moißkopp. 
Flucken Heyug. Engeln Peter. Johan Boparder. Langhenne. 
Nicolaus Kruyt. Peter Hottenmecher. 

„Der brieve den unſer gnedigſte Herr den Scheffen gegeben 
hait. Wir Johann ꝛc. tun kunt und befennen uffentlich an dies 
ſem brieff; daß wir Joannes Balveye unfern burgern zu Bopart 
und lieben getruwen zu unferm Scheffen zu Bopart ist geforen, 
geſatzt und gemacht Hain, inhalt fing brieffs und daruber gegeben, 
der von worte zu worte hernach gefchriehen feet alſo ludende. 
Ich Johans Balveye burger zu. Bopart tun kunt und beiennen 
an biefem brieve, daß ich dem hochwurdigften Furſten und herrn, 
herrn Johanſen Ergbifchaff zu Trier und Kurfurſten, mym gnedig⸗ 
fen lieben Herrn, der mich finen Scheffen zu Bopart ytzt gekorn, 
gefagt und gemacht hast, alle und igliche diefe nachgefchriebene 
ſtuck globt und zu den heiligen - gefworen hain, globen und 
fweren an biefem brieff, daß ich ihme, finen nafommen Ertz⸗ 
bifhoven und bem fliffte von Trier, als lange Bopart, und was 
mit Bopart dom heiligen Rich dem itzt genanten fifft verfehriben 
iſt, vom felbigen Ryche ungelofet fint und biybent, in allen fachen 
getruwe und holt fal fin, ive beſtes werben und vorkeren, ire 
geiſtlich gericht, und alle andere ihre fachen getruwelich furdern 
und nit hindern, iren fchaden warnen und wenden, nad mynem 
beften finnen und vermoegen. Dort mehe fall ich numer affter 
diefe zyt den Scheffen von Bopart noch jemant anders einich 
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verbundenig noch globniß tun, bie wibder bie vurgeſchribene 
ſtuck oder ire einichs were, ober ſyn mochten, heimlich oder offem⸗ 
baire, noch einichen eyd fweren, one allein den offenbaren eyd, 
ben die Sceffen von Bopart von alter gewohnheit im vollen 
gericht plegen zu tunde, fo fie. in den Scheffen fluel gefaut wer⸗ 
ten, ußgefchieden alle argeliie und geverde. Des zu urkunde 
hain ich myn ingefiegell an diefen brieff gehangen, und darzu 
umb mehr ficherheit willen gebetten und bitten an diefem brieff 
Deter Dielgen foen und Symon Beer beide Scheffen zu Bopart, 
daß fie ir ingefiegelle by das myn zu urfunte aller vurgenanten 
fachen an dieſen brieff wollen henden. Und wir Peter und Simon 
ptztgenant befennen, daß wir unfer ingefiegell zu bett Johans 
Balvey an biefen brieff hain gehangen, der geben if uff. don⸗ 
nerfiag nad) fant Johans tag Baptiſte im jair unferd Herrn 
tufent vier hundert und acht und nuyngig. und. bes zu urkunt 
bain wie unfer ingefiegell heran tun henden, geben in unfer 
ftatt Bopart, uff jair und tag obgenant. 

„Anno ut 8. uff fambflag nach Peter und Pauli apostolo- 
rum ultima mensis Junii zu Bopart vor der pfarficchen uff der 
Greden hait der obgenant unfer gnedigſter Herr von. Trier im 
byfin der wurdigen eblen, woilgebornen, hochgelehrten, ſtrengen 
und erenveften als finer Gnaden Rete bernachgefchrieben, nem⸗ 
ih beren Bernharts Graven zu Solms Doemprobfis, bern 
Diederichs vom Steyne archidiakens fant Lubentien titeld im Doem 
zu Trier, herrn Ludolffs von Enfchringen Doctors beider Rechten, 
Probſts zu fant Simeon- binnen Trier und zom heiligen Eruyg 
buyſſen Meing Cantzelers, herrn Emerichs von Naffaum Ritters 
amptmans zu Bopart, Johans herrn zu Helffenftein und zu 
Spurdendburg Erffmarfchalds amptmang zu Wittlich, herrn Eber⸗ 
hartes vom Hirge Ritters, Diederihen von Staffeld amptmans 
zu Niddernfaenftein, heren Bartelmes Glodner von Meyen Rents 
meifters, bern Wernhers Hont zulffehribers zu Bopart, und 
Diederihen von Diese, und fuft anderer viel edlen und geifl« 
lihen, auch der ganger gemeinden von Bopart, der dan mit 
geluder gloden darzu verfundet was, durch den vurgenanten herrn 
Emmeriden von NRaffau als den Oberfchultheifen zu Boparten 
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von Langhennen, Nicolas Kruit und Peter Hottenmecher obgenant 
den nachgefchriben eidt, den man nennet den eidt, den man in 
dem Scheffen: ftoil plyget zu: ſweren, uffentlihen von wegen 
unfers obgedachten gnedigkten Herrn genommen und entfangen, 
bie auch alſo globt und gefworen haben, in maiſſen hernach 
geſchrieben folget. 

„Ich globen und ſchweren unſerm gnedigſten Herrn von 
Trier, der ſtatt und gemeynde getruwe und holt zu ſyn, und das 
gericht zu hanthaben und zu halten, als das von alters her⸗ 
kommen iſt, und die alten herbracht hain, und recht gicht zu 
dragen, wes er urkundte entfeit, und recht urteil zu ſprechen nad) 
mynem beſten ſinnen, und des nit zu laiſſen umb lieb, noch umb 
leit und magſchafft, noch umb fruntſchafft, umb golt, noch umb 
ſilber, noch umb goldis werth, ader umb keinerleye ſache, die 
mich von der warheit bringen mag, dem armen zu tun, als dem 
rychen. | 

„And als ſolchs gefihehen was, gingen von wegen unfers 
gnebigften Heren der Doemprobft, der Archidiaken, der Cantzler, 
Helffenftein und Diederich von Die mit dem vurgenanten heren 
Emerihen und den Scheffen obgedacht in das Raithuyß ge» 
nant, unden da man gericht plyget zu halten, und fasten bad 
gerichte, ald nemlich herr Emerichen vur einen Oberfchultheißen, 
und die andere obgenant vur Scheffen; dba wart uffentlich ber 
gangen gemeind verfundet wie unfer gnedigfter herr finer ©. 
gerichte beſatzt hette, uff daß ſich nyemants moechte beflagen, 
er konte fich des rechten nicht befommen ; und were am gerichte 
zu fchaffen hette, der mocht das wiflen zu foihen. und man wurde 
nechften montag nad) Vincula Petri gericht halten. Actum ut s. 
Testes sunt: Diederih vom Steyne. Wigant von Mudersbadh. 
Wernher und Friderich Zende. Quirin von Naffauw. rang 
von Lewenftein. Eberhart vom Hirke.- H. Jacob Donner Eapellan. 
H. Symon Fyntzer. H. Claiß Gribel, und ander prebendaten 
zu Bopart. Henri von Hartenrode. Suſt viel andere lude 
frembde und heymſchen. 

„uff den itzgenanten fambfag des nachmittages hait obge- 
dacht unfer gnedigſter Herr von Trier zom vegimente der flat 
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Bopart geordnet dieſe hernachgeſchriebene: Herr Emeri von 
Naſſauw Ritter. Herr Wernher Hont zollſchriber. Langehennen. 
Joaunnes Valveye. Vilman. Arnolt von Saltzig. Claißgen Ded- 
ler. Junghenne. Johan von Rosbach. Nicolas Bilzenbecker. 
Jacob von Saltzig. Dominicus yre ſchriber. Alſo daß dieſelben 
uff beſcheit eins amptmans zu Boparten in byſin deſſelben und 
des zollſchribers Langhennen obgenant raden und handelen ſullen, 
myns gnedigſten Herrn, ſiner Gnaden ſtiffts, ſtatt und gemeind 
zu Bopart nutze und beſtes, iren ſchaden warnen und wenden 
nad ihrem vermoegen, und ſullen doch ane byſin des ambtmannes, 
zollſchribers oder Langhennen kein verſamlunge machen ꝛc. und 
haben dieſelben verordenten den nachgeſchriebenen eyd geſworen: 
Ire ſollent geloben, und zu den heiligen ſweren, dem hoch⸗ 
wurdigſten Furſten und herrn, herrn Johanſen Ersbifchoven, 
ſiner Gnaden nakommen und dem ſtifft von Trier, in bes hende 
die flatt Bopart vom heiligen Riche mit aller oberfeit und regi« 
ment funder mittel fleet, in allen fachen getrume und holt zu 
fin, ire befled zu werben und furzuferen, iren fchaden zu warnen 
und zu wenden, aud diß jairs furger oder lenger nad) gefallen 
bevelhe und beſcheit bemelten unferd gnedigflen Herren, finer 
Gnaden nafommen und ſtiffts, iren amptluben und bevelbern zu 
Bopart getrumelih nah uwerm beflen fyunen und vermoegen 
underrichtunge zu tunde und zu vaden, ane alle geverbe; und 
den Rait zu belen auch abzutreden. nach orbenung unſers gne= 
digſten Herrn oder finer. nafommen und flifft, fo yet angefalt 
it, oder hernach angeftalt mag werben. alles uff bemelten unfere 
gnedigften Herrn, finer Gnaden nafommen und ſtiffts gefallen, 
bevelh und widderruffen. Actum ut supra, in camera rever. 
Dom. Trev. in castro Bopardien. Testes sunt: D. Prae- 
positus Treviren. D. Theodoricus de Lapide. D. Cancellarius, 
Jo. Helffenstein. D. Stafll. D. Reddituarius. D. von Dietze 
supradlicti. u 

„Was an barem Gelde in dem Bopparder Handel 
ungeverlihen ußgeben ifl. It. hait der Rentmeifler ben 
Pfaltzgreviſchen und Tandgravifchen gegeben, lude fyner clarer 
vechenongen 7000 Rinfcher. gulden. Der ſynd A000 Joncher 
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Johanns von Runfel geweft, tufend hait die Statt von Trier 
darzu gelumen, und Wilhelm Hoembrecht hait 2000 Rinfche 
gulden dair geleigt, Summa 7000 Rinfche gufden. 

Ußgab im handel von Boparten von den vier tufend 
Rinfhen gulten, fo Herman Boiß von Waldeck unferm 
‚gnedigfen Herrn geluwen hatt. Den Buchfenmeiftern: Item 
bes Konigs von Sicilien buchfenmeifter 20 fl. R. des Pfaltgraven 
buchfenmeifter 120 fl., des Herkogs von Wirtenberg 14 R. fl., 
bes Marggraven von Baden buchfenmeifter 20 R. fl., des Land⸗ 
graven von Heſſen buchfenmeifter 26 fl... des Hertzogs von Guplich 
12 f., der flatt Sraßburg 14 fl,, ‚der flatt Trier buchfenmeifter 
6 fl., noch zweyen buchfenmeifterg gefhendt 44 fl. Den Zim⸗ 
merluden by den buchfen: zweyen zimmerluden, die dem Land⸗ 
graviſchen buchfenmeifter gebolffen hain, 2 fl., dreyen zimmer⸗ 
mannen by den andern buchfen einen monath iglichem 2 R. fl., 
samma. 8 fl.. Den Meiftern mit dem fuyrwerffen und irem ges 
finde 2c.: Wilhelm uff der yfenfchmidten gegeben von nuyn knech⸗ 
ten, bie er befalt hatte den monat eynen umb 2 gulden, facit 
18 fl. Bor pulver: Henrich Nonninger zollfehriber zu Coveleng 
hait pulver zu Straßburg geholt und dafur geben 481 fl. Dem 
Haubtman uber das gefhuß: Erhart Thurling gefchendt 36 fl., 
vor fchifflone die buchfen uff und abzufuren 60 fl. Ausgabe vor 
allerley zu den buchen: fur barchent, waßlicht und anders ungevers 
lich umb Afl., Koxe Petern vur allerley, der uff dem berg Tag, 
3 f., Velentin des Amptmand fnechte zu Lanede A fl., dem 
Behem, dem fchangenmeiftere AO fl. Berzerunge der Reiten ghen 
Worms in diefem handel: Henrihen von Soeteren und Jorgen 
in der Canglien geben, als fie ghen Worms z0egen, 50 fl., dem 
Official .son Trier, fo nad den obgedachten zu Worms Tiegen 
moift blieben den fachen furter ußzuwarten, 24 fl. Ußgabe ums 
ferm g. Herrn dem Tantgraven : "Item hait von befcheide unfers 
g. herrn herrn Wernher Hont zollſchriber zu Bopart von dem 
obgedachten gelte gegeben den Landgraviſchen 500 fl. Lude 


zollſchribers hantfchrifft: Gnedigfter Herr es fint in dem leeigin 


noch 910 gulden, und ich han anfendlih davon geben den 
Landgraviſchen 500 fl., item zu Erembreitfiein Burdart von 
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Riſchach 1000 fl., item zu Boparten ben Pfaltzgraviſchen buchfen- 
meifter 120 fl., item mie Juncher von Wefterburg fall fyner Gnade 
verrechnen 1200 fl., item dem Mupifranden hat Tube geleid vur 
zerung 3 fl., Summa 3733 gulden. Alſo brechend noch an den 
4600 gulden die umer Gnade ußgeben und fi) daruff. zu bes 
‚denden halt, 867 gulden ungenerlih. Die zwoe Summen 4477 
gulden. Ußgabe vor die fuestnechte: Unfer gnedigfier Herr von 
Trier hait gegeben 120 fueöfnecht uff halben folt 240 fl., fine 
Gnade hait denfelben fuesfnechten noch geben 100 fl., fuft eynem 
fuesfnecht geben 4 fl., noch hait fine Gmade den fuesfnechten geben 
100 fi. Unſer gnedigſter Hert, nachdem es finen Gnaden zu 
viel wart ſelbſt alle ding ußzurichten, hait gegeben unferm Jondern 
von Wefterburg etlich gelt, das den fuesfnechten ußzutheilen, das 
hait der von Weſterburg getane und ußgetheilt, wie hernach 
folgt: Item Schorhanfen von funffzig knechten eynem ben me« 
nath AR. gulden, facit 200, und vieren unter den dubeln Soft, 
facit 16 fl., und den vier knechten, die in das floß giengen, 
je eynem eynen R. gulden, facit 4 fl., und dem vurgenanten 
Schorhanſen, daß er die knechte in das floffe ſchickt, gegeben 
AR. gulden, macht in einer fommen zufammen 224 R. gulden, 
von folchen gelde hait unfer gnedigfter Herr hondert R. gulden 
bezafet, und unfer Joncker von Wefterburg ußgegeben 124 fl. 
Unfer Sonder von Weſterburg hait gegeben Petro Sıhramme 
Haubtmanne uber 70 Fueßknechte einem den monath 4 R. gul⸗ 
den, facit 280 guflden. tem dryen dubeln folk, macht 12 R. 
gulden, macht zufammen 292 gulden, von folchem gelde hait 
unfer gnedigſter Herr von Trier, wie bieroben gemelt, gegeben 
140 R. gulden, und unfer Yonder don Wefterburg hait geges 
ben 152 R. gulden. Denfelben knechten hait unfer Joncker von 
Wefterburg gegeben vor ein fenfin 1 R. gulden 20 alb. tem 
unfer Joncker von Wefterburg hait dem Kamberger eym Haubte. 
man etlicher nedhte gegeben 838 R. gulden. Demſelben iſt 
gefchendt 50 R. gulden. Unfer Jonder von Wefterburg hait 
gegeben den fnechten und dem fhirme 2 N. gulden. Ußgab 
Burgart von Ryſchach auch den fuesfnechten: Item Kamberger 
fint worden noch zu den 890 gulden ungeverlich, die ime unfer 
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Sonder von Wefterburg gegeben hatte, 600 R. gulden. Im 
heere 50 R. gulden. Deuſelben noch im beere 400 R. gulden. 
Ußgabe nur vur allerley: Unfer Zonder von Wefterburg hait 
gegeben Diederich von Diege, als er die Lölnifche Rather zu 
Andernach) wendig mat, zu zeronge 2 N. gulden., Wiganden. 
yon Muderfpach if gegeben, als er zu Bopart im flo was, 
20 R. fl., Baumbach dem Landgravifchen Inechte, der da viele 
arbeit in dieſem handel hatte, 6 R, fl., Hanfen von Schaumwens 
berg, der etlich fuesfnecht gefoert hait, gegeben, 2 R. fl. Uß⸗ 
gabe zu der kuchen im heere: Dem kuchenſchriber 50. R. fl. Den 
trompetern: Dem Pfalg«e und Landgrasifhen 17 R. fl. Vur 
zerung des handele halb zum Rom. Kunig: Thurlingk zum Rom. 
Kunig geſchickt AO R. fl. Dem Thurlingf nachgegeben :uff die 
obgebadhte zerong 17 R. fl. Domini de Capitulo habent si- 
mile registrum excepte quod non sit mentio in illo de septem 
millibus florenis per dominum Reddituarium. Summa sum- 
marum istius registri: An gelde ußgegeben (ußgefchieden, wes 
verfchriben ift) als Pfalg, Helen, Trade, Schend, Ambtman zu. 
Laneck, 11686 fl auri 3 fl. pagaments 20 alb. rotat. 2 heller.“ 
- - Wie man gefehen, erneuerte der Kurfürfl, des Gehorfams der 
Stadt fich zu verfichern, das gefamte Perfonal des Scheffenftuhlg, 
außerdem ernannte er zu feinem Amtmann, auf 3 oder A Jahre, 
den Johann Sneds von Grenzau. Der fol halten 2 gewappnete 
Knete und mit 2 oder 3 reifigen Pferden rüftig und wohlgeritten, 
und feinen ſtetigen Sig und Wefen zu Boppard im Schloß haben, 
und zu des Stifts Marfchalf oder wer des fonft Befehl hätte, 
Gefinnen willig und treu dienen, da er es Ehrenhalb thun mag. 
Er foll auch in dem Schloß mit fich und einem reifigen Knecht haben 
3 Dannsperfonen, darunter 2 Thurmfnechte und der dritte fonft 
ein tapfer Knecht. Für Amtsgülte fol er jährlich A Fuder Wein, 
16 Matter Korn, 30 lie. Hafer, 30 fl. rhein., einen Schilling 
Hühner, die gewöhnliche Holzfahrten zum Schloß gehörig, mit 
Ausnahme der 6 Fuhren zu den Scheffeneffen, das Heu, das bis⸗ 
ber ind Schloß gekommen, von allen Bußen, nad Abzug ber 
Koften, den bten Theil und eine Sommer»Hoffleidung erhalten. 
Beben Eoveleng, Freitag nah Et. Gregorius Tag 1498 ın. T. 
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Zwiſtigkeiten des Kurfärften mit einem Theile des Doms 
capitel8 um die Wahl eines Coadjutors, ale welden Johann 
feinen Großneffen, den Prinzen Jacob von Baden durchzufegen 
ſuchte, gaben zu abermaligen Unruhen Beranlaffung. Johann 
Sohn von Elg, derjenige, der bei den frühern Händeln in 
Boppard die Hauptrolle fpielte, hatte nit nur den Anſpruch 
auf die VBormundfchaft über feines Bruders Peter Sohn Bern⸗ 
hard aufgeben müffen, fondern war auch in feiner Beiwerbung 
um die durch des Bruders Ableben erledigte Amtmannsftelle zu 
Montabaur gefcheitert, und deshalb um fo leichter für die Abfichten 
ber dem Kurfürſten entgegengefesten Partet im Domrapitel zu 
gewinnen. Im Einverfländniffe mit ihr und verfchiedenen ritter⸗ 
lihen Befreundeten brachte er eine ſchwache Anzahl Reifige und 
Knechte zufammen, und mit denen fi einfdiffend, ‚gelangte er 
in der Frühdämmerung des 6. Januar 1501 vor Boppard, mo 
niemand ſeines Beſuchs fih erwartete, niemand aber. au ihn 
zurückzuweiſen gedachte. In großer Behendigkeit und Stille wurde 
das Volk ausgefchifft, Zoll und Kranen erftiegen: Emmerich von 
Naffau, der wiederum in der Burg gebot, mußte des von Elt 
Befehle annehmen, feine wenigen Diener zur Occupirung ber 
wichtigſten Poſten der Stadt herleiben. Die Stadt befand ſich 
nod in des von El Gewalt, als das Domcapitel fie durch 
Urkunde vom Montag nad Agathen 1500 m. T. ſchirmsweiſe, 
für die Dauer von den durch die Coadjutorwahl veranlaßten 
Unruhen, an den Kurfürften Philipp von der Pfalz übergab, 
damit fie nicht dem Erzſtift entfremdet werde. Mit dem Pfalz⸗ 
grafen, der am Donnerflag nad) Pauli Belehrung einen Schuß 
brief für die Stadt ausfertigen Laffen, wollte der Ritter nicht 
anbinden, es wäre fogar möglich, daß er in defien Auftrag 
gehandelt hätte: ‚er Iteß die Burg plündern, nahm die Zoll⸗ und 
Amtsgelder an fich, zog mit der reichen Beute von dannen, und 
bat der Pfalzgraf einen Vergleich zwifchen ihm und feinem Anhang, 
dann dem Kurfürften vermittelt, Sreitag nach Laetare 1501. Einen 
zweiten Vergleich mit dem Sohn von Elg und Eonforten, worin 
des Kurfürften Rechte und Befugniffe zu Boppard ausgedrückt, 
‚vermittelten im Auftrage des Domcapitels die vier Capitularen, 
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Graf Bernhard von Sofms, der Dompropft, Dam von Helms 
ſtatt, Dito von Breidbach, Richard von Greifenflau, 2. Nov. 
1502. Des von Eltz letztes Schidfal in Abthl. L Bd. 2. S. 283 
befprochen; dort, S. 282 werden aud feine Helfer bei dem Angriff 
anf Boppard genannt. Emmerich von Naffau, feiner Bedränger 
kaum ledig, wollte die Bürger von Boppard von wegen ber 
bezeigten Lauigkeit beftraft wiflen, die fhoben aber alle Schuld 
auf die adelichen Herren, und gegen biefe zu verfahren, war nicht 
thunlich. Vertuſcht wurde der Vorfall, 

Am Mittwoch nah Franzisci 1512 wurden der Ritters und 
der Bürgerrath durch Kurfürft Richard. vertragen in Bezug auf 
ihren Antheil bei der fläbtifhen Verwaltung. Am 6. Januar 
1513 m. T. erließ der Rath eine Vorſchrift für die Tilgung der 
Rädtifchen Schulden, am 24. Febr. 1513 m. T. gab der Kurfürft 
eine Rathsordnung und ein Regulatif für die von der Bede. 
In der allgemeinen Bewegung des J. 1525 ergaben fih, wie 
in Wefel, fo in Boppard, ernftlihe Unruhen: ber Magiftras 
wurde abgefegt, aus neun Bertrauensmännern ein ftäbtifcher 
Vorſtand gebildet. Der Kurfürft, ein Anſchließen an den im 
offener Empörung begriffenen Rheingau beforgend, beeifte. fich, 
den Artifelsbrief vom 8. Mai 1525 zu fanctioniren. Als jedoch 
der Aufruhr gewältigt, kam auch für Boppard der Tag einer zwar 
unblutigen Abrechnung. Am Mittwoh nad Mariähimmelfahrt 
1525 wurde der erzwungene Artifelöbrief caffirt, und ab Seiten 
der Stadt verfprocden, den Reſt ber für die Rüftung gegen bie 
rebelliſchen Bauern bewilligten 2000 fl. in zwei Terminen zu 
bezahlen. Gegeben zu Worms, 5. Mai 1565 find die Vers 
bräderungsartifel für 10 Jahre der fämtlichen Schneidermeifter 
tn Boppard, Coblenz und 15 andern rheinifchen Städten; biefe 
Bundeseinigung wurde den 7. Mai 1589 erneuert. Am 21. Juni 
1565 verkauft der Rath zu Boppard an einen aus dem Collegium, 
an Hans Reichard von Eltz, den Befit und Gebrauch des Thurms 
neben dem Liter Hof auf. der Pforten bei dem Gotteshaus, 
der drei Streuche und bed Ganges auf ber Stadtmauer bis 
zum Thurm Geisbuſch; zugleih auch auf Wiederkauf einen 
Garten auf dem Brädergraben. Am 26. April 1578 erlaubt 
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Erzbiſchof Jacob IIL die Verlegung bes Pfingſtjahrmarktes auf 
Martini. In fpäterer Zeit waren der Jahrmärkte vier: den erſten 
Samftag nah dem Coblenzer Halbfaftenmarkt, den Tag nad 
Philippi Jacobi, zu Johannis Enthauptung (Zwiebelmarft), 
und 8 Tage nad Martini. Am 14. Nov. 1609 verordnete Kurse 
fürft Lothar die Abſtellung ber fämtlichen im Privatbefig befind⸗ 
lichen Brauhäufer, wogegen er dem Stabtrath den ausſchließlichen 
Dierzapf zuſprach. 

„Den 19. und 20. Febr. 1620 hat um die Gegend am 
Rhein, umb Boppard, Ober⸗Weſel, S. Goar, wie auch in der 
Grafſchaft Naſſau, und theils Heſſenland bis auf Gieſſen ein 
ziemlich Erdbeben ſich vermerken laſſen, fo zu unterſchiedlichen 
malen mit Erſchüttern der Gebäu ſtark wahrgenommen worden.“ 
Um dieſelbe Zeit verwundete einer der Chorherren von St. Se⸗ 
veri Halbfift, Peter N., nach feinem Spottnamen Geifenpeter 
ober Geifenpetchen genannt, der feines Verſtandes nicht vollfoms 
men mädtig, den Schultheigen und Amtskellner Johann Philipp 
von der Eden, ben Stifter der Achtuhrenmeffe am Freitag. Der 
BDerbrecher wurde zur Strafe nach dem Rectorat im Thal⸗Ehren⸗ 
breitfiein, wie damals noch bie Kellnerei hieß, gebradt, und 
lebte in folhem Gewahrfam 1633, während feine Stelle im 
Chor dur einen Gaplan vertreten wurde. Am 18. Sanuar 
1632 oeeupirte ber Rheingraf Dito Ludwig das von ber ſchwachen 
faiferlichen Befagung aufgegebene Boppard, im Juni beffelben 
Jahres aber wurde die Stadt von den Schweden ben Yrans 
zofen überliefert. Es folgten verfchiebene, theils fchwebifche, 
theils Taiferlihe Einquartierungen, „Anfangs Juni 1635 aber 
baben die von Cobleng (die Franzofen) die Stadt Poppart 
erobert und beſetzt, alfo daß die Inliegende Guarnifon der Frans 
tzoſen Ankunfft nicht erwartet, die Bürger aber auf eine gemandte 
Summam Geldts für die Plünderung mit den Frautzoſen accor« 
diret.“ Im Dec. deſſelben Jahre rüdten ein die beiden Weimari⸗ 
ſchen Regimenter, von denen ©. A21 Rebe, und war von dem an ber 
Durchzuge, Einquartierungen, Erpreffungen fein Ende. Der leidige 
Krieg hat in den neun Jahren von 1632— 1640 der Stadt 244,141 
Rthlr. gefoftet. Bon Belagerung, von Widerftand iR nirgends 
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mehr Rebe, nur von Leiden, und davon hatte in allen folgenden 
Kriegen, bis in die Mitte des 18, Jahrhunderts, Boppard fein 
veichliches Antheil zu tragen. Eine Epifode aus dem Kriege von 
1735 iſt in den Geſchichten des Klofters Marienberg, S. 306, 
berührt. Umfländlicher behandelt fie ein gleichzeitiger Dichter, 
befien Tristia ber Nachwelt zu überliefern, ih mich verpflichtet 
erachte. 


Vah DVra eXeCranDaqVe CIVItatIs BopparDlensls fata. 


Nos qui sumus in hoc tabernaculo, ingemiscimus gravati, eo, quod nolumus. 
expeliari sed supervestiri. Paul. ad Cor. 2. c. 5. 


Ecquid Phoebe siles? insumis tempora curis ? 
Essene turpe putas nummarf proelia Martis 
Fataque quae tristis subiit Boppardia, tristi 
Concinuisse Iyra? Vix jam postremus aprilis 

‚ Fluxerat in medium, buxis trararantibus intrans 
Quadrupedante subit sonitu, ferus Hussarus urbem, 
Alter eques, pars altra pedes, pars altra Dragonus, 
Jam fora vix numero sexcenti et mille pererrant, 
Clauduntur portae, nulli patet exitus, intro- 
Ire cuique licet: prö fata! bonus satrapiae 
Praeses de Moskop venit ultra fiumina Rheni 
Transmeans, ecquid civi visurus agatur, 
Vix aderat, Generalis adest de Court, duce La Croix, 
Nimirum La Croix, celebratam Gallia famam 
Cujus adhuc patris servat: concurrunt undique civeg, 
Hic panem, vehit ille merum, vehit alter avenam, 
Lignaque cum foeno, stramen, mactanda boatu 
Vacca macella replet; coquitur, bibiturque, editurque, 
Ast, ast! vah superi, coquitur, bibiturque, editurque, 
Ast mea musa stupet, vox territa faucibus haeret: 
Corporeum post haec Dominis gens francica nostris 
Nuntiat arrestum, sint ut capti comitaturi 
Haud scitur quorsum. Sic terret et improvisum 
Fulmen ab axe ruens. Finvia cam nube resurgit 
E thalamo Titan. 
O execranda dies! nigeoque notanda lapillo 
Est haec dira dies! itur dum sexta sonabat: 
Invehitur solus satrapiae Praesul equestör, 
Oblongo in Mibus baculo, pars altra Senatns 
Cogitur ire pedes, densato milite pressa, 
Praeses Judicii Maas est, Aedilis et alter 
Schunck dictus, Müller, Cordier,. Kern, Eggener, ultro 
Se intrudens Gertum, socii sunt Principis atque 
Parthenonis Marise Montis, Bosiusque Receptor, 
Adequitansque sequebaris, bone Curio. Onlta - ” 
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Barbara per civium planotus miserere tuorum, 
Sancte Severe simul, Boppardia fletibus undat: 

Haec fratrem gemit, illa patrem, gemit altra maritum, 
Non secus ac Priamus Trojanae incendia sedis 
Cernens cum populo’ nubes ululatibus implet. 

Durior est saxo, simul et vertatur in illud, 

Qui non condoluit; fiat qui causa rapinae, 

Pendulus e furca; sic itur: Conflus Scribam 
Eggnerum mandanda ut agantur, porta remittit; 
Egressos urbem tragica et spectacula vidit 

Rhenus et obriguit, tremulo dat murmure voces 

Cum .nymphis plorans, mentis remeare fluento 
Tristia ne videat; fando sacra turba dearum 
Ineipit: an tali primus me majus honoras 

Boqueto florum ? redolentes abripis urbi 

Justitiae flores, confratres exul abito 

Maje tuos inter. Per orten disparuere 

Paulatim. In Wealdesch primaeva nocte cubatur, 
Lectus stramen erat. Maji lax altera luxit, 

Ex Spey, Brey, Buchholz, Ley, Waldesch atque Capellen, 
In pabulum reduces rapiuntur milite greges: 

O Bellona vorax, bramali tempore adempta 

Non saturata manes, fumata carne suili, - 

Mugit bos, et vacca boat, sus grunit, ovesque 

Iratas frustra nubes ploratibus implent. 

Sic etiam pecudes Martis sensere muerones! 

Phoebe quid admiror? tribuenda, ut dicitur, absunt : 
Quis causa est? Mi Phoebe siles! sileoque, quid ad me? 
Hoc ad me, tristem comitatum prosequor. Itur 

Ex Woaldesch, Udenhaus Dominos nox altera nostrog 
Excipit hospitio, Castluni tertia: quorsum 

Mille et quingentos, multa cum carne bovina 

Panes quadrigis moniti jam misimus ante, 

Praeter et annonam, quae vina petuntur, emuntur, 
Deploranda tuo sic sic Boppardia sumptu FE 
Mars commessatur. Mane de stramine fessi 
Surgentes, Treviros per et avia devia pergunt, 
Mensalis non est, et abest nocturna quietis 
Commoditas, tristis modicum solatio noctis 

Durum et stramen erat, nec abest nisi vincula captis. 
Non Thee nec Caffe recreat, sed pippa tabaci 
Languentes animos: pro centum ultraque quadruplis 
Non iter hoc repetit, mihi erede, vel ullus eorum. ® 
Taedia sed minuis socios Müllere jocando 
Exbilarans quandöoque tuos, sed seria in alta 

Mente reposta manent. Treviros captive Senatus 
Attingis tandem, petitur requiescere, frustra est. 
Nostris cum Dominis antre elanduntur eodem 
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. Miles et agricolae, tetro in squalore sedentes, 
Fumat hic, ille crepat, tussit, sternutat et alter, 
Hic caseos olet, ille pedis sudore, latrina 
Proxima conclavi (miror mansisse valentes) 

- Horrendum fetet: Summa est, miserabile tofum. 
Sicne tuos Treviris patriotas excipis ? ast est 
Pro patria quid dulce pati, sic Tällius inquit. 
Este bonis animis! tribuit tribulatio coelos,  ‘ N 
Christus ait ..... Aliquo sic tempore durant. 
Est locus arresti tandem multa prece versus 
Non nihil in melius: tamen haud subiisse licebat 
Templa Dei: nudo miles mucrone cubilis 
Ante fores vigilat: posthaec pars ‚una Senatus 
Ire domum sinitur, sociis, o fata, relictis: 

Curio, de Moskop, Praetor, Celliarius Aulae 
Concaptivatus Landvogt, Simplique Receptor, - 
Dicunt conseciis abituris triste valete, . 

In dubio stantes videant (ut fama per urbem) 
Hosce Lares charosque suos unquamne. Sedetur 
..... in curis. Qnae animae purgantur in igne, 
Sunt Missa et precibus redimendae e carcere: verum 
Nil prece, nil fletu, nummi nummique vocantur, 
Bi vis arresto clauso et reserarier Antro. 
Spiritus alme veni, nohis de munere nostros 
Restituens Dominos, patriae miserere gementis 
Sancta triuna Trias! sint grates, audior, ecce 

Fama fit m jubilo, per et ora valubilis errat ; 
Haud erat in vanum ; baculi gladiique remissi 
Testantur vere, quae moerent, exul abirat 
Aurea libertas, rident rediisse: quod 'urbe 
Per Märtis vires, Philippe Jacobe fugaras, 
Ultima legiferae naturae meta Joannes 
Praeeursor Christi revehendum mittit ad undam, 
Nempe Magistratum: vigest qui floreat usque 
Post celerem pacem seros regnarit in aumos. 

Urbs excepit eum gaudens. 


Vive Magistratus. Vivat foelice meatV 

In vitam pelag L donec per sidera cervI 
Venandi pascant: Vivat. dum rana volatV 
Anteeat reptans Aquil . As; serissima fatA 

Tandem si recitent Te numen in aethera sumaT. 


Sechszig Jahre fpäter ‚find die Franzoſen wiedergefommen, 
nicht bloß um Geifel auszuheben, Consributionen einzutreiben. 
„Und was war bad für eine Armee,” zürnt Hr. Schlad, 
„welche fo lange fleis der Sieg begleitete! Halb verhungerte, 
zerlumpt und ſchlecht gelleidete Soldaten, viele ohne Waffen, die. 
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meiften ohne Schuhe und Strümpfe, Dfficiere und Soldaten 
glei wenig mit Gepäd befchwert, ein Commisbrod auf Bajonett 
oder Degen, fo hielten biefe Eroberer im 3. 1794, den erfien 
Samftag in der Faflen, Nachmittags, ihren Einzug in unfere 
Stadt.” Um Jahr und Stunde will ich nicht rechten, aber die 
Faſtenzeit iR ungezweifelt ein Irrthum. Den 23. Oct. 1794 
zogen die Franzoſen zu Coblenz ein, erft in ben nächften Tagen, 
vermuthlih Samſtag den 25. Det. fonnten fie in Boppard fein. 
„Markt und Kirchhof, wo fie bivouafirten, waren faum geräumig 
genug, die unerwünſchten Gäfte zu faſſen. Thüren und Läden 
waren aller Orten gefchloffen, öffneten fich aber bald auf den 
durch Kolbenftöße befräftigten, wiederholten Ruf: »»Ouvre la 
porte citoyenl«« Unjere Gäſte waren bie luſtigſten Leute von 
ber Welt, man börte fie nur fluhen oder fingen, ſah fie nur 
fechten, tanzen, efjen oder trinfen, Wirthe,. Bäder und Mepger 
erfreuten fich vielfältigen Zuſpruchs. Was uns aber gleih Ans 
fange an diefen Carmagnolen mißfiel, war ihre Art ber Bezahlung; 
ftatt der fchönen blanfen großen und Heinen Thaler, welche ihre 
Vorgänger, die Emigranten, fo leichtfertig vergeudeten, gaben fie 
Papierfchnigel, Affignaten. Denn einzig in Affignaten empfingen 
die Soldaten ihre Löhnung, und nichts Fonnte den Einwohnern 
verhaßter fein, als die leichte Waare. Ihr Cours zu verfchaffen, 
wurde bei Trommelfchlag das ſchon längft in dem freien Frankreich 
eingeführte Geſetz verfündigt, laut deſſen jeder, der ſich weigert, 
Aſſignaten anzunehmen, als Ariftofrat angefehen und mit dem 
Tode beftraft werden follte, Seufzend ergaben bie Aermſten ſich 
der harten Nothwendigfeit, doch einigen Troft findend bei dem 
unter guten Freunden circulirenden Sinngedicht : 

Aus lauter Lumpen bin ich gemacht! 

Lumpen haben mich in's Land gebracht, 

Don Lumpen nähren Lumpen ſich, 

Und mancher wird ein Lump durch mich.“ 

Die Aſſignaten waren jedoch keineswegs das einzige Uebel, 
von denen die nach dem Rhein verpflanzte Freiheit begleitet. Der 
Art. 1. von Bourbottes Beſchluß vom 5. Nov. 1794 hatte dem 
noch nicht gebrandſchatzten Theile des Erzſtiftes, dem Nieber⸗ 
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erzſtift Trier eine Brandſchatzung von vier Millionen Livres 
auferlegt. Davon fielen der Stadt Coblenz allein 1'/, Millior 
nen zur Laſt. Auch Boppard war bei der Austheilung nicht 
vergehen. Ob man bort von der im Art. 12 beibilligten Befugniß, 
„nach befcheinigter gänzlicher Auszahlung der betreffenden Quote,“ 
zu reclamiren, Gebrauch machte, weiß ich nicht, zu Koblenz 
ift das geſchehen. Bd, 2. S. 199 habe ich der von bannen 
nach Paris entfendeten Deputirten gedacht, der Bergleichung 
halber theile ich des Bürgers Beder Anficht von dieſen Män⸗ 
nern mit. „Die Wahl diefer Deputirten fiel fehr unglücklich 
aus, und hat man ed nur dem guten Willen der Regierung 
zuzufchreiben, wenn ihre Miffton nicht ohne Gedeihen geblieben 
if. Rademacher, der Pflegevater der Jeſuiten, hat. nicht die 
geringften fatiftifhen Kenntniffe vom Lande, denn Jeſuiten und 
Sefuiten« Schülern ift Statiftif ein Aergerniß und eine Thors 
beit. Chenal war in ber Eile von der Straße aufgelefen, und 
fonnte als Ausländer- noch weniger wiflen, als fein Kollege, 
Freilich hatte Rademacher eine Zeit lang in Göttingen gewohnt, 
und Schlözer’n ein Mahl gefehen, mußte er nicht das Schoßkind 
ber Stariftif feyn ? Doc and diefe Kenntniffe bei Seite gefept, 
fo waren dieſe Deputirten die gemeinften Unterhändler. Ohne 
Gefühl für Freiheit, anhänglih an alte Sitten, erhigt durch 
Partheigeiſt und unter dem Einfluffe grober Vorurtheile, fo 
veiften fie nad Paris, um da die Sache einer Stadt zu führen, 
die aus Teinen andern Urfachen, ald aus Liebe zum Gelde bie 
Emigrirten aufgenommen batte. Man bat ben Franzofen oft 
vorgeworfen, baß fie ohne allen Rüdblid auf die Verhältnifie 
und ben Ertrag eines Landes Brandſchatzungen ausſchreiben. 
Aber ich bitte, wie ſoll es einem fremden Volke moͤglich ſein, 
ein Land kennen zu lernen, das man im Lande ſelbſt nicht ein 
Mahl kennt? Alles, alles war im ſtatiſtiſchen Sinne hier terra 
incognita. Weder auf dem Gimnaſium in Koblenz, noch auf 
den hoben Schulen zu Trier exiſtirte Statiftif auch nur dem 
Namen nad), vielweniger in bem Kabinette eines Miniſters, der 
feine Studirfiube hatte.” Ich faffe den Faden von Hrn. Schlads 
Erzählung wieder auf. 
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„Neben den Affignaten und ber Bourbotteſchen Contribution 
wollte es kein Ende nehmen mit Regquifitionen und Lieferungen 
aller Art, an Brod, Fleifh, Wein, Schuhen ıc., denn die Sol⸗ 
daten der Freiheit wollten nicht nur ernährt, fondern auch ges 
feidet fein. Dafür verhießen fie ung eine Regierung, frei wie fie 
tm eigenen Lande fie hatten, und wie fie durch die magifchen Worte, 
libert£, égalito, fraternitE angedeutet. Ihre Freiheit war in ber 
That unbegrenzt: fie glaubten weder an Bott, noch an feine 
- Kirche, fanden das Ehrwuͤrdigſte lächerkich, weil es veraktert fei, 
und darum zu ber neuen Zeit nicht mehr paffe. Ihre Gott« 
heiten entlehnten fie der römifchen oder griechifchen Mythologie. 
Ceres, mit Blumen befränzt, wurde als Sinnbild der Natur 
ber Öffentlichen Verehrung ausgeftellt, der republikaniſche Kalen⸗ 
der eingeführt. Am erften des Monats verfammelten ſich regel- 
mäßig die Agenten der zum Canton Boppard gehörigen Land 
gemeinden, und die gefamte Cantonsverwaltung zog unter Ans 
führung ihres Präfidenten, mit Muftf und Trommelſchlag durch 
die Stadt auf den Markt. Zu wiederholtenmalen wurde der 
Freipeitsbaum umfreifet, dann ein Gefang angeflimmt, der Freis 
heit zu Ehren und Preis. Des Liedes gewöhnlicher Refrain, 
liberte, egalit6 ou la mort, erfcheint auch als der obligate Ein⸗ 
gang aller Verhandlungen aus jener Zeit. Manchmal wurden bei 
folhen Umgängen die Kirchen beſucht, und dort diefelben Poflen 
getrieben, wie vor dem Freiheitsbaum. Bei einem bergleichen 
Kirchgang hat ein hiefiger Bürger, der Heine Budelorum Streits 
beim fein Klöfgen an der Ewigen Lampe angebrannt. Solder 
Clubiſten, die es toller trieben, wie die Franzoſen felbft, haben 
fich noch mehrere in der Stadt gefunden, und find fie ed vor⸗ 
züglich gewefen, welche in blindem Haſſe gegen die Seudalität, 
an Häufern und auch in den Kirchen die Wappen zerfchfugen, 
und gelegentlich Bilder und Altäre von bedeutendem Kunſtwerth 
vernichteten. Eine Schuldenlaſt von 30,000 Thlr. ift aus diefer 
tolfen Zeit der Stadt verblieben, endlich durch den Berfauf von 
dem Eifenbolz getilgt worden.” 

Bon fpätern, Boppard berührenden Friegerifchen Ereigniffen 
bat Klebe in feiner Reife auf dem Rhein das nambhaftefte be» 
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fproden. „Einem Sranzofen 9.” — fo ſchreibt die zweite Auds 
gabe, in der erften wird der Dann mit feinem vollen Namen Prieur 
genannt, was diefe Reticenz, die in der zweiten Auflage.nicht die 
einzige, heißen foll, weiß ich nicht — „einem Franzofen P., 
ben ich Fannte, ift Boppard ein ewig merfwürdiger Ort. Als im 
Sabre 1794 und 1795 der Rhein die Kaiferlihen und Franzoſen 
trennte, lag ein kleines franzöfifches Korps in Boppard im 
Quartier, wobei er ſich als Commiſſair befand. In einer dunkeln 
Herbſtnacht fegte ein Detafshement Rothmäntel über den Rhein, 
um während derfelben. die Sranzofen in den Häufern zu üben« 
fallen und zu töbten. Dies geſchah, die Rothmäntel fielen über 
bie Sranzofen her, maflacrirten viele und nahmen einige gew 
fangen; die Bürger in Boppard beförderten, wie man ſagt, 
biefe Unternehmung ſo viel als möglih. P. Tag, vergeffen von 
den Rothmänteln, im Bette, Sein Wirth, ein Bürger, wollte 
ihn aud in ihre Hände bringen. Er ging einige dieſer wilden 
Keris zu holen, führte fie in das Zimmer des Franzoſen, und 
trat an fein Bett ihn aufzuweden. P. eröffnete Die Augen, und 
welch ein Anblick! vier fürchterliche Kerls zielten mit ihren an⸗ 
geichlagenen Gewehren auf ihn, und fchrieen ihm zu, fish zu 
ergeben und fein Geld zu zeigen. Wenn man aus dem ruhigen 
Schlafe gewedt wird, und nahe daran iſt, bie Bajonette in der 
Bruſt zu fühlen, fo ift es nicht zu theuer bezahlt, wenn man 
fih noch wit Geld retten kann. P. befaß 150 Carolin in Gola, 
bie ſich in einem Schreibtifch befanden. Er wies darauf. his, 
und die Sieger machten fih über die Beute her. Sie wurden 
fehr freundlich, als fie dieſen Schag erblidten, theilten_ihn, und 
befhloffen, ihm aus Dankbarkeit nicht deu Kopf abzufchneiden, 
wie fie fonft wohl zu thun pflegten, fondern ihn nur gefangen 
mit fortzuführen. Gut Franzos! riefen fie — viel Geld! if 
gut! und baten ihn, fih nicht zu fürchten. P. wollte fi aus 
fleiden, aber fie erlaubten ihn nur ein Gillet und ein paar 
Unterhofen anzuziehen, da der eine von ihnen ein paar Ueber⸗ 
hoſen, die ex ſchon halb angelegt hatte, noch für eine gute Prife 
erflärte, und die anderen feine. Kleider einpadten. .So wurbe 
er an den Rhein und in den Nachen gebracht, und nah Mom 
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tabauer geführt. Hier erhielt er von dem kaiſerlichen General 
Vorſchuß und Kleidung, und wurde bald darauf wieder zu dem 
Seinigen nach Coblenz geſchickt. Der Bürger, ber die Roth⸗ 
mäntel zur Expedition gegen P. anführte, lebt noch (1808) zu 
Boppard. Diefer hat ihn mehreremale ſeitdem wieder gefprocden, 
und befucht ihn noch jedesmal, wenn er durch Boppard reift. 
Als er ihn fragte, warum er ihn verrathen habe, fagte er, daß 
er ed aus Haß gegen die Franzofen überhaupt geiban habe. 
P. Hat ihm großmüthig verziehen, und der Mann hat nit bie 
mindefte Berfolgung erlitten. — Ich habe bei diefer Geſchichte 


‘an den Araber gedacht, der unwiſſend feinen Feind, ben Mörder 


feines Sohnes beherbergte, aber edel genug war, die Rechte der 
Gaſtfreundſchaft nicht zu verlegen, als er es erfuhr. — Aber 
am Rhein wohnen Feine Araber ! wenigftensg war biefer Bürger 
feiner.” In der Gallomanie, welche Hr. Klebe mit allen 
Schreibern des nördlichen Deutfchlande theilte, konnte er freilich 
den Unterſchied zwifchen freiwilliger Gaftfreundfchaft und der 
von dem Billetamt zugefendeten feindlichen Einquartierung nicht 
würbigen. 

Ueberhaupt if} feine Erzählung nicht pragmatifch gehalten. 
Weder 1794 noch 1795, fondern in ber Nacht vom 21—22, 
Det. 1796 wurde der Ueberfall von Boppard durch ein Detache⸗ 
ment furcölnifcher Truppen ausgeführt, in bderfelben Nacht, 
da die Trierer in ihrem Unternehmen auf Coblenz, DB». 1. 
&. 707, ganz und gar verunglüdten. Es ſchreibt Bleibtreu: 
„Gleichzeitig mit andern Truppenüberfchiffungen längs den Bors 
poften-Stationen am Rhein, weiche in einer und berfelben Nacht 
(vom 21. auf ben 22, Det.) Statt fanden, erfolgte der Ueberfall 
auf Boppard, weldes bie beftgelungenfte aller diefer Expeditionen 
war und den braven Furcölniichen Truppen zum befondern Ruhme 
gereicht. 

„Der kurcoͤlniſche Obriſt und Regimentsfommandeur von 
Brixen, der ſchon bei verfchiedenen Kriegsvorfällen ſich rühmlich 
hervorgethan und ein eben fo gebildeter als tapferer Stabsoffi- 
jier war, berief bie. zur Erpedition beſtimmten Offiziere zu ſich 
auf die zwiſchen dem Dorfe Filſen und Kofler Kamp gelegenen 
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Berge, wies ihnen die Wege und Poſten an, die ſie nach dem 
Uebergang einzuſchlagen und zu beſetzen haben würden, und 
übertrug nun dem tapfern Grenadierhauptmann Mar Freiherrn 
von Spiegel auf fein dringendes Berlangen ben Befehl über 
200 Mann, welche für diefe Fühne Unternehmung beftimmt wa⸗ 
ren. Hauptmann Müller, Oberlieutenant Velten, Oberlieutenant 
von Pfeiffer und Fähnrihe Weſſener und Velten waren die Of⸗ 
fiziere, welche diefe Mannfchaft" befehligten. 

„Die Einfchiffung erfolgte in einer mondhellen Nadıt, aber 
im Schatten der Berge des rechten Nheinufers gegen 11 Uhr 
Abende zu Kamp. Um Halb 12 Uhr maren alle Nachen in 
Bewegung auf die linke Nheinfeite. Niemand durfte fprechen, 
und niemand fehießen, bis das Innere der Stadt Boppard er- 
reiht war. Kaum hatte die Abtheilung den Schatten paffirt, 
welchen die öftlihen Gebirge bis zur Mitte des Rheins warfen, 
fo fing das franzöfifche Piquet ober der Stadt an zu feuern. 
Feldwebel Hornay, ein tapferer Mann, der fi ſchon mehrmals 
ausgezeichnet hatte, mußte mit 10 Mann gleich barauf loß 
feuern, und diefe Wache ins Gebirge jagen. Hier warb ein 
gewißer Bürvenich aus Ahrweiler und ber einzige Sohn eines 
Schiffers aus Kamp erfchoffen. 

„Dieſe einzelnen Schäffe allarmirten die Sranzofen in Bops 
pard noch nicht, weil Feine Nacht bei der häufigen Befahrung- 
des Rheins ohne Schießen vorüberging. Als aber die ganze 
Abtheilung den Fuß auf das linke Rheinufer gefegt hatte und 
andere Feine Abtheifungen gelandet waren, die die franzöftfchen 
Piquets angriffen, geſchahen der Schüffe fo viele, daß der Feind 
in Boppard zum Theil aufmerffam wurde,” — „Sie waren,” 
ergänzt bier Hr. Schlad, „in größter Stille an dad Thor der 
Kranengafle gelangt, von da aber drangen fie gegen 11 Uhr 
Nachts mit einem folhen Höllenlärm in die Stadt, daß man 
glauben fonnte, ganze Regimenter fämen zum Sturm, Trom⸗ 
meln raffelten, Trompeten fehmetterten, dazu erfchallte vielfältig 
der Ruf: Drudt euch nicht, ihr Leute, drudt euch nicht, Worte, 
die zufamt dem Höllenlärm beflimmt, die Schwäche ber Angreie 
fenden zu verbergen.” Bleibtreu fährt fort: 
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„Der im Regiment als uneridreden befsunte Oberliente⸗ 
want Hermann Belten drang fuel mit feiner Mannfhhaft gegen 
das Rheinthor, verjagte die dort poſtirten frauzöfigen Grena⸗ 
Diere mit dem Bajonett, und drang bis zur Hauptwache, we 
der ausgezeichnete Danptmann Müller ſich mit ihm vereinigte. 
Ale Thore waren nun befegt. Ein großer Theil der vom Rhein 
nach dem obern Theil der Stadt getriebenen Frauzoſen wollte 
burd das Bergthor Hüdten. Hier fanden fie aber ben als 
Krieger hoffnungsvollen Jüngling Fähnrich Ulrich Belten, wel- 
der die ihm untergebenen aus I Mann beſſehenden Leute auf 
3 Schritt weit abfeuern und gleich darauf mit dem Bajonett fo 
hineinarbeiten ließ, daß die Aberrafchten Zranzofen in bie Stadt 
zurüdeilten. Bei diefer Gelegenheit entrig Faͤhnrich Belten einem 
franzöfifchen Fahnenträger die Fahne, und übergab fie dem Haupt» 
mann Kreiberen von Spiegel. 

„Ein junger Trompeter des Regiments Kurcöln (es if ohne 
Zweifel das Cüraffierregiment Nr. 8, damals, feit 1761, Erzherzog 
Marimilian, ein Dampierre, St. Htlaire, Johann von Werth 
gemeint), welcher mit übergefchifft war, und zur Attaque bließ, 
madte den Feind glauben, daß auch Cavallerie bei den ein⸗ 
gebrungenen Truppen wäre; als berfeibe aber ein erbeutetes 
Pferd beftiegen und mit mehren auf diefe Art beritten gemachten 
Soldaten einherfprengte, wurde er von einem Franzofen in den 
Rüden durch einen Bafonetiflich verwundet.” Weftphälinger von 
Geburt, wie ein großer Theil von Dampierres und Johanns von 
Werth Schwarzen, lebte der Trompeter Gerbradt noch im 3. 1834 
als Kanzleidiener bei dem Oberbergamt zu Bonn, Der Kurfürft 
hatte ihm für den Fall, daß er dahin zurüdfehren würde, bie 
Stelle eines Hoftrompeters zugedadt. 

„Bon Seite der Teutfchen war der Verluſt nur drei Todte 
und fünf größtentheils leicht Verwundete. Der franzöfiiche Verluſt 
beftand dagegen an Gefangenen in: 1 Obrifllieutenant, 1 Vice⸗ 
eommandanten, 5 Capitains, 7 Lieutenants, 1 Commiſſaͤr, vers 
fhiedene Employes und 400 Dann vom Unteroffizier abwärts; 
dann wurde genommen : eine Fahne, eine Apfündner Kanone und 
Munitionsfarren und etwa AO Pferde, fo wie eine, ‚leider aber 
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nur leere Kriegscaffe, fenfzt ber Regimentsbefehl, d. d. Braubach, 
26. Det. 1796. Die Caffe wurde größtentheild fofort getheitt, 
und der Trompeter erhielt zu feinem Antheil, wie er ſich noch 
- erinnert, 40 Ducaten. Der Commandant des Bataillons hatte 
fein Quartier im Spiegel gehabt: im Hemde wurde er aus dem 
Bett geriffen. Der Commiſſaͤr verlor 150 Louisd'or in Gold bei 
feiner Gefangennehmung, welches das Geld war, was bie Sol- 
daten, die er nach feiner Erzählung für Rothmäntler hielt, unter 
fih vertheiften.” Statt der Rothmäntler weiß Hr. Schlad von 
einer Compagnie Trierifcher Zäger und einer Compagnie Cölner, 
ba doch nur Eölner, Fragmente von ſechs Sompagnien, zu der 
Erpebition verwendet wurden. Ich führe das an, als ein Spe- 
eimen der Zuverfäffigfeit von Berichten, felbft wenn fie yon den 
durch das Ereigniß Betroffenen berrühren, 

„Am hellen Tage wurde mit den Gefangenen und der Beute 
glücklich nah dem rechten Rheinufer zurüdgefchifft. Viele Fran⸗ 
zofen hatten ſich noch in der Stadt verftedt gehalten, um ber 
Gefangenfchaft zu entgehen, und die Ueberraſchung war fo groß, 
daß es zu feiner wefentlihen Bertheidigung kam. Nicht fo Teicht 
aber würde ein ſolcher Ueberfall nah dem rechten Rheinufer 
auszuführen geweſen fein, da die öftreihifhe Wachſamkeit ſtets 
ſtarke Referve- Wachen in Dienſt hielt. Die unter die Manns 
ſchaften zu vertheilenben Beutegelder, incl, der aus dem Verkauf 
der Pferde erlöfeten Summe von 1390'/, fl. betrugen 1919 fl. 
26:4, Xr. Davon wurden 50 fl. an den Bater des in ber 
Expedition verunglüdten Schiffere gegeben.” 

Hocerfrent über die Leiftungen feiner Truppen richtete Kurs 
fürſt Marimilian Franz an den Obriften von Brixen ein beloben⸗ 
bes Handfchreiben, d. d. Mergentheim, 22. Nov. 1796. „Lieber 
Herr Obrift ! Erf jest, wo die verſchiedenen Berichte, welche 
noch zum Theil über Reipzig gelaufen find, eingetroffen, finde ich 
mid im Stande, Ihre verfchiedenen feit 4 Wochen an mich er- 
laſſenen Schreiben mit einmal zu beantworten. 

„Aus Ihrem Schreiben vom 23. 9, M. und bemfelben bei- 
gefügten umftändlichen Bericht habe ich mit befonderem Wohl: 
gefallen und Vergnügen erſehen, wie trefflich Sie die Ueberfalls- 
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expedition funfmäßig zu veranſtalten, und mit welcher Kenninig, 
Eifer und Eutſchloſſenheit Ihre Untergebene folge auszuführen 
gewußt haben. 

„Die kurkolniſchen Gontingentötruppen haben datei ihre 
Geſchicklichkeit eben fo wie fhon mehrmals und befonders bei 
Erfiürmung der Mainzer Linien ihre Tapferfeit bewieſen. 

„Die von Ihnen gemachte Dispoſition macht Ihren militä« 
riſchen Kenntniſſen wegen der wohl- und befiimmt ausgearbeiteten 
Details Ehre, und ohngeachtet des unvermutheten Aufenthalts 
die einmal veranflaltete Unternehmung zu verfuchen, und obgleich 
ſchon der Feind alarmirt war, fortzufegen, gereicht der Entfchloffen» 
heit, Bewußtfein und Vertrauen diefer Offiziere auf ihre eigenen 
Kräfte und guten Willen ihrer Drannfchaft zur befondern Ehre. 

„Ich bemerfe befonders den Eifer, mit welchem fich Oberlieute» 
nant Pfeiffer und Fähnrich Weflener zur Anführung der vorderſten 
Freiwilligen felbf angeboten haben. und des gegenfeitigen Feuers 
obngeachtet, mit kluger Entfchloffenheit ihre Abſicht ausführten. 

„Auch Feldwebel Hornay, welcher durch feine Kühnheit das 
feindliche Piquet vertrieb und der übrigen Mannfchaft Gelegenheit 
zum ruhigen Landen verfchaffte, bat fi babei vortheilhaft aus⸗ 
gezeichnet. | 

„Hauptmann von Spiegel hat durch die Selbüberfdiffung 
mit dem erflen Transport wiederholte Proben feiner raſtloſen 
Thätigfeit und feines Dienfteifers gegeben, obgleich fonft fein 
Poften als Interims Bataillonseommandant auf dem rechten Rhein« 
ufer zu allenfallfiger Succours⸗Nachſchickung bei der weitern 
Allarmirung oder fonftigen Anftaften gewefen wäre. 

„Duantität und Qualität der Gefangenen zeigt, wie ſehr 
bie Sranzofen durch die Eugen Anftalten und rafche Ausführung 
in Verwirrung gerathen fein müffen, wozu das Stratagem fingirter 
Gavallerie fehr vieles beigetragen haben mag. Die ficherfie Probe 
der guten Anftalten und Ausführung iſt die gemachte Beute und 
der geringe Verluſt, der gar zu fehr gegen denjenigen abfticht, 
welchen die Truppen bei Coblenz wit weit geringerer folge in 
der nämlichen Nacht gelitten haben.” Folgt die Bd. 4. ©. 455 
mitgetheilte Stelle den Lieutenant von Geismar und feine Ver⸗ 
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richtungen zu Rhens betreffend, dann fährt der Kurfärft fort: 
„Im Ganzen hat Hauptmann Müller meiner ſtets von ihm ge⸗ 
babten Erwartung entiprochen, Lieutenant Velten und Pfeiffer, 
Fähnrich Weffener und Feldwebel Hornay haben alles geleiftet, 
was man von ihrer Geficfichfeit, Thätigfeit und Tapferkeit 
erwarten fonnte, fo wie die ganze Mannfchaft, und Sie werben 
denfelben meine befondere Zufriedenheit hierüber zu erfennen 
geben.” Ferner hat der Kurfürft, laut Regimentsbefehl d. d 
Braubach, 28. Nov. 1796 befohlen, dag die der franzöfifchen 
6iten Halbbrigade abgewonnene Fahne, weldye der Erzherzog 
Karl ald commandirender General dem Negiment belaffen, zu 
defto ficherer Aufbewahrung dem NRegimentsinhaber General 
Lieutenant Clemens Auguft von Kleift zu Pomelow, überfchict 
werde, um dereinft, wenn das Regiment in Bonn einrüden würde, 
beim Einmarfch vorgetragen. und zum ewigen Gedächtniß auf 
der Hauptwache aufbewahrt zu werden. Diefe Fahne befindet 
fi gegenwärtig zu Darmſtadt im Arſenal. 

Die Annalen der Stadt Boppard mag eine bafelbft in der 
neueften Zeit vorgefallene Gefpenftergefchichte, wie fie vielfältig 
als ungezweifelte Thatfache erzählt wird und von ſchoͤner Hand 
mir mitgetheilt werben, befchließen. 

„Berfpreihen gilt über dag Grab. 

„Einem armen Handelsjuden in Boppard, der in Schulden 
verfiridt, war die Subhaflation feiner geringen Habfeligfeiten 
angefündigt und er fah ſich in die traurigfle Lage verfegt. In 
Troftlofigfeit umd Verzweiflung ging er an den Rhein, er lief am 
Ufer hin und her, und follte wohl im Stande gewefen fein, in 
diefer Rathlofigfeit feinem Leben in den Wellen ein Ende zu 
machen. Da begegnete ihm ein alter Bekannter, ein geachteter, 
wohlhabender Bürger. Diefer wünſchte ihm einen guten Tag, 
und fragte, da er von der Lage des armen Berzweifelten nicht 
weiter unterrichtet, theilnehmend, wie es ihm gehe und befon- 
ders, weshalb er fo verfiört ausſehe. 

„Da faßte der Arme fi ein Herz, und theilte diefem Freunde 
feine große Bedrängniß mit und wie er feinen Helfer habe. Nun, 
was beträgt denn Deine Schuld? fragte jener weiter, warum bift 
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Du nicht zu mir gefommen? — Ich durfte eg nicht noch einmal 
tagen, jemand fo viel abzufordern, wie ich brauche, antwortete 
ber Jude, und wer würde mir gleich fo viel gegeben haben! Es 
find wohl an hundert Thaler. — Nun, fo foll Dir fhon geholfen 
werben, fagte der barmherzige Freund, wenn es nicht mehr ift, 
fomm, ich will es Dir geben und du magft e8 mir mit Zeit und Ge⸗ 
Vegenheit abzahlen. Berzweifle unr nicht, Faß Deine Sachen wieder 
in’3 Haus bringen, jest kannſt Du die Gläubiger ja befriedigen. 

„Bon freudiger Üeberrafhung und Dankbarkeit ergriffen, 
ber Verzweiflung entriffen, brach der Gerettete in laute Danfese 
bezeigungen aug. Er werde diefes feinem Retter nie vergeflen, 
vergelten fönne er ihm nicht, denn er fei fein armer Schuldner, 
aber wenn er in irgend einer Rage feiner bebürfe, wenn er was 
immer für einen Gefallen gethan haben möchte, fo folle er auf ihn 
rechnen, er werde ihm zu Dienften fein, auch mit Aufopferung 
feines Lebens, und dag befräftigte er dem Helfer mit einem 
lauten Schwur. 

„Dem ehrlihen Juden war nun durch ſeines Freundes 
Großmuth aus der Noth geholfen, fein Geſchäft kam wieder im 
Gang, und er fah ſich allgemach in den Stand verfegt, feine 
Schuld wieder abzutragen. Noch aber hatte fi dem Beglüdten 
feine befondere Gelegenheit dargeboten, feinem Woplthäter ſich 
erfenntlich beweifen zu fönnen, als er zu feiner großen Bes 
trübnig vernahm, daß berfelbe erfranft und in Furzer Friſt 
verfohieden ſei. 

„Es mochten einige Wochen nad) des reichen Mannes Tode 
verfloffen fein, und der Jude ging über Laub, vermißte aber, 
als er Abends auf dem Heimwege durch die Flur kam, feine 
Pfeife, ein Gefchenf feines Wohlthäters. Schnell entfchloß er 
ſich umzukehren, um felbe zu fuchen, Seine Bemühung war aud 
nicht vergebend, er fand fie bei einem Flurftein an den Wein- 
bergen jenes Berftorbenen. Erfreut nahm er fein Eigenthum 
wieder an fih und darüber erblidte er zu feiner Ueberraſchung 
die Geflalt weiland feines Helfers in der Noth. Verwundert, 
zwifchen Erfchreden und Freude, redete der Zude die Erfcheinung 
an. Was er denn bier thue, da er ja geftorben fei? Und der 
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Beiß erinnerte ihn an fenes Verſprechen und an den Schwur, 
den er damals geleiftet, ihm zu helfen, in was es immer fein 
werde. Die Gelegenheit fei jegt gefommen, wenn er auch zu den 
Abgeſchiedenen gehöre, ſodann gab er ihm auf, zu feinen Hinters 
bliebenen ins Haus zu geben, und fie an einen Auftrag zu 
mahnen, den er vor feinem Ende noch mündlich an fie gerichtet, 
und defien Nichterfüllung ihn beunruhige. 

„Damit verfhwand die mahnende Erſcheinung. Der Jude 
aber ſäumte nicht, zu den: Berwandten bes Mannes binzugehen 
und dort ſeines Auftrages ſich zu entledigen. 

„Die Puünktlichkeit des getreuen Boten war verloren. Nicht 
allein, daß er bei den Leuten gar keinen Eingang fand, er ward 
auch unter Scheltworten zus Thüre gewieſen. 

„Mißmuthig über dieſe Behandlung, traurig, daß er ſeinem 
Wohlthäter nicht dienen fönne, ließ er die Sache auf ſich beruhen. 
Aber kurze Zeit darauf erfhien ihm der Berfiorbene wiederum 
auf berfelben Stelle wie das erfiemal, an demfelben Weinberg. 

„Ernſter und dringender bat diesmal der Geiſt, er möge 
nochmals zu feinen Erben gehen, und ihnen zureben, daß fie den 
Ertrag diefes Weinberge, wie er es verordnet habe, zu einer 
Stiftung verwendeten für feiner Seelen Ruhe. Betrübten Herzens 
erzählte der arme Jude, wie übel er bei den Verwandten ans 
gekommen, wie wenig von ihmen zu hoffen fei. Schloß der Geiſt: 
verſuche es immerhin noch einmal, und wenn fie dich gar nicht 
hören wollen, fo gebe: zu den Geiſtlichen, zu dem Pfarrer, er 
wirb fi für mich verwenden, 

„Der Zude nahm fi) zufammen und ging abermalg zu den 
Erben des Mannes, wit dem Vorſatz, nicht ihre Schwelle zu 
verlaſſen, er habe dann für bes abgejchiedenen Freundes Derlangen 
günftigen Befcheid erlangt. 

„Doch auch: biedmal fheiterten feine getreuen Demühungen 
an der Hartherzigkeit jener Perfonen, wenn aud nicht alle der 
Meinung, den Juden abzuweifen, einige ihm beizupflichten geneigt 
ſchienen; aber auch von diefen war nichts zu erhalten. Der 
unwillkommene Bote wurbe obendrein thätlich mißhandelt und 
gewaltſam auf die Straße geworfen. 
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„Diele Auftritte aber festen die ganze Stadt in Bewegung, 
allgemein wurde angenommen, es fei von den Hinterbliebenen 
eine von dem Berftorbenen herrührende Stiftung im Sinne bes 
halten worden! 

„Dem Boten blieb, nachdem er Alles verfuht, von der 
unwürdigen Behandlung fi erholt, nichts Anderes übrig, als 
der Recurs an die geiftlihe Obrigfeit und ihr feinen Auftrag 
und die widrigen Begegniffe, fo er ihm zugezogen, anzuzeigen. 
Indem er dem Seelforger von der Erfcheinung und dem Wunſche 
des Berblichenen das Nöthige fagte, indem er die Angelegen- 
heit in die Hände der geiftlichen Behörde gab, glaubte er feine 
Hflicht erfüllt zu haben. 

„Einftweilen war jedoch auch von dieſer Eeite nichts weiter 
zu erreichen. 

„Es erfchien der Geift feinem bereitwilligen Freunde noch 
einmal mit dem Bebeuten, er folle, wenn er nächſtens zum Zeugen 
in jener Angelegenheit gerufen werde, den Erben muthig ent- 
gegentreten und ber Schwefter des Verſtorbenen fagen: ob fie 
nicht des Traumes fih erinnere, den fie von ihm gehabt habe 
in jener Naht .... Wie der Geift verfündigte, fo begab es 
fihd. Man rief den Juden als Zeugen in diefer Sache vor ben 
geiftlichen Borftand, wo die Erben verfammelt waren, nm bie 
fragliche Angelegenheit zu berathen und zu entfeheiden. Als ber 
Jude den Erben faltblütig gegenüberftand und im Verlauf der 
Verhandlung auch die genannten Betheiligten an den Traum ber 
Schwefter erinnerte, wie er geheißen worden, erfchraden bie 
Widerfacher, denn fie erfannten hierin, daß die Aufträge des 
Juden wohl ihre Richtigkeit haben müßten. Die Schwefter, 
welche von Anfang ber nicht ungeneigt gewefen, den Wunſch 
des Verſtorbenen zu erfüllen, hatte im Traum geſehen, wie er 
in Banden hing, aus denen zu befreien, er fie bat. Die Andern, 
gleich fehr betroffen, geftanden, was fie bis dahin verhehlet und 
verabfäumt, und die verfprocene Stiftung wurde vollzogen. 

„Sp wurde auch das danfbare Herz bes Juden befriedigt, 
nit nur, indem er erfuhr, daß der Herr durch einen einfachen 
Traum mehr zu bewirken vermag, ale die beredteften Worte vers 
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mögen, fondern er lernte auch, wie vor Gott ein Wort und 
eidlihes Berfprechen ftets in voller Geltung bleibt. Denn dag 
Verſprechen vor Gott reicht über das Grab hinaus!” 

Bon den Amtmännern zu Boppard weiß ich nur wenige 
zu nennen. Johann von Schöned und Olbrück, Amtmann zu 
Boppard und Wefel, reverfirt fih den 10. Nov. 1458, und fo 
thut am 12. Jun. 1462 fein Nachfolger im Amte, Kuno von 
Schöned und Olbrück. Es hat aber Kuno von Schöned am 10. 
Mai 1471 dem Amte Boppard und Wefel verzichtet. Des Wilhelm 
von Schwalbah Revers ift vom 17. Mat 1479. Emmerih von 
Naffau wird zum öftern in den Wirren des 3. 1497 genannt. Des 
Johann Snedfe von Grenzau Ernennung ifl vom 15. März 1499. 
Heinrich yon Pirmont und. Ehrenberg reverfirt fi 1503, Dietrid 
von Stein 1504, Caspar von Berlepfh, Ritter, 1506, Chriſtoph 
‚ Efchenfelder von Geraw 1513. Im 3. 1760 erfcheint als Amt⸗ 
mann zu Boppard, Dberwefel und Welmich Franz Ludwig von 
Eltz⸗Rübenach. Er farb 1786, und es folgte ibm Franz Eugen 
Freiherr von und zu Weflerholdt, kurfürſtlicher Kämmerer, ad» 
licher Hofs und Regierungsrath, und des Amtes Boppard lester 
Amtmann, Befagtes Amt, theilweife auf dem rechten Rheins 
ufer belegen, war eines der ausgedehnteſten des Erzſtiftes, nach⸗ 
dem daffelbe, außer dem eigentlichen, von Boppard benannten 
Amte, fi auch über das Gallfcheider oder GSalgenfcheider Ges 
richt (die vormalige Herrſchaft Schöned) und die Keinen Aemter 
Welmich und Oberweſel erftredte. Den Flächenraum berechnete 
Amtsverwalter Herger, viel.zu hoch ohne Zweifel, zu 9— 10 
DMeiten, von 12,426 Menſchen bewohnt. Zu dem Amt Boppard 
im engern Sinne gehörten Brey, Obers und Niederfpai, Filfen, 
Kamp, Bornhofen, Lüdershaufen, Obers und NiedersKeftert, 
Ehrenthal, Salzig, Weiler. Als des Ballfcheider Gerichtes Zu» 
behörungen fommen vor Baffelfcheid, Bidenbach, Beulich, Buchs 
holz, Dort, Halſenbach, Hausbey, Herſchwieſen, bie Hübinger- 
böfe, Kragenburg, Lingerhan, Morfchhaufen, Ney, Der, Oppen- 
haufen, Rom, Thörlingen, Udenhauſen. Zu dem Amte Welmich 
gehörten Nieder» Hirgenah, Rheinbay, Dahlheim, Prabt und 
der Sachfenhäuferhof,, zu Oberwefel, beneben der Stadt, bie 
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Dörfer Birkheim, Damſcheid, Delhofen, Kiſſelbbach, Lauſcheid, 
Laudert, Lipshauſen, Niederburg, Perſcheid, Urbar, Wiebels⸗ 
heim. Des Amtmanus Geſchäfte waren, wie aller Orten, ganz 
und gar auf den Amtsverwalter übergegangen: unter dem fand 
des Gallſcheider Berichtes Landvogt. Des Amtskellners Be⸗ 
fugniffe beſchränkten ſich auf die Aemter Boppard und Wels 
mid, zuſamt dem Gallſcheider Gericht ; Oberweſel hatte feinen 
eigenen Amtskellner. In kirchlicher Hinfiht gab Boppard einem 
der drei Landcapitel des Ardidiaconats Garden den Ramen, und 
waren bdiefem Landcapitel zugetheilt die Pfarreien Bacharach, 
Bickenbach, Boppard, Caub, Damſcheid, Zilfen, Halfenbad, 
Herſchwieſen, Hirzenach, Keſtert, Rafletten, Rorath, Niederburg, 
Dberweiel, Niederipay, Pericheid, Rheinbellen, Rhens, Salzig, 
©t. Goar, Sauerthal, Schönau, Welmich. 

Noch bleibt mir übrig, von dem Kurfürflen zu fpredhen, 
weicher durch die Belagerung vom 3. 1497 dem aften Streite 
mit Boppard den für feine Kirche erwünſchten Ausgang gegeben 
bat. Zohann, des Markgrafen Jacob L von Baden und ber 
Iothringifchen Prinzeffin Katharina dritter Sohn, nah Cchöpflin 
den 9. Febr. oder 14. Jun. 1430 geboren (von den Schwierig» 
keiten diefer Daten wird unten Rede fein), war von der Wiege an 
dem geiſtlichen Stande beflimmt, wie er denn, ein Knabe noch, in 
Mainz, Trier und Straßburg Dompräbenden erhielt. Am 28. Mai 
1456 farb der Trierifcge Erzbifchof Jacob von Sirk. Um die Wahl 
bes Nachfolgers wurde vom 17—21. Juni 1456 geftritten. Cine 
nicht unbedeutende Partei im Domcapitel erklärte fi für Dieter 
„yon Sfenburg, den nachmaligen Kurfürfien von Mainz, vier 
Stiummen waren für den pfälzifchen Prinzen Johann, des Herzogs 
Stephan von Simmern Sohn, als deſſen Erhöhung ein mäd- 
tiger Nachbar, Herzog Philipp von Burgund lebhaft wünfchte 
und unterflägte. Die einflußreichiten Domberren, Konrad Beyer 
von Boppard, der Bifchof zu Meg, Wilhelm von Haraucourt, 
ber nachmalige Biſchof von Verdun, ber Dompropft Philipp -von 
Eirf, der Domdedhant zu Mainz, Heinrich von Greifenflau, der 
TFrierifhe Domdehant Edmund von Malberg, bie beiden Chor⸗ 
bifhöfe Johann von Greifenflau und Johann Beyer von Bop⸗ 
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pard, der Domfänger Philipp von Savigny fürchteten jedoch den 
burgundifchen Einfluß: ihn zu befeitigen, ohne eine bedenkliche 
Feindfchaft herauszufordern, verfielen fie auf den Gedanfen einer 
durch Sompromiffarien vorzunehmenden Wahl. Der Vorſchlag 
fand Eingang, und die Eompromißherren poftulirten den Badi⸗ 
fhen Prinzen, 21. Juni 1456. Am folgenden Tage Teiftete 
Johann bei verfammeltem Gapitel dag Yurament auf die Capi⸗ 
tulation, in derfelben Stunde, baß fein Bruder, Markgraf Harl 
gegen das Domcapitel ſich veverfirte: „Daruff nu die egenanten 
Capitelherren die Sioffe und Stette zu Dem vorgenanten Stifft 
gehorig und als eym Berwefer bevolhen haben, die in der Welt« 
ficheit zu regieren und zu verwaren big unfer egenanter Bruder 
von unferm heifigften Batter dem Bapft der egerurten Poftulatien 
werde beftetiget .. . . alfo 'gereden wir by unfern furftlichen 
Truwen, daß wir die obgemeldten Stoffe und Stette, ſovil ung 
ber zu unfern Handen in obgefchriebener Mas zu regieren bes 
volhen und ingegeben werdent, mit Luten und GOuten darzu und 
darin gehorig, getrumwelich wollen regieren, handthaben und 
fhirmen zu Billicheit nach unferm Bermogen, fo lang bie der 
obgenant unfer lieber Bruder in obgefchriebener Mas beftetiget 
worden if.” 

Diefe Betätigung: zu pintertreiben, ſollen der von Iſenburg 
und ſein Anhang ungemein thätig geweſen ſein, wie ſie denn 
auch gegen die Poſtulation proteſtirt Hatten. Endlich hat Papſt 
Calixtus DIL am 25. Det. 1456 den Poſtulirten von wegen Defects 
im Alter bispenftrt, durch ein zweites Breve von demfelben Tage 
ihn mit dem Erzfift providirt, durch ein drittes ihn präfentict, 
durch das vierte dem Kaifer Friedrich Nachricht von der Wahl 
gegeben, auch’ ben Erwählten befteng empfohlen. Drei Tage fpäter, 
den 28. Oct. ermächtigte Calixtus deu Erwählten, fih von jedem 
ihm beliebigen Bifchof, mit Affiftenz zweier andern Bifchöfe 
weiben zu laffen, und am 30. Det. überfendete er. ihm das Pal⸗ 
fium, damit nach erreichtem 27. Lebensjahre ſich zu ſchmücken. 
Solhermagen in feiner Würde beflätigt, nachdem er auch am 
15. Nov. von der apoflolifhen Kammer Quittung über die be⸗ 
sahlten Taren und bie für Promotion und Provifion zu entrich⸗ 
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senden Gebären, in allem 41,000 Soldgulden, empfangen, hätte 
Johann felbft nad den Beflimmungen der Union von 1456 
fofort im ganzen Lande anerfannt werben follen. 

Denn es hatten fih noch in des Kurfürften Jacob legten 
Tagen, am 10. Mai 1456, die Grafen Philipp von Katzenellen⸗ 
bogen, Gerhard von Sayn und Wilhelm von Wied, Hein» 
rich Bogt und Herr zu Hunolflein, die Burggrafen von Rheineck, 
Johann, Dietrih und Peter, Johann Herr zu Winnenburg, 
Gotthard Herr zu Dracdenfels und Olbrück, Philipp und os 
bann, dann Paul und. Johann Boos von Walded, Johann von 
Helfenftein, der Erbmarfchalf, und fein Sohn Johann von Hel« 
fenftein Herr zu Wenzberg, Johann und Kuno, fein Sohn, 
Herren zu Schöned und Olbrück, Heinrih, Johann und Fried⸗ 
rih, Gebrüder, Herren zu Pirmont und Ehrenberg, Johann 
Herr zu Eis und feine Söhne Johann und Ulrich, Wilhelm 
Herr zu Eis, Johann Herr zu Helfenftein, Johann von Helfen- 
fein und fein Sohn Philipp, Otto Walbott von Baffenheim, 
Fohann und Wilhelm, Gebrüder, und Johanns Sohn Peter 
Vögte zu Senheim, Wilhelm und Humbrecht von Schönberg, 
Johann von Winnenburg , Friedrich von Schönberg, Johann 
und Hilger von Langenau, Dietrih Hauft von Ulmen, Wilhelm 
von Staffel, Clas von Kellenbach, Johann Schilling von Lahn⸗ 
ftein, Georg und Johann Gebräder von der Leyen, Johann 
Frei von Dern, Gerhard von der Arken, Dietrich Breder von 
Hobenfein, Friedrich und Ludwig Zand von Merl, Gebrüder, 
Friedrich Hilden von Lord, Johann von Airsberg, Reinharb 
vom Burgthorn, Wilhelm von Eleberg, Philipps von Stein, 
Dietrih von Braunsherg, Konrad Kolb von Boppard, Johann 
von Mühlwald, Zohamı von Lahnftein, Kuno, Philipps und 
Giſelbrecht von Miel genannt Dieblich, mit den Städten Trier, 
Coblenz, Boppard, Wefel, Limburg, Montabaur, Münftermaifeld, 
Mayen, Cochem, Berncaftel, Wittlich, Zell geeinigt, — „angefehen 
bie große fchwere Srrungen, die binnen kurzen Jahren in dem 
Stift Trier entflanden und geweſt feynd, nach Abgang unfere 
gnädigen Herrn Jacob den Gott lange verhalten wolle, feinen 
neuen Herren eınpfangen, ufinehmen und inlaffen in Stäte und 
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Stoffe des Stifte, als unferen Herren, wir haben dann zuvor 
ein Wiffen, daß er von Recht unfer Herr fey. anderwerbe enfollen 
und enmwollen wir, nod jemand von ung, feinen neuen Herrn 
empfangen und uffnehmen als unfern Herrn, er enhabe dan 
zuvor geredt, gelobd und gefworen nach alter löblicher Gewohns 
heit und Herfommen, alle Manne, Getreue und Unterfaffen -des 
Stiffts, geiftliche und werentliche, edelen und unedelen bei Rechten 
und bei berbrachten köblichen Sreyheiten und guten Gewohnheiten 
zu laſſen und zu handhaben, und niemand daremboben zu bes 
trangen und. zu befhweren, und bat der auch feine uffne wohl 
verfiegelte Briefe gegeben in nachgefchriebener Formen und einer 
Zahl nach notturfft. . . s. Und wohe e8 fih dan alſo mechte, 
daß ein unfer Herre das vergeffen und jemand von und gewal« 
ticklich anfirdigen, befweren oder bedrangen wurbe boben alde 
lobliche herbrachte Fryheit, gute. Gewohnheit oder Rechte, fo 
follen und wollen wir alle gemeinlich und ein jegliche von ung, 
die dag gewahr oder darum erſucht werden, bem oder ben, bie 
alfo gewalderflich vorgenomen und -bedrangt werben, getreulich 
beraden, beheiffen und bpftendig feyn, und obe es Noth wurde, 
Leib und Gut bey fie flellen, bis zur Zeit, daß fie ſolches Be⸗ 
dDranges und gewaltiger Bornehmungen erlaffen werdent .... 
Und uff daß der jhener, den wir vor unferen Herren in vor⸗ 
fihriebener maiffen uffnehmen werden, ride und mechtig feye, 
dem Stifft nach Notturfft zu verforgen, und feine Sachen in das 
befte zu verfuegen, follen noch wollen wir-feinen vor unfern 
Heren uffnehmen, wir. enfein dann zuvor gleublich untermweiffet, 
daß er fih dem Domcapitul und anderen nit forter verbonben 
habe, mit Eyden, Geloben oder einiger anderen Berficherungen, 
dann zu Nuge, Heil und Wolfahren des Stiffts und feiner 
Underſaſſen.“ | 

Diefe legte Slaufel, den Mißbrauch der einzig dem Dom⸗ 
capitel vortheilhaften Capitulationen angreifend, verbunden mit 
der allgemeinen Tendenz bed Bundesbriefes, Taut deſſen die 
Stände ſich berechtigt wähnen fonnten, über die Gültigfeit einer 
Wahl zu entfcheiden, mußte ab Seiten bes Erwählten, und vicl 
mehr noch ab Seiten des Domrapitels ber entfchiedenften Ungunſt 
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unicrtudgen, auch ereutnaiiter taücıte zu bekätigen, 16. Der. 1456, 
war viele Prüitigung eric‘sie dd Pırıes, 7. Arııl 1457. Ex 
war aber faum gesehen, und es erlich ter Rarier, Gıkı, 15. Byl 
1457, ein Nautat an Zrrzermeiler, Räsbe, Aichter, Birzer 
und Gemeinden ter Staͤtt nad Laziihafı bed Etits zu Trier, 
bes felgenten weientligen Iupalıs: „Unt wann wir cerfinten, 
daß ſolch Bernchmen und Duutuns ter Ztnd und Nırticulen 
karinnen begriffen, nit allein den Ertzbiſcheven zu Trier uuiern 
und Des Reis Ehurfurfien, und bemielben Ertzbisthum ein merfs 
licher Abzuge ihrer Bewaltfam, Begalia und Geredtizfeit, fo fie 
von dem heiligen Reich haben, ſonder aud und und unfer Rad 
kommen Romifchen Rayfern und Rönigen und tem Reich an unjern 
Oberkeiten, Herrlichfeiten und Gerechtigkeit in Minderung geperen 
und bringen mödten, und daß folhes auch wider unfers Ber- 
fahren loblicher Gedaͤchtuus Kayler Karls IV. gulden Bulle iR; 
daß wir dann als Römifcher Kayfer nit gern einzufehen haben 
wollten, ernſtlich und bey ſchwerer Poenen, nemblich bey Berlierung 
aller und jeglicher euer und eures jeden Gnaden, Freyheiten, 
Reben, Rechten, Privilegien und Gerechtigfeiten, fo ihr von uns 
und dem heiligen Reich, auch dem ehegenannten Stifft und den 
Ergbifhoven zu Trier habt, und dazu bey einer Poenen 2000 
Mark lödiges Golds, daß ihr ſolchen vorgemeldten Bund in aller 
feiner Inhaltung ganz abthuet, und davon ſtehet in ſechs Wochen 
und dreyen Tagen ben nechſten nach dem Tag, und ihr mit dem- 
felben unferem Brief darum ermahnet worden. Alfo gebieten wir 
euch mit diefem und unferm Brief bey den vorgemeldten Poenen, 
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daß ihr demfelben unferm Gebot gehorfam feyb, und folchen 
euern vorgemeldten Bund in der benannten Zeit ganz abthuet 
und davon ftehet, das ift unfer ernftlihe Meinung 20.” | 

Friedrichs Gebot entging jeboch nicht dem herfämmlichen 
Schickſale faiferlicher Mandate. Ueber deffen, gleichwie über des 
Bundes Rechtsbeftändigfeit wurde noch viel geftritten, und nur 
zögernd entfchloffen fi die Städte des Niedererzftiftes, Boppard, 
MWefel, Limburg, Montabaur, Mayen, dem von dem Oberland 
gegebenen Beifpiel zu folgen, al& wozu. ihnen Johanns Verhalten 
gegen die Stadt Wittlich gleichfam die Einladung geworden ift. 
Er hatte die wegen Brandunglüd ihr bewilligte Steuerfreiheit 
um 10 Jahre verlängert, 31. Jan. 1457. Am 13. Zuni 1457 
verfündigte Erzbifhof Theoderich von Köln im Auftrage des 
b. Stuhls (7. Mai 1457) die geiftlichen Strafen, welchen bie 
Stände des Erzfliftes Trier durch die fernere Verweigerung des 
Huldigungseides verfallen. Die Widerfeglichfeit wurde gleichwohl 
noch immer fortgefegt, und feheint fogar in dem päpftlichen Legaten, 
dem Cardinal von Cuſa eine Stüge gefunden zu haben: dem 
mußte der Papft jede Einmifchung bei den Streitigfeiten bes 
Erzbifchofs von Trier mit feinen unirten Bafallen und Städten, 
biefen zu Gunften, verbieten, 8. Ang. 1457, an welchem Tage 
Calixtus auch ein dreifadhes Abmahnungsfchreiben an die unirten 
Stände, 1) an Prälaten, Stifte und Klöfer, 2) an Grafen, 
Edele und Bafallen, 3) an die Städte Trier, Eoblenz, Bop⸗ 
pard und Münftermaifeld erließ. Dem Ernſt ferner noch die 
Gnade gefellend, verfprach der Kurfürf der Stadt Weſel, fie in 
ihren Rechten und Gewohnheiten nicht zu flören, ihre Privifegien 
zu beachten, und von der dafigen Ehriftianität an Steuern fährs 
lich nur 200 Mark zu erheben, 3. Aug. 1457, und am 7, des⸗ 
felben Monats gelobte er der Stadt Mayen Herlommen und 
Privilegien zu ſchützen, und ihr bisheriges Steuerquantum, 
200 fl. jährlich, nicht zu erhöhen. Es hat auch noch vor Ablauf 
bes Jahres Johann die Huldigung derer von Coblenz, und zwar 
im Deutſchhaus empfangen, dag mithin die in ihrem erflen 
Auftreten fo bedrohliche Bewegung ganz unvermerft zum Stille 
ftand fam. 
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Bon dem an weniger bekümmert um häusliche Angelegen⸗ 
heiten, fonnte ber Zürk feine Blicke nad Außen wenden. Die 
von dem Borgänger ererbte Fehde mit den Hürth von Schöneck 
wurde durch Bermittlung des Erzbiſchofs von Eöln gefühnet den 
8. Nov. 1457. Am 28. Nov. trat Johann in Bündniß mit den 
Kurfürfen von Mainz und Söln, mit Frauk von Kronberg dem 
Alten und mit den Städten Cöln und Frankfurt witer Kuno 
von Wefterburg und Conforten, die auf dem Main, zwiſchen 
Zranffurt und Mainz Cölnifhe Kaufleute geplündert und nad 
Wefterburg in die Befangenfchaft geführt hatten. Nah den 
Beflimmungen des Bundesvertrages follte der von Weſterburg 
genöthigt werden, die Gefangenen in Zreiheit zu fegen, dem 
Löfegeld von 12,000 Goldgulvden, zu welchem fie angefchlagen, 
zu entfagen, feine Burgen zu öffnen, und vier Jahre lang nach 
Anweifung der Kurfürſten dem Reiche zu dienen. Der von Weſier⸗ 
burg war verloren, ohne die Tebhafte Berwendung des Marfs 
grafen Karl von Baden, als weldem er feine am 26. Januar 
1458 erfolgte Berföhnung mit den verbündeten Fürſten und 
Städten zu verdanken hatte. 

Die Regalien zu empfangen, 308 der Kurfärft mit glänzen- 
bem Gefolge nad Wien, und wird fein dafiger Aufenthalt durch 
eine ganze Reihe kaiſerlicher Privilegien bezeichnet. Laut des 
einen, 5. Juni 1458, foll fein Trierifcher Unterthban vor ein 
weitphälifches öffentliches ober heimliches Kreigericht gezogen 
werben. Ein zweites, von demfelben Datum, erlaubt, daß alle 
und fegliche des Stifte von Trier Unterthanen, die da vermeinen, 
daß fie an bes Stiftes weltlichen Gerichten befchwert feien, ſich 
an den Erzbifchof ohne Mittel berufen oder appelliren. In bem 
dritten, ebenfalls vom 5. Jun, verordnet der Kaifer: „Wann 
der ehrwürbige Johann, Erwählter und Beftätigter zu Trier, 
fegund furgenommen hat, nad fein und feines Stifts alten 
Privilegien und Freiheiten Sage und Laut fein Hofgericht auf⸗ 
zuridhten, dag, ob der Kurfürft, feine Nachfolger und Stift mit - 
einigen ihren Unterthanen icht zu thun hätten, daß er diefelben 
vor fih und -fein Hofgericht heifchen und fordern möge.” In 
einer vierten Urkunde äußert der Kaifer: „Wann nu der Erz« 
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bifhof ung zu erfennen geben hat, daß er den würdigen Stift 
zu Trier in ſolchen merklichen Geldfchulden befchwert und ent- 
liedet befunden habe, dag zu Beforgen, ob wir ihm durch unfere 
Katferlihe Gnade und Mildigfeit nicht zu Hülf und Statten 
fommen , daß dann derſelb Stift, der doch ein merflih Glied 
und Kurfürftenthum des h. Reichs ift, in unmiederbringliche 
Berberblichfeit fallen möge. Das bedenfend, haben wir ihm 
verwilligt, fagen auch zu für und und unfere Nachkommen am 
Reich, daß wir ihm und feinem Stift Die nächften Lehen, bie 
und und dem h. Rei in dem Begriff der Kryſumb des Stifts 
zu Trier, es fei an Zöllen, Thurnefen und anders verfallen und 
ledig werden, zur Mehrung und Befferung ber Leben, die fie 
von und hant, bie an dreitaufend Rheiniſche Gulden Geldes 
jährliher Rent und Gülte anfegen und leihen wollen.” 

Noch immer zählte Die Union eifrige Anhänger im Lande: 
biefen die legte Hoffnung zu benehmen, erwirfte Johann die 
Bulle vom 23. Dee, 1459, worin Papſt Pius IL alles was fein 
Vorgänger oder deſſen Legaten der Trierifchen Union zum Bors 
theil gethan, eaffirte und dagegen die von dem Erzbifchof von 
Coln in diefer Angelegenheit geführten Proceffe beftätigte. Dies 
fer Ausſpruch des Oberhauptes der Kirche feheint nicht ohne 
Einfluß auf die friedliche Ausgleihung der feit den Zeiten Kurs 
fürft Jacobs IL mit der Stadt Trier fhwebenden Streitigfeiten ge= 
blieben zu fein. In dem auf fchiedsrichterliches Erfenntniß gegrüns 
beten Bergleih vom 12. März 1460 wird die Ernennung der 
bafigen Bürgermeifter dem Kurfürften zuerfannt. Bis dahin hatte 
er fi) von wegen diefes Handels der perfönlichen Befignahme feiner 
Domkirche enthalten: ald das Hinderniß gehoben, ergingen fofort 
die Ausfchreiben an die benachbarten Fürften und die Ritterfchaft 
des Landes, um fie zur Berherrlihung des Einzuges des Kurs 
fürften in die alte Hauptftadt einzuladen. Es fanden ſich ein 
Erzbifchof Dietrih von Köln, des Kurfürften Brüder, die Badi- 
fhen Prinzen Karl, Marcus und Georg, biefer feit Furzem 
Bifhof zu Meg, Pfalzgraf Friedrih, die Grafen von Sayn, 
Nafau und Saarbrüden, Katenellenbogen, Salm, Mander- 
fheid, die Herren von Iſenburg, Winnendburg und Hunofftein, 
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Nitter und Erle ohne Zahl, fo tag Jchaun am 12. Mei 1460 
mis einem Gefelge von beinahe 2500 Frerten ter Statt Rh 
näherte. 

Die beiten Bürgermeilier und einige von den Rarhsherren, 
alle su Saul, waren ihm bis auf eine Strede vor Er. Eimeond- 
pforte enigegengejogen un) emyingen ihn mit ihren Glück⸗ 
wänigen, „alba im Felde hat unter genetiger Herr von Trier 
vor ih und alle die ſyne er mit ime bragt, unier gemediger Herr 
von Colen, Hertzog Arieteri von Beyeren, ber Biſcheff von Meg, 
Marggrave Carle von Baden und Marggrape Bar von Daden 
gebroͤder ir jeglichen beionder den Burgermeifieren zu Trier von 
Der Stede wegen zu Triere handtgeloibde gedain und verſprochen 
vor fih und alle biejsne die fie mit im bregien oder einreiden, 
hubſch und zuchtig zu fein, und fo lang fie zu Trier inne weren 
mit allen den iren vurgerurt nit zu werben noch zu boin, das 
wider die Burger und Statt von Triere were, und aud abe 
bie Statt und Burger von Triere einide Nott angienge, dad 
fie ihr lyff und gätt bey die Bürger und Statt ftellen fullen 
und wollen. 

„Und als unfer genediger Herr von Trier uff die Brucke 
vor ©. Simeons Porte zu Trier fommen if, fo hat er da biyven 
halden, und hant die zwene Burgermeifter zu Triere, mit Ramen 
Herr Johan von Boiß, und Herr Zohan von Herem, mit ander 
ber Stede Arunden da gehalden, und der Zender von der Statt 
zu Trier nam unferd genedigen Herren Pert mit dem Zaume 
uff die linden Site. Allda felbs uff der Brude zivifchent ben 
zwehn Porten ehe er inriede, fo gelofft unfer genediger Herr 
von Triere den vorg. zweien Burgermeifteren mit Hande und 
mit Monde in Namen von wegen der Statt von Trier, die Statt 
von Trier bey ihren alten Herfhommen, Freyheitten und löblichen 
Gewonheitten zu laffen, und ine die zu befferen und nit zu 
ergeren. Da hat ber @entener von Triere unfern genedigen 
Herren mit dem Zaume. zu der Statt eingefurt,” mit ihm zu. 
gleih drei Verbannte, die dicht dem Roſſe fich anfıhließend, bei 
biefer freudigen Gelegenheit der Amneſtie theilhaftig zu werden 
hofften. Straßen und Pläge, welche der Zug berührte, waren 
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mit Sorgfalt ausgefhmüdt; es parabirten der Stadt Bogens 
fhügen, 250 an Zahl, theils roth, theild himmelblau montirt, 
ferner an die 600 Bürgern im leuchtenden Harniſch, mit ge= 
züdtem Schwert. Das fFädtifhe Banner entjaltete einer ber 
Rathsherren, dem 40 Bürger, eine augerlefene Schar, beigegeben. 
„Die Burger die Schugen von Trier die der Stede-Kogel drugen, 
alle neu gefleidt, mit ihren Armbrüßen und Winden. Die Burger 
und bie Ampter zu Trier bobelichen, mit ivem gangen Harniſch 
zierlich gewapnet, ihre Heuptet alle gededt und mit iren Streits 
aren.und Gewehr. Da hatte Johann Speicher, Webermeifter, 
ber Stede Baner; Johan Teyendeder hatte der Schugen Wimpel.“ 
Das Kurſchwert, der Mat und Gerechtigkeit Symbol, trug Gott⸗ 
hard von Eſch dem Herren vor. Am Palaft faß der ab, und 
nach altem Brauch wurde das Roß Eigenthum des Centenerg, 
der bis dahin den Stallmeifter gemacht hatte, wiewohl es aus 
deſſen Händen zu löfen, dem Fürften unbenommen. 

In Eile kleidete Johann fih um, dem Zuge fih anzu⸗ 
fohließen, der gebildet Durch die verfehiedenen geiſtlichen Corpo⸗ 
rationen, unter Bortragung ihrer Reliquien, dem Dome zuging; 
dba wurde der bh. Auguftinus und Ambrofius Lob⸗ und Freuden 
gefang intonirt, das Hochamt abgehalten. Es folgte, ‚more 
Trevirensi, ein Banfet, zu welchem neben den Großen, Frei⸗ 
herren u. f. w., auch bie angefehenften Bürger gezogen wurden, 
Nach aufgehobener Zafel verfügte fich der Kurfürft in den freien 
Play bei der Liebfrauenfirche, wo die beiden Bürgermeifter und 
die Zunftmeifter, jeder von drei oder vier feiner Zunftgenoffen 
begleitet, fich ebenfalld eingefunden hatten. Hier, 12. Mai, ſprach 
der Centener nad) altem Herkommen, doc in etwas veränderter 
Form, den Eid: „Hude mit alle dieſem tage und von biefem 
tage vort fo fal die gemepnde zu Trier und ich getruwe und 
holt fin dem Hochgebornen Furſten und Hrn Hrn Johann Ertz⸗ 
bifchoff zu Trier unferm gnedigen lieben Hern yne und finen 
Stifft von Trier by yrer Herlicheit zu Taiffen, Beheltenifge der 
Stete von Trier frpheit gewonheit alt herkommen und unfer 
eynunge fo ung Godt heiffe und die Heiligen. Geben uff dem 
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Abent 1464.” Dann har ber Futũ „mu feiner aufzelester Daztt 
auf feine Bruß bey ieyner Fürülicer Treuen ur? Sorten ge 
lets, daſelb Bas er ven Peurzermeiteren zurer an S. Eımeend 
Pert zereri nud zugejagt bar.” Es seizıen, mac tes Zeitalters 
Sitte, Ritieripiele au’ tem Warfı, unt Zags tarami zeg ber 
Zürk mit allen ten Seinen von tannen. Eine Felge veramib- 
lich des vorübergebenten Auienihalies im Trier war bie mit 
dem tafıgen ©ı. Agnetenficher vergenemmene Beränterung und 
Die Einführung von Gancniffen tes h. Auguitinus, welde der 
Erzbifhof zugleich der Aufficht des Priors von Elanfen untergab, 
1. Erpt. 1460. 

Johann, ber in feinen Bewerbungen um bie Trieriihe Juful 
einen farfen Gegner gefunten, ließ eine Gelegenpeit, dieien feinen 
Unwillen empfinten zu faflen, nicht unbenntzt. Nach des Kaiſers 
Geheiß war er der erfie in Waffen gegen feinen vermaligen, 
jest des Erzbisthums Mainz enıjegten Rebenbuhler. Starfe 
Werbungen hatte er zeitig im Coͤlniſchen und Cleviſchen anflellen 
laffen, und ein bedeutendes Volk führte er im Herb 1461 vor 
Ober⸗Lahnſtein, deſſen Belagerung er doch nad 11 in vergeb- 
lichen Anfrengungen verlornen Tagen aufheben mußte. Schwere 
Berwüftung hat diefer Angriff den mit den Mainzifchen Gebieten 
grenzenden DOrifchaften zugezogen. Einen Vortheil brachte do 
die Fehde dem Lande, Zeither hatte der Kurfürft in beveuflicher 
Spannung mit einem mächtigen Nachbar, dem Herzog von Burgund 
fih befunden: ein gemeinfchaftliches Intereſſe, denn auch der 
gütige Philipp hatte gegen Dieter von Iſenburg Partei genom⸗ 
men, näherte die Beiden, welche zeither beobadhtend einans 
der gegenüberflanden, und veranlaßte den Bundesvertrag vom 
4. Mai 1462. Darin verpflichteten fie fi für ihre Lebtage zu 
gegenfeitiger Hülfe. Bon beinahe gleicher Michtigfeit war für 
die Umgebung von Koblenz’ der Neutralitätsvertrag, vom Kurs 
fürften am 12. März 1463 abgefchloffen mir Bürgermeifter, 
Sceffen, Rath und Bürgern zu Oberlahnftein ; für die ganze 
Dauer der Mainzer Stiftsfehde ‚gültig, enthält er daneben Be⸗ 
ſtimmungen binfichtfi der Erhebung des Lahnfteiner Zolfes. Am 
5. Aug. 1463 fühnte fih Johann mit dem Grafen Philipp von 
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Rapenellenbogen, als welcher bis dahin des abgeſetzten Erzbifchofs 
von Mainz thätigfter Helfer gewefen. Im f. 3. empfing Johann 
zu Saarburg, in der Schloßcapelle, die bifhöflihe Weihe, als 
welhe Handlung fein Bruder, Bilhof Georg vou Mey, der 
Bifhof von Worms und ber Trierifche Weihbifchof verrichteten. 
Alfo Browerus, während SKyriander 1458 als das Jahr ber 
Sonfeeration angibt, ein Datum, welches jedoch auf das bündigfte 
widerlegt durch des Papftes Pius IL Bulle vom 7. Aug. 1461. 
Darin wird die Beftimmung von Calixtus IIL (30. Det. 1456), 
dag Johann fid) vor feinem 27. Altersjahre nicht confecriren 
laffen dürfe, zurüdgenommen, was überflüffig, jo Johann, nad 
Shöpflind Angabe, im %. 1430 geboren. In dem %. 1464, 
26. Nov. if auch gegeben des Papftes Paulus IL Bulle, worin 
"dem Kurfürften erlaubt, den Karthäufer Ulrich Schenkel aus 
Memmingen, fo oft es ihm belieben würde, zu ſich fommen zu 
laſſen, um feines Raths und feiner Unterhaltung zu genießen ; es 
wird zugleih Schenkel, fo viel nöthig, von feiner Regel dispenſirt. 

Bon Johanns Bemühungen, feinem Bruder Marcus das 
Bisthum Lüttich zuzumenden, von feiner Mißbilligung ber Verbin 
dungen diefes Bruders mit Rebellen ift Abth.L Bd. 4.S.239— 242 
Nede gewefen. Johann fonnte um fo weniger thätigen Antheit bei 
diefen Bewegungen in einem Nachbarlande nehmen, je mehr ihn 
die länger denn ein Jahrhundert währende Fehde mit den Herren 
von Aremberg befchäftigte. Letzlich mußte er fich bequemen, von 
ihnen den Frieden um 2000 rheinifche Gulden zu erfaufen, 2. Nov. 
1465. Zu Anfang des %. 1469 feierte Johann zu Coblenz in 
der glänzendften Weife die Vermählung feiner Brudersfinder, 
Cimburgis und Chriſtoph, deren jene dem Grafen Engelbert IL 
von Naffau, Markgraf Ehriftoph der Gräfin Ottilia von Katzen⸗ 
ellenbogen, Philipps Tochter, angetraut wurde. In demfelben 
Jahre, Donnerftag nad Quasimodo, gelang es ihm, für den 
langwierigen Streit mit ber Stadt Trier wenigftend die Mög⸗ 
lichkeit einer Augsgleihung zu finden. In der Urfunde heißt es: 
„So als unfere Burfaren Ergbifchoffe und wir in vergangenen 
Zyten bisher Scheffenne zu Trier gejagt und gemacht haben, 
und wir und unfe Nafomene derfelden Scheffenne, und auch bie 
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Dieiftere der dryer Ampter, nemlich die Metzler, Pelger und 
Lauwer, fo des Noit gebure, hinfurter alleweges ſetzen und maden 
fullen, darinne und aud in keyne Wife getragen ſal werden, ale 
hain wir und ygunt dur funderfich Bewegniffe ergeben, das wir 
und unfere Nafomene hinfurter alle wege, fo wir vurhaben eynchen 
nuwen Scheffen, oder der dryer Meifter vorg. zu machen und zu 
fegen, erfaeren wullen an etlichen unferen Scheffenne, oder aber 
an anderen unfern verftendigen Burgeren zu Trier. nach Gelegen⸗ 
heit und Wefen des aber derjhenen, die wir alfo zu Scheffen 
oder Meiftern fegen wulten.” Trocken bemerft hierzu Kyriander: 
-»Constat autem pleraque tabulis istis concepta quidem, sed 
neutiquam recepta usu vel impleta fuisse.« 

Die immer bedrohlicher ſich darftellende Türfengefahr beftimmte 
ben Kaiſer einen Reichstag in Perfon abzuhalten, ald wozu zeit» 
ber die eindringfichften Vorftellungen ihn nicht bewegen konnten. 
Seine Anmefenheit in Regensburg (1471) hatte die Folge, daß 
fih Kurfürflen und Färften perfönfich in ungleich größerer Zahl 
benn gewöhnlich einfanden. Auch Johann begab fidh dahin, von 
feinem Bruder Marcus und einem forgfältig gewählten Gefolge 
begleitet. Päpftlihe, burgundifhe , venetianifhe Gefandten 
waren zugegen, und bemüheten fich wetteifernd, in mehren an 
die Berfammlung gerichteten Reden die Größe der Gefahr aus⸗ 
einanderzufegen. Borläufig wurden, nad einigen Zögerungen 
ab Seiten der flädtifchen Deputirten, bie von dem Kaifer zur 
Dededung feiner Erblande geforderten 10,000 Mann bewilligt. 
Die dafür erforderlichen Gelder aufzubringen, verfiel der zu dem 
Ende niebergefegte Ausfhuß der Stände auf das Project des 
gemeinen Pfennigs ober einer Bermögengfteuer, die in dem zehnten 
Pfennig des Vermögens aller mittelbaren und unmittelbaren 
Glieder des Reichs beftchen follte. Fürften und Kurfürften ließen 
fih den Vorſchlag gefallen, allein die Abgeordneten der Stäbte 
wollten fchlechterdings von Haufe neue Vollmachten abwarten, 
fintemalen die Städte in der neuen Matrifel viel zu hoch angefegt 
feien, und ed unterblieb ſowohl der allgemeine Türfenfrieg, als 
die Abfendung der 10,000 Mann. Volle fieben Wochen hat 
Johann in dem vergeblichen Treiben zugebradht, dag auch noch 
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durch Rangfreitigfeiten mit ben burgundiſchen Geſandten eine 
mangenehme Zugabe erhielt. 

Davon fihreibt der berühmte Campanus, 25. Junius 1471: 
„Unendlich geduldig, mächtig, edel iſt bag deutfche Volk. Leider 
Rellt das ganze Land eine einzige Räuberhöfe vor; den Preis 
bes Ruhmes erhält, wer unter den Edeln in Raubgier der une 
. erfättlichfte. Bei den Fürften allein ift Sicherheit zu finden, doch 
nur wenn fie dergleichen geloben: aud ihre Gebiete find von 
feinem ohne Gefahr zu betreten, es fei denn, daß fie deffen 
Sicherheit verbürgt hätten. In jener Verſammlung, feit vielen 
Jahren die erfte, wobei der Kaifer in Perſon erfchien, kamen die 
Kurfürften von Trier, Brandenburg und Mainz zu einem Rang⸗ 
freit mit den burgundifchen Gefandten, als welcher das Datum 
der Eröffnung des NReichstages beftimmt, denn am folgenden Tage 
nahmen die Berhandlungen ihren Anfang. Den Burgundern 
hatte man ihre Pläge nach den Gefandten der abwefenden Kurs 
fürften angewiefen, was eine merkliche Berfürzung des früher 
Son ihnen eingenommenen Ranges fihien, daher fie auch fich 
weigerten, nach ihren Sigen zurädzufehren. Die anwefenden 
Kurfürften verfehlten nicht, die Gerechtfame ihrer abwejenden 
Eollegen, mithin aud bie eigenen, doc in Befcheidenheit zu vers 
fechten. Die Burgunder beriefen fih auf ihres Herzogs Macht, 
die in Frankreich und Deutfchland - gleich groß, die Kurfürften 
festen ihnen bie Ebenbürtigfeit und die althergebrachten Ehren 
entgegen : ihnen, die gleichfam einen Leib mit dem Kaifer aus⸗ 
machen, könne nicht zugemuthet werden, Königen, wenn deren 
gegenwärtig, zu weichen. Nach dreiflündigem Streiten wurden 
ben Burgundern andere Sige unter den föniglichen Gefanbten, 
dem Kaiſer gegenüber, angewiefen, und glaubten fie, ihres Fürften 
Herrlichkeit erhöhet zu. haben, indem fie fih einen Rang unter 
den Eöniglichen Gefandten erfiritten, während die Kurfürften fich 
den Sieg zufchrieben, um daß fie die Burgunder gendthigt, das 
Feld zu räumen.” 

Einige kaiſerliche Gnadenbriefe kat Johann von Regensburg 
mitgebradt. In jenem vom 9. Jul. 1471 erklärt Friedrich IV, 
daß die Verleihung ber Vogtei über die. Abtei St. Marimin an 
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den Herzog Karl von Burgund den Rechten bed Erzfiftes Trier 
unnachtheilig fein fol. In jenem vom 15. Jul. beftätigt und 
erneuert der Monarch die Bergünftigung, daß der Kurfürft von 
Trier die verfahrnen ‚Mofelzölle zu Hontheim, Wittlih, Faidt 
und Ulmen nacerbeben laflen fünne. Am 16. Jul. wird dem- 
felben geftattet, von jedem durch das Erzftift getriebenen Schwein 
über ben gewöhnlichen Zoll einen Weißpfennig weiter zu nehmen. 
Endlih wurde am 24. Jul., die Rüftungen gegen die Türken zu 
fördern, ein allgemeiner Randfrieden verfündigt; in den Rhein« 
gegenden fcheint jedoch die Anficht vorgeherrfcht zu haben, daß 
bei der weiten Entfernung die Gefahr nicht fo gar dringlich ſei. 
Wenigſtens vereinigen fih am 11. Zul. 1472 die Domrapitel 
von Trier, Mainz und Cöln zu gemeinfamem Widerſtand gegen 
bie audgefchriebene Türfenfteuer, und wollen fie die aus ihrer 
MWiderfeglichfeit erwachfenden Koften in Gemeinfchaft tragen. 
Kurz vorher war Johann zu einer Gemeinfchaft anderer 
Art eingeladen worden. Herzog Karl der Kühne, im Begriffe 
feine Unternehmungen gegen Franfreih zu verfolgen, forderte 
durch Schreiben, gegeben zu Huy, 25. Jun. 1472, ihn auf, feine 
ganze Kriegsmacht in Bewegung zu fegen, um die Operationen 
in der Champagne zu unterflügen, wie das auch Biſchof Georg 
von Meg und der Herzog von Calabrien thun werden. Er felbfl 
babe bereits 15,000 Mann augerlefenen Bolfes auf den Beinen. 
Der gewünfchte Zuzug ift jedoch unterblieben, zumal eben .bas 
mals Angelegenheiten der friedlichften Natur des Kurfürften Auf⸗ 
merffamfeit in Anfpruch nahmen. Das Trierifhe Studium zu 
erweitern, war bereits Jacobs IL Abficht gewefen, und hatte er 
fih von Papſt Nicolaus V. die Ermächtigung erbeten, in der 
Stadt Trier, »tanquam loco insigniori et magis accomodo et 
idoneo, in quo aëris viget temperies, vietualium ubertas, ce- 
terarumque rerum ad usum humanum pertinentium copia re- 
peritur,« ein studium generale anzulegen. Die Sache war da⸗ 
mals nicht zu Stande gefommen, jegt wurde fie vielfältig zwifchen 
dem Kurfürften und der Stadt verhandelt, und jener durch ein _ 
. Don-gratuit von 2000 Goldgulden beftimmt, bie von Nicolaus V, 
ausgeftellten Urfunden an den Stadtrath augzuliefern, und deren 
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Beftätigung durch den regierenden Papft Sirtus zu erwirfen. Die 
von dem Stadtrath ernannten Deputirten trugen die 2000 Gold« 
gulden. nach Coblenz und- empfingen darüber Quittung, Montag 
nad) Balentinus 1472 m. T. Einige Tage darauf fehrieb Johann 
‚nah Trier, man folle in Gottes Namen das afademifche Spiel 
beginnen, doch genau die dafür gegebenen Vorſchriften einhalten, 

So wurde denn für den 16. März 1472 m, T. eine gottes⸗ 
dienſtliche Zeiler angeorbnet, Der fämtlichen Collegiatſtifte Clerus, 
bie Pfarr- und Kloftergeiftlichkeit, die für die neue Univerfität 
gewonnenen Doctoren der Theologie und der Zurisprudenz, zehn 
an der Zahl, zwanzig Magiftri der freien Künfte, zogen nad 
dem Dom, wo Thomas Baſin, der Bifchof von Lifieur, dag feier- 
liche Hochamt abhielt. Wie und warum diefer franzöfifche Bifchof 
nach Trier gefommen, wird nicht gefagt, vermutblich war er ber 
Zwifchenträger geheimer Unterhandlüngen, deren Ergebniß des 
Kurfürften Ernennung zum Rath ded Königs von Frankreich, 
d. d. Amboife, 7. Sun. 1473. Auch .fönnten diefe Unterhands 
lungen wohl beigetragen haben, daß des Kaiſers und des Hera 
3088 von Burgund Zufammenfunft in Trier, flatt eine entente 
cordiale, die Verbindung der beiderfeitigen Kinder herbeizuführen, 
vielmehr zur Feindſchaft ausfchlug. 

Der Kaifer war, angeblich um bes märhtigften und reichſten 
Herzogs der Chriſtenheit Allianz für den immer noch in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Tuͤrkenkrieg zu ſuchen, von Freiburg über Straß⸗ 
burg heruntergekommen nach Metz, von dannen er gen Trier ſich 
wendete. Um dieſelbe Zeit war der Herzog von Burgund von 
feinem Siegeszug nach Geldern. heimfehrend, über Aachen nach 
Luremburg gezogen. »Le 17. aoüt il dina à Nimmègue et 
squpa & Goch ; le 18. il dina et soupa & Stralen; le 19. il dina 
& Stralen et coucha a Dulken oü il recut et defraya l’ambas- 
sadeur de l’empereur avec sa suite, au nombre de 36 per- 
sonneg; le 20. il soupa au chäteau de Breitenbend, appar- 
tenant au damoiseau Louis de Palland, et situ& pres de la 
ville de Linnich: le 21. il coucha & Rode en Brabant (terre 
d’Outre-Meuse) ; le 22. il-arriva à Aix, ayant avec lui les 
ambassadeurs du S. Pöre, de l’empereur, de Pologne, de Lor- 
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raine et autres Il y sejourna jusqu’au 26. qu'il en partit 
apres diner et alla coucher à Kettenis, au duche de Limbourg; 
le 27. il coucha an Sart; le 28. il alla à Harleu-Saint-Lzurent, 
en la comt£ de Salm, et y regala l’ambassadeur de l’empereur; 
le 29. il coucha a Limorly, oü il reögala cet ambassadeur et 
ceux de Pologne et de Lorraine ; le 30. il coucha & Bastogne 
et le 31. a Martelange. 

»Le mercredi, 1. jour de septembre, le duc de Bourgegne 
partit de Martelange et alla coucher & Arlon, ayant avec ui 
les ambassadeurs du S. Pere, de l’empereur et antres, et les 
enfans de Gueldres, qui furent defrayes à ses depens;; il partit 
d’Arlon le 6. et alla souper a Luxembourg, oü ces ambassa- 
deurs se rendirent, et ensuite ceux de Metz, de Venise, de 
Treves, de Lorraine et du Comte Palatin; il envoya à Anvers 
chercher toute sa vaisselle d’argent et dor&e qui y &toit, pour 
la faire transporter à Metz ou ailleurs, et s’en seryir ä la föte 
qu’il vouloit donner à l’empereur; il fit aussi pour ce sujet 
chasser dans le pays de Luxembourg et aux environs. Le 29. 
il partit de Luxembourg apres dejeuner, et vint coucher & 
Macheren; le 30. il en partit après diner accompagne de 
plusieurs nobles de ses pays, pour venir à Treves, ol l’empereur 
vint audevant de lui en grand triomphe, jusques & une demie 
lieue hors de cette ville, oü ils entrerent ensemble, et s’etant 
separes, le duc vint souper et coucher en l’abbaye de Saint 
Maximin-lez-Treves.« 

Dernehmend, daß der Kaifer in Meg einige Zeit zu vers 
weilen gedenfe, hatte Karl dahin, das zeitlihe Oberhaupt ber 
Chriftenheit zu begrüßen, eine pompöfe Gefandifchaft abgehen 
laffen, feinen Halbbruder, den Bifhof David von Utrecht, die 
Grafen Johann von Marle, des Geſchlechtes von Luremburg, 
und Engelbert von Naffau, und feinen Kanzler Wilhelm Öngonet, 
und waren diefe Geſandten zugleich angewiefen, von den Diegern 
zu verlangen, daß fie dem Herzog, Behufs freien Ein- und Aus⸗ 
ganges, eines ihrer Thore eingeben” Sie wurden mit allen ihnen 
zufommenden Ehrenbezeugungen empfangen, obne jebod von 
ihren Anträgen das Geringfie durchfegen zu fönnen, deun zu 
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Mes fürdtete man über Alles des Herzogs Macht und unter« 
nehmenden Geift. Um aber den abfchlägigen Befcheid zu entſchul⸗— 
digen, wurde dem trogigen Nachbar ein bie. Kräfte der Stadt 
beinahe überfleigended Geſchenk dargebracht, ein goldener Pofal 
mit Soldflüden angefüllt, 200 Zulaft Rheinwein, 50 Ochfen und 
400 Hämmel. Die Gaben empfangend, Tieß Karl gleichwohl die 
bevenffichften Aeußerungen fallen, bedenflich zumal, da wohl bie 
Hälfte des Heeres, das er zu der Eroberung von Geldern ge- 
führt, ihm auf der Ferſe folgte, 6000 Pferde, 8000 Fußknechte. 
Gluͤcklicherweiſe mußte er für den Augenblid feine ganze Aufmerfs 
famfeit dem bevorftehbenden Congreß in Trier zuwenden. Der 
Kaifer, begleitet von feinem 18jährigen Eohne, dem Erzherzog 
Marimilian, war. dafeibfi den 28. Sept. eingetroffen. Ihm zu 
einem proviforifchen Unterfommen, hatte der Stadtrath das Baſſin 
in des Marftes Mitte ausfüllen laflen, und darauf eine Art Kryſtall⸗ 
palaft, aus Brettern vermuthlich beftehend, gefegt. In der gleichen 
Sorgfalt war für bie übrigen Gäſte Duartier gemacht, aud 
- jegliche Anftalt getroffen, Ordnung und Sicherheit zu erhalten. 
Bon der Annäherung des Herzogs von Burgund in Kenntuiß 
‚ gefegt, erhob fih der Kaifer aus feinem Bretterhaufe, um mit 
feinem Gaſte eine halbe Stunde vor der Stadt zufammenzutreffen. 
Sobald er des Kaifers anfichtig geworden, faß Karl ab, das eine 
Knie zum Boden beugend, der Monarch reichte ihm die Hand, 
beim Aufftehen ihm behüfflich zu fein, und es folgte eine Um« 
armung. In des Kaifers Gefolge befanden fih der Kurfürfl 
Adolf von Mainz, die Bifhöfe Georg von Meg und Wilhelm 
von Orleans, Erzherzog Marimilian, bie Herzoge Ludwig und 
Stephan von Bayern, Marfgraf Karl von Baden, Graf Eber« 
hard von Würtemberg, Graf Philipp von Kagenellenbogen, Graf 
Georg von Virnenburg, Calixtus Dttoman, des Türkifchen Suls 
tand Mahomet Bruder, von weldem Bd. 2. ©. 768 weitläufs 
tiger gehandelt. Eine nicht minder ftattliche Umgebung hatte der 
Herzog von Burgund ſich gefucht. Genannt werden aus derfelben 
Ludwig von Bourbon, der Bifchof von Lüttich, und Bifchof David 
von Utrecht, der unaͤchte Sohn von Burgund, Herzog Johann 
yon Cleve, Anton, »le grand bätard«, ebenfalls einer von den 
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16 anerfannten Baftarden des gütigen Herzogs von Burgund, Lud⸗ 
wig von Chalons Herr von Chäteauguyon, Guido von Humbercourf, 
Dlivier de la Marche, und fann id) mir es nicht verfagen, einige 
-Augenbfide bei einem Chroniffchreiber, der an fih fürwahr bebeus 
tender, denn alle diefe in Trier verſammelten Großen, und deſſen 
Weife Daneben der meinigen fo vielfältig verwandt, zu’ verweilen. 

Die la Marche find eines alten ritterlicheni Geſchlechtes, dag 
in dem Herzogthum Burgund heimiſch, zu Billegaudin, 4 Stunden 
von Chalonssfur-Saöne, 1 St. von Mervang, feinen Stammfig 
hatte, auch das nahe Ia Mare beſaß. Renaute von fa Marche 
fiftete 1317, in ihrer maison-forte zu Villegaudin die Schloß« 
capelle und drei Wochenmeffen. Dagegen gehört dem J. 1399 an 
die Stiftung der Capelle de la Marche ou des quatre seigneurs, 
auf dem Kirchhofe zu PVillegaudin, in weicher Wilhelm de la 
Marche, Maitre des foires de Chalon, den man zu Unredt für 
des Chroniften Vater gehalten, begraben liegt. In das Gut 
la Marke theilten fi 1470 Antons von la Marke Wittwe, 
Franzisca von Moroged, und feine Tochter Anna, die an J. de 
Saulr du Meix verheurathet, die Einfünfte bezog aber Olivier 
be la Marche. Chäteaurenaud, ganz nahe bei Louans, war 
ebenfalls der la Marche Beſitzthum. Alix von Ta Mare Frau 
auf Chäteaurenaud und ihr Sohn Dudot verfaufen eine Rente 
auf fa Marde an Johann von Bienne, 1376. Wilhelms von 
la Marche auf Chäteaurenaud, des Amtmanns zu Chalons, Sohn 
Anton, des Herzogs Johann von Burgund Kammerherr, leiftete 
der Königin von Frankreich, während ihres Aufenthaltes in 
Troyes, .wefentlihe Dienfte, Er flarb 1438 und wurde zu 
Shäteaurenaud in der Pfarrfirhe beerdigt, Die Herrfchaft, 
welcher alljährlich zu St. Laurentienmeſſe von den Gutsunter- 
thanen in großem Pomp, unter Bortreting von Pfeifern, ein 
Kuchen dargebracht werden mußte, fiel an Olivier de la Marche, 
ber fie jedoch feiner Schweiter Johanna, die an Johann Te 
Mairet, Grand-gruyer du Chälonnois verheurathet, überließ. 
Anton von fa Marche, Herr auf Sandon, des Dfivier Better, 
figurirte als des Kampfes Marfchalf in dem Pas de la Fontaine 
de Pleurs bei Chalong-fur-Saöne, 1449, 
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Bon feinem Bater, von feinen Kinderfahren erzählt Olivier 
de fa Marde: »En ce temps, oü je commence par l’an 1435 
estoit duc de Bourgogne le bon duc Philippe, pere du duc 
Charles mon souverain seigneur et maistre: du temps duquel 
Charles j’ai commence à écrire .ces presens m&moires. Pour _ 
lors de l’an dessusdit vivoit en Bourgogne un noble et puissant 
seigneur, le seigneur de Sainct George, le Sage; et vraiment 
bien se devoit sage nommer: car il augmenta sa maison 
d’avoir et d’alliances, et fut chevalier de la Toison d’Or, et 
se maria en grande et seigneurieuse maison; et se maintint 
si hautement, tant & la cour du duc Jehan de Bourgogne, 
comme à celle du bon duc Philippe, möme au pays de Bour- 
gogne et en toutes parts, qu’il etoit tenu et appel& du nombre 
des sages et des grands, et apres lui vint messire Guillaume 
de Vienne, son fils; qui vendit et engagea toutes ses belles 
seigneuries, par faute de sens et de conduite, et mourut & 
Tours en Touraine, et laissa son fils heritier, Jehan de Vienne, 
qui encore valut moins de vertu que son pere et de person- 
nage. Ainsi par ces deux a éêté la maison de Sainct-George 
detruite et maneipee, mais non pas celle de Vienne: car en- 
cores, Dieu mercy! en y & qui honorablement se conduisent. 

»Deux choses me font toucher de celle maison de Sainct- 
George: l’une est regret en amour, et l’autre est pour donner 
& entendre comment ne par quelle maniere je vins premiere- 
ment au lieu oü je vis ma premiere ramentevance. Et est 
vrai qu’en l’an de Nostre-Seigneur courant 1434, se meut 
une guerre et une question entre aucuns seigneurs d’Alle- 
maigne et ledit seigneur de Sainct-George, le Sage, dessusdit, 
pour la terre et seigneurie de Joux en Bourgogne (comte), 
que tenoit et possessoit ledit seigneur: et pour cette cause 
fut envoy& mon pere (qui se nommoit Philippe de la Marche), 
& tout certain nombre de gens-de-guerre, audit chastel de 
Joux, de-par ledit seigneur de Sainct-George, pour ce que la- 
dite place est sus la fin de la comt& de Bourgogne, et marchit 
aux "Allemaignes, et principalement & la comt€ de Neuf-Chastel 
dont le comte &toit un des principaux demandeurs. 
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O. pAT ce que DON pre PAeoÛn gae la grere et 5 
oamai->i füt diese de Liste dur. u zen2 twut SCa Ime- 
naze alle part. et quani 3 moi. je fe mis à lecole. a ume 
petite bonne viie a ume hieue da-sit Joux "layueile ville se 
msmme Pontarli:.. et fut mi: en la maison d’un gentilkomme 
name Pierre de Sainet-Moris. qui avoit plusieurs enfans et 
neveux qui pareillement allsient a Tccle. et dont depuis moms 
minme retrouvds de ceile mourniture à Ihostel du prince, et 
85 serviteurs domestiques, et principaicment Jaques de Fal- 
lerans et Etienne de Sainct-Mork, qui ont te tenus et reputes 
deux tres-vaillans &ecuyers de leurs personnes .Si pouvois 
pour lors avoir l’äge de huit à neuf ans- es ſcheint aber von 
Allem, fo Liivier in Pontarlier erlebte, nichts fo mädrigen 
Eintrud ihm hinterlafien zu haben, als ber Abth. L Br. 2. 
©. 764 beſchriebene Einzug des b. Jacobus von Bourbon, Graf 
son fa Marche und König von Neapel. 

Philipp vou la Mare, der Bater, flarb 1437, und der 
Sohn wurde in das Haus von Wilhelm von Lurieu, dem Herren 
von la Queuille aufgenommen. Da blieb er von 1437 bis 1439. 
In den Faſten diefes Jahres befuchte Herzog Philipp ſeine Stadt 
Chälons, wo er bis zu Pfingften verweilte. »Et audit lieu de 
Chalon, et à celle fois, messire Guillaume de Lurieu, seigneur 
de la Queuille, m’amena a la cour, et lors messire Antoine, 
seigneur de Crouy, premier chambellan de mondit seigneur le 
duc requit & monseigneur le duc qu’il lui plüt de sa gräce, 
en faveur des services faits par mes predecesseurs, me retenir 
de son hosteL Ce que le bon duc de sa gräce accorla, et 
pouvois avoir treize ans d’äge; et ordonna mondit seigneur que 
je fusse son page, avec plusieurs autres nobles jeunes hommes 
de divers pays: et fut mis &s mains et sous le gouvernement 
de Guillaume de Sercy, premier &cuyer d’ecurie.« Sieben 
Jahre verlebte Diivier im Pagendienft, und hat er namentlich 
bie Expedition gegen Luxemburg ‚mitgemacht. Als drei Wochen 
etwan nach dem Fall der Stadt die Burg rapitulirte, 1443, bie 
Befagung im Abzuge begriffen, »Jehan de Chaumeray, premier 
ecuyer d’&curie du duc, porta les bannieres du duc de Bour- 
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gogne sur les. tours et sur le portail, et fit sonner les trom- 
. pettes. Et le suivions, nous autres pages du duc, comme après 
celui qui &toit notre maſtre, et qui avoit charge de nous. Ft 
pour notre butin gagnämes plusieurs chiens bien maigres et 
bien affamés. 

»En cedit temps (1446) ou bientôt après le due maria 
sa fille naturele, madame Marie de Bourgogne, au seigneur 
de Charny, son second chambellan, et furent les plus belles 
noces, pour un jour, que je vis oncques: car & la joüte (oü 
jouterent les plus grands) chacun porta son .&cu armoy& de 
ses armes et son timbre, et devez croire que les houssures 
etoient riches: et mäme les princes et les seigneurs qui ne 
joütoient point s’&toient accompagnes et assortis, à leur de- 
pens, des plus gens-de-bien de la maison: et fut une fete de 
grand coust et de grande mission. Et deux: ou trois jours 
apres, le seigneur de Ternant requit & monsieur de Bourgogne 
que je m’en allasse avec lui, et me tira hors de page, et fus 
mis &cuyer-pannetier du duc, et ainsi je rends compte comme 
je suis venu en cette maison temps pour temps. En celui 
möme temps monsieur Charles de Valois, duc d’Orleans, se 
tira en Bourgogne, et fit une armée pour envoyer à häte en 
Pi&mont. Par le consentement du duc de Bourgogne, Jehan 
de Chalon, seigneur d’Argueil (qui avoit &pouse la nice du- 
dit duc d’Orleans) leva aucuns Bourguignons, et fut son lieu- 
tenant Philibert de Vaudrey, moult vaillant et diligent &cuyer 
bourguignon; et fit venir le duc d’Orleans la duchesse sa 
femme en Bourgogne, laquelle etoit soeur du duc de Clèves 
et nitce du duc de Bourgogne, et fille de sa soeur; et lui 
donna le pays 6000 francs pour une fois, et fit au pays moult 
grande chere: et de ce temps je fis un tour en Bourgogne, 
de la gräce du duc d’Orleans, qui me fit et monstra moult 
grande privaute; et ce & cause qu'il étoit moult bon rheto- 
ricien, et se delectoit tant en. ses faits comme en faits d’au- 
trui; et certes en celui temps et en mon jeune avenir c’6toit 
mon principal passetemps et y persistoi de jeunesse par Oisivet& 
et loisir, et, par la bien-heuree paix qui &toit universelle ès pays 





672 Doypar). 


du dur. mon souveram seigneur et maiſtre-TDie burguntiichen 
Kreislauier Schrten im tem traurishien Zutande and Italien zu⸗ 
ud, neh vor bes 7. 1446 Ausgang. >En ce temps le bon 
dur et la durhrsse. de leur gräce,. me mirent et ordonnerent 
en tat d’eeuser-tranchant avee monsieur le comte de Charo- 
Ins, leur seul fils, et à present mon souverain Seisneur et 
maistre.« 

Olivier befand ſich bri dem Heere, weldes ber Herzeg 1452 
gegen bie vebeffiichen Genter führte. Im Lager bei Gramment 
vernahm ter Herzog die Betſchaft von ihrer NRieterlage vor 
Tubenarde. »D fit sonner ses trompettes, pour etre chacun 
& cheval à toute diligence, et se mirent les routes aux champs, 
et au chemin chacun qui mieux mieux, pour tirer à la porte 
de Gand, et du cöte oü les fuzitifs Gandois du siege devoient 
rentrer en leur ville. Le comte de Sainct-Pol et messire Jehan 
de Crouy avoient l’avant-garde, et se partirent les premiers: 
et pour ce que par bonne adventure je fus des premiers armes 
de l’hostel du comte de Charolois (à qui je fus serviteur), il 
m’envoya devant, pour savoir des nouvelles de’ce qui pouvoit 
advenir par celle chevauchee. Si m’accompagnoi d’un ancien 
€cuyer bourguignon, nomme& Philippe d’Arlay (qui beaucoup 
avoit vu de la guerre), et chevauchämes si diligemment parmi 
l’avant-garde, que nous passämes plusieurs enseignes, cornettes 
et guidons, et rateindimes le premier guidon, qui &toit audit 
messire Jehan de Crouy, qui &toit accompagne d’environ 500 
archers et 20 hommes d’armes, ol je reconnus messire Jehan 
de Rubempre, qui moult fort chevauchoit cette route, pour 
ce qu’ils avoient nouvelles qu’& un moulin & vent, & l’entree 
des maladreries de Gand, aucuns Gandois se rassembloient. 
Ce qui etoit vrai, et certes, quand la compagnie y aborda, ils 
etoient dejä rassembles plus de 800 hommes de pied, à une 
enseigne de Nostre-Dame, et disoit-on que c’&toit le métier 
des tisserands.. Archers mirent incontinent pied à terre de 
J’autre cöt& du grand chemin, et selon qu’ils abordoient, ils 
ge mettoient en bataille, et certes je regardoi bien & loisir la 
contenance des dits Gandois.« 
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Die Rebellen erlitten bedeutende Niederlage: den Antheil, 
ben er babei genommen, verfchweigt la Marde, wie es feine 
Gewohnheit, er muß fidh aber in dem Laufe des Krieges feinem 
jugendlichen Gebieter, in deſſen Augen einzig Waffenruhm von 
Werth, böchlich empfohlen haben, wie denn auch der Herzog. 
feitdem ihn auszeichnete. Der Fall von Conftantinopel, obgleich 
längft fon zu erwarten, hatte „unglaubliche Beftürgeng und 
Aufregung durch die ganze Ehriftenheit verbreitet. Der gütige 
Herzog, inmitten der Feftlichfeiten, mit welchen er zu Lille die 
. Unterwerfung der Genter feierte, war fogleich entfchloffen, feine 
Perfon und feine ganze Macht dem Dienfte der Kirche und 
bes Glaubens zu weihen, fih an die Spige eines gegen bie 
Osmanen zu richtenden Kreuzzuges zu ſtellen. »Et pour &mouvoir 
les seigneurs et nobles hommes de ses pays et ses sujets & 
servir Dieu en cette partie, et que de leur volonte et devotion, 
et sans contrainte, ils entrassent au sainct voyage, prit con- 
seil de publier son emprise par voye de grande assemblôée. 
Et pour ce que les banquets et festoyements se continuoient 
et s’entresuivoient de grands en plus grands, et s’approchoit 
la fin des banquets, pour cheoir en la main du bon duc et 
clore la fete, il fit faire ses pre&paratoires d’entremets et de 
viandes. Et conduisoient cette chose messire Jehan seigneur 
de Lannoy, un chevalier de l’ordre de la Toison, homme sachant 
et nouvel, et un &cuyer nomme& Jehan Boudaut, homme moult 
notable et diseret. Et me fit le bon duc tant d’honneur, qu’il 
voulut que j’y fusse appel&; et pour cette matiere se tinrent 
plusieurs consaux, oü fut appel& le chancelier et le premier 
chambellan, qui lors &toit revenu de la guerre qu’il avoit 
mende en Luxembourg. Aussi furent & ce conseil des plus 
grands et des plus prives appeles ; et après delib&ration d’opi- 
nions furent les c&r&monies et les misteres conclus tels qu’ils 
se devoient faire. Et voulut le duc que je fisse le per- 
sonnage de Saincte-Eglise, dont il se voulut aider à celle as- 
sembl&e.« 

Dem Fefte vom 17. Gebr. 1453 wurde eingeleitet durch ein 
Turnier, deſſen Platzhalter Prinz Adolf von Cleve. Er hatte 
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auch den Preis des Turniers beſchafft: »Ce fut une nefä voile 
levee; moult bien faite, en laquelle avoit un chevalier tout 
droit, arme, qui le corps avoit vestu d’une cotte-d’armes des 
pleines armes de Clöves: et devant avoit un cygne d’argent, 
portant en son col un collier d’or auquel tenoit une longue 
chaine d’or, dent ledit cygne faisoit maniere de tirer la nef; 
et au bout de ladite nef s&oit un chastel moult bien fait et 
richement; au pied duquel flottoit un faucon sur une grosse 
riviere. Et me fut dit que ce signifioit et monstroit comme 
jadis miraculeusement un cygne amena dedans une nef, par 
la riviere du Rhin, un chevalier au chäteau de Cleves, lequel 
fut moult vertueux et vaillant et &pousa la princesse du pays, 
qui pour lors &toit veuve, et en eut lignee, dont lesdits ducs 
de Cleves, jusques & ce jour, sont issus. En celle nuit fut 
present le chapelet à monsieur le comte d’Estampes, lequel 
fit son banquet environ dix jours apres. Ce banquet fut moult 
plantureux et riche, et garni de plusieurs entremets nouveaux. 
En cette föte fut le chapelet (der Kranz) presente & monsieur 
le duc, parquoi il determina le jour de son banquet, et fit 
moult grands pr&paratoires.« 

Bon den wunderbarſten, theilweife ungemein finnreichen 
Aufzügen und Berwandlungen war begleitet diefes Banfet, gegen 
deſſen Schluß auch Olivier in der ihm zugetheilten Rolle, sainte 
Eglise, aufzutreten hatte. »Par la porte oü tous les autres 
entremets &toient passes et entr6s, vint un geant plus grand, sans 
nul artifice, que je visse oncques, d’un grand pied, vetu d’une 
robe longue de soie verte, ray6e en plusieurs lieux ; et sur 88 
töte avoit une tresque, a la guise des Sarrasins de Grenade; et 
en sa main senestre tenoit une grosse grande guisarme & vieille 
facon; et à la dextre menoit un &l&phant couvert de soie, sur 
lequel avoit un chäteau, oü se tenoit une dame, en maniere 
de religieuse, vötue d’une robe de satin blanc; et par dessus 
avoit un manteau-de drap noir, et la tête avoit affublde d’un 
blanc couvrechef, & la guise de Bourgogne ou de recluse; et 
si töt quelle entra en la salle, et elle vit la noble compagnie 
qui y etoit, lors elle dit au geant qui ja menoit: 
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- (Weant, je veuil cy arrester: 

> Car je voy noble compaignie 
A laquelle me faut parler. 
G6ant, je veuil cy arrester ; 
Dire leur veuil et remonstrer 
Chose qui doit bien estre ouye. 
Geant, Je veuil cy arrester ; 
Car je voye nodle compaignte. 


» Quant le * ouyt la dame parler, il la regarda moult 
effray&ment ; et toutefois il n'arrôta, jusques il vint devant la 
table de Monsieur; et là s’assemblörent plusieurs gens, eux 
tmerveillans qui celle dame pouvoit ötre.« Und ed trug bie 
Dame ihre complainte vor, »à voix piteuse et feminine,« fegt 
Mathieu de Couſſy hinzu, zuerfi ihr, ber Kirche, Leiden und 
Deſolation fhildernd, dann Die Monarchen befprechend, bei denen 
fie Schug und Hülfe gefucht. Den Herzog ruft fie an: 

O toy, 6 toy, noble duc de Bourgogme, 

Fils de TEglse, et frere da ses enfans, 

Entens & moy, et pense & ma besogne. 

Peins en ton coeur la honte et la vergogne, 
Les griefs remords, qu’en moi je porte et sense. 
Infidelles, par milliers et par cents, 


Sont triomphans en leur terre damnee, 
Lö ou jadis souloye etre honoree. 


Es ſchweigt die Klage, Herolde in großer Zahl, Toison 
d’or, der Wappenfönig, zulegt, erfüllen den Saal. Toison d’or 
tragt einen lebenden Fafanen, def golvdenes Halsband reichlich 
mit Edelgeftein und Perlen befegt. Hinter fih hat Toison d’or 
zwei junge Damen, beren eine bed Herzogs natürlihe Tochter 
Yolantha, die andere, Iſabella, des Geſchlechtes von Neufchäteau ; 
denen geben zur Seite die beiden Bließritter, der von Crequy 
und Simon von Lalaing. Die Herolde flellen fi vor bem 
Herzog auf, und Toison d’or, den Faſanen auf dem Arm, vers 
beugt füch tief, ſpricht: »Tres haut et très puissant prince, et 
mon très redoute seigneur, voici les dames qui tres humble- 
ment se recommandent & vous; et pour ce que c’est la cou- 
tume, et a été anciennement, qu’aux grandes fötes et nobles 
assembldes on presente aux princes, aux seigneurs et aux 
nobles hommes le paon, ou quelque autre oiseau noble, pour 
faire voeux utiles et valables, elles m’ont ici envoy& avec ces 
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deux damoiselles, pour vous prégenter ce noble faisan, vous 
priant que les veuillez avoir en souvenance.« Einen bebeut- 
famen, ſchmerzlichen Blick warf der Herzog der perfonifcirten 
Kirche zu, und er z0g aus der Brufttafche eine Schrift, worin 
er fih gegen Gott und feine glorwürbige Wutter, die h. Junge 
frau, gegen die Damen und den Fafan verpflichtete, mit feiner 
Perſon und aller feiner Macht den Großtürfen und die Ungläu- 
bigen zu befireiten. »Fait & Lille le 17. jour de fevrier l’an 
de lincarnation de Notre-Seigneur 1453. Deß großmüthigen 
Entfchluffes freute ſich die Kirche, abermals in Berfen, der Riefe 
erfaßte des Elephanten Zaum , und trieb ihn, mit famt feiner 
Laft, die Tafeln entlang, es fanden noch einige Vorſtellungen 
ftatt, dann wurde, 2 Uhr Nachts, Die Feftlichfeit befchloffen, Das 
Weitere auf den folgenden Tag hinausgefegt. An biefem fol 
genden Tage regnete ed, wie in unfern beglüdten Zeiten Er⸗ 
gebenheitsadreffen, fo von allen Seiten bie fohriftlihen, jenem 
bes Herzogs nachgebildeten Gelübde. Ihrer theilt Couſſy eine 
große Anzahl mit, ganz zu Ende auch jenes des Olivier de la 
Marche, folgenden Inhalts: »Je voue à Dieu, mon createur 
et redempteur Jesus-Christ, & la glorieuse vierge Marie sa 
mere, aux dames et au faisan, que quand mon très redouts 
et souverain seigneur, mon seigneur le duc de Bourgogne, ira 
au saint voyage & l’encontre des infidelles; que s’il lui plait, 
et & monseigneur le comte de Charolois & qui je suis Ber- 
viteur, je irai et le servirai loyalement de ma puissance, et 
n’en retournerai, pour quelque chose qui me püt ädvenir, si 
ce n’est par l’expr&es commandement de mondit seigneur, 
jusques & ce que je me sois trouv& en lieu oü par honneur 
je puisse vetir ma cotte d’armes, s'il me plait, à l’encontre 
des infidelles, ou en si honorable rencontre au besoin qu’il y 
ait cinq cents hommes desconfits au moins. Signe de ma main.« 

Bekanntlich führte die hehre Begeiſterung zu nichts, obgleich 
der Herzog von Burgund, die Fürſten Deutſchlands und befons 
ders den Kaifer, zur Theilnahme bei dem heiligen Kriege zu 
bewegen, ben Reichstag zu Regensburg, 1454, in Perfon befuchte, 
und längere Zeit Durch Krankheit zu Landshut feftgehalten wurde. 
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Er fand auch zeitig andere und hinreichende Befchäftigung in ſeinen 
eigenen Randen, abfonderlich von wegen der geheimen Mipftims 
mung des franzöfifhen Hofes und den Unabhängigfeitegelüften feines 
einzigen Sohnes, bei welchem la Marche im Taufe des %. 1456 
als erſter Panatier angeſtellt wurde. Es befchreibt derſelbe eine 
fehr Heftige Scene zwifchen Vater und Sohn, bei welcher. auch 
die Herzogin betheiligt, in deren Gefolge der Graf von Charolois 
nach Dendermonde fi) wendete. Es wurden Berföhnungsverfudhe 
angefnäpft, »dont je savois & parler, car je fus par plusieurs 
fois envoy& & Bruxelles de par mondit seigneur de Charolois, 
pour avoir l’avis du chancelier Rollin, comment il se devoit 
eonduire en cette presente affaire.« Der Frieden wurbe ge- 
fchloffen, unter der einzigen Bedingung, daß der Graf zwei feiner 
Diener, Biche und Dufie, in welchen der Herzog bie Anſtifter 
des Streited zu erfennen glaubte, entlaffe. Wilhelm Biche 
wendete fih nad Spiffong, und von da nad Paris. »Homme 
sage et subtil il s’accointa de ceux de Paris, tellement qu’il 
savoit les secrets des consaux tenns par les gens du roi de 
France (damals noch Karl VIL), et moi-möme fus par plu- 
gieurs fois envoy6 devers lui, pour avertir monsieur le duc et 
monsieur le dauphin de choses qui grandement leur touchoient; 
et par telles manieres se commenca & bander le royaume de 
France, les uns pour le roi Charles, le père, et les autres 
pour monsieur le dauphin, le fils, et se concluoit en France 
bien peu’ de matieres de grand effet, dont monsieur le dauphin 
ne füt averti.« 

König Karl VIE farb den 22. Zul. 1461, in Eile verließ 
ber Dauphin feinen bisherigen Aufenthalt, das Schloß zu Genappe, 
um die reihe Erbſchaft anzutreten, und nebenbei die fortwährend 
waltende Mipftimmung zwiſchen bem Herzog von Burgund und 
feinem Sohn zu fleigern. Sie wurde ihm das Mittel, die dem 
Herzog verpfändeten Landfchaften an der Somme, welche, laut 
ber Beftimmungen bed Friedens von Arras, bei des Herzogs 
Lebzeiten uneinlösbar, wieder an ſich zu ziehen, und zwar follten 
bie dafür zu entrichtenden 400,000 Schilde an den Grafen von 
Charolois bezahlt werben, was aber König Ludwig bergeftalt 
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zu wenden wußte, daß bie Gelder zu Hander Jacobs von 
Brefilles, Schagmeifter des Herzogs, kamen. Hoͤchſt unerwünidt 
fiel das dem Sohne, voll Unmuth verließ er abermald, zufamt 
feiner Gemahlin, den Hof, Jul. 1464. >] se tenoit lors en 
Hollande, et s’alloit jouer & son prive de lieu en autre.« Den 
9. Sept. empfing er zu Gorfum den Beſuch des Herzogs von 
Cleve. »Le jeudi, 20. sept. le comte de Charolois s’&tant 
embarqu& à Dordrecht, essuya une grande temp£te qui l’obligea 
de se mettre & l’ancre et de changer de bateau; il arriva 
heureusement avec quelques-uns de sa compagnie en 1a ville 
de Rotterdam, et le même soir il alla coucher à la Haye.« 
In denfelben Tagen befuhr der Baſtard von Rubempre die Küſten 
von Zeeland, »à tout un leger bateau davantage. Ledit bastard 
etoit homme-de-fait, courageux et entreprenant, et fut tantöt 
soupconne qu’il ne venoit pas pour bien faire, et fut envoy6 
gens pour le prendre, ce qui fut fait,« alfo Olivier de la 
Mare. 

Umftändficher findet fih das Ereignig in den Sammlungen 
bes Abbe le Grand behandelt. »Le bastard de Rubempré arriva 
& Arnemuyden, descendit lui troisitme, alla & Gorkum, fit dans 
un cabaret plusieurs questions, alla au chäteau, le visita ; tout 
cela le rendit suspect. Il fut arr&te, s’etant mis en asile dans 
une eglise, varis dans son interrogatoire, dit qu’il alloit voir 
la dame de Montfort, cousine de son frere. Le sieur de Ru- 
bempre, gouverneur du Crotoy, nota que la dame de Montfort 
&toit fille d’Antoine de Croy (der Graf von Charolois betrachtete 
die Croy ale feine Todtfeinde) ; ses variations firent qu’on le 
crüt coupable, et sur cela, les bruits furent éêtranges qu’il 
vouloit enlever le comte de Charolois, et le premdre mort ou 
vif; le comte fit l’effray6, envoya Olivier de la Marche & 
Hesdin vers Je duc, qui manda de donner la question au bastard, 
et qu’on le punisse selon la rigueur des lois. Montauban, 
l’amiral, &crivit à Croy d'étouffer toute cette affaire, et de faire 
renvoyer le bastard, mais Croy qu’on compliquoit dans cette 
. affaire, ne voulut pas recevoir les lettres de Montauban, et 
dit au messager: mon ami, reporte tes lettres & ton maltre, 
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et lui dis que je ne m’en mölerai ja; qui l'a brasse si le 
boive, bien leur en convient.e Rubempre, frere du bastard, 
avoit été elev& en la maison du duc, £toit son chambellan et 
sujet, tant que le duc posseda les villes de la Somme; c’&toit 
lui qui avoit instruit et engage le bastard, et le roi avoit 
raison de dire- qu’il ne connoissoit point le bastard.« 

La Mare wurde nad) Hesbin entfendet, um dem Herzog 
von der Verhaftung bed Baſtards zu berichten, »et le bon duc 
oult ce que je voulus lui dire humainsment et comme sage 
prince; et & la verite, il se soupgonnoit: deslors des subtilites 
du roi de France. Assez töt apres se partit le duc de Hesdin, 
et s’en revint dans ses pays, dont le roi de France ne fut 
pas content, -mais dep&cha une grosse ambassade, dont fut 
chef le comte d’Eu; et vinrent, trouver le duc de Bourgogne 
en sa ville de Lille et firent grandes propositions contre lui; 
et vouloit le roi de France que je fusse mis en sa main, pour 
&tre pumi & son desir de.ce qu’il me mettoit sus que j’avois 
et6 cause de la prise du bastard de Rubempre, et aussi que 
le duc de Bourgogne s’etoit parti de Hesdin sans dire adieu 
au roi de France; mais le bon duc (qui fut amesur& en tous 
ses faits) leur repondit que j’etois son sujet et son serviteur, 
et que si le rpi ou autre' me vouloit rien demander, il en 
feroit‘ la raison. Toutefois ces choses se pacifiörent.« 

Den Bericht beflätigt und erläutert theilweife Commines, 
ber wenige Tage vorher dem Dienfle des Grafen von Charolois 
eingeführt worden. »Arriverent & Lille les ambassadeurs du 
roi, oü 6toit le comte d’Eu, le chancelier de France, appel6 
Morvillier et l’archev&que de Narbonne, et en la presence du 
duc Philippe ‘de Bourgogne et dudit comte de Charolis et 
de tout leur conseil, & huis ouverts, furent ouis lesdits am- 
bassadeurs: et parla Morvillier fort arrogamment, disant que 
le comte de Charolois avoit fait prendre, lui 6tant en Hollande, 
un petit navire de guerre, parti de Dieppe, auquel 6toit un 
bastard de Rubempre, et lavoit fait emprisonner, lui donnant 
charge qu’il &toit là venu pour le prendre, et qu’sinsi l’avoit 
fait publier partout, et par special & Bruges, oü hantent 
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1) Die ganze Stelle zwiſchen doppelten Afteriken iſt aid von Gommines, 
ſondern von Jacques du Glercq. 
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»Apres recommenca ledit Morvillier, en donnant grandes 
et deshonnötes charges au duc de Bretagne, disant que ledit 
duc, et le comte de Charolois, lä present, &tant ledit comte 
& Tours devers le roi, s’etoient baille&s scelles I’un & l’autre 
et faits freres d’armes ; et s’&toient bailles lesdits. scelles par 
la main de messire Tanneguy du Chastel: faisant ledit Mor- 
vilier ce cas si enorme et si crimineux que nulle chose qui 
püt se dire & ce propos; pour faire honte et vitupere & un 
prince, ne fut qu'il ne dit. A quoi le comte de Charolois par 
plusieurs fois voulut r&pondre, comme fort passionne de cette 
injure, qui se disoit de son ami et alli&, mais Morvillier lui 
rompoit toujours la parole, disant ces mots: Monseigneur de 
Charobis, je ne suis pas venu pour parler & vous, mais & 
monseigneur votre pere. Ledit comte supplia par plusieurs 
fois & son pere, qu’il pAt repondre, lequel lui dit: J’ai r&- 
pondu pour toi, eoınme Ü me semble, que pere doiü repondre 
pour fils,; toutefois, si tu en as 8i grande envie, penses % 
aujourd’hui, et demain dis ce que tu voudras. 

»Le lendemain (8. nov. 1464) en l’assemblee et en la com- 
pagnie des dessusdits, le comte de Charolois, le genou en terre, 
sur un carreau de velours, parla & son pere premier, et com- 
menca de ce bastard de Rubempre, disant les causes ötre justes 
et raisonnables de sa prise, et que ce se mettroit par proces: 
Toutefois je crois qu’il ne s’en trouya jamais rien: mais &toient 
les suspeotions grandes, et le vis delivrer d’une prison ou il - 
avoit éêté cing ans. Apres ce propos commenca & decharger 
le duc de Bretagne et lui aussi. Et crois bien si n’eüt &t6 
ls crainte de son pere, qui là 6toit present, et auquel il 
adressoit sa parole, qu’il eüt beaucoup plus äprement parle, 
La conclusion du duc Philippe fut fort humble et sage, sup- 
pliant au roi ne vouloir légèrement croire contre lui ni son 
fils, et l’avoir toujours en sa bonne gräce. Après fut apporté 
le vin et les &pices, et prirent les ambassadeurs conge du 
pere et du fils. Et quand ce vint que le comte d’Eu et le chan- 
celier eureni pris congé du comte de Charolois, qui etoit assea 
loin de son pere, il dit & l’archey&öque de Narbonne, quil vit 
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Des Datarrs von Rıtemyri Gchermuig iũ murmald anf- 
gltin wersen. Firr alle Lixber karzwıridger Dermidgar biecb 
es cine ungcpuchielte Thatiache, tag Tuwiz IL beabädsigt habe, 
ben Erben dieſer Derridgafı, in weidem cı jeinen fürdeerlidiien 
Grauer erfannic, aufyeben zu laſſen. Dagegen har ber Rüönig 
den Deputirien der Stärte au ver Semme kur jeinen Ranıfer 
Mervilliier vortragen laffen: »Comsment il aveit entendn que 
yar les pays du duc de Bourgegne et par sucam lieux de 
ses pays, la reiwiamte couroit qu'il avoit envoye le bastard 
de Hubempre et ses complices en Hollande, pour cuider prendre 
Je «snmte de Charolis et V’amener devers ui, dont ü nen 
Aoit rien. Mais bien étoit vrai que, combien que le duc de 
Bretagne lui ett fait hommage, comme faire devaoit, de sa 
duche, si ne obe&issoit pas bien & li et se fortißeit contre lui: 
et de fait avoit su qu’il avoit envoy& maistre Jehan de Remme- 
ville, son viee-chaneelier, en Angleterre, vers ses anciens 
ennemis, pour y avoir alliance, ce que faire ne devoit; car 
nul prince de France, sans son conge, ne devoit envoyer am- 
bassade vers sc» ennemis. Laquelle chose venue & sa con- 
noissance , il avoit envoy& ledit bastard vers Hollande pour 
cuider prendre ledit vice-chancelier, lequel devoit revenir par 
Hollande, et le amener devers lui; mais oncques- ne avoit 
pense de faire prendre le comte de Charolois ; et ce devoit-on 
bien penser, car n’&toit chose & pr&sumer que si peu de gens 
oussent pu prendre un tel prince, qui n’est pas sang grande 
compagnie, et aussi ne, l’efit daigne faire, vü les grands biens 
que le duc son pere lui avoit fait; et s’il l’eit voulu faire, 
si n’y cht il jamais envoyé ledit bastard, qui nétoit accom- 
pagnd que de p&cheurs d’Abbeville« (40 Männer). 

Der Krieg um das gemeine Wohl fam zum Ausbruch. La 
Mare folgte feinem Bebieter in den Zug gen Paris, und 
eınpfing den Nitterfchlag unmittelbar vor dem Beginn der Schlacht 
von Montiperp, 1465. Nach dem Frieden erhielt er den Auf⸗ 
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trag , die &reigniffe in Rouen, bie Lebergabe ber Normandie 
an den Herzog von Berry zu beobachten; in Rouen angelaugt, 
fand er die Stadt bereits wieder in des Königs Gewalt, und 
daß die Herzoge von Berry und Bretagne nach Vannes abs 
gegangen waren. Er fah fi veranlagt dem König aufzuiwarten, 
und mußte demfelben von dem Zwede feiner Reiſe Bericht 
erftatten. Bernehmend, daß er von feinem Herren abgeſchickt, 
»pour soi aflranchir et acquitter du serment qui &toit entre 
lui et le- duc de Berry,« ließ Ludwig ihn ziehen. Seine 
Ankunft zu Vannes brachte den dort verfammelten Herren große 
Srende, »et me fut faite bonne chere de toutes parts, et me 
baillörent certaines bonnes charges & dire à mon maistre, toutes 
tendans à non rompre les premieres alliances. Et ainsi m’en 
retournai en la compagnie de monsieur de Beaujeu, et le roi 
sut que j’etois à Tours, et me manda, pour parler & lui & 
Jargeau. Ce que je fis, et si les bonnes paroles dont il me 
donna charge pour les dire A mon maistre de par lui eussent 
&t& vraies, Nous n’eussions jamais eu guerre en France.« 

Das Jahr darauf folgte Ta Marche dem Grafen von Cha⸗ 
rolois In die Belagerung von Dinant. »Et combien que j’eusse 
vu plusiewrs sieges de prince, toutefois fut il là faite une 
chose que je n’avoye oncques vue; car messire Pierre de 
Hacquembac, lors maistre de Vartillerie, amena les bombardes 
devant les portes de Dinand & heure de plein midi; et vous 
declarerai comment. ID avoit afust6 sa menue artillerie, dont 
il avoit grand’ plant&, devant les portes et la muraille de 
Dinand; et quand il approcha & tous ses bombardes, le trait 
& poudre voloit si dru, que ceux de la ville n’osoient mettre 
la t&te hors des portes ni des murailles; et ainsi approcha, 
ses bombardes, et mena le premier cheval par la bride; et, 
les bombardes assises, la ville de Dinand ne dura longuement, 
ains se rendit & volonte.« 

Abermals in diplomatifcher Sendung war de la Marche im, 
1467 nad) England gefommen, und wollte er eben, in Geſellſchaft 
des Amtmanns von Caen, bes Thomas be Loreille, zu Plymouth ſich 
einfchiffen, als die Nachricht von bem am 15. Juni 1467 erfolgten 
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Ableben des Herzogs von Burgund ihm erreichte, »qei me furenk 
piteuses nouvelles. Toutefois je passai em Bretagne. pour ce que 
ma charge £tsit et du pere et du fils; et quand je vims em 
Bretagne je trouvai que le duc se monstroit moult troubl& de la 
mort du duc Philippe, et avoit fait preparer un service et wm 
obstque, le plus beau que je vis oncques; car il y avoit quatorze 
prelats revötus, et toute la nef de l’eglise etoit toute parde de 
soie et de bougran, aux armes de monsieur de Bourgogne, et 
non pas armes attachtes à epingles, mais couchtes et moultes, 
eomme l’on fait les cottes d’armes. Les cierges et le lumi- 
naire furent grands et plantureux; cinquante pauvres y eut, 
qui portoient cinquante torches, et ne voulut souffrir le due 
que nuls des seigneurs de Bretagne (combien qu'il y en avoit 
assez, qui etoient partis de Flandres) portassent le deuil avec 
lui, et disoit qu'il ne savoit nul en sa duche qui füt suffisant 
pour porter le desnil de si haut prince. Et ainsi porta le 
deuil tout seul: et, au partir du service, je l’allai mercier de 
V’honneur qu’il ayoit fait & Ja maison de Bourgogne, et il me 
repondit qu'il le devoit bien faire. Et ainsi se passa icelui 
service: et exploitai ma charge le plus töt que je pus, et puis 
repassai la mer, et m’en revins devers mon maistre.« In der 
Schlacht bei St. Zrond, 30. Det. 1467, war fa Marche einer 
ber zwanzig Ritter, denen bie Hut bes neuen Herzogs befohlen, 
er foH auch, gelegentlich der Bermählung bes Herzogs mit Mars 
garethba von York, Zul. 1468, in einem Zurnier hohe Ehre 
eingelegt haben. 

Don beimtädifchen Praftifen war zu offenem Krieg gegen 
Burgund ber König von Branfreich übergegangen, und verbanfte 
er der Ueberrafchung einige Erfolge. Der Herzog ſah fih ges 
nöthigt, neue Werbungen anzuordnen. »En ce temps (1471) 
le duc de Bourgogne mit sus 1200 lances, et fümes envoy6s, 
messire Jaques de Montmartin, le bastard de Vieville, capitaine 
des archers, et moi, pour passer les revues des hommes-d’armes 
et archers qui se prösenteroient en icelles ordonnances ; et en 
trouvämes assez et largement, et de gens de bien, qui furent 
retenus et passe; et me fit le duc cet honneur, qu’il me fit 
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capitaine de la premiere compagnie d’icelles ordonnances;, et 
pour la süret& de la ville d’Abbeville, que le seigneur d’Es- 
querdes avoit nouvellement conquise, il ordonna 300 hommes- 
d’armes, et entrerent en cette ville, & savoir le bailli de Sainet- 
Quentin, messire Jaques seigneur de Harchies ‘et moi ; et, pour 
vous le donner & entendre, chacun homme-d’armes et chacune 
lance d’icelles ordonnances &totent huit combattans, & savoir 
P’homme-d’armes, le coustillier & cheval, deux archers, deux 
coulevriniers ‘et deux piquenaires &.pied: et faisoit les com- 
pagnies moult beau & voir. Et ainsi fümes nous loges & Abbe- 
ville, oü nous entretinmes nos gens en si bon ordre et en telle 
discipline de guerre, que nous eümes plus d’honneur que de 
honte; et en ce temps nous courümes le pays de Vimeux, et 
ramenämes grand butin en la ville, et mèê me nous courümes 
Gamaches et Loupy, et primes le seigneur de Loupy et ses 
enfans prisonniers. Et au regard de Gamaches, elle fut pillee 
et brülde, pour ce que le maréchal Joachim Rouault s’stoit 
boute à Beauvais contre monsieur de Bourgogne, qui mit le 
siege devant Bcauvais.« 

Ein Genoffe des Zuges nad der Normandie, 1472, hatte 
fa Marche im Herbſt deffelben Jahres die Grenze zu hüten, und 
lagen zu Roye 50 und zu Montdidier 50 andere feiner Ranzen, 
dann finden wir ihn bei. der Belagerung von Neuß, 1474. 
»Environ le mois de novembre,« erzählt Molinet, »temps de 
fertilite, de plenitude et d’opulente, auquel dame Cérès a fait 
produire & la terre la saturit& de son germe, et remplir les 
granges de uberte, f&conde en affluence et biens, l’annuelle 
provision des marches circonvironnantes de l’ost du duc se. 
diminuoit. grandement par multitude de gendarmes, tellement 
que fourrages commencoient & defaillir. Dont plusieurs com- 
pagnons aventureux voyant cette .indigence,. s’epardirent en 
divers lieux pour fourrager ; lesquels durement rencontres de 
paysans rebelles, par subtils agudts et cauteleuses embüches 
etoient souvent occis et piteusement mutiles. Le duc voyant 
pulluler l'infection de cette pestilence, desirant preserver en 
sant6 corporelle leg m&mes membres de son exereite, ordonna 
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deux puissants bras sagittaires, armes de prouesse, fortifies 
de mains arm&s pour envahir les invaseurs et rebouter les 
deboutants: l’un de ces deux bras vigoureux souverain fut 
messire Olivier de la Marche, tres preux et hardi chevalier 
de la nation de Bourgogne, homme de petite stature, mais 
de tr&s grande prudenge, clair en vertus, riche en €loquence 
et de vif penetrant entendement, conducteur superieur de la 
garde; et l’autre fut Jaques Galliot dessus nomm& Eux, 
accompagnes‘chacun de cent lances, furent ordonnes par la 
bouche ducale gardiens et proteeteurs des fourrageurs; aux- 
quels prouesse administroit le hardement de leurs adventures 
et-iceux très honorablement s’en acquitterent. 

»Un jour .advint qu'ils se trouverent ensemble quatre 
mille de toute sorte ; et par valeureuse monition qui les incita, 
delibererent d’aller jusques auprès de Cologne la cite. Si 
vindrent à chef de leur intention, et la se chargerent de tous 
fourrages. & grande abondance. Ceux de Cologne, grands de 
corps et de courage, voyant leurs adversaires fourrer et fouiller 
leurs mansions prochaines, comme ceux qui rien ne les ad- 
miroient, concurent grand orgueil en leur ventre, dont ils 
furent fort enflös; car par felonie qui les aiguisa, viderent de 
leur cit& avec grand nombre de rustres, environ de six & sept 
mille, en belle ordonnance, cuidant rescourre leur proie, et 
charger sur lesdits fourrageurs. Lä se trouvörent. barbe & 
barbe les uns contre les autres. Messire Olivier de la Marche, 
tout.embrase de prouesse chevalereuse, voyant objet victorieux 
irradier devant sa face, voulait assaillir les saillans et rem- 
barrer les accourans; mais Jaques Galliot lui brisa le haut 
vouloir de son emprise, disant que mieux valoit garder les 
fourrageurs par le commandement du duc, que les mettre en 
un hasard de bataille.e En ce propos se fermörent ensemble, 
et- en la plus notable conduite de jamais, par grand sens et 
avis se retrahirent honorablement.« 

Daß Dfivier aus dem Lager yor Neuß zum Entfag von 
Linz ausgefendet worden, und wie er biefes Auftrages glücklich 
fi) ensfebigte, if mit feinen eigenen Worten erzählt worden 
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Abth. IL Bd. 1. S. 695—698. Deinder. glädlih Tief ab ein 
zweites ibm empfohlenes Gefchäft. Heinrich von Würtemberg, 
Sohn des seihen Grafen Ulrich, auf Mömpelgarb wohnhaft, 
war in frühern Jahren bei Herzog Karl von Burgund unter 
Peters von Hagenbach Aufficht erzogen worden, bis der Vater 
in Rüdfiht auf Hagenbachs Sitten ihn zurädnahm. Alſo 
Cruſius, in der ſchwäbiſchen Chronif, die getreulich dem Zeter- 
gefchrei über Hagenbach, durch weldes der an dem Mann ver» 
übte Mord gerechtfertigt fein fol, einfiimmt. »En ce temps, 
Henri comte de Wirtemberg vint passer pres du. duc (in den 
erftien Tagen ded Maimonats 1474 zu Luxemburg), ses gens 
tous vêtus de jaune: et fut le duc averti que c’etoit centre 
lui. Si l’envoya prendre, et amener prisonnier ; et en sa prison 
promit au duc de lui rendre le chäteau de Montbeliard; et 
fümes envoy6ös, monsieur du Fay et moi, pour aveir la place; 
mais le comte Henri ne pouvoit fournir & sa promesse: car 
la coutume de Montbe6liard est telle, que plutöt verroient les 
soudoyers couper la t&te & leur seigneur, que de rendre une 
telle place, mais la gardent jusques au dernier des seigneurs 
qui demeure en vie. Et ainsi nous en revinmes saüs rien 
faire.«e 2a Marche hält für ein Hausgeſetz, was einzig eines 
tapfern Mannes That. Sterben, hieß es, folle der Graf, wenn 
die Burg nicht geöffnet werde, deren Befig in ber That für den 
Herzog von Burgund hochwichtig, indem fie fein Erbland Hoch⸗ 
burgund von der ihm zu Pfand gegebenen Grafſchaft Pfirt ſchied. 
Die Burg ſchwieg. Da wurde ein Stüd Sammet ausgebreitet, 
und Heinrich (durch den Schreden auf fein Leben lang erblöbet) 
nieberzufnien genöthigt; indem über ihn das Schwert gezogen 
wurde, wiederholte der Burgunder bie Aufforderung, Da fprad 
Ritter Marquard von Stein, der Burg Hauptmann, weldem 
zwar aus Bafel Berftärkung zugefommen: „Mein Herr ift wider 
Ehrbarkeit und Recht in euern Banden; ihr Fönnt ihn tödten, das 
Haus Würtemberg nicht; ich bin allen Grafen pflichtig, fie ale 
werden ihn rächen.” Da liegen die Feinde ab. Der Graf wurde 
von Luremburg nad Maaftricht, dann im Aug. nach Boulogne, 
»& la garde et depense du chätelain du lieu« gebracht, endlich) 
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entlaſſen; faſt ein halbes Jahrhundert lebte er noch, von ihm 
das Haus Würtemberg bis auf dieſen Tag. Faſt möcht es ſcheinen, 
daß der Herzog ihn greifen ließ, in der Hoffnung, dar ein 
Pfand von folder Bedeutung das Leben eines treuen und nüglichen 
Dieners (S. 683) zu retten. Der Juftizmord, zu Breiſach an Peter 
von Hagenbad) verübt, fällt auf den 10. Mai 1474. Es hatte damit 
ſolche Eile, dag die Hinrichtung noch an beim Tage bes Urtheil⸗ 
fpruchs, bei Fackelſchein erfolgte. Die Leiche wurde nach Hagen» 
bad, an der Larg, in das Erbbegräbniß gebradt. Die Guts⸗ 
infaffen, die den Herren am beiten fennen mochten, betrachteten 
ihn als einen Märtyrer. Nach langen Jahren noch wurde an 
Sefttagen feinem unweit des Hochaltars der Pfarrfirde ange» 
brachten Standbild eine goldene Kette umgehängt, der blaue, 
mit Edelſteinen befegte Atlashut, - den Hagenbach in feinem 
festen Gange getragen, aufgefest, und die Hagenbacher beteien 
an dem Grabe des guten Herren. 

Bei Granfon foht la Marche nicht, wie es für ihn her⸗ 
gebracht, an bes Herzogs Seite: eine Krankheit hielt ihn zw 
Salins fe; dafür mußte er fi einem Geſchäfte unterziehen, 
bas einem Manne feines Gepräges, — „einer der größten und 
beften des Hofes” wird er von Johannes Müller genannt, — 
nicht anders denn widermwärtig fein fonnte. »Apres que le duc 
de Bourgogne eut été la deuxi&me feis deconfit des Suisses 
devant Morat, lui, cuidant conduire son fait cauteleusement, 
fit une emprise pour prendre madame de Savoye et ses en- 
fants, et leg mener en Bourgogne ; et moi &tant à Geneve, il 
me manda, sur ma t£te, que je prisse madame de Savoye et 
ses enfants, et que je les lui amenasse; car ce jour madite 
dame de Savoye. revenoit a Geneve. Or, pour obeir & mon 
prince et mon maistre, je fis ce quil me commanda, contre 
mon coeur; et pris madame de Savoye. et ses enfants, au plus 
pres de la porte de Geneve. Mais le duc de Savoye me fut 
derob6 (car il étoit bien deux heures en la nuit), et ce par le 
moyen d’aucuns de nostre compagnie, qui &toient sujets du duc 
de Savoye; et certes ils ne firent que le devoir; et ce que j'en 
fis, je le fis pour sauver ma vie; car le duc mon maistre 
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etoit tel, qu’il vouloit que l’on fit ce qu’il commandoit, sur 
peine de perdre la t&te. Ainsi je me mis en chemin, et portoye 
madame de Savoye derriere moi; et la suivirent ses deux 
files, et deux ou trois autres de ses damoiselles; et primes 
‚le chemin de la montagne pour tirer & Sainct-Claude. J'étois 
bien .assur& du second fils, et le faisois porter par un gentil- 
homme, et cuidoye &tre bien assur& du duc de Savoye, mais il 
m’avoit, &t& derobe, comme j’ai dit; et si töt que nous fümes 
&loignes, les gens de.la duchesse, et nomm&ment le seigneur 
de Menton, firent apporter torches et falots, et emmenerent 
le duc de Savoye & Gen£ve, dont ils eurent grande joie. Et 
je, atout madame de Savoye et le petit fils (qui n’etoit pas. 
le duc) passämes la montagne & la noire nuit, et vinmes & un ° 
lieu que l’on appelle Mi-Jou, et de là à Sainct-Claude. Et 
devez savoir que le duc fit tres-mauvaise chöre à toute la 
compagnie, et principalement & moi, et fus en danger de ma 
vie, pour ce que je n’avois point amene le duc de Savoye. 
»Si s’en alla le duc & Morat, et de lä à Salins, sans me 
rien dire ni commander. Toutefois je menai madame de Sa- 
voye après lui, qui ordonna qu’on l’amenät au chäteau de 
Rochefort, et de l& fut menée & Rouvre, en la duché de 
Bourgogne. Ne depuis je ne me m£lai d’elle, ni de ses affaires; 
et fut pratiqu& deyers le roi de France, d’envoyer querir sa 
soeur. Ce qu'il fit, et y envoya deux cents lances, qui eurent 
entendement au chäteau; et par ce moyen fut la duchesse 
de Savoye recousse de la main de monsieur de Bourgogne.« 
Als K. Ludwigs XL vollbürtige Schweiter, und zugleich als 
Fuͤrſtin von Savoyen, hat ſich Yolantha von Frankreich, des Herzogs 
Amadeus IX. yon Sayoyen Wittwe, in Bormundfchaft wegen Res 
gentin in Savoyen und Piemont, befundet. Burgund über alles, 
war in bes Herzogs Karl Stüdstagen ihr Wahlſpruch. Sie fhonte 
feine Mühe, durch Berfprechungen, durch Befchenke, durch Verun⸗ 
glimpfungen, die Eidgenoffen von Franfreih, von Bern abwendig 
zu machen; an bie fieben Orte, an die niedere Vereinigung, den 
Kaifer, die Kurfürften von Brandenburg und Sachfen ſchrieb fie, 
als von dem Herzog von Burgund bevollmärhtigt, alles auszu⸗ 
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gleichen, fie bot den fieben Orten Bund. Als der Graf von Romont, 
ihr Schwager und in Gefinnung ihr glei, zu Karl zu ziehen fi 
vorgenommen, fheute er ſich nicht, vorher Bern zu befuhen. Was 
er als burgundifcher Zeldherr mit burgundifchem Bolf zum Entfage 
von Hericourt zu thun genöthigt geweien, dieſes wußte er zu ent⸗ 
ſchuldigen, von den Bünbniffen feines Hanfes mit Bern, feiner 
Hochſchätzung, feiner Freundfchaft, in fo anmuthigen Worten zw 
fprechen, und fein Land, indem er eine Reife vorhabe, der Stadt 
Bern fo traulich anzuempfehlen, daß er die beſten Hoffnungen 
zurückließ, und ebrenhafter deun andere Freunde befchenft wurde. 
Bald fanden jedoch die Berner, daß des Grafen von Romont 
Berbindungen mit Burgund ihnen ein Recht geben fönnten, auf 
feine Koften ihre Befigungen zu erweitern. Sie boten Fehde, 
14. Det, 1475, dem durchlauchtigen hochgebornen Fürſten Heren 
Jacob von Savoyen Grafen zu Romont, und in der Berthei» 
Digung des Haufes Savopen begab fid Karl in den. Kampf, ber 
nach den entfheidenden Tagen bei Granfon und Murten, vor 
Nancy endigen follte. 

Wie eben bei Granſon gefchlagen wurbe, »le roi Ren6 de 
Sicile traiteit de faire le ‘duc de Bourkogne son heritier 
(&ommines), et de Jui mettre Provence entre les mains: et 
pour aller prendre la possession dudit pays, 6toit alle Mon- 
seigneur de Chäteau-Guyon, et autres, pour le duc de Bourgogne, 
pour faire gens, et avoit bien 20,000 &cus comptant. Des que 
les nouvelles vinrent, & grande peine se purent-ils sauver, 
qu’ils ne fussent pris, et monseigneur de Bresse (ebenfalls aus 
dem Haufe Savoyen) se trouva_au pays, qui prit ledit argent. 
La duchesse de Savoye, des qu’elle sut les nouvelles de cette 
bataille, les fit savoir au roi Rene, excusant la chose, et le 
reconfortant de cette perte. Les messagers furent pris, qui 
etoient Provencaux, et par là se decouvrit ce trait& du roi 
de Sicile avec le duc de Bourgogne. Le roi envoya incon- 
tinent des gens-d’armes prös de Provence, et des ambassa- 
deurs vers le roi. de Sicile, pour le prier de vefir, en l’assu- 
rant de bonne chöre, ou autrement qu’il y pourvoiroit par 
force. Tant fut conduit le roi de Sicile, qu’il vint devers le 
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roi à Lyon, et lui fut-fait tr&s-grand honneur et bonne chere.« 
Es wurden ihm 50,000 Goldſchilde gegeben, daneben erhielt er 
das Verfprechen einer Fräftigen Verwendung zu Gunſten feiner 
immer noch zu Wallingford im Kerker ſchmachtenden Tochter, 
der Wittwe K. Heinrichs VL son England, es wurden Gefchenfe 
ausgetheilt an alle feine Diener, und Renat ließ fid überreden, 
die Provence dereinft an Franfreich zu geben, 

»Madame de Savoye,; qui de long-temps avoit &t€ en haine 
contre le roi son frere, envoya un messager secret, appel& le 
seigneur de Montaigny, lequel s’adressa & mei, pour se recon- 
cilier avec le roi: et allegua les raisons pourquoi elle s’etoit 
separee du roi son frere, et disoit les doutes quelle avoit du 
roi; toutefois elle éêtoit tr&s-sage, et vraie soeur du roi notre 
maistre, et ne joignoit point franchement & se separer du duc, 
ni de son ämitie, et sembloit qu’elle voulit temporiser et 
attendre comme le roi, ce qu’il sereit encore de l’adventure 
du duc. Le roi lui fut plus gracieux que de coutume, et lui 
fit faire par moi toutes bonnes reponses, et tächoit. qu’elle 
vint devers lui, et lui fut renvoy& son homme. Ainsi voil& 
une autre des alliances du duc, qui marchande & se departir 
de lu. De tous cötes en Allemagne se commencerent & de- 
clarer gens contre le duc, et toutes ces villes imperiales, comme 
Nuremberg, Francfort, et plusieurs autres, qui s’alliörent avec 
ces vieilles et nouvelles alliances contre le duc: et sembloit 
qu’il y eut trös-grand pardon-& Jui mal faire. (Commines.) 

In der gereizteften Stimmung. feit dem Verluſt bei Murten, 
mag der Herzog während feines Aufenthaltes zu Ger Kunde em⸗ 
pfangen haben von der Annäherung der Herzogin von Savoyen . 
zu ihrem Bruder. „Da ſtellte fih ihm dar, wie viel ihre Briefe, 
ihre Schmeichelworte, die Savopfhen Händel überhaupt, bey» 
getragen, biefen Krieg, die Schande, den Ruin, ihm zuzuziehen; 
redete davon mit Unwille, mit Bitterfeit, zu Romont, zu dem 
Biſchof zu Genf, ihren Schwägern. Jener, ein Staatsmann, dieſer 
ein unüberlegter finnlicher Jüngling (homme léger et fort volon- 
taire), aus Furcht‘, oder weit fie ihr Haus wirflih noch an 
Burgund feüpalen wollten, gaben ihm den Rath, fie zu prüfen 
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zus abtpigemtels veſS yrer Hefyalızaz au zubehen.*“ — >Ce qm 
Mi faire 04 01;,,% au due fit de jpeor io me se rer 
din k rA war Se. Ouaıt que pur ses la mann 
de Barwre li Anit aim vun oe mal- (Övamımı. De 
Serʒi gia Sam 1ä;:.ı ven Bent nah Ger, ıfa an’;cbruure, bem 
zu verrathen Ge Bil. Eis litemaſ änjere er du U 
ſicht, des Räsien zu reisen, um Tine Sahın wieder ja eıtare;, 
Se werte te wii ihren Frenuad mc Prrgerd begleiten, des 
ungeigliücne Echweizervell iei feine Rachbarichaft für cine jarte 
&hrin, für unmänbige Prinzen. Die Derjogiz enigegarie, wed 
Pie Zreuntin herzlich wanſche, mize der Regentin doch mid 
rathſam fein; Genf, burg ten Strom und freie Mauern betedt, 
Die Treue der Savoyarden, bie Zche Monimelian, feien ſichere 
Weyren gegen die Schweizer. Ta eriheilte der Derzog heinlich 
feine Befchle: und hielt er, teren Ausführung zu erleidtern, 
moͤglichſt lange die Fürſtin auf. 

Das Land zwilhen Ber und Genf if hügelicht, vielfältig 
mit Häufern und Dörfern bededi: das Korn Hand hoch. Um bie 
zweite Nachtſtunde fprengte la Marche mit feinen Reifigen bie 
Heimzichenden an. Indeſſen Claude von Raconigi, der Marſchall 
von Savoyen, Hauptmann Taillant und viele aubere vergeblichen 
Widerſtand verfuchten, fagte Dlivier mit der Herzogin davon, 
andere führten ihm nad ihren zweiten Sohn, den Prinzen Karl, 
ihre Jungfrauen, ihre Dienerfhaft, aber Gottfried von Rivarol, 
ber Ayo des jungen Herzogs, verbarg feinen Mündel in bem 
Getreide; mit dem füngflen Prinzen, mit Jacob Ludwig, entlief 
Ludwig von Villette. Das arge Gekreiſch regte die Bevoͤl⸗ 
ferung von Genſ auf: über ihrer Dazwifchenfunft wurden bie 
beiden Prinzen vollends in Sicherheit gebracht, doch nur um fofort 
anderer Gefangenſchaft zu verfallen. »Le fils aine, appel6 
Philibert, lors duc de Sayoye, fut men& & Chambery, par ceux 
qui le sauverent: auquel lieu se trouva l’eväque de Geneve, 
fils de la maison de Savoye, qui &toit homme tr&s-volontaire, 
et gouverne par un commandeur de Rhodes. Le roi fit traiter 
avec edit Gv&que et son gouverneur, commandeur de Rhodes, 
en manicre qu’ils mirent entre les mains dudit seigneur le duc 
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de Savoye, et un petit fröre appelö le protonotaire, avec le 
chäteau de Chambery et celui de Montmelian, et l’&v&que 
garda un autre chäteau, oü 6etoient toutes les bagues de ladite 
dame de Savoye.« Hiernach feheint des Biſchofs Anhänglichfeit 
zu eingegangenen Verbindungen nicht fefter als die aller ſavoyiſchen 
Prinzen von den älteften bis "zu dem neueflen Zeiten. Befannt 
if, dag Kaifer Heinrich IV., als er die Röfung der über ihn 
ergangenen Ercommunication fuchte, genöthigt war, die Reife 
durch Savoyen zu maden, indem alle andern Päffe über die Alpen 
verlegt. Und da wollte ihm feine Schwiegermutter, die Gräfin 
Adelheid von Savoyen, den Durchzug nicht verflatten, er habe 
ihr dann fünf italienifche Bisthümer abgetreten, ſtatt deren ſie 
doch endlich mit der Landſchaft Bugey ſich abfinden lieg, Es. 
würde fürwahr ein anziehendes Bild fein die Ueberſi ht aller 
‚Rapereien, ausgeführt oder verfucht von Karl Emanuel L, Bictor 
Amadeus IL, Kari Emanuel IL, Karl Albert, für jegt will ich 
mich befchränfen zu erinnern, daß in dem Laufe der Jahrhunderte 
nur zwei Regierungen das Geheimniß fanden, fi der Treue 
des Haufes Savoyen zu verfihern, K. Franz L von Frankreich, 
1535, und das Pariſer Directorium im 3. 1798. - 

Die Herzogin von Savoyen wurde nach der Burg Rouvre 
bei Difon gebracht, »et y avoit quelque peu de garde, toute- 
fois il Valloit voir qui vouloit, et entre les autres y alloit 
monseigneur de Chäteau-Guyon et le marquis de Rotelin, 
desquels deux le duc avoit trait& le mariage avec deux filles 
de ladite duchesse, combien que lors lesdits mariages ne 
fussent point accomplis: mais ils Pont &t& depuis. Au plutöt 
que ladite duchesse se trouva & Rouyre, accompagnee de 
toutes ses femmes, et largement serviteurs, et quelle vit le 
duc bien empe&ch6 & rassembler gens, et que ceux qui la gar- 
doient n’avoient pas la crainte de. leur maistre telle qu’ils 
souloient, elle se delibera d’envoyer vers le roi son fröre, pour 
traiter appointement et pour supplier qu’il la retirät. Toute- 
fois elle &toit en grande ‘crainte de tomber sous sa main, 
n’eüt été le lieu ol elle se voyoit, car la haine avoit &t& moult 
grande et longue entre ledit scigneur et elle. D vint de par 
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ladite dame un gentilhomme de -Piemont, appelé Rivarol, 
son maistre d’hostel, lequel par quelqu’un fut adresse & mei 
(Commines). Apres l’avoir oui et dit au roi ce qu'il m’avoit 
dit, ledit seigneur l’ouit, et apres l’avoir oui, lui dit qu’a tel 
besoin ne voudroit avoir fait faille à sa soeur, nonobstant leurs 
differends passes, et si elle se vonloit allier de lui, qu’il la 
feroit envoyer querir par le gouverneur de Champagne, pour 
lors messire Charles d’Amboise seigneur de Chaumont. 
»Ledit Rivarol prit cong& du roi, et alla vers sa maistresse 
& tres-grande häte. Elle fut joyeuse de cette nouvelle, toute- 
fois elle renvoya encore un homme ineontinent qu’elle edit oule 
le premier, suppliaut au roi qu'il lui donnät sürete qu'il la 
laisseroit aller en Savoye, et qu’il lui rendroit le duc son fils, 
et l’autre petit, et aussi les places, et qu’il ’aideroit à main- 
tenir son autorit& en Savoye: et de sa part, qu’elle &toit con- 
tente de renoncer & toutes allianceg, et prendre la sienne. 
Ledit seigneur lui bailla tout ce qu’elle demandoit, et- incon- 
tinent envoya un homme expres vers le seigneur de Chaumont, 
pour faire l’entreprise, laquelle fut bien faite et bien exécutée, 
et alla ledit seigneur de Chaumont avec bon nombre de gens 
jusqu’a Rouvre, sans porter dommage au pays, et amena ma- 
dame de Savoye et tout son train, en la plus prochaine place 
en l’obeissance du roi. Quand ledit seigneur depecha le dernier 
messager de ladite dame, il &toit jà parti de Lyon, oü il s’etoit 
tenu par l’espace de $ix mois, pour sagement dem£ler les entre- 
prises du duc de Bourgogne, sans rompre la treve Mais & 
bien connaitre la condition dudit duc, le rei lui faisoit beau- 
coup plus de guerre en le laissant faire, et lui sollicitant 
ennemis en secret, que s'il se fut declar& contre lui: car des 
que le duc eüit vu sa declaration, il se füt retire de son entre- 
prise: parquoi tout ce qui lui advint, ne lui füt point advenu. 
»Le roi continuant son chemin, au partir de Lyon se mit 
sur la riviöre de Loire & Rouanne, et vint & Tours. Et in- 
continent qu’il y fut, il sut la delivrance de sa soeur, dont il 
fut tres-joyeux, et manda diligemment qu’elle vint devers lui, 
et ordonna de sa depense en chemin. Quand elle arriva, il 
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envoya largement gens au devant d’elle, et lui-m&me l’alla 
recueillir & la porte du Plessis-du-Parc, et lui fit trös-bon 
visage, en lui disant: Madame la Bourguignone, vous soyes 
la tres-bien venue. EHe connüt bien & son visage, qu’il ne se 
faisoit que jouer, et r&pondit bien sagement qu’elle &toit bonne 
Francoise, et prete d’obeir au roi en ce qu’il lui plairoit lui 
commander. Ledit seigneur Pamena en sa chambre, et la fit 
bien traiter. Vrai est qu’il avoit trös-grande envie d’en &tre 
depäche. Elle étoit tres-sage, et s’entreconnoissoient bien tous 
deux, et desiroit ladite dame encore plus son partement. 

»J’eus la charge du roi.de ce qui étoit & faire em cette 
mmatiere. Premier de trouver argent, pour son defrai et pour 
g’en retourner, .£t des draps de, soie; et de faire mettre par 
ecrit leur alliance, et forme de vivre pour le temps & venir. 
Le roi la vouloit d&mouvoir du mariage (dont j’ai parle)- de 
ses deux filles, mais elle sten excusoit sur les files, lesquelles 
y etoienit obstindes, et à la verite, elles n’y &toient point mal. 
Quand ledit seigneur connut leur vouloir, il.s’y consentit: et 
apres que ladite dame eüt &t& audit lieu du Plessis sept ou 
huit jours, le rei et elle firent serment ensemble d’&tre bons 
amis pour le temps advenir, et en furent baillees lettres d’un 
cöt& et d’autre: et prit congé ladite dame du roi, qui la fit 
bien conduire jusques chez elle, et lui fit rendre ses enfants, 
et toutes ses places et ‚bagues, et tout ce qui lui appartenoit. 
Tous deux furent bien joyeux_de departir l’un de l’autre, et 
sont demeüres depuis comme bon frère et bonne soeur, jusques 
& la mort.« Big dahin Commines. | 

Bei der Lage der Dinge fonnte die Ungnade eines Ge- 
treuen, wie la Marche, nur vorübergehend fein, denn nochmald 
wollte Karl das Olück der. Waffen verfuchen, zunächft gegen den 
Herzog von Lothringen fie kehrend. Ein großer Theil des Landes 
wurde eingenommen. »Le duc Charles trouva à Pont-a-Mousson 
vivres et engins que le duc de Lorraine avoit abandonnes, 
lequel, au commandement du duc Charles, fut rudement pour- 
suivi par messire Olivier de la Marche et ceux de la garde, 
environ cent hommes d’armes et autant d’archers, desquels il 
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etoit capitaine. Et advint que le 21. d’octobre 1476 ils trou- 
verent environ 26 ou 30 chariots. charges de marchandises, 
conduits et accompagnes de 500 ou 600 combattants, sur 
. esperance d’arriver & l’ost du duc de Lorraine; sur lesquels 
ledit de la Marche et ceux de sa route chargerent tant rude- 
ment, qu’ils les defirent, et ramenerent vivres et prisonniers & 
Vost du duc Charles. Is trouverent en un fort buisson aucuns 
Allemands qui s’etoit illec muchés et embuissonnes, tirants sur 
- ladite garde de serpentines et arbalötes; mais ils furent servis 
d’archers qui les lard£rent de flöches, desquels ils recueillirent 
& leurs corps pour les tirer derechef sur ladite garde , mais 
finalement ils furent debuisonnes, demucies et exe&cutes« 
(Molinet). 

Aber Nancy, fo bisher Johann von Rubempre für den 
Herzog von Burgund behauptet, ging durch die Untreue ber 
englifhen Söldner verforen. Späteflens zwei Tage darnach Fam 
Karl zum Entfage oder vielmehr, um zum zweitenmal die Stabt 
anzufechten. Sie Teiftete hartnädigen Widerftand, Herzog Renat 
von Lothringen und 12,000 Schweizer wenigſtens famen, ben 
fühnen Herzog zu beflreiten. Er nahm die Schlacht an, »et 
prends sur ma conscience, qu’il n’avoit pas deux mille com- 
battants,« fchreibt la Marche, ziemlich übereinfimmend mit 
Commines: »j’ai entendu par ceux qui le pensoient savoir, 
qu’ils n’avoient point en l’ost 4000 hommes, dent il n’y en 
avoit que 1200 en &tat pour combattre.« Der Ausgang fonnte 
nicht zweifelhaft fein, »et-ainsi,« fihreibt fa Marche, »perdit le 
duc de Bourgogne la troisitme bataille. ID demeura mort au 
champ de la bataille, et &tendu comme le plus pauvre homme 
du monde; et je fus pris, la Mouche de Vere, messire Antoine 
d’Oiselay, Jehan de Montfort et autres, et fumes menes en la 
ville de Foug en Barrois; et fut celle journé par un grand 
froid merveilleusement ; et pouvez bien entendre que quand 
nous fümes avertis de la mort de. notre maistre, nous fümes 
bien deconfortes; car nous avions perdu en celui jour honneur, 
chevance et esperance de ressource. Toutefois il faut faire du 
mieux que l’on peut, quand l’on est en necessite, 
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»Si fimes avec nos ennemis, pour nos rancons, le mieux 
que nous pümes; et je demeurai pleige pour tous les autres, 
jesquels s’en allörent au pays faire leur finance: et tant fis, 
que je finai la finance dont j’avois repondu; et, de moi, je 
demeurai prisonnier tout le car&me et jusques environ Päques, 
que ma finance fut trouvee, qui me coüta bien quatre mille 
eeus; et avois à faire à gentils compagnons de. guerre, qui 
me tinrent ce qu’ils m’avoit promis; c’est qu’ils ne me reven- 
dirent point, et n’eus & faire qu’& un homme, nomm& Jehannot 
le Basque, duquel je me loue, et de sa bonne Compagnie. 
Mon argent tiouv6, mes maistres me menèrent jusques & une 
ville qu’on appelle Yguis, et. là me delivrerent et quitterent 
de toutes choses; et en celle ville d’Yguis j’avois bien cent 
chevaux de la garde. (dont j’etois capitaine), qui attendoient 
mon retour de prison; et après avoir dèmeuré trois jeurs & 
Yguis, je m’en partis, et m'en retournai en Flandres, devers 
madame Marie de Bourgogne, ma princesse, qui me regut de 
8a gräce humsinement.«e Daß la Marche zu Egisheim, dem 
einen der Habsburgifhen Stammbhäufer, in Freiheit gefegt wor- 
ben, mag wohl ominös für feine Zufunft genannt werben, bie 
Reiſigen, die ſich dort verfammelten, ihres Hauptmannes zu er» 
warten, geben ein vortbeilhaftes Zeugniß von feiner Art fie 
zu führen. 

Er fand in ben Nieberlanden allgemeine Gährung; die Genter 
hatten eben den Kanzler Hugonet und den von Humbercourt 
geihlachtet. »Je ne fus pas conseill& de me houter entre leurs 
mains et demeurai à Malines avec madame la grande (die 
herzogliche Wittwe), qui me traita humainement ; et me tint 
toujours compagnie un sommelier de corps du duc Charles, 
nomme Henri de Vers, et ainsi je dissimulai le temps jusques 
apres Päques Eu ce temps le duc Louis de Baviere et 
_ Teväque de Metz (qui &toit de Bade), par charge l’empereur 
vinrent devers madame Marie, et pratiquerent le mariage de 
monsieur Maximilian d’Autriche, fils de l’empereur, et de 
madame Marie de Bourgogne, et & la verit& ils avoient bien 
couleur de poursuivre ledit mariage, car. Monsieur le duc 
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Charles, en son vivant, desira qu'icelui mariage se ſit. Die 
Heurath wurde befchloffen, »ot, & la vérité madame la grande 
tint fort la main au fils de l’empereur, lequel, averti, des- 
cendit le Rhin ; et je m’en allai avec le seigneur du Fay et le 
seigneur d’Ysselstein; et furent mes approches tellement faites, 
que je fus retenu grand et premier maistre d’hostel du fils 
de l’empereur, lequel vint à Cologne, et de lä se tira & Gand, 
oü il fut honorablement recu, et & grand -triomphe.« 

Außer feinen Berrichtungen bei Hof wurde la Marche nicht 
felten zu diplomatifhen Sendungen verwendet. Der König von 
Sranfreich hatte eine Erneuerung des Waffenftiliflaudes begehrt, 
welche zwar der Erzherzog verfagte, 1478; »et je fus envoy6 
devers le roi, pour lui parler de cette matiöre, en lui per- 
- suadant et requerant qu’ils se pussent voir eux deux, et qu’ils 
accorderoient bien. ensemble. Mais le roi de France s’excusa, 
et & cette vue ne voulut point entendre.« Ludwig XL farb 
ben 30. Aug. 1483, »et fut roi Charles son fils; et assembla 
l’archiduc son -conseil, pour savoir qu’il &toit de faire; et fut 
en la ville d’Utrecht, et trouva par cofseil que prestement 
il devoit envoyer devers le roi Charles un ambassadeur charge 
de toutes bonnes et’ gracieuses paroles; et fut ordonne que 
je feroi ce message, et tant allai que je trouvai le roi & 
Beaugency. Lä £teit monsieur de Bourbon, connetable de 
France, monsieur d’Orleans, monsieur de Beaujeu, et madame 
de Beaujeu, soeur du roi, laquelle gouvernoit tout le royaume. 
Le roi, de sa gräce, me bailla bonne audienee, et n’arrätai 
gueres, que je ne fusse dep&che pour retourner devers l’archi- 
duc mon maistre. En ce temps monsieur d’Orl&ans, par cong6 
du roi, fit son entree en sa cit6 d’Orleans, oü je me trouvai; 
et certes l’entr&e fut belle et honn£te, et y &toient, pour 
l’accompagner, la plupart des gens de bien de Franee; et cette 
entr&ee passee, je pris conge, et m’en retournai devers l’archi- 
duc mon maistre, lequel s’en revenoit & Malines.« Nod in 
defielben Jahres Lauf wurde la Marche nad) Hennegau entfendet, 
um die daſige Nitterfchaft für den Dienft bes Erzherzogs zu 
gewinnen, was ihm vollfommen gelang. Marimilian führte 
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damals Krieg mit den Oentern, die ihm den Sohn vorent- 
hielten, während gegen feinen Willen, in dem Frieden von 
Arras 1482 feine Tochter Margaretha an den Dauphin verlobt 
und nad) Franfreich gebracht worden ; »et ainsi monsieur J’archi- 
duc notre prince, ressembla sainct Eustache, & qui un loup 
ravit son fils, et un lion sa fille.« Der Sohn wurde ihm wieder« 
gegeben, nachdem Wilhelm de Rin, bis bahin ber Abgott der 
Genter, den Launen des Bolfes ein Opfer gefallen, Coppenoll 
durch die Revolution vom J. 1485 zur Flucht nah Frankreich 
genöthigt worden; ber. Erzherzog war aber faum der Stadt Gent 
eingeführt, und es Fam ſchon wieder, am 11. Zul. 1485, zu einem 
Aufruhr, gelegentlich deſſen Dearimilian neuerdings fein Zutrauen 
in Dfiviers geprüfte Treue befundete. »Monsieur l’archiduc se 
vint loger en ma chambre (qui. 6toit sur la porte devant) et 
ce fit il pour &tre entre .ses gens.« Das Volk beruhigte fich, 
»et ordonna l’archiduc & monsieur de Ravestein et & moi de 
conduire monsieur son fils & Termonde. Ce qui fut fait, et 
l’archiduc vint canvoyer son fils- jusques hors de la ville de 
Gand, et avoit ses gens-d’armes avec lui, mais ils ne partirent 
point hors de la ville de Gand, et ainsi fut monsieur le jeune 
prince tire de la ville de Gand, et hors de leur pouvoir, et 
mene en sa ville de Termonde, oü il fut recu & grande joie. 

»L’archiduc envoya messire Baudouin de Lanney et messire 
Jehan de Bergues pour mener 'monsieur l’archiduc son fils & 
Bruxelles. Ce qui fut fait, et puis l’archiduc vint apres, et fut 
l’armee destendue pour cette fois, et se tira Tarchiduc en sa 
ville de Maestricht, oü il sejourna assez longuement: et la eut 
nouvelles d’Allemagne qui lui furent fort agreables, et se tira 
en son pays de Brabant, et s’en alla tenir en ün petit chäteau 
qui est & l’abb& de Sainct-Michel d’Anvers, et hors de la ville, 
et là n’avoit que ceux de son secret conseil, et fit plusieurs 
lettres en Allemagne, pour gagner les &lecteurs et princes du 
pays, et la fit preparer secr&tement les dons et presens qu’il 
vouloit faire: et à son partement de Maestricht il ordonna 
Peveque de Cambray, l’abb& de Sainct-Bertin et moi, pour 
demeurer audit lieu de Maestricht, et parlamenter avec les 
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Liegeois, et y demeurämes bien six mois & peu d’exploit et 
& grandes paroles: car messire Guillaume d’Aremberg tenoit 
la ville de Liege sous sa main, et ainsi y perdimes le temps.« 
Dagegen verfündigten die Borfhaften aus Dentfchland große 
Freude. Erzherzog Marimilian war zum römifchen König er- 
wählt worden. »Et devez savoir que ce nous fut grand’joie 
par decä d’avoir un tel poteau et une telle Epaule, qu’un roi 
des Romains père de notre prince: et avoit commande, avant 
son partement, que je fus mis grand et'premier maistre d’hostel 
de son fils, et par lui fus-je mis avec son fils, oü j’ai demeur& 
jusques & present: et le roi manda monsieur de Maingoval, 
et le fit son grand et premier maistre d’hostel. en ses pays 
de par-desa« · Ä 

Den ihm anvertrauten Prinzen zu unterrichten, hat Olivier 
bie Einleitung zu feinem Werfe beflimmt, daher fie fortwähs 
rend an Philipp den Schönen gerichtet iſt. Sie niederfchreis 
bend oder bictirend war er 66 Jahre alt, viel früher aber wird 
er die Chronik felbft entworfen haben, wie es denn in der Bors 
rede zum erſten Buche heißt: »Ayant de present souvenance de 
ce que dit le sage Socrates, qw’oisivet& est le delicieux lit et 
la couche oü toutes vertus s’oublient et s’endorment, et par 
le contraire, que labeur et exercice sont le repos, l’abime et 
la prison ot? sont les vices abscons et mucés, et qu'ils ne se 
peuvent r&veiller ni resseudre sinon que par ladite oisivets, 
mere de tous maux; & cette cause, me trouvant tanne et 
ennuye& de la compagnie de mes vices, et desireux de reveiller 
vertus lentes et endormies, äi empris le faix et labeur de 
faire et compiler aucuns volumes, par manitre de M&moires, 
oü sera contenu tout ce que j’ai vu de mon temps digne 
d’etre eerit et ramentu. Et n’entends pas d’ecrire ou toucher 
‚de nulles matieres par ouir dire, ou par rapport d’autrui, 
mais seulement toucherai de ce que j'ai vu, su et experimente; 
sauf toutefois que pour mieux donner & entendre aux lisans 
et oyans mon écrit, je pourrai & la fois toucher pourquoi et 
par quelle manière les choses advinrent et sont advenues, et par 
quelles voies elles sont venues & ma connoissance, afın qu’en 
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€claircissant le paravant advenu, l'on püt mieux entendre et 
connoitre la véritè de mon éccrit. 

»Mais je n’entends pas que ce mien petit et mal-accoustre 
labeur se doive appeler ou mettre du nombre des chroniques, 
histoires ou &eritures faites: et composees par tant de nobles 
esprits qui aujourd’hui en celui temps de ma vie ont si so- 
lennellement labour, enquis et mis par ecrit (comme prin- 
cipalement ce trös-vertueux &cuyer George Chastelain, mon 
pere en doctrine, mon maistre en science, et mon singulier 
ami, lequel seul je puis & ce jour nommer et €crire la perle 
et l’etoile de tous les historiographes qui de mon ‘temps, ni 
de pieca, ayent mis plume, encre ni papier en labeur ou en 
oeuvre); ains seulement est mon entendement, pour ce que 
coutumierement je vois et chemine en divers lieux et en 
maintes places, ‘et quil est ocgupe en soigneux labeur et 
etude, et qu’au secret de sa chambre il amasse et assemble 
divers rapports, opinions, advis et ramentevances à lui rap- 
portees, dites et envoyees de toutes parts; et dont de tout; 
et de toutes parties, il fait si notablement le profit de sa 
matiere, qu’il n’en fait pas seulement & louer, mais & glorifier, 
priser et aimer de tous les nobles coeurs du monde. A cette 
fin, et pour faire mon devoir, et moi acquitter de la verits 
des choses advenues devant mes yeux, me suis delibere de 
mettre par m&moire ce que j’ai vu et retenu au passe temps 
de ma vie, tendant & fin que sil y a chose dont ledit George 
ou autre, en leurs hautes oeuvres, se puissent aider ou servir, 
ils prennent et tirent (s’ils me’ survivent) ‚hors des ronces et 
€pines de mes rudes et vains labeurs, pour les coucher au 
noble lit par& et embaumd de leurs nobles et riches termes, 
inventions et fruits, dont le goüt et l’entendement ne peut 
jamais empirer ni mourir. 

»A l’heure que j’ai cette matiere encommencee, j’ap- 
proche quarante-eing ans, et ressemble le cerf ou le noble 
chevreuil, lequel, ayant tout le jour brout€ et pasture di- 
verses feuilles, herbes et herbettes, les unes cueillies et 
prises sur les hauts arbres, entre les fleurs et pres des fruits, 
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et les autres tir6es et cueillies bas, & la terre, parmi lcs 
orties et les ronces aiguös, ainsi que -’appetit le desiroit 
et l’adventure le donnoit: apres qu’icelui se trouve refec- 
tionne, se couche sur l’herbe fraiche, et là ronge et rumine, 
à goüt et & saveur toute sa cueillette: et ainsi, sur ce mi- 
chemin ou plus avant de mon äge, je me repose et rassouage 
sous l’arbre de eonnoissance, et ronge et -assaveure la päture 
de mon temps passe, oü je trouve le goüt si divers et la viande 
si amöre, que je prends plus de plaisir de parachever le chemin 
non connu par moi, sous l’espoir et fiance de Dieu tout-puissant, 
que je ne feroi (et füt-il possible) de retourner le premier 
chemin et la voie dont j’ai dejä achev& le voyage. Et toute- 
fois, entre mes amers goüts, je trouve un assouagement et 
une sustance & merveilles grande, en une herbe appelee mé- 
moire; qui est celle seule qui me fait oublier peines, trävaux, 
miseres et. afflictions, et prendre plume et employer encre, 
papier et temps, tant pour moi desennuyer, comme pour 
accomplir et achever (si Dieu plait) mon emprise, espérant 
que les lisans et oyans suppl&eront mes fautes, agreeront mon 
bon vouloir, et prendront plaisir et delectation d’ouir et savoir 
plusieurs belles, nobles et solennelles choses advenues de mon 
temps, et dont je parle par voir, non pas par ouir dire.« 

Es ift des Schreibers Abſicht, feinen erlaudten Zögling um 
den Urfprung des Haufes Burgund zu befehren, ihm auseinander 
zu fegen, welchem Gefchlechte er angehört. Das bezeugt fa Marche 
in der Einleitung, als welche in rührender Einfachheit gehalten. 
Daneben waltet in der Darftellung des alten getreuen Die⸗ 
ners eines zu Fall gefommenen Regentenhaufes eine, ich möchte 
beinahe fagen, begeifterte Würde, und ein Ausdrud von Schwer 
muth, die. doch durch die Ehrfurcht für den Erben diefer gefal« 
lenen Größe gemildert. Darum ifl, das volle Gewicht der Weh⸗ 
Mage des alten Mannes zu empfinden, ein burgundifch Herz 
erforderlih: Indem fie aber den Schreiber darſtellt in feinem 
Innerſten, darf fie bier nicht übergangen werben. 

»R£verence, honneur, oblation et gloire soit rendue, attri- 
buee et presentse & la Saincte Trinite: et doctrine, bon exemple 
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et oeuvre profitable & vous, mon souverain seigneur, mon prince 
et mon maistre, Philippe, par la gräce de Dieu archiduc 
d’Austriche, premier de ce surnom, duc de Bourgogne .... 
Apres cette humble adoration de Dieu, et affectueuse recon- 
noissance de vous, monseigneur et noble prince, je Olivier 
seigneur de la Marche, natif de Bourgogne, grand et premier 
maistre d’hostel de votre maison, plein de jours, charge et 
fourni de diverses infirmites, et pers6scut& de debile vieillesse, 
et neanmoins par la gräce celeste plein de plusieurs et diverses 
souvenances, voyant et connoissant mon cas, et qu'à cause de 
mon vieil äge ne vous puis faire service‘ personnellement selon 
mon desir, tant en armes et ambassades, qu’en autres travaux 
(car A l’heure que je commence & dicter ce present &crit, je 
suis en la soixante-sixieme annde de ma vie, pour louer mon 
ergateur du passe, lui recommander le surplus, et le soumettre 
& son bon plaisir et gräce), étant comme honteux, par ces 
defautes & moi avenues, d’etre persenne inutile en si noble 
service que le votre, et considerant aussi que vous &tes & 
l’heure presente sous dix ans en si jeune äge, que longuement 
nos jours ne peuvent voyager ensemble, pour l’acquit de ma 
loyaute, par l’amour que j’ai & vous, et afin que le service 
que je vous dois soit et demeure plus longuement en votre 
vertueux souvenir, me suis resolu appelant Dieu & mon aide 
et support, de revoir et reconnoitre quelques &crits autrefois 
par moi recueillis des livres anciens, pour mieux vous intro- 
duire à la lecture de certains m&moires de choses que j’ai 
vues moi-m&me avenir de mon temps, esperant que vous y 
pourrez lire et voir plusieurs points qui seront & la hauteur 
de votre seigneurie exemplaire, miroir et doctrine utiles et 
profitables pour le temps & venir. 

»Mais si j’ai entrepris de vous montrer et d’&clairer au 
vrai combien vous &tes gentilhomme, et la gen&alogie et tr&s 
haute descente dont vous tes venu, ce n’est pas pour vous 
donner gloire, orgueil ou oultre-cuidance, par votre royale et 
noble naissance : ains c’est afin que vous louiez et honoriez 
ce bon Dieu qui de noble sang et haute seigneurie vous & 
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fait venir, et a &teve votre nativit€ sur les autres: au lieu 
que si son plaisir l’eüt permis, sa, puissance est telle que vous 
fussiez venu et demeur& homme de petite valeur, un labou- 
reur, un mécanique, ou issu d’autre basse personne: tellement 
que grandes gräces lui devez. C’est aussi afin que si vous ne 
tenez ‘et suivez le chemin et sentier des vertus fructueuses 
de vos bons antecesseurs, vous en ayez honte devant vos yeux, 
vous reprenant et chätiant vous-möme de vos defauts; car le 
sage dit qu’il vaudroit et seroit plus licite à l’homme, et feroit 
mieux son profit d’ame et l’honneur, d’etre fils d’un porcher 
gardant les porcs et regnant en vertu, que d’etre issu de 
royale origine, vivant en souillure de vice. - 

»sDavantage, si je vous declare par ‘quelle raison et par 
quel droit vous sont venues les successions de ces belles et 
grandes seigneuries dessus-€crites, 6&tant delaissees en patri- 
moine d’heritage, par de tr&s haute et laborieuse r&nommee 
feu le duc Charles, votre grand-pöre (que Dieu absolve, et 
duquel je parle expressement, pour ce que de tout mourut 
vrai possesseur), & feue de tr&s vertueuse souvenance madame 
Marie de Bourgogne (que Dieu absolve), votre mere, et sa 
seule héritière; que, considerant qu’au temps d’elle, par guerres, 
griefs, traites contraires, et autres violences & elle faites et 
survenues, plusieurs des seigneuries dessus-dites ont &t& et sont 
tirees et distraites de votre main et pouvoir (comme plus & 
plein pourrez savoir & la croissance de vos jours, et même 
par la poursuite de mes M&moires, si Dieu me donne temps 
et gräce de les accomplir), vous serviez et priez Dieu si de- 
votement, qu’il vous donne la gräce de reeouvrer, conquerre 
et venger les torts & vous faits, & l’honneur, profit et gloire 
de cette votre tr&s noble maison, ainsi qu’en augmentant le 
nombre de mes ans, et en diminuant de corps et de vie, le 
coeur me croit et ravigoure en bon espoir, que la remettrez 
sus: nonobstant qu’elle ait 6t& tant grevee par vos ennemis, privés 
et etrangers, qu’il semble qu’elle soit presque detruite et ruinee. 

»Helas, mon prince, mon seigneur et mon maistre, je 
plains et regrette que je suis lay, non clerc, de petit entende- 
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ment et rude langage, et que je ne puis avoir le stile et subtil 
parler de messire George Chastelain, tr&passe, chevalier de 
ma connoissance, natif Flamand (toutefois mettant par écrit 
en langage francois, et qui tant a fait de belles et fruetueuses 
choses de mon temps, que ses oeuvres, ses faits, et la 
subtilit6 de son parler lui donneront plus de gloire et de 
recommandation à cent ans & venir, que du jourd’hui; ou que 
je n’ai, par don de gräce, la clergie, la m&moire ou l’entende- 
ment de ce vertueux öcuyer Vas de Lusane, portugalois, 
à présent &chanson de madame Marguerite d’Angleterre, du- 
chesse douairiere de Bourgogne (lequel a fait tant d’oeuvres, 
translations et autres biens dignes de me&moire, qu’il fait 
aujourd’hui & estimer entre les sachans, les experimentes et 
les recommand£s de notre temps) ; ou que ne m’a Dieu donné 
influence de rhötorique, si prompte et tant experte, comme 
à maistre Jehan Molinet, homme venerable, et chanoine ; et 
lequel je sais &tre lahorieux et seigneux de mettre par 6erit 
toutes hautes et vertueuzes aventures veRues à 5a ComNöissance.: 
Mais, pource que je ne puis atteindre & Ia pratique du savoir 
de ces trois (desquels j’ai expressement parle, pour ce queje 
les ai hantes et connus), & tout le moins je ferai et adresserai 
mes m&moires, ci-dpres €crits, & ceux d’iceux qui me sur- 
vivront: afın que, s’il y a chose qui puisse amplier et aider 
leurs hautes et solennelles oeuvres, ils s’en aident et servent, 
comme celui qui fait un chapeau de marguerites, roses et 
autres fleurs plaisantes et pr&cieuses, à la fois se sert d’autres 
fleurettes de moindre estime, pour paraccomplir et parfaire 
son chapelet, et donner couleur et lustre au demeurant.« 
Seinen Borbericht fchließend mit den Worten: »Tant a souffert 
la Marche,« drückt er nochmals die Trauer aus, mit welcher die 
Betrachtung der Bergangenbheit, einer beffern Zeit, fein Herz erfüllet. 

Die Memoiren, wie fie ung vorliegen, umfaſſen den Zeit: 
raum von 1435 bis 1488, und find in zwei Bücher geordnet. Das 
erfte, bei weitem wichtigere, zu revidiren und zu vervollſtändigen, 
bat der Berfaffer die Zeit fi) genommen, das zweite Buch trägt 
die unverfennbaren Spuren einer mangelhaften oder verſtüm⸗ 
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melten Bearbeitung. Biele Thatſachen, 3. D. Karlo des Kühnen 
Aufenthalt in Trier, dieſer reihe Stoff für bes Ritters Lieb: 
Yabereien, find gänzlich übergangen,, andere faum angebeutet, 
oder außer dem Zufammenhang angeführt. Da er für ben Erben 
Karls des Kühnen fchrieb, mag er wohl mandıes, das nach feinem 
Gefühl nicht zu rechtfertigen, befeitigt Gaben. In Betreff der Ver⸗ 
Rümmflungen, veranlaffet durch eine der früheſten Applicationen 
der Genfur, bringt Molinet eine merfwürbige Stelle. »Messire 
Olivier de la Marehe,.chevalier, grand historien, jadis page 
du bon due Philippe de Bourgogne, depuis capitaine de la 
garde du duc Charles, et maistre d’hostel du roi des Romains 
et de monseigneur Philippe, archiduc d’Autriche, composa un 
livre que aucuns gens nomment: Les Memoires de meseire 
Olivier de la Marche, oü il semblöit avoir charge de son 
honneur messire Josse de Lalaing, pere de monseigneur Charles 
de Lalaing, en tat que en son vivant il avoit, durant les 
mutineries de Gand, plus favorise aux Gantois que à mon- 
seigneur Maximilian, lors archiduc d’Autriche, en la detention 
de monseigneur Philippe d’Autriche, fils dudit seigneur Masi- 
“ milian, et de madame Marguerite sa soeur. Icelui messire 
Charles, homme d’esprit; bien entendu, fort actif et de grande 
poursuite, adverti de ce. que dit est, fut en son coeur moult 
deplaisant ; ce furent plusieurs nobles hommes, connoissant la 
maison de Lalaing avoir éêté toujours fidèle et l&ale & son 
prince, ferme, entiere, non viol&e, sans reproche, et que les 
nobles suppöts d’icelle avoiönt expose corps et bien jusques 
& l’äme rendre, au service de leurs seigneurs et maistres, 
comme chacun sait. Et & cette cause, ledit messire Charles, 
& toute diligence, comme bon fils doit subvenir & l’'honneur de 
son p£re, prit cette matière & coeur; si que par l’ordonnance 
du roi Philippe de Castille, de Leon, de Grenade, il contraignit 
la dame de la Marche, veuve de feu messire Olivier, montrer 
lesdits m&moires, lesquels, sur ce pas, furent mürement visites 
et examines par illustres, trös puissants personnages, et gens 
du grand-conseil, fort discrets et bien entendus, lesquels or- 
donnerent et decreterent ce qu’il s’ensuit: 
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»Nous Charles de Croy prince de Chimay, Pierre de Lannoy 
seigheur de Fresnoy, chevalier de l’ordre de la Toison d’Or; 
Claude de Bonard, grand et premier &cuyer du roi; certifions 
que, par Tordonnance dudit roi, avons eoincqu& avec la dame 
de la Marche, veuve de feu monsieur Olivier, touehant un 
livre par lui fait par forme de chroniques, nomm&: Memoires 
de monseigneur de la Marche ; auquel livre il donne aucunes 
charges & messire Josse de Lalaing, de en aucun temps avoir 
et6 du parti, ou favoris6 A ceux de Gant, durant leurs muti- 
neries et rebellions contre‘ l’archiduc d’Autriche, qui depuis 
fut roi des Romains, pere dudit roi, notre sire et maistte; de 
quoi-messire Charles seigneur de Lalaing, son fils, s’est grande- 
ment dola et complaint ; consider& qu’il n’est m&möire que 
jamais homme portant ce nem fit faute à son’prince, ni chose 
de reprocehe, ni m&me ledit messire Josse, et de quoi aussi, 
par Pordonnance dessusdite, nous sommes düment informes, 
tant par les appointements que ledit- messire Charles nous & 
bailles par t&moins, par &erits, comme autres, trouvons que 
ledit"messire Josse s’est, tout son temps, vertueusement ‘et . 
bien conduit, et mort au service de son prince, devant la cit6 
d’Utrecht, le 5. jour d’aoät en l’an 1483, ätant pour lors 
chevalier de l’ordre, gouverneur de Hollande et lieutenant- 
general de son armee, pourquof avons fait trancher et mettre 
hors de son livre ce qui peut être mis à sa charge ; ordonnons 
et commandons de par le roi, notre sire, & tous ceux qui de 
present ou de tout temps advenir pourroient avoir l’original ou 
la minute du livre dessusdit, le fassent semblablement trancher 
et mettre hors comme raison est; et ainsi eertifions, t&moins 
nos ‚seings y mis le 22. jour de 'janvier, l’an 1504.«, 

Ein vollſtändiges Exemplar der Memoiren, die zum erflen« 
mal Denys Sauvage herausgab, Lyon, 1562, Fönnte vielleicht 
noch in Wien oder Simancas aufgefunden werden, aber auch in 
ihrer gegenwärtigen Geftalt find fie von hohem Werthe, weniger 
für die politifche Gefchichte, als für die Kenntniß der Sitten des 
fterbenden Ritterthums, deſſen Uebungen, Sitten, Geift der Berfafler 
in Meifterfchaft ſchildert. Am mehrften gefällt er fich in der Dar⸗ 
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ſtellung von Feſtlichkeiten, für welche er beinahe unerſchoͤpflich. 
Daneben ausſchließlich mit den Jutereſſen und der Herrlichkeit 
feines Fürftenhaufes ſich beſchäftigend, fpricht er von ſich ſelbſt 
höchſt fparfam, ein dharafterifiifcher Zug, der Weife franzöftfcher 
und deutſcher Memoirenfchreiber vergfichen, als deren jeder in 
der Regel die Are, um welche die Welt fich bewegt. Außer feinem 
Hauptwerk hat la Marche hinterlaffen Estat de la maison du 
duc Charles de Bourgogne ; le Chevalier delibere; le Pare- 
ment et le triomphe des dames d’honneur; la Source d’hon- 
neur, pour maintenir la corporelle &legance des dames ea 
vigueur, florissant esprit inestimable, Gedicht; Excellent et 
tres-proufitable livre pour toute creature humaine, appelt le 
Miroer de Mort; Traité et advis de quelgues gentilshommes 
frangois, sur les duels et gages de batailles. Der chevalier 
delibere bfieb, wie im Original, fo in feinen vielfältigen Ueber⸗ 
fegungen, bis in das 17. Jahrhundert ein Lieblingsbuh der 
höhern Stände. Der Estat de la maison du duc Charles de 
Bourgogne, »laquelle espistre j’ay faict et; completse au siege 
d’Aisse en Allemagne, au mois de novembre Pan 1474,« gibt 
das getreue Bild einer Hofhaltung, welche bis auf den heutigen 
Tag, abgefehen von mehr oder weniger bedeutenden Abändes 
rungen, allen Höfen der Chrikenheit Vorbild geblieben if, 
gleichwie in den für den Hof von Difon gegebenen Beflimmungen 
der Einfluß der einft in Echatana, Sufa ober Perfepolis wal⸗ 
tenden Ordnung unverfennbar. | 

Dlivier de la Marche ftarb in dem Alter von beilänftg 
74 Jahren, zu Drüffel, 1. Febr. 1502, wo er auch in der Kirche 
ber vegulirten Ehorberren von Coudenberg feine Ruheflätte ger 
funden hat. Neun Jahre fpäter nahm biefelbe Gruft die Leiche 
feiner Hausfrau, JFfabella Machfoin, aus Dijon auf. Das den 
Eheleuten gefeste Monument haben die Bilderflürmer in den 
Zeiten Philippe IL vernichtet. Darauf hieß es :' 


Cy giet Olivier de la Marche seigneur 

Et grand maistre d’hostel, rempli de tout honneur, 
Qui fut sage et secret, Kal et magnifique 

Et qui fit maints beaur dite en belle rhetorique. 
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Lan guinse cent et un, le premier fevrier, 
Mourut plein de vertu: veuilles prier pour lui: 
Dame Isabeau Machfoin mourut neuf ans apr!s. 

Priez que Paradis ü elle soit ouvert, 
Ei au bon chevalier, lequel a tant soufert. 

Oliviers Tochter, Bhilippote, heurathete ben Thierry de la 
Charme, und als deffen Wittwe den Philipp von Lenoncoutt. 
Ihr Sohn, Dlivier von Lenoncourt, befag Billegaudin und la 
Marche, nachdem ein Oheim, Karl de la Mare (Dliviers Sohn?) 
ihm fein Recht zu den befagten Gütern Aberlaffen hatte, 1517. 
Zu Villegaudin, im Schloffe, Habe ich des Olivier de la Marche 
Bildniß gefehen. 

As der Kaifer und der Herzog von Burgund außerhalb 
Trier einander begrüßten, war der Kaifer in einen mit Perlen 
geſtickten Talar von Goldſtoff, mit aufgefchlisten Aermeln, ges 
fleivet. Des Ersberzogs ypurpurfarbenes Gewand trug eine 
Stiderei "von Silber. Der Herzog von Burgund, in voller 
Nüftung,, hatte einen Mantel umgeworfen, der von Gold und 
Diamanten flarrend, auf zweihunderttaufend Dufaten gefchäßt 
wurde. Ihm folgte in der Entfernung eine Heeresahtheilung, 
zahlreich genug, um in einem Halbeirfel von zwei Stunden Aus- 
behnung , drei Stunden Tiefe, alle Dörfer zu füllen. ALS die 
Spige des Zuges dem Thore fih näherte, eilte die Gäſte zu 
empfangen der Kurfürft , begleitet von feinem Neffen, dem 
Markgrafen Epriftoph von Baden, umgeben von einem pract« 
vollen Reitergefchwader von beinahe 600 Mann, alle in Schars 
lach oder Purpur gefleivet, und die Blüthe der Trierifchen 
Ritterfchaft darftellend. Hinter ihnen entfaltete fi ein unzähl« 
bares Bolt, aus‘ Stadt und Land zufammengelommen, um 
eines nie gefehenen Schaufpiels zu genießen. Diefen Zufchauern 
fiel zunächft auf ein Vortrab von hundert Jünglingen, die herr, 
lichften Geftalten, frei die goldenen fraufen Loden über bie 
Schultern wallend. Dann wendeten alle Blide fih dem Kaifer 
zu, ber 1415 geboren, unter der Jahre und der Sorgen Laft 
gleichwohl ein frisches Anfehen bewahrend, eine fange Fortfegung 
feines Regiments zu verheißen ſchien. Viele hätten wohl lieber 
jetzt ſchon als ihren König begrüßt des Kaifers Sohn, der in 
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Jugend, Anmuth und Schönheit das Bild der aufgebenden Sonne 
darftellte. Ihm einen flarren Gegenfaß bildete der Herzog von 
Burgund, unfchön, abet in der Bollfraft des männlichen Alters, 
in Zügen und Haltung den unerfchütterlichen Willen verfündend, 
welcher den Menſchen nicht, einzig der Weltordnung unterliegen 
ſollte. Auch Calixtus Othoman, des Erzherzogs Nebenmann, mit 
den ernften, finftern Zügen, das firuppichte Haar auf dem Naden zu 
einem Knoten geſchuͤrzt, mit dem Kaftan und dem Yatagan an ber 
Seite, wurde ein Gegenftand der Aufmerffamfeit und Bewunderung. 
Sn dad Innere der Stadt gelangt, ſaßen Kaiſer und Herzog 

ab, im Dom ihre Andacht zu verrichten, dann erhob fih unter 
ihnen ein. Wettſtreit, welcher den audern in fein Quartier zu 
geleiten habe: dem Herzog war die Abtei St. Maximin, dem 
Kaiſer für jest der Palaſt angewiefen. Sie verglichen-fich endlich 
und ſchieden. »Le vendredi 1. oct. le duc étant en ladite abbaye, 
y recut la visite de l’archeveque de Treves, du comte de 
Catzenelboge,- du marquis de Baden, et d’autres princes 
et grands seigneurs de l’Empire; le 2. etant accoımpagnd 
des &vöques de Liege et d’Utrecht et d’autres princes et 
seigneurs, il alla rendre visite & l’empereur, en son palais en 
la cite de Treves; le 3. l’empereur, accompagne des arche- 
vêôques de Mayence et de Treves, de son fils Maximilien, des 
ducs Louis de Baviere, Albert de Munich, et autres ducs, 
comtes "et princes, vint voir. le logis du duc de Bourgogne en 
labbaye de saint Maximin ; le 4. les archeväques de Mayence 
et de Treves, le marquis de Baden, le comte de Catzenelboge, 
le frere du Turc, et plusieurs grands seigneurs d’Allemagne 
vinrent voir le.duc; ils y retournerent encore le lendemain, 
avec le comte de Wirtemberg; le 6. le duc de Bourgögne, 
accompagne des évêques de Liege et d’Utrecht, alla voir l’Em- 
pereur; le 7. ce m&me duc, accompagne de ces deux &v&ques, 
des. enfans de Clöves, des comtes de Marle, de Nassau, de 
Vianden, de Megen, de Horn, de Salm; de Reifferscheid, de 
Darem (ou Darorem), de Thierstein, et de plusieurs autres 
eveques, princes et nobles de ses pays, alla au-devant de 
l’empereur, qui, accompagn6 -des archevöques de Mayence et 











Ber Kaiſer und der Herzog won Burgnud in Trier. 711 


de Trèves, de son fils, des ducs Etienne de Bavière, Albert 
de Munich, Louis de Bavière, du marquis de. Baden et de son 
fils, du patriarche d’Antioche, de l’eväque de Metz, des comtes 
de Catzenelboge, de Wirtemberg, et de plusieurs autres &v&ques, 
ducs, comtes, princes et grands barons de l’Empire, vint ouir 
messe et diner avec le duc de Bourgogne, qui tint cour ouverte, 
pourquoi y ent grande crue par tous les offices, et la depense 
de bouche de ce jour fut de 1117 florins 14 s. 7 den.« 

Den 7. Det, Vormittag gegen 9 Uhr erhob fich der Kaifer, 
der an ihn ergangenen Einladung folgend, nad St. Marimin. 
Ihm ritten vor Graf Eberhard von Würtemberg,, Veit von 
Rechberg, Johann Speth-und Wilhelm von Wernau, in voller 
Rüfung alle. Denen fhloffen ſich an zwei öſtreichiſche Nitter, die 
Arme ungewaffnet, Schilde führend, wie fie im Kampffpiel ges 
bräuchlich. Der Raifer trug ein fokbares Purpurffeid, mit Gold 
durchwirkt, auf der Bruft ein goldenes Kreuz. Der Herzog, „in 
koſtlichen Kleidern mit großen edelen Gefteinen, Rubin, Demant 
und große Perlin, das man die Cleinot ſcheezt auff Hunderttaufend 
Gulden,“ fam ihm entgegen bis vor die Pforte von St. Marimin, 
während die ſechs Gewaffneten im Lanzenrennen fi jeigten. 
Ohne Säumen faßen die beiden Fürften ab, Arm in Arm gingen 
fie zur Kirche. Die war auf. das köſtlichſte verziert, als wozu 
ber Herzog alle Schäge feiner Kapelle verwenden laſſen. „Do 
hett de Herezog ein Altar zugeriht mit Cleinoten, der heit 
funff Staffel, die waren alle mit Heiltumb befezt. Do hat er 
18 ſilber vergulte Pilver, die da hoher waren dann ein Elle.” 
Die Staffeln waren famt und fonderd mit Goldſtoff beffeidet, 
auf den erften vier ſechs Bilder, jedes von ein und eines halben 
Armes Höhe angebradt. Die fünfte Staffel trug bie zwölf 
Apoftel in vergofdetem Silber, die ſechſte zehn Heilige „pder 
Gold, zu den Seiten ſechs Bilde Silvers overghuldet Elen lank.“ 
Ferner beiwundeste man zehn Crucifixe mit mancherlei Verzie⸗ 
sungen, bie ſechs goldenen mit Edelfteinen befegt, die vier andern 
von Silber und vergoldet, pier Eandelaber, zwei vergoldet, zwei 
von Silber, vier Engel in Gold, jeder in Armes Höhe. Ein 
goldner Schrein, wit Diamanten befegt, enthielt die Reliquien 
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Nach tem Hochaut wurden die Fürlen dem Refecieriem 
eingeführt, das für jegt in der prachtvollen, waßchajt Fomsgliden 
Ausſchmudung mit ber Kirche zu wetteiiern ſchien. Da jap man 
eine Credenz von schn Staffeln, bie bis zur Deden reichten, uw 
Deren jede 1% Hände breit. Die untere Reihe bildeten 33 meif 
goldne, in ber Minderzahl fülberne Gefäße; es folgten TO Krüge, 
groß umd fein, 100 Humpen, mit Edelſteinen und Perlen ver- 
jiert, 150 filberne Beer, 6 Ediffhen, 12 Lampeten, theile 
Bold, theils Silber, 6 Einhörner, von denen zwei eine Länge 
von drei Armen hatten, Körbe zu Brod oder Früchten, 6 Kühl⸗ 
eimer, jeder 12 Seſter faflend, ein großer Korb, den Abhub ber 
Zafel aufzunehmen. Außerdem waren drei Tifche mit Bold» und 
Silbergeſchirr überbedt, fo daß je zwei Gäſte einen Krug, jeder 
für fih allein einen Becher hatte. 

Die Wände waren mit der Darflellung der Thaten Aleran- 
ders in Aflen bekleidet, ein Runftwerf, fo vor andern ber Herzog 
von Burgund werth hielt. Die Stufen, zu dem erhöhten Sige 
gı des Saales Mitte führend, au bie niedern Subfellien waren 
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mit Goldſtoff überzogen. Den Ehrenplatz an dem einen Tifche 


nahni der Kaiſer ein, und hatte er zur Rechten die Kurfürften 
von Mainz und Trier, die Bifhöfe von Rürtich und Utrecht, zur 
Linfen den, Herzog Karl von Burgund, den Erzherzog Mari: 
mitian, die Herzoge Stephan und Ludwig von Bayern. An dem 
zweiten Tiſche faßen rechts der Biſchof von Eichflätt, die Marks 
grafen Karl und Ehriftoph von Baden, der furbrandenburgifche 
Gefandte, „der Turdifd Kaiſer, und als man nun ſiczen wolt, 
ba trud der Turckiſch Kaifer das Waffer unferm Herren Kayfer. 
Die Kurfurften hilten dad Hanttuch und das Bedin.“ Da faßen 
ferner Graf Hugo von Montfort, Graf Jacob von Hohenzollern, 
Graf Ulrih von Montfort, Graf Kraft von Hohenlohe, bie 
Grafen Adolf und Philipp von Naffau, des Erzherzogs Maxi⸗ 
mifian Hofmeifter, der Herr von Ilen (Ulm?). An dem dritten 
Tiſche ſaßen der Bifhof von Meg, Everhardus comes de Scho- 
henberch (Graf Bernhard von Schaumberg?), Markgraf Al⸗ 
breht von Baden, Jacob Trapp, Ritter und des Erzherzogs 
Sigismund von Tyrol Abgefandter, die Grafen Ulrich von Sulz, 
Schaffart von Leiningen, Dito von Henneberg, Alwich von Sulz, 
Friedrih von Luft oder Loft Cmir unbefannt), der Trierifche 
Dompropft Philipp von Sirf, die Grafen Georg von Leiningen 
und Eberhard son Sonnenberg. 

Aufgetragen wurden in dem erfien Gang 13 Gerichte, denen 
vorausgingen 12 Herolde, und zwölf gräflicde Junfer, Johann, 
bes Herzogs von Cleve, Philipp , Herrn Adolfs von Raven⸗ 
fein Sohn, Johann von der Marf, zu Aremberg, Engelbert 
von Naffau, der Marquis von Renty, ein Graf von Salm, Graf 
Guido von Megen, Johann von Egmond, Jacob von la Ha⸗ 
mapde, der Herr von Robemadern, Anton, der Baftard von 
Burgund. Dazu fpielten auf 12 Trompeter, A Flöten, 2 Por 
faunen. Zum zweiten Gang famen 12, zum dritten 10 Gerichte, 


* Zum Nadrifch wurden Süßigfeiten.oller Art, auf filbernen oder 


goldenen Tellern gereicht, den Werth der vor den: Kaiſer ges 
festen Schüffel berechnete man zu 60,000 Goldgulden. Die 
Mahlzeit wurde mit dem XTifchgebet befchloffen, dem folgte 
sin nochmaliger Kirchgang, das Anhören ber Vesper, und 
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der Kaiſer nahm Abſcheid, mußte jedoch gefchehen laſſen, daß 
der Herzog bei unzähliger Zadeln Schein bis zum Palafl das 
Geleit ihm gab. 

Bereits war, gelegentlich des erſten Beſuches, welchen der 
Herzog am 1. Oct. dem Kaiſer abſtattete, den aber der burgun⸗ 
diſche Berichterſtatter verſchweigt, ohne Zweifel, damit er dem 
Rauge feines Herrn nichts vergebe, von Geſchäften gehandelt 
worden. Den Beſuch erwartend, hatte der Kaiſer ſich in ein 
Prunkgemach, deſſen Wände mit ſeidenen, golddurchwirkten Ta⸗ 
peten bekleidet, begeben. Hier ſchien er, auf einen Tiſch gelehnt, 
tiefen Betrachtungen hingegeben. Von der Annäherung des 
Herzogs unterrichtet, ging er dem Gaſte bis in die halbe Vor⸗ 
halle entgegen. Dem folgte einer ſeiner vornehmßen Schreiber, 
und wurde unter deſſen Zuziehung lange verhandelt, ohne daß 
von dem Gegenſtand der Conferenz das Geringſte verlautet hätte, 
Der Raifer ließ, wie es die Sitte verlangte, Bein und Confeci 
bringen, und der Herzog empfahl ſich. Bis vor die Thüre wollte 
der Kaiſer ihn begleiten, das wurde in keinerlei Weife zus 
gegeben. Nach vielem Streiten fehien ber. Herzog die Oberhand 
behalten zu haben, indem er zufällig auf ber halben Treppe um» 
blickte, fand er hinter fi den Kaifer. Wiederum begann ber 
Complimente und Reverenzen Austauſch, bis der Kaiſer letzlich 
genöthigt, fih. von dem Herzog in das Innere bes Palaſtes 
zurüdführen zu laflen. 

Am 3. Det. dem Herzog feinen Befug wiebergebend, trug 
ber Kaiſer ein purpurnes, mit Gold durchwirktes, der Erzherzog 
‚ein grüned® Damaftfleid; der Herzog war mit einem Herzoghut 
angethan. Namens des Kaifers ſprach der Kurfürfl von Mainz, 
Adolf von Raffau : hoͤchliches Lob dem Herzog fpendend, beflagte 
er nur, daß die fortwährenden Händel mit dem Rönig von Frank⸗ 
seich die Ruhe der Chriſtenheit beeinträchtigten, fie verhinderten, 
vereinigte Waffen gegen ben unerbittlichen Feind des chriſtlichen 
Namens, gegen den Türken zu fehren. Der Herzog wänfchte, 
daß feine Antwort von einer größern Berfammlung vernommen 
werde, ed würde beliebt, hinabzugehen in das Refectorium, und 
ba ſprach, in Gegenwart Bieler, angethan mit feinem - Ratts 








Ber Raifer und der Herzog von Pargund in Srier. 718 


lichen Pelzrod, der burgundifche Kanzler -Hugonet. Vorderſamſt 
des Kurfürſten von Mainz Rede beleuchtend, behandelte er dem» 
nächſt des Königs von Frankreich Berfahren, feine Undankbarkeit 
gegen Burgund , wo. er in Zeiten der Bedrängniß Aufnahme 
gefunden, feine Tüde, die nimmer rafle, im Frieden wie im 
Krieg, die Bergiftung des Herzogs von Quyenne. Dergleichen 
giftiger unermübdlicher Feindfchaft enthoben, würde fein Fürft der 
erfte fein, fi zu erheben gegen die Ungläubigen, Rade zu 
fuhen für die. fortwährend der Ehriftenheit zugefügten Belei⸗ 
digungen. Man wollte in des Kanzlers Iateinifchem Bortrag mehr 
Zungenfertigfeit, als eigentlichen Gehalt finden, ein Vorwurf, 


ben man andy den franzöfiigen Rebnern zu machen gewohnt. 


Neben ſolchem oratorifhen und ceremonielenPomp wurden aber 
in der Stille ganz andere Dinge verhandelt, Es war feit Jahren 
bes Kaifers Wunfch gewefen, den mächtigen Herzog dur Bande 


der Verwandiſchaft fih zu gewinnen. Bereits im 3. 1463 hatte 


er gegen Papft Pius im Vertrauen geäußert, ex. wolle den Derzog 
Philipp von Burgund zum König machen, mit ihm duch ihre 
beiderfeitigen Kinder in Verwandiſchaft treten, auch dad Reiche» _ 
vicariat für die Provinzen weftlich des Rheins ihm übertragen, 
wobei wohl feine Abfiht, dag Philipp, alfo erhöhet, den von 
dem Raifer zum äußerſten gehaßten Kurfürften Friedrich von der 
Pfalz demüthigen, und zwingen füllte, bie Befehle des Reichs⸗ 
oberhauptes zu vollfireden. Der Papfl mußte in dieſer Ange⸗ 
legenheit an den Herzog fihreiben, man weiß aber nicht, wie 
weit ed mit den Unterhandlungen gekommen. Da Karl aber‘ 
unfängf an. den Kaifer fih gewendet, um von dem Herren der 
Welt, dem nach den Anfichten der Zeit, wo nicht ausſchließlich, 
boch vorzugsweiſe das Recht, Königreiche zu errichten, zufland, 
eine Koͤnigskrone zn empfangen, ergab fih wie von ſelbſt für 
biefen die erwünfchte Gelegenheit, ein Lieblingsprofecrt, das 
bem öftteichifchen Haufe bie lockendſte Ausficht auf Vergrößerung 
eröffnete, wieder aufzunehmen. Indem man alfo von beiden 
Seiten fih.begegnete, wurde die Zufammenkunft in Trier beliebt. 
Für diefen Fall war des Kaifers Politik HöchR einfache er. 
fuchte für feinen Sohn die Hand der Erbin son Burgund, wo⸗ 
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gegen der Herzog cine ganze Reife von Fordetungen aufſtelte, 
benchen der Königefrene und dem Reichsvicariat, andy bedeuirude 
Länderabtretungen, namentlih die Bisthirmer Lüttich, Utrecht, 
Gambray und Tournay begehrte. Selber von Lothringen, deiien 
Befig dem Herzog zumal erwünfdt, Eönnte Rede geweien fein. 
Es fchreibt Jean de Troyes: »Audit mais de juillet 1473 le due 
de Calabre mourut de pestilence & Nancy en la duch de 
Lorraine, et incontinent apres son trepes fut nouvelles que un 
Allemand, qui avant son trepas avoit la conduite de T’armee 
dudit de Calabre, prit & prisonnier le comte de \Vaudement, 
heritier de ladite duche de Lorraine, a Faveu et fareur da 
duc de Bourgogne, pour laquelle eause et afın de ravoir ledit 
comte de Vaudemont fut pris pour marque en ladite ville de 
Paris un jeune fils &colier, neveu de l’empereur d’Allemagne.« 
Jener Neffe des Kaifers war der Prinz Friedrich von Baben, 
bes Markgrafen Karl und der öftreichiihen Prinzeffin Katharina 
jüngfter Sohn, der dem geiftlihen Stande befimmt, zu Paris 
den Studien oblag und einen berühmten Lehrer der Sorbonze, 
Heinlin vom Stein zum Präceptor hatte. 

Zorberungen, wie ber Herzog von Burgund fie aufſtellte, 
mögen ben Kaiſer, deſſen berrihender Zug Vorſicht, erfchredt 
haben. Er fand Urfache zu zweifeln, ob, wenn Karl den Zweck 
erreicht hätte, auch Die Heurath folgen würbe, fühlte, dag folder 
Glanz, diefe Macht und Ordnung dem Efrgeizigen ein das 
Erzhaus brüdendes Uebergewicht verfchaffen würden, „wie lich 
ibm Gut ift, fo wollt er dennoch des heiligen Rychs Ehr und 
Würde nit verfouffen” (Schilling). Dem allen gefellten ſich noch 
die Künſte des franzöfifchen Hofes, deren Vorläufer vermuthlich 
der Biſchof von Liſieux geweſen, vielleicht auch die Rathfchläge 
des Föniglich franzöfifihen Rathes, des Kurfürften von Trier, 
Es wurde dem Kaiſer die Gefahr zu bedenfen gegeben, falls er 
einen Herten von maaslofem Stolz und Ehrgeiz nod weiter 
erhöhen wollte, einen Bafallen, der unverwsilt über ben Lehens⸗ 
herren ſich ftellen würde ; einen Rebenbuhler für den Erzherzog 
Maximilian, dem er die Kaiferfrone rauben würde, wenn er auch 
vieleicht fich beſtimmen ließe, des Vaters Abgang zu erwarten, 
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einen Fürflen endlich, weichem Ruhe unerträglich, welcher, den 
Lehren der Weisheit unzugänglid, Deutfchland in unaufhörliche 
Kriege ftürzen würde, einzig-um feine-Eroberungen auszudehnen. 
Daneben mochte der Glanz des burgundifchen Hofes den Raifer 
mitunter verlegen, was noch mehr ber Fall bei feinen Umge⸗ 
bungen. Den deutſchen Großen war der Glanz, die feine Hal⸗ 
tung der burgundiſchen Höflinge ein Gegenſtand des Neides. 
»Les Allemands méprisoient la pompe et parole dudit duc, 


l'attribuant à orgueil. Les Bourguignons meprisoient la petite 


compagnie de l’empereur, et les pauvres habillemens,« wie ſich 
denn fchon bei der Anwefenheit des Pfalzgrafen Philipp in Brüffel 
Aehnliches ergeben hatte, 1466. »Il fut plusieurs jours à Bruxelles, 
fort festoy6, recueilli, honoré et log& en chambres richement 
tendues: Les gens dudit duc disoiert que ces Allemands &toient 
ords, et qu'ils jettoient leurs housseaux sur ees lits si riche- 
ment pares, et qu’ils n’&toient point honnêtes comme nous, et 
Vestimerent moins qu’avant le connoitre: et les Allemands 
comme envieux, parloient et me&disoient de cette grande 
pompe.« 

Alfo geftimmt und influencirt, konnte der bedächtige Kaiſer — 
»de tres-petit coeur et enduroit toutes choses pour ne de- 
penser rien,« äußert abermals Commines, wirwohl er ah einer 
andern Stelle zugibt, »combien que cet empereur eât ét toute 
sa vie homme de tr&s-peu de vertu, si etoit-il bien entendu, 
et. pour le long-temps qu’il avoit vecu, il avoit beaucoup 
d’experience« — nicht verfennen, wie fehr in Unterredungen der 
flürmifche Herzog ihm überlegen. Bereits mocht er wahrnehmen, 
bag er weiter ſich fortreißen laſſen, als er jemalen gewolft. 
Schon war in der Domkirche die Anordnung getroffen der Kroͤ⸗ 
nungsfeier, in ber Nähe bes Hochaltars errichtet der dem Kaifer 
beffimmte Thron, daneben ein zweiter, um. wenige Staffeln ver- 
fürzter Königsthron, in Gold⸗ und Seidenftoffen beide herrlich 
verziert. Krone, Scepter, Fahne, Königsmantel hatte Karl mit⸗ 
gebracht, wie das jener Bifchof von Lifteur, Thomas Baſin be⸗ 
richtet. Feſtgeſetzt war der Tag der Krönung, welche der Biſchof 
yon Mey verrichten follte, und in der Morgendämmerung dee 


718 Deyyatd. 


Dritten Tages vor dem, we bie Krönung fein fellie, ſaß der 
Raifer, „nur ſelb zehender,” zu Schiff, und fahr, Bkeicl uud 
Ahein hinab nad Coln, ohne von dem Herzog Abſchied genommen 
zu haben: nur ließ ex fig durch den Grafen von Bontfort ent- 
fauidigen, mittels des Bergebens, dep feine Gegenwart in Eölm 
Jodmeihwendig, wegen ber zwiſches dem Erzbiihef und dem 
Domcapitel wealtenden Uneinigkeit. Was zwiſchen ihnen verab- 
redet worden, fügte Montfort hinzu, felle zu einer andern Zeit 
ins Werk gefegt werben. Run war „ber Herzog von Durganb 
glych dem Künig von dem man in Ejopo licfet, wie der Rigra- 
maticns finen Befellen mit finem Geſponſt su eim Künig machte” 
(Schilling). 

Die Schilderung von jener Zufammenfunft mag bad Diarium 
von dem, fo nad dem Banfet vom 7. Det. in dem burgundifchen 
Hoflager fi zutrug, befchliegen. »Le 8. et 9. octobre apres 
diner, l’empereur, accompagne, comme il a et£ dit, vint encore 
voir le duc de Bourgogne : le dimanche 10. ce duc alla voir 
Vempereur ; les 11., 12. et 13. il recut les visites des archevögues 
de Mayence et de Tröves, et de plusieurs autres grand seigneurs 
d’Allemagne; le 14. il alla voir l’empereur, qui le vint voir 
le 15. et le 16. Le 17. il recut la visite du duc Etienne de 
Baviere: le 18, l’empereur vint en grande compagnie voir le 
tournoi que Je due de Bourgogne fit faire à plusieurs chevaliers 
et &cuyers de son hötel, au plus pres de son logis; le 19. et 
jours suivants le duc recut les visites des princes et seigneurs 
d’Allemagne. Le 31. l’empereur, accompagne de son fils, des 
archev&ques de Mayence et de Treves, du marquis de Baden, 
de deux de ses enfants, et d’autres princes et grand seigneurs, 
vint voir Je duc de Bourgogne. 

»Le lundi 1. novemhre et les deux jours suivants, le duc 
recut les visites de plusieurs princes d’Allemagne. Le 4. le 
duc de Bourgogne alla voir l’empereur, qui lui accorda l’in- 
vestiture des duchd de Gueldres et comté de Zutphen; la 
cer&monie se fit sur un hourt, sur le marche de la ville de 
Treves ; les lettres en furent expediees deux jours apres, 
V’archev&que de Mayence eut 1200 florins pour son droit. de 
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sceau. Le 7., 9., 10. et 12..novembre le duc: de Bourgogne 
alla voir Pempereur;; le 14. il recut le fils de. l’empereur, qui 
vint voir tirer le papegay, et il fit festoyer les ambassadeurs 
du duc de Lorraine: le 19.; 20., 21., 22. et 23. il fit festayer 
plusieurs prinees, les Eleus d’Allemagne, et les ambassadeurs 
de Danemarck et de Bretagne; le 25. il partit apr&s diner de 
Saint-Maximindez-Tröves, et alla eoucher & Grevenmacheren 
en Luxembourg; ie 26. il alla par la riviöre de Moselle en 
petite compagnie à Thionville, oü les ambassadeurs de Rome, 
Hongrie, Pologne, Venise, Naples, du Comte Palatin, d’Angle- 
terre, de Danemarck, Bretagne, Cologne et Ferrare se ren- 
dirent; il en partit le 11. decembre après diner, et alla coucher 
& Sainte-Marie-aux-Chönes, au-delä de Briey; le 12. il coucha 
à Chambley, le 13: au chäteau de Pierrefort, oü il resta le 
14.; le 15. il coucha à Frouard; le 16. il arriva & Nancy, 
le duc de Lorraine éêtant venu au-devant de lui avec les nobles 
de ses pays; le 18. il coucha & Saint-Nicolas, ou le duc de 
Lorraine l’accompagna ; le 19. il partit de Saint-Nicolas après 
diner, accompagns du duc de Lorraine, et vint coucher & 
Luneville; le 20. il dina à Baccarat aux depens de l’ev&que 
de Metz, et coucha en l’abbaye de Moyenmoftier ; -le 21. il 
coucha & Villers (Weiler), le 22. & Bergheim, le 28. a la 
Heuze, Hausen pres Colmar, le 24. & Brisac au comt& de Fer- 
rette, où les Ev&ques de Spire et de Basle, le marquis de 
Baden, et autres princes et grands seigneurs d’Allemagne 
vinrent le voir, et où les ambassadeurs du Saint Pere, de 
Venise, et autres, se rendirent; il y resta jusques au 31. qu’il 
en partit apres diner, et alla coucher & Ensisheim, oü il 
garreta.e Was bei des Herzogs Abgang von Trier aus feinem 
Nußbaum geworden tft, findet fich nicht angegeben. Er hatte 
ihn, die Zierde von eines armen Mannes Garten, gleich bei 
St. Marimin, um 12 Goldgulden erfauft, um fid deſſen flatt 
eines Galgens zu gebrauhen. Denn er hatte feinem, aus ben 
verfehiedenften Nationen zufammengefegten Hofgefinde Diebſtahl 
und Raub hei Todesfirafe unterfagt, und wehe demjenigen, der 
and nur an einer Kleinigkeit fi) verfündigt hätte: ohne Gnade 
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mußte er baumeln. „Damit hat er den Seinen Schrecken ein⸗ 
geflößt, bei allen Moſellanern das Lob eines gerechten Herren 
ſich verdient. Wir haben damals mit Augen geſehen, wie gar 
viele, nachdem es ſich mit ihnen zugetragen, aufgeknüpft wurden.“ 
Alſo Trithemius, Chron. Hirs. IL 481. 

Trier verlaffend, hatte Karl feines Unwillend gegen Kurfürf 
Johann, dem er großentheils die Vereitelung feiner Wünfche zu⸗ 
ſchrieb, fein Hehl, und verfolgte er von dem an die Trierifche Kirche 
mit bitterm Haffe. „Derfelbig Hertzog über Erzbifihoff Johannfen, 
. ber die Zyt zu Trier by dem Kaißer was, unluſtig worden,” 
merft Peter Meyer an. Schwere Lieferungen wurden ben mit 
dem Luremburgifchen grenzenden Aemtern auferlegt, durch häufige 
Veberfälle die Trierifchen Gebiete beunruhigt, in völlige Ver⸗ 
gefienheit fchienen die alten Bundesbriefe gerathen zu fein. Die 
Schwierigkeit der Besiehungen zu Quremburg fonnte noch einen 
Zufag erhalten durch die Abtei Prüm, als welche Papſt Sirtus 
im laufe des 3. 1473 dem Erzbifchof verlieh, der auch feines Rech⸗ 
tes Anerkennung bei dem Kaifer erwirkte, am Sonntag Jucundi- 
tatis n. J., doch hat die Incorporation der Abtei in das Erzfift 
Sirtus felbft noch aufgehoben, die Wahl des Abten Rupredt 
von Birnenburg beflätigt, 24..Sept. 1477. Das Ungewitter, 
wie bedrohlich es auch der Trierifhen Kirche erfchienen, ent⸗ 
lud fih indefien am Niederrhein, Karl der Kühne führte 
fein Heer vor Neuß, und der Kaifer forderte ganz Deutſch⸗ 
land zu den Waffen. Ungefäumt folgte Kurfürft Johann dem 
Rufe, und zu Andernach dem Faiferlichen Heere fi anſchließend, 
30g er hinab gegen die Ahr. Er lag mit feinem Bolf zu Sinzig, 
der Herzog von Sachſen zu Remagen, als Olivier de la Marche 
dur) unmwegfame ©ebirgepfade die Burgunder zum Entfag 
von Linz führte. Seine Annäherung wurde weder zu Re⸗ 
magen, noch zu Sinzig bemerkt, und gelang es ihm, feinen 
Proviant über den Rhein und in bie belagerte Stadt zu fchaffen. 
Jetzt endlich gab es zu Sinzig und zu Remagen Alarm, in Eile 
zog Kurfürft Johann hinab, den kecken Feind zu beſtreiten. Ein 
ſcharfes Treffen wurde zwiſchen den beiden Orten geliefert: 
»l’archeveque de Trövas,« berichtet Molinet, »y &toit en per- 
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sende, qui souvent se trouvoit en dangereux perils.« Auch in 
der Schlacht vom 23. Mai 1475 zeigte fi ® Johann ald der 
Ahnen würdiger Sohn. 

»Par un mardi, 23. mai 1475, l’empereur se delogen- de 
80n camp; passa un bois qui lui étoit prochain, en approchant 
le siege de Neuss, et fit son legis & un jet de erpentine pres 
de l’ost du duc, Le duc, adverti de son d&logement, environ 
dix heures du matin, fit tirer aux champs ceux-de son hostel 
et les campagnies de son ordonnance, en delaissant son siege 
puissamment gard6 et fourni de gens en competent nombre, 
tant pour rösister aux saillies de ceux de la ville, que pour 
emp£cher que ceux de delä le Rhin, qui étoient en grande 
puissance, ne donnassent secours de gens et de vivres à ladite 
ville. Le duc donc, decä la riviere coupee entre hıi et l’em- 
pereur, ordonna ses gens de guerre en deux batailles, en 
pareille forme et maniere qu’il vouloit qu’ils se maintinssent, 
quand viendroit au besogner. En la premiere bataille &toient 
. toutes gens de pied, piquenaires de ses ordonnances, et les 
archers anglois, tant de la compagnie messire Jehan de 
Middleton, de son hostel et de la garde, que ceux des’seigneurs 
de Fiennes, Roeux, Cr&quy, Hammes, Piennes, et autres 
seigneurs fiefles. 

»Tous lesquels piquenaires furent entrelaces parmi les 
dits archers, tellement que entre les deux de eux il y avoit 
un piquenaire. Et sur l’aile droite d’iceux gens de pied, or- 
donna en un escadron les hommes d’armes de cheval dudit 
messire Jehan de Middleton, et ceux de la compagnie de 
Jacques Gallot; et pour le renfort de cette aile, le comte de 
Campobasso et sa tompagnie. Et sur l’aile senestre desdits 
gens de pied ordonna en un escadron lesdits seigneurs de 
Fiennes et leurs hommes d’armes, et le’ comte de Celano, 
ensemble sa compagnie; et pour leur renfort, les hommes 
d’armes des deux compagnies de messire Antoine et Pierre 
de Lignano, aussi en un escadron. Et ordonna chef de cette 
premiere bataille le comte de Chimay son cousin, conseiller 
et chambellan ; et pour le milieu de la seconde bataille or- 
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donna un escadron des chambellans et des gentilshommes de 
33 chambre; et pour leur renfort, ceux de la garde, que con- 
duisoit aussi en un escadron, assez loin derriere eux, messire 
Olivier de la Marche, son maistre d’hostel et capitaine de 
ladite garde. Et & la dextre dudit escadron des chambrelans 
et des gentilshommes de sa ehambre, ordonna tous les archers 
de sa garde, ensemble tous les archers des compagnies de 
messire Regnier de Broekhausen, du seigneur de Chantereme, 
George de Menton, Jehan de Longueval et Regnier de Val- 
perga; et pour l’aile de ses chambrelans et gentilshommes de 
sa chambre, ordonna ses archers de corps et ceux des com- 
pagnies de Philippe de Berghes et de Philippe Loyette; et 
sur l’aile dextre desdits archers tous les hommes d’armes des- 
dits Philippe de Berghes et Philippe Loyette en un escadron; 
et pour leurs renforts, les gentilshommes des quatre états de 
son hostel, aussi en un escadron, conduits par messire Guillard 
de Sainct-Seine, son maistre d’hostel, et par les chefs desdits 
quatre ötats; laquelle bataille fut conduite par le seigneur de 
Humbercourt, son conseiller et chambrelan, comme chef, tenant 
le lien du comte de Joigny, et par le seigneur de Bievres. 
»Ces batailles subtilement ordomnees, passerent la rivière 
(d’Erft) & un éêtroit gué, assez dur et de bon fond. Pareille- 
ment son artillerie, serpentines, courtaux. et bombardes, en 
nombre de cinquante, passerent apres lesdites batailles par 
dessus un. pont, assez pres dudit gu&. Et pour ce que le 
bout du. camp de l’empereur, endosse du Rhin, s’etendoit 
devers le duc et lui etoit prochain, cuidant qu’il düt venir 
par ce lez, les Allemands y avoient assis la plupart de leur 
artillerie; et mê me ceux de oultre le Rhin y avoient affut& 
leurs engins, pour battre ce quartier. Mais pour &chever la 
batture desdits engins, le duc fit tirer, ses batailles en passant 
ladite riviere & main senestre, en tirant vers ledit bois que 
l’empereur avoit passe ce jour; et fit ranger ses batailles et 
leurs renforts en tout tel ordre qu’ils &toient decä ladite riviere, 


et gagna le soleil et le vent qui faisoit ‚grande poudri£re forte _ 
ct Gpaisse. 
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»L’empereur voyant approcher la puissance ducale, tant 
hotablement ordonnde que rien plus, qui étoit chose terrible 
et fiere à regarder, mit hors de son camp de quatre & cinq 
mille chevaliers, ensemble gens de pied en grande multitude. 
Ses engins afflutes en nombre inestimable, avec Partillerie 
oultre le Rhin, qui pas ne:se faindoit, fit battre et ruer tant 
horriblement sur l’ost des Bourguignons, qu’oncques de vivant 
d’homme ne fut oufe chose semblable. Nonobstant ce mortel 
foudre et criminel tonnerre, le duc, qui gu&res ne le ressoignoit, 
fit avancer son artillerie en: la compagnie de linfanterie 
italienne,, qui &toient pietons hors de nombre, sans éêtre or- 
donnes en nulle. des batailles; lesquels tirerent tellement 
dedans le camp de l’empereur, qu’il n’y demeura 'tente ni 
pavillon entiers, et y firent.si grand fenestrage, que l'on voyoit 
le jour parmi. Et lors le duc, pour augmenter l’ordre de 
chevalerie, dont il &teit le glori6ux patron, comme il appert 
par la Toison-d’Or qu’il &- maguifiquement entretenue, afın 
aussi que les npbles .et vaillans courages, embrases de l’esprit 
de Mars, eussent titre d’honneur pour acquérir prouesse, il 
voulut faire aucuns nouveaux chevaliers et le devinrent ce 
jour monseigneur le comte de Romont, menseigneur de Baude- 
ville, messire Frederic d’Egmond, messire Philippe de Berghes, 
le petit-fils du comte de Campobasso, le petit-fils de Troylus, 
messire Augustin de-Campo-Fregoso, messire Henri de Val- 
perga, messire Jehan.de Lalaing, messire Jehan de Longueval, 
messire Jacques de Bossu, messire Loys vicomte de Soissons, 
messire George de Menton, messire Charles de Haplaincourt, 
messire Guillaume de Goux, .messire Jacques de Molain, men- 
Seigneur de Coursain, messire Jehan de Créquy, monseigneur 
Antoine de Noyelle,; messire Philippe de Raville, messire Com- 
pere des marches d’Allemagne, messire Maillart du Bacq, 
seigneur de Relinghes, pr&vest des maréchaux; messire Simon 
seigneur de Longhes; messire Don Ladron de Guevara; messire 
Jean Dickfudis, anglois; monseigneur de Disquemme, messire. 
Charles Chuguet, messire Jehan Lamelin, seigneur de Hamars, 
et messire Waulter des Foss6 
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»Apres la création de ces nouveaux chevaliers, et que le 
duc, par douces consolatives paroles, eht encourage ses gens, 
et les eüt admonestes de bien besogner en nom de Dieu et 
de Nostre-Dame et de monseigneur saint George, il donna 
signe d’approcher ses batailles; et toutes gens marcherent 
joyeusement, faisants le signe de la eroix. Dont les Angleis, 
à leur maniere de faire, baiserent la terre, et tous ensemble 
jeterent le cri Nostre-Dame! saint George! Bourgogne! Et 
pour ce que les Allemands tenoient une petite montagne, le 
duc fit marcher cette part Jacques Galliet, qui faisoit l'aile 
dextre de la premiere bataille, et le comte de Campebasse, 
son renfort; lesquels gagnerent ladite montagne. Et furent 
contraints les Allemands de demarcher, et, en demarchant, 
d’eux mettre en fuite en une plaine qui est entre ladite mon- 
tagne et leur camp; dont en gagnant cette montagne, plu- 
sieurs Allemands furent occis. Et lors, voyant quil &toit 
necessite, pour la sürete de leur camp, de garder la dite 
plaine, ils issirent en grand nombdre, tant de pied que de cheval, 
et chargerent sur ledit Jacques tellement, qu’il fut contraint 
de soi retraire vers le comte, son renfort, duquel à la premiere 
charge il s’eteit un peu &lunge. 

»Et lors ledit comte s’avanca, et voyant ledit Jacques 
approcher son renfort, rechargerent ensemble; si les rompirent 
et mirent en fuite jusques’ au camp, la oü y eut plusieurs 
ennemis occis et mis & deconfiture. Et pour ce que ledit 
comte et ledit Jacques n’eurent quelque suite- des archers de 
la premiere bataille, qui trop &toient dämarches a la main 
senestre, rien plus avant ne fut empris pour cette heure sur 
ledit camp. Mais pour &viter le trait & poudre, se retrairent 
en une vallée; et lors de rechef saillirent du camp de l’em- 
pereur plus grand nombre de gens de pied et de cheval que 
devant, sur intention de charger sur ledit comte et Jacques 
Galliot. Le duc, de ce adverti, y envoya le renfort de V’aile 
droite de sa seconde bataille, que faisoient messire Georges de 
Menton, Jehan de Longueval et Regnier de Valperga; et in- 
continent apres y envoya le renfort de Fescadron de ses 
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chambrelans, qui £toit la garde conduite par messire Olivier 
de la Marche; ensemble toute l’aile droite des archers de la 
seconde bataille.. Mais les hommes-d’armes d’icelle aile, que 
eonduisoient messire Regnier de Broekhausen et le seigneur 
de Chantereine, marcherent plus töt que les arehers; lesquels, 
à cause qu’ils etoient de pied, ne les purent,suivre. Et toutes 
ces compagnies, jointes audits comte et Jacques, sans attendre 
les archers, chargerent sur cette puissance ainsi saillie, entre 
lesquels &tojent Je duc de Saxe, et autres gränds princes 
d’Allemagne | | 

»Si les rompirent et recoururent jusques en leur camp, 
mais pour ce que les dites compagnies n’avoient encore nuls 
archers, force leur fut, pour le trait & poudre, de retraire en 
ladite vallde. Apres cette retraite, le duc de Saxe, qui portoit 
la banniöre de l’empereur, accompagn& de nobles princes et 
de grande multitude de gens de cheval et de pied, chargea 
yigoureusement sur les Bourguignons, et rebouta l'aile droite 
de la premiere bataille et son renfort; et revinrent tous en- 
semble jusques & la garde, qui soustenoit merveilleusement. 
Le duc, ee veyant, prit un escadron & la droite main de lui 
pour envahir ses ennemis, et fit tirer avant jusques & sa garde 
les archiers de l’aile droite; chargea & sa main senestre, et 
vint en sa personne rallier les escadrons grandement troubles 
et mis en desordre; et ce fait, chargea sur lesdits princes 
£tants en grande puissance, comme dit est, lesquels furent 
tout incontment rompus et convertis en fuite; dont plusieurs, 
jusques & six ou huit cents chevaliers, s’en retournerent vers 
Cologne ;.et le résidu fut en grand desroi audit camp, parce 
que Vartillerie du duc fit grand devoir de continuer son trait, 
tellement que. partie des pietons, jusques & deux ou trois 
mille, se cuidant sauver &s bateaux, se noyerent au Rhin, oü 
ils jeterent lenrs armes et bagues, en si grand desordre, que 
grande quantite de gens, p£eris et noyes, flottoient sur l’eau, 
lesquels arriverent en l'isle devant. Neuss. Et & la verite, 
l’aile senestre ct le renfort de la premiere bataille, que con- 
duisoit monseigneur le comte de Chimay, rebouterent vigou- 
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reusement les Allemands en leur camp. Lors delibera le duc 
de faire tirer avant toutes ses batailes, et faire joindre au 
charroi de l’empereur pour l’assaillir de bon courage, et fit 
mettre son artillerie ds lieux oü plus le pouvoit-offendre. Mais 
le jour trop se declina, et la nuit avanca ses ténèbres, ains 
que ce fut accompli, pourquoi ne püt plus avant procéder pour 
cette fois; si retourna à loisir, sans quelqu’empfchement, en 
son siöge, et fit ramener toutes choses saines et entieres. Et 
ja-soit-ce que le trait des Allemands fut impetueux, continu 
et de merveilleuse quantite, toutefois il n’y eut de san parti, 
qu’il semble chose miraculeuse! que trois hommes. morts et 
six bless6es. Neanmoins le contre-siege de la riviere leur livroit 
terribles battures. Ceux de la ville aussi durant la bataille 
ne dormoient pas, car ils saillirent sur le quartier messire 
George de Menton, et furent puissamment rembarres dedans 
leur fort, 

»Le lendemain au matin, qui fut la nuit du sacre, le duc 
assembla ses batailles, et se prepara pour marcher comme 
dessus; mais l’empereur, pour radouber les romptures, fit 
requerte trois jours trève par le légat; et lui-furent accordees, 
sur certaines conditions. _Oü est la plume maintenant qui 
pourra suffire & mettre par écrit la glorieuse vieteire que ce 
puissant ‚prince, tr&s clair et resplendissant duc a aujourd’hui 
embrassee ? Vous, les explorateurs des excellentes anciennes 
besognes, qui lisez les histoires d’Hercules et de Jason, 
 d’Alexandre et de Sanson, avez-vous Ju chose plus admirable? 
' avez-vous yu chose pareille? Un duc de Bourgogne en terre 
«’ennemis, devant l’une des fortes-villes d’Allemagne, son siege 
garde, contre-siege rembarre, sans crainte de traits, de courtaux 
ni,de fonde, a combattu le plus grand de ce monde. O triom- 
phant duc bien-heurg | rends gräces & Dieu si tu es victeur, 
et’le loue souvent qu'il t'a donne cet heur; il t'a montre le 
bel accueil de sa douce ‚face pour cette fois, et eg assis au 
plus haut de-son tröne. Garde-ti bien de sa fallace, car la 
terrible maratre renverse souvent, et subit en Ja fange les 
plus haut montes,« Diefen Päanen einzuflimmen, vermag in⸗ 
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deffen nicht mein burgundiſch Herz. Molinets Relation läßt ziem- 
lich deutlich erfennen, daß an jenem Tage die Erfolge auf beiden 
Seiten beinahe gleich, in den Köfnifchen Berichten hingegen heißt 


.28 gar, ber Kaiſer, nachdem durch den Anzug der Münfterifchen 


Voͤlker fein Heer beinahe verboppelt worden, habe Miene gemacht, 
der Feinde Lager anzutaften. Er habe aber faum, die Bewegung 
zu beden, feine Wagenburg .auffahren laſſen, als die Burgunder 
zum Angriff famen, und in überrafchender Schnelligfeit Die Wagens 
burg umfaßten. Das ihnen zu wehren, waren die ſächſiſchen 
Neifigen die hurtigften, denen ſchloß ſich der Biſchof von Muͤnſter, 
Heinrich von Schwarzburg, zufamt den Cölnern an, und es wurde: 
in großer Furie geftritten. Denn der Bifhof, ein Kriegsmann 
fonder Gleichen, warf nieder, was ihm vorfam, fintenalen er 
perſoͤnliches Zufammentreffen mit dem Herzog von Burgund 
ſuchte, um mit. einmal den Streit zu Enbe- zu bringen. Das 
swar hat das Schickſal ihm verfagt, aber die Burgunder wurden 
auf ihr Lager zurüdgemworfen, mit Verluſt von 250 Pferden und 
A400 Fußknechten. Unter den beiden Lesarten zu wählen, bleibt 
männiglich unbenommen. Jedenfalls war eine Folge jenes Zus 
fammentreffens die von dem päpftlichen Legaten vermittelte pros 
viforifhe Sühne, 

Nae fent Bonifacius Daegh 

Brach up vur Ruyſſz up Satersdaegh 

Der mechtige Furſt van Brabant 

And lacht ſich up die Arp zo Hant. 

Seer kortz hernae, byn ich bebadht, 

Geſchach ein ſwayr bedroeffde Slacht 

Up den Vrijdach ſeer ſpaede, 

Sprechen moyß icht up genaede, 

Tuſchen des roemſchen Keyſers Her 

Ind des Hertzongen mit ſcharper Wer. 

Die Frunde quamen zo der Noit 

Bi verdroncken im Waſſer doit, 

Meer mach ich niet dair aff ſagen. 

Dan hoirt dair pyll Jamers clagen, 

Ighlygh Parthij was beladen 

Dorch Doden mit groiſſen Schaben. 

Got wyll dye gud Frund geleyden 

Die fo dair hant moyſſen ſcheyden! 

30 Mydſoemer nae ſent Johan 
- Up Maenendaygh, hoirt mich vortan, 
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Zouch van ber Arpen in fon Landt 
Der floulge Hergongh van Brabant, 
Des Dymdaigs van Stunt hernae 
Sad man eerlih upbrehen dae 
Den homechtichſten roemſche Keyſer 
Mit fyme keyſerligen Her 
und den Furſten bes hylgen Rijchs. 


Auch Kurfürſt Johann kam nach Hauſe, nachdem er beinahe 
ein volles Jahr zu Felde gelegen, daher auch für dieſe ganze 
Periode ſehr wenig von den innern Angelegenheiten des Erz⸗ 
ſtiftes zu berichten. Doch find der Erwähnung werth bie von 
“ dem Kurfürften erwirften päpftlichen Briefe, worin Sixtus die von 
Nicolaus V. für Errichtung eineg studium generale zu Trier ges 
gebene Ermächtigung beftätigt, und die Stellung ber Profefforen 
zu befiern, ber Univerfität ſechs Canonicate, in den Stiften 
St. Simeon zu Trier, St. Florin und St. Caſtor zu Coblenz, 
Münftermaifeld, Dietfirhen und. Pfalzel, dann die Pfarreien zu 
Andernah, Thionville, Echternach, St. Laurentien und ©t, 
Gangolf in der Stadt Trier. beilegt. Nach dem ausdrüclichen 
Willen des Kaifers hatte Johann den Erzherzog Marimilian in 
feiner Brautfahrt zu geleiten; dem prächtigen Gefolge des Kurs 
fürften fchloffen fih an fein Bruder, Markgraf Karl, und 
deffen Sohn Chriſtoph. Der Aufbruch, von Cöln erfolgte am 
1, Aug. 1477 ; über Löwen, Bräffel ging die Neife nach Gent, 
Großes Auffehen follen in den Niederlanden gemacht, Anfangs 
fogar Beftürzung erregt haben die prächtigen Männer, in Gold 
und Waffen glänzend, auf auserlefenen Roffen beritten. Johann 
war auch, in Geſellſchaft des Kurfürftien von Mainz augerfehen, 
nah Frankreich fich zu begeben, um von Ludwig XL die Rüdgabe 
des Herzogthums Burgund und anderer, der Erzherzogin entzogenen 
Gebiete zu fordern, ſie kamen aber nur big Lille, indem man 
ihnen die zur Weiterreife erforderlichen Geleitsbriefe verfagte. 
- Bei feiner Rüdfehr fand Johann die Stadt Trier in Fehde 
mit dem Grafen von Manderfcheid, und yermittelte er zwar 
feine Sühne, aber doch Waffenſtillſtand für mehre Jahre, gleich⸗ 
fam die Cinleitung zu dem Bertrag vom 1. Dec. 1478, in 
welchem der Kurfürft für feine Lebtage mit ber Stadt Trier in 
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Bezug auf die Mühlen, YJurisdiction, Schirm und Schirmgeld, 
300 u. ſ. w. fih einigte, Dem folgte, 22. Zul. 1480, ebenfalls 
für Johanns Lebtage gültig, der Bundesvertrag mit der Stadt 
Trier, in deſſen Eingang es heißt: „Daß wir in unferm Ges 
müte betrachtet und zu Herzen genommen hain manderhande 
Schwinde und wilde Täuffe, fo fi eine lange zeither von Jah⸗ 


ren iu bie deutfche Nation, und fonderbar in diefen anſtoßenden 


Landen, um den würdigen Stift und Stadt von Trier gelegen, 
begeben Haint, darum dann leider noch heutigd Tags ſchwere 
Kriegshändel und Aufruhr fhweben, und als zu beforgen ift, 
fich je länger je mehr firenglicher einreigen und beharrt werben 
möchten... Zum erflen, ob ſichs begebe, daß einig fremd Volk 
oder ander Gewakt uns Johann Erzbifchof ynd unfern Stift, 
oder ung Burgermeifter und Scheffen, Ratb und Burger der 
Stadt von Trier mit Macht überziehen und befräftigen wollten, 
fo follen wir zu beiden Theilen mit Hüffe und Zuthunde ung 
Herren Freunde, Zugewandten und Unterthänigen, dem getreulich 
Widerfiand zuthun, nah all unferm Vermögen; und fo es 
barzu queme, fo foll anfangs uns Erzbifhof Johann, unfern 
Hauptleuten, Dienern, Städten, Landſchaft und andern Bolfe, 
Reifigen und zu Fuß, unſer Stadt Trier offen fein, daß wir 
und fie und daraus und darin nach aller Notbdurft gegen den 
Keind oder Widerwärtigen mögen behelfen,. ohne unfer Burger 
meifter, Scheffen, Rath und der Burger Ikrung oder Eintrag, 
doch alfo, daß alsdann unfer Erzbiſchof JZohanng Leute der Stadt “ 
und den Burgern mit Ueberherrfchen und desgleichen,, feinen 
Unfug, Laft oder Befchwernig zufügen ; und follen Hauptleute 
und Rottmeiſter, von uns geſchickt, bevoran den Burgermeiftern 
zur Zeit dev Stadt Trier Handgelübde thun, ſolchem nachzukom⸗ 
men und zu halten. Es ſoll aud zu ſolchen Nöthen unfern 
Volk alddann in und außer der Stadt Trier ziemlicher und 
ungefährlicher feiler Kauf gegönnet werden. Und gefchähe es, 
daß folch fremd Volk oder ander Gewalt, unfere Siadt Trier 
mit Heereöfraft und Macht würde oder wollte überziehen und 
belagern, fo follen und wollen wir Erzbiſchof Johann mit ganzer 
Macht unfer Edlen, Grafen, Herren, Ritterfchaft und Landſchaft 
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anftund zuziehen, und die von Trier gleich andern unſern und 
unfers Stift Zugewandten helfen befchügen und -entretten, auf 
unfere Koſten. Auch ift beredt und gefchloffen, fo es dargu queme, 
in folden Nöthen, dag dem Rath, unfern Burgern von Trier, 
und allen ihren Helfern und Zulegern diefe unfer .Beftunge, 
nemlich Pfalzel, Saarburg, Wittlih, Grimberg und Welſcbillich 
geöffnet werden follen, doch daß in Zeit _folcher Deffnung bie. 
Burger mit den ihren den unfern in den gemeldten Plägen 
feinen Laft, Schaden, Unfug oder Beichwerniß zufügen oder 
geichehen laſſen, daß ihre Hauptleute auch alsdann in gleicher 
Weiſe bevoran geloben follen zu halten. Wär es aber Sad, 
daß folcher gewaltlicher Zug des fremden Volks über ung Erz« 
bifhof Zohann, unfer Stift und Unterthanen gehen würde, ba 
Bott für fei, alfo daß der vorgenannten unfer Veſtungen eine 
oder mehr überfallen oder befagert und benöthigt würbe,- fo follen 
wir Burgermeifter, Scheffen, Rath und Burger der Stadt Trier 
zu Gefinnen und Erfordern unfers gnädigen Herren von Trier, 
oder feiner .Gnaden oberfien Hauptmanng oder Rottmeifters, fo 
ſtark wir fönnen, zuziehen, mit unfern Schügen, Geſchütz und 
- andern zu der Wehr dienend, demſelben Volk und feiner Gewalt 
helfen zu widerſtehen, und .mit famt unſers gnädigen Herren 
Freunden und feiner Gnaden Edlen, Ritterſchaft, Landſchaft und 
andern, Entrettungen zu thun, auch auf unfer felbfi und der 
unfern Koflen, und wir und die unfern folfen doch nicht pflichtig 
fein weiter zu ziehen, zu veifen ober zu folgen, dann an bie 
vorbenannten Ende und Plaͤtze, alles ungefährlih.” Es hat 
auch von dem an Johann fich der Trierer nur zu befoben gehabt. 

In demſelben Jahre, d. d. Toul, 9. Janugr, wurde aber« 
mals ein feanzöfifcher Gefandter, Michel de Gournay; chevalier, 
an den Kurfürften abgefendet, und thut der Dienfle, fo er von 
biefem empfangen, Ludwig XI in dem Beglaubigungsfchreiben 
rühmend Erwähnung. Des Papfted Sixtus Bulle vom 22, 
Januar 1480 formulirt den Eid, welchen nach der Wahl ein 
Erzbifchof ‚von Trier feinem Domcapitel ſchwören fol. Seit 
70 Jahren befanden: fih die Grafen von Birnendburg in dem 
Pfandbeſitze der. Schlöffer Schöneden in der Eifel, Kempenich 
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und Daun, deren Wiedereinlöfung lieg Johann fich jest anges 
legen fein. Am 17. Febr. 1479 m. T. quittirten ihm die Grafen 
©eorg und Philipp über 5000 Goldgulden, ald den Pfands 
fhilling für Kempenich, am 14. Yun. 1480 befcpeinigte Graf 
Georg die Ablöfung von Schöneden, mittels der Summe von 
14,800 f., am Mittwoch nach Invocavit, 14. März 1480 m. T. 
‚quittirten die Grafen Georg und Wilhelm von Virnenburg, Ges 
brüder, die Ablöfung der Pfandfchaften Schöneden, Schönberg, 
Kempenich und Daun, denen fie zugleich gänzlich verzichteten. In 
allem hat die Einlöfung 40,000 Goldgulden gefoftet. Fünf Jahre 
fpäter, 31. Det. 1485, erfaufte Johann von Graf Peter von Salm 
befien Grafſchaft Salm im Deffling um 9500 fl., Die jedoch 
siemlich Tangfam entrichtet wurden, denn am 28. Nov. 1485 
quittirt Graf Peter über eine Abfeplagszahlung von 2200 fl. 
und am 27; Aug. 1486 befennt Wilhelm von Bibra, Nitter, 
aus den Salmifhen Kaufgelvern 500 fl. empfangen zu.haben. - 
Ueberhaupt befunden dergleihen Erwerbungen nicht immer ben 
blühenden Zuftand der Finanzen eines Landes. Johann ſelbſt 
hat noch die Grafſchaft Salm zu Pfand geben müffen, wie er 
denn am 20. Oct. 1499 bewilligt, bag deren Pfandinhaber. am 
Schloſſe 300 fl. verbauen mögen. Auch ber Kauf von Feſte und 
Schloß Nürburg mit Zubehör, um welden er mit Erzbifchof 
Ruprecht von Eöfn zu dem Preife von 6000 fl. füch geeinigt, 
20, Det. 1476, war nur vorübergehend, da der. Wiederfauf 
bedingt worden, Man weiß außerdem von mehren VBeräußerungen. 
So hat Johann das Amt Baldened an Johann von Eltz den 
Alten verfegt-um 2400 fl. (28. Febr. 1482), ferner den Ehes 
leuten Nicolaus von Eſch und Margaretpa von Raesfeld bie 
Burg Eſch an der Salm verfhrieben für 800 fl. (21. April 
1483), am 9. April 1483 Heinrichs von Sötern des Alten Res 
vers als Amtmann und Pfandherr zu Liebenberg empfangen, am 
2. Det. 1493 einen Pfandbrief über Covern ausgeftellt zu Handen 
ber Eheleute Ulrich. von Ele und Maria von Reifenberg, ıc. 
Daß der Rurfürft eine bedeutende Schuldenlaft dem Erzfift 
" aufgeladen habe, weiß auch Trithbemius, hiervon eine dreifache 
Vrfarhe. angebend, erfllih den Bopparder Krieg, deffen Koflen 
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fi auf mehr denn hunderttaufend Gulden beliefen, zweitens 
feine übermäßige Huld und Freigebigfeit für Fremde, „wie er 
denn vieles an viele Undanfbare verwendete, die dergleichen 
weder um ihn noch um die Trierifche Kirche verdienten. Ang 
- feinem Munde vernahm id), wenige Monate vor feinem Ableben 
bittere Klage. Nichts, ſprach er, fhmerzt mid mehr, ale 
die Undanfbarfeit jener, denen ih, ohne ihr Verdienſt, wohls 
thätig gewefen ; denn fie, Die ich aus dem Staube erhob, groß 
und reich machte, verachten mich fest, und machen gemeine Sache 
mit denen, bie mir entgegen. Als einen dritten Grund feiner Ber 
drängniß werden von mehren die Täufchungen der Goldmacher ange⸗ 
geben; ihrem nichtigen Beginnen foll Johann über dreißigtaufend 
Goldgulden geopfert haben. Daß man ihm folcdhes wenigftens 
nachrede, bat er gewußt, und zum öftern ben Vorwurf abgelehnt, 
wie er denn einftens in meiner Gegenwart an Eides Statt 
verfiherte, et habe in ber Schule der Alchymiſten, ihr Geheims 
niß zu erlernen, fünfhundert Goldgulden, und. nicht mehr, vers 
fchleudert. Dem fei fo, oder anders, ausgemacht bleibt, daß es 
hauptſächlich drei Dinge, die feine Armuth verſchuldeten.“ Unter 
denjenigen, denen der Kyrfürft ein Wohlthäter.geworben, fteben, 
wie billig, oben an die Angehörigen. Daß fein Bruder Marcus 
ihm die Propftei des Florinsſtiftes zu Koblenz verdanfte, ift erins 
nest worden. Seinem Neffen Friedrich, eben demjenigen, der einfl 
zu Paris angehalten worden, nachmalen das Bisthum Utrecht 
erhielt, verfaaffte er eine Dompräbende zu Trier, wie denn 
berfelbe am 26. April 1484 von dem Gapitel recipirt, am 
11. März 1495 als Ober-Chorbifchof vereidet wurde. Bon den 
fhweren Sorgen, welde die Erhöhung eines Großneffen, des 
Prinzen Jacob von Baden ihm bereitete, wird unten Rede fein. 
Aber aud den Unterthbanen feines Hauſes bezeigte er fleis eine 
gewifle Vorliebe. An Meifter Jacob von Lahr, DU. J. D. ver⸗ 
fihenfte ex librum decretalium aus feiner Bibliothef, 30. Sept. 
1475. Ein Johann von Baden, Paftor zu Engerd, wird mit 
dem Genuffe eines dafigen Haufes für feine Lebtage begnadigt, 
5. Det. 1494, am 20. März 1502 dem Kellner, zugleich Berg⸗ 
richter zu Berncaſtel befohlen, den Scholafter zu Pfalzel, Johann 








Kurfürfi Johann IL. von. Baden. 733. 


yon Baden als Theilhaber des Berncafteler Bergbaued in dag 
Bergbuch einzutragen. Das Bergwerk zu Berncaftel und Monzels 
feld, auf filberhaltiges Blei und Kupfer, hatte der Kurfürft, 
Montag nach Halbfaften 1494, und nochmals 8. Juni 1495 an 
eine Gefellfhaft verliehen, und -wurbe ber Erbpachtbrief am 
30. Juni 1502 ausgefertigt. 

Eine weſentliche Veranlaſſung zu Johanns Geldverlegens 
heiten bat Trithemius außer Acht gelaſſen, die vielfältigen 
und. foftfpieligen Bauten. Dergleichen find der große, Bd. 1. 
S. 223 — 224 befprodene Brunnen auf Ehrenbreitſtein, das 
große. Gehäus ebendafelbfi , mit der Nitterftube, die Kanzlei, 
die Küche, famt den Thürmen. Desgfeichen hat er vieles ges 
baut und gebeffert an den zum Theil verfallenen Schlöffern in 
Engers, Daun, Bliescaftel, Saarburg, Kylburg, Schönberg, auch 
den Palaſt zu Trier, welcher ungemein baufällig gemwefen, nad 
allen feinen Theilen prachtvoll reftaurirt, ihm die Geftalt gegeben, - 
welche bis gegen bie Mitte des 17. Jahrhunderts dem Gebäude 
geblieben if. -Minder nicht hat er die Curia Confluentina, dag 
fogenannte alte Heofgeriht auf dem Florinsmarft zu Koblenz, 
bergeftellt,, die halb eingeflürzten Mauern wieder anfgerichtet, 
das gleiche Berdienft um die dafige Burg und den Trierifchen Hof 
zu Frankfurt ſich erworben, viel an dem Schloß zu Montabaur 
gebeflert, wo ex auch den Brunnen von außerordentlicher Tiefe 
innerhalb des. Schloßberinges graben lieg. Die verlaffenen und 
beinahe zum Berfiegen gefommenen Bertricher Heilquellen wurden 
neuerdings mit ſchweren Koften gefaßt; das Schöne Wohngebäude, 
die bequemen Babezellen, alles yon einer flarfen Mauer umfaßt, 
lockten zahlreiche Kurgäfte herbei. Endlich bat aud Johann zu 
Kärlich, in ammuthiger, für Jagd und ‚Reiherbeize ungemein 
günftiger Tage, das Schloß von Grund auf erbaut, und ‚volle 
fändig eingerichtet. . 

Mit dem Erzherzog, der 1480 nach Luxemburg gefommen, 
fih huldigen zu laſſen, batte der Kurfürft eine Zufammenkunft. 
»Ce temps pendant vint l’archeveque de Treves, son oncle, 
ayant quatre .cents chevaliers bien en -point & merveiHes; ct 
lors fut pourparl& et moyenne du comte de Virnenburg, lequel 
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tenoit la place de Rodemacq, pour ce qu’il avoit pröte au 
seigneur d’illec la semme de dix mille florins ; et etoit content, 
ledit comte, de rendre-la place au duc d’Autriche, s’il vouloit; 
payer ladite somme; et ne fut rien fait; et &toit m&me devers 
le duc ledit comte de Virnenburg ; lequel, quand il fut parti, 
_ pareillement l’archeväque de Treves, fut faite la tuerie des 
Allemands.« Am 16. März 1481 einigte fih Johann mit Kurs 
für Hermann von Cöln, dem Herzog von Jülich und der Stadt 
Cöln, für die Dauer von 10 Jahren in Bezug auf die Silber- 
münze, und fchloffen die befagten Kürflen am 5. April n. 5%. mit 
der Stadt einen nachträglichen Vergleich, betreffend‘ das Aus⸗ 
prägen ber Weißpfennige. Im Sommer deſſelben Jahre erſchien 
Johann in Cöln bei der Vermählung des Herzogs Wilhelm von 
Jülich mit der Brandenburgiſchen Prinzeſſin Sybilla. Abermals 
in Unfrieden mit ſeinem Domcapitel, mußte er demſelben am 
24, Nov. 1482 verſprechen, daß er binnen der nächſten drei 
Monate alle Briefe von Amtleuten, Burggrafen und Kellnern 
dem Domcapitel ausliefern, alle. Siegel deffelben an ungültigen 
Verſchreibungen caffiven, die Furisdiction bed. Capitels gehörigen 
Ortes anerkennen, und daffelbe in alfen feinen Rechten und Ber 
fugniffen handhaben und fihüsen wolle. Beinahe könnte eg 
feinen, als feien für dieſe ohne Zweifel ertrogten Eonceffionen 
eine Erwieberung die Beſtimmungen yom 27. Nov. 1482, worin 
der Erzbischof den mancherlei Gebrechen der kirchlichen Disciplin 
abzuhelfen fuht. Das Schreiben vom 11. Nov. 1484, anno 
regnorum Hurgariae quidem 26., Böhemiae vero 15., worin 
König Matthias die von dem Banus von Kroatien, Matthias 
Gereb über die Türken errungenen Vortheile anfündigt, ſchließt 
in den merkwürdigen Worten: »Hujus vietoriae laetitiam cum 
Joanne se eo communicasse libentius, quod eum in Imperio 
principem unicum norit, qui prosperis rei christianae succes- 
sibus vel maxime faveat.« 

Am 8. Nov. 1485 wurde, unter Bermittlung bes Rurfüchen 
Hermann von Cöln, durch proviforiftben Vertrag eine Rorm 
feftgeftelt für die Ausübung der zwifchen Trier und Heffen ge= 
meinſchaftlichen Herrfchaftsrechte in Limburg, Molsberg und 
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Brechen. Am 21. Nov. 1485 verglich fih Kurfürk Johann mit 
Herzog Renat von Lothringen in Betreff der feit Jahren ſchwe⸗ 
benden Späne und Jrrungen, „als antreffen Folge, Reifen, 
Auszug oder Heerzug, Güter, Schügengeld oder Echügenlager, 
Bede, Schagung und was daran rühren möchte, als Hochgerichts 
und Vogteien halb zu Merzig, welch Hochgericht des Stifte und 
Herzogthums zu gleichen Theil gemein ift, und der Vogteien 
Drittel des Stifte, und ein Viertel des Herzogthumg find.” Im 
Januar 1486 hatte der Kurfürft die Ehre, den Kaifer und den 
Erzherzog Marimilian in Eoblenz zu empfangen. »L’empereur, 
Parchidue, et leurs nobles compagnies, passant à Bonn, à Re- 
magen et à Andernach, tous desfray6s par l’arehev&que de 
Cologne et eonduits par ses gens, se tronverent & un quart 
de lieue de Convelens, pour tirer vers Francfort, od l’archeväque 
de Treves vint faire Ja r&verence à l’empereur et & l’archiduc 
son fils; et l’archiduc pareillement le r&verenda, qui le voulut 
mettre au-dessus de lui par plusieurs fois. Puis le 26. de 
janvier, l’empereur et sa eömpagnie se delogea de Convelens 
pour se tirer vers Francfort, et l’archiduc prit son chemin 
vers Boppard. Si fut conduit par Yarchevöque de Treves, et 
passa par Wesel et par Biugen pour soi trouver & Mayence.« 
Zu Frankfurt kaum eingetroffen, wurbe der Kaifer durch ben 
Kurfürften von Mainz begrüßt. »Lendemain arriva par eau 
Varchevöque de Träves, et l’archiduc alla gu devant, environ 
demi lieue, et le conduit jusques & son hostel.« In dem 
feierlichen Kirchengange, zu Lichtmeffen, »l’archeväque de Treves, 
electeur, avoit son siege par& au milieu du choeur, directe- 
ment & l’encontre de l’empereur.«- Dem Kurfüriten waren nad) 
Frankfurt gefolgt Markgraf Friedrich von Baden, die Grafen 
Johann von Naffau, Bernhard von Solms, Weder von Bitfch, 
Dietrich und Wilhelm von Manderfheid, Emmerich von Leis 
ningen, Johann von Wittgenflein, Sriedrih und Johann von 
Wied, Wirich von Falkenſtein, der Nheingraf Jacob, Herr Roll⸗ 
mann von Oberſtein und Sohn, Herr. Wilhelm von Runfel, 
Herr Kuno von Winnenburg, Herr Dietrich von Rheineck. Nach 
vollbrachter Königswahl begaben ſich wiederum der Kaifer und 
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fein Sohn, der römifche König, in Begleitung all der in Ftauk⸗ 
furt verfammelten hoben Herrfchaften auf den Weg nah dem 
Krönungsorte Aachen. Sie reifeten zu Wafler. Den 31. März 
legten fie zu Cöln an. »Au rivage de Cologne, pour voir leur 
"descente, etolent venus gens quasi innums6rables, entre lesquels 
l’archevöque de Cologne, vötu d’habits pontificaux, & dextre 
l’archevöque de Trèves ot le duc de Saxe illec venus au devant 
d’eux, les rever&rent honorablement, ensemble les seigneurs 
de la justice et bourgeois de la ville, lesquels avoient fait 
preparer deux palles de soie vermeille, l’un pour porter & 
manière de ciel dessus l’empereur, et l’autre sur le roi; et 
y avoit bätons et compagnons propices pour ce fair. La 
reverence fut faite de chacun selon son appartenir, la plus 
honorable de jamais. Et lors, pour tenir l’ordre de marcher, 
lempereur prit le roi par- la main dextre, l’archeveque de 
Cologne par la senestre; le’ roi tenoit par la main dextre 
l’archevöque de Trèves. Ues quatre personnages sous un seul 
palle, ear l’empereur n’en voulut.non plus avoir, entrerent 
à Cologne à grande: liesse de peuple, qui s’efforcoit de les 
conjouir.« 

»En telle ordennance que princes, miarehoient les gentils- 
hommes, pwis les chevaliers, puis les comtes, puis les pre&lats, 
puis les princes, puis le due de Saxe, qui porteit Pépée nue 
devant ledit empereur; tellement qu’ils se trouverent en 
l'eglise faisant leur priere devant le- -grand autel; l’on chanta 
Te Deum; puis partirent de l’Eglise en tel arroi et conduite 
que dessus, et men£trent l’empereur jusques à son logis; puis 
le roi retourna au sien, notablement convoy& des princes et 
geigneurs, qui gracieusement, apr&s congé pris, retournerent 
en leurs hostels; et ceux de la ville firent present au roi de 
six chariots de vin et six chariots d’avoine, priant qu'il eüt 
la ville pour recommandee. Le dimanche ensuivant, mes- 
seigneurs de l'universit& de Cologne vinrent r&verender le roi, 
et firent proposer devant lui, en latin, en l’accomparant '& 
l’aigle dont il portoit les arınes, et disoient: ainsi que l’aigle 
est le roi des oiseaux et le plus haut volant, et celui qui 
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etend et porte les plus grandes ailes, semblablement il &toit 
le chef des reis et des princes, et étoit vol& par prouesses, 
etendant les ailes par puissance, par les sept climats du monde, 
A cette proposition qui fut fort longue, fit le rei r&pondre: 
gracia Dei, qui plus honnetement et en bref s’en acquitta 
que l’autre ne l’avoit propose.« 

Auf dem Neichstage zu Nürnberg, 1487, welden Johann 
in Perfon befuchte, war er vor andern thätig für die Annahme 
eines zehnjährigen allgemeinen Landfriedens, der zwar, gleich 
ben meiften vorbergegangenen Landfrieden, ſchwerlich von großer- 
Wirkſamkeit gewefen fein follte, wäre es nicht im f. 3. dem Kaifer 
gelungen, den ſchwäbiſchen Bund ‚zu Stande zu bringen, Dem 
diente zur Grundlage die von vorigen Zeiten her in Schwaben 
beftebende St. Georgen Gefellfchaft, welcher fih zu Eßlingen, 
29. März 1488 einige Reichsſtädte anfchloffen. Ihnen folgten 
Graf Eberhard von Würtemberg, Erzherzog Sigismund von 
Oeſtreich, auch viele Stände außerhalb Schwaben, wie denn 
Kurfürt Johann am 29. Sept. 1489 von der Gefelfhaft St. 
Georgenfhildes und den Städten bes frhwäbifchen Bundes in 
ihren Verein aufgenommen wurde. Hiernach konnte er in feiner 
Fehde mit der Stadt Boppard auf den Beiftand des ſchwäbiſchen 
Bundes rechnen, gleichwie er zum öftern von des Bundes ivegen 
in Anfpruch genommen wurde. Am 14. April 1499 reberfiren 
fih die Gebrüder Philipp und Balthafar Boos von Walded, 
als Hauptleute der Trierifchen Reiter bei dem Bunde. Zu dem 
Reichsheere, welches 1489 audzog, um den römifchen König aus 
der Gewalt der Rebellen von Brügge zu hefreien, ftellte ber 
Kurfürft 500 Fußknechte und 150 Reiſige. 2. 

Am 16. Aug. 1488 erließ Johann feinen Wilfebrief für den 
neuerrichteten Zoll zu Linz, welchen zu erheben, Kaiſer Friedrich 
dem Kurfürften von Cöln erlaubt hatte, in Anerfennung feines 
tapfern, in dem Neußer Kriege-den Burgundern geleifteten Wider⸗ 
ftanded. Gleichzeitig war Johann zu Fehde gefommen mit Kurpfalz, 
wegen -pfälzifher Berfuche, fih in Schöner bei Boppard und in 
Beilftein feſtzuſetzen. Auf Schöneden gebot damals Kuno von 
Schöneden, ein ehrwürbiger, Doc zu Handhabung der Waffen nicht 
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mehr tüchtiger Greis, der zugleich die Vormundſchaft über einen 
Enkel, Johanns von Schöneden Sohn, führte. Diefer Bormund- 
ſchaft ſich anzumaßen, firebte Kunos Schwiegerfohn, Johann von 
Breidbach, und machte er fih auf Schöneden dergeftalten unnütz, 
daß leglich nichts übrig, als ihn der Burg zu verweifen. Rade 
fchnaubend, rief er den Pfalzgrafen zu Hülfe, und die zu leiften, 
wurde Ernſt Wilheimer, ber Amtmann zu Bacharach, angewiejen. 
BWilheimer, dem als einem. Hausfreunde die Burg Schöneden 
ftets geöffnet, bemächtigte ſich ihrer durch Ueberfall, und führte 
den alten Herren nach Heidelberg in die Gefangenfchaft. Dahin 
wurde auch Dietrich Wenz von Lahnſtein gebracht, ald welchen 
der Kurfürft mit wenigen Leuten ausgefendet hatte, die Burg, 
die man einigermaßen gefährdet wußte, zu befchügen. Ebenſo 
wurde Deilftein, Die Burg, deren Befiger, Kuno von Winnen⸗ 
burg damals noch ohne männliche Erben, den Pfälzern geöffnet, 
indem Kuno in folder. Weife die Anfprühe des Trierifchen 
Lebenhofs auf dereinftigen Heimfall am Teichteflen vereiteln zu 
fönnen glaubte. Bon Beilflein aus wurden fodann die nächſten 
Ortſchaften beunruhigt, und erlitt die Mofelfchifffahrt namhafte 
Störung. Die abermalige Beleidigung durfte Johann nicht 
- dulden, er ließ fein Volk ausrüden, Beilſtein berennen und förm« 

Eich belagern. In Heidelberg waltete noch der auf Friedrichs L 
Siegen berubende Uebermuth, und die Ruhe der ganzen Rheins 
provinz ſchien auf das ernſtlichſte bedroht, als Pfalzgraf Johann 
von Simmern und der Graf von Würtemberg vermittelnd ein- 
fhritten, daß vorläufig wenigftend die Feindſeligkeiten flodten. 
Bald wurden, in Gegenwart der beiden Vermittler, zu Mainz, 
unter dem Vorſitze des Kurfürften Berthold, der flreitenden Par⸗ 
teten rechtliche Anfprüce unterfucht, und fie. beftimmt bie Waffen 
niederzulegen. Nach aufgehobener Belagerung erfannte Pfalzgraf 
Johann, d. d. Oberweiel, Freitag nad Kreuzerböhung 1488 : 
„Als Spenne und Irrung zwifchen dem Hochwürdigen in Gott 
Bater Herrn Johann. Erzbifchef zu Trier an einem, und Herm 
Phitippfen Pfalzgrafen bei Rhein des ‚andern Theile etlicher 
Schloß halb geweft feind, daß wir fie der durch Hülf und Bei⸗ 
fein des Hochgebornen Eberharden Grafen zu Wirtemberg und 
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gu Diompelgarten des Eltern Räthe, gericht, verfühnet und vers 
tragen haben in Maaſen bernach gefchrieben ftebt. Und alfo zum 
erſten Winnenburg berührend, daß der von Winnenbutg wieder 
zu Winnenburg gelaffen werde (er war, zwei Monate vorber, 


durch ein Manngericht feiner Trierifchen Lehen verluftig erflärt 


worden), behältlich des Stift von Trier Eigenthum und Lehen⸗ 
haft, und als beide Fürften jeglicher vermeint, Deffnung zu 
Winnenburg zu haben, daß fein Theil dem andern gefteht, daß 
um jeglichen Theils angezogene Deffnung ein endlicher Austrag 

verfaßt iſt, und da binnen die Deffnung von feinem Theile ger 
braucht werde, und ob erfannt würde, baß ihr jeglicher Deff- 
nung baden fol, alsdann fol zwiſchen ihnen beiden verforgt und ' 
verfaßt werden, die Deffnung gegen einander nit zu gebraucden, 
würde aber einem allein oder feinem Deffnung zuerkannt, wäre 
ſolcher Berfriffung fein Not. Zum andern Beilftein autreffend, 
ſoll unfer Herr von Trier zu feinem halben Theil von Beilftein 
gelaffen werden, das inzubaben und zu gebrauden laut feiner 
Verfchreibung darüber fagende, und der Inhalt dem von Wins 
nenburg die Löfung auch geftattet, und zwifchen beiden Kurfürften 
if ein endlicher rechtlicher Austrag gemacht, erfennen zu laſſen, 
ob der von Winnenburg Macht gehabt habe, der Pfalz den an⸗ 
dern halben Theil zu Veilftein za verändern oder zu veräuffern, 
und ob erfannt würde, daß der von Winnenburg nicht Macht 
gehabt habe, feinen halben Theil an den Pfalzgrafen zu vers 
ändern oder zu veräuffern, fo fol dem von Winnenburg folcher 
Theit ohne Verhinderung fürderlich wieder  zugeftellt werden. 
Und dann ob zwifchen unferm Herren von Trier und bem-von 
Winnendburg nit Burgfrieden zu Beilfein wäre, fo fol ein Burg- 
frieden zwifchen feiner Tiebden und dem von Winnenburg nad) 
Nothdurft aufgerichtet werden Würde aber erkannt, daß er deß 
Macht gehabt hätte, fol alsdann zwifchen ben beiden Kurfürften 
mit Burgfrieden nad Nothdurft verforgt werden. Zum dritten, 
Schöneds halb, was beide Kurfürften Gereihtigfeit zu Schöned 
hätten, foll ihnen durch dieſen Vertrag nit benommen noch ges 
fränft fein. Zum vierten follen alle Gefangene ju-beiden Theilen 
auf einen alten Urfrieven ledig gefagt werben, doch daß febex 
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feine Agung bezahle. Dazu foll die Rechtfertigung und Ungnabe 
durch unfern Herren von Trier gegen den von Winnenburg vor« 
genommen, ganz abjein.” GSeined Stiftes Gerechtſame hatte 
Johann in einer eigenen, wohl begründeten Drudihrift von 
demfelben %. 1488 verfechten laſſen. 

Am 14. Mai 1488 wurde zu Andernad ein Präcedenzftreit 
zwifhen Trier und Cöln gütlich ausgeglihen. Es beftimmten 
nämlich die von beiden Theilen ernannten Commiffarien: „Item 
bag ſolch Deeret der Wahl des durdlauchtigften Fürften Maris 
milian römischen Königs am legten. zu Frauffurt gefhehen, darin 
unfer gnädigfter Herr von Trier in Schriften und Befiegelungen 
vor unferm gnädigften Herren von Göln gefegt if, alfo bleiben 
fol, und fo fih nädhft begeben würde, einen römifchen König zu 
wählen und ein Decret zu machen, alsdann foll ein Erzbifhof 
von Cöln vor einem Erzbifhof von Trier, zu dem nächſten Deeret 
darnach ein Erzbifchof von Trier vor einem Erzbifhof von Eöln, 
und alfo vur und vur, zu ewigen Zeiten in einem jeglichen 
Decret der Föniglichen Wahl gefegt, gefchrieben und verfiegelt 
werden; auch mit Vorgehen, Borftehen und Borfigen, was deß 
in ber Constitution unter der gufdenen Bullen Caroli des vierten 
nit auegedrüdt ift, ſoll es in dem Mainzifchen Archi-Cancellariat 
zwifchen beiden Erzbifchofen auch ihrer beiden Botfchaften alter- 
native und ungefährlich gehalten werben, doc dag ein Erzbiſchof 
dem andern, desgleichen auch eine Botfchaft der andern, zuvor 
eine Erbietung thue. An was Enden aber ein Erubifchof gegen 
wärtig wäre, und ber ander fein Botfchaft Hätte, fol der gegen 
wärtige Erzbifchof vor, des andern Botfchaft gehen, ftehen und 
figen, behältlich jeglichem Erzbifchof fein Archi-Cancellariats 
und andere Vortheile, Taut der obgenannten Constitution; doch 
daß ſolch unfer Spruch und Entſcheid einem Erzbifchof von Mainz, 
oder einem andern Kurfürften feinen Vortheil gebe oder bringe,” 
und ift alfolcher Entfcheid maasgebend geblieben big in die legten 
Zeiten bes h. römifchen Reichs, mit einigen Clauſeln zwar, bie 
ein Auffag aus den Zeiten des Rurfürften Franz Georg behandelt. 

„Die alternativa greiffet ehender nicht Platz,“ beißt es darin, 
„bevor ChursTrier in omni modo et unico actu zuerfi den Anfang 
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gemacht hat; wann dann actus homogenei oder von gleicher Natur 
und Eigenfchaft folgen, fo kommet erſt der Rangwechſel an Chur: 


Coln; fobald aber wieder ein neuer actus entflebet, welcher mit 


dein erfteren heterogeneus und von unterſchiedener Eigenfchaft 
it, fo mader Ehur-Trier wieder ben Anfang. Man hat fi 
zwar Chur-Cölnifcher Seit bey dem Wahl⸗ und Krönungstag 
Raiſers Caroli VII. von diefem althergebrachten, und in der Ob- 
servantz gegründeten prineipio zu entfernen, und die alternation 
auf die Täge zu restringiven gefucht, wohingegen GC hur⸗Trieriſcher 
Seits auf dem Herkommen unabbrüchig beſtanden, und dieſem 
auch alſo nachgelebet worden. In weſſen Gefolg dann auch bey 
des Kaiſers und der Kaiſerin Krönung Chur⸗Trier vor Cöln den 
Vorgang gehabt, und hierunter feine alternativa Cobwohlen Chur⸗ 
Cölniſcher Seits darauf angetragen wurde) geſtattet worden, 
weilen es actus heterogenei waren. — Bei der Wahl Kaiſers 
Caroli VIL anno 1742 wollte Chur-Cöln Cweilen Chur⸗Trier 
abmwefend ware) das decretum electionis vor Chur-Trier unter- 
fhreiben und befiegfen; allein die EChursTrierifche Gefandtfchaft 
gabe es nicht zu, und drunge auch dur; und dieſes umb fo 
rechtlicher, als gleihiwie Ehur-Trier jedesmal in allen Vorfallen: 
heiten das votum vor Chur⸗Cöln führet, alfo auch die Vorhand 
im Unterfchreiben oder Befieglen ohne einige alternation bes 
hauptet; und ift es bis auf die jegige Zeiten alfo damit gehalten, 
mithin der casus alternationis nur auf das Vorfigen, Vorgehen 
und Vorſtehen durch das fundbare Herfommen restringiret wor⸗ 
den, nicht aber auf die functiones, als votiren, und was ſonſten 
einer jeglichen Chur insbeſondere anklebet.“ 

Der Kaiſer hatte ber Stadt Cöln, zur Entſchädigung füy 
die in dem Neußer Kriege gemachten Anftrengungen, die Erhe⸗ 
bung eines Zolles vergönnet, es vergingen indeffen Jahre, bevor 
man das Privilegium in Anwendung zu bringen verſuchte. Nach— 
dem dieſes endlich erfolgte, erhoben fih von allen Seiten bie 
Klagen über eine neue dem Handel und Berfehr angelegte Feffel, 
und d. d. Franffurt, Donnerflag nad) Magdalenen, 23. Zul. 
1489 traten die Kurfürften von Mainz, Trier und Pfalz in 
Bündniß und Verein, Behufs der Abſtellung des Jolles, weldyen 
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die Stadt Coln unbefugter Weiſe erhebe. Noch enger wurde das 
Bündniß geſchürzt durch eine zweite Vereinigung, d. d. Mainz, 
Freitag nach Simon und Judas 1489, ſo daß von dem an der 
Rhein von Coblenz aufwärts dem Cölnifhen Handel geſchloſſen 
blieb. Die Sperre wurde um fo firenger gehandhabt, ba der 
Kurfürft von Cöln der Stadt zubielt, indem feine Unterthanen, 
bei der theuern Landfracht ihre Rechnung fanden. Indeſſen ließ 
ſich doch leglih Hermann von Heffen bewegen, mit feinen Collegen 
gemeine Sade zu machen, laut deß zu Caub am Montag nad 
Marienheimſuchung 1490 errichteten Vertrags, worin ihm auch 
‚ Entfhädigung für den Nachtheil, welchen die Sperre feinen Zolls 
gefällen gebradyt haben könnte, verheißen. Hierdurd für ihren 
Handel auf die furze Steede zwifchen den Zollſtätten Bonn und 
Zons befhränft, mußten die Cölner gelindere Saiten aufziehen, 
und haben König Marimilian und ber Bifhof von Eirhflätt, 
als Anwalt, zu Nürnberg, 31. Mai 1491, die vier rheinifchen 
Kurfürften mit der Stadt Cöln von wegen des Zolled vertragen, 
Vom 15, Nov, 1490 ift die Einigung für das Schlagen von 
Goldgulden, in welde Johann mit den drei andern rheinifchen 
Kurfürften fi begeben; fieben feiner Goldgulden find in Bohls 
Münzwerf befhrieben. Am 8. Aug. 1502 erließ Johann eine 
Verordnung für das Einführen der Radermünze in fein Erzftift, 
Am 10. Nov. 1501 hatte er den Geldwechslern in Trier ihre 
und ihrer Wechſelbank Privilegien beftätigt, wie er denn aud in 
einer frühern Urfunde, vom J. 1486, dem Wechfelmeifter und 
feinen Mitwechslern, in ihrer Behaufung, Münze und Wechſel⸗ 
banf in Trier alle ihre Privilegien beftätigte. Dem Ungtüd der 
Stadt Montabaur, wo ein- Brand, ausgebrochen in ber Mitter: 
nacht des Sonntags Jubilate 1491, in dem Laufe von drei 
Stunden Häufer, Thürme, Kirche, die Gefamtheit beinahe der 
Gebäude, verzehrt Hatte, fuchte er durch einen Gnadenbrief für 
die Ablöfung der Grundzinfe, d. d. Ehrenbreitftein, 21, Januar 
1492, wenigftens einige Linderung zu verfihaffen, 

Eine neue Beleidigung, fo von Frankreich der römifche König 
empfangen, gab Beranfaffung zu dem Reichsconvent in Coblenz, 
1492. Die dem König, oder feinem ‚Procurator, dem Prinzen 
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son Dranien angetraute Braut, Anna, die Erbin der Bretagne, 
hatte fih durch Waffengewalt einen zweiten Gemahl, den König 
Karl VIEL von Frankreich aufbringen laſſen. An der Perfon 
Hat Marimilian nicht eben viel verloren. Brantöme erzählt 
zwar: »Or, si elle (die Herzogin Anna) a été desire pour ses 
biens, elle l’a 6t& autant pour ses vertus et merites; car elle 
$toit belle et agreable, ainsi que j’ai oul dire aux anciens qui 
Font vue, et selon son portreit que j’ai vu.au vif; et ressem- 
bloit en’ visage & la belle damoiselle de Chäteauneuf, qui & 
été à la cour-tant renommee en beauté; et cela suffise pour 
dire sa beaute, ainsi que je l’ai vu figurer & la reine mère. 
»Sa taille &toit belle et mediorre. Il est vrai quelle 
avoit un pied plus court que Jautre, le moins du monde; car 
on s’en apercevoit peu, et malaisäment }e tonneissoit-om: dont 
pour cela sa beaut€ n’en &toit point gâtée; car j’ai vu beau- 
coup de tres-belles femmes avoir cette légèro defectuosite, 
qui etoient extremes en beaute, comme madame la princesse 
de Conde, de la maison de Longüeville Encore dit-on que 
Y’habitation de-telles femmes en est fort delicieuse, pour quelque 
certain möuyement et agitation qui ne se rencontre pas aux 
autres. Voilä la beaut€ du corps de cette reine. Pour celle 
de l’esprit, elle n’&toit pas moindre; car.elle &toit trös-vertueuse, 
sage, honnäte, bien disante, et de fort gentil et subtil esprit.« 
Hingegen beſchreibt „ein ernfler und redlicher, der vömifchen 
Hoheit nicht fremder Mann”, der Chroniffchreiber, Schulmeifter 
und Arzt Balerius Ruod, Anshelm genannt, aus Rottweil, der ale 
biederer Alemanier gewohnt, alles mit Namen zn nennen, diefe 
Königin Anna als Höder auf Höder, daher fie lauter ungeftafte 
Frucht, und auch biefe unreif, zur Welt gebracht habe, und feheint 
fein grobes Wort dur eine Stelle von Robert Maquereau, bie ich 
unten geben werde, beftätigt. Jedoch bleibt von Anna zu rühmen, 
baf fie ald Karls VIIL Wittwe, Ludwigs XIL Gemahlin, dem 
erfien Freier ein zärtliches Andenken bewahrte: zwifchen dem 
ftattlihen Marimilian und vem-übelgeftalteten, biefföpfichten Sohne 
Ludwigs XL war freilich ein mächtiger Unterfchied. Anna vor- 
nehmlich bat die Bermähtung ihres Tochter Claudia mit dem Enfel 
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Maximilians, mit dem nachmaligen Kaifer Karl V. gewänfcht, und 


ihren zweiten Herren zum Gingehen eines für Frankreich Höchft 
nachtheiligen Ehevertrags beſtimmt. Auf den Fall nämlich, daß 
Ludwig XIL ohne männliche Erben abgehen würde, follten das Her⸗ 
zogthum Burgund mit ben Grafichaften Auxonne, Macon, Aurerre 
und BarsfursSeine, ingleihen die Herzogthümer Bretagne und 
Mailand famt Genua, und die Graffchaften Afti und Blois an den 
Erzherzog Karl und die Prinzeffin Claudia, oder bie aus folder 
Ehe zu erwartenden Kinder fallen. Würde diefe Heurath durd des 
Könige von Frankreich und der Prinzeffin Claudia Schuld unters 
bleiben, follten nichtsdeftoweniger bem Erzherzog Karl die Herzogs 
thümer Burgund und Mailand nebft Afti zufallen. Wenn aber 
dev Erzherzog. felbft oder jemand feiner Verwandtſchaft ein Hin- 
dernig aufftellen würde, dann verfprah ber Großvater feine 
Anfprüde zu Mailand und anderm, fo der König von Frankreich 
vom Reiche innehatte, abzutreten, gleichwie feber Anfprucd zu 


Burgund, Macon, Aurerre, BarsfursSeine, wie auch die Graf- 


ſchaften Artois und Charolois, nebft den Herrfchaften Royers 
und Chäteauchinon für den Erzherzog Karl verloren fein follten, 
Zu mehrer Sicherheit wurden fämtlihe Kurfürften und das Reich 
in feiner Gefamtheit von beiden Theilen gebeten, “die Garantie 
biefed Heurathsvertrages zu übernehmen. Der Bertrag iſt vom 
22. Gebr. 1504, vom 12. Aug. 1501 die Verlobung der beiden 
Kinder, welche zu feiern, bie Königin von Frankreich, während 
ihres Aufenthaltes zu Lyon nicht verfehlte. 

»Et à cette cause, et pour conjouir et festoyer les am- 
bassadeurs, la reine de France, möre de ladite Claude, fit 
faire un somptueux banquet, ensemble une nouvelle danse, à 
maniere de mommerie qui fut ex&cutee par nobles princes et 
grands personnages, fort richement habill&s suivant les diver- 
sites de pays. Premier, vinrent & la danse un berger francois 
et une bergere de möme, richement accoutres de drap dor, 
selon la mode francoise, lesquels danserent ensemble; seconde- 
ment sortirent avant un Allemand .et une Allemande, habilles 
selon la facon d’Allemagne, qui fort. bien s’acquittärent; 
tiercement firent leur personuage l’Espagnol et l’Espagnole, 
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somptueusement ornes selon leur manitre de faire, et tenant 
forme de danser selon l’usage de leur marche; quartement 
convinrent illec le Italien et la Italienne, pompeusement vötus, 
tenant le train des danses d’Italie; finalement s’approcha pour 
danser un personnage de haute stature, portant fire mine, 
tant etrangement et richement accoutre que l’on ne sauroit 
mieux imaginer ; il se forca querir dames ou damoiselles pour 


faire son devoir, comme les autres, mais il fut du tout refuse; . 


"dont par grand depit qu’il concut en son courage, il rua sur 
le pav& un sceptre qu’il'tenoit en sa main, si le brisa en 
plusieurs pieces, et retourna mortellement confus. Par tel 
certain personnage est entendu le Grand Turc, qui lors menacoit 
France, Espagne, Allemagne et Italie, et les. danseurs, ensemble 
accouples,- signifioient la bonne union, paix et concorde des 
regions dessusdites, qui par la vertu de ce noble trait& de 
mariage seront tellement connex&s ensemble que, moyennant la 
gräce de Notre-Seigneur, le Turc ne fera sur eux aucune emprise.« 

Wiederum gab Beranlaffung zu einer ganzen Reihe von 
Fefllichfeiten des Erzherzogs Philipp und feiner Gemahlin, der 
Anfantin Johanna Reife nad) Spanien, wo die Anerkennung 
des Erbrechtes der Infantin dur die Eortes von Caſtilien und 
Aragon erfolgen folte. Um feine Zeit: zu verlieren, hatte Phi⸗ 
lipp, gegen die mißtrauifchen Gewohnheiten bes Jahrhunderts, 
für den Landweg fich entfihieden. »Monseigneur V’archiduc et 
madame se partirent de Bruxelles et vinrent à Mons en Hai- 
naut, ou madite dame fit son entr6e, et fut honorablement 
recue par les seigneurs de la ville, lesquels lui donnerent, & 
son premier av&nement, deux pots d’argent dor6 et une coupe 
pleine de florins. De Mons se trouve&rent en Valenciennes, oü 
icelle fut grandement festoyee, et lui fut present& par le pr6- 
vöt, echevins et jures, un bassin d’argent et un lavoir de möme. 
De Valenciennes se tir&rent en Cambray, par un vendredi, 
12. novembre, environ douze-heures au jour, et illee furent 
recus par les coll&ges et habitans de la cite. 

»De Cambray allörent loger & l’abbaye de Saint-Martin, 
et Je lendemain entrörent au royaume, environ 4 heures, et 
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vinrent à Saint-Quentin, oü les ordres des mendians, cordeliers 
et jacobins, et messieurs de l’&glise vinrent au devant, et leur 
donnerent à baiser le chef du benoit martyr; et-les rues de 
la ville furent tapiss6es; & sa venue l’on fit feux de joje, par 
les carrefours furent faites histoires-de la l&gende de leurdit 
patron. IDlec fut envoy& vers monseigneur l’archiduc,. par le 
roi de France, monseigneur de Ligny, accompagne de la no- 
blesse de Picardie, pour le faire recevoir et festoyer par tout 
le royaume, comme le roi même; fut aussi envoyéö madame 
de Vendöme (Maria von Ruremburg, aud der Graf von Ligny 
war des Gefchlechtes von Luxemburg), pour pareillement assister 
et conduire madame l’archiduchesse- en son ehäteau de Ham, 
od ils s6journdrent une nuit seulement; ai les detraya et tint 
cour ouverte. 

»De Ham vinrent à Neyon, oü le peuple & les coll&ges 
vinrent au-devant, et après avoir salue Saint-Eloy, le lendemain 
ge partirent, le 19. du mois, et vinrent de Noyon & Compiegne, 
oü ils prirent gite, et furent honn&tement recueillis; les feux 
de joie furent faits et les- rues tapiss6es; et s&jeurna illec 
jusques au 22. De Compiegne, vint giter & Senlis, oü ceux 
de la ville lui firent. tr&s grande reverence, furent au-devant 
de lui et le conduisirent jusques son logis, oü vinrent douze 
des gouverneurs de la ville, lesquels lui prösenterent le vin; 
Jun d’iceux fit une harangue, disant: »»Tres haut, trös ex- 
eellent et tr&s puissant seigneur, voici la ville de Senlis, la- 
quelle se recommande trös humblement & votre bonne gräce, 
comme & l’un des douze pairs de France, et aussi comme au 
doyen d’iceux, car si vous n’etiez que .l’un, vous n’auriez si 
grande qualite.«« L’on euidoit: qu’ils: dussent presenter du 
moins dix ou douze chariots, du moins, & cause de la pairie ; 
mais il n’y en eut seulement que dix ou douze kaives; mon- 
seigneur leg remercia grandement, et plusieurs des assistans 
commencerent à rire, & cause de ladite harangue, laquelle fut 
tant solennelle pour si petite ofire. De Senlis se deloges 
monseigneur, et alla coucher & Louvres, et d’illec & Saint- 
Denys, oü il rencontra le coll&ge hors de la porte .de la ville, 
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qui le mena & l’eglise, et illec ouit la messe, laquelle fut 
chantee par ses chantres; puis Tui furent montres les dignites, 
reliquaires, sanctuaires et. sepultures des rois de France; et sur 
Je portail.de Y’öglise fut un Echaffaud, ol &toit la remonstrance 
comment au sacre du roi le duc de Bourgogne est le premier 
pair, et doyen d’iceux. 

»De Saint-Denys, le jeudi ensuivant alla en Paris, et lui 
vinrent au-devant les seigneurs de Beures (?), de Clorieux (0), . 
le pr&övöt de Paris, le chevalier du Guet, puis leg seigneurs 
du parlement, du chätelet, et la universite, et grand nombre 
de la communaute de la ville; si le menerent & son logis 
environ 6 heures au soir.« — „In Paris,” jagt ded Thomas 
Leodius Fürftenfpiegel, „wo König Philipp vom Parlament auf 
das ehrenvolffte empfangen wurde and in al’ den langen Gaffen, 
durch die er zog, die koſtbarſten Feſt⸗ und Schaufpiele flattfinden 
fab, war.dabei ein folcher Bolfezutrang, daß man hätte glauben 
mögen, es feien mehr als 300,000 Menfchen gegenwärtig ges 
wefen.” — »Le lendemain, vendredi, 26. alla au Palais oü il 
tint siege, comme premier pair de France, et lui fut baille 
le siege là oü le roi sied, quand il lui plait y ötre; et y eut 
aucunes causes plaidees devant sa personne, et aucuns arräts 
donnes. Le parlement fit une harangue devant lui, en louant le 
pays de Flandres; et le prevöt d’Arras repondit sur le champ.« 
— „Der König lag zu Paris zwei Tage fill und ging bes 
anderen Tages mit zu Rath ins Yarlament, wo er von dem 
oberften Präfidenten und feinen hundert Beiftgern, alle in Purpur 
gekleidet, abermals flattlich empfangen ward. Dan ließ ihn 
fogar als Grafen von Flandern und Pair von Frankreich mit 
zu Gericht figen und geflattete auch dem Pfalzgrafen, als höchſte 
Ehre, an einem gewiffen Orte niederzufigen.” Jener Pfalzgraf 
ift der in dem Fürftenfpiegel gefeierte nachmalige Kurfürft Fried⸗ 
rich IL von der Pfalz, der ein Begleiter des Erzherzog, „Drei 
eble, ehrenfefte und verſtaͤndige Männer, als Silberberger, Dom 
herr zu Worms, Ritter Stephan von Benningen und Friedrich 
von Eltz“ um fi hatte. »Le recteur de T’universit6 proposa 
devant monseigneur, et fut faite une precession des &coliers 
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devant son hötel. Ce jour qu’il fut au Palais, il ouit la messe 
à la Sainte Chapelle, et retourna diner & son logis. 

»Madame l’archiduchesse passa la riviere de Seine pour 
voir le Palais, et le samedi alla au gite de Lonjumeau, six 
jieues outre Paris; et quand monseigneur eAt visite l'église 
de Notre-Dame, la ville, le chäteau du Louvre, la bastille 
Saint-Antoine, et qu’il ent soup6 à l'hôtel du pre&vöt de Paris, 
il retourna coucher & son logis, et le dimanche, 28. se partit 
de Paris, prit son gite & Montlh£ry, et emmena madame avec 
lui, laquelle il trouva & Lonjumeau. De Montihery se partit 
le lundi, et se logea à Estampes, oü il sejourna le mardi pour 
la föte Saint-Andrieu. D’Estampes se delogea le mercredi, 
4. d&eembre, et coucha la nuit & un village de Beauce, nomm6 
Angerville-la-Gaste. Le jeudi fut logé & Artenay, et le vendredi 
& Orleans, oü le jeune comte de Foix et le seigheur de Mont- 
morency, gouverneurs de la ville, et l’universit& lui vinrent 
au-devant, et après que illec eût sejourne trois jours, il se 
partit le lundi ensuivant; il visita l’dglise de Notre-Dame de 
Clery, oà il ouit la messe et r&verenda les reliquaires, et lui 
fut faite ostention de la s&pulture du roi Loys de France, du 
'sarens oü git le coeur du roi Charles son fils, et des statues 
d’iceux. A l’aprös diner alla coucher à Saint-Laurent-des-Eaux, 
et le mardi 7. du mois, dina & trois lieues pres la ville de 
Blois, oü le roi de France, la reine, et grande noblesse atten- 
doient sa venue. 

»Ce me&me jour, environ 5 heures du soir, qui fut nuit 
de la Conception de Notre-Dame, viderent de la ville de Blois, 
pour le bien vegnier, les princes du sang, messieurs de Bourbon 
et d’Angoul&me ; pareillement lui vinrent au-devant, & un trait 
d’arc pres de Blois, messieurs les cardinaux de Luxembourg 
et de Saint-Georges, accompagnes de dix ou douze &väques, 
et plusieurs notables docteurs et maitres de grande recom- 
mandation. Et fut l’ordre de l’entree tel: monseigneur l’archi- 
duc fut adextr& de monseigneur de Bourbon et senestr& du 
cardinal de Luxembourg, et devant eux lcs jeunes princes du 
gang, le comte d’Angoul&me ct autres; et madame l’archi- 
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duchesse eut à sa dextre le cardinal de. Saint-Georges et 
l’eveque d’Arles, ambassadeurs du pape; et pour l’heure tardive 
furent allumees quatre cents torches, que tinrent les pages du 
roi, lesquels les convoyerent jusques au chäteau, ol monseigneur 
mit pied & terre, et monta en la salle oü 6toient le roi, la 
reine et grande noblesse de France. Et quand monseigneur 
percut le roi, il lui fit un honneur, puis marcha arriere deux 
ou trois pas, et fit le second; et de rechef s’avanca quatre 
ou cinq pas, et fit le tierce honneur. Adonc le roi se deffula» 
se leva et l’embrassa fort cordialement, et deviserent ensemble 
plus d’une heure. Les assistans etoient moult joyeux, regratians 
Dieu de voir cette assemblee. 

»Madame l’archiduchesse mit pareillement pied à terre, 
et trouva au degre de la montee madame de Nevers, la 
comtesse de Valentinois et la damoiselle de Candale, pour la 
mener en haut, oü se trouverent mesdames de Bourbon et 
d’Alencon, qui la recurent honorablement, si la menèrent vers 
la reine; et des lors quelle l’apercut, fit ses r&verences et 
honneurs par trois fois,. comme avoit fait Varchiduc au roi; 
et icelle la recueillit tres amiablement, et la baisa. Le rei 
mena monseigneur l’archiduc vers la reine, et lui fit les trois 
honneurs, comme il avoit fait au roi, se la baisa et le roi 
baisa madame l’archiduchesse, mais premier demanda si c’etoit 
son bon plaisir. Puis monseigneur Yarchiduc et madame son 
&pouse allörent voir leur belle-fille, madame Claude, qui, selon 
son äge, fit les honneurs & son appartenir, comme sage et 
bien apprise (den 13. Det, 1499 geboren, war fie nicht völlig 
22 Donate alt). Ces mysteres accomplis, l'on fit souper mon- 
seigneur, avec lui le comte de Ligny et le comte de Nevers, 
et après n’y eut rien fait, car chacun d’eux &toit foul& et 
travaill6, et s’en allerent coucher.« 

„Der König erwartete feinen Gaſt in einem herrlichen Stuhle 
figend und hatte eine Leibwache von vierhundert Schweizern oder 
Schotten um fih, die in Schuppenröre von vergoldetem Silber 
gefleivet waren und von ber äußerſten Pforte an bis zum könig⸗ 
lihen Throne flanden. Sobald er König Philipp nahen ſab, 
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Rand er auf und ging ihm einige Schritte, die ihm fein Podagra 
befhwerlih madte, entgegen. Nach ihren gegenfeitigen Be⸗ 
grüßungen warb König Philipp von denen, die ihn nah Hof 
begleitet hatten, in feine Herberge geführt. Als cd Nacht ge= 
worden war, famen bie Könige zur Tafel wieder zu einander, 
und während die anderen fpäter tanzten und fprangen, oder zu⸗ 
fahen, fpielte König Ludwig um einige taufend Kronen Karte, 
welches damals beliebte Spiel noch heutiges Tages Fluere 
genannt wird.“ " 

»Et ne fait à douter que les places et lieux oü se firent 
ces amiables bienvenues et r&ceptions, ne furent somptueuse- 
ment tapissees: la grande longue galerie ensemble et la grande 
salle &toient richement pavees, et le pavement couvert de 
tapis turquois, et les grands candelabres d’argent pendans & 
grosses chaines de mê me; la grande chambre oü coucha mon- 
seigneur, fut tapiss6ee de drap d’or et de soie; les pavemens 
comme dessus ; lit de camp & ciel de drap d’or, courtines de 
damas blanc et coussins de drap d’or. La chambre ensuivant 
pareillement , sinon que’ le lit de camp étoit garni de satin 
cramoisi, la chambrette semblable, except& que le lit de camp 
&toit & la mode de Naples, et les courtines de satin cendr& 
broche d’or, doubl& de taffetas.. La premiere chambre de 
madame, tendue-de riche drap d’or; la seconde de cramoisi; 
la troisitme de camelot de soie blanche et de satin cramoisi. 
Item, tant & un logis comme & l’autre, la vaisselle d’argent 
6toit tellement Epandue, que bassins de selle perc&e, paielles, 
bassinoires et autreg vaisseaux servans de nuit, 6toient d’argent, 
dor6 par les bords. 

»Le.lendemain, jour de la Conception de Notre Dame, 
allörent le roi et monseigneur ouir la messe à la grande église 
aupres du chäteau. Mondit-seigneur servoit le roi du denier 
& l’offrande, et au retour s’efloreoit le roi de mettre mon- 
seigneur au côté de lui, ce qu’il obtint de monseigneur & 
grande difficult6; car il le vouloit seulement suivre à töte 
nue.« — »La reine,« alfo Robert Maquéreau, »la reine pre- 
senta & la prineesse de Castille sa fille Claudine toute nue, 
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laquelle la prit sur son giron, qui fut regard6e.« Ungezweifelt 
war die Beranlaflung zu foldem Beginnen jenes von Anshelm 
ausgeplauberte Geheimniß. Daß Madame Claude nicht ungeftalt, 
nicht unreif geboren, follte der Fünftigen Schwiegermutter dars 
gethban werden, und muß die Befihtigung ein befriedigendes 
Refultat gegeben haben, denn Johanna verehrte der Erzherzogin 
in spe einen goldenen Ring, 2000 Gulden werth. 

Sie fcheint aber anderweitige Folgen gehabt zu haben, 
wenigſtens bin ich nicht ungeneigt, einen Ausdrud des Cervantes, 
in der Novela de la ilustre Fregona, von jener Operation hers 
zuleiten. Die beiden Neifegefährten, Don Diego de Carriazo 
und Don Thomas be Avenbano, beide dergeflalten vermummt »que 
no los conociera la. propia -madre que los habia parido«, hören 
unweit Illescas von ber wunderfchönen Fregona (Spüfmagd) 
in ber Pofada des Sevillano zu Toledo, »la mas hermosa fre- 
gona que se sabe. Marinilla la de la venta Tejada es asco 
en su comparacion: no te digo mas sino que hay fama, que 
el hijo de el corregidor bebe los vientos por ella: uno desos 
mis amos que allä. van, jura que al volver que vuelva al An- 
dalucia, se ha de estar dos meses en Toledo y en la misma 
posada solo por hartarse de mirarla, ya le dejo yo .en sehal 
un pellizco, y me llevo en contracambio un gran torniscon: 
es dura como un märmol, y-zaharena como villana de Sayago, 
y äspera como una hortiga ; pero tiene una cara de pascua, 
y un rostro de buen año: en una mejilla tiene el sol, y en la 
otra la luna: la una es hecha de rosas, y la otra de claveles, y en 
entrambas hay tambien azücenas y jazmines: no te digo mas, 
sino que la veas, y veräs que no te he dicho nada, segun lo 
que te pudiera decir, acerca- de su hermosura: en las dos 
mulas rucias, que sabes que tengo mias, la dotara de buena 
gana, si me la quisieran dar por muger; pero yo sé que no 
me la daran, que es joya para un arcipreste, 6 para un conde: 
y otra vez torna & decir que allä lo veräs, y .& Dios que 
me mudo.« 

Das Wunder zu ſchauen, beſchließen die beiden Geſellen, gen. 
Toledo ihren Weg zu richten. Ste gelangen zur Stadt, finden; 
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das Hans, erbliden zufällig die Gefeierte und Avendaũo wird 
bis über die Ohren verliebt. Er bindet dem Wirth eine Lüge 
auf, um Quartier zu erlangen, denn ber beiden Reifenden Aufzug 
ift nicht chen geeignet, Vertrauen zu erweden, ber Sevillaner 
glaubt, was feineswegs feiner Landsleute Brauch bei Unbefannten, 
und Gonftanze, die Fregona, wird beordert, der Arguello zu 
fagen, »que lleve & estos galanes al aposento del rincon, y 
que les eche säbanas limpias. La Arguello, que era una muger 
de hasta cuarenta y cinco aüos, superintendente de las camas 
y aderezo de los aposentos, los llevö & uno que ni era de 
caballeros, ni de criados, sino de gente que podia hacer medio 
entre los dos extremos.« Seinen Roman um fo bequemer ein- 
fädeln zu können, übernahm nachträglich Don Thomas de Avendano, 
»caballero lo que es bueno, rico lo que basta, mozo lo que alegra, 
discreto lo que admira,« das zufällig vacant gewordene Amt eines 
Futterfchreibere »en el meson del Sevillano,« während Don 
Diego de Carriazo, »hijo del mismo caballero, del häbito de 
Alcantara el padre, y el hijo & pique de heredarle con su 
mayorazgo, no menos gentil en el cuerpo, que en el änimo,« 
aus Anhänglichfeit zu dem Freunde als Waflerträger fi ans 
ftellen lieg. »He aqui tenemos ya (enbuenhora 'se cuente) & 
Avendaho hecho mozo de meson con nombre de Tomas Pedro, 
que asi dijo que se llamaba: y & Carriazo con el de Lope 
Asturiano hecho aguador: transformaciones dignas de ante- 
ponerse & las del narigudo Poeta.« 

»A malas penas acabö de entender la Arguello que los 
dos se quedaban en casa, cuando hizo designios sobre el As- 
turiano, y le marc6 por suyo, determinändose à regalarle de 
suerte, que aunque &l fuese de condicion esquiva y retirada, 
le volviese mas blando que un guante. EI mismo discurso 
hizo la Gallega melindrosa (eine der Mägde im Haufe) sobre 
Avendaüo ; y como las dos por trato, y conversacion, y por 
dormir juntas fuesen grandes amigas, al punto declar6 la una 
& la otra su determinacion amorosa, y desde aquella noche 
determinäron de dar principio & la conquista .de sus dos des- 
apasionados amantes ; pero lo primero que advirtieron fu& en 
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que les; habian de pedir que no les habian de pedir zelos por 


cosas que las viesen hacer de sus pergonas; porque mal pueden 
regalar las mozas & los de dentro, sino hacen tributarios & 
los de fuera de casa: callad, hermanos, deeian ellas (come si 
los tuvieran presentes y fueran ya sus verdaderos mancebos 
6 amancebados), callad y tapaos los ojos, y dejad tocar el 
pandero & quien sabe, y que guie la danza quien la entiende, 
y no habr& par de candnigos mas regalados, que vosotros lo 
sereis destas tributarias vuestras. Estas y otrag razones desta 
sustancia y jaez dijeron la Gallega y la Arguello.« 

Der Arguello und des Thomas Pedro Entwürfe trafen jes 
doch auf mancherlei Hinderniffe, abfonderlich wurde der Aſturiano 
von wegen einer Prügeldi für längere Zeit eingefperrt. »Saliö 
de la carcel, pero no quiso volver & estar con su compaäero, 
d&adole por disculpa que en los dias que habia estado- preso 
le habia visitado la Arguello y -requerfdole de amores, causa 
para el de tanta molestia y enfado, que antes se dejara 
ahorcar, que corresponder con el deseo de tan mala hembra. 
Vive Dios, amigo, que habla mas que.un relator, y que le 
huele el aliento & rasuras desde una legua: todos los dientes 
de arriba son postizos, y tengo para mi que los cabellos son 
cabellera, y para adobar y suplir estas faltas, despues que 
me descubriö su mal pensämiento, ha’ dado en afeitarse con 
albayalde, y asi se jalbega el rostro, que no parece sino mas- 
caron de yeso puro. Todo eso .es verdad, replico Tomas, y 
no es tan mala la Gallega que & mi me martiriza: lo que se 
podr& hacer, es que esta noche sola estes en la posada, y 
mahana compraräs el asno que dices y buscaräs donde estar, 
y asi huiräs los encuentros de la Arguello, y yo quedare sujeto 
& los de la Gallega, y ä los irreparables de los rayos de la 
vista de mi Costanza.« | 

Nicht ohne Schwierigfeit ließ der Afturiano fi bereden, 
für die eine Nacht noch des Freundes Stubengenoffe zu werden. 
»Se fueron & la posada, adonde de la Arguello fu& con muestra 


de mucho amor reeibido el Asturiane.« Die Nacht war aber 


vielleicht die unrubigfe, fo man jemafen in dem Wirthehaufe . 
Rhein. Antiquarius, 3, Abth. 5. Bd. 48 
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eriebt batte, Ambörtihen folgte auf Ambörtchen, Ständchen auf 
Ständen, des Singen, Tanzen und Schelten war fein Ende, 
bis die Polizei und einige Steinwürfe Sänger, Muſiker, Zuhörer 
und Zufchauer verjagten. »Con esto se acostäron todos y apenas 
estaba sosegada la gente, cuando sintio Lope (Asturiane) que 
llamaban & la puerta de su aposento muy paso; y pregun- 
tando: quin llamaba?. Fudle respondido con voz baja: Zu 
Arguello y ba Gallega somos, dbrannos, que nos morimos de 
Frio. Pues en verdad, respondi6 Lope, que estamos en la 
mitad de los caniculares. D&ate de gracias, Lope, replic6 la 
Gallega, leväntate y abre, que venimos hechas unas archi- 
duquesas. 'Archiduquesas, y & tal hora! respondi6 Lope: no 
creo en ellas,. antes, entiendo que sois brujas, 6 unas grandi- 
simas bellacas, idos de ahi luego, sino por vida de ... hago 
juramento, que si me levanto, que eon los hierros.de mi pretina 
os tengo de poner las posaderas como unas ampolas. Ellas, que 
se vieron responder tan acerbamente y tan-fuera de aquello 
que primero se 'imaginäron, temieron la furia del Asturiano, 
y defräudadas sus esperanzas y borrados sus designios se vol- 
vieron tristes y malaventuradas & sus’ lechos; aunque antes 
de apartarse de la püerta, dijo la’Arguello, poniendo los hocicos 
por el agujero de la llave: no cs la miel para la boca del 
asno.«. Es hat aber Madame Claude nicht nur einer Mode, 
fondern auch einer köſtlichen Frucht den Namen gegeben. Ihr, 
nachmalen des Königs Franz L Gemahlin, zu Ehren if die 
Reineclaude getauft, die Königin der Pflaumen, wenn ihr auch 
eine Untugend von ziemlichem Belange anffebt, Der Wildling, 
aus dem Kern erzogen, trägt, ohne veredelt. zu fein, eßbare 
Früchte, die. der ächten Reineclaude in Geftalt und Färbung 
durchaus ähnlich, höchſt felten ihren Wohlgeſchmack erreichen, 
häufig aber von gemiffenlofen oder faulen Gärtnern als ädhte 
Trüchte verfauft werben, und folglich der Reputation des Baumes 
Eintrag thun. 

»L’apres-diner,« wiederum befinde ich mich zu Blois, »joue- 
rent & la paume, le roi et monseigneür contre deux autres, et 
Je jeudi allerent voler,« Reiher beigen, wogegen es in dem Fuͤrſten⸗ 
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fpiegel heißt: „Des nädhften Tages zog man auf die Jagd, wo 


man nicht auf deutfche Art mit Neben die Gehölze umzog, fone 
bern die Hirſche mit vielen Hunden in ben Wäldern und auf 
bem Gefilde auftrieb und fo lange verfolgte, bis fie fielen, oder 
von Hunden ereilt und niedergelegt wurden, was bie Franzoſen 
fharf jagen (par force) nennen. Meinem Bebünfen nad ift 
ſolch Gejage viel luſtiger als das unſrige, wiewohl es mühſamer 
ſein mag, entweder aus einem Vortheile auf das Wild zu ſchießen, 
oder, wenn es ins Garn gekommen, es mit Schweinsſpießen 
oder ſcharfen Wehren zu fällen. Weil an dieſem Tage Regen⸗ 
wetter war, gab es nicht fonderlich viel auf der Jagd und flellte 
man fich wieder zu Blois ein, um Ball zu fpielen, was beide 
Könige fehr wohl verſtanden.“ — »L’aprös-diner, l’on joftta, et 
l’apr&s-souper Y’on dansa; et le dimanche ensuivant fut la paix 
solennise entre les deux grands rois, C’est & savoir des Romains 
et de France comme il s’ensuit: . 

»Ce jour, eaviron huit heures du matin, l’eveque de 
Cambray dit la basse messe en une chapelle du chäteau, 
devant le rot et monseigneur larchiduc, et sur le corpus 
Domini jurerent le roi, en son nom, et monseigneur l’archiduc, 
pour le roi son pere, et en son nom, ladite ‚paix ; et d’illec- 
allörent diner ensemble. Et pour donner au peuple la con- 
firmation de la paix juree en ladite chapelle, le roi et mon- 
seigneur vinrent ouir la grande messe hors du chaäteau, et si 
y vint la reine et tout son train; et s’y trouva madame l’archi- 
duchesse avec six de ses femmes habillees à la mode d’Espagne, 
accompagnde de mesdaimes de Vendöme, et autres plusieurs. 
Les prelats de France, presens & cette solennite, furent: mon- 
seigneur le legat,. les cardinaux de Luxembourg et de Saint- 
Georges, l’archeväque de Sens, les 6v&ques d’Alby, de Langres, 
de Chartres, de Poitiers, du Puy, de Tournay, Saint-Pol, Con- 
dom, Bayeux, Sisteron, et trois autres qui me sont inconnus, 
ensemble le grand-prieur de France ; les prelats de la part 
de monsieur l’archiduc furent l’archev&que de Besangon ct 
l’eveque de Cambray, les &vöques d’Espagne, Cordubensis et 
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de Malaga, ceux d’Italie oultre les monts furent Arelatensis, 
Urbevetunus et Novarensiß. 

»La messe fut chantee par Pévêque de Castres, le sermon 
fait par maitre Laurent Bureau, confesseur du roi, eveque de 
Sisteron, lequel &loguemment exalta cette paix; et prit pour 
son th&me: Zicce quam bonum et quam Jucundum est habi- 
luaure reges el principes in unum! Les chantres .du roi chan- 
terent & un estaplier, et ceux de monseigneur & l’autre, tour 
à tour, qui étoit chose fort melodieuse. La messe finie, se 
ehanta Te Deum, par les chantres tous ensemble, A l’apres- 
diner, l’on joäta, et par l’espace de huit jours coincquerent 
Je roi et monseigneur l’archiduc ensemble ; et passerent temps 
en joütes et banquets, en voler et tous @dattemens honnetes.« 
— „Des dritten Tages famen viele Zürften und vornehme Edel« 
leute in Gold und Silber gekleidet und mit koſtbarem Pferdes 
ſchmuck zu Turnier und Nitterfpielen herbei, und die folgente 
Nacht ward _faf ganz mit Tanzen und andern Ergötzungen ſo⸗ 
wohl nad deutſchem als franzöfiihem Braude zugebradt.” — 
»Et a été mondit seigneur tant. bien festoy& et traite, lui et 
ses gens, en quantite, qualite et diversit& de vins et de viandes, 
que, l’on ne sauroit mieux souhaiter. Et est chose quasi in- 
credible de la d&pense et fôête somptueuse qui lui a.et& faite. 
Madame l’arehiduchesse semblablement a &t& grandement re- 
cueillie de la reine et de ses femmes, qui €toient environ de 
six cents en nombre, dont les dix ou douze "&toient vötues de 
drap d’or. 

»]] y avoit illec, en commun spectacle, un pilier de bois 
jaspe, et dessus une statue d’homme nud, tenant en sa main 
une torche et auprès de lui un tableau, ou fut Ecrit: Zumen 
ad revelationem gentium et gloriam plebis ti Israel; et &toient 
les armes de France en bas, auprös desquelles &toit un tableau 
ou etoit Ecrit: Quia viderunt oculi mei salulare tuum, et les 
armes de la reine d’autre cöte, et un tableau auprös contenant: 
Quod parasti ante facien omnium populorum. Un petit avant 
etoit en peinture, bien attache au m&me pilier, la semblance 
de monseigneur le duc Charles et de madame Claude de France, 
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tout au nud, tenant un tableau oü fut contemu: Ex ore in- 
Jentium et lactentium perfecisti pacem. 

‘ »Le mercredi, partirent le roi et monseigneur, et allerent, 
volant et passant temps, jusques au chäteau de Chaumont, ou: 
le roi eoucha, et monseigneur passa la riviere de Loire et 
coucha & un village nomme& Escure; le lendemain, monseigneur 
repassa ladite riviere et vint devers le roi; et ce jour vinrent 
ehassant et passant temps au gite d’Amboise. Le lendemain 
partit monseigneur d’Amboise, et le roi le convoya jusques 
hors la porte, oü mondit seigneur prit eong& de lui, et le wi 
retourna & Blois ; et monseigneur, accompagné du seigneur de 
Ligny, se treuva & Tours, oü il fut honnätement recu et y 
s6journa jusques au Jundi 22.,« nachdem er in Blois vom Dienflag, 
2. Dee. Abends, bis zum Mittwoch, 15. Dec., volle acht Tage 
zugebracht, daß alſo ixrig bes Fürſtenſpiegels Angabe, „am vierten 
Tage beurlaubte ſich Philipp bei dem Könige und den Anderen.“ 
— »Et le samedi alla jouer à la paume au Plessis; le dimanche 
visita la ville; le lundi partit, ‚et vint repaitre à un village, 
quatre lieues de lä, oü ‚monseigneur de Ligny prit conge et 
s’en retourna & Tours; et lui donna monseigneur deux de ses 
plus beaux chevaux. Et monseigneur et madame furent loges 

à Sainte-Maure etc.« 

Wie groß aber. die in Blois waltende Vertraulichkeit, dem 
Zeitgeiſt hat wenigſtens für die Rückreiſe ſein Recht geſchehen 
müſſen. »Jasoit ce que le roi Louis de France eüt no- 
tablement festoy& et fait cenjouir et recevoir monseigneur 
’archiduc et madame sa compagne, par les villes et cités du 
royaume, oü ils firent leur passee pour entrer en Espagne, en 
deployant le tresor de sa bienveillance, liberalit& et courtoisie; 
toutefois, quant iceux seigneur et dame furent -deliberes re- 
tourner par decg& par ce même royaume, le roi d’Espagne nc 
s’y voulut assentir, pour aucuns differens qui &toient entre 
lui et le roi de France; et fut advis®, du consenfement des 
parties, que ledit roi de France livreroit aucuns notables 
princes et seigneurs de son sang, qui seroient comme hostagiers 
en aucunces villes de pardeca, qui de lä ne s’elongeroient 
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jusques il seroit rentr& en ses limites et villes de son obeis-» 
sance. Pour sauvet& de sa personne vinrent en Valenciennes, 
environ l’entree de car&me 1502, trois nobles.jeunes person- 
nages, fort bien endoctrines, bien appris -et moriginds, bien 
réglés et entretenus par gens de même sorte, dont le sou- 
verain, ayant regard sur tout, fut.messire Wallerand de Sains, 
bailli de Senlis. Chacun d’eux avoit son gouverneur, son 
maitre d’hötel et autres serviteuss fort gracieux, bien entendug 
et fort bien accoustres, et acquirent grande Jouange du peuple 
‘de Valenciennes, auquel montrerent leur benevolence en dons 
et gratuites.. Le premier de ces hostagiers, et qui tenoit le 

plus grand train, fut messire :Gaston, comte de Foix, fils de 
‘ la soeur du roi Loys de France, äg& de quatorze ans; le second 
&toit Charles de Bourbon, comte de Montpensier, Age de treize 
ans, et le tiers Charles de Bourban comte de Vendöme, Age 
de quatorze ans ou environ. Ils se tinrent en Valenciennes, 
puis l’entr6e de car&me jusques & la Saint-Jean, oü ils furent 
entretenus et festoyes de la noblesse de Hainaut, comme de 
‚ monseigneur Charles, prince et comte de Chimay, de mon- 
geigneur l’&lu de Cambray, son oncle; du-seigneur de Saimpy, 
son frere, et du seneschal de Hainaut ; des seigneurs de Ligne 
et-de Maingoval, et autres qui leur donndrent des passe-temps, 
Ceux de la ville s’efforeerent de faire plusieurs ebattemens de 
jeux, de farces & la Salle-le-Comte, oü ils &toient loges. Mon- 
seigneur le comte de Nassau, qui lors ayoit en charge mes- 
seigneurs les enfans, leur envoya de Brabant deux pieces de 
vin de Rhin; et messieurs de la justice de Valenciennes leur 
firent present de trois poincons de vin de Beaune & leur bien- 
‚ venue, Et au partement,- monseigneur de Nassau envoya pour 
don cinquante marcs de vaisselle d’argent au bailli de Senlis, 
leur souverain gouverneur, et aux autres trois particuliers 
gouverneurs, chacun un drap de velours noir.« Bei dem alfen 
fheinen die Geiſel ſich doch nicht recht behaglich gefühlt, gedacht 
zu haben, »se posso essere uccel di bosco, non voglio farmi 
uccel di gabbia,« denn es berichtet Macquéreau, »les hostagiers 
gui etoient en Valenciennes, à deux heures apres minuit, quand 





Krieg um Bretagne. oo. 780 
leur messager leur eſtt dit vraies nouvelles (von der Jurädfunft 
des Erzherzogs), jamais ne cesserent de chevaucher tant qu’ils 
furent au-pays de France, oü le roi les recut honorablement, 
les reimerciant du service que fait avoient à la couronne de 
France.« 

Der Reichsconvent von 1492 ruft mich zurüd nach Boppard, 
oder vielmehr nad Coblenz, um fo dringerider, da dort von 
den eigentlichen Reizen ber Erbin von Bretagne zu handeln. 
Das that am gründlichftien der Gefandte, welchen K. Heinrich VIL 
von England an die deutſchen Fürften abgefenbet, fie zu mahnen 
an die großen und abfheufichen, dem Reichsoberhaupt angethanen 
Beleidigungen, ihnen zu fprechen von dem unvergänglichen Schimpf, 
womit fie, dergleichen in Geduld hinnehmend, fich belaften wür« 
ben. Er gab ihnen zu‘-bedenfen den ungeheuern Zuwachs von 
Macht, durch die Erwerbung von Bretagne ber Krone Franfreich 
gebracht. ‚Die vorigen Herzoge hätten ohne ſonderliche Befchwer 
sung ihrer Untertbanen 6—800,0009 Goldgulden jährlich aus 
dem Lande erhoben, welche durch den von den Franzoſen auf 
das Salz gelegten Zoll bis auf zehenmalhunderttaufend Gold⸗ 
gulden erhöhet worden. In der Bretagne gähle man bie‘ zeben« 
tauſend Seeleute, die gewohnt, auf dem Waſſer ipren Lebens⸗ 
unterhalt zu fuchen, die Zahl der Schiffe belaufe ſich gemeiniglich 
auf zweitaufend, fo daß manchmal in einem einzigen Hafen bie 
300 große Schiffe zugleich anfertenz; im Weberfluffe erzeuge das 
Land, was zum Schiffsbau erforderlich, daher unfehlbar bie 
Sranzofen fuchen wärben, fi) zu Herren des Meeres’ zu machen. 
Es fei nicht zu zweifeln, dag, wo ihnen nicht Einhalt gethan 
werde, fie in furzer Zeit England, Flandern, mit der Zeit auch 
die ihnen zumächft gelegenen Reichslande durd ihre ſtets von 
Hinterliſt begleiteten gemwaltthätigen Unternehmungen an fid 
bringen würden. „Das fchlechtefte Pfand,” heißt es in dem Ein⸗ 
gang der Rede, „fo ein Franzoſe im Haufe bat, ift Treu und 
Glauben. Was die Franzoſen verfprechen und beſchwoͤren, ift 
allemal von Betrug begleitet, indem fie davon nur fo viel halten, 
als ihnen gefällig, da doc felbR Türfen und Saracenen Treur 
und. Glauben hatten.” 
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Auf Marimilian, der im Sept. famt einem glänzenden 
Gefolge fich_eingefunden, fuchte zu mannhaften Entſchlüſſen die 
Fürften zu erheben, von ihnen die Unterfiügung zu erhalten, 
mittelg deren er die biutige Unbild rächen möge. Die Fürſten be- 
Ikebten hierauf einen Geldanfchlag, nach welchem eine Kriegsfteuer 
{im Reiche zu erheben, verwielen aber im übrigen, wie es fchon 
fängft gebräuchlich, auf einen in Franffurt abzuhaltenden Reichs⸗ 
tag: In deffen Erwartung begab fid der roͤmiſche König auf 
den Weg nach Trier, wo der Marſchalk von Pappenheim Quartier 
für ihn gemacht, auch der Bifſchof von Eichſtätt und eine ungrifche 
Geſandtſchaft feit längerer Zeit feiner erwarteten. Bon Trier 
erhob er ſich nah Mes, entſchloſſen,“ wie fein fpäter Enfel 
1701, auf eigene Fauſt fein gutes Recht auszufechten, Bereits 
waren in ben Niederlanden bie erfien Feindfeligkeiten vorgefallen, 
nah Hochburgund trug der König feine Waffen, »ot il prit 
Faucogné, Vesoul, Amance, et occupa le bailliage d’Amont 
jusques à Besancon. Comme il margua vouloir entrer dans 
cette ville, ses habitans l’envoy&rent supplier de s’en abstenir, 
dans la crainte d’attirer sur. eux le fort de la guerre. I ne 
defera pas & leur priere, et‘ comme Besancon 6toit une ville 
imp£eriale, elle n’eut point de préêtexte pour refuser l’entree 
à un roi des Romains. DI y fut recu avec tout le respect et 
l’honneur qui &etoient düs & sa naissance et & sa dignite. U y 
etablit son- conseil et en fit sa place. d’armes. Favorise par 
les peuples du pays qui savoient qu’ils devoient rentrer par 
la paix sous la domination de l’archiduc Philippe, son fils, il 
recouvra dans peu de tems presque toutes les autres villes de 
la province, sans trouver de resistance consid£rable qu’au chä- 
teau de Bracon sur Salins, qui se rendit apres la defaite de 
sept ou huit mille hommes commandés par le gouverneur 
Baudrieourt, à Dornon pres du 'ehäteau de Ste Anne. D se 
preparoit à entrer dans le duchd,« und es fam Botichaft, daß 
die Erbern Frey und Reichsſtett auf dem zu Ulm gebaltes 
nen Städtetag gegen den ihnen zugefallenen Anfchlag von 5440 f., 
als der ſchwär und unleidentlich fey, proteflirt hatten, und 
dag König Heinrich VII. yon Engfand, nachdem feine eigentliche 
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Abfiht, von feinen Unterthanen ſowohl als von den Franzoſen 
Geld zu befommen, erreicht, den Separatfrieden vom 3. Nov. 
1492 eingegangen war. 

Die Bedingungen des Vertrages hatte ber franzöft fche 
Marſchall d'Esquerdes, zu Unterhandlungen und Waffenſpiel 
gleich geſchidt, großentheils feſtgeſtellt, da er das Haupt der in 
Etaples verſammelten franzoͤſiſchen Geſandiſchaft, und noch ver⸗ 
weilte er daſelbſt wegen der von dem König von England zu 
ertheilenden Ratification, als von Arras die für ihn unſelige 
Botfſchaft eintraf. Vier Bürger, die vor anderg des. franzöftfchen 
Joches übervrüffig, Johann Te Maire oder le Grifard, wie er 
im gemeinen Leben von. wegen feiner grauen Haare hieß, Jacob 
Lobes, Johann von St, Paul und Peter le Roy verbanden fi 
duch einen Eid, ihre Vaterftadt dem Erbherren zu überliefern. 
Zu dem Ende verftändigten’ fie fi mit dem nächſten burgundiſchen 
Defeblshaber, mit Claudius von Vaudrey, eben derjenige, beffen 
entreprise zu Ehren der belle géante, & la blonde perruque, 
la plus grande du monde, Abth. IIL Bd. 1. S. 746, befprocen, 
und des nöthigen Beiſtandes verſichert, ließen die Eidesgenoffen 
für das in Ausfiht genommene Thor zu Donay falſche Schlüffel 
anfertigen. Am 9. Nov. 1492, zur Abendflunde, luſtwandelte 
ber Grifard auf der Stabtmauer, in einem beliebten Gaflenhauer, 
Marchons la dure, au haut la duree, feiner Lungen Mächtigfeit 
prüfend; durch des alten Mannes Geſang überhörten die Wachen, 
wie drunten feine. Spießgefelen die Pforte auffchloffen, und 
Robert von Melun, Johann von Lannoy-Maingoval und andere 
Hauptleute, Fußvolk und Reiter, an die 6000 Mann, bereins 
fchlüpften. Daß dabei der wichtigſte beinahe von den Theil: 
nehmern des Wageflüds, der von Iſenburg, umd feine 1400 
Landsknechte nicht genannt werden, ift ein von den Kreugzügen 
ſich herſchreibender Brauch, den zu befämpfen ich für dießmal 
wohl hätte unterlaffen mögen. Schon war von Burgundern der 
Marftplag erfüllt, und Fein Franzoſe vegte fh, Feiner Dachte, nach⸗ 
dem die Stabt verloren, die Burg mit famt der Cité zu behaupten. 

Aber nicht zum Beſten bekam denen von Arras das ihnen 
exwünſchte Ereiguiß. »Et apres ce hutin, pour entretenir regle 
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de gendarmerie, les compagnons de guerre pensèrent du butim 
'partir egalement, chacun selen son degr& et dessert; et sans 
abandonner la ville au commun pillage, par l’accord de Robert 
‚de Melun, du seigneur de Forest, de Louis de Vaudrey et 
Destembourg , allemand, principaux capitaines de lemprise, 
de l’advis et consentement aussi desdits compagnons, tant 
Allemands que Picards, pay&s chacun pour trois mois. 

»]l y avoit illec aucuns ınenages francois, normands et 
etrangers, que le roi Loys, des qu’il la prit, y avait fait venir, 
pour l& peupler de nouveaux plantaßes, et en debouter les 
manans hors de leurs habitations et höritages, lesquels Fran- 
Cois, Normands, furent entre les autres vexés et inhumainement 
‚traites, emprisonnes; et d’autre part, teux lesquels étoient 
‚ natifs de la viHe, ne se pouvoient contenter de leurs Alle- 
mands et autres, lesquels toujours buvoient et mangeoient 
les biens, en expectant le payement de ce batin, lequel venoit 
trop longuemeüt à leur appetit, et murmuroient sur les capi- 
taines, disant que tout ce butin ne venoit & compte, mais 
aucunefois on le tournoit de cöte, et que les confiscationg, 
compositions, exactions et redemptions des prisonniers, en- 
semble les deniers des assignations faites tant sur les &glises 
que sur le corps de la ville, pouvoient monter & cent et cin- 
quante mille flerins ; sur quoi les capitaines delivrerent aucuns 
payemens aux Allemands, comme au plus disetteux; les Wal- 
lons aussi eurent certaine somme de paye, mais ni les uns 
ni les autres ne’se tinrent pour bien contents; et de fait les 
gens de guerre coincquörent ensemble sur cette matière, tant 
les Allemands que les Wallons, si delibererent ensemble que 
les Wallons prendroient les capitaines allemands prisonniers, 
et au contraire que les Allemands prendroient les capitaines 
wallons prisonniers, ee qu’ils firent, et pour les accompagner, 
mirent les mains sur les plus riches bourgeois et manans de 
la ville, et furent encoffres comme les autres; mais toutefois 
les capitaines, tant d’un côté que de l’autre, trouverent moyen 
de vider, et les bourgeois & grosses bourses demeurtrent. 
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»Nul ne sauroit imaginer ni penser le granü desroy ni 
les oultrageuses insolences que lors lesdits gendarmes perpé- 
troient sur les manans et habitans.de la ville et cit€ d’Arras, 
non-seulement sur les gens lays et söculiers, mais sur les gens 
d’eglise, &vöques, doyens, chanoines, prieurs et moines en g& 
neral et en particulier; tout ce qu ils pouvoient asseoir les 
mains, doigts ou. graux 6toit riffl&-et rangonné, et en tant 
grande multitude de vaiselles, joyaux et chaines, que les coffres 
n’stoient suffisans de les engloutir et emparcier ; car les cha- 
peaux et bonnets-des laquais, tambourins, pages et gros valets 
etoient chargôs et accoustres d’aiguieres, tasges, louches et 
göblets; et comme ayant les coeurs enflammes di très ardent 
brandon de très maudite avarice, entre.les exderables et eru- 
delit&s profanes par eux perpetrees, et. toujours Sous ombre de 
trouver payement, ils se prirent & Pévêque d’Arras, monseigneur 
Pierre de Ranchicourt, moult noble et vensrable personnage, 
déjà fort avant en son äge, si comme au dernjer quartier; 
nonobstant qu’il füt tout humble, fort paisible et tout misfri- 
eordieux, et le plus affable prelat qui, passe long-temps, portät 
mitre. Et fut par iceux Allemands opprobrie, vellonne, lai- 
rengie et vilipende, et jasoit qui eht tiré et pay& par plu- 
sieurs fois par cent et par milliers plusieurs grandes sommes 
de deniers, tant en ia part laquelle lui fut assignee de nou- 
velle taille, comme autrement, toutefeis ils le constitu&rent 
prisonnier, le mirent en une maison assez pres--de la porte 
. de Haguerue, ot l’emprise s’etoit. faite, 1A ol assez diligente- 
ment fut gard& en une chambre haute par six Allemands forts 
et puissans de eorps, ayant chacun sa gouge fort tranchant 
et bien affil&; et fut illec ce notable et v6nerable personnage 
separe de ses parens, serviteurs et amis, comme l’agneau entre 
gros loups aflames, en grande perplexite, oultrageusement dé- 
gabe et oultrageusement traite, menac6, rebouff6 et ahontag6, 
passant le temps malgre lui en grande derision, entre ribauds 
aflaictös et femmes dissolues. Et quand aucuns de ses prives, 
amis et chapelains ou familiers s’approchoient de la chambre 
et montoient en haut pour le conseler et administrer & ses 
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necessites, ils &toient fellement reboutes et balancks de haut 
en bas. 

»Ne faut demander si universellement le peuple d’Arras 
ne fut lors touch€t de grande dol&ance, sentant son pasteur 
au milieu des loups ravissans; pourgnoi, afın de flechir et 
amollir les oultrecuides courages des detenteurs, messieurs 
des eglises delibererent faire procession generale, laquelle fut 
en tres grande devotion honorablement conduite pres du lieu 
ou etoit prisonnier le notable pr&lat, lequel, par grande amer- 
tume de coeur, avoit les yeux plonges en larmes. La station 
d’icelle procession fut faite illec devant, sur esperance de le 
retirer boss des pates des cruels lutons, et jasoit ce que nous 
voyons souvent, les douces gouttes d’eau entämer dure pierre, 
une verge deliee un gros serpent tuer, et un petit page un 
gros cheval dompter; mais il ne fat lors ni procession ni 
hormission, intercession ni devotion qui püt ployer leurs cou- 
rages & piti6 ni & misericorde; ains demeurerent cette fois 
endurcis en leur horreur, redoubles en leurs malices, renforces 
en leurs fureurs et recuits en leurs delices. Et retourndrent 
comme frustres de leur intention les personnes en chacun son 
eglise ou collöge, en grande tribulation. Mais töt apres firent 
congregation nouvelle, pour imaginer comment l’on pourreoit 
recouvrer, par crainte de damnation ce que l’on ne pourroit 
avoir par amitie ne deprecation, et se appenstrent de mettre 
le ces par toutes les &glises, comme il fut fait; mais peu de 
jours apres, parmi aucunes. propines.ou invention de p&cunes 
faites et donnees auxdits Allemands, le bon &vöque fut aucune- 
ment delivre, issit hors de prison, et fut ramene en un logis 
devant le cloitre de Notre-Dame, et quand il se sentit au d& 
livre, il trouva facon de s’eloigner de ce tr&s dangereux peril, 
et vint en Douay par aucun espace de temps; et apres que 
ces mauvais garnemens eurent exploite cette &pouvantable et 
dangereuse oeuyre au pasteur et chef du clerg6, ils enfoncerent 
leglise,_ sa mere, persecuterent et occirent ses freres et d& 
pouillerent son pere. Et quand l’Eglise vouloit decorer aucune 
soJennit6, elle étoit habitude de riches ornemens pour cum- 
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plaire à son 6pdux Notre-Seigneur Jesus-Christ, et paroit le 
ht oü il devoit .coucher, c’est à entendre son autel, de dignes 
precieux candelabres et sanctuaires, ensemble de plusieurs 
images, joyaux, reliques, calices et croix d’or et d’argent, esti- 
mes valoir grandes finances; et quand ces satellites et cruels 
satrapes se trouverent &s &glises de Notre-Dame et Saint-Vaast, 
plus pour rapiner que pour y donner, et jetant leur regard 
sur l’autel richement orne, plus par affection d’argent que par 
devotion, ils eurent les coeurs embrases de -maudite ardente 
eonvoitise, et disoient l’un & l’autre: Sommes-nous en danger 
de payement quand nous voyous ici si grand tresor, et lequel 
ne cofitera que le prendre. Puis parlementörent un petit 
ensemble et s’approcherent des chanoines disans bien fierement: 
Baillez-nous ees reliques, pour nous vivre et entretenir, argent 
nous est failli; Jesquels chanoines r&pondirent: Nous n’en ferons 
rien, prenez le si bon vous semble. De cette r&ponse se con- 
tentörent mal, et ne firent pour cette fois nulle force; mais 
tacitement penserent de les avoir par autre maniere, et be- 


sognerent tellement, que lesdites reliques, encensoirs, plats 


d’argent, chandeliers, dignes images, riches croix et b£nitiers, 
ensemble tout ce qui pouvoit servir & l’autel et & l’environ 
d’icelui, fut saisi et tomba entre leurs mains, m&me quarante- 
six calices, dont les deux, un’grand et un petit, &toient de fin or 
et les autres d’argent, lesquels, avec vaiselles, chaines, cein- 
tures et joyaux, robes cä et lä, furent fondus et mis par 
lingots, et monta la somme, quand elle fut pesée, & neuf marcs 
d’or et dix-huit cents mares d’argent. Et par apres ils de 
parerent l’autel de cinq pilleraux d’argent.que le roi Loys 
leur avoit donne, avec certaine masse dont la tombe de la 
comtesse Mahaut d’Artois avoit 6t& richement étoffée. 

»Ce qui plus est, iceux d&predeurs, profaneurs, ‚sacrilöges, 
non assufis d’avoir depouill& l’eglise de ses riches habits et 
saintes dignites, despendirent le crucifix d’icelle, fort bien re- . 
vetu de plaques d’argent. Joseph et Nicodemus despendirent 
anciennement de la croix le precieux corps de Notre-Beigneur, 
pour le vetir de riches et fort delies ornemens, afın de la 
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mettre en sépulture honorable ; mais iceux ravisseurs, pires 
que Turcs, payens et Sarrasins, despendirent l’image du crea- 
teur, le port£rent &3 basses voütes, pour lui öter et derober 
son riche et digne vetement ; et apres avoir depouille le pere 
et la mère, comme il appert, ils se prirent à persecuter leurs 
enfans ; car pour ce que les chanoines d’ieelle &glise ne vou- 
loient tirer argent & leur volonte, ils bouterent les aucuns 
d’iceux en un cellier, fort piteusement enferres, depuisie jeudi 
au matin jusques le samedi au soir, sans leur bailler ni faire 
administrer quelque subsistanee & soutenir leurs vies En ce 
pitoyable, fort horrible et angoisseux martyre finit ses jours 
maistre Jehan Benoist, chanoine d’Arras, docteur en theologie, 
personnage tres vertueux, tres discret et de grande recom- 
mandation, et maistre Jehan de Tongres, venerable doeteur 
et chanoine, fort charge d’ans et de melancelie, rendit Y’ame 
& son createur, par cette guerre mis£rable, 

»Si l’eglise de Notre-Dame et les suppots d’icelle furent 
très durement traites et vilipendös et adommages, le monast£re 
de Saint-Vaast et les religieux d’icelui n’eurent gueres moins 
& souffrir; car reliques, calices, candelabres, bassins, ensemble 
tout de ec que l’on pouvoit faire argent, fut agrouille et ports 
au butin möme; une riche table d’autel, &tofi6e de dignes 
pierres de almirable et subtile fabricature, et laquelle toujours 
etoit demeuree en son entier pendant le temps que les Francois 
en étoient les maistres, fut brisee, fondue et butinee, dont le 
dommage fut moult grand ; plus pour la forme, fagon et arti- 
fice d’icelle, qui sembloit ötre irr&cupgrable, que pour la perte 
‘de ses matériaux. 

»Que puis-je plus dire Apres qu'ils eurent fait ces deæ 
- pouilles, perturbe et torture les serviteurs de l’eglise, comme 
gens insenses, rabis et forcenes, sans crainte de Dieu ni du 
monde, dix ou douze d’iceux, inveteres en leurs ferocites, in- 
humains pillardeaux, se v&tirent et habitu&rent des riches 
chapes et ormemens d’icelle &glise, et comme ivrognes, par 
grande derision, l’un comme prelat, les autres comme diacres 
et sous-diacres, se degaberent, contrefirent les serviteurs, les 
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gaints mystöres et c&r&monies, qui se font. au temple de Dieu, 
chantoient et huoient, bavoient et buvoient aux caliees ben£- 
dictiennes, et, manioient & mains polluées et maculées de sang 
humain, les dignes reliques et sanctuaires, lesquels par eux 
devoient ötre honores, exauces et. reverendes; mais afın que 
ce trös enorme et tr&3 detestable crime ne demandät trop 
longuement vengeance. devant la face de l’&ternel impérateur, 
cette exträme impiete et. pernicieux excès fut notifi& à leurs 
mayeurs et capitaines, lesquels, selon leur mode allemannigne, - 

. assemblörent un conseil qui se nommoit Ze-gkemaine, par le- 
quel les trois principaux commoteurs de ce scandale horrible 
et furieuse insolence barbare furent condamnes, le cas bien 
avere, monter dans la plus. haute chambre de leur logis, s6ant 
sur le grand march€ d’Arras, et de sauter par les fenötres, 
sur les piques des autres, dressees les pointes en haut, et en 
tres grand nompre, pour les recevoir ; mais aucuns de leurs 
amis prierent pour eux, tellement que touchant cette crudelit 
de mort, noh gueres vue decä, ils furent respit6s et supplierent 
de mourir comme les autres six leurs complices, lesquels tous 
ensemble furent jugés de passer, l'un après l’autre, parmi les 
piques, comme ils firent; et sitöt qu’ils furent abattus d’icelles, 
ils se trouvörent mutil&s par les hallebardiers, lesquels mise- 
rablement leur firent finir leurs jours en ce dernier supplice.« 
Eine methodifche und volfländige Plünderung fol vorzugs⸗ 
weife die Häufer jener vier Bürger‘, von welchen zuerſt die 
Burgunder aufgenommen wurden, betroffen haben. Doc fo ers 
bittert gegen die Sranzofen zeigten fich in ihrem erblichen Haſſe 
die von Arras, daß die Plünderung, der Laft, welche fie von füch 
abgewworfen, verglichen, ihnen nur ald das Kleinere Lehel er⸗ 
fhien. Je lebhafter in Arras und in allen Städten Flanderns die 
‚Freude um bie Erlöfung von den Iofen Gäften oder Nachbarn, 
deſto maßlofer zeigte ſich d' Esquerdes in dem Zorn um den ihm 
gefpielten Schlimmftreih. Sechs Bürger der vebellifhen Stadt 
fielen in feine Hände. An ihnen verfuchend, was in fpäterer 
Zeit ein großer König feinen Generalen vorfchrieb zu thun, wenn 
fie in Feindesland um das Auftreiben von Spionen in Berlegen- 
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heit ſich befinden follten, feßte er den Gefangenen mit Drohungen, 
Mißhandlungen und Geld fo Tange zu, bis feinem-Willen. zu 
dienen, fie eidlich gelobten. Demnaͤchſt entlaffen, mußten fie die 
Stärke der Beſatzung, die Aufftelung der Wachen, die Weife 
überhaupt des in jenen Zeiten noch fo mangelhaften Sicherheits⸗ 
dienftes ausfundfchaften, und auf ihren Bericht wurde durch den 
angeblichen Weberläufer Petit-AbbE ausgefprengt, dag an einem 
beflimmten Tage ein Edelbert der Nachbarſchaft, der von Beau⸗ 
fort, feine Familie und SHabfeligfeiten der Stadt einführen 
werde, um fortan ein Burgunder zu fein. Don der andern 
Seite empfingen die Berräther die Weifung, bei folder Gelegen⸗ 
heit ben Zug der Fuhren unter dem Thore aufzuhalten... Das 
bin- wurde am beftiinmten Tage das Gepäd geliefert, ein Bor 
. wand, die Fuhren aufzuhalten, gefunden, und von Rachedurſt 
erfült, fürmte d'Esquerdes aus einem Hinterhalt der Pforte 
zu, als einer der ſechs, welche ſich ihm verfchrieben, durch Ges 
wiffensbiffe getrieben, auffchrie: »clouez, clouez la porte, vite- 
“ ment, nous sommes trahis, voicile seigneur des Querdes qui nous 
suit aux talons, clouez la porte, clouez. — A ces mots fut la porte 
soudainement reclose, V’effroi s’eleva grand et horrible ayant la 
cite, chacun se tira en sa garde; et quand le tumulte fut accoise, 
‚Ton prit connoissance du fait, et fut trouve, par vive inqui- 
-sition, que le tout n’etoit que piperie et une grosse farremare 
mise sus par ledit seigneur des Querdes, pour reprendre ville 
et cit&; mais, pour belle r&compense de la belle peur que 
. Bourguignons et Allemands avoit eu cette nuit (San. 1493), 
ils se mirent au-dessus de Petit-Abbe, de ses novices et de 
sa gouge, puis visitörent les coffres qu’ils avoient amenes, 
disant: Nous serons tous riches de la vaisselle du seigneur 
‚de Beaufort. Et alors trouverent à l'entrée aucunes tasses 
despeautre et gobelets de möme. sorte, et, au fond des coffres, 
un tas de vieux bagages de- pauvre valeur, par quoi le trafic 
fut bien approuv6. Le lendemain, le prineipal facteur de cette 
mise fut examine, et connut tout le fait bien au long, et recut 
son payement de la marchandise qu’il avoit amen&e; car il fat 
decapitE publiquement et &cartel&; et la fille, pour ses d&- 
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merites, fut en grand danger de recevoir sold6e condigne, mais 
elle donna & entendre qu’elle &toit enceinte, se fut respitee,« 

Glüdliher war d'Esquerdes vor Lens, welches einer der 
Getreueſten Maximiliuns, der Atrebat Robinet Ruffin, genom⸗ 
men, doch bald wieder, nach rühmlicher Vertheidigung, dem 
Marſchall überlaſſen mußte. Wie auch der Burgunder Anſchlag 
auf Amiens verfehlt, vollſtaäͤndig die Eitelkeit der auf den Con⸗ 
vent zu Coblenz geſtellten Hoffnungen ſich ergab, daneben Frank⸗ 
reich, nachdem ſeine Abſichten auf Bretagne erreicht, und gleich 
ſehr Niederland, des Friedens begehrten, wollte Maximilian den⸗ 
ſelben nicht weiter von wegen einer perſönlichen Beleidigung 
ſtoͤren. Es wurde zu Senlis, am 23. Mai 1493, Frieden ge⸗ 
ſchloſſen, für Burgund vortheiſhaft genug, denn die Franche⸗ 
comte, Artois, beide Provinzen ohnehin meiſt verloren, Charo⸗ 
lois und Noyerd gaben die. Franzofen zurüd, Artois mit dem 
einzigen Vorbehalt, daß Hesdin, Nire und Bethune in bee 
Marſchalls d'Esquerdes Hut verbleiben, bis Erzherzog Philipp 
am 22. Juni 1498 das 20. Jahr zurüdgelegt haben würde, wo 
denn auch dieſe Pläge unweigerlich geräumt werben follten. 

Im J. 1493 fam Johann zu Fehde mit Wilhelm Grafen 
zu Manderſcheid, der in Schriften und Worten ihn beleidigt 
hatte. Der Kurfürft gewann ihm die Feſte Keyl ab, machte ihn 
fetbft zum Gefangenen, und ging darauf, nod -in bemfelben 
Jahr, mit der gräflichen Wittwe und ihrem Sohn eine Pacifi⸗ 
cation ein, laut deren Keyl boch ald des Erzftiftes Trier offenes 
Haus zurüdgegeben, und dem Kurfärften Die Summe von hundert 
Gulden fährlih verfprochen wurde, auf daß er den Grafen Wils 
beim, von wegen feines Bloͤdſinns, noch ferner zu Engers oder 
anderswo in Gewahrfam halte. | 





Bei den Erequien zu Ehren des am 19. Aug. 1493 zu ling 


verftorbenen Kaifers Friedrich IV., die in St. Stephans Kirche 
zu Wien abgehalten wurden, und denen in befagter Kirche 8412 
Meſſen vorhergingen, ließ KRurfürft Johann ſich durch den Grafen 
Reinhard von Wefterbutg und den Official Johannes Lör vertreten. 
Dingegen hat er den NReichötag zu Worms, wo ber ewige Land⸗ 
frieden zu Stand gefommen if, in Perfon befücht, dafeldf am 
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1. Juni 1495 von Kaiſer Maximilian die Beſtätigung über alle 
Beſitzungen feiner Kirche, insbefondere die namentlich aufgeführ⸗ 
ten Grafſchaften Diez und Salm, die Herrſchaften Schönenberg 
und Schöneden in der Eifel, über Caſſelburg, Hanmerſtein, 
Hunoiftein incl. der Bogtei, Kempenih, Wartelſtein, Schöneden 
auf dem Hunderäden, Raufhenburg, Haſelbach, Eis, den Hof zu 
Thum, die Schirmoogtei ber Abteien Prüm und St. Marimin, 
famt dem Recht, den Aebten von Prüm und Echternach bie 
Temporalien zu reichen, empfangen. Am 3. Yul. bekundet der 
Kaiſer, „daß wir angefeben haben treue und nützliche Dienfle, 
die unferm Herrn und Bater löblicher Gedächtniß, und und dem 
heiligen Reich der ehrwürdige Johann Erzbifchof zu Trier, unfer 
lieber Neffe und Churfürſt gethban bat, und in fünftigen Zeiten 
nützlich thun mag und will, auch wie er und fein Stift, und 
ihre Unterthanen von etlichen unfern Vorfahren im Reich ges 


u freiet, dag niemands, weß Stande oder Weſens ber wäre, ihre 


Rent, Unterthanen oder Verwandten, Mann oder Frauen, oder 
ihre Rinder, ehelich oder unehefih, wie die Freien oder eigen, 
dienſtbar oder anderer Condition und Wefen fein möchten, wo 
die auch gefeffen wären, für eigen oder adferiptitien, ober zu 
einigerlei dienftbarlicher Eonbition, auch zw Bargeren, Palbar⸗ 
geren, Mundleuten, oder wie man die nennen möchte, einige 
Weife auf und annehmen möge ober folle, ohne eines Erzbifchofe 
zur Zeit wiffentlich oder öffentlich Erlaubniß ... . . Und dam 
darwider manichfältig Türgenommen ift und wird, fonderlich mit 
Baſtarden, und auch indem bie freien Trieriſche Burger, Bur⸗ 
gerin ober ander -fih oder ihre Kinder durch Heurath oder fonf 
andern Herren für eigen oder mit dienſtbarlichen Weſen ober 
Eondition unterworfen oder zuthun, darum wir obgemelte Frei⸗ 
heit in allen und jeglichen Articulen beſtätigen, befräftigen und 
die von neues zu ewigen Tagen während geben. . . daß bie 
freien Trierifche und ihre Kinder, Mann und Frauen, die gewef, 
noch fein, oder werden, nicht haben Macht gehabt, noch hernach⸗ 
mals immer haben follen oder mögen, einigerlei-Weife mit ans 
derer Herren eigen oder einigerlei dienfibarlicher Condition Leuten 
su beurathen, oder fich oder ihre Kinder anderen Herren zu ver: 
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eigenen, oder mit einigerlei dienſtbarer Condition zu unterwerfen, 
ohne wiſſentlich und öffentlich Erlaubniß eines Erzbiſchofs zur 
Zeit.“ Am 13. Jul. wurden dem Kurfürſten die Privilegien 
feiner Kirche beſtätigt, und find fie, 90 an Zahl, wörtlich ber 
Urkunde eingerüdt. Am 15. Jul. empfing er von dem Kaifer 
die Lehen, und benachrichtigt Maximilian durd) Schreiben von 
31. Zul. den Abt von St. Marimin, „daß wir dem Erzbiſchof 
zu Trier und feinen nahfommen Erzbifchofen zugeftellt, verlichen 
und befohlen, in unfer und unfer Nachkommen am heiligen Reich, 
in des Reichd Namen und von unfertwegen,, dir und beinen 
Nachkommen Abten zu St. Marimin, berfelben Abtei Regalia, 
Leben und. Weltlichkeit, fo von dem heiligen Reich herrühren, 
zu verleihen.” 

Mander Sorge durch bie Berfündigung des allgemeinen 
Landfriedens enthoben, fonnse Johann um fo ernfilicher mit. den 
geiſtlichen Angelegenheiten feinsr Diöcefe, die zwar niemalen 
durch ihn vernachläfflgt worden, fih befchäftigen. St. Irminen 
Kofler zu Trier verdankte ihm die Einführung der regularen 
Obſervanz und der Glaufur, Behufs deren er dahin aus dem 


wegen feiner vorzüglichen Kloſterzucht gefeierten Marienberg einige 


Schiweftern, Amalei von Rofenderg, Anna von Helmfatt, Mars 
garetha von Pirmont, Walpurgis von Coblenz, Beatrix von 
Leiningen, Elifabetb von Boppard verfepte. Die bisherige 
Meiferin, Johanna von Baflompierre, wurde als Yebtiffin bes 
Rätigt, und empfing den Sihleier, in glänzender Berfammlung, 
aus des Kurfürften Hand den 17. Nov. 1495. Am .22. Dec, 
1488 hatte er geboten, das Feft der h. Irmina in der Pfarrei 
St. Paul zu Trier alljährlid am 18. Dec, zu begehen. Die 
Canoniſſen des h. Auguflinus verfegte Johann von Ehrenbreits 
fein nah Schönftatt, um flatt der Nonnen Auguftiner-Eres 
miten einzuführen, ein Wechſel, der nicht eben glücklich zu nennen, 
Beſſer bewährien fich feine Bemühungen, in den Abteien Laach, 
Metloch, Tholey, Schönau, Gronau, Thierflein, Oberwerth, 
Engelport, bei den Cifterzienferinen zur alten Leer in Coblenz, 
zu Schönftatt, die Reform einzuführen. Am 30. Det. 1490 
verwandelte ex das Kiofter zum h. Germanus, zu Trier, in ein 
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Coſlegiatſtift, weldem er, in der Abſicht den Schalumierricht zu 
fordern, mehre Zreibeiten verlieh. Ein Gofegiarkift ih aber 
nit daraus erwachſen, vielmehr überließ tie Abtei Ei. Mat- 
thias das Kiofter, weldes ihr Eigenihum geworden, an bie im 
Gemeinſchaft lebenden Ranonifer von Oberdentjchland, um baria 
eine Schule anzulegen, 9. Oct. 1499. 

Diefe Kanoniker ind die in Gerhard de Groot ihren Etifter 
verehrenden Kogel⸗ oder Araterherren, Scholaren, auch in ten 
Niederlanden bons enfans, boni pueri genannt. Der Stifter 
wollte, baß die Altern Brüder und Schweſtern nicht nur lehren, 
Kenntinifie ihren Zöglingen beibringen, fondern auch berfelben 
Sitten bilten, und fie zu guten gottgefälligen Menfchen machen. 
Er empfahl vor allen andern Arbeiten das Abfchreiben nüg- 
liher Schriften, denn, berichtet Thomas a Kempis, „er geizte 
nach folhen nüglihen Büchern mehr, denn nad allen Echägen 
der Erde.” Ein von diefem Geiſt ausgehendes, durchdrungenes 
Inftisut mußte, nach der Richtung der Zeit, des allgemeinfen 
Beifalls fih erfreuen. Bon ben Niederlanden aus verbreitete 
es fih nach Weſtphalen und den Rheingegenden, in Coln hatte 
ed faum Fuß gefaßt, als man auch am Dberrhein begehrte, 
einer Anftalt theilhaftig zu werden, die als die Pflanzflätte eines 
zweckmäßigen Studiums, einer brauchbaren Lehrmethode, geläu⸗ 
terter Einfihten zu betrachten. Es entflanden bie Häufer zu 
Butzbach, Königftiein, Marienthal bei Geifenheim 1463, Wolf 
bei Trarbach, 1478. „Aö 1490, den 10. Rov. wurde das Haus 
ad S"" Germanum binnen Trier als ein Filial von Wolff über« 
nommen, um bie Probe zu machen, ob dafelbfi die Brüder ber 
Reben fönnten. Antonius, der Abt von St. Matthias, übergab 
unferm P. Andreas Kaßell die Schlüffel, und vier fratres, nem⸗ 
lich Johannes Buoldi, aus dem Haufe Herrenberg, vir doctus, 
Peter Sprendling, aus dem Haufe Wolff, Konrad Stouardi au 
Marienthal, und Robert Coloni, aus Butzbach, bezogen das 
Haus, und lebten darin fange Zeit in großer Armutb und mit 
vielen Krankheiten behaftet, die von der ungewohnten Luft ver» 
anlaßt worden. in einziges Bett war vorhanden, welches in 
bes erftien Naht der P. Johannes Buoldi dem frater Peter 
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Sprendling überlaffen wollte ; wie dieſer fih aber ſolch Ehr, in 
Gegenmart des Paters verbat, wurden fie nach langem Streiten 
einig, das Bett in mitte Stube zu werfen, und flatt eines Kopf: 
füffens für alle vier zu gebrauchen, während die Leiber auf der 
harten Erde ruhten.“ Am 2, April 1502 verlieh der Kurfürfl 
den Clerikern zu St. German verfchiedene, außerdem der Unis 
verfität zuftehende Befugniffe, und follten nach feiner Beftimmung 
Kofler und Univerfität als ein Körper betradjtet werden. „Aö 
1504 if Ludolphus von Enfchringen, Kanzler und Praepositus 
ju St. Simeon zu Trier, weldyer dad Hospital S. Helenae zu 
Welſchbillig, Kreuzherren⸗Ordens geftifftet, aud 8. Grermang 
Haus unfern Patribus procurirt, dem Herren entſchlaffen; fein 
Reichnam iſt von Trier nad dem Hospital geführt worden, und 
allda begraben, und feynd alle Studenten S" Germani in ſchwar⸗ 
gen Kleidern mitgangen.” 

Inm Dec. 1498 hat Johann, nachdem er im vergangenen 
Jahr die Fehde mit den Boppardern beftanden, das Kloſter St. 
Martin außerhalb ihrer Mauern veformirt. Die päpftliche Bes 
fimmung, vermöge welcher eine Ganonical-Präbende in St. Flo⸗ 
rins Stift zu Coblenz der Univerfität Trier zugetheilt, war bisher 
nicht zu Vollzug gefommen. Als jest die von Johann Krytibyg, 
dem Kanzler, befeffene Präbende vacant geworden, verlieh der 
Kurfürft diefelbe am 22. April 1499 dem von der Univerfität 
präfentirten Magister legens aus der juridifchen Facultät, Richard 
Graman von Nifenich, deffen Pensum zugleich zu 25 Vorleſungen 
pr. Jahr feftftiellend. Am 18. März 1500 widerrief und caffirte er, 
in Kraft der ihm, dem Conservator des Predigerordeng außerhalb 
Frankreich, zuftebenden Gewalt, Alles, was ein angeblicher Sub» 
delegat, der Dechant zu St. Florin, Ehriftian Laud, in Bezug auf 
des Ordens Angelegenheiten verfügt hatte. Am 29. Det. 1497 
befannte er von König Renat von Jeruſalem und Sirilien (es iſt 
der Sieger von Nancy gemeint) 32,000 Goldgulden, und von 
dem Landgrafen Wilhelm von Heffen die auf die Angelegenheit 
bezüglicden Briefe und Reverfe ad depositum übernommen zu 
baben, und fie in Händen behalten zu wollen, bis dahin des 
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Landgrafen Heurath. mit Renats Tochter Yolantha (die mir 
übrigeng unbefannt) vollzogen fein würde. 

Seit längerer Zeit hatten die Verwicklungen, durch welde 
Johanns letzte Lebensjahre beunruhigt werden follten, ſich anges 
kündigt, zunächſt in der fortwährend zwifchen ihm und dem Dom⸗ 
capitel befiehenden Spannung. Ein Berfuh der Güte war der 
Dertrag vom 23, Aprif 1498, worin ab Seiten des Kurfärſten 
verheißen, daß er indfünftige den Domdechant und die beiden 
sacellanos domini in ecclesia majori in feinen Rath aufnehmen, 
gemeinfchaftlih mit ihnen des Landes Wohl bebenfen und nut 
mit ihrer Genehmigung die für die Schuldenkilgung erforderliche 
Steuer ausfchreiben wolle. Das Opfer brachte er, um bie mäch⸗ 
tige, feinem Lieblingswunſch entgegenwirfende Oppofition zu bes 
fhwichtigen. Dem Sopne feines bevorzugten Neffen, des Marks 
grafen Chriftoph, dem Prinzen Jacob von Baden die Rachfolge in 
dem Kurfürſtenthum zu verfchaffen, war ihm aller Angelegenheiten 
‚ wichtigfle geworden, Am Samftag nad Sebaftiani, 21. Januar 
1492 m. T. referibirte er an fämtliche Amtleute, Burggrafen, 
Kellner, Meyer, Zollſchreiber und Schultheißen : „Nachdem offen- 

-bar, auch euch famt und yon euer jeglichem befonders Aundig 

und wiffentlich if, dag wir mit Bermwilligung des mehren Theilg 
unfers Domcapiteld deu bochgebornen Fürften, Herrn Jacoben 
Markgrafen zu Baden, unfern befondern lieben Vettern zu uns 
ferm Coadjutorn gemacht und gefegt haben, und daß darnach 
unfer heiligiter Vatter der Pabſt fein Liebben zu unferm Suc- 
cessor, nad) Laut der Bullen darüber fprechend, gegeben, dafür 
dann die Berfammlung. unfers Etifts Ständen fein Liebden ans 
genommen hat, und fih auch jego aflenthalben allerlei Wildläuf 
ſchwindlich anftellen, und zu verhindern Aufruhr und Gezänf, 
‚die entfiehen möchten; fo befehlen wir euch famt und jedem in- 
fonder, daß ihr und euer jeglicher dem obgenannten unferm fies 
ben Bettern ſelbſt, ober denjenen, die feine Liebden mit Gewalt 
zu euch ſchicken würde, Pflicht und Gelübde thut, ihm in unferm 
Leben als unferm Coadjutorn, und nach unferm Abfcheiden als 
und nachfolgenden Erzbifhofen, und fonft niemand anders mit 
unfern Schlößern gehorfam und gewärtig feid,” 
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Den Coadiutor durchzufegen ergab ſich jedoch als eine un- 
gleich fihwierigere Sache, denn der Kurfürſt jemalen ſich vorge⸗ 
ftellt haben mag. Als feine entfchiedene Widerfacher traten fos 
fort auf die vier bedeutendften unter: ben Domberren, Eberhard 
von Hohenfels, der Dechant, Philipp von Kriechingen, Richard 
von Greifenklau, Otto von Breidbach; mächtig durch ihre Stel« 
Jung, und durch ihre veichen Pfründen, befaßen fie, abſonderlich 
der. von Breidbach, eine ungewöhnliche Rechtskenntniß und die 
genaueſte Kenntniß aller an den Gerictehöfen üblichen Formen, 
Ihnen Schloß fi fofort an die große Zahl fener, welche ent⸗ 
weder durch die Sange Dauer der Regierung ermüdet, oder aus 
gewichtigern Gründen fi unbehaglich fühlten. Vorzüglich hatten 
Die Steuern allgemeine Unzufriedenheit erregt. Die Koſten ber 
anhaltenden Schden und Kriegszüge, die Reichsanlagen fonnte 
der Kurfürft unmöglich aus feinen Kammergefällen beftreiten. 
Daneben erforderte die Hofpaltung, in Folge des zunehmenden 
Verkehrs mit dem Auslande, des Wandels in den Sitten, einen 
ungleich größern Aufwand, dem ein namhafter Zufag die, in dem 
Maße das coflegialifhe Spfem vorherrfchend wurde, die Docto⸗ 
sen alle Stellen einnahmen, fortwährend wachfenden Befoldungen. 


Es wurde vielfältig geflagt über die unzweckmäßige Verwen⸗ 


dung des den Armen abgebrungenen Blutgeldes, über bie 


ſchlechte Verwaltung des Kirchengutes, die Unterbrädung des. 


Klerus. Im J. 1493 trat der gefamte niedere Elerus des Erz⸗ 


ſtiftes in Buͤndniß und Bereinigung, um ſich gegen jegliche Art 


son Steuerhbebung zu .fehügen, eine Handlung ber Widerſegtzlich⸗ 
keit, die um fo auffallender, je glimpflicher die Vorſchriften, fo 
ber Kurfürfl in ber Berfügung vom 23. Jul. 1488 für die 
Erhebung der von dem Klerus bewilligten Subſidien ertheilt 


hatte. Lange. brütete im Verborgenen der Haß, welchen in 


dDiefer Weife, duch die Umflände beherrſcht, der Kurfürk fi 
zugezogen; als ‚über der Frage um ben Coadiutor der Zwie- 
fpalt im Capitel ausbrach, fühlten aud die Borfichtighen ſich 
ermuthigt, ihren Haß öffentlih zu befunden,. und in einer 
und derfelben Proſeriptior den Kurfürften und ben Neffen zu 
begreifen. 
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Ein Ereizutů, ın ben Zahrbochern bei Tanbes crapig, ſchtribe 
id daven ber. »Juammes.« Tirie des Brererus Bere, »etiım 
exeuptis kujus sarcuii exe dum im arce (-chime merster, 
qui subter ipsius osmelave asservalatur, izui fortuito Cumorpte, 
eubile eum atrio, nulla, quod pro miraculo acceptum, noka 
Praesulis, abrupii, et in aöra sparsit, solo vi paiveris intre- 
miscente. Anters berichtet Kolb, im der Series Archiepisce- 
porum, Primatum et klectorum Trevirensium. Da kit es: 
»Anno 1499, cum in arcem Cochimen:em divertisset, cundarı 
pulvis pyreus de industria subjectus et accensus, una cum 
"'sedificii parte Eleetorem in auras eribravit. non absque mira- 
culi existimatisne servatum« Wem Kolb, ver fein Zeitgenofe, 
und Das ik Browerus eben fo wenig, feinen Bericht entlehnte, 
weiß ih wicht, aber das gänzlihe Echweigen der Gesta Trevi- 
rorum um dieſen Vorfall läßt mic kaum zweifeln, daß hier eine 
Pulververihwörung zum Grunde liegt. 

Der Menſchenfurcht unzugänglich, beharrte Johann bei ſei⸗ 
nem Beginnen, wenn er auch die Unmöglichkeit einfab, die Poſtu⸗ 
kation vom %. 1493 durchzufegen. D. D. Ehrenbreitftein, Eonss 
tag nad Lucien, 15. Dec. 1499, bevollmädtigte er feinen Kanz- 
ler, D. Ludolf von Enfchringen, und etlihe Rache, mit dem 
Domcapitel wegen der Wahl eined Coadjutors zu handeln, am 
26. Dee. wurde das Wahlinfirument aufgenommen, am 27. 
Dec. das Decretum electionis für Marfgraf Jacob von Baden, 
cum spe succedendi verfündigt. Am Donnerftag nach dem 18. 
Tag 1499 m. T., 15. Jan. 1500, nahm der Kurfürf den Er⸗ 
wählten als feinen Coadiutor an, wogegen am Mittwoch nady 
Gertruden 1499 m. T., oder 18. März 1500, der Domdechant 
von Hohenfeld und die drei Domherren feiner Partei gegen die 
Poftulation den nachfolgenden Proteft einlegten. „Wir Eberhard 
sc. befennen öffentlich mit diefem Brief. Dieweil wir als ver⸗ 
‚pflichte Glieder des löblichen Domftifis und Capitels zu Trier, 
aus Treuen, und bemfelben Stift zu Nug, Ehre und Gutem, 
den bei feinen Freiheiten, Rechten und köblihen Herfommen, fo 
viel an und ift, zu behalten, und andern merklichen Urfachen 
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mb guter Bewegung halben, im Generalcapitel oͤffentlich wider⸗ 
fprochen und proteflirt haben, daß wir den Durdlaudtigen 
Fürſten Hrn Jacoben Markgrafen zu Baden, ald zu Coadjutor 
und Succeffor anzunehmen nit willigen wollen, laut eines In⸗ 
ſtruments deßhalb auf unfere Begehrung aufgericht, und da wir 
feiches ohne Hilff und mächtigen Beiftand hinauszuführen und 
den beflimmten Stift und Kirchen zu Trier ihre Freiheit, Recht 
und Löblih Herfommen allein unfers Armuths und Unvermögens 
beit halben nir wohl wiffen zu erhalten, fo haben: wir mit gutem 
zeitigen wohlbetrachtem Rath ung veriwilliget, fo viel an ung ifl 
und wir im rechten igt oder hernachmals thun können oder mögen 
gegen den Durcdlauchtigften Fürften und Herrn Philipfen Pfalz: 
grafen bei Rhein ꝛ⁊c., nachdem feine fürſtliche Gnade den obges 
nannten Stift und Kirchen nach Laut der Concordaten au bei 
ihrer vechten Freiheiten und uns und unferen Anhang von bes 
Stifte wegen bei Recht und Billigfeit zu handhaben und zu 
‚veriheidigen gnädiglich zugefagt bat, Daß wir allen möglichen 
Fleiß vorfehren wollen helfen und rathen, damit feiner Gnaden 
Sohn der durdlaudtig Fürft und Herr Philips Pfaßgraf ıc. 
und Abminiftrator zu Freyſingen oder feiner Brüder einer, ben 
wir dazu am gefchilishfien finden, fo es zu Kal kommt, zu Erzs 
bifchof zu Trier gemacht werde, als wir auch dem gedachten 
Stift ſolches für das allernüglichfte achten und erfennen. Gereden 
und yerfprechen in guten. wahren Treuen und an Eidflatt, fo 
viel wir das mit Ehren und Zulaflen und Berbenfuiß unfere 
Heiligen Vaters bes Pabſt gereden und-verfprechen mögen, ſolches 
wie obgefchrieben, ſtede, feft, unverbruͤchlich und getreulich mit 
Wilfigung des gemeldten unferd Heiligen Vaters des Papfis zu 
halten und zu thun, ohne alle Gefährde. Des zu Urkunde fo 
haben wir Eberhard, Philipp, Richard und Dito obgemelbt unfer 
feglicher fein Siegel an biefen Brief gehangen, der geben if im 
Jahr 1499 nah Trierfcher Gewohnheit zu fchreiben, uf Mitt 
woch nad Sanct Gertruden Tag bed 18. Tags des Monats 
Mareij.” on 

Hierdurch gewonnen, nahm fie des. Prinzen Bater, der Pfalze 
graf und Kurfürft Philipp in fernen Schug und Schirm, Montag 
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mei Muerueneüa 1 7.),. were ve mh Zur = 3 Sad Ishgrube 
Basichersien rohen „Eu, ven Crumäıyn, EBistıyn, Betige 
beruen, Eickı, Erırugen, Beten, Eiryames, seriümgen, were 
mus shyehascn, seruchmer Frisiere, Erzies, zırir, Drums, Ai 
son, Buchsen, Bmsscusen, Trızgiien, Briacıe, ZCacın, Dazs 


famıypt uns jieglichen beſender, cmbicıen wir überbert von Heben 
fie, Dousschant, Fhiltx ps von Atıchungen, Ruhart Grribeelise 
yon Bolrachs, Tomtänger, nut Lie ven Pırıtbsh Derisr x. 
alfamen Deomsariılaiı bed Toms zu Trier, ver uns zub bie 
jene uns in dieſem Sande zuüchen und anhangen, Ilnfere freund» 
lie Diese une Gruß mit allem guien Bcrmsgen zuver. Bir 
ud ohne Zweiiel, Ener Bürden und Fichten haben etlichermaf 
von grweinem Bericht, auch vielleicht euer eilichen fenfk Bericht 
und Wifiens tes Handels beirefiend den Hochgebornen Fürken 
sad Bern Jacoben Marlgrofen ;u Baden und die Coadijntorie 
Des Stifte zu Trier. Bir betrachten au wohl dabei, daß feld 
und dergleichen Händel, die im gemeine Berüdt fallen, etwan 
von ben Einfältigen weiter und anderſt, dann fte verhandelt, 
vorgetragen und verfkauden, auch den Berwandten darin beapafb 
ihr guse Vornehmen und Glimpf zu didmalen in Unglimpf er 
meſſen werden. Das, fo viel uns in biefem Handel vielleicht 
aufgelegs werben mödt, zuvorlommen und verantworten, und 
nis in anderer Meinung, werben wir benöthigt und geurſacht, 
dieſe unfere ziemliche Schrift zu laffen ausgehen und den Dans 
dei, fo viel möglich if, doc einem jeglichen darin Berwandten 
feiner Ehre und Glimpfs unvergreiflih, aufs Eürzefe, wie der 
ergangen ii, an den Tag zu legen, damit klärlich verſtanden 
möge werden, fo wir uns etlihermaßen wider biefen Handel 
gehalten haben und halten, wie und worauf unfer Vornehmen 
lände und gegründet fei. 

„Es find am Montag nah Sant Thomas Tage naͤchſtver⸗ 
gangen zu Trier in unfern Generalcapitel erfhienen die Räthe 
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unfers gnäbigßen Heren Erzbifchof mit fampt einer. Eredenz und 
offnen Briefe von feinen Gnaden ausgangen und in Kraft ber- 
felben ung merfliche treffliche unverfebenliche Vorfchläge, unfern 
grädigfien Herrn Erzbifchof, feiner Gnaden Stift und deß Uns 
tertbanen hoch und großlich betreffend, uns Empfehlung, Ber 
wilfigung und Geheifh, als fie fagten, unfers Erzbiſchofs vor⸗ 
gehalten, dermaßen, wie feine Gnaden zu Regierung des Stifte 
und def Unterthbanen, Alters und Schwachheit halben des Leibes, 
nach Nothburft mit gefchieft find, und haben deshalb feirte Gnaden 
des Stiftes große Beſchwerniß und anliegende Händel, und 
Laften zu verhüten und Beſtes vormenden, ein Meinung vorges 
nommen und’ den hochgebornen Fürften und Herren Jacoben 
Markgrafen zu Baden, vor einen Coadjutor des Stifts angeftellt, 


zugeflochten Vorlagen in das Gemeine, was Nug, Fruchtbarfeit 
und Seligfeit dem Stift und deß Untertbanen daraus erſchießen 


möge, damit ernftlich und fleißig gebeten und begehrt an dag 


Domeapitel darin zu willigen und gehellen. Darbei haben er« 


ſchienen unferd allergnädigfien Herrn dev Römifchen Kön. Maje⸗- 5 


ſtät, des hochwuürdigſten bochgeboren Fürften und Herrn Erz⸗ 
bifchofs zu Mainz, und des durchlauchtigften Fürflen Erzherzog 
Philippen zu Burgundien, Brabant ıc. eines jeglichen fonderlich 
gefhict Borfchaft, auch darbei ein ſchriftliche Vorbitt des hoch⸗ 


Y 


alſo Daß derſelbe nach feiner Onaden Tode und Abgange in feiner - 
Gnaden fast Erzbifchof fein und bleiben folle,_mit etwan weiter : 


würdigften hochgeboren Fürften und Heren Erzbiſchofs zu Cöln, 


bie allfament oßgemeltermaßen gebeten und begehrt haben, 
„Auf diefe ſchlecht ungewarnte Forderung und Borfchläge 


baben etliche unſers Domcapitels,. wiewohl fie deß keineswegs 


im Rechten zu, thun gehabt haben, einen, der nit Domherr iſt, 
und fonderlich bei Reben des Erzbiſchofs zu kieſen, zu waͤhlen 


oder aufzunehmen, und das hoch im Rechten verboten ift, ohne, 


einigen zeitigen Vorrath oder Betrachtung mit ung, noch auch 
unter ſich (deß wir Wiſſen haben), als ſolches Haudels Noth⸗ 
durft wohl und billig erfordert, ohne alle In⸗ oder Widerrede, 
Verdingniß oder Vorwort darin gehellet und gewilligt ihre Stim⸗ 


men, ohne alle Ordnung der Rechte und Brauch ſolcher Händel 


zus Pısud stein zu ham zucker, sub er Exmmen zeben, 
es ii iht Errmme, Bike vui Perizans erwähten Geſen, Daß 
Des vorgenaunt Marfsıst Jaceb Esurimer wei nad Tote uulerd 
gnäbizen Herrn shiniizer Erztiige? u Zrier rim felle, immapın 
sfentar Suhrument arktcı sz’zeriäı, Tas weint beisgru 
„Ray ebgemelter Berhandlungg haben wir ten Handel weiter 
yor Augen ums iu Herzen zgruemmen, beiredhiet umb erwegen 
merflich aroß tichlie anliezenze Beſchmerniß uniers guitigen 
Seren, tes Exifis umE deß Unterthanen, aut fe wir von frmem 
gegruntien oter ruchtbarlichen Verichlag in dieſen Handel ge⸗ 
hort and verneumen haben, zu Ablegung ſelcher Beſchwerriß, 
fonder dem Stift und deß Unerihanen webl zu arefrm Pohl und 
Seſchwerniß reichen mochten, fotann aud ſolcher Handel in feiner 
Orbuung der Rechten (das wir erlennen megen) gegrüntet, and 
one alle Borwarnung, Invocation oder gewehnlich Deirufung, 
Die fh nah Ordaung der Rechte in dem Hantel keineswegs 
gebärt unterwegen zu laflen, angefangen und vorgenommen, ter 
Eoncordaten deutfcher Nation, gemeinen Rechten, Herfommen, 
loͤblich Uebung, Privilegien und Gewohnheit ber Kirchen zu Trier 
zuwider und entgegen, in Menſchen Gedächtniß auch dergleichen 
nit mehr geſehen oder gehört if, Auch unfer gnäbiger Herr Erzs 
biſchof zu Trier, dem wir mit Eiden und Pflichten verbunden 
find, derzeit im Leben und nit da zugegen gewefen, auch noch 
von ber Önaden Gottes gutes Leibe Bermögenheit if, Hain wir 
gemeint und meinen noch aus Pflicht, damit wir bem Stift umb 
Laudſchaft verwandt find, und billig und wohl geziemt habe, 
Vorrath mit unferm guädigften Herrn und Sr. Gnaden Stift 
und Landſchaft, aud billig wie und was Nug dem Stift hieraus 
erwachſen möcht, vorhin eigentlich Bericht und Wiſſens gehabt 
hätten, ehe danıı wir in folhem Handel außerhalb Ordnung des 
Rechten vorgenommen iſt, gewilfigt oder gehellet haben follten, 
welcher Borrathb uns auf unfer ernſtlich und trefffich Gefinnen 
ganz abgefchlagen und geweigert gewefen if. Wir han auf 
aus Zugebung des Rechten unfer frei Kür und Kiefung, wann 
ſich ſolches nach Tode eines Erzbiſchofs gebürt, und darzu nad 
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Ordnung der Rechten, gerufen werden, zu thun, bavon wir hoffen 
in feinen Weg wider unfern Willen abgedrungen werben follen. 

„Aus dem und andern merflichen Anliegen feindb wir, ale 
und bedänft, nit unbillig geurfacdht, wider dieſen Handel uns zu 
legen, der tröftlichen Zuverfiht,.ob vom Widertheil am Stuhle 
von Rom etwas zu Befätigung obgemeldter Borfchläge, uns zu 
Rude erlangt, folle auf gründlich Berichtung wir ohne Zweifel 
deshalb gedächten zu thun, vom Stuhle von Rom. wohl zurüd 
geteilt werden. Wir find auch wohl der Meinung und gute 
Willens, vor unparteiiſchen Furſten und Herren, Grafen, Frei 


herren, Rittern und Knechten, den Ständen bed Stifte. und 


font, wo billig fein erfannt wird, und und unfer Bornehmen 
zu hören und zu aller Billigfeit zu laffen wiffen, ob wir unbes 
bächtlich weiter dann billig (das wir je nit hoffen) vorgenommen 
hätten, abzuftellen, Ungezweifelten Vertrauens und freundlicher 
dienftlicher Bitte und Begehren, euer Würden und Liebden wollen 
ung dieß zu Gute, ald es befchehen it, halten, und nad feglihe 
Bermögenheit daran fein, ben dickgedachten hochgebornen Zürften. 
und Herrn Jacoben Markgrafen mit gütlicher Bitte und Unter 
redung daran wiffen von ſolchem harten und hoben -Bornehmen 
abzufteben, unfer Stift, Kirch und uns ‚bei alten Löblichen Frei⸗ 
heiten, Privilegien, Uebung und Braud, auch bei unfer freien 
Kür, die und zu feiner Zeit von Recht verliehen if, gnädig zu 
faften, der Zuverficht fo feine Gnade, auch euer Würden und 
Liebden die Dinge recht gu Augen und Herzen nehmen, billig 
atfo gefchehen erfennen werben, den Stift und ung alle vor 
weitern Laͤſten, fo daraus entfpringen möchten, zu hüten. Aug 
diefem allen wollen eigentlichd Aufmerfens haben, was Urfach 
wir zu diefem unferm Ausjehreiben bewegt feind und werben, 
nit zu jemands Berfchuldung, fondern zu Entfchuldigung unferer 
Ehre und Glimpfs, in ſolchem unferm Vornehmen, Und ob wir 
barüber hinterruds vor euch allen oder etlihen anders vorgeben 
würden, bitten wir bienfllich und begehrlich euer Würden und 
Liehden, dieß unfer Ausſchreiben (dabei wir ftehen und bleiben 
wollen) vor Augen nehmen und uns entſchuldigt haltet. Dieß 
wollen umb euer Würben.und Liebden wir gefliffen fein au ver⸗ 
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dienen und beſtalden. Geben unter unſern Siegeln am Samſtag, 
6. Tag des Monats Junii im Jahre 1500.” 

- Die Beftätigung der Coadiutorwahl hatte Papf Alexander 
zugefagt, vorher mußten aber die Gebüren für die päpflichen 
Driefe und Bullen, für Annaten, Minuten, Servitien und der- 
gleichen, berichtigt werben, „das fi an einer Summe-über 20,000 
Gulden Lauffet, fo dieſer Zeit für ung felbft zu bezahlen oder aufr 
zubringen ohne große und fonderliche Befchwerung unfer Gelegen⸗ 
beit und Vermögens gar nit gewefen if.” Es ließ fich jedoch 
Markgraf Chriſtoph von Baden beftimmen, die ganze Schuld zu 
übernehmen, wogegen ihm der Karfürſt uud der Coadjutor, mit 
Willen des Domcapiteld, Verſicherung ausftellten in zwei ver⸗ 
fhiedenen Briefen vom 30. Juni 1500, der eine,-auf 14,000 
Gulden fprechend, aufdas Amt Schönberg, der andere, ad 4000 
Gulden, auf das. Amt Hunolſtein hypothecirt. Nachträglich 
wurde noch, weil der Ertrag der Herrſchaft Schönberg unzu- 
taͤnglich, dem Markgrafen eine Rente von hundert Gulden aus 
ber Kellnerei Schoͤnecken verfehrieben, 21. Juni 1501, und am 
29. Dec, 1501 zu feinem Bortheif ein weiterer Schuldbrief über 
2000 Gulden, verbunden mit der Geftellung von Bürgen, aus⸗ 
‚gefertigt, indem er des Geldes zur Befriedigung etficher fehr 
dringenden Gläubiger hoch benoͤthigt. 

Es waren auch bereits aus Rom zwei Duiltungen vom 
11. Sept. und 1. Det., den Empfang von 10,107 Gulden 
.7 Schilling 2 Den. beſcheinigend, eingelaufen, und hatte an 
bemfelben 11. Sept. Papft Alerander fünf’ verfchiedene Bullen in 
Bezug auf die Coadiutorwahl erlaffen. In der einen wird Mark⸗ 
graf Jaeob in Bezug auf das ihm mangelade Alter bispenfirt. 
In der zweiten erhält er die Confirmation als Coadiutor, in der 
dritten wird er von allen -geiftfihen Genfuren, denen er etwa 
verfallen fein könnte, abfolvirt, in der vierten zur Annahme der 
böhern Weihen ermächtigt, zugleich das Jarament ihm vorge⸗ 
ſchrieben. Die fünfte enthält die Notification an den römifchen 
König, die Suffraganbifchöfe, das Domrapitel, den Elerus, die 
Bafallen und das Volk. Bei dem allen hielt die Oppoſition ſich 
keineswegs für gefchlagen; wie es ihr gelungen, ihrem Hauptpro« 
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tector, dem Kurfürften von der Pfalz, die Stabt Boppard zu 
überliefern, iſt S. 630 erzählt, fie fegte auch in anderer Weiſe 
ihre Widerfeglichkeit fort, daher Papft Alerander gemüſſigt, 
durch Bulle vom 11. Der. 1501. die gegen den Coadjutor pro« 
teftirenden Domberren zum Gehorfam zu verweifen, und even- 


tell mit den ſchärfſten Cenſuren zu belegen, wogegen fich zu 


wahren, fie, wie es beißt, zu einem Falſum Zuflucht nahmen. 
Davon . erzählt Trithemius, Chron. Hirs IL 588: „in dem⸗ 
felben Jahre wurde Gerlach von Breidbach, der Abt zu Deus, 
unferes Ordens, indem er zu Schiffe nad Trier fih begeben 
wollte, um dem in der Abtei St. Matthias abzuhaltenden ‚Pros 
vincialcapitel beizumohnen, zu Pfalzel, wegen der Nähe zu Trier 
des Erzbiſchofs gewöhnliche Refldenz, von bes Coadiutors, des 
Markgrafen Jacob von Baden Leuten, gewaltfam angerennt, 
niedergeworfen und vier Monate zufamt dem Moͤnch, der fein 
Eapellan, im Gefängniß gehalten. Als die Beranlaffung zu 
feiner Gefangennehmung wurde mir folgendes erzählt. Sein 
Bruder, Dtto von Breidbach, Domberr : zu Trier, war des erzs 
bifchöflichen Coadjutors eifrigfter Gegner, wie er denn verfchies 
dene gerichtliche Verhandlungen, dem Condjutor zu Nachtheil, 
alle auf den Namen feines Bruders, des Abten Gerlach, der 
darin als apoſtoliſcher Commiſſarius bezeichnet, zu Trier an den 
Kirchenthüren anfchlagen ließ. Zuverläffig weiß id, bag man 
den Abt zu Unrecht beſchuldigte, indem ev fi niemals als apo⸗ 
ftolifcher Commiſſarius gerirte, niemals dergleichen gewefen, noch 
zu fein wünfchte. Wenn irgend Liſt oder Betrug bei dem Handel 
vorfam, fo trägt einzig des-Abten Bruder Otto die Schuld. Der 
in Eurialgefchäften wohl bewanderte fpisfindige Doctor war, 
zufamt den ihm anhängenden Domberren von Papft Alerander, 
indem fie deflen Ordination fi widerſetzten, auf des Coadjutors 
Anrufen ercommunicirt worden, eine Sentenz, deren Folgen abs 
zuwenden, Dtto unter erdichtefem Vorwand des Siegels feines 
Bruders, des Abten, fih anmaßte, und damit eine Abfolution 
eigener Fabrik bekräftigte, daß fie alfo auf des Abtes Namen 
veröffentlicht iuurde. Wenn aber Dtto erenfalle unfchuldis- ſo 


wird die Sarhe noch gehaͤſſiger.“ 
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Zur Sprache famen die auf den Ramen des Abten von 
Deu; circulirenden Abfolutorien gelegentlich ter am 26. März 
1502 erfolgten Yufıinuation und Erecution ber über die Wider⸗ 
ſacher des Eoabjuters verhängten Baun- und Abſetzungsbullen, 
und es folgte eine fcharfe Ilsterfuhung gegen den der Fäl⸗ 
ſchung beſchuldigten Abt von Deuz, die vom April bis in ben 
Juni fi verlängsrnd , fein den armen Daun beichwerendes 
Refultas erbracht zu haben fcheint. Er wurde, nachdem er in 
verſchiedenen Verließen, abfonderlih wohl zu Heeperange und 
Rodemahern verwahrt geweien, zu Thionville den 27. Im. 
1502 in Zreiheit gefest, mußte aber vorher allem Auſpruch an 
den Eoadfutor von wegen feiner Befangenfchaft entfagen, unter 
Clauſeln, die in ihrer Anhäufung und GSpisfindigfeit genugſam 
verfündigen, wie ſchweres Unrecht man ihm angethan. Die 
Lage der Dinge blieb jedoch diefelbe. Bon Köln aus, 18. April 
1502 hatte der Regat, Cardinal tit. sancte Marie nove, Raimund 
Perraud, der Biſchof von Gurk, Saintes, Biterbo und Rovara, 
geboten, dag im vergangenen Jahr über die Stadt Trier, die⸗ 
weilen fie den gegen den Coadjutor protefirenden Domherren 
den Aufenthalt vergönnte, verhängte Jnuterdict auf das firengfie 
zu handhaben, und auch der Erzbifchof, obwohl er die Leitung 
ber öffentlichen Angelegenheiten bereits vollfländig dem Neffen 
übertragen, erachtete fich verpflichtet, nochmals zu deſſen Gunften 
zu interveniven. Am Samflag nah Sebattiani 1502 m.T., 21. 
Januar 1503 gebot er allen Beamten, Vafallen und Angehörigen 
bes Erzſtiftes, ohne Rückſicht auf den proteftirenden Theil des 
Domcapitels, dem Coadiutor unbedingt zu gehorfamen. 

Das Gebot des Rerbenden Greifes fonnte aber um fo we⸗ 
niger von Wirkung fein, nachdem unläugft ſich erneuert, was 
zu befeitigen, Johann im Antritte feiner Regierung fo fehwierig 
befunden. Am Donnerftag nad Invocavit 1501 m. T. hatten 
bie Grafen Gerhard von Sayn, Philipp von Birnendburg, Rein« 
hard von Leiningen zu Weflerburg, Gerlad und Salentin Ges 
brüder von Iſenburg, Dietrih und Philipp , Burggrafen zu 
Nheined, Kuno Herr zu Winnenburg, Heinrich Herr zu Pirmont, 
Johann von Helfenftein, Erbmarfchalf, Paulus Boos von Walded, 
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Ritter Georg von der Leyen, Clas von Kellenbach, Johann Vogt 


von Hunolſtein, Karl von Monreal, Dietrich von Braunsberg, 
Friedrich und Wilhelm Zand, Heinrich und Ulrich von Megen- 
hauſen, Philipp Hauſt, Hermann von Nikenich, Kaspar von 
Dieblich, Fritz und Hang von Schmidburg, Clas von Kellenbach 
der Junge, Ruprecht von Reil, Michael und Johann Waldecker 
von Kaimbt, Colin von der Neuerburg, Philipp von Schönen⸗ 
berg, Wilhelm von Daun, Bernhard von Roben, Heinrich Mohr 
von Wald, Wilhelm von Stein ſich mit den Städten Trier, 
Coblenz, Limburg, Montabaur, Münftermaifeld, Mayen, Cochem, 
Berncaftel, Wittlich, Zeil. und ihren Pflegen in eine Union bes 
geben, die ihren Beilimmungen nad eine genaue Wiederholung 
ber Einigung vom 3. 1456 (S. 652), nur daß ihr ein ber 
landesherrlihen Gewalt noch mehr bedrohlicher Zufag gegeben. 

„Hort ob einiger hierüber genöthigt, gewältigt oder erfucht 
würde, und fi Rechts erbiete vor Die drei Stände, daß nie- 
mans ober den zehen folgen, Ieydigen oder befehädigen foll, und 
ob ein Herr mit fremden Leuten das thun wollte, follen die breit 
Stände mit Bermögen darvor fein, und damit daß fich ein. jeder 
biefer gemeldten Einigung wiſſe und habe zu gebrauchen zu feiner 
Nothdurft, Haben wir und vertragen, daß allzeit: zween von ben 
Grafen, einer fenfeits Rheing, der andere hier dieſſeits Rheins, 
darzu ald Haupileute verordnet follen werden, fo, welcher deß 
Noth Hätte, fie anzurufen und befuhen, dem fie dann alfo auf 
fein Anrufen in obgemeldter Maißen berathen, bebolfen und 
beiftändig fein follen, und ein jeglicher in diefer Einung begriffen, 
den gemeldten Hauptleuten bei feiner Pflicht, wie obgefchrieben, 
allzeit gehorfam und gewärtig zu fein, und ob ſich etwag begebe 
über furz oder lang, diefe Einung berürend, follen die Haupt⸗ 
leute, ober einer von ihnen dep Tag ernennen gen Cochem auf 
Freitag nach Cantate, desjenigen vorbracht und begeben hätte, 
davon zu handeln, fo viel die Nothdurft erheifcht. 

„Und zu dem testen haben Grafen, Herrn, Nitterfchaft, 
Städte und Landfchaft fich gewilligt, je zu dem zweiten Jahr zu 
Cochem des andern nächſten Tags nach Sant Johanns Baptiften 
Tage Mitfommers zu fieben Uhren anzufangen ein gemeinlich Ber» 
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fammlung des Stifts Stände, Grafen, Herrn, Ritterfihaft, Stäbte 
und Landſchaft zu halten, ob etlih Gebrech hätten, den zweien 
Ständen ſolches vorzubringen, und ferner darin handeln. So 
aber jemand von ben zweien Ständen in gemeldter Zeit der 
zweier Jahr Bedrängung gefchehen, bie gefeffen wären in dem 
obern Officialat, ſollen foldhes verfunden Junker Salentin von 
Iſenburg, Friedrich Zand und dem Rath ber Stadt Trier follen 
zween aus ihrem Rath barzu geben, darvon in der Stabt Trier 
zu handeln. Deffelben gleichen in dem niedern Officialat follen 
die Kläger die Gebrech haben, erfuchen unfern Herrn von 
Sayn, Georgen von der Leyen und den Rath von Koblenz auch 
zween, ſo fie darzu verordnen, daraus zu handeln. So aber 
den vieren der Handel ihn zu fchwer wäre, follen die vier bie 
andern vier befuchen, binnen einen Monat die Parteien ſchuldig 
‘fein zu erfcheinen gen Cochem auf. Tag und Stund, yon den 
vieren ernannt wird, und fammter Hand daraus handeln, und 
ob fie bedeucht, mehr Perfonen darzu zu gebrauchen, mögen fie 
befhreiben und verpflicht zu kommen. Und ob bie Nothdurft 
erfordert eine gemeine Convocacie zu machen, fol! ein jeglicher 
darzu Jchuldig fein zu kommen, damit den Klägern Ende gebolfen 
werde, und ob vonnöthen fich begebe, zu folder Convocacie 
anderen zu erfegen, ob etliche nit, wie obgefchrieben, erfcheinen 
könnten, fol man andere in die Statt nehmen zu aller Convo⸗ 
- cacie zu zweien Jahren zu Fiefen, und ob etliche von ben bieren 
oder achten aus merflicher Urſach nicht fommen Fönnten, follen 
die andern vor fih Macht haben zu handeln und Convocacie 
zu machen, wie vorfiehet. Und diefer Ding zu Urfund 10.” 
Einrede gegen biefe Verbindung zu erheben, fand der Kurs 
- für um fo weniger thunlich, je mehr er in berfelben Zeit 
des guten Willens der Stände bedurfte, um von ihnen, Behufs 
der Schuldentilgung Subfldien zu erhalten, wie diefe denn auch, 
zwei Tage nach dem Datum des Bundesbriefes, am Samflag nad 
Invocavit 1501 m: T. bewilligt wurden. Des Kurfürften Iepte 
Ausfertigung ift eine Quittung über. ein Legat von 12 fl., zu 
Handen ber Teftamentarien des Altarifien Koch zu Wittlich, 
ausgeftelt in die Dorothee 1502 m. T. am 6. Febr. alfo, und 
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an St. Apollonien Tag, am 9. Febr. 1503, Morgens zmifchen . 
5 und 6 Uhr, iſt er auf Ehrenbreitfiein, zmweifelsohn in dem 
Kanzleigebäude, dem Herren entfchlafen, daß er demnach 47 Jahre . 
8 Monate 8 Tage regiert hat, Tänger ale irgend einer feiner 
Borgänger oder Nachfolger, denn ſelbſt Clemens Wenceslaus 
würde, ohne die Dazmifchenkunft der Franzoſen, fein Regiment 
nur auf 44 Jahre 5 Monate 17 Tage gebracht haben. Die 
Leiche wurde zu Trier im Dom beftattet. 

Wetteifernd rühmen die Zeitgenoffen Johanns herrliche Gaben 
und Regententugenden, und ihr Urtheil zu beflätigen, wirb bie 
Nachwelt nit umhin können. Unter den fehwierigften, Umfläns 
den zur Regierung gelangt, erfaßte er die Zügel mit fefler Hand, 
und Erhaltung nicht nur, fondern auch beffere Ordnung 'und 
Bergrößerung verdankte ihm der Rurflaat: Die Erwerbung der 
Herrſchaft Hunolftein, die Abfindung. der Erbtochter, foßete ihm 
10,000 Goldgulden, das vierfache diefer Summe verausgabte 
er für die Wiedereinlöfung der an bie Grafen von Virnenburg 
zu Pfand gegebenen Aemter, nicht minder hat er Merzig, durch 
Raban von Helmftatt an die von Sirk um 3000 Goldgulden 
verichrieben,, frei gemacht. Des Weltlaufes Fundig, gleihfam 
in Borausficht der Dinge, welde die nächſte Zukunft bringen 
follte, wendete ee ungewöhnliche Sorgfalt: dem Kriegsſtaat zu; 
Waffen, Gefhoß und Gefhüge, Munition und Gezelte wurden 
im Ueberfluffe angeihafft, und mit Recht mochte Johann rühs 
men, für meinen Gebrauch feineswegs, dem Allgemeinen zum 
Beſten babe ich den Ertrag der Zölle, der erhöhten Steuern 
verwendet Eine einzige Liebhaberei, die Alchymie ungerechnet, 
bat man ung verrathen, fie galt der Ausrüſtung einer präch« 
tigen und bequemen Jacht, auf Reifen ‚des Kurfürften gewöhns 
liche Begleiterin. Bedeutender war der Aufwand für die Capelle; 
bie angefchafften gottesdienftlichen Gefäße, die Foftbare Biſchofs⸗ 
müge, ein reich verzierter Hirtenflab, ‚blieben fedoc dem Lande. 
Eifrig im Dienſte des Herren, hat Johaun von Zeit zu Zeit 
in die Einfamfeit ſich zurüdgegogen, um feinen vielfältig unter 
dem Drange der Gejchäfte in Anfpruch genommenen Geift durch 
Bebet und Betrachtung zu ſammeln. Das häufige Faſten, deſſen 
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fammlung des Stifts Stände, Grafen, Herrn, Ritterfchaft, Stäbte 
: und Landfchaft zu halten, ob etlich Gebrech hätten, -ben zweien 
Ständen ſolches vorzubringen, und ferner darin handeln. So 
aber jemand von ben zweien Ständen in gemeldter Zeit der 
zweier Jahr Bedrängung geſchehen, die geſeſſen wären in dem 
obern Officialat, ſollen foldhes verfunden Junker Salentin von 
Iſenburg, Friedrich Zand und dem Rath der Stadt. Trier follen 
zween aus ihrem Rath darzu geben, darvon in der Stabt Trier 
zu handeln. Deffelben gleichen in dem niedern Officialat follen 
die Kläger die Gebrech haben, erfuchen unfern Herrn von 
Sayn, Georgen von der Leyen und den Rath von Koblenz aud 
zween, fo fie barzu verordnen, daraus zu handeln. So aber 
den -vieren der Handel_ihn zu ſchwer wäre, follen die vier bie 
andern vier befüchen, binnen einen Monat die Parteien ſchuldig 
fein zu erfcheinen gen Cochem auf. Tag und Stund, von den 
vieren ernannt wird, und fammter Hand daraus handeln, und 
ob fie bedeucht, mehr Perfonen darzu zu gebrauchen, mögen fie 
befchreiben und verpflicht zu kommen. Unb ob die Nothburft 
erfordert eine gemeine Convocacie zu machen, fol ein jeglicher 
darzu Tchuldig fein zu kommen, damit den Klägern Ende geholfen 
werde, und 0b vonnöthen ſich begebe, zu folder Convocacie 
anderen zu erfegen, ob etliche nit, wie. obgefchrieben, erfcheinen 
fönnten, foll man andere in die Statt nehmen zu aller Convos 
cacie zu zweien Jahren zu Fiefen, und ob etliche von ben vieren 
oder achten aus merflicher Urſach nicht kommen Fönnten, follen 
die andern vor: fih Macht haben zu handeln und Convocacie 
zu machen, wie vorfiehet. Und dieſer Ding zu Urkund 26.“ 
Einrede gegen diefe Verbindung zu erheben, fand ber Kur⸗ 
fürt um fo weniger thunlich, je mehr er in berfelden Zeit 
des guten Willens der Stände bedurfte, um von ihnen, Behufs 
der Schuldentilgung Subfldien zu erhalten, wie diefe denn aud), 
zwei Tage nad) dem Datum des Bundesbriefes, am Samflag nad 
Invocavit 1501 m: T. bewilligt wurden. Des Kurfürften Iepte 
Ausfertigung ift eine Quittung über ein Legat von 12 fl., zu 
Handen der Teftamentarien des Altariſten Koch zu Wittlich, 
ausgeftellt in die Dorothee 1502 m. T., am 6. Febr. alfo, und 
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an St. Apollonien Tag, am 9. Febr. 1503, Morgens zmifchen . 
5 und 6 Uhr, iſt er auf Ehrenbreitftein, zweiſelsohn in dem 
Kanzleigebäude, dem Herren entfchlafen, daß er bemnach 47 Jahre . 
8 Mongte 8 Tage regiert hat, Tänger als irgend einer feiner 
Borgänger oder Nachfolger, denn ſelbſt Clemens Wenceslaus 
würde, ohne die Dazwiſchenkunft der Franzofen,' fein Regiment 
nur ‚auf AA Jahre 5 Monate 17 Tage gebracht haben. Die 


Reishe wurde zu Trier im Dom beflattet. 


Wetteifernd rühmen bie Zeitgenoffen Johanns herrliche Gaben 
und Regententugenden, und ihr Urtheil zu beftätigen, wird bie 
Nachwelt nit umhin fönnen. Unter den fehwierigften. Umfläns 
den zur Regierung gelangt, erfaßte er die Zügel mit feftler Hand, 
und Erhaltung nicht nur, fondern auch beffere Ordnung und 
Vergrößerung verdänkte ihm ber Kurflaat: Die Erwerbung der 
Herrſchaft Hunolſtein, die Abfindung. ber Erbtochter, koßete ihm 
10,000 Goldgulden, das vierfache diefer Summe verausgabte 
er für die Wiedereinlöfung der an bie Grafen von Birnenburg’ 
zu Pfand gegebenen Aeınter, nicht minder hat er Merzig, durch 
Raban von Helmflatt an bie von Sirk um 3000 ©oldgulden 
verichrieben,, frei gemadt. Des Weltlaufes Fundig, gleichlam 
in Vorausſicht der Dinge, welde bie nächte Zukunft bringen 
follte, wendete ee ungewöhnliche Sorgfalt dem Kriegsſtaat zu; 


Waffen, Geſchoß und Gefhüge, Munition und‘ Gezelte wurden 


im Ueberfluffe angeihafft, und mit Necht mochte Johann rühs 
men, für meinen Gebrauch feineswegs, dem Allgemeinen zum 
Beſten babe ich den Ertrag der Zölle, der erhöhten Steuern 
verwendet, Eine einzige Liebhaberei, die Alchymie ungerechnet, 
bat man uns verrathen,, fie. galt der Ausräftung einer präch⸗ 
tigen und bequemen Jacht, auf Reifen des Kurfürften gewöhns- 
liche Begleiterin. Bedeutender war der Aufwand für die Capelle; 
die angeſchafften gottesdienftlichken Gefäße, die Foftbare Biſchofs⸗ 
müße, ein veich verzierter Hirtenflab, "blieben jedoch dem Lande. 
Eifrig im Dienſte des Herren, hat Johann von Zeit zu Zeit 
in die Einfamfeit ſich zurüdgegogen, um feinen vielfältig unter 
dem Drange der Gefchäfte in Anfpruch genommenen Geift durch 
Gebet und Betrachtung zu -fammeln. Das häufige Fafen, befien 


50 * 


788 Boppaxb. 


Browerus erwähnt, möchte ich indeſſen in- Zweifel ziehen, Au: 
gefihts der am 21. Januar 1476 von Papſt Sirius dem Kurs 
fürften für feine Lebtage ertheilten Faſtendispens. Dagegen hat 
er feinem Sprengel das Fe Mariä Opferung eingeführt, au 
verordnet, dag an allen Freitagen Mittags, nachdem die Glocke 
hierzu dreimal das Zeichen gegeben, ein jeder Gläubige auf feine 
Knie falle, und zu Ehren der h. Fünf Wunden fein Gebet verrichte. 
Der Wiffenfchaften und ihrer Priefler Gönner, hat Johann 
gründliche Studien gemacht, wie dag von ihm aufgefegte Vocabu- 
larium Juris, für jest in der Stadtbibliothek zu Trier aufbes 
wahrt, befundet. Auf deffen erſtem Blatte ſteht von feiner Hand 
gefihrieben : Hic liber a nobis Joanne Electo et confirmato 
Treureü. scriptus mah ppria. Weiter unten fügte ein fpäterer 
Schreiber hinzu: Johannes, ex illustrissimis Jacobo Marchione 
Badensi et Katharina Ducissa Lothringie natus — etatis suo 
sexagesime nono, pontificatus vero sui quadragesimo septimo, 
hunc vocabularium Juris (quem idem r”" düs olim manu pro- 
pria conscripsit) suis charissimis in Christo fribus Priori et 
Conventui Vallismolarie ex epposito Conflueä. ordinis fratrum 
heremitar. sancti Augustini, ad ppetuos usus bibliothecae eorun- 
dem, manu propria amore Ihü dono dedit, anno düi Millesimo 
Quingentesimo tertio, vicesima octava Januarü, Sub officio 
prioratus fris Johis Vrüheyn de Gotha, sacre Theologie pro- 
fessoris. Prefuit autem hic gloriosus pontifex laudabiliter 
ecclesie Trever. annis XLVIL mensibus octo, diebus VIIL 
Am 19. Aug. 1477 hatte Johann fih von Papſt Sirtus IV. 
die Ermächtigung erbeten zu tefliven, bis zum Belaufe von 10,000 
Goldgulden, und gibt fein Teftament Zeugniß non der gründlichften 
Demuth, verbunden mit dem ernftlichen Beftreben, den Bedürfs 
niffen feiner vielfäktig angefochtenen Kirche zu feuern. Der Einfluß 
einer neuen Zeit erfcheint bereits in mehren feiner Anordnungen. 
Am. 10. Juli 1483 befiellte er feinen Diener, den Johann 
Kludwpfen von Würzburg zum Auffeher über dag Treiben der 
Kaufleute, Gängler und Trafprer, damit insbefondere das Aufe 
faufen und Ausführen der guten Deünze, des Goldes und 
Sübers verhütet, der Eingang ſchlechter und leichter Münzen 
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verhindert werde. Am 25. Zuni 1468 wird ber Rantenfchläger 
Joſt von Weiffendurg für feine Lebtage des Kurfürften Diener 
gegen einer Jahreslohn von 16-fl. Am 16. März 1473 ver 
fchreibt Zohann dem Apotheker Johann zu Koblenz, diefem zu 
befferem Ausfommen, jährlich A Malter Korn und 3 Ohm Wein, 
bis auf Widerruf. Am Montag nah St. Thomas, 22, Der. 
1477 wird Hans von Sprendlingen,; für feine Lebtage, des Kur⸗ 
fürften Diener und Wundarzt. Auf drei Jahre deß Arzt und 
Diener zu fein verfchreibt fih am 15. Juni 1485 gegen 20 fl. 
Jahrgeld, 8 Malter Korn und ein Fuder Wein jährlich, Meifter 
Johann von Windel, Medicinae Doctor. Am Montag nad 
Martini, 12. Nov. 1492, wird Meifter Michael Forenfy Fur- 
fürftlicher Leibarzt, mit einem Jahreslohn von 100 Eufden. Im 
März 1486 erlaubt der Kurfürft dem Juden Itzinger, der ſich 
dur fein Geſchick in der Thierarzneifunde empfohlen, big auf 
Widerruf in Ballendar zu wohnen, nimmt aud ihn und feine 
Familie in Schug und Schirm. Am 9. Aug. 1484 berechnet und 
vergleicht er fich mit dem Sohne fettes vormaligen Münzmeifterg, 
mit Dr. Schriber. Am 29; Sept. 1502 werben, für ein Jahr, 
Konrad von Lengenfeld zum Mäünzmeiſter, Peter Goldſchläger 
zum Wardein und Probiser beftellt. Am 2. Nov. 1502, an dem⸗ 
felben Tage, daß er dem Dr. juris, Heinrich Dungen von Wittlich 
das DOffieialat zu Trier verleihet, nimmt der Kurfürſt für feine 
Rebtage den Peter Meyer von -Regensburg zum Geheimfihreiber 
an. Daß aber die Eigenfchaft eines Furfürftlichen Dieners in 
jenen unruhigen Zeiten feine Unverlegfichfeit gewährte, ergibt 
fich aus dem Nevers, ausgeftellt am Montag nach Judica 1472 
m. T. von Heinrich uf dem Sande, Bürger zu Eöln und bee 
Kurfürfen Diener, worin er gelobt, für den Fall er nieder- 
geworfen und gefänglich- abgeführt werden folfte, feinen‘ Schirm 
weiter zu verlangen, außer der ſchriftlichen Fürfprade., Am 
13, Sept. 1501 vertragen fih Kanzler, Secretarien und Schreiber 
der furfürfilichen Kanzlei mit dem Hospital Hefenenberg (des 
Kanzlers Stiftung) in folher Weife, daß fie der Stiftung An- 
gelegenheiten unentgeldlic fördern wollen, wogegen das Hospital 
die Erkrankten aus ihrer Mitte aufzunchmen und zu pflegen hat. 





790 W — 


Schöneck, Raufdenberg 


Mehre Wege führen aus Boppard nach den Ruinen der 
etwan zwei Stunden von dannen, auf dem Hundsrücken belege⸗ 
nen Burg Schöneck; der kürzeſte, doch nur für Fußgänger ge⸗ 
eignet, geht vom Muͤhlbad aus, durchſchneidet ben Bopparder Wald 
nad) feiner ganzen Breite, 3/, Stunde, erfleigt das offene au⸗ 
gebaute Plateau von Buchholz, führt von Buchholz nah den 
Windhaufer Höfen, wo die Wallfahrt zu der ſchwarzen Mutter 
Gottes, und in kurzem Abfand zu der Burg Schöneck. Bon 
höhern Bergen umfchloffen, beherrſcht gleichwohl diefe, auf einen 
gegen ben Ehrbach gerichteten Borfprung gelagert, theilweife das 
Thal, welches der unweit Dehr oder Ehr an der Simmerifhen 
Straße entfpringende, oberhalb Brodenbach in die Mofel gehende 
Bach durhfirömt. Die Ruine ift von geringer Bedeutung, und 
läßt in feinerlei Weife erkennen, daß die von Schöneck unter den 
Nittergefchlechtern des Landes bag anfehnlichfte geweien. 

Sie fommen- zuerfk unter dem Namen von Boppard vor, 
ein deutliches Zeichen, Daß fie unter den Minifterialen des da⸗ 
ſigen Königshofes die vornehmften. „Konrad von Boppard wird 
1123—1147 genannt. ‚Ein. Sohn von ihm möchte jener Cun- 
radus. fein, welchen des Kaifers Friedrich L Urkunde für Peder⸗ 
nad, 1157, ale advocatus in Bochbarden bezeichnet, welcher 
auch noch 1170 und 1209 vorkommt, und. zuerfi den Namen 
von Schöned geführt zu baden ſcheint. Ihm gilt ungezweifelt 
bie Stelle in des Cäſarins von Heiſterbach Registrum bonorum 
.ecelesiae Prumiensis, Nr. 105: »Gembrica (Gemerich) ˖ sita est 
non longe.a sancto Goare, quam .tenet comes Hostadensis ; et 
ab eo tenent haeredes domini Cunradi de-Boparden, qui mora- 
batur in novo castro, quod appellatur Sconecke.« Johann von 
Schöned wird 1198, Philipp von Schöned 1220, und, zugleich 
mit feinem Bruder Embrico, dem Propfi (feit 1243) zu St. Martin 
in Worms, 1247 genannt. Mit Adelheiden verheurathet, wurde, 
nad Kupp, Philipp Vater der einzigen Tochter Adelheid, deren 
und ihres Gemahls, Kuno non Pirmons, 1267 als Berfiorbener 
gedadt wird, Am Sonntag nad Lucien 1268 befätigt auf 
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Schloß Schoͤneck Heinrih von Daun eine zwifchen den Abteien 
Altenberg und Marienflatt vorgenommene Transaction, und 
werden unter den Zeugen feiner Hrfunde Hermann, Konrad und 
Philipp, milites de Schönecken genannt. Beſagter Heinrich 
von Daun fönnte etwan eine Berfon fein mit dem von Kupp 
1267— 1271 aufgeführten Heinrich von Pirmont, ale welchem 
Kupp fünf Gefchwifter beilegt, ‚den Theoderich von Schönberg, 


Kuno, Burggraf in Cochem 1267, Walram, Domberr zu 


Luttich 1267, die an Konrad. von Daun verheurathete. Unge- 
nannte, und Liſa, weiche mit Paul von Eich, dem. Herren auf 
Olbrück, in unfrwchtbarer Ehe lebte. Theoderich von Schönberg, 
der 1267 vorfommt, hinterließ den Sohn Kuno von Schönberg, 
von dem 1311 Rede, die. Frau von Daun hingegen wurbe 
eine Mutter von drei Söhnen, Dietrich von Daun, Herr zu 
Brud, Philipp IL. von Schöned, der'mit Irmgardis von Braund« 
born vermählt, 1335—1352, und Emmerih 1335. Dietrich 
von Daun wurbe der Bater eined jüngern Dietrich von Daun auf 
Bruch, der mit Bela verheurathet, den Philipp von Schöned feinen 
Bateröbruder nennt 1347. : „„Dierüber,” fegt Rupp hinzu, „hab ich 
urkundliche Beweife. Die. Cochemer Tradition muß, glaub ich, in 
Betreff Philipps von Winnenberg, wie in andern Städen Verbeſſe⸗ 


tung annehmen.“ Diefe Cochemer Trabition, daB Fundament von 


des gelehrten Benedietiners Syftem, befpricht Browerus, IL 165. 

Nah Kupps Anſicht müßten Kuno, der Burgaraf in Cochem, 
und Konrad von Schöne 1274 identifch fein. - Konrad, ober 
auch fein gleichnamiger Sohn, erfcheint als Ehegemahl der 
Aleidis, einer Tochter. Heinrichs von Pirmont, 1. April 1280, 
ein Umfland, der allein hinreicht, Kuppe Syſtem zu verbäd- 
tigen, gleichwie e8 außer. Zweifel, daß Theoderih von Schön⸗ 
berg und ber Burggraf von Cochem dem Gefchledhte von 
Schönberg angehören. Die in der Yirfunde vom Sonntag nad 
Lucien 1268 genannten Brüder Hermann, Konrad und Philipp 
von Schöned hatten, nach Humbracht, noch einen vierten Bruder, 
Simon, ale welches durch eine Urkunde vom 3. 1273 beftätigt. 
Simon, Domdechant zu Mainz 1267, Propft zu Afchaffen- 


burg 1273, wurde 1283 auf den bifchöflihen Stuhl von 
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Worms erhoben, fofort aber durch bie Dünger, durch die Bärger- 
fhaft überhaupt, mit ben ungemeffenflen Forderungen beffürmt, 
und erwedte feine Schwachheit im Gewähren und Zugefteben 
ibm ab Seiten des Domcapitels, der Cleriſei überhaupt, ent⸗ 
fchiedene Feindſchaft. Der fromme, für weltliches Regiment 
keineswegs gefchaffene Bifchof, den man wohl speculum religio- 
sorum genannt hat, flarb 22. Oct. 1291. Sein Bruder Phi⸗ 
"fipp, Domberr und Kämmerer des weltlihen Gerichts zu Mainz 
1308, foll durch Trierifhen, an die Pfarrer zu Andernach, Bop⸗ 
pard und Herfihwiefen ergangenen Officialatsbefehl vom Dienfag 
nad) Barthofomäi.1291- bei Strafe der Ercommunication ange⸗ 
haften werden, den in des Domcapiteld Hof zu Thür angerich⸗ 
teten Schaden zu erjegen. Philipp Farb 1313. Ein anderer. 
Bruder, bei Humbradyt Gerhard genannt, vielleicht Konrad, If 
der Vater fener Agnes, welche ihr Herr, unter des Pfalzgrafen 
Rudolf Genehmigung, vom Sonntag vor Antoıini 1309 , auf 
Pfälziſche Lehen bewitthumt, der Pfalzgraf nennt ſie viri nobilis 
de Schoneeke filiam. 

Für einen Bruder des Biſchofs Simon halt Schannat noch 
den Emmerich von Schöneck, Domſcholaſter zu Mainz, der durch 
Wahl vom J. 1310 zu dem Bisthum gelangte, während Hum⸗ 
bracht, und mit Recht, ihn ald den Sohn Kunos von Schöned 
bezeichnet. Emmerich hatte mit der Judenfchaft zu fireiten (1312), 
ats welche die hergebrachten Leiflungen vermeigerte, unb bie 
Sade kam vor! Schiedsrichter. Nach deren Ausſpruch follte Die 
Ernennung der 12 Mitglieder des Sanhedrins, insbefondere des 
Hräftdenten, des fogenannten Sudenbifchofs, lediglich von bem 
- Willen. des Fürſtbiſchofs abhängen, dieſer auch berechtigt fein, 
bie Abgaben nad dem alten Fuße zu erheben, oder auch zu 

“erhöhen. Emmerich, der ebenfalls. mit der unruhigen Bürger« 
- Schaft von Worms zu fireiten hatte, erlich in der Synode vom 
3.1316 in Bezug auf Kirchenzucht die heilſamſten Verordnungen, 
vergrößerte des Stiftes Gebiet durch Anfauf der Feſte Waldeck, 
und farb. den 10. Febr. 1318, »probata morum sanctitate prae- 
sul, et in omni vitae eursu, religionis et prudentiae singularis.« 
Sein zweiter Nachfolger in dem Bisthum ift geworben fein Bru⸗ 
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bersfohn, ber bisherige Domcuſtos, 1316, und Domdechant Funo 

son Schöned, erw. 1328, der aber ſchon am 25. Sun. 1329 

fein Leben befchloß. Noch if eines Hermann von Schöned, 
Hermanns Sohn zu gedenfen, ber Domberr zu Mainz und Worme 

4339, ale Propf zu Neubaufen vorfommt 1345. 

Konrad von Schöned erfcheint als Zeuge 1347 und 13236, 
und ift wohl der nämliche, der am 13. Dec. 1327 -mit dem - 
Beinamen Rode vorkommt, von: welchem auch eine Urkunde 
vom 21. Det. 1334 erzählt, daß er des Erzbifhofs Walram 
von Coͤln Amtmann auf Thuron geweien. Hartrad, „Herr ju 
Schöneden,” wird 1337 und 1338 genannt. Philipp von Schön- 
ed wird am Mittwoh nah Michaelis 1335 von Kaiſer Lud⸗ 
wig belehut mit dem halben Theil der. Feſte zu Schöned und 
mit dem Gericht zu Galgenſcheid, „und foll dieſelben Gut haben, 
befigen und nießen, in allen den Rechten, als fein Bater, Arnold 
son Schöned, fie vorher von und und dem Reiche genoffen und 
gehabt hat.” Den Eltzer Frieden, die Sühne zwifchen Erzbifchof 
Balduin und ‘den Gemeinern der Burgen Waldeck, Schöned, 
Ehrenberg und Eltz, 10. Januar f335, find von wegen Schöned 
eingegangen Heinrich genannt von Hunoltſtein und Philipp, 
Nitter, Emmerich, deſſelben Philipp, und. Friedrich, bes vor⸗ 
genannten Heinrih Bruder, Gemeiner der Burg zu Schöned, 
Philipp von Schöned, der firenge Ritter, wird 1344 und 1361 
genannt. Der, Abth. L Bd. 2, S. 264 befprochenen Einigung 
ber Gemeiner zu Walded, Schöne, Eprenberg und Eltz find zu 
Schöneck beigetreten „Her Philips, Zohan, Herman und Emmes 
rih, fine Sune, Her Conrait den man nennit der Rode, Her 
Eonrait der junge, Hern Heynrichs Son”, 34, Juni 1366. 

Am Mittwoch nah Margarethen 1344 verpfändet Erzbiſchoß Bal⸗ 
duin an Frau Blanzflor, Konrads von Schöned des Rothen Wittwe 
und ihre Söhne Johann und Konrad, zur Sicherheit eines Dar⸗ 
lebens von taufend Schildgulden, die Feſte Thuron und aus feinen 
Sefälfen zu Affen 5 Fuder Wein und 80 Matter Hafer jährlich. Am 
Donnerfag nad Drei Königen 1334 und des nächften Tages nach 
dem oberfien Tag 1356 hat Kaiſer Karl IV.. den Erzbiſchof von 
Zrier, zu Befferung feiner Lehen, mit der Burg Schöner begnabigt, 
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Worms erhoben, fofort aber durch bie Dünger, burch die Bürger» 
fihaft überhaupt, mit ben ungemeffenften Forderungen beftürmt, 
und erwedte feine Schwachhelt im Gewähren und Zugeftehen 
ihm ab Seiten des Domcapitels, der Cleriſei überhaupt, ent» 
fhiedene Feindſchaft. Der fromme, für weltlihes Regiment 
keineswegs gefchaffene Bifchof, den man wohl speculum religio- 
sorum genannt hat, farb 22. Det. 1291. Sein Bruder Phi⸗ 
"App, Domberr und Kämmerer des weltlichen Gerichte zu Mainz 
1308, ſoll durch Trieriſchen, an die Pfarrer zu Andernach, Bop⸗ 
pard und Herſchwieſen ergangenen Officialatsbefehl vom Dienſtag 
nach Bartholomäi 1291. bei Strafe der Excommunication ange⸗ 
haften werden, den in des Domcapitels Hof zu Thür angerich⸗ 
teten Schaden zu erfegen. Philipp farb 1313. Ein anderer 
Bruder, bei Humbracht Gerhard genannt, vielleicht Konrad, tfl 
ver Bater jener Agnes, welche ihr Herr, unter des Pfalzgrafen 
Rudolf Genehmigung, vom Sonntag vor Antoni 1309, auf 
Pfälziſche Leben bewitthumt, der Pfalzgraf nennt ſie viri nobilis 
de Schoneeke filiam. 

Für einen Bruder des Bischofs Simon halt Schannat noch 
den Emmerich) von Schöne, Domfcholafter zu Mainz, der durch 
Wahl vom J. 1310 zu dem Bisthum gelangte, während Hum⸗ 
bracht, und mit Recht, ihn ald den Sohn Kunos von Schöned 
bezeichnet, Emmerich hatte mit der Judenſchaft zu flreiten (1312), 
ats welche die hergebrachten Leiftungen verweigerte, und bie 
Sade fam vor Schiedsrichter. Nach deren Ausſpruch follte bie 
“ Ernennung der 12 Mitglieder des Sanhedrins, inshefondere des 
Prafiventen, des fogenannten Indenbiſchofs, Tediglich von dem 
Willen des Fürfibifchefs abhängen, biefer auch berechtigt fein, 
bie Abgaben nach dem alten Fuße zu erheben, oder auch zu 

‘erhöhen. Emmerich, der ebenfallg mit der unruhigen Bürgers 
ſchaft von Worms zu fireiten hatte, erließ in der Synode vom 
J. 1316 in Bezug auf Kirchenzucht die heilfamften Verordnungen, 
vergrößerte des Stiftes Gebiet durch Anfauf der Feſte Walde, 
und farb. den 10. Febr. 1318, »probata morum sanctitate prae- 
sul, et in omni vitae eursu, religionis et prudentiae singularis.« 
Sein zweiter Nachfolger in dem. Bisthum iR geworben fein Brus 
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bersfohn, ber bisherige Domruftgs, 1316, und Domdechant Kuno 
son Schöne, erw. 1328, der aber ſchon am 25. Jun. 1329 
fein Leben beſchloß. Noch ift eines Hermann von Schöned, 
Hermanns Sohn zu gedenken, der Domberr zu Mainz und Worms 
4339, als Propft zu Neuhaufen vorfommt 1345. 


Konrad von Schöned erſcheint als Zeuge 1347 und 13367 


und ift wohl der nämliche,- der am 13. Dec. 1327 -mit dem 
Beinamen Rode vorfommt, von: weldem aud eine Urkunde 
vom 21. Det. 1334 erzählt, daß er des Erzbifchofs Walram 
son Eöln Amtmann auf Thuron geweien. Hartrad, „Herr zu 
Schöneden,” wird 1337 und 1338 genannt. Philipp von Schön⸗ 
eck wird am Mittwoch nah Michaelis 1335 von Kaiſer Lud⸗ 
wig belehrt mit dem halben Theil der. Fefte zu Schöned und 
mit dem Gericht zu Galgenſcheid, „und fol biefelben Gut haben, 
befigen und nießen, in allen den Rechten, als fein Vater, Arnold 
von Schöned, fie vorher von und und dem Reiche genoffen und 
gehabt hat.” Den Eltzer Frieden, die Sühne zwifchen Erzbiſchof 
Balduin und den Gemeinern der Burgen Walded, Schöned, 
Ehrenberg und Eltz, 10. Januar 1335, find von wegen Schöned 
eingegangen Heinrich genannt von Hnunoltſtein und Philipp, 
Nitter, Emmerich, beffelben Philipp, und Friedrich, des vor⸗ 
genannten Heinrich Bruder, Gsmeiner der Burg zu Schöned. 
Philipp von Schöned, der ſtrenge Ritter, wirb 1344 und 1361 
genannt. Der, Abth. L Bd. 2. S. 264 beſprochenen Einigung 
ber. Gemeiner zu Walde, Schöned, Eprenberg und Eltz find zu 
Schöne beigetreten „Her Philips, Zohan, Herman und Emmes 
rih, fine Sune, Her Conrait den man nennit der Rode, Her 
Conrait der junge, Hern Heynrichs Son”, 34, Juni 1356. 

Am Mittwoch nad) Margarethen 1344 verpfändet Erzbiſchoß Bal⸗ 
duin an Frau Blanzflor, Konrade von Schöned des Rothen Wittwe 
und ihre Söhne Johann ımd Konrad, zur Sicherheit eines Dats 
Sehens von taufend Schildgulden, die Fee Thuron und aus feinen 
Gefaͤllen zu Atfen 5 Fuder Wein und 80 Malter Hafer jährlich, Am 
Donnerflag nach Drei Königen 1354 und des nächften Tages nach 
dem oberften Tag 1356 hat Kaiſer Karl IV.. den Erzbiſchof von 
Zrier, zu Befferung feiner Lehen, mit der Burg Schöne begnabigt, 
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tie Ormeiner ihres EDes centiaffen, u fe an Trier vernirkn. 
Rourad Herr u Schoncck veschn fc gegen Grai Belsem von 
Oyonyim uber 20 Guden Bazugelr su Boppard, Donurriag 
nach Georgen 1359, wohl auch berickhe Rouen Herr a Schon 
eden, welcher 1367 ver Probbri Sitxnech Behelzungsgrschuieme 
im Wu Fraclenſcheid ancıleam. Konrar von Schöneck, der 
äliche, genannt der Rothe, Ritter, gibt vie Durg Rauihenberg, 
Deren Erbburggrafenami er befleiteie, au Erzbiichef Rune von 
Trier zurhl, 7. Mai 1379. Seine Tochter Adetheid wird 1382 
als des Johann Wolf von Sponheim Hansitan genannt. Yohsen 
Der sn Schonec, genannt der Alte, 1356— 13830, erheurathet mit 
kiſa von Dürcspeim bie gleiguamige Herrſchaft. Seine Eöhne 
Friedrich und Philipp Herren zu Schöne, verlaufen in Gemein⸗ 
ſchaft mit Dietrig von Rennenberg, au St. Panlins Stift zu 
Trier ihr Herbergsrecht auf beffen Hof zu Kerben, wo fie drei⸗ 
mal im Jahr zu 30 Perfonen mit fo vielen Pferden einfchren 
und fih bewisiben laſſen Sounten, 22. Det. 1380. Friedrich 
Herr su Schöned, Buresheim und Dlbräd, Ritter, und Merge 
von Ei, feine Hausfrau, thun fund und befennen: „Als vor 
Zeiten ZwiR und Zweinng gewefen if zwiſchen dem Gotteshaus 
unfer rauen zu Lonnig, wohnhaft. binnen den Mauern su 
Mayen, und zwifhen uns Ehelenten Friedrich und Mergen um 
bie Schaͤferei, die das Botteshaus halter auf feinem Hof zu 
Minkelfeld, gelegen bei bem Dorf zu Kerben, ba Ich Friedricqh 
Herr zu Schönel ein Bogt biu, davon ih mich vermaß, daß 
fie auf ihrem Hof Feine Schäferei haften follen, deß wir gänzlich 
und wohl gefchleden find von beiden Parteien, alfo dag Prior 
und Herren von uufer rauen Klofler ewiglich und immerdar zu 
ben vier Frohnfaſten gedenken follen mit Vigilien, Meflen und 
andern guten Werten uns Eheleunte Friedrichs und Mergen, 
und vor uns Eltern mit Namen Herren Philipps von Schöned 
und feiner Hausfrau Irmengard, Hrn. Friedrichs von Buͤres⸗ 
beim und Frau Elfen, Hrn. Sohauns yon Schöned und Frau 
Liſen, Junfern Philippe von Schöned und "Jungfrau Liſen, 
Dietrihe von Rennenberg, Hrn. Peters von Eich und Frauen 
KRasdarinen und Brauen Irmengard, feinen Hausfrauen, und um 
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deßwillen fo han wir Friedrich) und Merge bittlich und um Gottes 
willen und unfer Frauen Willen, der Capellane Prior und Herren 
des vorg. Botteshaufes find, auf die Anſprache und Forderung 
der Schäferei vorg. gänzlich ‚verziehen, alfo dag wir und alle 
unfere Erben die Herren des vorg. Botteshaufes und ihre Leute 
nimmermehr irren noch drängen follen an der vorg. Schäferei noch 
an dem Hof, an Waſſer nod an Weiden, no& an fein Recht, Fein 
noch groß, wie man dag nennen mag, noch in andern Dingen unfer 
Bogteien des Dorfs zu Kerben,” 7. März 1386. Mit Merge von 
Eich hat Friedrich ein Drittel der Herrſchaft Olbruͤck erheurathet. 

Peter und Johann Herren zu Schöned, Gebrüder, ver⸗ 
pfänden dem Erzbifchof Werner von Trier, um 400 gute ſchwere 
Rheiniſche Gulden, ein. Dritte ihres dem Erzfifte lehenbaren 
Schloſſes Schöned, „und iſt geredt, daß ber vorgefchr. unfer 
Derr, feine Nahfommen und Stift ſtets drei Knechte auf der 
Burg Schöne: haben follen, und fol ihr Amtmann, dem fie ihr 
Theil Schloßes Schöned befehlen werden, mit ung und wir mit 
ihm einen gemeinen Burgfrieden ſchwören und Halten, und follen 
auch ale Thurmknechte, Pörtner, Wächter und Hüter bes Schloßes 
des vorg. unſers Herren feiner Nahfommen und Stift von Trier 
Amtmann fchwören und geloben, getreu, hold, gehorſam und 
wurtend zu fein zu allen ihren Nöthen,” 30. April. 1406, Am 
Montag nach Laetare 1423 verfchreibt Peter won - Schöned, 
Knappe, unter Mitbefieglung feines Bruders Johann, dem Erz. 
bifchof Dietrih von Köln das Oeffnungsrecht in dem Schloffe 
Kempenich, zu deſſen Mitbeſitz Peters Schwiegervater, Johann 
von Kempenich, ihn aufgenommen hatte. Am Samſtag vor Judica 
1434 empfing Peter von Schoͤneck (Gem. Hedwig von Kempenich) 
von Kaiſer Sigismund die Lehen über Das Haus bei Vernebach mit 
Zugehörung, bie halbe Feſte Schöned, das Galgenſcheider Gericht, 
den Wildfang in beſagtem Gericht, und den Wald, den man nennt 
ben Forſt. Am Donnerſtag nah Pauli Bekehrung 1434 m. T. 
belehnt Erzbifchof Raban von Trier die Brüder Peter und Johann 
Herren zu Schöne und zu Olbruck mit Burg, Feſtung und Herr- 
haft Kempenich, mit bem Gericht zu Galgenfcheid und dem’ Forſt, 
„als von folder Berfchreibung und Pfandſchaft wegen, daburd 
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pfändei find, die zu leihen geblirt, in alermaas, als ihren Eltern 
und ihnen dieiefben Gerichte und Büſche vormals von römilchen 
Kaifern und Königen verſchrieben und gelichen find geweien.” 
Am Dienſtag nad Invocavit 1437 m. T. werben Peter von 
Shöned und fein Sohn Johaun eines, Tann Arnold von Vrohl 
andern Theils, darch ihre gemeinſchafilichen Freunde, Sigfrieb 
Walbott von Baftenheim, Heinrich von Rheined, Arnold von 
Rettig, Emmerich von Lahuflein und Friedrich von Saarwerden 
ihres Zwiſtes in der Weile eutfchieden, baf ber von Brohl bie 
iym verpfändeten, zu der Herrſchaft Kempenich gehörigen Ort⸗ 
ſchaften Blasweiler und Beilſtein zurüdgeben, und Dagegen von 
denen von Schöne 225 oberländilche Gulden in zwei Terminen 
empfangen fol. Am 23. Juni 1439 reiht Peter von Schöned 
dem Johann Fauſt von Stromberg das von der Herrichaft Kems 
yenih zu Lehen gehende Bericht zu Bendersheim. 

Peters einziger Sohn, Johann Herr zu Schöned, zu Ol⸗ 
bräd und zu Büresheim, der Zunge, verſchreibt dem Erzbiſchof 
Zacob von Trier und deſſen Rachfolgern die Deffuung-der Burg 
Olbrück, und zugleih, mit Bewilligung bes LTehensherren, des 
Strafen Wilhelm von Wied, ein Erbtheil an feinem Antheil 
Dlbrüd, vorausgefekt, daß feine Mitgemeiner dazu ihren Willen 
geben, 24. Nov. 1453, und ben 22, Der. 1453 übergibt berfelbe 
Johann dem Erzflift Trier feine Herrfchaften und Feten Schöned 
und Kempenich, den Hof zu Cumbe, das Berghaus zu Adendorf, 
das Galgenſcheider Gericht und den Wald Kork. Als Beweg⸗ 
gründe gibt er an die Zweifelhaftigfeit des Befiges von Kem⸗ 
penich, und daß feine übrigen der Trierifihen Kirche lehenbaren 
Güter durch den von feinem Bater verfäumten Lehensempfang 
dem Erzſtift ganz verfallen, ledig worden und heimkommen find, 
„und ich in viel Stüden von meinen Schmägern und Schweſtern, 
auch von meinem Better Johann von Schönel dem Alten und 
von Margarethen Quad, die mein ehelich Weib war, von ihren 
Freunden und andern in mandherlei Weiſe unfreundiich, ſchmaͤh⸗ 
lich und höhnlich umgetrieben und mit Beorenthaltung meiner 
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Erbbrieſe und anders vorgenommen worden bin, foldhes und ans 
deres mich dann bewegt hat, daß ich für mich und alle meine 
Erben und Nachkommen, dem guten Herrn Sanct Peter Patronen 
ber heiligen Kirchen zu Trier zu Srommen und zu Ehren, -und um 
meiner Seelen Heil, auf daß ich mein Zeit zu mehrer. Raſt und 
Frieden fommen und nicht fo jämmerlich umgetrieben und um das 
meine gebracht werde, dieſe Schenkung mache.” Noch meldet Io» 
hann, daß der Hof zu Cumbe und das Berghaus zu Adendorf dem 
Erzbifhof Balduin: zu vechtem Lehen aufgetragen worben „von 
etwan Hern Heinrich von Hugelhoven, Ritter, mein Johanns von 
Schöned des jungen Overanche, und Agnes feiner ehelichen Haus⸗ 
frauen“. Am 9. Januar 1453 m. T. erflärt Johann von Schöned 
und von Kempenich, Herr zu Olbrück und zu Büresheim: „Als ich 
für mid und meine Erben aufgetragen, verfchrieben und -gegeben 
han Hrn Jacob Erzbifhof und dem Stift zu Trier alle ‚meine 
Herrſchaften, und der ehegenannte mein gnäbiger Hert mir wies 
derum die Gnade gethan Hat, wär es Sache daß ich eheliche 
Söhne gewinne, daß dann diefelben Kemipenich halb mit feiner 
halben Zubehörung von Erzbifchof und Stift zu Trier mit 5000 
sheinifhen Gulden an ſich Töfen, und das fortan vom Stift zu 
rechtem Mannlehen empfangen mögen, - und ich auch von dem 
älteftien Bruber von Schöned geboren, und ber ältefte Stamm 
zu Schöne bin in meines lieben Vaters feliger Statt, der ber 

ältefte Bruder war, wiewohl mein Better Johann Herr gu 
Schoͤneck allein von Jahren Alter iſt dann ih, und ich mid 
darum bisher Johann der junge ungefährlich in meinem Titel 
gefchrieben han, und wann ich auch von meiner Mutter feligen 
son Kempenich geboren bin, und meine Mutter bes legten Herren 
zu Kempenich, Johanns, nach beffen Tod Kempenich an den Stift 
zu Trier gefallen ift, einzige eheliche Tochter war, auf daß ich 
bann der Wappen von Schöned und Kempenich und aud) meines 
Titels hinfurter nicht mißbrauden, anders dann fih nun nad 
ber gemeldten Berfchreibung wohl geheifchet, und ich mich auch 
binfurter nicht den jungen ſchreiben oder nennen bürfe, nachdem 
ein jeglicher den Unterfchied vermittelt den Namen und Wappen 
von Kempenich zwifihen dem ehegen. meinem Better und mir 








98 Shönch. 


wohl verfiehen mag, fo han ich mit Rath, Willen und Ver⸗ 
haͤngniß meines gnädigen Lieben Herren des FErzbiſchofs meine 
Wappen von Schöned und von Kempenich Taflen quartieren, 
und meinen Titel ſchreiben fol, als der im Anfang biefes Briefs 
gefchrieben if.” Johann biieb Finderlos in feiner Ehe mit 
Margaretfa Quad, bie. übrigens von dem Officialat zu Cöln 
getrennt worden, durch Erfenntniß vom 30. Zul. 1453, ex capite 
impotentiae et frigiditatis. 

Johann der Alte, Herr zu Schöne: und Olbräd, Peters 
‚Bruder, überläßt, mit Zuflimmung feines Sohnes Kuno, dem 
Ersfiift Trier das Galgenſcheider Gericht und den Forſt, 15. Zul. 
1454, und am 29, Juni 1460 erlaubt Kurfürft Johann IL von 
Trier, daß er feine Hausfrau, Elfe von Pirmont, bewittbumen 
möge auf den Theil des Schloffes Schöned, den er jetzt bemohnt, 
mit aller "Zugehör, auf die Hälfte von Hof und Gericht Biden 
bach, endlich auf 7'/, Mark Bopparder Währung, von Stern⸗ 
berg wegen, die ein Graf von Kagenellenbogen ihm jährlich ans 
dem Waripfennig zu Boppard reicher. Elfe von Pirmont war 
wohl die zweite Frau Johanns, einer erfien Ehe wird anges 
hören Kuno von Schöned, dep Ehehälfte geworden iſt Eliſabeth 
son Eynenberg, laut Hilligbrief vom 21. Sept. 1449. Darin 
geben des Bräutigams Eltern Conen und Lyfen unfer Schnurgen, 
eine Seßwohnung zu Dlbrüd und 400 fl. jaͤhrlicher Renten, auf 
unfer Theil Güter und. Renten, in welchen der junge Johann 
Herr zu Schöned und wir in rechter Gemeinfchaft figen, feglichemn 
halb und halb. Zu dem erften in dem Dorf zu Rieden umd 
Oberberg «+ ., ft. Metternich und Ley bei Coblenz und Elenck⸗ 
hoven zu unferm Theil ein Fuder Wein, geacht vor 10 Gulden. 
Item diefe Gülte, fonder jemands Gemeinſchaft: Zu Welling 
und Kerben 9 Malter Korn, zu Dredenah 8 Sömmer Frucht, zu 
Mertloch von dem Dauner Hof ein Malt. Korn, der Hof zu 
Nachtsheim, dev Hof zu Freilingen 8 Malt. Hafer, der Zehnte 
zu Waldeſch 5 Mitr. Korn, tt. von bem Amt zu Büresheim, 
von meines Herrn von Eöln . < ., it. zu Polch von Hrn. Gers 
hards von Schönborn Hof IM. Korn, der Hof zu Sadenheim, 
bes auch Hrn. Gerhards geweien, 6 DM, Korn, zu Eusfirgen 
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30 fl. Mannlehen. Zt. aus den Zehnten zu. Gondershanfen, 
Mermuth und Liefenfeld, und von unferm Hof zu Nieder⸗Gon⸗ 
dershaufen 50 M. Hafer. It. auf dem Einrich der Hof zu _ 
Salfenborn 3 M. Korn, zu. Geifig der Zehnte, zu Deflighofen 
der Zehnte, zu Dalheim der Zehnte, der Hof zu Lydershaufen, 
der Neidhof. Aus diefer Specification mag man erfehen, wie 
groß bereits im 15. Jahrhundert die Zerftüdelung des Eigen» 
thums geworden. Dem Sohne von Schöne zu Gute ift auch des 
Kurfürkten Jacob L Urkunde vom 15. Jul. 1454 gegeben. „Als die 
Feſte Schöned,” heißt ed darin, „wie das von Alters vom Reiche 
gerührt hat, von unferm Stift zu Lehen gehet, und unfer Lieber 
Rath und Getreuer Johann von Schöned und etwan Peter fein 
Bruder, und ihre VBoreltern bie auch von unferm Stift zu Lehen 
empfangen gehabt, da if ung vorfommen, wie bag ber benannte 
Peter von Schöne felige darnach bei feinem Leben, und aud 
etliche andere damit umgegangen und Wege geſucht und vorge⸗ 
nommen haben, daburd Peters Tochter an der Burg Schöned 
erben und Theil daran haben follte, das dann unbillig gefchehen 
if, und nit fein fol, nachdem biefelbe Feſte Schöne mit Zuge- 
hörung von Alters vom Heiligen römifchen Reich zu Lehen gerürt 
bat, und mit allen Freiheiten und Rechten, die dad Reich daran 
hatte, an unfern Stift fommen if, an welden bes Reichs als 
auch unfers Stifte von Trier Lehen feine Töchter erben, ale 
au bisher an dem Schloß Schöne nie eine Tochter geerbt 
hat, alio han wir angefehen manichfaltige danknehme und ges 
treue Dienfte, die ber vorg. unfer licher Rath und Getreuer 
Johann von Schöned der alte und Kuno fein Sohn und und 
unferm Stift zu didmalen gethan han, tägliche. shun, und in 
fünftigen Zeiten thun follen, und han alfo von fonderlichen uns 
fern Gnaden verfprochen und verfprechen für ung, unfere Rach⸗ 
kommen und Stift, 0b Sade wäre, dag Johann von Schöned, 
der junge, Peters Sohn, ohne Leibeserben abgehen würde, baß 
alsdann wir und unfere Nachkommen follen und wollen Konen 
von Schöned, Johanus des alten Sohn und feinen Leibslehens⸗ 
erben anfegen und zu rechtem Mannlehen verfchreiben und leihen 
ſolchen Theil an Schöned und andern hernachgefchriebenen Lehen 
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und Gütern alsdann unferm Stift ledig und verfaflen worden 
waren, mit Namen bie Burg Schöned mit ihrem Beifange bes 
Burgfriedens, die Wiefen in der Bryfig gelegen, den Wald 
Schoͤnſcheid, die zwei Hofgerichte Halſenbach und Bickenbach mit 
Aeckern, Wiefen und Wäldern dazu gehörend, ein halb Fuder 
Weingülte, in unferes Stiftes Kelterhaus zu Boppard fiheinend, 
bie Wingerte zum $Proffen in Bopparder Marf, die Wälder 
gen Hatenport und Löff gelegen, die man nennt Moldberger 
Leben, und ein Haus gelegen zu Wefel in der Wegsgaflen, einen 
Hof hinter Zreiß gelegen, genannt Krunfenhaufen, die Höfe zu 
Ney und Grebened mit Zubehör, it. fonft alle Wiefen und 
Heden bei einer halben Meilen Wegs nahe bei Schöned gelegen, 
bie dann dem obgen, Peter von Schöned feligen zugehört han.” 
Mit der andern Hälfte der benannten Lehenſtücke wurde Johann 
ber Alte 1454 und 1457 belehnt, gleihwie Kuno, in Gefolge 
der Anwartfchaft, auf Ableben Fohannd von Schöned bes jungen 
die Belehnung erhielt am 29. Juni 1457, welcher am Freitag 
nach Pfingftien 1462 die Belehnung über den von feinem Bater 
beſeſſenen Antheil folgte. 

„Anno 1469, den 31. Jan. hat Kone von Schöneck Revers 
gegeben, daß Erzbiſchof Ruprecht von Cöln ihn belehnt hat mit 
dem halben Theil des Schloſſes Büresheim.“ Am Mittwoch 
nah Walpurgen 1470 bewilligte er. dem Kurfürſten Johann IL 
die Deffnung, Haufung und Enthalt in feinem Schloß Schöned, 
„wann ber hochwuͤrdige Fürft und Herr mir 400 guten Rheinis 
fhen Gulden zu meinen funderlichen Nöthen bezahlt bat.“ Am 
Sonntag vor Agnefen 1473 verfaufte er, in Gemeinichaft feines 
Sohnes Johann an Gerlah von Breidbah Schloß und Herr- 
fhaft Büresheim. Am 23. April 1478 gab er feinen Willen 
zu der von den Gemeinern auf Dibrüd beliebten Verbeſſerung 
ihres Burgfriedens. Im 3. 1484 fommt er als Bormund feines 
Enfels, Georg von Schöned vor. Noch ift zu erinnern, baß 
Kuno im 3. 1462 Ober: und Nieder-Gondershaufen mit bem 
Gericht, ſodann die Vogtei zu Hatenport von Kurpfalz zu Lehen 
empfangen hat. 
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Kunde Sohn, der in dem Olbrücker Burgfrieden son 1479 
aufgeführte Johann, Gem. N. von Brandenburg zu Clairvaux, 
if vor dem Vater geftorben, wie denn am Dreifaltigfeitfonn- 
tag 1484 über fein durch ben Arzt, Meiſter Hieronymus Wolff 
vorgelegtes Teftament verhandelt wurde. „Zu bem erſten bes 
gehr ich Johann Sohn zu Schöned, daß ihr meinen Vater 
bitten wollet, babe ich ihn mit Worten oder Werfen je ers 
zürnt, mir zu verzeihen, und mein Kind deß nicht Taffen ent⸗ 
gelten, und ſich getreulich und väterlich zu dem Kinde wolle 
halten, Fort begebr ich, daß Hr. Johann Breidbach, Rudolf 
Beyer, Johann Sohn zu Elg und Johann Kelner, ber alte 
Schultheiß zu Boppard, meines. Kindes mit meinem Bater Mom⸗ 
per und Treubalter fein follen, und auch meinen Vater in ob» 
gemeldter Maafen vor den Zorn bitten, und daß die fünf mei> 
nes Kindes zwanzig Jahr Momper fein follen, und das feine 
handeln und verforgen ald getreue Freunde, und daß ich die 
andern vier meinem Vater zugeben han, geſchiet aus guter 
Meinung nach Geftalt der Sachen, daß ed meinem Bater zu 
ſchwer und zu viel Arbeit für allein die Dinge über fich zu laden. 
Auch begehr ich, ſolcher Enticheid, der gemacht ift zwmifchen meinem 
Pater und mir, daß mein Kind den auch balten. foll fonder alfe 
Widerrede. tem begehr ih, mag es fein der Verwandtſchaft 
halber, daß mein Kind und meines Magen Johann Sohn zu 
Eig Töchter eine zufammen verlobt werden, fih hernach zu ber 
Ehe zu haben, doch vorbehaltlih wann fie zu ihren mündigen 
Zagen fommen, daß es dann zu der Kinder beiden Willen fiehen 
fol. Hierbei ift geweft Jeronimus Wolff, mein Arzt, und fein 
Sohn Hand Wolf, Heinrich vom Hane, des alten Kellnerd Sohn, 
Hr. Ronrad Pfarrer zu Langen und Schiffer Anthus von Op⸗ 
penheim, auf ben heiligen Pfingfttag 1484. 

„tem han ich auch Jeronimus meinen Arzt gebeten, ob ih 
abgienge, das ich nit hoffe, fo fol er mich zu Bopparden fühs 
ren, ba meine Mutter felige und meine Freunde liegen, und 
meinen Harnifh den Mönchen geben, und follt ihn über ein 
Jahr meinem lieben Sohn wieber Iöfen, und mein Schild und 
Helm mir laflen maden, und mit jedermann rechnen wem ich 
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ſchuldig bin, und wer mir ſchuldig if. It. bin ich ſchuldig unſer 
Lieben Zrauen zu Aachen eine Wallfahrt ſelbſt vierte mit vier 
Mund Wachs, und follen brei wollen und barfuß gehen von Coͤln 
an bis zu Aachen, und zu St. Wolfgang gen Kreuznach ein 
Bein und Fuß von 10 Pfund Wachs gemadt ſoll ich ſelbſt fünft 
fein, und zu dem heiligen Blute zu Wilsuad (Abth. TIL Pb. 1. 
S. 264, Note) zwei Pfund Wachs und ein filbernes Opfer von 
einem halben Gulden follte id} felbander fein, und den Dreien 
beifigen Königen zu Coͤln brei Pfund Wachs, und eine fingende 
Meſſe und ein Opfer Iöfen mit einer Dark. St. ihr follt der 
Dienftfungfer geben 20 Gulden zu ihrem Lohn und Henfeln ein 
Hferd und 12 Gulden, und den zweien Schwarzen eins, und bem 
Marftaller ſollt ihr auch ausrichten nach dem allerbeften. St. ihr 
follt dem Scherer zu Boppard, der über mich gegangen iſt, geben 
zwei Gulden.” Auf Bernehmung biefer Artifel wurbe ab Seiten 
der Treuhalter befchloffen: „Nachdem Johann ven Schöned bie 
Gebrüder. Johann und Peter Söhne zu Ele auf Schöned ent⸗ 
halten hat wider die Grafen von Sponheim, nad Befagung und 
inhalt der Enthaltsbriefe, fo die beſtimmen auf ihn und feine 
Erben, auch der Enthalt die Fehde aus währen foll, tft geredet, 
daß erſt die Fehde ein Ende hat und gefönt wird, daß die Ge⸗ 
brüder von Eltz ſich darnach des Schloßes Schöneck nit mehr 
kruden ſollen, und es wieder kommen kaſſen zu Handen Konen 
und der Treuhalter in der Kinder Statt.“ 

,„Im Jahr unferd Herren 1496 auf Sonntag nad St. Mes 
dards Tag zu Ehrenbreitfiein in der neuen großen Stuben zu 
zwölf Uhren Nachmittag” hat Kurfürft Johann IL in Perſon 
Georgen von Schöne Herrn zu Olbrück mittels zweier Lebens 
Briefe mit dem Schloffe Schöne belehnt. Es iſt aber Georg 
von Schöned, feines Gefchlechtes Tester Dann, um Fafßtmacht 
1508 mit Tod abgegangen, aus der Ehe mit Wilhelma von 
Tügerath das einzige Töchterlein Margaretha hinterkaffend. Der 
Lehenhof hielt fich berechtigt, das vermannte Lehen einzuziehen, 
bie Wittwe, als VBormünderin, wiberfprah, und fam es unter 
bed Herzogs Wilhelm von Jülich Vermittlung zum Vergleich, 
Samſtag nah Pearienempfängnig 1508. Laut deffen fol die 
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Wittwe von dem Schloß Schöned, und von dem dazu gehörigen 
Lehengut und Eigenthum ſcheiden, doch daß ihr der Zehnte zu 
Gonderöhaufen, das Dorf Hungenroth und der Wald Franſcheid, 
ber Hof zu Boppard, bie Bogtei zu Dagenport und ber Hof zu 
Lüg verbleiben, es laffe fih denn nachweiſen, daß dieſer Hof 
in das Galgenſcheider Gericht gehöre, in welchem Falle der⸗ 
felbe dem Schidfal von Schöned folgen fol: „Dagegen fol fein 
fürſtliche Gnade der Wittwe zu Handen ftelfen in einem Exbfauf, 
auf Wiederkauf, Schloß und Herrlichfeit Kempenich für 8000 
rheiniſche Goldgulden,“ und fol die Wiederlöfe bei ber Wittwe 
und ihrer Kinder Lebzeiten nicht erfolgen. Margaretha von 
Schöner überlieg Kempenich an Anton von El, gleichwie fie, 
damals an Johann von Naffan zu Spurkenburg verheurathet, 
ihr Antpeil des Schöneder Hanfes auf Olbrück famt allem Zus 
behbör an Graf Zohann son Wied verkaufte, Dienflag nad 
Oculi 1525: m. T. Sie ftarb m J. 1572. Derer von Schöned 
Wappen, eine rothe Binde im goldenen Felde, bat fih famt 
ihren Allodien, dem Hofe namentlih zu Boppard, auf die 
yon Stein vererbt. Unter Zrierifcher Herrfchaft iſt die Burg 
Schoneck allmäkig verfallen, endlich durch Brand gänzlich verberbt 
worden, ohne darum aus ben elenden Karten bes 17. und 18. 
Jahrhunderts zu verſchwinden. Im Vertrauen auf deren Autorität 
hat im Laufe des Revolutionskrieges ein franzöfifcher Ordonnateur 
der Ruine eine ſchwere Lieferung von Schuhen abgefordert, es ſind 
auch zu verſchiedenen Malen bedeutende Truppenmaſſen dahin zu 
Cantonirungsquartieren inſtradirt worden. Am 7. Thermidor Jahr 
XIL wurde die Burg, »vieux chäteau ruiné,« mit 5 Morgen Land 
meiftbietend um 1450 Franken verfauft, fie mußte jedoch, nachdem 
ber Anfleigerer veufäufig geworben, nochmalen bem Verkauf aus⸗ 
gefeßt werden, und es erfland fie am 10. Prairial J. XII. 
um 705 Franfen Hr. Philipp Wilh. Joſ. Burret, weiland 
Sceffen zu Koblenz. Er bat ihr ein modernes Wohnhaus ans 
geflebt, und in den befcheidenen Räumen fogar eine Hauscapelle 
angebracht. Diefe wurde, wenn ich nicht irre, durch den feligen 
Meihbifchof Milz conferrirt. Bon den Erben Burret fan ‘das 
But dur Kauf an Hrn. Reuter, der viel baute, behufs der 
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Anlage einer Molkenkuranſtalt. Sie glückte ‚nicht, und hat tr ber 
neueften Zeit ber Befiter das fünliche Wohnhaus famt 18'/, Mor⸗ 
gen LTänderei, um 2000 Thlr. an die Regierung überlaffen, als 
welche darin einen Förfter unterzubringen beabfichtigt. Die drei 
andern, von jenem Gebäude gänzlich getrennten, 20 Zimmer und 
2 Säle enthaltenden Wohnhäufer, famt 2 Deconomiegebäuden 
und 40'/, Morgen Gärten, Ader, Wiefe und Wald, bietet der 
Eigenthümer zu dem Preife von A000 Thlr. aus. Im April 
1846 wurden bei Aufräumung des Schuttes von einem am Ein⸗ 
gange der Ruine gelegenen Gebäude, wahrfcheinfich des Pförtnere 
Wohnung, 15 Fuß tief unter der Brandftätte, alte Waffen und 
Geräthſchaften in bedeutender Quantität, darunter eine Mauer 
büchſe, mehre Bruftbarnifche, Wachsftodieuchter, Meſſer, Gabeln, 
ein Thürſchloß von Eünftlicher Arbeit, eine große fleinerne Kugel, 
Brudftüde eines Ofens und dgl, ausgegraben. 

Den Ehrbach abwärts, auf dem Iinfen Ufer, der Burg Schön 
ed gegenüber, eine halbe Stunde davon entlegen, ift noch einiges 
Mauerwerk fihtbar von der Eleinen Feſte Raufchenberg, welche 
Kurfürft Balduin in ber Fehde mit den Gemeinern der Burgen 
Schöneck, Ehrenberg, Walde und Elg erbaute, ungezweifelt in der 
Abſicht, die gegenfeitige Verbindung ber drei erfien zu flören. Bon 
biefem Bau heißt es in den Gestis Trevirorum, cap. 157: »Alio 
sequenti anno Domini 1332 durante guerra contra dieta quatuor 
castra, castrum Rusenberch a fundamentis aedificavit, de quo 
potentiae suae malleo, erecta contrivit cornua superborum.« 
Die Fasti Limburgenses fchreiben: „Darnach fehlug er (Erz« 
bifhof Balduin) auff Baldenau auff dem Hundsrück, fodann 
Baldeneck und Baldenrüſſe. Die nannte er allefanımt nach feis 
nem Rahmen.” Sn dem hierauf erfolgten Friebensfchluffe vom 
10. Januar 1335 wird beftimmt: „Unſer vorgenannter Herre, 
fein Nachfommen und fein Stifft zu Trier, follen auch und 
mögen ihre nene Burg auf bem Ruffemberge und vor Eltz bauen 
und befferen, nad allem ihrem Willen; und ob wir, oder feiner 
von den unferen, Feinerhand Recht oder Anſprache darzu bättem, 
baruff verziehen wir Iuterlich an dieſem gegenwärtigen Brief. 
Wir globen au in .guten Treuen, daß wir und.uufer jeglicher 
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getrenlich follen bitten und werben mit Munde und mit unferem 
offenen befiegelten Briefe an alle Herren, bie fih Rechtes vers 
meffen an den Berge, uff den die vorgenannt neuen Burge 
Ruſemberg und Nuwen Eltz find gelegen, daß bdiefe Ding mit 
ihrem Willen find, und daß fie unferem vorgenannten Herren, 
feinen Nachfommen und Stiffte darumb nimmer zugeſprechen.“ 

Wie Erzbifhof Balduin nach hergeftelltem Frieden die von 
Eltz mit der Burg Trutz⸗Eltz begnadigte, fo that er in Ans 
fehung von Raufchendberg ; am 8. Januar 1339 werden Konrad 
von Eich, Ritter, und beffen Neffen, die Wäpelinge Johann und 
Konrad von Schöned, Konrads des Rothen von Schöned Söhne, 
zu Erbburggrafen der Feſte Ruffemberg beftellt, nachdem fie dafür 
taufend Goldſchilde im Deutschen Haufe zu Coblenz deponirt hatten. 
Am 7. Mai 1379 gibt Konrad von Schöned der älteſte, genannt 
ber Rothe, die Burg Ruffemberg, das Erbburggrafenamt und 
andere Lehen an dag Erzkift zurüd. Am 3. Juni 1379 rati⸗ 
ficirt derfelbe Konrad von Schöne der Alte, genannt ber Rothe, 
alle von Erzbifhof Kuno über Feſte und Burggraffchaft Ruyffen- 
berg ihm gegebene Briefe. Am 21. Julius 1382 verzichten 
Johann Wolf von Sponheim ber Junge und feine Hausfrau 
Adelheid, Konrads von Schöned Tochter, allem Anfprud) an das 
Erzfiift Trier von wegen Rauſchenberg. Am 23. Juni 1401 
reverſirt fih Heinrih von Eih zu Dibräd über Ruyßberg und 
den Hof Faulenborn, als die ihm Erzbifchof Werner auf Lebens⸗ 
zeit verlieben bat. Am 27. Dec. 1412 flellt Heinrich von Eich 
zu Olbrüd dem Erzbifhof Werner einen Lehenrevers aus, ſpre⸗ 
hend auf Raufchenberg und Faulenborn. Am 25. Zul, 1424 
übergibt Johann Boos non Walde feine eigenen Leute auf 
Rauſchenberg an Erzbifchof Dito. 

Im J. 1435 wurde die Burg gleihwie Schöne von ihren 
Gemeinern um 60 fl. Manngeld aus dem Bacharacher Zoll, zu der " 
Kurpfalz offenem Haufe gemadt, fo daß diefe fih darin wider 
männiglich behelfen mag, allein einen römifchen Kaiſer oder König 
ausgenommen, weilen bie Burg von bem Reich zu Lehen rühret. 
Am 11. Aug. 1442 gelobt Johann Boos von Walde ber Alte fein, 
dem Grafen Philipp von Ragenellenbogen „um Gold und Silber, 
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nämlih um einen ARyeinifihen Bufden und einen Weißpfennig, 
verpfändeies Antheil Raufchenberg einzulöjen , febald der Erz⸗ 
biſchof das wünfıhen ſollte, bei Strafe des Einlagers zu Coblen;. 
m %. 1443 befenut Johann Boos von Walde, Johannes Gebe, 
von Erzbifchof Jacob zu Burg» und Mannlehen, wie fein Baier, 
zu tragen: „ein brytteile an der Burge und Beſten zum Rufem« 
berge und dem Heiffe zu Fulenborn, item alle die Lehen, die 
etwan Herre Sonrait genannt der Rode van Schoneck Ritter 
van dem Gtifft van Trier zu Lehenne gehaibt hait.“ Am Mitt- 
woch nah Ulriei 1446 befeunt Godart Sohn zu Drachenfels 
Herr zu Dlbrüd und Bogt zu Waldorf, Ritter, für fih und 
feine Leibesichenserben belehnt zu fein von Erzbiſchof Jacob 
mit einem britten Theil der Burg zu Rufchenberge mit ihrem 
Begriff, und einem Theil an der Bogteien zu Beulih, „in 
maiſſen Herr Otto Ertzbiſchoff zu Trier Peter von Eych mynen 
Swiegerhern feligen damit belehent hait gehabt,” und bat der» 
felbe im 3. 1457, am Mittwoch nad Quasimodo, einen ähn- 
lichen Lehenrevers ausgeſtellt. Am 9. Zul, 1489 einigen fidh 
Erzbiſchof Johann IL und Johann Boos von Walde der Alte 
wegen ber zu Raufchenberg gehörigen Trierifchen Lehenfchaften, 
daß bie Leute ihre Zinfe ꝛc. nad Walde entrichten mögen, bis 
dahin Raufchenberg wieder aufgebaut iR, Inter den Befigungen 
der Trierifchen Kirche, wie folde Kaifer Darimilian in dem 
Befätigungsbriefe vom 1. Junius 1495 anfzählt, wirb neben 
Schoeneck supra Hundsruck genannt Rufenberg, Am 10. Nov. 
1514 fiellt Philipps Boos von Walde Erzbifhof Richarden 
einen Lehenrevers aus über ein Drittel an ber Fee Rauſchen⸗ 
berg und dem Hof Baulenborn, über 1'/, Fuder Weingülte aus 
Löf, den Hof Kerpenftal, die Schöneder Güter und 6 Marf Geld 
aus dem Bopparder Zoll, zu Burglehen auf Sternberg. 
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